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In  der  englischcn  Zeitechrift,  »Nature»  vom  8  März  1883 
und  nachhcr  im  »Philosophical  Magazinc»  vom  März  1885  hat 
Herr  Worthington  ein  Experiment  beschrieben,  das  eeiner 
Meinung  nach  beweieen  sollte,  dass  der  leere  Raum  ein  Isola- 
ter fur  die  Elektricität  ist.  Sein  Experiment  bestand  darin, 
d««  er  eine  kleine  Platinakugel  in  einer  Glasröhre  auf  hängte, 
aoB  welcher  die  Luft  herausgepumpt  wurde,  wodurch  die  Pla- 
tinakugel von  allén  Seiten  von  leerem  Raume  umgeben  war. 
Wenn  man  nun  einen  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen 
Körper  elektrisirte,  so  zeigte  der  Versuch,  dass  die  Kugel  da- 
durch  eine  Einwirkung  erlitt.  Die  Influenzwirkung  fand  also 
durch  den  leeren  Raum  statt,  was  nach  Herr  Worthingtons 
Meinung  nicht  geschehen  könntc,  wenn  der  leere  Raum  ein 
sruter  Leiter  wäre ;  denn  bekanntlich  känn  ein  Körper,  der  von 
allén  Seiten  von  einem  festen  öder  flUssigen  Leiter  umgeben 
i«t,  keine  Einwirkung  durch  einen  aussern,  elektrisirten  Kör- 
per erleiden.  AVir  haben  den  gemachten  Versuch  bestätigt 
befunden,  werden  aber  in  der  Folge  zeigen,  dass  das  von  Wor- 
thington daraus  gezogene  Resultat  nicht  berechtigt  ist. 

Wir  benutzten  beim  Versuche 
eine  Glasröhre,  deren  Form  die  beige- 
fugte  Figur  zeigt.  In  der  äussem 
Röhre,  A^  die  mit  einer  Quecksilber-    [  ^ 

Inftpumpe  in  Verbindung  gesetzt  1— — — 
worde,  bcfand  sich  eine  innere,  ge- 
schlossene  Röhre,  -B,  in  welcher  an 
einem  an  der  innem  Seite  der  Röhre 
befeatigten  Kupferdraht,  6,  ein  klei- 
ne«  Goldblatt  c,  befestigt  war.  Dieses 
^ioldblatt  war  so  kurz,  dass  es  die 
Rölirenwand  nicht  beriihrte,  wenn  es 
sich  in  einen  rechten  Winkel  gegen  den  Draht  b  stellte.  Um 
den  \'er8uch    dem    des    Herrn    Worthington  mehr  ähnlich  zu 
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machcn,  wurde  zuerst  eine  Glasröhre  bcnutzt,  in  welchcr  keinc 
innere  Röhre  aufgehängt  war,  so  dass  das  Goldblatt  im  leeren 
Raume  selbst  hing,  doch  wurde  das  Resultat  dem  ebcn  be- 
scbriebenen  gleich,  wesshalb  wir  nur  eine  Versuchsserie,  die 
darait  gemacht  wurde,  mittheilen. 

Als  die  Luft  in  der  Röhre  A  den  Druck  einer  Atmosphere 
hatte,  stellte  sich  das  Goldblatt  winkelrecht  vom  Draht  b  aus, 
als  ein  elektrisirter  Körper  gegen  die  Seite  der  Röhre  gefuhrt 
wurde. 

Der  Druck  =  46  mm.  Das  Blått  verhielt  sich  ungefähr 
ebenso,  als  wie  die  Röhre  mit  Luft  angefiillt  war.  Es  stellte 
sich  winkelrecht  gegen  den  Draht  6. 

Druck  =  33  mm.  Das  Blått  c  stellte  sich  noch  immer 
winkelrecht  gegen  den  Draht  b, 

Druck  =  20  mm.  c  stellte  sich  beinahe  winkelrecht  gegen 
den  Draht  b, 

Druck  =  10  mm.  Das  Blått  c  riihrte  sich  ziemlich  stark, 
als  der  elektrisirte  Körper  sich  näherte,  stellte  sich  jedoch 
nicht  winkelrecht  gegen  den  Draht  6. 

Druck  =  4  mm.  Das  Blått  bewegte  sich  etwas,  doch 
unbedeutend. 

Druck  =  2,7  mm.  D:o  D:o  D:o. 

Druck  =  0,046  mm.  Das  Blått  riihrte  sich  sehr  wenig, 
oscillirte    aber    etwas,  als  der  elektrisirte  Körper  sich  näherte. 

Druck  =  0,039  mm.         D:o  D:o  D:o. 

Druck  =  0,0167  mm.        D:o  D:o  D:o. 

Druck  =  0,0116  mm.  Jetzt  stellte  sich  das  Blått  c  wie- 
der  winkelrecht  gegen  den  Draht  b,  wie  im  luftgefullten 
Raume. 

Druck  =  0,0105  mm.        D:o  D:o  D:o. 

Druck  =  0,0099  mm.        D:o  D:o  D:o. 

Diese  Versuche  stimmen  also  mit  dem  des  Herrn  Worthing- 
ton  insofem  uberein,  als  die  Induction  wirklich  durch  die 
Luft  statt  findet,  wenn  diese  sich  so  verdlinnt  hat,  dass  ihre 
Dichtigkeit  sich  dem  NuUpunkte  nähert.  Sie  zeigen  aber 
daneben,  dass  die  Induction  bedeutend  schwächer  ist,  wenn 
der  Luftdruck  zwischen  4  und  0,oi6  mm.  liegt.  Zwischen 
diesen  Grenzen  verhält  sich  also  die  Luft  in  dieser  Hinsicht 
wie  ein  Leiter,  obgleich  nicht  von  besserer  Beschaflfenheit. 
Nun  ist  die  Frage,  wie  dies  Verhältniss  der  Luft  in  zuverläs- 
siger  Weise  erklärt  werden  känn. 
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Wenn  man  die  rechte  Ursache  eines  Naturphenomcne  an- 
geben will,  darf  man  nicht  ausschliesslich  an  eine  einzige 
eeiner  Eigenschaften  denken,  sondcm  muss  man  alle  bekannten 
V^erhältnisse,  die  mit  demselben  im  Zusammenhange  stehcn, 
in  Betracht  ziehen,  —  wae  leider  nicht  immer  geschieht.  Wir 
miiseen  deshalb  zuerst  einige  schon  bekannte  Verhältniese  zwi- 
sehen  der  Elektricität  und  den  Gasen  in  Erwägung  ziehen. 

Wenn  man  die  Leitungsdrähte  von  einem  Ruhmkorffschen 
Inductorium  mit  den  Elektroden  einer  Glaeröhre,  aus  der  die 
Luft  durch  eine  Quecksilberpumpe  entfemt  werden  känn,  ver- 
bindet,  eo  findet  man  bekanntlich,  dass  der  Ström  in  demselben 
Masse  steigt,  wie  die  Luft  sich  vediinnt,  was  fortfährt,  bis  die 
Verdiinnung  eine  gewisse  Grenze  erreicht  hat;  fåhrt  aber  die 
Verdiinnung  noch  weiter  fort,  so  fängt  der  Ström  wieder  an 
öchwächer  zu  werden  und  vermag  bei  der  grössten  Verdiinnung 
nicht  mehr  die  verdiinnte  Luft  zu  durchdringen.  Hieraus  hat 
man  mit  Unrecht  geschlossen,  dass  der  Widerstand  der  Luft 
abnimmt,  wenn  die  Verdiinnung  steigt,  bis  man  die  genannte 
Grenze  erreicht,  wonach  er  wieder  bei  weitcrer  Verdiinnung 
zuzunehmen  anfängt  und  zuletzt  so  gross  wird,  dass  der  Ström 
nicht  durchdringen  känn.  Durch  eine  kleine  Vcränderung 
desselben  Versuches  känn  man  sich  Icicht  davon  Uberzeugcn, 
dass  ein  solcher  Schlussatz  unrichtig  ist.  Wenn  der  Luftdruck 
stärker  ist  als  der  Druck,  bei  welehem  die  Stromstärke,  wie 
oben  erwähnt,  am  grössten  ist,  so  findet  man,  dass  die  Ström- 
starke  in  demselben  Masse  geringer  wird,  wie  man  den  Ab- 
dtand  zwischen  den  Electroden  in  der  Röhre  vergrössert.  Dies 
erklart  sich  natiirlich  dadurch,  dass  der  Widerstand  der  Luft 
in  demselben  Masse  zunimmt,  wie  die  Luftsänle,  die  der  Ström 
durchgehen  muss,  länger  wird.  Wenn  man  dagegen  den  Ab- 
stand  zwischen  den  Elektroden,  da  der  Luftdruck  bedeutend 
niedriger  ist,  als  der,  welcher  der  mehr  erwähnten  Grenze 
entspricht,  verlängert,  so  hat  der  Abstand  zwischen  den  Elek- 
troden keinen  Einfluss  auf  die  Starke  des  Ströms;  diescr  ist 
ebenso  gross,  mag  der  Abstand  z.  B.  einige  Millimeter  öder 
eine  grössere  Anzahl  von  Centimeter  sein,  eine  Thatsache  die 
durch  mehrere  Versuche  bestätigt  worden  ist.  Dieses  känn 
anmöglich  auf  andere  Weise  erklärt  werden,  als  dass  der  Wi- 
derstand der  stark  verdunnten  Luft  sehr  gering  ist.  Auf  wel- 
che  Weise  diese  Widerspriiche  ihre  Lösung  finden  können, 
känn    man    aus   folgendem  Versuche  ersehen.     Man  vcrbindet 
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die  eine  Elektrode  der  Röhre,  die,  wie  wir  soeben  annahmen, 
beim  Vcrsuche  mit  dem  Inductorium  benutzt  wurde,  mit  dem 
cinen  Poic  der  Holtzschen  Elektrophormaschinc,  und  die  an- 
dere  Elektrode  mit  einem  Leitungsdraht,  dessen  freies  Ende 
mit  ciner  Metallkugel  versehen  ist,  die  in  einige  Entfemung 
von  dem  andern  Pole  der  Maschine  geetellt  wird.  Um  die 
Stelle  herum,  wo  die  Röhre  ihren  Platz  hat,  biidet  man  eine 
Nebenleitung,  in  die  man  einen  Galvanometer  einsetzt.  Diese 
Nebenleitung  mit  der  Röhre  und  den  Galvanometcrwindungen 
zusammen,  biidet  auf  diese  Weise  ein  geschlossenes  Ganzes. 
Wenn  der  Widerstand  in  der  Nebenleitung  auf  gehörige  Weise 
abgepasst  ist,  so  geht,  wenn  die  Maschine  in  Gäng  gesetzt 
wird,  ein  Theil  der  Entladung  durch  die  Röhre  unter  Funken- 
bildung,  und  der  andere  Theil  durch  die  Nebenleitung  und  die 
Windungen  des  Galvanometers,  wobei  der  Galvanometer  einen 
bedeutenden  Ausschlag  macht,  der  andeutet,  dass  ein  Ström  in 
entgegengesetzter  Richtung  gegen  die  Entladimg  durch  die 
Windungen  des  Galvanometers  geht.  Der  Ausschlag  känn 
30 — 40  Mal  grösser  werden  als  der,  welchen  man  erhält,  wenn 
man  die  ^anze  Entladung  der  Maschine  ohne  Nebenleitung 
durch  die  Galvanometcrwindungen  gehen  lässt,  und  geht  im- 
mer  in  entgegengesetzter  Richtung  gegen  den  Ausschlag  der 
Entladung.  Dieses  beweist,  dass  im  elektrischen  Funken  eine 
elektromotorische  Kraft  liegt,  die  einen  Ström  in  entgegenge- 
setzter Richtung  gegen  die  Entladung  ^)  sendet.  Eine  nähere 
Untcrsuchung  zeigt,  dass  diese  Kraft  öder  diese  Kräfte,  denn 
in  der  That  sind  es  zwei,  ihren  Platz  auf  den  tTberganga- 
stcllcn  zwischen  der  Luft  und  den  Elektroden  haben  und 
beide  in  entgegengesetzter  Richtung  gegen  die  Entladung  wir- 
ken.  Wenn  man  nun  allmählich  die  Luft  aus  der  Röhre 
pumpt,  60  findet  man,  dass  die  Ausschläge  immer  geringer 
werden,  was  fortfährt,  bis  man  zu  der  Verdlinnung  kommt, 
bei  welcher  der  Ausschlag  beim  Versuche  mit  dem  Inducto- 
rium am  grössten  wurde;  denn  da  werden  die  besagten  Aus- 
schläge am  geringsten.  Wird  die  Verdlinnung  iiber  diese 
Grenze  hinaus  fortgesetzt,  so  fangen  die  Ausschläge  wieder  in 
demselben  Masse  an  zuzunehmen,  wie  die  Verdlinnung  grösser 
wird.     Es    ist    wohl   uberflussig  zu  bemerken  dass,  da  in  dem 

O  Ich  habe  gleicbfalls  bewieseD,  dass  eine  eben  solche  elektromo- 
torische Kraft  sich  ira  galvaniscben  Licbtbogon  vorfindet,  was  neuerdlngs 
durcb    Victor   v.  Langs  siDiireicbe  Untersucbung  bestätigt  worden  ist. 
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Fnnken,  der  bei  der  Entladung  der  Elektrophonnaechine  ge- 
bildet  wird,  sich  elektromotorische  Kräfte  vorfinden,  die  in 
entgegengesetzter  Richtung  gegen  den  Entladimgsstrom  wir- 
ken,  auch  eben  solche  Kräfte  in  dem  Funken  aein  miissen,  der 
ensteht,  wenn  der  Ström  vom  Inductorium  eine  Luftstrecke 
durchgeht.  Wird  in  solchem  Falle  der  Ström  von  eincm  In- 
ductorium gemessen,  so  wird  das  Mase  durch  den  Unterschied 
zwischen  dem  Strome,  dei  gebildet  werden  wurde,  wenn  keine 
Fnnkenbildung  statt  fände,  und  dem  Strome  in  entgegenge- 
setzter Richtung,  der  durch  die  elektromotorischen  Kräfte  im 
Funken  entstand,  bestimmt.  Hieraus  ist  leicht  zu  verstehen, 
warum  das  Inductorium  den  stärksten  Ström  bei  derjenigen 
Verdunnung  der  Luft  giebt,  bei  welcher  der  Punken  von  der 
Elektrophormaschine  die  geringste  Kraft  zeigte.  Wenn  die 
elektromotorische  Kraft  des  Funkens  ebenso  gross  wird  wie  die 
Inductionskraft  des  Inductorium,  so  vermag  der  Ström  die 
Luftstrecke  nicht  zu  durchgehen,  wie  unbedeutend  auch  der 
Widerstand  derselben  sein  mag,  und  dieses  trifft  ein,  wenn 
die  Luft  hinreichend  verdiinnt  ist.  Da  dies  der  Fall  w<,  ver- 
kindem  also  die  beaagten  elekirornotorischen  Kräfte ,  dass  eine 
Bewegung  der  in  der  Luftsäule  bejindlichenj  elektrischen  Mole- 
cide^  statt  finden  känn  wenigstens  in  der  Richtung^  die  der  Ström 
erfordem  wurde. 

Zum  Beweise  dass  das  Resultat,  zu  dem  wir  gekommen 
nnd,  richtig  ist,  haben  wir  obige,  kurze  Darstellung  fiir  hin- 
reichend gehalten,  obgleich  wohl  mehrere  Beweise  dafiir  hat- 
ten angefuhrt  werden  können,  zu  deren  näherer  Kenntniss  wir 
uns  die  Freiheit  nehmen,  auf  die  Uber  diesen  Gegenstand  ver- 
öffentlichte  Literatur  hinzuweisen. 

Wir  werden  nun  zur  Erklärung  des  Experimentes  des 
Herm  Worthington,  öder  vielmehr  zur  Brläuterung  der  oben 
angefiihrten  Experimentserie  ubergehen. 

Wenn  ein  Elektricität-leitender  Körper  a  von  allén  Seiten 
von  einem  Leiter  b  umgeben  ist,  so  vermag  kein  elektrischer 
Körper  c,  der  sich  ausserhalb  des  umgebenden  Leiters  b  be- 
findet,  eine  Influenzwirkung  auf  a  auszuuben.  Dies  kommt 
daher,  dass  c  eine  Influenzwirkung  auf  b  ausubt,  wodurch  h 
auf  der  Seite,  die  gegen  c  gerichtet  ist,  entgegengesetzte  Elek- 
tricität  gegen  c  erhält,  und  die  elektrische  Vertheilung  in  b 
dadurch  der  Art  wird,  dass  das  Potential  aller  Elektricitut  in 
b   und    c    zusammen    auf  den  in  b  eingeschlossenen  Körper  a 
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konstant  und  folglich  die  Influenzwirkung  auf  a  Kull  wird. 
Wenn  abcr  eine  solche  Verthellung  der  elektrischen  MolecUle 
in  b  soll  entstehen  können,  so  ist  durcliaus  erforderlich,  dass 
die  elektrischen  Moleclile  in  b  der  Gefässwand  genähert  öder 
von  ihr  entfemt  werden  können.  Die  Vertheilung  besteht  ja 
darin,  dass  sich  ein  elektrischer  tTberschnss  (positive  Elektri- 
cität)  öder  ein  elektrischer  Mangel,  (negative  Elektricität)  auf 
der  Oberfläche  von  b  biidet,  was  aber  voraussetzt,  dass  die 
elektrischen  MolecUle  in  b  beweglich  sein  sollen.  Ist  die 
elektrischen  Theicheln  unbeweglich,  so  känn  keine  Vertheilung 
entstehen,  und  folglich  a  nicht  vor  Influenzwirkung  von  c 
geschiitzt  werden.  Wir  wenden  dies  nun  auf  die  oben  genann- 
ten  Experimente  an.  Wenn  das  Goldblatt  von  der  äusserst 
verdiinnten  Luft  umgeben  ist,  so  ist  es  sicherlich  von  einem 
ganz  guten  Elektricitätsleiter  umgeben,  doch  können  die  elek- 
trischen MolecUle  sich  nicht  in  der  Richtung  von  und  nach 
der  Röhrenwand  bewegen,  weil  die  auf  der  Gränzoberflache 
zwischen  der  verdUnnten  Luft  und  dem  Glase  befindlichen 
elektromotorischen  Kräfte  sie  däran  hindern.  Diese  Kräfte, 
die  augenscheinlich  normal  gegen  die  Gefässwand  wirken,  legen 
der  Kraft,  welche  die  elektrischen  MolecUle  der  Wand  näher 
bringen  öder  sie  davon  entfernen  soll,  Hinderniss  in  den  Weg. 
Dagegen  entsteht  kein  Hinderniss  gegen  die  Bewegung  in  einer 
gegen  diese  Normale  winkelrechten  Richtung.  Irgend  ein  po- 
sitives öder  negatives  elektrisches  Lager  känn  darum  nicht  an 
den  Wänden  des  Gefässes  entstehen,  und  folglich  känn  das 
verdUnnte  Luftlager  das  Goldblatt  nicht  vor  Influenzwirkung 
schUtzen,  sondern  verhält  sich  das  Goldblatt  so,  als  wenn  das 
Luftlager  nicht  verdUnnt  wäre.  Wenn  der  Luftdruck  cr- 
höht  wird,  so  dass  er  zwischen  0,oi6  und  4,o  mm.  zu  liegen 
kommt,  so  kommt  man  gerade  zu  dem  Drucke,  wo  die  besag- 
ten  elektromotorischen  Kräfte  am  geringsten  sind.  Hier  ist 
freilich  der  Widerstand  der  Luft  grösser  als  bei  der  äussersten 
VerdUnnung,  aber  die  der  Bewegung  entgegenwirkcnden  elek- 
tromotorischen Kräfte  haben  bedeutend  abgenommen,  so  dass 
sie  nicht  mehr  im  Stande  sind,  die  elektrische  Bewegung, 
welche  die  äussere  influenzirende  Kraft  zu  bewirken  sucht, 
zu  verhindem,  wodurch  eine  mehr  öder  weniger  vollständige 
Vertheilung  der  Elektricität  in  der  verdUnnten  Luft  entsteht. 
Das  Goldblatt  wii-d  auch  bei  diesem  Druck  fast  ganz  vor  der 
von  aussen  kommenden  Influenzwirkung  geschUtzt,  wie  die  Ver- 
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suche  beweisen.  Wird  der  Luftdruck  vergrössert,  so  werden 
sowoU  der  Wideretand  wie  auch  die  elektropiotorischen  Ge- 
genkrafte  mehr  und  mehr  vergrössert,  bis  dass  alle  schutz- 
ende  Wirkung  des  umgebenden  Luftlagers  ganz  imd  gar 
aufhört. 

Wenn  die  Luft  in  einer  GlasröLre,  die  mit  eingeschmolz- 
enen  Electroden  versehen  ist,  so  viel  verdiinnt  wird,  dass  der 
Ström  von  einem  Inductorium  nicht  von  der  einen  Electrode 
zu  der  andem  uberzugehen  vermag,  wenn  diese  mit  den  Pol- 
drahten  des  Inductoriums  verbunden  werden,  so  wird  die  Röhre 
dagegen  stark  leuchtend,  wenn  dieselben  Poldrähte  jeder  mit 
sebem  um  die  Röhre  gewickelten  Stanniolblatt  vereinigt  wer- 
den, und  wenn  diese  Stanniolblätter  nicht  mit  den  Electroden 
der  Glasröhre  in  Verbindung  stehen.  Wir  haben  dieses  und 
andere  ähnliche  Experimente  als  Beweis  dafiir  angefuhrt,  dass 
die  verdunnte  Luft  ein  so  guter  Leiter  ist,  dass  Inductions- 
fitröme  darin  entstehen  können,  und  dass  der  Grund,  warum 
die  direkten  Strome  vom  Inductorium  die  Röhre  nicht  zu 
durchgehen  vermögen,  nicht  in  dem  grössem  Widerstand  der 
Luft,  sondem  dagegen  in  dem  Hindemiss  liegt,  welches  die 
auf  der  tJbergangsoberfläche  zwischen  den  Electroden  und  der 
Luft  befindlichen  elektromotorischen  Kräfte  verursachen.  Die 
bductionsBtröme,  die  in  der  Röhre  entstehen,  wenn  die  Stan- 
niolblätter  geladen  und  entgeladen  werden,  haben  kein  solches 
Hmdemiss  zu  uberwinden,  denn  diese  Inductionsströme  gehen 
parallel  mit  den  Wunden  der  Röhre  und  brauchen  von  den- 
selben  weder  entfemt  noch  ihnen  genahert  zu  werden. 

Herr  Worthington  will  nicht  zugeben,  dass  das  Leuchten 
der  Röhre  ein  Beweis  davon  ist,  dass  dies  Licht  von  wirklichen 
Inductionsströmen  verursacht  wird.  Dieses  könnte  seiner  Mei- 
nung  nach  davon  herriihren,  dass  die  verdunnte  Luft  einen 
Theil  der  durch  die  Ladung  und  Entladung  verursachten  In- 
duction  absorbirt:  es  sollte  also  Licht  sein,  das  nicht  durch 
elektrische  Ströme  in  der  verdiinnten  Luft  verursacht  wird. 
Diese  Erklärungsweise  wird  jedoch  dadurch  widerlegt,  dass 
dies  Licht  starke  Einwirkung  vom  Magnetismus  erleidet,  wo- 
von  man  sich  leicht  iiberzeugen  känn,  wenn  man  einen  star- 
ten Magnet  an  die  Röhre  halt.  Dieses  beweist  wohl,  dass 
das  Licht  von  elektrischen  Strömen  verursacht  wird;  denn 
eine  direkte  Einwirkung  des  Magnetismus  auf  das  Licht,  von 
der  Art,  um  die  es  sich  hier  handelt,  kennt  man  nicht. 
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Nach  dem  nun  Angefiihrten  glauben  wir,  dass  das  von 
Herrn  Worthington  vorgenommene  Experiment  in  voUer  tTber- 
einetimmung  mit  dem  steht,  was  man  schon  von  friiher  her 
iiber  den  Gäng  der  Elektricität  durch  Gase  weiss.  Nimmt 
man  dagegen  die  Erkläningsweise  des  Herm  Worthington  an, 
stöset  man  auf  Widerspriiche,  die,  so  weit  wir  sehen,  nicht 
gelöst  werden  können. 
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v  or  ein  Paar  Decennien  hatte  ich  im  Zusammenhang  mit 
Nebelbeobachtungen  auch  teleskopische  Sternhaufen  zu  be- 
obachten,  vorgenommen ;  aus  mehroren  Ursachen  wurde  aber 
diese  Arbeit  viel  zeitraubender,  als  ich  voraussehen  konnte, 
so  dass,  obgleich  mehrere  Sternhaufen  wirklich  in  Angriff 
genommen  worden,  es  mir  nur  gelungen  ist,  einen  einzigen 
—  20  Vulpecul»  —  mit  genilgender  VoUständigkeit  zu  be- 
stimmen  (Kongl.  Svenska  Vet.  Akademiens  Handl.  Bd.  11, 
N:o  3).  Bei  den  librigen  Sternhaufen  ist  sowohl  hinsichtlich 
der  Zahl  der  Sterne  wie  der  einzelnen  Messungen  die  Be- 
stimmung  unvollständig  geblieben;  da  dieselbe  aber  mit  einem 
grösseren  Instrumente  ausgeflihrt  worden,  und  in  Folge  der 
Schwierigkeit,  sehr  schwache  Sterne  zu  beobachten,  einer 
nicht  so  unerheblichen  Arbeit  entspricht,  so  möchte  dic 
BestimmuDg,  wie  sie  vorliegt,  jedoch  als  eine  preliminäre 
immer  einigen  Werth  haben;  Dieser  Auffassung  gemäss  wer- 
den  also  die  spärlichen  Sesultate  nach  demselben  Schema 
wie  in  »20  Vulpeculs»  hier  mitgetheilt. 

Die  Beobachtungen  sind  mit  demselben  neunzöUigen  Re- 
frakter  und  denselben  Fadenmikrometern  wie  bei  20  Vulp. 
ausgefiihrt  worden;  in  der  Berichterstattung  llber  die  Ermes- 
suDg  dieses  Sternhaufens  (1.  c.)  ist  eine  fur  den  Zweck  hin- 
reichend  voUständige  Instrument-Beschreibung  mitgetheilt,  so 
dass  ich  die  instrumentalen  Anordnungen  als  bekannt  hier 
betrachten  känn.  Die  alten  Bogenwerthe  und  Ausgleichungs- 
zahlen  fur  die  Mikrometer-Schrauben  sind  wieder  zur  An- 
wendung  gekommen,  da  keine  Ursache  zu  einer  anderen  An- 
nahme  in  dieser  Hinsicht  vorhanden  gewesen.  Wie  vorher 
(1-  c.)  angedeutet,  haben  die  Beobachtungen  keine  merkbare 
Veranderung  des  Bogenwerthes  der  Schraube  mit  der  Tem- 
peratur  angegeben.    Die    wenigen  Beobachtungen    vor   dem 
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Sommer  1868  sind  mit  dem  alten  Mikrometer  (Mikr.  I  1.  c.) 
ausgefulirt  worden.  Endlich  sollte  däran  erinnert  werden, 
dass  leider  in  Ermangeiung  einer  brauchbaren  Fugaluhr 
Messung  von  Positionen  und  Distanzen  uberhaupt  unausfuhr- 
bar  war,  warum  auch  fast  alle  Beobachtungen  aus  Bestim 
mungen  von  Bectascensions-Differenzen  durch  Passagen  und 
Declinations-Differenzen  bestehen.  In  den  wenigen  Fallen, 
wo  jedoch  Positionswinkel  gemessen  worden,  wird  solches 
durch  ein  >p.>  angedeutet;  das  hier  mitgetheilte  Resultat  aber 
in  Sectascensions-Differenz  ausgedrlickt.  Die  Beobachtungen 
wurden  auch  wie  vorher  immer  unmittelbar  auf  den  coelesten 
Parallel  bezogen. 

Die  angefiihrten  Stern-Grössen  sind  theils  aus  Bonner 
Durchm.  geliehen,  beruhen  theils  auf  ganz  beiläufigen  Schät- 
zungen. 

Die  Sternhaufen,  welche  hier  aufgenommen  werden,  sind 
die  drei  N:i  809,  4294  und  4976  in  Johm  Hersghels  »Ge- 
neral catalogue».  Die  beigefUgten  Karten  sind  von  meinem 
Sohne  Arvid  nach  den  Beobachtungen  entworfen. 

Um  hier  eine  Zusammenstellung  aller  von  mir  in  diesem 
Gebiete  ausgefuhrten  Bestimmungen  zu  geben,  filge  ich  am 
Ende  noch  die  Besultate  der  Ermessung  von  20  Vulpeculse 
wieder  bei. 
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In    der    folgenden  Tafel  werden  fur  die  drei  fraglichen 
Stemhaufen  angegeben: 


l:c  Columne:  Beobachtungstag. 

2:c        »         :  Lage  des  Refraktors  (I  öder  II). 

:  FadeDcoiocidence. 

:  Instrumentparallel. 

:  Temperatur  (C.)  in  der  Kuppcl. 

:  Bild  (1,  2,  3,  4). 

:  Vergrösserung. 


3:e 
4:e 
5:e 
6:e 
7:e 


BeobachtBogs-Tag. 

Re- 
frak- 
tor. 

Fadeo* 
Coinci- 
dence. 

Paral- 
lel. 

Temp. 

in 
Koppel. 

Bild. 

Ver* 
grSsse- 

roDg. 

1865  Sept.    2 

I 
I 
I 
I 

I 

I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
II 

n 
II 
II 
n 
II 

26^448 
26,440 

26  ,4öi 

27  ,249 
27  ,«49 

J27  ,»49l 
135  ,446j 
34.972 
34  ,969 
34  ,998 
34  ,994 
34  ,994 
34  ,992 
34  ,998 
34  ,997 
34  ,994 
34.997 
34  ,997 
34  ,993 

0-  7' 
0  7 
0  7 
016 
015 

015 

019 
021 
0  7 
0  6 
0  6 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 

+  S-.ö 
+  15,1 

+  19,6 

-6,0 

-6,8 
-3,6 

-6,7 

-5,6 
+    1.7 

+  5,0 

+    3.2 
+    1,0 
-0,8 

0.0 
+  l,s 

-  1.0 
+   3,6 

+  2,0 

2.3 

2 

3 

2.8 
1.2 

2.3 

2 
1.2 

3 

3 

2 

3 

1 

l! 

2 

2 

2.3 
2.3 

320 
320 
320 
210 
210 

210 

210 
210 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
820 
320 
320 
320 

—      7 

—      9 

,  1868  Febr.    9 

Mirx    3 

—      4 

1869  Jan.   21  

—    27 

1871  Min    4 

—      5 

—      7 

Dec.   26 

t  1872  Mipx  11 

1             —     13 

—     15 

April    5 

—      7 

—       9 
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BeobaehtUDgs-Tag. 

Re- 

frak- 
ter. 

Faden- 
Coinci- 
dence. 

Paral- 
lel. 

Temp. 

in 
Koppel. 

Bild. 

Vcr- 

grösse- 

rirag. 

1872  Ai>ril  10 

II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

II 
I 
I 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

34^995 
34  ,998 
34  ,985 
34  ,985 
34  ,984 
34,988 
34  ,990 
34  ,996 
34  ,996 
34  ,997 
34  ,990 
34  .996 
34  ,998 
34  ,992 
34,998 
34  ,985 
34  ,988 
34,991 
34  ,989 
34  ,989 

34  ,997 

35  ,007 
35  .011 
85  ,011 
35  ,009 
35  ,012 
35  ,011 
35  ,011 
35  ,018 
35  ,008 
35  ,001 
35  ,019 
35  ,020 
35  ,016 
35  ,016 
85  ,016 
35  ,016 

(f(y 

0  0 
0  0 
0  0 
0  5 
0  6 
0  6 
0  5 
0  5 
0  5 
0  5 
0  5 
0  5 
0  5 
0  5 
0  6 
0  6 
0  6 
0  6 
0  6 
010 
015 
00 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 
0  0 

+  3^,8 
+   4,8 
+   8,2 
+  15,2 
+  15.7 
+  15,4 
+  14,8 
+  14,4 
+  14,2 
+  14,6 

+11.1 

+  10,8 
+  13,2 
+  13,6 

+13^ 
0,0 

-4,7 
-7,9 
-7,4 
-5,7 
+  15.7 

+  1.0 

+  14,6 
+  17,6 
+  17,2 
.+11.7 
+    9,2 

+  10,0 

+    9,6 

+  6,1 

+   7,8 

+  9,0 
+  7,0 
-0,1 

-0,6 
+    3,7 

3 

3 

2.3 
2.3 
1.2 

2 
lål.2 

3 

2 

1 

1 

2 

2 

1 

L2 
2.3 
1.2 
2.3 
2.3 
1.2 

2 
2.3 

1 
1.2 

1 

1 

1 
2.3 
1.2 
2.3 

2 

2 

1.2 
1.2 
2.3 
2.3 

2 

820 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
480 
480 
320 
320 
320 
320 
.320 
210 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
820 
320 
320 
320 
320 
320 
320 

—     11  

Mai    13 

-     15  

Juii    27 

Adjt.     7 

AUQ.                •       ............ 

—             11      

—    17 

—    18 

—    20 

—    22 

—    23 

—    24    

—    26 

Sept.    2 

1873  Jan.    14  

Febr.  13 

Mirx  14 

—    15 

—    16 

1874  Aujc.  14 

1875  Män  15 

1877  AuK.  10 

—    13 

—    15 

—    25 

Sept.    3 

—      4 

—    11 

-  13 

-  17 

1879  Oct.     6 

-  8 

—    12 

Nov.     4 

-  6 

-  8 
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Gen.  Cat.  809. 

Dieser  Sternhaufen,  von  den  Sternen  etwa  9:ter  Grösse  in 
Bonner  Durchmuster.  49*^.1109,  49M111  und  48^.1050  im  Drei- 
ecke  begrenzt,  ist  identisch  mit  H,  VII.  60.  Derselbe  enthält 
einige  Sterne  10:ter,  10:ter  k  ll:ter  Grössc,  ist  Ubrigens  verhält- 
Dissmäflsig  »tevnarm ;  von  mir  in  den  Jahren  1872,  73,  74  spo- 
radiBcli  beobachtet.  Einige  einzelne  Beobachtungen  im  Jahre 
1877  vom  damaligen  Assistenten  Ebigssom  werden  auch  mit 
tufgenommen.'  Die  Beobachtungen  sind  auf  das  mittlere  Jahr 
1875,0  reducirt  vårorden. 


N:o  1  (9",5)  —  N:o  7  (9"). 


BeoWlitaiigszeit 

Beob.i^a' 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1875,0. 

Mittl. 
Stnnden- 
Winkel. 

Ja' 

ja" 

im  Min  15  ... 
1874  Ang.   14  ... 

— 40',770(10) 
—40,660(10) 

54^8l8(«) 

54,889(8) 

-40'.78 
-40,66 

-249",4 
-249,8 

6* 
17 

-40',78 

-249",6 

N:o  3  (12")  —  N:o  7  (9°»). 

1S73  Min  15  ... 

— 16',900(10) 

48^,899(8) 

-  16',90 

-173".o 

6* 

—  16',90 

-178",o 

N:o  4  (11")  —  N:o  7  (9»). 

1  1872  Ang.  22  ... 
i  1873  Min  15  ... 

— ir.4«0(l0) 
—11 ,860(10) 

40^,896(2) 
40,846(8) 

—  11*.48 
-11,86 

-  76",8 

—  75  ,6 

20* 
6 

-11'.40 

-  75",9 

N:o  8  (10°^)  —  N:o  7  (9"). 

;  1874  Äag.  14  ... 

+    0*,800(4)p 

57%404(8) 

■^    O^.so 

-289".6 

16* 

+     0',80 

-289",B 
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N:o  10  (lO"»)  —  N:o  7  (9"). 


Beobachtungszeit. 

Beob.  Ja' 

Mikro- 
.meter. 

Mittl.  Coord.  1875,0. 

Mittl. 
Stunden- 
Winkel. 

Ja* 

jr 

1872  Aug.  22  .. 

1873  Mara  15  ... 

1874  Ang.  U!.. 
♦1877  Sept.  17  ... 

+   5'.580(10) 
-h   5,680(10) 
+   5,480(10) 

15%748(8) 
15.756(«) 
15,779(2) 
15,711(6) 

+     5'.52 
+     5,67 
+     5,48 

-247",7 
-247  ,6 
-247  .5 
-248  ,8 

19» 

6 

16 

21 

+     5*,62 

-  24r',8 

X:o  13  (10~)  ^  N:o  7  (9«). 

1873  Mara  15  ... 

1874  Aug.  14  ... 

+  16*,690(10) 
+  16,460(10) 

26%708(2) 
26,786(2) 

+  16*,68 
+  16,46 

-843",7 
-344  ,8 

6* 
16 

+  16*,62 

-  344".o 

N:o  2  (12«)  —  N:o  8  (10"). 

1873  Mara  16 ... 

-20',»oo(io) 

43',828(2) 

-20',20 

-  114",o 

6* 

-20',20 

-  114",o 

N:o  3  (12-)  —  N:o  8  (10*»). 

1872  Ang.  22  ... 

— 16*,e9o(io) 

25%896(2) 

— 16*,69 

+  lir'.2 

20* 

-  16',69 

+  117",i 

N:o  5  (12 

|«)  _  X:o  8  (10"). 

1873  Mara  16 ... 

—  8*,9«0(10) 

38^606(2) 

-    8',92 

-  46",7 

6* 

—    8*,92 

-  46",7 

N:o  6  (12")  -  N:o  8  (10"). 

1873  Mara  16  ... 

—  Ö*,690(10) 

36^008(2) 

—    5'.69 

-  13'',i 

6* 

—    5*.69 

-  13",i 

Ericsson. 
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N:o  10  (10-)  —  X 

:o  8  (10-). 

t 

B«obaditangtzeH, 

Bcob.  Ja!'     1      '^^**^ 

Mittl.  Coord.  1875,0. 

Mittl. 
StQDden- 
Winkel. 

meter. 

Ja* 

^' 

1872  Ang.  22  ... 
.1877  Sept.  13  ... 

+  4',610(10) 
+    4,910(80) 

38^,818 

-»-     4',61 
+     4.91 

+     41",6 

19* 
20 

1 

+     4',76 

+     41'\6 

X:o  8  (lO"*)  —  N:o  13  (10»^). 

'  1^2  Ayg,  11 ... 

-  18... 

-  22... 
,♦1877  Sept.     4  ... 

-  11... 

-  13 ... 

— 15*,670(10) 
—15,680(10) 
—16,010(12) 
—16,010(14) 
—16,070(16) 

30^,886(8) 
80,886(8) 
30,804(8) 

30,880(6) 

-15*,67 
-15,68 
-16,01 

-16,01 

-16,07 

+    Ö2".9 

+    53  ,8 

+    54  ,0 

+    53,8 

18* 
18 
20 
20 
21 
19 

— 15',86 

4-     53".6 

X:o  9  (11«)  -  N:o  13  (10-). 

1872  Aog.  11 ,.. 

—    18... 

•1877  Sept  17 ... 

— 13',8«0(10) 

38^,604(8) 
38,664(8) 
38,688(6) 

-  13'.88 

-  46",6 

-  47.8 

-  46  .9 

18* 
18 
19 

1 

—  13',88 

-  46".9 

X:o  10  (10-)  -  N:o  13  (10-). 

Ig72  Ang.  11  ... 

—  18... 

—  22... 
•1877  Sept.    4  ... 
•            -     11... 

—  13 ... 

-ICssodo) 

—11,180(10) 
—11  ,060(10) 
—11  ,870(15) 
—11  ,190(17) 

27^667(8) 
27,668(8) 
27,608(8) 

27,608(4) 

-10',88 

^-    95",8 
+    95  ,8 
+    95  ,8 

+   95,4 

18* 

17 

19 

21 

21 

19 

—  1 1*  1  • 

+   95",6 

N:o  11  (11-)  —  N:o  13  (10-). 

1872  Ang.   18  ... 
•1877  Sept.  17 ... 

—  4'.560(10) 

30^,864(8) 
30.842(6) 

—    4*.66 

+    59",7 
+    60^.0 

18* 
20 

—    4*,66 

+    59",9 
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X:o  12  (12»)  —  X:o  13  (lO"). 


BeobachtoDgszeit. 

Beob.  Ja* 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1875,0. 

Mittl. 
StuodtfD- 

Ja* 

jr 

Wiokel. 

1872  Aug.  11  ... 

-     18... 

»1877  Sept.  17  ... 

—  3*,490(10) 

38%27l(l) 
38,S15(2) 
31,716(5) 

—    3*.49 

-  4r,5 

-  41  ,6 

-  42  ,2 

18* 
18 
21 

i 

—    3'.49 

-  42",o 

N:o  1  (9",5)  —  N.-o  14  (9",3). 

1874  Aug.  14 ... 

-78*,540(10) 

3',«42(2) 

-78\54 

+  408".8 

17» 

-78',64 

-h408".8 

N:o  8  (10°^)  —  N:o  14  (9°»,3). 

1873  Mänt  16  ... 

— 37',20o(io) 

6',858(l) 

-37M9 

+  368",6 

6* 

-37M9 

+  368".6 

X:o  10  (10°)  -~  N:o  14  (9^3). 

1873  Marz  IG  ... 

— 32',640(10) 

3>78(2) 

-32',52 

+  410",7 

6* 

-32',62       +410".7 

N:o  13  (10°)  —  N:o  U  (9°,3). 

1873  März  16... 

1874  Aug.  14  ... 

-21',460(10) 
—21  ,440(10) 

W,630(2) 
10,647(2) 

-2r,46 

—  21,44 

+  314",9 
+  314  .8 

6* 
17 

— 2r.45 

+  314",9 

'  Die  beobachtoten  Differcntial-Goordinaten  wurden  nach* 
her  folgendermassen  auf  den  Stern  N:o  7  reducirt.  Die  Sterne 
N:i  3,  8,  10,  13  sind  theils  unter  einander,  theils  untnit- 
telbar  mit  N:o  7  verglichen  worden;  setzt  man  also: 

(8)  —  (7)  =  +    O^.so  +  X, ;  (8)  —  (7)  =  -  289",5  +  y, 

(10)-(7)=+    5,52 +  a-j;  (10)-(7)  =  -247,8+y, 

(13)-(7)=  +  16,52  +  ;r,;  (13)  -  (7)  =  -  344  ,o  +  y, 

(3)  _  (7)  =  -16  ,90  +  jr,;  (3)-(7)^ 173,0  +.y,. 
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(O  wird  ohDC  Riicksiclu  auf  Gewicht  crhalten: 


JTj  =  —  0,240 
Xj  =  — 0,116 
JTj  =  — 0,032 
X4  =   +  0,385 


y,  =— 0",57 
yj  =  — o  ,53 
y3  =  — O  ,20 

^4  =   +  O  ,07   , 


und  also  definitiv: 


(8)  —  (7)  =  +    0,56  ;      (8)  —  (7)  =  ~  290",i 

(10)  — (7)=+    5,40;  (10)  — (7)  =  — 248  ,3 

(13)  — (7)=  +  16,49;  (13)  — (7)  =  — 344,2 

(3)  — (7)  =  -16,5i;      (3) -(7)  =  -172  ,9. 

Weiter  hat  man: 

(8)  —  (14)  =  —  37',  1 9  ;      (8)  —  (14)  =  +  368",5 

(10)  —  (14)  =  «~  32 ,52  ;  (10)  —  (14)  =  +  410  ,7 

(13)  -  (14)  =  -  21 ,4  5  ;  (13)  —  (14)  =  +  314  ,9  , 

welche  mit  obigen  Gleichungen  combinirt  geben: 

(14)  —  (7)  =  +  37',99  ^  X, ;  (14)  -  (7)  =  -  658",o  +  y, 

(14)  —  (7)  =  +  38',04  +  xj ;  (14)  —  (7)  =  —  658  ,5  +  y, 

(14)  — (7)=  +37,97  +^,;  (14)  — (7)  =  — 658,9  +  y. 


Man  hat  iibrigens: 


(l)-(7)    =-40',T2,    (l)-(7)    = 
(1)- (14)  =  -78 ,54;    (1)-(14)  = 


—  249",6 
+  408  ,8, 


woTon  eine  4:e  Gleichung: 

(14)  —  (7)  =  +  37',82  ;    (14)  _  (7)  =  —  658",4  . 

Mit  Änwenduog  der  vorher  gefundencn  Werthe  von  a:^ , 
',  f  X,  ,  y^  I  y,  t  2/,  crhält  man  also  die  4  Bestimmungen: 
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(14)  —  (7)  =  +  37',7 5  ;  (14)  -(?)  =  —  658",6 

+  37,92  —659,0 

+  37,94  —659,1 

+  37  ,82  658  ,4 


Mittel  +  37«,86 


658",8 


Man  hatte: 

(1)~(7)    =-40,72;*  (l)-(7)    =-249",6 
(1)  -  (14)  =  -  78 ,54  ;    (1)  -  (14)  =  +  408  ,8  ; 

werden    hier  die  letzten  Gleichungen  mit  den  soeben  gefun- 
denen  Werthen  von  (14)  —  (7)  combinirt,  8o  erfolgcn: 

(1)  -  (7)  =  -  40,7  2  ;    (1)  -  (7)  =  -  249",6 

—  40,68  —  250  ,0 

Mittel  —  40*,7o  —  249",8 

Die  ubrigen  Sterne  sind  alle  nur  einfach  bestimmt  wor- 
den  und  zwar: 

N:o  4  in  Verhältnies  zu  N:o  7 
N:i  9,  11,  12     t  t      »  13 

»  2,  5,  6         »  »      >     8 . 

Die  Differential-Coordinaten  der  ubrigen  Sterne  im  Ver- 
hältnies zu  X:o  7  werden  demnach: 

Sterne  —  N:o  7. 


Stern. 

Grösse. 

Ja  1875,0. 

J8  1875,0. 

1 

9.6 

~40',70 

-249",8 

2 

12 

-19.64 

-404,1 

3 

12 

-16,61 

- 172  ,9 

4 

11 

—  11  ,40 

-  75,9 

S 

12 

—    8,86 

-886  ,8 

• 

12 

—    5,08 

-303,2 
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Slem. 

GroMe. 

2/a  1875,0. 

J8  1875.0. 

7 

9.0 

(y,QO 

0",o 

8 

10 

+    0.66 

-290,1 

11 

+    3,i« 

-891  ,1 

10 

+     5,40 

-248  .6 

11 

+  11 .95 

-284  .s 

12 

+  13^0 

-386  .Ä 

10 

+  16  ,49 

-344.» 

9.S 

+  87 ,8« 

-658,8 

Die  hellen  Sterne  N:i  1,  7,  14  habe  icb  in  keinem  Stern- 
Terzeichnisse  (ausser  B.  D.)  gefunden ;  fiir  den  Stcrn  N:o  7  = 
49^,1111  sind  aber  folgende  Positionen  fUr  1875,0  mir  vom 
Profesflor  Schöhfeld  gefilUigst  mitgetheilt  worden: 

9-,4 4*  0«  47',62  ;     +  49^  14'  35",8  (1878  Febr.  7) 

9  ,0 47  ,84  ;  37  ,4  (1880  Febr.  1) 

Mit  Anwendung  folgender  Position  fiir  Stern  N:o  7: 
4*  0«  47*48;     +49U4'36",4 

werden    demnach   die  Coordinaten    fUr  die  Sterne  im  Stern- 
haufen  G.  C.  809: 


stern. 

Grdsse. 

a  1875,0. 

d  1875.0. 

1 

9,6 

4»0-  6',78 

+  4yi0'26",6 

2 

12 

0  27,84 

7  52  ,8 

12 

0  30,97 

1143,6 

11 

0  36,08 

13  20  ,6 

12 

0  39,1» 

8  59  ,6 

12 

0  42,46 

9  33  ,2 

9,0 

0  47 .48 

14  86  .4 

10 

0  48,04 

9  46  ,8 

g 

11 

0  50.64 

8    5  .8 

10 

0  52 ,88 

10  28  .1 

11 

0  59,41 

9  52  .1 

12 

1     0.48 

8  10  .2 

10 

1     3.97 

8  52  .2 

9,8 

1  25.84 

3  37  ,6 
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Gen.  Cat  4394 

ist  mit  dem  bekannten  globular  duster  Messier  92  identisch. 
Meines  Wissens  ist  vorher  kein  Versuch  gemacht,  einen  glo- 
bular duster  zu  ermessen,  was  wohl  auch  nur  in  wenigen 
Fallen  gelingen  känn. 

Die  Beobachtungen  fingen  schon  im  Jahre  1865  an,  wur- 
den  aber  gleich  wieder  abgebrochen  und  erst  im  Jahre  1872 
fortgesetzt,  da  in  der  nächsten  Zeit  die  faauptsäohlichsten  Be- 
obachtungen ausgefiihrt  wurden.  Nachher  sind  nur  einige 
einzelne  Beobachtungen  vom  Jahre  1879  vorhanden.  Eine 
Hauptursache,  warum  die  Beobachtungen  dieses  Gegenstan- 
des  nicht  mit  grösserer  Kraft  betricben  worden,  ist,  dass 
wenigstens  der  centrale  Theil  nicht  ohne  Anwendung  von 
relativ  stärker  Vergrösserung,  also  nur  in  besten  atmosphäri- 
schen  Verhältnissen,  mit  Vortheil  zu  beobachten  ist.  Fast 
durchgängig  wurde  die  Uberhaiipt  wohl  schwache  Vergrösse- 
rung von  320  M.  angewandt,  und  nur  ein  Paar  Nächte  bei 
gunstigen  Verhältnissen  480  M.  Die  stärkere  Vergrösserung 
liess  auch  den  centralen  Theil  ganz  verschieden  erscheinen. 
In  Folge  dieses  Sachverhältnisses  konnte  der  Sternhaufen, 
obgleich  versuchsweise  bei  vielen  Gelegenheiten  eingestellt, 
nur  sehr  wenige  Nächte  eigentlich  beobachtet  werden,  so  dass 
os  sehr  zejtraubend  und  schwer  gewesen  wäre,  eine  einiger- 
raassen  vollständige  Beobachtungsreihe  von  diesem  interes- 
santen  Gegenstande  zu  erhalten. 

Der  Sternhaufen  enthält  nur  schwächere  Sterne  und  ist 
in  seinen  äusseren  Theilen  nicht  besonders  reich;  die  Stern- 
dichtigkeit  nimmt  aber  gegen  die  Mitte  ziemlich  schnell  zu, 
und  das  Centrum  ist  nebulös.  Schwächere  Nebulosität  kommt 
jedoch  detachirt  auch  mehr  periferisch  (nördlich)  vor.  Schön- 
FELD  beschreibt  den  Sternhaufen  in  seinen  Mannheimer- 
Beobachtungen  (Refraktor:  Steinheil  6  ZoU)  folgendermassen: 
tPrachtvoUer  Sternhaufen,  8'  gross.  Am  Rande  stehen  Sterne 
11™  und  schwächere  einzeln,  in  der  Mitte  eine  hellere  Masse 
im  P.  W.  260®  etwas  verlängert . . .  Hell,  guter  Kern  mit  zer- 
streuten  Sternen  am  Rande  ...  In  der  Mitte  bleibt  nur  eine 
Masse  von  1'  Durchmesser  unaufgelösti.  Schon  mit  Anwen- 
dung von  320  M.  Vergrösserung  zcigte  der  Upsala-Refraktor 
in  der  Mitte  des  Sternbaufens  immer  zwci  nebulöse  Knoten 
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(die  auf  der  Karte  mit  Punkten  angegebenen  N:i  20  und  24), 
welche  etwas  verlängert  nördlich  prseoedens  giidlich  folgend 
und  parallel  sind.  Der  Raum  zwischen  denselben  und  rings- 
hemm,  besonders  sudlich  bis  an  die  nächsten  Sterne  (N:i  13, 
16,  18,  21,  26,  etc.)  ist  von  verhältnissmässig  dichter  Nebu- 
lofiität  erfullt.  Das  Aussehen  der  zwei  Nebelknoten  ist  in- 
Jessen  ziemlich  wechselnd.  Bei  gunstigeren  Gelegenheiten 
zeigte  die  gewöhnliche  Vergrösserung  ein  hufeisenförmiges 
Zusammenlaufen  dieser  Enoten  nach  der  nördlich  voran- 
gehenden  Seite  hin;  mit  nur  ausnahmsweise  angewandter  stär- 
kerer  Vergrösserung  lösten  sich  dieselben  dagegen  momentan 
in  zwei  parallelen  Wällen  von  sehr  feinen  Sternen  fast  voU- 
kommen  auf,  obgleich  die  Auflösung  nicht  stabil  genug  war, 
om  Einstellung  auf  dicse  Stcme  zu  ermöglichen.  Bei  diesem 
Auflösungsphänomen  verschwand  die  Nebulosität  fast  voUkom- 
men  zwischen  den  beiden  Enoten,  welche  nur  bei  den  vor- 
aagehenden  Endpunkten  noch  mit  schwacher  Nebulosität  ver- 
banden blieben.  Die  nebulöse  Mitte  machte  also  dabei  ganz 
den  Eindruck  einer  gebrochenen,  in  stärker  Auflösung  be- 
griffienen  ringförmigen  Nebulösa. 

Da  ich  die  (iibrigens  sehr  variable)  Form  der  Nebel- 
knoten, so  wie  die  Dimensionen  und  Intensität  der  umgeben- 
den  Nebulosität  nicht  hinreichend  genaii  angeben  känn,  so 
ffind  diese  Details  auf  der  Earte  ausgelassen  worden. 

Endlich  habe  ich  däran  zu  erinnern,  dass,  obgleich  die 
Enoten  (20)  und  (24)  zwar  im  Allgemeinen  eine  recht  scharfe 
Pointierung  gestatteten,  diese  Centra  auf  oben  angefuhrten 
Griinden  jedoch  zu  unsicher  sind,  um  dieselben  als  Normal- 
centra fur  die  ganze  Ermessung  anwenden  zu  können.  Da 
der  Stemhaufen  Iibrigens  nur  schwächere  Sterne  —  keiner 
heller  als  11  Gr.  —  enthält,  so  entschliesse  ich  mich  also,  als 
Normalpunkt  einen  helleren  Stern  zu  wählen,  der  augen- 
scbeinlich  keinen  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  dem 
Stemhaufen  hat,  wodurch  iibrigens  der  Vortheil  gewonnen 
wurdc,  dass  glcichzeitig  mit  der  inneren  Ermessung  des  Stem- 
haufens  derselbe  auch  im  Verhältnisse  zu  einem  äusseren 
Oegenstande  bestimmt  worden  ist. 

Der  angcwandte  Vergleichstern  —  Schönfeld  N:o  203, 
Mannh.  Beob.  —  hat  die  Eigenthiimlichkeit  gezeigt,  dass  sein 
Aossehen  sehr  wechselnd  war,  und  dass  derselbe  auch  in 
beiter  Luft    nie    gut    definirt    erschien.     Meiner    Auflfassung 
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HERMAN   SCHULTZ,   T£LE8K0P1SCHE   STERNHAUFEM. 


nach  mu8S  dieser  Stern  aUo  cntweder  ein  planetarischer  (gas- 
förmiger)  Nebel  öder  ein  zusammengedrångter  Muldpelstero 
mit  Nebulosität  sein.  Beobachtung  dieses  Sterns  mit  einem 
grösseren  Refraktor  und  SpektralanaljsiruDg  desselben  könnte 
also  von  einigem  Interesse  sein. 

Die  Beobachtungen^  welche  in  den  folgenden  Tafeln  mit* 
getheilt  werden,  sind  auf  das  mittlere  Jahr  1873,o  reducirt 
worden. 


Åbtheilmig  I.    N:o  88  Yer^eichsteni. 

Steme  —  N:o  38. 


N:o  1.     11~.12. 


BeobachtuDgsxeit 

Beob.  Ja' 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
StandcD> 
Winkel. 

Ja' 

J3" 

1872  Märx  13  ... 

— 51*,ioo(io) 

26',06i(l) 

-51M0 

f  115".o 

19* 

—  51M0 

-f  115",o 

N:o  2.     11M2. 

1872  Min  13  ... 

— 45*,480(10) 

3r,844(s) 

-45',49 

+    40",5 

19* 

Aog.  23... 

—46,590(10) 

31  ,86S(8) 

—  45,59 

+    40,8 

5      1 

1873  Mån  U ... 

—45,010(10) 

31  ,818(2) 

-45,61 

+    40  .9 

17 

1875  März  15  ... 

—45,880(10) 

31,987(2) 

-45,88 

+    39  ,7 

18 

1879  Okt.    12  ... 

31  ,989(8) 

+    39  ,6 

4 

Not.     4 ... 

-45,670(10) 

— 

—  45,57 

4 

-45',62 

+    40",2 

N:o  3.     11^ 

1872  Mä«  13  ... 

— 45',040(io) 

49',768(2) 

—  45',04 

-190",7 

19* 

Man  15  ... 

-45,030(10) 

49,728(2) 

—  45,08 

-190  ,4 

18 

April    7  ... 

—44,980(10) 

49,781(2) 

—  44,98 

-190,8 

21 

Ang.   26... 

—45,010(10) 

49,726(2) 

—  45,00 

-190  ,8 

7 

1873  Män  14  ... 

—44,820(10) 

49,775(2) 

-44,82 

-190  ,9 

17      . 

1875  Män  15  ... 

—44,710(10) 

49,768(3) 

-44.71 

-190,5 

17 

-44',98 

- 190",5 

1 
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N:o  4.     11-.12. 


Beobeehtangeseit. 

Beob.^a' 

Mikro- 
meter. 

Mitil.  Coord.  1878,0. 

Mittl. 
StQDdeB- 
Winkel. 

Ja' 

J9" 

1872  Män  11  ... 
Ang.   24... 

-44M4o(io) 

— 43,980(tO) 

4r,Mi(2) 

41,589(2) 

-44M4 

-43.97 

-  84".i 

—  84  ,6 

19* 
5 

-40'.06 

-  84",8 

K:o  5.    12 

m 

1872  Män  13  ... 

— 40',700(10) 

39',717(2) 

-40'.70 

—  61".o 

19* 

-40'.70 

-  61".o 

1 

N:o  7.     12' 

fl 

18f72  Män  11  ... 

— 40*,600(lO) 

42^,008(2) 

-40'.60 

-  90".e 

19* 

; 

-40'.5o 

-   90",6 

1 

1 

N:o  9.     12 

m 

'  1865  Sept.    2  ... 

1871  Dec.    26  ... 

1872  Män  13  ... 

— 38*,600(10)    24',22M8) 
—38.560(10)    38,021(2) 
—38,730(10)    37.991(2) 

-38',65 
-38,65 
-38.78 

-  38",2 

-  39  ,2 

-  38  ,7 

5* 

8 

19 

-38'.64 

-  38",7 

' 

N:o  10.     12 

m 

1866  Sept.     2  ... 
j  1871  Dec.   26  ... 

1872  Män  11  ... 
'  1872  Ang.   23  ... 

— 37'.760(5) 
—37  ,880(10) 
—37  ,980(10) 
—37,860(10) 

26',192(8) 
35,564(2) 
35,422(2) 
35,458(2) 

-87',76 

—  37,88 
-37,98 

—  37,86 

-  4",8 
-7,8 

-5,6 

-  6  .0 

5* 

9 

19 

5 

1 

-37',86 

-      5",8 

X:o  15.     12 

m 

1872  Män  11  ... 

-36',860(10) 

42%805(2) 

-86'.3« 

-  94''.8 

20* 

i 

—  36'.86 

-  94".8 
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18  HERMAN    SCBtlLTZ,    TELESKOPISCHE    STEENBAUFEN. 

N:o  22,     12'».13. 


BeobachtQDgszeit. 

Bcob.  Ja' 

Mikto- 
metcr. 

MiUl.  Coord.  1873,0. 

Miltl. 
Stnnden- 
Winkel. 

Ja* 

J8" 

1865  Sept.    2  ... 

24%486 

(+    34",3) 

5*  ♦ 

1872  Män  13  ... 

-32*,770(10) 

31  ,423 

—  32'.78 

+    45  ,9 

18    ♦ 

-32',78 

+    45",9 

N:o  24.     Neb. 

1865  Sept.    7 ... 

— 32',588(8) 

24^610(6) 

—  32',58 

-    31",9 

4» 

1871  Dec    26  ... 

— 32.«75(10) 

37,618(3) 

-32,67 

-  33  ,9 

9 

—  32',68 

—   32".9 

X:o  25.     12'». 

1872  März  11 ... 

-32',6eo(io) 

42^,561(2) 

-32',56 

-  97".6 

20* 

—  32',56 

-   97".6 

N:o  27.     11'".12. 

1872  Marz  13  ... 

— 3O*,700(lO)i   24',363(2) 

-30',7i 

+  136".9 

20* 

Ang.   23... 

—30,590(10) 

24,314(2) 

-30,67 

+  137  ,5 

5 

1873  März  14  ... 

-30,660(10) 

24,403(2) 

—  30,66 

+  136  ,4 

17 

1875  Mari  15  ... 

—30,440(10) 

24,361(2) 

-30.44 

+  137  ,2 

18      1 

1 

—  30'.60 

+  137" 0 

X:o  28.     12"». 

1865  Sept.    2  ... 

— 28',860(6) 

23',553(8) 

—  28',85 

-  50",2 

5* 

Sept.     7  ... 

—29,029(7) 

23,494(4) 

-29.02 

-  51  ,1 

4 

1871  Dec.   26  ... 

-28,940(10) 

38,982(3) 

-28,94 

—   51  ,5 

8 

1872  März  13  ... 

—29,070(10) 

39  ,026(2) 

-29.07 

-  52  ,0 

18 

März  15  ... 

—29,060(10) 

38.946(2) 

-29,06 

-  51  ,0 

18 

April     7  ... 

—29,180(10) 

38,»78(S) 

-29,18 

-    51   ,4 

20 

Aug.    23... 

-29,080(10)'  38,903^2) 

—  29 ,08 

-    51    ,2 

4 

1879  Okt.    26  ... 

—28,970(10)1  39,05?(8) 

—  28  ,98 

—  52  ,8 

7 

-  29',o2 

-    .^1".4 

•  Verschicdene  Sterne. 
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X:o  29.     11-.12. 


BcobtchtaogtEeit. 

Beob.  Ja' 

MikTO- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
Standen- 
Winkel. 

Ja' 

JS" 

1872  Min  13  ... 
Ang.    26... 

1873  Min  U  ... 
1875  Min  15  ... 

-28',670(10) 

—28,800(10) 
-28,810(10) 
— 28,7so(io) 

49'.6»«(i) 

49,687(S) 
49  ,687(1) 
49,659(8) 

-28',67 
-28,79 

—  28,81 

-28,72 

-  189",o 
-189  .1 
- 189  ,1 
-189  ,1 

19* 

7 

17 

17 

-28'.76 

-  189",i 

N: 

0  31.     12". 

1872  Min  15  ... 
Ang.   23... 

— 28',040(io) 
—28,010(10) 

3(K,686(8) 

30,628(2) 

-  28',04 
-28.01 

+    57",8 
-f    57  .6 

18* 
5 

—  28'.08 

+    57".6 

1 

X: 

0  32.     12«. 

1866  Sept.     2... 

1871  Dec,    26  ... 

1872  .Mån  13  ... 
April     7  ... 
Ang.    23... 

1879  Okt.      6  ... 

-27',600(6) 
—27,670(10) 

—27,900(10) 

—27  ,940(10) 

—27,600(10) 

—27,860(10) 

25',319(8) 

36,670(2) 
36,579(2) 
36,598(2) 
36.572(2) 
36,662(3) 

-27'.60 

-27.67 

-27,90 

-27,94 

-27,60 

—  27,86 

-  19",8 

-  21,7 

-  20,5 

-  20  ,7 

-  20  ,4 

-  20  ,9 

4* 

9 
18 
20 

4 

7 

—  27',76 

-   20",7 

X:o 

33.     12M3. 

1872  April    5  ... 
April    7  ... 

-27'.022(10) 
—26,760(10) 

46'.311(2) 
46,807(2) 

-  27',02 

—  26,76 

-146",i 
- 146  .0 

22* 

20 

-  26',89 

—  146",i 

N: 

0  34.     12"». 

1872  Miin  15  ... 
Aug.    23... 

-2G',950(10^ 
-2G  ,780(10) 

26',027(2) 
26,025(2) 

-26*,96 
-26,78 

+  115",5 
+  115  .5 

17* 
5 

—  26*.87 

+  115'. 5 
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N:o  35.     11-.12. 


BeobiohtoDgszeit. 

Beob.  2/rt* 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
Stunden- 
Winkel. 

da' 

Jd" 

1872  April    5  ... 
Aug.   23... 

— 24*,460(10) 

—24 ,400(10) 

26M6S(s) 
26,«07(ä) 

-24',46 
-24,40 

+  113",7 

+  113  ,1 

21* 
5 

-24',48 

+  118".4 

N:o  36.    12M3. 

1872  April    5 ... 
April    7... 

— 20',no(io) 

—20,090(10) 

36',999(2) 
36,989(1) 

-20',ii 
-20,09 

-  25",9 

-  25.1 

22* 
20 

-20',io 

—  25",6 

N:o  37.     12'».13. 

1872  April    5  ... 
April    7... 

— 20*,000(6) 
—19.910(10) 

40^6l9(2) 
40,647(2) 

—  20',oo 

-19.91 

-  7r,8 

-  71,7 

22* 
20 

-19*,96 

-  7r,5 

Åbtheilung 

II.    Tergleichung  einiger  der  Torigen 
Sterne  unter  einander. 

N:o  27  —  N:o  2. 

1872  Aug.   26  ... 

1875  März  15  ... 

1879  Okt.    12  ... 

Nov.     4 ... 

+  15*,oio(io) 

+  14,920(10) 

+  15,»«o(io) 

42%682(2) 
42,618(8) 
42,588(8) 

+  15',oi 

+  14  ,92 
+  15  ,28 

+    98",o 
+    96  ,9 
+    97  ,6 

7* 

18 

3 

4 

+  15*,06 

+    97",5 

N:o  28  —  N:o  2. 

1872  Sept.    2  ... 
1879  Okt.     8 ... 

Okt.    12... 

Nov.     4 ... 

+  16',880(10) 
+  16,570(10) 

+  16,680(10) 

27^,918(2) 
27,914(8) 

+  16',38 
+  16  ,66 

+  16  ,62 

-  91",i 

-  91  .1 

6* 
4 
3 
4 

+  16*,62 

—  91",i 
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X:o  29— N:o  2. 


Bcobachtangsseit. 

Btob.  Ja' 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873.0. 

Mittl. 
StoDden- 
WinkeL 

Ja' 

J^' 

1 1879  Okt.    12  ... 
Nov.      4  ... 

+  17',070(10) 

17^246(f) 

+  17'.06 

-228",9 

8* 
4 

+  17'.06 

-228".9 

N:o  32  —  N:o  2. 

1872  Scpt.     2  ... 
1879  Okt.      8 ... 

Okt.    12... 

Not.      4 ... 

+  17',920(10) 
+  17,810(10) 

+  17.850(10) 

30^,271(2) 
30,808(8) 

+  17',92 
+  17,81 

+  17  ,86 

-  60",8 

-  60  .9 

6» 
3 
3 
3 

+  17'.8e 

-  60',9 

X:o  27  —  N:o  3. 

1879  Okt.    12... 
Not.     4 ... 

+  14',020(10) 

60^,417(8) 

+  14*,05 

+  327^8 

4» 

5 

+  14'.06 

+  327",8 

X:o  28  —  N:o  3. 

1872  Sept.    2 ... 
1879  Okt     6 ... 

+  15',7  60(10) 
+  15,900(10) 

45^779(2) 
46,760(8) 

+  15'.76 
+  15,91 

+  139",2 
+  138  ,8 

6* 

7 

+  15*.84 

+  138".8 

1                                     X:o  29  -  X:o  3. 

1 1872  Aog.  26  ... 
1875  Mån  15  ... 

+  16',280(10) 
+  15,940(10) 

+  0'.187(2) 
+  0,112(8) 

+  16*,28 
+  15  ,94 

+       2",4 
+        1    .4 

7* 
17 

+  16M1 

+    r',9 

1 

X:o  32  —  N:o  3. 

1872  Sept.    2  ... 
1879  Okt      6  ... 

+  17',120(10) 
+  16,940(10) 

48',241(2) 
48,182(8) 

+  17M2 

+  16  ,96 

+  171".i 
+  169  ,6 

6» 
6 

+  17*,04 

+  170".8 
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22  HEKHAX    9CHULTZ,    TELESKOPISCHB    STEHHHAUFEN. 

N:o  10  —  N:o  4. 


Beobachtaogszeit. 

Bcob.  Ja' 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873.0. 

Mittl. 
Stunden- 
Winkel. 

Ja' 

J8" 

1872  Aug.  24  ... 

Scpt.    2  ... 
1879  Not.     6  ... 

Not.      8  ... 

+    6*,200(10) 
+    6,060(10) 

+    6,180(10) 

4r,068(2) 
41  ,085(2) 
41 ,098(8) 
41,027(2) 

+     6',20 
+     6,08 

+     6,14 

+    78",4 
+    78  ,6 
+    78  ,4 
+    77  ,8 

5* 
5 
4 
5 

+     6*,18 

+    78",2 

N:o  27  —  N:o  4. 

1879  Okt.    12 ... 
Not.     4 ... 

-♦-13*,560(l0) 

52M76r8) 

+  13',58 

+  221".4 

4* 
5 

+  13',58 

+  22r.4 

N:o  28  -  N:o  4. 

1872  Aug.   24  ... 

Scpt.     2 ... 

1879  Not.     6  ... 

+  15',ooo(io) 

+  14,880(10) 
+  15,050(10) 

37',488(2) 
37  ,526(2) 
37,688(8) 

+  15',oo 

+  14.88 
+  15,05 

+    32",2 
+    32  .7 
+    32  ,9 

5* 
5 
4 

+  14*,98 

+    32".6 

X:o  32  —  K:o  4. 

1872  Aug.  24 ... 

Sept.     2  ... 
1879  Not.     6  ... 

Not.     8  ... 

+  16*,090(10) 

+  16,110(10) 
+  16,ioo(io) 

+  16,820(10) 

39',898(2) 
39,948(2) 
39  ,994(8) 
39  ,948(2) 

+  16*,09 

+  16,11 

+  16,41 
+  16,88 

+    63".8 
+    63  ,9 
+    64  ,0 
+    63  ,5 

1 
5* 

5 

4 

5 

+  16*,24 

+    63",7 

N:o  28  —  N:o  10. 

1872  Aug.  24 ... 

S«pt.    2  ... 
1879  Not.     6  ... 

Not.     8 ... 

+    8',920(10) 
+   8,«80(10) 

+    8,980(10) 

31^,459(2) 

31,4«4(2) 
31  ,462(2) 
31  ,440(2) 

+     8',92 
+    8.68 

+     8,08 

-  45",5 

-  45,5 

-  46  ,0 

-  46  ,2 

5* 
5 
4 
5 

+     8*,84 

-  45",8 
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BIHANG    TILL  K.  SV.  VET.-AHAD.  HANI>L.    BAND.  12.   AFD.  I.   K:0  2.    23 

N:o  32  —  N:o  10. 


BeobachniDg»ieit. 

Beob.  Ja' 

Mikro- 
meter. 

Mittl,  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
StoDdeD- 
Winkel. 

Ja' 

JS" 

1872  Aug.    24... 

Sept.     2 ... 
1879  Not.      6  ... 

Not.      8  ... 

+  10'.580(10) 
+  10,160(10) 

+  10.310(10) 

83  .899(S) 
d3,946(S) 
33,907(2) 

+  ICf  8 
+  10,16 

+  10,81 

-  14",6 

-  14  .1 

-  13  .9 

-  14,4 

5* 
5 
4 

6 

1 

+  10'.28 

-    14",2 

\:o  32  —  N:o  29. 

1872  Aug.   24  ... 

Sept.     2  ... 

1879  Not.     8  ... 

+  I^sjtCs)? 

+    l,87«(6)p 
+    l,Sll(6)p 

37%467(») 
37  ,458(2) 
37,496(i) 

+     l',88 
+     1,87 
+     1,81 

+  3r,9 

+     81  ,8 
+     31  ,9 

6* 
6 

4 

+     1'.84 

+     31",9 

Abtheilnng  lU.    Tergl 
N:o  U, 

K:o  6 

.  Sterne:  N:o  2, 
N:o  28^  N:o  32. 

(12'-)  —  K:a  2. 

S:o  8,  N:o  10, 

1872  April    9  ... 
April  10  ... 
April  11  ... 

+    5*,180(10) 

39^837(f) 
39,410(2) 

+     B*,18 

+  56",i 

+  57  .0 

19* 
20 
18 

+     5M8 

+  56",6 

N:o  17  (12'")  —  N:o  2. 

11872  Aprn    9... 
'          April  10  ... 
'          April  11  ... 

+  10',080(10) 

38',706(l) 
88.668(1) 

+  10',08 

+  47".9 

+  47  ,4 

19* 

20 

18 

i- 

+  lO-.os 

+  4r',7 

N:o  23  (12"»)  —  N:o  2. 

1 

1872  April    9... 
'         April  10  ... 

+  12',970(10) 

40^,786(2) 

j    +74",8 

+  12*,97          

20* 
20 

+  12',97    1     +  74",8 
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24  HEKMAN    SCHVLTZ,   TEI.ESKOPISCHE   STERNHAUFEK. 

N:o  8  (12"*)  -  N:o  3. 


Beobachtongszeit. 

Beob.  Ja' 

Mikro- 

Mittl.  Coord.  1873.0. 

Mittl. 
Stundeä- 

meter. 

Ja' 

Jd"' 

Wiukel. 

1872  April    9 ... 
April  10  ... 

+    5*,440(10) 

38',516(2) 

+     .V.44 

+  45'',5 

19* 
20 

1 

+     5*,44 

+  45^5 

N:o  11  (12'»)  —  N:o  3.                                 | 

1872  April    9 ... 
April  10  ... 

+    7',860(l0) 

36',495(8) 



■4-     7',86 

+  19",4 

1 

19»     ' 
20 

+     7*,86 

+  19",4 

N:o  12  (13"*)  —  N:o  10. 

1865  Scpt.    9 ... 

+    l',083(8)p 

27^459(4) 

-f     r,08 

+  IT  A 

5' 

+     1*,08 

+  17",4 

N:o  13  (12'")  —  N:o  10. 

1865  Sept.    9  ... 

+    l',325(3)p    28',606(8) 

+  r,83 

-3r',i 

6' 

+     1*,33 

-37".i 

1 

N:o  14  (13-)  —  N:o  10. 

1 

1865  Sept.     9  ... 

+    l',682(4)p 

27M05(8) 

+     r,68 

+  ir'.8 

*'    i 

+  r,68 

+  ir,8 

1 
1 
1 

N:o  19  (12"»)  —  N:o  10. 

1865  Scpt.    9  ... 

+    3',078(8)p 

25^478(8) 

+     3',08 

-  16".9 

4» 

1 

4-     3*.08 

-16> 

N:o  30  (12'».13)  —  N:o  10. 

1872  April    5  ... 

+    9*,880(10) 

32^748(2) 

+     9',88 

-29".o 

19* 

+     9',88 

-  29",o 
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UHANO  TILL  K.  ST.  TET.-AKAD.  HANDL.   BAND  12.   AFD.  I.  N:0  2.        26 

N:o  20  (Xeb.)  —  N:o  24. 


BeobtelitaDgtxeit. 

Bcob.  Ja* 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Miltl. 
StQDden- 
Winkel. 

Ja' 

2/^' 

1865  Sept.    2 ... 

—  ^»STXCö)? 

26-,976(8) 

—  O^.a? 

-  9",i 

8* 

~  Cs? 

-   9",i 

N:o  19  (12'»)  —  N:o  28. 

1872  April    5  ... 
Ang.   26... 

—  5',3«0(l0) 

—  5,600(10) 

32',804(2) 
32,90»(2) 

—  5*,82 

—  5,60 

+  28",2 
+  26  ,9 

18* 
3 

-    5'.46 

+  27",e 

N:o  20  (Neb.)  —  N:o  28. 

1865  Sept.     2  ... 
Sept.     7... 

—  5',197(4)p 

—  5,4l8(6)p 

27^008(8) 

27,010(8) 

—  5',20 

-  5,42 

+     9",7 
+     9  .9 

7» 
5 

-    5',81 

+     9".8 

N:o  21  (12")  —  N:o  28. 

1872  April    5 ... 
Aug.   26... 

—  4'.100(10) 

—  4,080(10) 

36Mö2(a) 

36,286(2) 

-—  4',  10 

-    4,08 

—  lö",o 
-16,1 

18* 
3 

—    4',07 

-  15",6 

N:o  24  (Neb.)  —  N:o  28. 

1865  Sept.     2  ... 
Sept.    7... 

-  3',48j(4)p 

-  3,785(6)p 

27',527(8) 
27  ,698(4) 

—    3',48 
~    3,79 

+  18",6 
4-  19  ,8 

7* 
5 

-    3*,61 

4-  19",2 

N:o  13  (12'»)  —  N:o  32. 

1872  April    5... 
Ang.   26... 

—  8'.930(10) 

—  8,900(10) 

86%670(») 
36,700(2) 

—  8',98 

—  8,90 

-21",6 

-22  ,1 

18* 
3 

-    8'.92 

-2r,9 
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26  bcruan  schultz,  telcskopischb  stekkhacfek. 

N:o  16  (12'»)  —  Xio  32. 


Beobachhingtzeit. 

Bcob.  Ja* 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
Stunden- 

Ja' 

JS" 

Winkel. 

1872  April    6  ... 
Aug.   26... 

—  7*,950(10) 

—  7, »30(10) 

87^802(2) 
37  ,796(2) 

—  7*,98 

—  7,98 

-36^2 

-36  .2 

1 
18* 
4 

-    7',98 

-36",2 

N:o  18  (12"')  —  N:o  32 

1872  April    9  ... 
April  10  ... 
Aug.   26... 

—  7*,ooo(io) 

-"  6,930(10) 

38^266(2) 
38,826(2) 

-  7',oo 

—  6,93 

-42",8 
—  43  ,0 

19* 

20 

4 

—    6*,97 

-42".7 

N:o  26  (12*»).  -  N:o  32. 

1872  April    5  ... 
Aug.   26... 

—  3*,790(l0) 

—  3,670(10) 

37^820(2) 
37,422(2) 

—  3\79 

—  3,67 

-30",o 

—  31   ,4 

19* 
3 

—    3*.78 

-30",7 

Die  beobachteten  Differentialcoordinaten  sind  airf  den  Stem 
N:o  38  folgendermaasen  reducirt  worden. 

Die  Steme   X:i  1,  5,  7,  9,  15,  22,  25,  31,  33,  34,  35,  36, 

37  sind  erstens  nur  unmittelbar  mit  N:o  38  verglichen. 

Die    Steme    N:i  2,  3,  4,  10,  27,  28,  29,  32  sind   mit  N:o 

38  und  theilweise  unter  einander  verglichen  worden. 

Setzt  man  also: 

(32)  —  (38)  =  —  27',76  +  «, ;  (32)  —  (38)  =  —  20",7  +  y, 

(28)  —  (38)  =  —  29  ,02  +  x^  ;  (28)  —  (38)  =  —  51  ,4  +  y^ 
(10)-(38)  =  — 37,86  +  «,;  (10)  — (38)  =  —  5  ,8  +  y, 

(4)  — (38)  =  — 44,06 +  x,;  (4)  — (38)  =  —  84  ,s  +  y, 

(3)  — (38)  =  -44  ,93  +  «,;  (3)  —  (38)  =  -  190  ,5  +  y^ 

(29)  —  (38)  =  —  28  ,75  +  ar,  ;  (29)  —  (38)  =  —  189  ,i  +  y, 
(2)  -  (38)  =  —  45  ,62  +  X,  ;  (2)  —  (38)  =  +  40  ,2  +  y, 

(27)  -  (38)  =  -  30 ,62  +  X,  ;  (27)  -  (38)  =  +  137  ,o  +  y,  , 


Digitized  by  VjOOQ  iC 
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10  erhält  man: 

^1  =  — 0,08;  yi  =  +  r,o 
a^^—0,14;  yj  =  +  O  ,8 
0?,  =  —0,19;  y,  =  +  O  ,7 
^4  =  —0,11  ;  y^  ==  +  1  ,1 
^5=  +  0,07;        ^5=  +  1  ,1 

^6  =  +  O  ,03  ;  y«  =  +  1  ,3 

^7  =  — 0,10  ;  ^7=  +  O  ,7 

.rg  =  — 0,09;  ^8  =  +  1  »4  » 

nnd  demnach  definitiv: 

(32)  —  (38)  =  —  27',84  ;        (32)  —  (38)  =  —    19",7 

(28)  _  (38)  =  —  29  ,1 6  ;  (28)  —  (38)  =  —   50  ,6 
(10)  —  (38)  =  —  38  ,05  ;  (10)  —  (38)  =  —     5  ,i 

(4)-(38)  =  -44,17;  (4)-(38)  =  -   83,2 

(3)  —  (38)  =  —  44  ,R6  ;  (3)  —  (38)  =  — 189  ,4 

(29)  —  (38)  =  —  28  ,7  2  ;  (29)  —  (38)  =  —  187  ,8 
(2)  -  (88)  =  -  45  ,72  ;  (2)  —  (38)  =  +    40  ,9 

(27)  —  (38)  =  —  30 ,69  ;  (27)  —  (38)  =  +  138  ,4  . 

TVeiter  hat  man: 

(13)  -  (10)  =  +  l',83  ;  (13)  —  (10)  =  -  37",i 

(13)  —  (32)  =  —  8  ,92  ;  (13)  ~  (32)  =  -  21  ,9 

ond 

(19)  —  (10)  =  +  3',o8  ;  (19)  -  (10)  =  — 16",9 

(19)  -  (28)  =  —  5  ,46  ;  (19)  -  (28)  =  +  27  ,6  , 

Jso  dem  Vorhergehenden  nach: 

(13)  —  (38)  =  -  36',7  2  ;  (13)  —  (38)  =  —  42",2 

=  —36,76  =—41  ,6 


Mittel  =  —  36%7 4  =  —  41",9  ; 

(19)  —  (38)  =  —  34',9  7  ;        (19)  —  (38)  =  -  22",o 
=  —  34,62  =—23,0 


Mittel  =  —  34',80  =.  —  22",5 
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HERMAN    SCHOLTZ,   TBLESKOPISCBE   STERNBaVFEN. 


Die  nebulösen  Knoten  sind  auf  folgende  Weise  bestimmt. 
Man  hat: 


aleo: 


(20)  — (28)  =  —  5',8i; 
(24) -(28)  =  -  3,61  ; 
(24)  — (38)  =  — 32,63; 
(20) -(24)  =  -  0,8-; 

(20) -(24)  =  -   0',87; 

=  —    1,70 

Mittel  =  —    1 ,29 
(24)  — (38)  =  — 32',63; 

=  —32,77 

^Iittel  =  — 32',70 


(20)  — (28)=  +  9",8 
(24)  — (28)=  +  19  ,2 
(24)  — (38)  =  — 32,9 
(20)  -  (24)  =  -   9  ,1  ; 

(20)  — (24)  =  —   9",i 

=  -9,4 


=  —  9^3 


(24)  —  (38)  =  —  32",9 
=  —  31",* 


=  -32",2, 


und  durch  Addition  von  (20)  — (24)  und  (24)  — (38)  auch: 

(20)  —  (38)  =  —  33',99  ;        (20)  —  (38)  =  —  41",5  . 

Endlich   sind   von   6,   8,  11,  12,  14,  16,  17,  18,  21,  23, 
26,  30 

(11),  (8)  nur  verglichen  mit  (3) 

(6),  (17),  (23)  >  t  .     (2) 

(16),  (18),  (26)»  »  *  (32) 

(12),  (14),  (30)  *  .  »  (10) 

(21)  *  :»  y  (28) 

wo  aleo  6,  8,  11,  12,  14,  17,  23,  30  (besonders  12,  14)  augen- 
scheinlich  die  uneichersten  sind. 

Hieraus  aleo  die  DifFerentialcoordinaten  im  Verhältniss  zu 
dem  Stem  N:o  38. 

Steme  —  N:o  38. 


Stern. 

GrStse. 

Ja  1873,0. 

J9  1873,0. 

1 
2 
3 

11.12 

11.12 

11 

-51M0 

-45.72 

-44,86 

+  115",o 
+    40.9 
-189.4 
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BIHANO   TILL   K.  SY.  YET.-AKAD.  HAKDL.    BAND  12.   API>.  L   N:0  2.     29 


Steme  —  N:o  88. 

(ForttetzuDg.) 


Stern. 

GroMe. 

Ja  1873,0. 

Jå  1873.0. 

4 

11.12 

-44M7 

-  83".2 

S 

13 

-40.70 

-  61  ,0 

• 

12 

-40,69 

+    97  ,6 

7 

12 

-40,60 

-  90,6 

8 

12 

-39,42 

-143  .9 

9 

12 

—  38,64 

-   38  ,7 

10 

12 

-38.05 

-     5  ,1 

11 

12 

—  37 ,00 

- 170  ,0 

12 

13 

-36.97 

+     12  ,8 

13 

12 

—  36,74 

-    41.9 

14 

13 

—  3G.S7 

+       6  ,2 

U 

12 

—  36,86 

—  94  ,8 

U 

12 

-35,77 

-  56  ,9 

17 

12 

-35,64 

+    88  ,6 

18 

12 

—  34,81 

-  62,4 

19 

12 

—  34.80 

-  22  ,6 

29 

Neb. 

-33,99 

-    41   .6 

21 

12 

—  33,2» 

-  66  ,2 

22 

12.13 

-32,78 

+    45,9 

23 

12 

-32,75 

+  115  ,7 

24 

Neb. 

-32,70 

-  32  ,2 

2i 

12 

—  32,66 

-  97,6 

26 

12 

—  81,57 

—   50  ,4 

27 

11.12 

—  30,69 

+  138  ,4 

28 

12 

—  29,16 

-  50,6 

29 

11.12 

-28,72 

-187  ,8 

30 

12.13 

-28,17. 

-   34  ,1 

31 

12 

-28,08 

+    57  ,5 

32 

12 

—  27,84 

—    19  ,7 

33 

12. 13 

-26,89 

-146  ,1 

34 

12 

-26,87 

+  115  ,5 

35 

11.12 

-24,48 

+  113  .4 

30 

12.13 

—  20.10 

—   25  ,5 

37 

12.13 

-19,96 

-    71   ,5 

38 

9 

0',oo 

0",o 
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30  HERMAN    9CW3LTZ,   TELE8K0PISCHE    STERNHAUFEN. 

Nach  ScHÖNFELDS  Mannheimer-6«obachtungen  hat  man  fiir 
den  Normalstem  N:o  38: 


1873,0 17*  13«  47',28  ;     +  43*  17'  3",8  , 


also: 


Coordlnaten  der  Steme  im  Sternliaafen  Qen.  Cat.  4294 
=  Messler  92. 


Stern. 

Grötse. 

Ja  1873.0. 

J9  1873,0. 

1 

11.12 

17  12  56M8 

+  43^  18'  58".8 

2 

11.12 

13     1,56 

17  44  ,7 

3 

11 

13     2,42 

13  54  ,4 

4 

11.12 

13    3,11 

15  40  ,6 

5 

12 

13     6,58 

16     2  ,8 

• 

12 

13     6,69 

18  41  ,8 

7 

12 

13     6,78 

15  33  .2 

S 

12 

13     7,86 

14  20  ,9 

9 

12 

13     8.G4 

16  25  ,1 

10 

12 

13     9,38 

16  58  ,7 

II 

12 

13  10,28 

14  13  ,8 

12 

13 

13  10,31 

17  16  ,1 

13 

12 

13  10  ,54 

16  21  ,9 

14 

13 

13  10,91 

17  10  ,0 

15 

12 

13  10  ,92 

15  29  ,6 

l« 

12 

13  11  ,51 

16     7  ,9 

17 

12 

13   11.64 

18  32  ,4 

18 

12 

13   12,4  7 

16       1  ,4 

19 

12 

13  12.48 

16  41  ,8 

29 

Neb. 

13  13,29 

16    22   ,8 

21 

12 

13  14.05 

15  57  ,6 

22 

12.13 

13  14 ,50 

17  49  .7 

23 

12 

13  14.53 

18  59  ,5 

24 

Neb. 

13  14,58 

16  31  ,0 

2$ 

12 

13  14.72 

15  26  ,2 

26 

12 

13  15.71 

16  13  ,4 

27 

11. 12 

13  16,59 

18  22  ,2 

28 

12 

13  18,12 

16   13  ,2 

29 

11. 12 

17  13  18.50 

+  43  13  56  ,0 
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BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  12.   APD.  L   N:0  2.        31 

Coordinaten  der  Sterne  im  Sternhaofen  Qen.  Cat  4204 

=  Messier  92. 

(ForU«Uang.) 


Stern. 

GrÖMe. 

Ja  1873.0. 

JS  1873.0. 

30 

12.13 

17  13  19'.ii 

+  43-  16'  29",7 

31 

12 

13  19  .»5 

18     1  ,s 

32 

12 

13  19.44 

16  44  .1 

33 

12.18 

13  20.90 

14  37  ,7 

34 

12 

13  20.41 

18  59  .8 

33 

11.12 

13  22.86 

18  57  .«  1 

36 

12.13 

13  27,18 

16  38  ,8 

37 

12. 13 

13  27.82 

15  52  ,s 

38 

9 

17  13  47 .28 

+  43   17     3  .8 

OexL  Oat  4976, 

identisch  mit  H.  VIII.  69,  i8t  ein  Sterahaufcn  in  Åndromeda 
nördlich  von  ^  und  i/^  dieses  Stern  biides;  derselbe  enthftlt 
un  ter  anderen.  die  8  helleren  Sterne  in  Bonner  Durchm. 
48^  4065,  4066,  4067,  4070,  4068,  4071,  4073,  4076,  ubrigens 
aber  nur  sehr  schwache  Sterne,  waa  fUr  gewöhnliche  Ver- 
grösserung  dem  Gegenstand  ein  verhältnissmässig  sternarmcs 
Aussehen  gicbt,  obgleich  zwar  viele  schwächere  Sterne  hier 
noch  beobachtet  werden  könnten.  Einige  einzelne  Beobach- 
tungcD  Yom  Assistenten  Ericsson  kommen  auch  hier  vor  und 
werden  ohnc  Weiteres  mit  den  meinigen  zusammengeschlagen. 
Die  Beobachtungen  sind  auf  das  mittlere  Jahr  1873,o 
reducirt  worden. 
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HERHAK'    SCHDLTZ,    TELBSKOPISCHE   STERNHADFEK. 


Steme  —  N:o  18. 

N:o  1.     g*». 

Beobachlanftseit. 

Beob.  Ja' 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl.   I 

Ja' 

jr 

Winkel. 

1868  Marz    4  ... 

— 38',720(6) 

14%800(2) 

-38',74 

+  364",7 

8* 

1869  Jin.    27... 

63,194(5) 



+  364  .4 

4 

1871  Marz    4  ... 

-38,929(7) 

6,740(4) 

-38,94 

+  368.8 

8 

.        5... 

-38.814(7) 

6,788(8) 

-38,82 

+  368  ,9 

8 

1872  Mai     15  ... 

—38,760(10) 

-38,76 

16 

Juli    27... 

—38.860(10) 

6  ,682(2) 

—  38,87 

+  364  ,8 

20 

Au^.  20... 

—38,780(10) 

6,788(2) 

-38,79 

+  363  ,6 

21 

1873  Jan.    14  ... 

—38,840(10) 

6,708(2) 

—  38.83 

-^364  ,0 

2 

-38',82 

+  364",i 

1 

N:o  2.     11*".12. 

1872  Aug.  22  ... 

-83',700(10)'   38^917(2) 

—  33',7o 

-  50",  7 

21' 

1873  Febr..  13.. 

—33,860(10) 

-33,86 



4 

-1877  Sept.     4  ... 

—34,200(12) 

38,917(5) 

-34.18 

-   50  ,4 

21 

—  33*,9i 

-  50",6 

1 
N:o  3.     11"». 

1868  Marz    3  ... 

— 33*,500(6) 

17^195(8) 

—  33',52 

- 173".6 

9*     j 

1869  Jan.    21  ... 

-33,529(7) 

21  ,883(6) 

—  33,64 

-175  ,4 

6      1 

1871  Marz    4  ... 

—33.288(8) 

48,687(2) 

-33.29 

- 175  .1 

8 

1872  Aug.  11 ... 

-33,450(10) 

48,551(2) 

-33,46 

- 174  .6 

21 

1873  Febr.  13  ... 

—33,250(10) 

-33,26 

4 

—  33*,4i 

— 174".7 

N:o  4.     U*". 

1868  Febr.    9  ... 



24',4S1(8) 

-  48",6 

6* 

Marz    3... 

-28',867(6) 

24  .572(3) 

-28',88 

-  46.1 

9 

1869  Jan.    21  ... 

—28,571(7) 

31  ,275(4) 

—  28,58 

-  47,6 

6 

1871  Marz    4  ... 

-28,614(7) 

38,714(2) 

-28,62 

-  48  ,0 

8 

)N. 

*  Von  Ericssc 
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lOHAMO  TILL  K.  ST.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  12.   AFD.  L   N:0  8.   33 

N:o  4.     11".     (Forts.) 


Beob.  Ja' 

Mikro 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,o. 

Mittl. 
Stnnden- 
Winkel. 

Ja' 

jr 

1872  Ang.    11  ... 

— 28*.870(10) 

38^667(2) 

—  28',87 

-  4r',4 

21* 

1873  Febr.  13  ... 

—28,600(6) 

-28,60 



4 

MSn  Sept     4  ... 

—28,870(9)      38,7*6(6) 

-28,86 

-   47  ,9 

21 

—  28*,72 

-  4r'.6 

N:o  6.     8~ 

1868  Febr.    9  ... 



2r,897(8) 

-  92",8 

6* 

-  Min     3  ... 

-27',683(6) 

21,942(4) 

~  27*,65 

-    91   .6 

9 

1889  Jan.    21  ... 

—27  .448(7) 

27,822(4) 

—  27,46 

-  92  .1 

6 

1871  Min    4  ... 

—27  ,4«»(7) 

42,196(4) 

—  27,44 

-  93  ,0 

8 

.        5... 

-27,500(7) 

42,207(8) 

-27,81 

-  93  ,1 

8 

1872  Mai     13  ... 

—27,260(10) 

42,176(2) 

-  27,26 

-   92  ,8 

16 

Joli    27  ... 

-27  ,470(16) 

42,170(2) 

—  27,48 

—  92  ,7 

20 

Ang.   11... 

-27,490(10) 

42,184(2) 

-27.49 

—  92  .9 

21 

1873  Jao.    14  ... 

—27,400(10) 

42,171(2) 

-27,40 

—  92  ,7 

2 

•1877  Ang.   10... 

—27  ,640(24) 

42,170(6) 

-27,68 

-  92  ,4 

22 

.      13 ... 

-27,460(12) 

42,176(6) 

—  27,45 

-    92  ,4 

22 

.      25 ... 

—27,880(12) 

42,169(6) 

-27,82 

-  92  ,8 

21 

-27'.48 

-  92".6 

N:o  7.     12 

m 

1872  Ang.   22  ... 

— 22*,oio(io) 

20',860(2) 

—  22',02 

+  188".6 

21* 

—  22',02 

+  188",5 

N:o  8.     ir 

n 

1871  MiR    7  ... 

14',962(2) 



+  258",o 

8» 

1«72  Mni     13  ... 

— 13',800(10) 

14,890(2) 

—  13'.80 

+  258,8 

16 

Ang.     7  ... 

—14,000(10) 

14,970(2) 

-14.00 

+  257  .7 

21 

-  13'.90 

+  258",2 

^  Von  Emicssoif. 
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34 


HEaMAN    »CROLTZ,    TBLBSKOPnCHe    ST£RNHAUPGH. 

N:o  9.     11'».12. 


Beobacbtungszcit. 

Beob.  Ja* 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
Stånden- 

Ja" 

J^' 

Wiukrl. 

1868  März    3  ... 

— 11*,500(6) 

24%640(2) 

—  ll'.5l 

~  46",8 

9* 

1871     -       7... 

—11  ,200(7) 

38,880(2) 

-11,20 

-   49  .5 

8 

1872  Ang.    11  ... 

—11  ,540(10) 

38,851(2) 

—  11,54 

-   49  ,9 

21 

-     17... 

-11  ,»20(10) 

—  11,52 



20 

-     18 ... 

1 

—11,480(10) 

38,73C(2) 

-11,48 

-   48  .3 

21 

-  11'.46 

-    48",G 

N:o  10.     W.Vl. 


N:o  12.     11"'.12. 


1868  Mdrz    4  ... 

1871  -       7... 

1872  Ang.    11  ... 

-  17  ... 

-  18... 

—  9*,680(5) 

—  9,998(10) 
—10,100(10) 

-  9,970(10) 

27^559(2) 
35,435(2) 
35,487(2) 

35,404(2) 

—  9*,69 

—  10,00 

—  10,16 

—  9,97 

-  5",4 
~      5  ,7 

-  5  .8 

-  5  ,8 

8* 

8 

21 

20 

21 

I 

-    9-,96 

-       5".6 

N:o  11.   nr 

1871  Mdrz    7  ... 

1872  Mai     13  ... 
Ang.     7  ... 

—  9',090(l0) 

—  9,170(10) 

2lM82(2) 
21  ,167(2) 
21  ,159(2) 

—  9',09 

-  9,17 

+  177",9 
+  178  ,0 
+  178  ,0 

8* 
16 
21 

—   9',i3  '    +  178".o 

1868  März  3  ... 

1871  —  7... 

1872  Ang.  11  ... 

-  17... 

—  18 ... 


—  9',050(6) 

—  8,948(7) 

—  9,170(10) 

—  8,980(10) 

—  9,030(10) 


21M18(2) 
43,822(2) 
43,358(2) 

43,851(2) 


—  9',05 

—  8,95 

—  9,17 

—  8,98 

—  9,08 


—    9',04 


-105",8 
- 107  ,5 
—  108  ,0 

- 107  ,9 


- 107",8 


N:o  13.     11"'.12. 


1868  Mnrz    4 
1871    -      7 


8*,660(6) 
8,600(5) 


29%097(8) 
37,645(2) 


—  8*,57 

—  8,60 


31",9 

34  ,2 
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IIUANO  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HAMOL.    BAND  18.   APD.  I.   N:0  8.   35 

N:o  13.     11".12.    (Forte.) 


BwWcttnngtxeit. 

Beoh,Ja' 

Mikro- 

Mitti. Coord.  1873,0. 

Mittl. 
StuBden- 
Wiokel. 

meter. 

Ja' 

jr 

ia72  Ang.    11  ... 

-  17  ... 

-  18 ... 

—  8',e«o(io) 

—  8.910(10) 

—  8,600(10) 

37%51 6(t) 
37,498(2) 

—  8',66 

—  8.91 

—  8.60 

-  32".6 

-  82  ,3 

21* 

20 
21 

' 

-    8*.67 

-   32".8 

N:o  14.    12*». 

1868  Mte    4... 

1872  Ang.     7  ... 

-     18 ... 

—  5*,260(5) 

—  5,540(10) 

—  5,580(10) 

32^,685(2) 
42.243(2) 

—  5',26 

—  5,54 

—  5.68 

-  92",9 

-  93  ,5 

8* 
20 
21 

-    6*.46 

-  93",2 

N:o  15.     lir 

1871  Min    7  ... 

1^  Mai     13  ... 

Ang.     7 ... 

-  3',690(10) 

—  3,870(10) 

16',879(2) 
16,774(2) 
16,856(2) 

—  3',69 

-  3.87 

+  233",8 
+  234  ,6 
+  233  ,4 

8* 
16 
21 

—    3',78 

+  233".8 

N:o  16.     O*". 

1872  Joli    27  ... 

Aag.     7  ... 

\m  Jan.     14  ... 

—  3*,400(10) 

—  3,400(10) 

—  3,080(10) 

57',806(2) 
57,799(2) 
57.778(2) 

—  3'.40 

—  3,40 

—  3,08 

-  294",7 
-294  ,6 

—  «94  .8 

20* 

21 

2 

-     3*,29 

-  294".6 

N:o  17.     12"*. 

1868  Mirz     4  ... 

1872  Ang.    17  ... 

-     22... 

—  2,695(4)p 

—  2  ,644(9) 

—  2.600(10) 

31^080(2) 
40.228(2) 

-  2',70 

-  2,64 

-  2.60 

-  66",3 

-  67  .5 

8* 
20 
21 

-    2',65 

—   66",9 

N:o  19.     12"». 

1^  Män    4  ... 

+  (r,i96(8)p 

3r,248(2) 

+     0',20 

-   69",2 

8* 

+     0',20 

-   69".2 
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36  HERMAN   80HULTZ,    TELESKOPISCUE    STERNU AUFEN. 

N:o  20.     9"*. 


Beobachiongszeit. 

Beob.  Ja* 

Mikro- 
meter. 

Mitll.  Coord.  1873,0. 

Miitl. 
Stånden- 

Ja* 

JS" 

Winkel. 

1868  März    4  ... 

+    0',76«(8)p 

19',876(4) 

+     0',75 

+  268",6 

8* 

+     0',7  5 

4-  268",6 

N:o  21.     12*». 

1868  Mirz    4  ... 

+    7*,060(.'i) 

29^626(3) 

+     7*,06 

+    39",3 

8* 

1872  Aag.   18  ... 

+    6,600(10) 

38,040(2) 

+     6,60 

+    39  ,3 

21 

-     20... 

+    6,560(10) 

38,014(2) 

+     6,58 

+    39  ,0 

21 

1873  Jan.    14  ... 

+    6,840(10) 

38,056(2) 

+     6.84 

+    39  ,6 

2 

+     6',76 

+    39".3 

N:o  22.     12r 

1868  März    4  ... 

+  10',860(ft) 

32^89l(2) 

+  10',87 

+    97",3 

8' 

1872  Aug.   18  ... 

+  10,170(10) 

42,446(2) 

+  10,17 

1-    96  ,2 

21 

-     20... 

+  10,490(10) 

42,406(2) 

+  10,60 

+    95  ,7 

21 

+  10',61 

+     %".4 

N:o  23.     11"*. 

1871  März    7  ... 

19^770(2) 

~19r',i 

8* 

1872  Aog.     7  ... 

+  13',910(10) 

19,698(2) 

+  13',91 

-196  ,8 

21 

-     20... 

+  13,830(10) 

19,720(2) 

+  13  ,88 

-196  ,6 

21 

+  13*,87 

- 196",8 

N:o  24.     9"». 

1868  Febr.    9  ... 

14',603(4) 

+  218",o 

6* 

März    3  ... 

+  14,400(6) 

14,601(5) 

+  14',41 

+  218  ,3 

9 

1869  Jan.    27  ... 

17,978(2) 

+  218  ,8 

4 

1871  März     5  ... 

+  14,607(7) 

51  ,869(3) 

+  14,56 

+  218  ,0 

8 

1872  Juli     27  ... 

+  14,490(10) 

51,917(2) 

+  14.49 

+  218  ,6 

20 

Aug.     7  ... 

+  14,680(10) 

51  ,984(2) 

+  14,68 

+  218  ,8 

21 

*1877     -     15... 

51  ,916(4) 

+  218  ,2 

22 

•          Scpt.    3... 

+  14,490(10) 

51,918(6) 

+  14,49 

+  218  ,2 

22 

+  14*.61 

+  218",4 

*  Von  Ericsson. 
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BIHANG  TILL  1.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  12.    AFD.  L   N:0  2.   37 

N:o  25,    9*". 


Bcobftchtnngszeit. 

Reoh   Ja' 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl. 
Stunden- 
Winkel. 

Ja' 

jr 

1868  Febr.     9  ... 
Män    3... 

1869  Jwi.    21  ... 
1871  Mänc     5  ... 
1878  Mti     13... 

Jali    27... 

Ang.     7 ... 

•1877    —     25... 

Sept     3  ... 

—     17 ... 

+  18',817(6) 
+  18,686(7) 
+  18,614(7) 
+  18,680(10) 
+  18,660(10) 
+  18,680(10) 
+  19.010(10) 
+  18,880(12) 
+  19,090(15) 

22',226(8) 
22,222(8) 
28  ,268(4) 
41  ,725(8) 
41,741(2) 
41 .727(2) 
41  ,726(2) 

41.714(6) 
41,707(6) 

+  18',88 
+  18,69 
+  18,62 
+  18,69 
+  18,66 
+  18,68 
+  19  ,00 
+  18,82 
+  19,08 

+    86",6 
+    86  ,8 
+    86  ,4 
+    86  ,9 
+    87  ,2 
+    87  ,0 
+    87  ,0 

+    86  ,5 
+    86  ,5 

6* 

9 

6 

8 

16 

20 

21 

21 

22 

22 

' 

+  18',72 

+    86",8 

N:o  26.     9"». 

1868  Febr.    9  ... 
Män     3 ... 

1869  Jan.    21... 

1871  Män     5 ... 

1872  Jnli    27... 
n877  Ang.    13  ... 

-  15... 

-  25... 

+  30',017(6) 
+  29,867(7) 
+  30,057(7) 
+  29,990(10) 
+  30,820(10) 
+  30.160(12) 
+  30,480(12) 

23^988(8) 
23,988(4) 
30,474(4) 
39,476(8) 
39,478(2) 
39,480(5) 
39,474(4) 
39,477(6) 

+  30',03 

+  29,87 

+  30,06 
+  30.00 
+  30,81 
+  30,16 

+  30,42 

+    56",8 
+    57  .2 
+    57  ,8 
+    57  ,8 
+    58  ,0 
+    57  ,6 
+    57  ,6 
+    57  .6 

6* 

9 

6 

8 

20 

22 

22 

21 

+  30*.i2 

+    57",5 

Andere  Vepgleiohsteme. 

N:o  5  (12'").  _  N:o  1. 

1872  Ang.   20... 
-    22... 

+  10',200(l0) 
+  10,210(10) 

30^,442(2) 
30,860(2) 

+  10',20 
+   10,21 

—  58",6 

-  59  .7 

21* 
21 

+  10',21 

-  59".2 

^  Von  EfticssoN. 
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38     ■  HEaMAN    SCHVLTZ,    TELESKOPISCHE   STERNHAVFBN. 

N:o  20.  —  N:o  1. 


BeobachtuDgszeit. 

Beob.  Ja* 

Mikro- 
meter. 

Mittl.  Coord.  1873,0. 

Mittl.    \ 
Stunden - 

Ja* 

J^' 

Winkcl. 

1869  Jan.    27  ... 

1871  Marz    4  ... 

-       5... 

1872  Mai     15  ... 
Juli    27... 

+  39*.686(7) 
+  39,548(7) 
+  39,600(10) 
+  39,460(10) 

42^.481(4) 
27  ,490(8) 
27,475(8) 

27,457(«) 

+  39',69 
+  39  ,56 

+  39,61 

+  39  ,46 

-  96",8 

-  96  ,7 

-  %,9 

-  97  ,0 

4* 

8 

8 

16 

20 

+  39*,58 

-  96".9 

N:o  19.  —  N:o  6. 

1872  Aug.   22  ... 

+  27*,4So(io) 

36^86l(2) 

+  27',48 

+    23".o 

+  27'.48  1   +    23",o 

Die    Differeozialcoordinaten    ira  Verhältoiss    zum    Stern 
N:o  18  sind  also: 


Sterne  —  N:o  18. 


Steru. 

Grösse. 

Ja  1873,0. 

.  JB  1873,0. 

1 

9 

~38',82 

+  364",i 

2 

11.12 

-33,91 

-  50  ,6 

11 

—  33,41 

-174  ,7 

11 

—  28,78 

-  47  ,6 

12 

—  28,61 

+  304  ,9 

8 

-27,48 

-   92  ,5 

12 

-22.02 

+  188  ,6 

11 

—  13  ,90 

+  258  ,« 

11. 12 

-  11  ,46 

—  48  ,6 

11. 12 

-    9,96 

-      5  .6         1 

11 

-    9,18 

+  178  ,0 

12 

11. 12 

—    9,04 

-107  ,8 

11.12 

-    8,67 

-  32  ,8 

*4 

12 

-    5,46 

-93.. 

Digiti 
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BIHAN6  TILL  K.  8T.  VET.-AJKAD.  HANDL.    BAND  12»   AFD.  I.   N:0  2.    39 


Sterne  —  N:o  18, 

(Forts.) 


Stern. 

Gröise. 

Ja  1873,0. 

J$  1873,0. 

IS 

11 

-    3',78 

+  233",8 

16 

9 

-  3,19 

-294  ,5 

17 

12 

—    2,65 

-   66.9 

18 

6.7 

0,00 

0  ,0 

It 

12 

+    0,10 

-   69  ,4 

20 

9 

+    0,76 

+  267  ,c 

21 

12 

+     6,76 

+    39  ,s 

tz 

12 

+  10,51 

+    96  .4 

23 

11 

+  13.87 

—  196  ,8 

24 

9 

+  14,61 

+  218  .4 

25 

9 

+  18,72 

+    86  ,8 

26 

9 

+  30.1» 

+    57  .6 

Nach    Argelander-Oeltzen    ist    die    Mittelpoaition    des 
Sterns  N:o  18  fur  1873,o: 


23*24'"4',25;     +48°25'59V  , 


and  also: 


Coordinaten  der  Sterne  im  Stemhanfen 
Gen.  Cat  4976. 


stern. 

Grusse. 

a  1873,0. 

S  1873.0. 

9 

23*23-25',43 

+  48^'  8",6 

11.12 

23  30,84 

25  8  ,8 

11 

23  30.84 

23  4  ,7 

11 

23  35,63 

2511  .8 

12 

23  35.64 

31  4  .8 

8 

28  36,77 

2426  .9 

12 

23  42 .88 

29  7  ,9 

8 

11 

23  50.86 

3017  .6 

t 

11.12 

23  52,80 

2510  .8 
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40 


HERMAN    SCHULTZ,    TELESKOPISCHE    8TERNHAUFEN. 


Goordinatcn  der  Sterne  im  Sternhanfen 
Gen.  Cat.  4976. 

(Forts.) 


Stern. 

Grosse. 

a  1873.0. 

8  1873.0. 

10 

11.12 

23*23-54',29 

+  48*^25'53",8 

11 

11 

2355  ,12 

28  57  ,4 

12 

11.12 

2355  ,21 

2412  ,1 

13 

11.12 

2355  ,58 

2526  ,6 

14 

12 

2358  ,79 

2426  ,2 

15 

11 

24  0  ,52 

29  53  ,2 

16 

9 

24  0  ,96 

21   4  .9 

n 

12 

24   1  ,60 

2452  ,6 

IB 

6.7 

24  4  ,25 

2559  ,4 

If 

12 

24  4  ,85 

2450  .0 

20 

9 

24  5  ,01 

3027  ,0 

21 

12 

2411  ,01 

2638  ,7 

22 

12 

2414  ,76 

27  35  ,8 

23 

11 

2418  .12 

2242  ,6 

24 

9 

2418  .76 

29  37  .8 

2S 

9 

2422  ,97 

27  26  ,2 

20 

9 

2434  ,87 

26  56  ,9 

Nach  den  Handl.  der  Schwed.  Akademie  der  Wiesensch. 
Bd.  11,  N:o  3  werden  die  Rectascensionen  und  Dekli natio- 
nen der  Sterne  im  Sternhaufen  20  Vulpeculae  in  der  folgen- 
den  Tafel  hier  wieder  zusarannengestelltc 


Coordinaten  der  Sterne  im  Sternhaufen 
20  Yulpeeul»* 


stern. 

Grosse. 

a  1865,0. 

S  1865.0. 

1 
2 
3 

4 

11.7 
11,0 
10,0 
11,0 

20*  5'-35'.44 

39,28 
39,44 
39,92 

+  26"  4'57",7 
26  324  .8 
26  719  .9 
261155  ,6 
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BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  12.    AFD.  I.    N:0  2.   41 


CoordiDaten  der  Sterae  im  Stemhanfen 
20  YulpeeulaB. 

(Forts.) 


Stern. 

Grösse. 

a  1865.0. 

8  1865.0. 

S 

12,0 

20*  5-40',86 

+  26^  6ir',o 

6 

12,0 

42,67 

26  6   2  .2 

7 

8.» 

4a  ,55 

26  052  .0 

S 

11,0 

44.16 

26   1 10  .1 

t 

12,4 

46,60 

26   355  ,6 

\% 

12,8 

46,75 

26   23Ö  ,8 

11 

11.4 

47,27 

26   6  15  .0 

12 

12,8 

47,86 

26  2 19  ,9 

13 

9,i 

47,54 

26   145.7 

14 

12,« 

48,23 

261115  ,2 

IS 

11,5 

49,93 

255814  .2 

\% 

10,0 

51,13 

26  627  .8 

17 

8,8 

52,10 

2559  9  ,4 

1$ 

9,9 

52,20 

26  854  ,0 

If 

11,7 

52.82 

26  447  ,8 

tb 

10,7 

52,45 

26   737  ,5 

21 

12,0 

53,11 

26   2 11  ,8 

22 

11,9 

53,65 

26  523  .1 

23 

12,8 

54,07 

26  556  .1 

24 

12,8 

54,58 

261056  ,4 

2S 

11.8 

56,58 

26   759  .2 

2i 

12,1 

56.66 

261112,8 

27 

10,7 

58,08 

261223  ,4 

28 

12,0 

58,28 

26  841  ,6 

.        » 

11,7 

58,56 

26   619  .1 

1        3^ 

11,6 

6    0,01 

26  841  ,7 

31 

11,8 

0,25 

26   852  ,0 

32 

12.4 

0,94 

26  8  7  .0 

33 

11,6 

1,24 

26  416  ,1 

34 

10,6 

1,69 

26  9  0  .9 

35 

12.4 

2,54 

26  847  ,2 

9% 

12,8 

3,05 

261113  .2 

37 

12,4 

4,24 

26  9   1  .6 

1        38 

9.6 

4.79 

2611   5   8 
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Coordinaten  der  Sterne  im  Sternhanfen 
30  Ynlpecnl»* 

(Forts.) 


Stern. 

Grösse. 

a  1865,0. 

8  1865,0. 

39 

11.4 

20*  6"  5',8i 

+  26'  8'23",i 

*o. 

11,4 

6,07 

26   7  43  .1 

41 

11,4 

6,17 

26  545  .6 

i    ^^ 

12.2 

6.95 

25  59  37  ,6 

43 

11,1 

7.75 

26   4   7  ,6 

44 

11,7 

8.21 

26   826  ,0 

45 

11,7 

9,46 

26  9  37  ,9 

46 

12,6 

9,90 

26  449  ,8 

47 

10,8 

10,88 

2612  46  ,6 

48 

11.6 

11,68 

26  5   1  .1 

49 

9,0 

12,74 

26  043  ,6 

SO 

10,5 

12.80 

26   821  ,0 

51 

9.0 

13,86 

2558  9  ,9 

52 

12,8 

16.11 

26   1   6  ,4 

53 

11,4 

16,86 

26  512  ,6 

54 

11,2 

17.09 

2559  20  ,5 

55 

12.8  _ 

17.81 

26   3 14  ,4 

50 

12,2 

17,52 

26  428  ,2 

57 

12,4 

18.49 

26  2   6  .6 

58 

11.8 

19,71 

26   9   8  ,7 

59 

10.0 

19,78 

255945  ,7 

00 

12.3 

20.67 

26   345  ,8 

01 

6 

21.15 

26  439  ,5 

02 

12.3 

21,86 

26  022  ,2 

03 

9,6 

22,57 

26  7  8  ,8 

04 

12,2 

23,46 

26   534  ,9 

05 

12,2 

25,22 

26  539  ,7 

00 

10,0 

25,61 

26  654  ,8 

07 

11.7 

26,79 

26  2 14  ,8 

08 

12,8 

27,26 

26  028  ,1 

09 

11,5 

28,69 

26   7  7  ,8 

70 

12,1 

29,00 

26   650  ,8 

71 

12,2 

29,24 

26   9  8  ,6 

72 

12.2 

30,44 

261111  .4 
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Coordinaten  der  Sterne  im  Stemhaufen 
20  Yulpecal». 

(Forts.) 


Stcrn. 


73 
74 
75 
1% 

77 

IH 
7f 

80 
81 
82 
83 
Si 
85 
86 
87 
8S 
8f 

to 

fl 
02 

03 
04 

05 
06 
07 

08 
00 
100 
101 
102 
103 
104 


Gröste. 


a  1865.0. 


9,8 
11,2 
11.1 
11,6 
12,4 

12,3 

11,2 
12,7 

12,5 
13,8 

12,0 

12.8 
11,6 
10,5 
12,3 
12,7 
11,7 
13,2 
12.8 
12,2 
11.9 

9.S 

10,2 

13,0 

9.4 
11,9 

13,0 

11,8 

13.0 

11,6 
10,6 


9  1865,0. 


Dieser.Stcrnhaufen  ist 
mit  nnhe  liegenden  Sternen 


20*  6-ai',83  +  26^  r3<',i 

:^2,46  2558  55,4 

32 ,66  26   9  20  ,3 

33,40  26  540  ,6 

34, J6  255918  ,i 

35,04  2()10:J8,i 

35,34  2iy   742  ,5 

37.85  26  2  47  ,1 

38.27  26  843  .7     I 

38,38  2()  0  35  ,R 

40,90  26   4  36  ,6 

42,12  26   9  59  ,1 

44,18  26  8  31  .4 

44 ,66  26 11   9  ,5 

44,88  26   3  23  ,1 

45.95  26  2  21  ,2 
46,43  26  841  ,2 
47 ,90  26  8  43  ,6 
51 ,48  26  0 15  ,4 
52,48  255958,8 
56,16  26  2  49  ,3  | 
56,20  26  347  ,3  I 
56,84  26  319  ,8    I 

56 .96  26  2  50  .7 
59 ,01  26   1  25  ,0 

7    0,14  26  840  ,8    ! 

3,03  26  410  ,3 

3.06  26  215  ,8     I 
3,12  26   3  23  ,8     ' 
5,29  26  041  ,6 
7,14  2559  21  ,7 

9.07  2Q   336  ,0     I 

vor  einigen  Jahren  in  Strassburg 
heliometrisch  verglichcn  worden. 
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Bfh.ané  ti:iK:/et/i:aa.Hcmai,Bil2.Afd.I.¥?  2, 
Gerv.  Cat.  809. 


Tan.I. 


i 

'.  .  ''  \  \  .  \  ■■ 

1     !     1 
1     1 

1  ^  i  1» 

]         1         !        1         ' 

1 

;     1 

-  \ 

;             :       *'     i       j       i       1            <      ■ 

J 

'-' -^ ■'--;-- Ut i.-4— 

--i     -1  - 

w   _     ^ 

',      ^ 

' 

* 

,  ._ :. .  _.  'y^x  :_  i_  i  :  ,_j  :..._!--...  , 

,     :          1     '     '          1     :     1          1          ,     i     i     ■ 

w' 

8' 


léC         Jf  %k'  76^  s'  o'  S'  f6*  n*         J?*  ^* 

Lilh.W.  SdilachtCT,  Stockhoha. 

M    •    •    •    • 
9    xs   w   21    a 
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Å> 


Bihané  ^i^'  KVetAkad-Handl-Bi 


110 
/SO' 
ISO' 


\ 


m 

90' 

tor 

JO' 

o' 

JO 
Sff- 

9cr 

ISO" 


_.  ^  -1- 


'^i 


■■4 

4-. 


-1 


iJ 


M\-\^-\ 


St*  ^  Vf'  f^ 
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Siané  ull]tyf^tA]cad.Hanai.Bi.l^.AfdJ.M?2. 
Gap  Cojt  ié976. 


Tafl.TIl. 


^    -L- 


-I  _  i_- 


..Ä 


I 

4 


Ut 


-r   -t   t- 1 
[111 

1 1  -'^ 


Ii 


^  L, 


t'    *  -  f  -  f^ 


^. 


I 

4- 


>r- 


—- 1— 


J L 


r 


T 


W*  33t*  »f  f6' 


S*  O*  S^  fS*  2^'  Jt*  «f* 

liöi.W  SchlacMer,  vStoakholm. 

e  M  •  •  •  • 

t.7    é     9    ti  nn  fx 
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INTEGRATION 


AF 


I 

il  ICKE-LINliR  DIFFEREHTIALEOTATIOS 


AF  AKDRA  ORDSfmGM 


HUaO  GYLDÉN. 


MEDDBLADT    DEN    IS    MAJ    18  8  0. 


STOCKHOLM.  1886. 

KONOL.    BOKTRYCKEBIBT. 

P.  A.  MORSTBDT  L  sAkBR. 
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Den  differentialeqvstion,  hvars  integration  jag  här  skall 
iöka  genomföra,  är  af  synnerlig  vigt  inom  den  theoretiska 
astronomien,  hvarföre  densamma,  som  i  vissa,  der  förekommande 
fall  erbjuder  ganska  betydande  svårigheter,  just  med  afseende 
på  dessa  förtjenar  ett  särskildt  omnämnande.  —  Den  ifr&gava- 
nunde  likheten  har  följande  utseende: 

ä  +  (1  -  A)?  =  Ä?»  +  *i«(ä)  -  y  Co»  (d  - «')''  -  S) 

Vi  tänka  oss  här  koefBcientema  /^i , /}| ,  ^i  t  /  och  a  hafva  små 
^en  af  de  störande  massomas  storleksordning,  dock  så,  att 
koeificienten  y  är  vida  mindre  än  de  öfriga,  således  af  en  än 
högre  ordning.  Integrationskonstantema  tänka  vi  oes  dessutom 
>f  sådan  beskaffenhet,  att  q  åtminstone  för  något  värde  af  v 
är  jemförbar  i  storlek  med  planetbanomas  excentriciteter. 

Ofvanstående  likhet  skrifva  vi  nu  först  och  främst  såsom 
följer: 

g  +  jl  -  A  -  Äe'  -  *.(äf )?  =  -  y  Coe  (d  -  a)v  -  B) 

och  bföra  härefter,  i  st.  för  v,  en  ny  variabel  ti,  hvilken  vi 
definiera  medelst  likheten: 

i  det  vi  med  /  beteckna  en  konstant  af  samma  storleksordning 
som  1^, ,  /},  eller  ^| ,  samt  med  i]^  en  funktion,  hvilken  antar 
ett  konstant  värde  då  y  försvinner.  I  afseende  på  funktionen 
f ,  hvars  betydelse  i  öfrigt  genast  skall  framvisas,  förutsätta  vi 
således,  att  dess  derivata  i  afseende  på  u  är  en  liten  qvantitet, 
^  samma  storleksordning  som  y.  Produkten  af  denna  derivata 
ined  /  är  således  en  qvantitet  af  minst  andra  ordningen,  hvil- 
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ken  vi,  på  lätt  insedda  skäl,  i  en  första  approximation  kunna 
bortlemna.  Det  är  nämligen  icke  möjligt  att  medelst  nu  bekanta 
funktionsformer  uppställa  integralen  till  den  föreliggande  eqva- 
tionen  under  sluten  form,  eller  att  finna  densamma  direkt.  Vi 
äro  derföre  hänvisade  till  att  söka  resultatet  medelst  successiva 
approximationer,  och  det  gäller  härvid  att  tillse,  det  den  rik- 
tiga formen  blir  funnen  redan  i  den  första.  Man  kan  emellertid 
utan  synnerlig  svårighet  a  posteriori  öfvertyga  sig  om,  att  den  nu 
utelemnade  termen  ej  föranleder  termer  af  annan  form  i  inte- 
grationsresultatet än  deras,  som  erhållas  oberoende  af  den  först- 
tiämnda,  så  att  de  följande  approximationerna  endast  komma  att 
föranleda  små  förbättringar  af  de,  i  den  första  funna  utvecklings- 
koefficienterna, samt  af  en  faktor,  hvarmed  variabeln  u  befinnes 
multiplicerad.  Af  samma  orsak  kunna  vi  öfverhufvud  bort- 
lemna alla  termer  af  andra  ordningen  i  afseende  på  qvantite- 
tema  /,  /?j,  /^j,  ^j  och  y,  samt  erhålla  då,  efter  att  hafva 
betecknat : 

(l^a)H  —  B=  W, 
likheten : 

=  — yCos    W 

Ofver  koefficienten  /  kunna  vi  nu  disponera,  endast  densamma 
förblir  af  samma  storleksordning  som  /?j ,  (i^  eller  ^j ;  och  vi 
fastställa  likhet<3n: 


f-W-\^. 


h varefter  befinnes: 


Man    inser    lätt  och  utan  någon  egentlig  räkning,  att  om 
man  åt  integrationsresultatet  gifver  formen: 

p  =  ij  Cos  ((1  —  g)u  —  r—  (7t  —  F)) 

der  g  betecknar  en  liten  qvantitet  af  samma  storleksordning 
som  (T,  samt  F  en  integrationskonstant,  så  kunna  funktionerna 
1]  Cos  (tv  —  F)  och  1]  Sin  (tt  —  F)  bestämmas    sålunda    att  deras 
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forändringar   försiggå   i  mycket  långa  perioder,  eller  att  deri- 

våtoma  -^ -z och  -^ ^ -^  bli  små  qvanti- 

teter  af  minst  samma  ordning  som  a  eller  ^\     Detsamma  gäl- 
ler om    funktionen    ij^,    hvars    betydelse    på  grund  af  anförda 
Qttijek  för  Q  befinnes  faststäld. 
Beteckna  vi  vidare: 

^  =  -ijSin((i-s)u~r-(^-r))-(;i), 

Bå  befinnes  (X)  ständigt  hafva  ett  mycket  litet  värde  af  samma 

^111.  d{v  Cos  (tt  —  F))  „  d(ri  Sin  (tv  —  F)) 
storleksordning  som  4;,  -^ ^ eller  -^ ^ 

Produkten  af  (X)  med  ji^  eller  ^,  bortlemna  vi  på  samma  grun- 
der, som  anfördes  i  det  föregående,  då  termer  åf  högre  ordning 
forbigingos.     Vi  kunna  då  sätta: 


9' 


och  införa  vi  beteckningame : 

</  =  H  Cos  (tt  —  r);  A  =  ij  Sin  (tt  —  r), 

ä  =  a  —  g, 

U  =  {l-g)u-F, 

D  =  U—W, 

=  öu  +  B  —  F, 

n  antar   först    och   främst    den    framlagda    likheten  följande, 
▼Mendigt  förenklade  form: 


och  vi  erhålla: 


Q  =:  ff  Cos  U  -^  h  Sin  U 
^  =  —  <7  Sin  i/  +  A  Cos  C/—  (Å) 
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Dessa  båda  likheter  leda  till  följande  uttryck: 

ij*  Co8  U  =  gQ  -^  h-^ 

ij2Sinf/=A^~^^, 

hvarmed  vidare  erhålles: 

yCos  W^^^^d^gCo^D  +  ASin/)]  +  ^[A  CosZ) -^Sin  Z)]j 

Beteckna  vi  slutligen: 

e  =  ^  Co8  Z>  +  A  Sin  i) 
//  =  ACosZ)— ^SinD 

så  befinnes: 

och  dessutom  gäller  relationen: 

q=GCoiW  +  fl-Sin  W 
Medelst  differentiation  finna  vi  nu: 

^  =  —  (1  —  ff)ö  Sin  H^  +  (1  —  a)H  Coa  W 

+  ^Cos»r+^SinW' 
du  du 

Vår  uppgift  består  i  att  bestämma  funktionerna  6  och  H: 

genom    att    införa  de  angifna  uttrycken  för  -^  och  -5-^  i  den 

föregående  differentialeqvationen  finna  vi  till  detta  ändamål 
tjenUga  likheter,  men  vi  måste  derjemta  fastställa  en  vilkorlig 
relation  emellan  G  och  H. 

Den  vanligen  begagnade  relationen: 

^Co8»F+^Sin»r  =  o 
du  du 
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V  för  vårt  ändamål  ej  lämplig,  emedan  dentamma  skulle  leda 
till  en  bestämning  af  ifrågavarande  funktioner,  hvilken  strede 
emot  våra  förutsättningar.  Vi  fastställa  derföre  ett  annat  vil- 
kor,  bestående  deri,  att  koeflBcientema  till  Cos  W  och  Sin  W, 
hvar  for  sig  skola  försvinna  sedan  substitution  af  uttrycken  för 

de 

du 


•T  och   j-^  i  föreliggande  differentialeqvation  blifvit  verkstäld 


En  följd  af  detta  fastställande  blir,  att  -r-  och  -j—  befinncs  vara 

«må   qvantiteter   af  första  ordningen  samt  -j~^   och   -^ ^    små 

<}Tantiteter  af  andra  ordningen. 

På  grund  af  det  faststälda  vilkoret  erhålla  vi  nu  tvenne 
likheter  för  bestämmandet  af  de  tvenne  funktionerna  G  och  //, 
nämligen : 


(PG 


.dH     yHdG      y(l— (r)/n 


du^  ^  ^  du         ij*  du  if 


+  {l-/?,-{l-«r)«-i/?,3>  +  ^)ö  = 


cPH 


d„i-2(l-<^)5^  +  ^rf„ 


13' 
JG     yjldll  _  y{\  —  a)GH 


{l->.-(l-<r)«-^^,»+^?}//  = 


Vi  bortlemna  nu  åter  alla  termer  af  andra  ordningen, 
bvilka  termer  lätt  kunna  sammanslås  med  dem,  som  vid  trans- 
formationema  af  den  ursprungliga  eqvationen  bortlemnades  och 
hvilka,  såsom  antyddes,  ej  komma  att  förändra  resultatets  form, 
utan  endast  betinga  små  ändringar  af  vissa  koefficienter.  Här- 
efter, och   sedan  vi  beaktat  den  uppenbart  riktiga  relationen: 

ij»=G2  +  IP, 
återstå  likheterna: 


(A) 


dG 
du 


G  =  -r 


hvilka   utgöra   ett  system,  hvartill  integralerna  kunna  erhållas 
under  sluten  form. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


8  GYLDÉN,   INTEGRATION   AP   EN    DIPFERENTlALEaVATION. 

Pä  grund  af  den  lätt  funna  relationen: 

du  du  au 

erhålles  ur  förestående  system  först  och  främst: 

samt  vidare: 

du 


(^«-A-!^,')«  =  -^^ 


Denna   senare    likhet    är    omedelbart   integrabel:    vi  finna  om 

2  (2a SY 

integrationskonstanten  betecknas  med -^^ 7i^ ^» 

I  Stället  för  rj^  införa  vi  nu  en  ny  föränderlig  t/,  förbun- 
den med  den  förra  genom  likheten 

Vi  erhålla  då  dessa  likheter: 

Vi  bilda  härpå  summan  af  de  sist  funna  likheternas  qvadrater 
samt  erhålla,  i  betraktande  af  relationen: 

följande  diflferentialeqvation  af  första  ordningen: 

På  grund  af  den  sålunda  funna  likheten  inses  omedelbart^ 
att  y,  och  således  äfven  if  är  en  elliptisk  funktion  af  argu- 
mentet u:  för  att  möjligast  enkelt  framställa  densamma  införa 
vi  några  nya  beteckningar.     Vi  skrifva,  för  att  afkorta, 
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samt  ersätta  konstanten  c  med  en  annan  e^,  i  det  vi  fastställa 
relationen : 

slutligen  sätta  vi: 

så  att  C  blir  gifven  medelst  formeln 

Det  befinnes  nu: 

Härtill  addera  vi  den  identiska  likheten: 
»mt  erhålla: 

(B)  ^If  =  l^^  -  i/')[iy^o  - 1  /'(<P  -  y^)]  -  V(<J  -  >/) 

Innan  vi  gå  vidare  skola  vi  undersöka,  under  hvilka  för- 
hållanden <)  är  en  rot,  äfven  till  likheten: 

(C)  v  -  |^(y  +  ö)(4ye,  -  |//(<P  -  y»)  )  =  o 

Tydligen  inträffar  detta,  först  och  främst  när  /  =  o,  men  der- 
jemte,  när  likheten 

eller 


eger  bestånd. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


10         GTLDfcN,   IKTB6ILATI0N   AF   EN   DTFFERENTIALEaVATIOK. 

I  hvardera  af  dessa  fall  blir: 

ij«  =  ««  +  i  =  «J 

och  man  finner  derföre  ur  likheterna  (A)  de  följande: 

hvaraf  genast  erhålles: 

H=  —  eQ  Sm  I 5 u  — F  +  Bj » 

om  vi  nämligen  identifiera  integrationskonstantema  med  e^  och 
r  —  B.     Vidare  befinnes  om  y  =  o: 


2 


G  =  e„CoB\- "^ — ^^«  — r  +  5l. 


8ä  att  följande  resultat  vinnes: 

,  =  ,.c.[(.-?Ln£^).-r] 

Ar  deremot  y  icke  lika  med  noll,  så  erhålles  för  i]^  icke 
något  konstant  värde  med  mindre  än  att  G  och  H  hvar  för 
sig  äro  konstanter.  Men  under  sådan  förutsättning  måste, 
såsom  man  lätt  inser,  följande  bestämningar  gälla: 


eller 


G  = 


Om* nu  den  förut  anförda  relationen: 

eger   bestånd,   så   antar    G   det   konstanta  värdet  e^,  och  vårt 
resultat  blir: 

^  =  tfoCos  W 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


J 


BIHAK6  TILL  K.  8T.  YIT.-AKAD.  HANDL.   BAND  Ii.   AFD.  I*   N:0  t«    11 

I  detta  fall  äro  integrationflkonstanterna  emellertid  icke 
arbiträra:  konstanten  B  är,  såsom  vi  erinra  oss,  gifven,  och 
konstanten  e^  är  underkastad  vilkoret 


=  <•« 


Härvid  fortjenar  anmärkas,  att  om  man  i  likheten  (C)  insätter: 

8amt  låter  ofvan  anförda  relation  emellan  y  och  d  förbli  gäl- 
lande, så  finner  man: 

32  V 
y\  +  %,  +  4<P  +  —^e^  =  o, 

en  likhet,  hvars  rötter  tydligen  öro  imaginära.  Man  sluter 
härefter  lätt,  att  y  eller  ij*  icke  kan  vara  någon  reelt  periodisk 
funktion  af  ti. 

Vi  återgå  nu  till  likheten  (B)  samt  skola  undersöka  det  all- 
männa fallet,  då  likheten  (C)  icke  har  någon  rot :  y  =  <J.  Om 
Ti  nu  insätta: 

«å  öfvergår  den  förstnämnda  likheten  i  följande: 
Denna  likhet  förenkla  vi  genom  att  sätta: 

Det  befinnes  då: 

en  likhet,  hvilken  lätt  kan  reduceras  till  normalformen  för  de 
elliptiska  funktionernas  differentialeqvation,  sedan  man  funnit 
fötterna  till  likheten: 

2€i— 8€5?-?  =  0 
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Den    rot,    som    ligger    närmast     <J,  beteckna  vi  med —dj ,  samt 
kunna  då  sätta: 

dervid  nedanstående  vilkor  måste  uppfyllas: 
4, 


3^>     - 

-7\ 



0 

f<J.y,- 

-'U 

= 

-3€, 

4  . 

= 

2e, 

De  båda  sista  likheterna  representera  emellertid  icke  tvenne 
särskilda  vilkor  utan  kunna  härledas,  den  ena  af  den  andra 
med  stöd  af  den  identiska  likheten: 


2..-3e,(i<J.)-(|<J.f= 


Den    åsyftade    normaleqvationen  finna  vi  slutligen  genom 
att  sätta: 

^■"3   1  +  z'   da""3(l  +  z)^äié 
Det  befinnes  då: 

^       3         3     1  +  2 

3  '       ^       3  1  +  2 
samt: 

der  vi  betecknat: 


^  =  yo  +  j<Jy.  +  (If <J» 

^  =  ^»  ^  ¥-2-"^'  +  (  3)  •^• 
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Genom  att  använda  den  Legenderska  substitutionen : 


eriiälles: 

4 


mfm'-'-'^'-'^''^- 


hvarefter  vi  omedelbart  finna  lösningen  af  vår  uppgift.  För 
att  emellertid  genast  finna  resultatet  under  en  öfverskådlig  form, 
beteckna  vi: 


wh-m 


der  vi  med   K  förstå  den  fullständiga  elliptiska  integralen  af 
ibnta  slaget,  motsvarande  modylen 

k  =  Sin  å 
Slutligen  identifiera  vi  integrationskonstanten  med  B  —  F  och 
erb&Ua 

2tlf  =  am  —{au  +  jB  —  r) 

der  q  har  den  i  theorien  för  de  elliptiska  funktionerna  vanliga 
betydelsen. 

Härmed  är  vår  uppgift  i  hufvudsak  löst,  men  vi  skola  ännu 
något  närmare  ange  uttrycken  för  ij',  G  och  H  såsom  funk- 
tioner af  argiunentet 

?^{äu  +  B-r)=^a' 
n 

För  detta  ändamål  erinra  vi  osb  relationen: 


ij»  =  ei  +  y  =  «2_|^  +  ^. 


och  då  man  hade: 


^       3         3     1  +  ^ 
=  3'^-3- 


1  +y^tangV» 
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så  blir: 


,.  =  .;-i(a-,,)\/|H^- 


p2 

1  +  y^  tång  ni^ 


På   grund    af  föregående    betraktelser  inser  man  lätt,  att 
differensen  d  —  rf,  försvinner  med  y;  om  vi  derföre  sätta: 

«»-<».  =  |/. 

så   betecknar  /  en    i    allmänhet  ändlig  qvantitet,  hvilken  för 
öfrigt  försvinner  med  Se^d  —  4^.     Vi  erhålla  då : 

För  bestämning  af  funktionen  G  hafva  vi  likheten: 
och  om  häri  insattes  värdet: 

\^ffA_ (1  —  cn^)^ 

så  befinnes 

1_X/^^ (1  — cn^)^ 

Slutligen  erhåller  man  med  stöd  af  formeln: 
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följande  uttryck  för  funktionen  H: 

4  äf2K\/AL       \f^\         (1  — cnx)8nj?dnj? 
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I. 

Inledning  ooh  historik. 

Den  bild  af  urladdningen  frän  ettRubmkorffs  induktorium, 
som  en  roterande  spegel  gifver,  visar  i  allmänhet  som  be- 
kant en  Ijuslinie  mellan  elektroderna,  ätföljd  af  ett  längre 
eller  kortare  band  af  kontinuerligt  ljus;  ofta  afslutas  detta 
band  af  en  eller  flera  isolerade  nära  på  bvarandra  följande 
Ijuslinier.  ökas  elektrodernas  kapacitet  genom  deras  förening 
med  de  bada  beläggen  af  en  laddflaska,  försvinner  det  kon- 
tinuerliga ljuset,  och  spegeln  visar  nu  endast  en  rad  af  skarpa, 
isolerade  partialgnistor. 

I  en  afhandling  om  induktionsströmmarnas  duration  och 
förlopp  redogör  Nyland  ^)  för  en  utförlig  undersökning  rö- 
rande dessa  partialgnistor.  Metoden,  gifven  af  Donjders,  var 
följande:  de  bada  polerna  af  ett  större  Ruhmkorffs  induktorium 
voro  förenade,  .den  ena  med  en  roterande  cylinder,  öfver- 
klädd  med  sotadt  papper,  den  andra  med  en  stämgaffel,  vid 
hvars  ena  skänkel  var  fästad  en  i  sotet  ritande  metallspets. 
Vid  den  primära  strömmens  slutning  eller  .öppning  erhölls 
altså  en  urladdning  mellan  cylindern  och  stämgaffeln  genom 
papperet.  De  i  detta  erhållna,  af  hvita  ringar  omgifna,  hålen 
utgjorde  ett  medel  att  studera  urladdningsfenomenen. 

Af  det  rikhaltiga  materialet  anför  jag  följande  typiska 
exempel')  på  den  urladdning,  som  fås  vid  öppnandet  af  den 
primära  strömmen,  erhållen  af  10  Groves  element. 

Då  sekundåra  ledningens  poler  ej  voro  förenade  med  någon 
laddjlaskay  erhölls  ett  stort  antal  hål,  fördelade  på  två  serier. 
Afstånden  inom  den  andra  serien,  som  började  vid  den  fjärde 
eller  femte  partialgnistan,  voro  flera  gånger  mindre  än  inom 
den  första.     I  båda  serierna  minskades  afstånden  från  början 

O  A.  Nylakb:  Snr  la  durée  et  la  marche  des  coarants  galvaniqnes 
d^indoctioD,  Årchlyes  Néerland.  des  se.  exact.  et  nat.,  T.  5,  1870, 
p.  292-337. 

*)  Citerade  afhandl.  p.  307. 
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till  slutet.  Vid  omkastning  af  ströramens  riktning  *)  visade 
sig  den  olikheten,  att  den  förra  serien,  där  afstånden  voro 
stora,  innehöll  betydligt  flera  hål  än  förut,  hvaremot  den  se- 
nare serien  förkortades. 

Då  rullens  poler  voro  förenade  med  en  laddjlaaka,  erhöllos 
färre  hål,  hvilka  nu  bildade  en  enda  serie  med  mot  slutet  vä- 
xande afstånd. 

Vi  återkomma  i  det  följande  till  de  väsentliga  olikheterna 
mellan  de  af  Ntland  iakttagna  fenomenen,  i  det  fall  att 
ingen  laddflaska  användes,  och  de  i  roterande  spegeln  obser- 
verade, och  anmärka  nu  ytterligare  endast,  att  urladdningen 
blef  i  det  väsentliga  oförändrad,  ehuru  färre  hål  erhöllos,  då 
strömmen  genom  ledningens  af  brott  hade  att  passera,  förutom 
papperet,  äfven  en  mindre  luftsträcka. 

En  förtjänstfull  undersökning  öfver  induktionsgnistans 
uppdelning  i  partialgnistor  är  utförd  af  RooD  ^).  Hans  metod 
var  denna.  Ljuset  från  gnistan  fick  falla  på  en  akromatisk 
lins,  reflekteras  mot  en  roterande  planspegel  och  samman- 
brytas  på  en  mattslipad  glasskifva.  Då  spegelns  rotations- 
hastighet var  känd,  återstod  endast  att  mäta  längden  af  den 
rad  gnistor  eller  det  ljusband,  som  erhölls  på  det  mattslipade 
glaset,  för  att  kunna  beräkna  urladdningens  totala  duration. 
Mätningen  var  temligen  mödosam,  då  det  var  nödvändigt  att 
afvakta  det  ögonblick,  då  bilden  föll  på  en  fixerad  del  af 
glaset;  det  var  nämligen  ingen  anordning  vidtagen  för  att 
erhålla  gnistan  vid  en  bestämd  ställning  af  spegeln.  Antalet 
gnistor  uppskattades  utan  svårighet,  då  det  var  ringa;  be- 
stämningen af  ett  större  antal  blef  mindre  exakt. 

RooD  använde  äfven  en  annan  meto3.  Han  lät  gnistan 
upplysa  en  hvit  skärm.  Framför  denna  roterade  en  ogenom- 
skinlig skifva,  ur  hvilken  en  springa  var  utskuren  i  radiens 
riktning.  Om  nu  gnistan  var  sammansatt,  såg  en  åskådare 
framför  skärmen  springan  i  dess  olika  lägen  i  tidsögonblicken  för 
de  särskilda  partialgnistorna.  För  att  vinna  en  större  nog- 
grannhet vid  bestämningen  af  vinkelafståndet  mellan  de  båda 
yttersta  partialgnistorna  utskärs  ytterligare  en  springa  belägen 
utefter   en   annan   radie  och  något  förskjuten   i  radiens  rikt- 

*}  Nyland  nämner  Icke  hvilken  denna  riktning  är. 
')  OoDEK  N.  Rood:    On  the  natnre  and  daration  of  the  discharge  of  a 
Leyden    jar    connected    with    an    indaotion    coil,  III,    The  American 
Journ.    of   scleuce    and    arts,    Ser.    3,  Vol.    4,  1872,  sid.  249—256  och 
'  371—377. 
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niDg.  Det  var  då  möjligt  att  så  reglera  rotationshastigheten, 
att  den  ena  springans  rad  af  Ijuslinier  vidtog,  där  den  andras 
slätade,  eller  med  andra  ord  så,  att  den  af  Ijusliniema  upp- 
tagna vinkeln  blef  lika  med  den  kända  vinkeln  mellan  de 
bida  radierna. 

Enligt  dessa  metoder  undersökte  RooD  induktionsgnistan 
med  och  utan  laddflaska  i  sekundära  ledningen,  för  olika 
gnistlängd  och  olika  elektroder.  Därvid  användes  en  större 
af  Ritchie  konstruerad  rulle  med  kvicksilfverströmbrytare. 
Alla  försöken  gjordes  med  två  Bunsens  element.  De  an- 
vånda  laddfiaskorna  hade  beläggen  738,os  och  70,96  kv.-c.m. 
Elektroderna  voro  antingen  messingskulor  med  diametern  9 
rn.m.  eller  platinatrådar  af  0,3  m.m. 

Följande  resultat  erhöllos 

med  den  större  laddjlaskan: 

Urladdningen  bestod  alltid  af  en  rad  isolerade  partial- 
ornistor  med,  som  det  tycktes,  växande  afstånd  mot  slutet, 
flera  för  platinatrådar  än  för  messingskulor.  Med  växande 
gnistlängd  aftog  antalet  partialgnistor;  medelvärdet  af  deras 
tidsintervall  syntes  tilltaga. 

utan  laddflaska: 

Urladdningen  bestod  af  en  enda  gnista,  åtföljd  af  ett 
kontinuerligt  ljus,  hvars  duration  minskades  för  växande 
gnistlängd  och  var  större  för  platinaspetsar  än  för  messingskulor. 

med  den  mindre  laddfiaskan: 

Urladdningen  varierade  mycket  äfven  för  försök  gjorda 
under  oförändrade  vilkor,  och  visade  sig  än  bestå  af  en  följd 
isolerade  gnistor,  än  utgöras  af  en  inledande  gnista,  ett  åt- 
följande kontinuerligt  ljus  och  en  eller  flera  slutgnistor,  som 
ibland  alldeles  fattades.  Den  blandade  urladdningen  erhölls 
isjmnerhet  ofta,  då  messingskulor  användes  och  gnistlängden 
var  ringa,  ökades  gnistlängden,  aftog  först  antalet  slutgnistor 
efter  det  kontinuerliga  ljuset,  sedan  blef  det  allt  vanligare 
att  erhålla  en  urladdning  af  endast  isolerade  gnistor,  hvilkas 
antal  såsom  förut  minskades  för  växande  gnistlängd.  För 
platinatrådar  var  denna  form  den  vanligaste  äfven  vid  mindre 
gnistlängd. 

Cazin  *)  har  för  undersökning  af  ifrågavarande  urladd- 
ning, som  han  kallar  étincelle  composée,  använd  t  en  metod,  som 

')  A.    Cazik:    Sur  les  étlncelles  électriques,  Journal  de  Physlque,  T.  2 
1873,  p.  252—267. 
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liknar  den  sist  beskrifna  af  RooDS  båda.  Resultatens  afvikel- 
ser  kunna  möjligen  bero  på  att  urladdningen  i  Cazins  försök 
varit  delvis  kontinuerlig,  ehuru  han  ej  observerat  det  svaga 
kontinuerliga  ljuset. 

Snarlik  Nylands  metod  är  en  af  Mäter  använd  ^).  Mellan 
elektroderna  till  en  induktionsruUe  lät  han  ett  sotadt  papper 
rotera.  Vid  en  rotation  af  omkring  20  hvarf  i  sekunden  blef 
papperet  fullt  plant,  och  det  var  då  möjligt  att  närma  elek- 
troderna till  ett  afstånd  af  ^/^  m.m.,  utan  att  de  skrapade 
papperet. 

De  af  Mäter  enligt  denna  metod  erhållna  resultaten  likna 
i  mycket  Ntlands.  Så  erhöll  äfven  Mäter,  då  ingen  lådd- 
flaska  användes^  ett  stort  antal  hål  fördelade  på  två  serier.  I 
den  första  minskades  afstånden  mot  slutet,  och  hålens  medel* 
afstånd  var  ungefar  13  ggr  större  än  i  den  senare.  Åfven  i 
denna  minskades  afstånden  till  en  början,  men  växte  sedan 
åter.  I  det  enda  anförda  exemplet,  där  en  stark  induktions- 
ruUe användes,  samt  elektroderna  voro  platinaspetsar  på  1 
m.m:s  afstånd,  erhöUos  33  hål  tillhörande  den  första  serien 
och  minst  30  i  den  andra.  , 

För  det  fall  att  laddflaaka  användes  afviker  Maters  resul- 
'  tat  mera  från  Ntlands.  Med  en  flaska,  hvars  inre  belägg 
utgjorde  242  kv.-c.m.  erhöll  nämligen  Mäter  en  serie  af  91 
hvita  cirklar  i  sotet,  hvardera  innehållande  1,  2,  3  eller  4 
hål.  Afstånden  mellan  hålen  förändras  till  en  början  icke. 
Efter  det  10:de  ungefär  minskas  afstånden  hastigt  till  mindre 
än  0,1  af  de  första  afstånden.  Under  den  sista  femtedelen 
af  urladdningen  växa  de  åter  till  ungefär  hälften  af  den  ur- 
sprungliga storleken. 

Mäter  synes  lofva  sig  mycket  af  denna  metod  och  säger 
sig  ämna  använda  den  för  ett  utförligt  studium  af  den  elek- 
triska urladdningen  från  olika  maskiner  och  under  växlande 
vilkor.  Någon  dylik  undersökning  synes  han  dock  ej  hafva 
publicerat. 

Genom  att  låta  själfva  gniststället  rotera  har  HoLTZ  ^)  er- 
hållit de  olika  partialgnistorna  skilda  i  rummet.    Utefter  radien 

O  A.  Mäter:  On  a  new  method  of  investigatiDg  the  composite  natore 
ol  the  electric  discharge,  The  American  Journal  of  sclence  and  arts, 
Ser.  3,  Vol.  8,  1874,  sid.  436—439.  ^ 

')  W.  HoLTz:  Ein  Apparat  die  Daner  der  verzögerten  Entladnng  darch 
Rotation  der  Fonkenstrecke  sichtbar  zu  macben,  Poogendorfp,  Ann. 
d.  PhjB,  u.  Cbem.,  167,  1876,  sid.  596  —  610;  samt:  Zur  Analyse  electr 
Entladangen,  Götting.  Nacbricbten,  1880,  sid.  345—361. 
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af  en  ebonitskifva  var  fastad  en  remsa  af  tjock  stanniol,  som 
i  ena  sidan  stod  i  förbindelse  med  skifvans  metalliska  axel, 
å  den  andra  slutade  i  en  spets  ej  långt  från  skifvans  kant. 
Efter  ett  kort  afbrott,  bvilket  utgjorde  gniststället,  mötte 
spetsen  af  en  annan  stanniolremsa,  som  böjde  sig  omkring 
skifrans  kant  och  å  den  andra  sidan  stod  i  förbindelse  med 
en  ring  af  stanniol,  koncentrisk  med  ebonitskifvan.  Ström- 
men från  induktionsruUens  ena  pol  fördes  till  stanniolringen 
medels  en  skarp  mot  ringen  riktad,  ehuru  densamma  ej  be- 
rörande, spets.  Från  den  andra  polen  fördes  strömmen  till 
axeln  likaledes  genom  en  dylik  spets. 

Angående  de  af  Holtz  medels  denna  metod  funna  re- 
sultaten nämna  vi  följande: 

Ingen  laddflaska  i  sekundära  ledningen: 

Urladdningen  var  aldrig  kontinuerlig  utan  visade  sig 
bestå  af  en  följd  isolerade  gnistor.  En  ökning  af  gnist- 
långden  förkortade  urladdningstiden  och  minskade  antalet 
partialurladdningar.  Samma  verkan  hade  en  minskning  af 
elementens  antal,  en  minskning  af  antalet  jämstafvar  i  hufvud- 
spiralens  kärna.  Ett  större  induktorium  med  stort  inre  mot- 
stånd hade  en  betydligt  längre  urladdningstid  än  ett  litet 

Anmärkningsvärdt  är  de  särskilda  gnistomas  utseende. 
De  bestodo  af  en  lysande  gnista  med  en  violett  svans  af 
ringa  ljusstyrka,  hvars  längd  aftog  för  de  senare  urladdnin- 
garna. Nästan  i  radiel  riktning  utgingo,  ofta  åt  båda  hållen, 
bihang,  som  gåfvo  urladdningarna  utseende  af  fjädrade  pilar 
(tafl.  I,  fig.  1,  kopierad  efter  fig.  11,  tafl.  VII,  Pogg.  157). 
Isynnerhet  gälde  detta  för  de  tidigjure  gnistorna. 

Lcuidfiaska  i  sekundåra  ledningen: 

Bildens  totalutsträckning  förkortas  något  och  antalet  par- 
tialgnistor  minskas,  och  detta  desto  mer  ju  större  de  använda 
flaskorna  äro.  De  särskilda  gnistorna  blifva  mer  lysande  och 
iorlora  de  violetta  bihangen. 

Af  of^an  beskrifna  metoder  för  undersökning  af  induk- 
tionsgnistans  sammansättning  hafva  endast  Nylands  och  Roons 
användts  till  utförligare  försök.  För  den  som  vill  studera 
gnistan  under  normala  förhållanden,  erbjuder  emellertid  Ny- 
lands försök  ej  mycket  att  lära,  då  papperet,  såsom  det  är 
att  vänta  och  såsom  längre  fram  skall  visas,  väsentligt  för- 
ändrar urladdningen.  Återstår  då  RooDS  undersökningar,  mot 
hvilka  ingen  dylik  anmärkning  kan  framställas.    Genom  honom 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


8      TOM   MOLL,    OM   URLADDNINGEN   AF   RDHMKORFFS   INDUKTORIUM. 

kan  fenomenet  sagas  vara  till  sina  allmänna  drag  kändt.  Ej 
så  litet  återstår  dock,  som  är  värdt  ett  studium.  Sä  finna» 
flera  på  urladdningen  inverkande  vilkor,  som  RooD  ej  varierat. 
Han  har  vidare  väl  iakttagit  en  tillväxt  i  tidsafstånden  mellan 
dé  särskilda  gnistorna  mot  urladdningens  slut;  genom  att  bc> 
stämma  ^totala  durationen  och  uppskatta  antalet  gnistor  har 
han  ock  i  några  fall  kunnat  beräkna  ett  approximativt  medel- 
värde af  dessa  tidsafstånd;  en  bestämning  af  dem  hvar  för 
sig  bar  han  däremot  icke  erhållit.  En  dylik  bestämning  vore 
dock  af  intresse,  då  den  skulle  medgifva  en  jämförelse  mellan 
de  olika  tidsafstånden  tillhörande  en  och  samma  urladdning. 
Det  kan  äfven  anmärkas,  att  Roods  siffror  äro  väl  mycket 
approximativa.  Något  längre  gående  slutsatser  och  möjligen 
fastställande  af  någon  i  matematisk  formel  uttryckbar  lag 
synes  kunna  väntas  af  noggrannare  värden.  RooDS  försök 
äro  slutligen  ej  synnerligt  talrika  och  alla  utförda  med  samma 
induktionsruUe, 

Hufvudsakligen  dessa  skäl  bestämde  mig,  som  för  en 
annan  undersökning  kom  att  sysselsätta  mig  med  induktions- 
rullens  partialgnistor,  att  ånyo  upptaga  frågan  om  urladd- 
uingsformen  under  olika  försöksvilkor  samt  urladdningens 
och  dess  delars  tidsförlopp.  Tiden  har  dock  ej  medgifvit 
undersökningens  fullföljande  till  den  utsträckning  jag  från 
början  föresatt  mig.  Nedan  följande  uppsats  är  hufvudsak- 
ligen en  redogörelse  för  ett  studium  af  öppningsströmmen» 
urladdning  för  olika  gnistlängd,  strömstyrka  och  kapacitet 
hos  laddflaskan  i  induktionsledningen.  Några  jämförande  för- 
sök, hvilka  anstäldes  enligt  skilda  metoder  i  ändamål  att  finna 
förklaringen  till  några  af  de  väsentliga  olikheterna  i  de  af 
de  särskilda  författarne  erhållna  resultaten,  äro  ock  refere- 
rade. Af  några  undersökningar,  som  utfördes  för  olika  luft- 
tryck, olika  motstånd  i  sekundära  ledningen  och  elektroder 
af  olika  beskaffenhet,  vill  jag,  då  de  icke  afslutats,  i  det  föl- 
jande endast  redogöra  för  några  försök  rörande  inflytandet 
af  elektrodernas  form. 

Undersökningen  utfördes  sommaren  1885  på  Upsala  uni- 
versitets fysiska  laboratorium,  till  hvars  prefekt,  hr  professor 
Thalén,  jag  står  i  stor  tacksamhetsskuld  för  den  beredvillig- 
het, hvarmed  han  stält  till  mitt  förfogande  hvad  jag  behöft 
af  laboratoriets  instrumentsamling,  och  den  stora  välvilja, 
hvarmed  han  för  öfrigt  understödt  mitt  arbete. 
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II. 

Metod  ooh  apparater. 

Den  af  mig  använda  metoden  var  i  korthet  följande. 
De  från  gnistan  utgående  strålarna  sammanbrötos  medels  en 
konkav  spegel  till  en  bild  utefter  radien  af  en  cirkelrund 
roterande  skifva  af  fotografiskt  prepnreradt  papper.  Var  ro- 
tationshastigheten så  stor,  att  en  tillräcklig  vridning  af  pap- 
peret egde  rum  under  tiden  mellan  de  särskilda  partialurladd- 
ningarna,  erhölls  efter  den  fotografiska  bildens  utveckling 
och  fixering  en  ofta  vacker  och  karaktäristisk  båge  af  do 
särskilda  gnistornas  bilder  (se  tafl.  II,  fig.  2  till  13,  hvilka  äro 
Ijustrycksbilder  af  några  af  fotografierna). 

Följande  apparater  och  anordningar  begagnades. 

1.  Ett  Rukmkorffs  induktorium  af  stor  modell  (A  i  den 
skematiska  fig.  2,  tafl.  I).  Dess  yttre  längd  mellan  de  båda  be- 
gränsande glasskifvorna  utgjorde  57  cm.,  dess  yttre  diameter 
21  cm.  Den  inducerande  strömmen  erhölls  af  2  till  6  stora 
Bunsens  element  (N  i  fig.  2). 

2.  En  tangentbu98ol  (B)  var  införd  i  den  primära  led- 
ningen. Härigenom  blef  det  möjligt  att  medels  lämplig  regle- 
ring af  motståndet  hålla  strömstyrkan  inom  hvarjc  särskild 
serie  konstant.  I  allmänhet  observerades  tangentbussolen  och 
reglerades  motståndet,  om  det  var  nödvändigt,  omedelbart 
före  hvarje  särskildt  försök.  I  några  fall,  isynnerhet  vid 
undersökningens  början,  iakttogs  icke  detta  med  stränghet. 
De  afvikelser  af  strömstyrkan  från  anförda  värden,  som  af 
detta  skäl  äro  möjliga,  skola  anmärkas  på  vederbörliga  ställen. 

3.  Till  elektroder  användes  i  alla  försök,  där  ej  annat 
anmärkes,  järntrådar  af  diametern  1,94  m.m.  Andarne  voro 
affilade  till  halfsfärisk  form.  Samma  trådar  användes  i  de 
olika  serierna,  mellan  hvilka  de  lindrigt  afputsades  med  fint 
smergclpapper.  De  vore  insatta  i  en  gnistmikrometer  (C), 
som  kunde  afläsas  på  0,0 1  m.m.  Då  emellertid  mikrometern 
ej  var  fullständigt  stadig,  visade  sig  i  allmänhet  en  ringa 
skilnad  mellan  de  före  och  efter  hvaije  serie  aflästa  värdena 
på  gnistlängden.  Afvikelserna  skola  för  hvarje  särskild  serie 
anföras. 

4.  Ledningarna  mellan  induktionsrullens  poler  och  gnist- 
mikroraetem    utgjordes    af   isolerade,    dock    ej    öfverspunna. 
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koppartrådar.  Då  jag  fruktade  att  direkt  i  mikrometern  fasta 
grofva,  styfva  trådar,  enär  en  ringa  rörelse  hos  tråden  lått 
kunnat  vålla  förändring  i  gnistlängden,  voro  styckena  närmast 
mikrometern  af  finare  tråd  än  ledningarna  i  öfrigt.  Dimen- 
sionerna voro: 

för  ena  ledningen  (den  som  förde  från  rullens  för  öpp- 
ningsströmmen positiva  pol): 

en  tråd  af  längden  1,50  meter,  diametern  1,80  m.m. 
»         »        »  0,9»       »  »  0,57       > 

för  andra  ledningen: 

en  tråd  af  längden  l,oo       »  >  1,80       » 

»  >         >  0,88       >  >  0,57       > 

Samma  trådar  användes  i  alla  försöksserierna  ^). 

5.  I  de  flesta  försök  förenades  induktionsledningens  po- 
ler med  hvar  sitt  belägg  af  en  laddjlaaka.  Denna  utgjordes 
vanligen  af  en  glasbägare  med  ett  inre  belägg  af  772  kv.- 
c.m.;  glasets  tjocklek  varierade  på  olika  ställen  mellan  0,7  7 
och  0,73  cm.  (laddflaskan  I). 

6.  Foucaults  strömbrt/tare  användes  (D  i  fig.  2).  Då  det 
emellertid  var  af  vigt  att  vid  hvarje  försök  endast  erhålla  en 
enda  öppning  eller  slutning  af  primära  strömmen,  uppskruf- 
vades  den  till  hjälpströmmen  hörande  kvicksilfverkroppen  (E) 
så  långt,  att  platinatråden  för  hvarje  ställning  af  häfstångcn 
neddoppade  i  kvicksilfret.  Vid  hjälpströmmens  slutning  ned- 
dragés  ankaret  till  elektromagneten  och  kvarstannar  där,  eme- 
dan nu  häfstångens  rörelse  ej  som  vanligt  föranleder  hjälp- 
strömmens öppnande. 

7.  Till  spegel  (Q)  användes  ett  glasöga,  som  försilfrades 
enligt  Martins  metod  (Les  Mondes,  Juni  1875).  Flera  dy- 
lika speglar  förfllrdigades;  för  den  vanligen  använda  utgjorde 
brännvidden  22,7  cm.     Diametern  var  för  alla  3,5  cm. 

Till  bildens  upptagande  användes  Lahys  bromsilfver- 
papper. 

8.  Rotationsapparaten  (hvars  axel  är  GI  i  fig.  2)  var  för 
denna  undersökning  förfärdigad  af  mekaniker  F.  F.  Lundell 
i  Stockholm.  Den  är  aftecknad  å  Gg.  3,  som  till  det  mesta 
torde    förstås    utan    beskrifning.     De    stora    hjulen  A  och  B 

*)  Det  kan  anmärkas,  att  dessa  ledningar  ej  valts  med  tillbörlig  om- 
tanke. Orsaken  är  den,  att  jag  ej  hade  uppmärksamheten  tillräck- 
ligt fästad  på  deras  komplicerade  inflytande  på  urladdningen,  förr 
än  jagf  efter  afslutningen  af  nedan  refererade  försök,  anstälde  några 
undersökningar  rörande  inflytandet  af  i  ledningen  införda  trådar. 
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▼oro  forftrdigade  af  cirkelrunda  metaiDgspIåtar,  hvilkts  kanter 
▼oro  uppskurna  till  tänder.  Genom  dessa  tänders  vikning 
▼åzelvis  åt  olika  häll  åstadkoms  den  för  drifremmarnes  inlägg- 
ning nödiga  rännan.  Denna  af  hr  Lundell  föreslagna  konstruk- 
tion visade  sig  väl  i  stånd  att  förebygga  remmarnas  glidning. 

Till  motor  användes  en  fallande  vigt  af  12  k  16  tt»  ver- 
kande medels  ett  blocktyg,  bvarför  den  dragande  kraften  ut- 
gjorde 3  k  4  f^.  Det  genom  blocktyget  dragna  snöret  var 
appruUadt  ä  valsen  H  ^).  Rotationshastigheten  varierade  mel- 
lan 18  och  65  hvarf  i  sekunden.  Maskinen  kunde  dock  an- 
▼ändas  för  betydligt  större  hastighet. 

Sättet  för  det  preparerade  papperets  anbringande  synes 
af  figuren.  C  är  en  hylsa  af  messing,  passande  till  rotations- 
axelns  öfre  något  koniska  del.  Denna  hylsa  vidgar  sig  of^an 
till  en  plan  skifva  (i  figuren  bortskymd  af  papperet  £).  som 
i  medelpunkten  bär  skrufven  D.  Papperet  fasthålles  medels 
en  mutter  mellan  det  nämnda  planet  och  en  lös  skifva  G. 

Rotationsaxeln  bär  vid  I  en  ring  af  ebonit,  hvars  om- 
krets till  tre  fjärdedelar  är  inlagd  med  messing.  Mot  denna 
ring  glida  två  mot  hvarandra  vinkelräta  isolerade  metall- 
ijädrar.  En  ström,  som  har  att  passera  från  den  ena  fjädern 
till  den  andra,  finner  altså  ledningen  sluten  under  rotations- 
axelns halfva  hvarf,  öppen  under  den  andra  halfvan  ^). 

9.  RotaiionBhastiglieten  regxBtreradea  å  en  med  sotad  t  pap- 
per öfverklädd  cylinder  (F  i  fig.  2),  som  kringvreds  medels 
en    bandväf.     För   hvarje    hvarf   af   rotationsapparatens  axel 


')  Denna  kunde  fljttas  till  någon  af  de  andra  axlama,  om  en  mindre 
hastighet  önskades;  den  kunde  uthytas  mot  en  trissa,  om  man  ville 
»DTända  någon  annan  drifkraft. 

*)  Vid  rotationsapparatens  konstruktion  afsågs  äfren  en  annan  anord- 
ning af  försöken.  Härrid  utbyttes  hjlsan  C  mot  en  annan  K  (se  fig. 
4),  som  bar  ramen  till  en  konkar  spegel.  Det  Tar  altså  nu  spegeln 
a  om  roterade.  Härigenom  blef  det  möjligt  att  upptaga  den  utdragna 
bilden  af  urladdningen  på  t.  ex.  en  Nblsons  bromsilfvergelatinplåt. 
Spridningen  af  urladdningen  kunde  på  detta  s&tt  erhållas  betydligt 
•torre.  Det  Tar  dock  bärrid  nödvändigt,  att  urladdningen  erhölls  för 
en  bestämd  ställning  af  spegeln.  För  detta  ändamål  borttogs  Fou- 
CAULTB  strömbrytare,  och  i  dess  ställe  skedde  Öppnandet  och  slu- 
tandet af  den  primära  strömmen  medels  ett  å  rotationsaxeln  befint- 
ligt, i  de  vanliga  försöken  afiägsnadt,  hjul  af  messing  (L  i  fig.  3), 
hvars  halfva  omkrets  var  inlagd  med  ebonit.  Strömmen,  som  hade 
att  passera  från  en  isolerad  mot  hjulets  omkrets  glidande  metall- 
fjäder (M)  till  rotationsaxeln,  hvarifrån  den  uttogs  genom  en  annan 
fjäder  i  ständig  kontakt  med  axeln,  var  altså  sluten  under  axelns 
halfva  hvarf.  Slutningen  och  öppningen  skedde  för  bestämda  ställ- 
ningar af  spegeln.  Jag  hade  icke  tillfälle  att  begagna  denna  metod 
för  mer  än  ett  fåtal  försök.    Den  visade  sig  därvid  fullt  användbar. 
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(GI)  erhölls  en  våg  å  en  af  en  metallspets  (H)  ritad  kurva 
i  sotet.  Strömmen  från  1  eller  2  mindre  kromsyreelement 
(P)  var  nämligen  ledd  genom  de  båda  i  §  8  omnämnda  mot 
ringen  I  glidande  metallQädrarna  och  därifrån  genom  tråd- 
hvarfven  af  en  elektromagnet  (K),  hvars  ankare  förde  den 
vid  en  häfstäng  fastade  spetsen  H  åt  sidan  vid  hvarje  slut- 
ning  af  strömmen.  Kurvan  i  sotet  visar  alltså  hur  många 
hvarf  rotationsaxeln  gjort  för  en  viss  vridning  af  cylindern 
F.  Genom  att  låta  en  stämgaffel  (L)  af  kändt  svängningstal 
rita  en  kurva  bredvid  den  nämda  fås  genom  kurvornas  jäm- 
förelse antalet  hvarf  af  axeln  under  en  viss  tid.  (Fig.  1,  tafl. 
II  visar  två  dylika  mot  hvarandra  svarande  kurvor). 

10.  Då  ingen  regulator  var  applicerad  till  rotationsma- 
skinen var  det  ej  möjligt  med  den  använda  drifkraften  att 
hålla  rotationen  fullt  konstant.  Detta  är  ej  häller  nödvän- 
digt, om  blott  äfven  urladdningsögonblicket  registreras  &  cy- 
lindern; hastigheten  kan  ju  då  bestämmas  sådan  den  är  just 
i  detta  ögonblick.  För  detta  ändamål  bar  cylinderns  axel  en 
skifva  M  af  järn,  hvars  form  synes  å  fig.  5.  Vid  skifvans  rotation 
neddoppade  delen  NPQ  i  en  ränna  (S  i  fig.  2)  med  kvick- 
silfver,  men  ej  delen  NRQ.  Då  nu  ledningen  från  ena  polen 
af  Foucaultska  strömbrytarens  hjälpbatteri  (T)  förde  till  kvick- 
silfret  i  rännan,  och  ledningen  från  andra  polen  genom  ström- 
brytarens elektromagnet  till  cylindern,  åstadkoms  härigenom 
slutning  och  öppning  af  hjälpströmmen  i  ett  kändt  läge  af 
cylindern.  Det  är  altså  ögonblicket  för  denna  slutning  och 
öppning,  som  på  detta  sätt  registreras,  och  ej  tiden  för  ur- 
laddningen. Vi  skola  i  det  följande  visa,  hur  ett  approxima- 
tivt men  tillräckligt  noggrant  värde  kan  erhållas  för  tids- 
differensen. 

Genom  att  sålunda  för  den  primära  strömmens  slutning 
och  öppning  använda  Foucaults  strömbrytare  och  i  dess 
hjälpström  den  roterande  cylindern  vanns  dessutom  likformig- 
het i  de  skilda  försöken.  Experimentet  blef  ock  lätt  att  ut- 
föra utan  någon  medhjälpare. 

Det  utfördes  sålunda:  sedan  stämgaffeln  bragts  i  vibration, 
gjordes  rummet  i  det  närmaste  mörkt,  och  det  preparerade 
papperet  insattes  på  sin  plats,  skyddadt  genom  skärmar  från 
det  återstående  mycket  svaga  ljuset.  Papperet  bragtes  i 
rotation,  och  då  hastigheten  uppnått  önskad  storlek,  hvilket 
bedömdes  af  tonen,  kringvreds  cylinderns  väf  ett  hälft  hvarf. 
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Geaom  detta  enda  handgrepp  var  hela  försöket  utfördt:  öpp- 
nandet eller  slutandet  af  den  primära  strömmen,  registrerin- 
gen af  rotationshastigheten  och  tidsögonblioket  för  urladd- 
ningen. Det  återstod  sedan  endast  att  utveckla  och  fixera 
bilden  samt  anställa  nödiga  mätningar  och  beräkningar. 

Till  förberedande  undersökningar  samt  kontroll  och  ut- 
vidgning af  de  genom  fotografierna  erhållna  resultaten  gjor- 
des flitigt  okularförsök  med  Königs  roterande  spegel. 

Rörande  användbarheten  af  ofvan  beskrifna  fotografiska 
metod  vill  jag  redan  nu  nämna,  att  den  visade  sig  fullt  lämp- 
lig, då  det  gälde  att  undersöka  en  af  någorlunda  starka  partial- 
gnistor bestående  urladdning.  I  andra  fall  var  metodens  an- 
vändbarhet ofta  mer  än  önskligt  begränsad  af  papperets  ej 
tillräckliga  ljuskänslighet.  Det  var  i  synnerhet  vid  försöken 
med  större  i  induktionsicdningen  införda  motstånd  eller  min- 
dre lufttryck,  som  ölägenheterna  häraf  framträdde.  Gnistorna 
försvagades  nämligen  då  betydligt  och  förmådde  ofta  icke 
att  göra  intryck  å  papperet.  Detsamma  gälde,  ehuru  i  mindre 
grad,  om  försöken  med  laddflaskor  af  ringa  kapacitet.  En 
kontinuerlig  urladdning  lemnade  aldrig,  med  de  af  mig  van- 
ligen begagnade  anordningarna,  spår  i  papperet. 


III. 
Mätningar  ooh  beräkningar. 

De  siffror,  som  metoden  lemnar,  äro:  dtirationen  af  hela 
urladdningen  samt  tidsafstånden  mellan  de  särskilda  gnistorna. 
Härtill  erfordras  mätningar  å  de  båda  kurvorna  i  sotet  för 
att  erhålla  tiden  för  en  rotation  af  ett  hvarf  samt  vinkel- 
mätningar å  fotografierna. 

I.  Mätningar  å  kurvorna  och  bestämning  af  rotationstiden. 
Den  förut  (sid.  12)  omnämda  registreringen  af  tidsögon- 
blicket för  hjälpströmmens  slutning  skedde  sålunda.  Sedan 
cylindern  blifvit  beklädd  med  nytt  papper,  kringvreds  den 
mycket  långsamt,  tills  urladdning  följde.  Den  häjdades  i 
detta  läge  och  spetsarna  fingo  rita  marken  för  stillastående 
cylinder.  På  samma  sätt  förfors,  sedan  så  många  kurvor 
som  rymdes  blifvit  upptagna  å  papperet.  De  erhållna  mär- 
kena sammanbundos  med  räta  linier,  hvilkas  skärningspunkter 
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med  kurvorna  utgöra  punkterna  för  de  suocesfliya  slutningarna 
af  hjälpetrömmen  (A  och  A'  i  fig.  1,  tafl.  II). 

Det  återstår  sedan  att  bestämma  tidsskilnaden  mellan 
denna  strömslutning  och  urladdningen.  För  detta  ändamål 
gjordes  några  försök,  i  hvilka  induktionsströmmens  ledning 
var  förd  genom  stämgaffeln  och  cylindern,  och  urladdningen 
altså,  liksom  hos  Nyxand,  hade  att  passera  det  sotade  pappe- 
ret. Den  ifrågavarande  tidsdifferensen  erhölls  genom  räkning 
af  vågorna  mellan  punkten  för  strömslutningen  och  den  första 
partialgnistan.  I  23  dylika  försök  erhöUos  värden  på  tids- 
differensen växlande  mellan  0,052  och  0,060  sekunder.  An- 
märkningsvärdt  är,  att  variationen  är  så  ringa,  och  detta, 
ehuru  försöken  gjordes  under  mycket  olika  vilkor,  nämligen 
dels  med  och  dels  utan  laddflaska  i  sekundära  ledningen  och 
för  gnistlängderna  0,5  och  2  m.m.  Orsaken  är  säkerligen 
den,  att  den  största  delen  af  den  erhållna  tidsdifferensen  är 
tiden  för  den  ej  obetydliga  vridningen  af  strömbrytarens  häf- 
stång,  innan  primära  strömmen  afbrytes,  hvaremot  tiden 
mellan  primära  strömmens  afbrott  och  urladdningen,  hvilken 
tid  ensam  röner  inflytande  af  de  nämda  olikheterna  i  för- 
söksvilkoren,  utgör  en  ringa  del  af  den  hela.  Detta  bestjrr- 
kes  äfven  af  Nylands  talrika  bestämningar  af  denna  sista  tid. 

Det  största  värde  han  erhöll  i  något  fall  var  0,74 '^jg  =  0,oo3 
sekunder  och  detta  under  förhållanden,  som  måste  göra  tiden 
betydligt  större,  än  den  kunde  vara  i  något  af  mina  försök. 
I  allmänhet  fann  han  vida  mindre  tal. 

Vid  de  nämda  23  försöken  hade  induktionsströmmen 
att  passera  ett  papper.  Det  kan  då  sättas  i  fråga,  huruvida 
det  erhållna  värdet  på  tidsdifferensen  kan  oförändradt  an- 
vändas för  de  fall,  då  intet  papper  afbryter  ledningen.  Det 
synes  emellertid  tydligt,  att  närvaron  af  ett  papper  dels  bör 
något  fördröja  urladdningen,  dels  endast  kan  hafva  inflytande 
på  den  sista  delen  af  tidsdifferensen,  nämligen  tiden  mellan 
primära  strömmens  afbrott  och  urladdningen.  Ar  nu  påstå- 
endet här  ofvan  sant,  att  denna  tid  endast  utgör  en  ringa 
del  af  den  hela,  så  bör  en  minskning  af  denna  del  genom 
papperets  borttagande  föga  förändra  hela  tidsdifferensen. 

Det  torde  altså  kunna  påstås,  att  äfven  i  mina  vanliga 
försök,  då   papper  ej   användes,  tidsdifferensen  mellan  hjälp- 
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Strömmens  slutning  och  urladdningen  uppgick  till  0,05  k  0,06 
sekunder.     I  det  följande  antager  jag,  att  den  utgjorde  0,055. 

Det  Tore  altså  för  den  så  bestämda  punkten  (B  och  B^ 
i  fig.  1),  som  rotationstiden  skulle  beräknas.  Detta  är  emel- 
lertid ej  strängt  iakttaget,  då  det  visade  sig  oförenligt  med 
en  annan  fordran,  hvarom  mera  längre  fram,  och  ej  heller 
rotationshastigheten  förändrade  sig  så  hastigt,  att  det  var 
nödvändigt.  Tidsafståndet  mellan  den  punkt,  för  hvilken  be- 
stämningen gjordes,  och  urladdningspunkten  är  dock  alltid 
mindre  än  0,06  sekunder. 

Rotations  tid  en  bestämdes  genom  räkning  af  antalet  vågor 
å  motsvarande  stycken  af  de  båda  kurvorna.  Fås  för  rit- 
stiftets kurva  A  n  vågor  och  för  stämgaffelns  kurva  A^  m,  så 
är,  då  stämgaffelns  svängningstid  utgjorde  0,0 1,  rotationstiden 
*    *^^  .     Stycket    af  A    erhölls    genom   att  taga  lika  många 

vågor  (omkring  10)  å  hvardera  sidan  om  den  punkt,  för  hvil- 
ken bestämningen  skulle  ske.  Då  de  båda  spetsarna  i  all- 
mänhet icke  berörde  cylindern  i  punkter  på  samma  generatris, 
ligger  motsvarande  stycke  af  A^  något  förskjutet.  Storleken 
af  förskjutningen  bestämdes  genom  att  före  och  efter  hvarje 
försök  låta  spetsarna  rita  å  stillastående  cylinder.  (Så  er- 
höUos  punkterna  C  och  C^  i  fig.  1).  Det  är  sedan  lätt  att 
erhålla  det  sökta  stycket  af  A^  genom  en  enkel  konstruktion : 
från  ändpunkterna  af  det  tagna  stycket  af  A  drogos  linier 
vinkelräta  mot  papperets  kant;  från  deras  skärningspunkter 
med  A^  afsattes  värdet  å  förskjutningen.  (Så  erhöUos  punk- 
terna 10,  11,  12,  30,  31,  32  å  Ap  motsvarande  liknämda 
punkter  å  A).  Bestämningen  af  rotationstiden  enligt  denna 
metod  gjordes  i  hvarje  fall  för  minst  tre  punkter  å  A-kurvan, 
belägna  å  en  våglängds  afstånd  (punkterna  20,  21,  22  å  figu- 
ren). Medeltalet  användes  såsom  rotationstidens  värde  för 
den  mellersta  punkten. 

Vid  detta  förfarande  förefinnas  några  felanledningar. 

1.  Rotationstiden  bestämdes  för  en  annan  tid  än  ur- 
laddningsögonblicket. Då  tidsdifferensen  är  känd,  är  det 
emellertid  möjligt  att  för  hvarje  fall  korrigera  värdet  för 
det  fel,  som  härigenom  uppkommer.  Genom  att  bestämnin- 
gen alltid  skedde  för  minst  3  särskilda  punkter,  erhölls  näm- 
ligen ett  värde  på  rotationstidens  förändring  under  en  viss 
tid.     Det    visade    sig   härvid,   att  den   korrektion  som  borde 
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anbringas  aldrig  uppgick  tUl  1  %  b£  värdet  på  rotationstiden. 
Felet  på  grund  af  denna  felkälla  kan  altså  antagas  ligga  under  I  %. 

2.  Det  använda  värdet  på  förskjutningen  är  icke  fullt 
exakt.  Om  cylinderns  rörelse  vore  likformig,  skulle  detta  intet 
betyda.  Af  ven  i  ett  annat  fall  bör  det  ej  betyda  mycket, 
nämligen  om  vågorna  vid  början  och  slutet  af  det  uppmätta 
stycket  af  A,-kurvan  äro  i  det  närmaste  lika  stora.  Det  vai- 
möjligt  att  åstadkomma  detta  i  alla  försök,  men  endast  genom 
ett  lämpligt  val  af  den  punkt,  för  hvilken  bestämningen  gjordes, 
hvilket  var  orsaken  till,  att  den  ofta  måste  ske  för  en  annan 
punkt  än  själfva  urladdningsögonblicket.  Nödvändigt  var  äfven 
att  med  hänsyn  härtill  något  modifiera  antalet  vågor  å  hvar- 
dera  sidan  om  ifrågavarande  punkt.  För  att  bedöma  storleken 
af  det  fel,  som  ett  felaktigt  värde  å  förskjutningen  i  alla  fall 
medför  i  rotationstiden,  gjordes  några  försök  rörande  inflytan- 
det af  variation  i  förskjutningen.  Det  visade  sig  då,  att  i 
intet  af  23  undersökta  fall  en  variation  af  1  m.m.  medförde  en 
förändring  i  rotationstiden  uppgående  till  0,5  %,  Då  förskjut- 
ningen med  visshet  är  känd  på  1  m.m.,  kan  man  anse,  att 
0,b  %  är  ett  maximivärde  å  det  härigenom  uppkomna  felet. 
Det  skulle  blifvit  flera  gånger  större,  om  vågorna  i  början  och 
slutet  af  A,-kurvan  mycket  skilt  sig  till  storleken. 

3.  Fel  begås  vid  konstruktionen  af  det  motsvarande  stycket 
af  A^-kurvan  samt  vid  afläsningen  af  antalet  vågor.  Genom 
att  afsigtligt  draga  konstruktionslinierna  i  någon  mån  felaktigt 
samt  vid  afläsningen  af  antalet  vågor  välja  ett  gränsvärde  kan 
en  föreställning  vinnas  om  felets  möjliga  storlek.  En  dylik 
undersökning  visade,  att  felet  för  hvarje  särskild  bestämning 
ej  bör  kunna  uppgå  till  mer  än  högst  2^  af  rotationstiden. 
Detsamma  gäller  då  om  slutresultatet,  som  är  medium  af  åt- 
minstone 3  oberoende  bestämningar. 

4.  För  erhållande  af  rotationstidema  i  en  viss  punkt  an- 
vändes sträckor  af  kurvan  å  båda  sidor  om  denna  punkt,  inne- 
hållande lika  många  vågor.  Det  är  då  egentligen  ett  medelvärde 
af  rotationstiden  för  alla  punkter  inom  det  valda  området,  som 
vi  beräknat.  Yilkoret  för  det  berättigade  häri  är  tydligen,  att 
Totationstiden  ändrar  sig  likformigt.  Då  jag  ej  kan  erhålla  ett 
noggrant  värde  å  rotationstiden  för  en  särskild  punkt  utan  att 
begagna  mig  af  större  delar  af  kurvan,  har  jag  ej  kunnat  nöj- 
aktigt undersöka,  huruvida  detta  vilkor  är  uppfyldt,  men  då 
rotationshastighetens  förändring  är  obetydlig  under  den  bråkdel 
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af  en  sekund,  hvarom  här  är  fråga,  torde  man  kunna  antaga 
denna  förändrings  regelbundenhet.  Det  har  ej  häller  f öre- 
funnits  någon  anledning  att  tro,  att  perturbationer  förekommit. 

Om  vi  då  förutsätta,  att  något  nämnvärdt  fel  ej  är  att  frukta 
pi  grund  af  den  sist  nämda  orsaken,  kunna  vi  altså  påstå,  att  felen 
i  de  använda  värdena  på  rotationstiden  hålla  sig  under  3,5  %. 

Det  har  dock  varit  nödvändigt  att  vid  hela  denna  under- 
lökning  utesluta  några  få  fall,  där  felen  möjligen  äro  större. 
På  grund  af  otydlighet  hos  kurvorna  eller  andra  anledningar 
hl  det  nämligen  någon  gång  varit  omöjligt  att  tillämpa  of  van 
uigi&a  regler  för  rotationstidens  bestämning.  Kring  alla  så- 
dtnt  mera  osäkra  värden  har  jag  i  tabellerna  satt  en  parentes. 

II.    Mätning  af  vinklame. 

Denna  mätning  skedde  med  tillhjälp  af  en  i  hela  grader  upp- 
gnderad  cirkel  af  diametern  30  c.  m.  (A  i  fig.  6,  tafl.  I)  samt 
en  visare  af  messingsplåt  (B).  I  denna  var  utskuret  ett  fönster, 
öfver  hvilket  en  fin  metalltråd  var  spänd  i  radiens  riktning. 

Följande  felanledningar  finnas. 

1.  Bilderna  af  de  särskilda  partialgnistoma  voro  i  all- 
mänhet af  en  ej  obetydlig  bredd ;  inställningen  af  metalltråden 
Wef  därför  något  osäker. 

2.  Det  upptagna  hålet  i  fotografiens  centrum  hade  en 
nigot  större  diameter  än  rotationsaxeln,  hvarför  fel  på  grund 
if  excentricitet  kunde  befaras. 

3.  Felaktigheter  hos  cirkeln  och  afläsningsfel. 

För  att  minska  inflytandet  af  dessa  felanledningar  och  lära 
kinnt  felets  maximi-värde  gjordes  alla  mätningar  två  gånger 
för  olika  lägen  af  fotografierna  i  förhållande  till  cirkeln.  Det 
nsade  sig  därvid,  att  de  båda  bestämningarna  af  hela  urladd- 
ningens vinkel  endast  i  2  fall  af  122  skilde  sig  på  så  mycket 
Km  i%  tS  vinkeln.  Man  kan  då  antaga  4^  som  ett  maximi- 
värde. Med  samma  sannolikhet,  hvarmed  detta  gäller,  är  det 
ttönta  värdet  på  differensen  mellan  medelvärdet  och  det  riktiga 
värdet  2  ?f  af  vinkeln. 

Vid  bestämningen  af  afstånden  mellan  successiva  gnistor 
tillhörtnde  samma  urladdning  kunna  naturligtvis  felen,  ut- 
ndmade  i  procent  af  vinkeln,  uppgå  till  flera  gånger  detta 
virde  på  grund  af  vinklamas  litenhet,  ehuru  felens  absoluta 
l>elopp  bli  mindre.  Då  det  endast  inträffade  3  ggr  af  650,  att 
^erensen  mellan  två  bestämningar  uppgick  till  1  grad,  kan 
^et  påstås,  att  medelvärdets  fel  håller  sig  under  30  minuter. 

2 
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IV. 

Urladdningens  beroende  af  gniwtlftngden. 

Fotografiernas  utseende  för  olika  gnistlängder  framgår  af 
fig.  2  till  6,  tafl.  II,  (fotografierna  38,  41,  44,  48,  51).  Rota- 
tionen skedde  motsols,  så  att  det  är  de  närmare  hvarandra 
liggande  gnistorna,  som  voro  de  till  tiden  första. 

Sifferresultaten  af  en  serie  försök,  som  gjordes  för  varie- 
rande gnistlängd,  ärö  sammanstälda  i  tabell  1.  Huru  siffrorna 
i  kolumn  2,  första  vertikalraden,  äro  erhållna,  inses  af  det 
föregående;  andra  raden  upptager  medeltal  af  siffronia  i  den 
första.     Kol.  8  innehåller  medelvärden  af  tidsafstånden  mellan 

de  särskilda  partialgnistoma  lu=    ^A,    För  betäkningen  af 

de  i  kol.  4  upptagna  värdena  på  fc,  som  utgör  ett  mått  på 
begynnelsevärdet  af  tidsafstånden  mellan  de  successiva  partial- 
gnistorna,  skall  jag  redogöra  i  kap.  VIII. 

Kolumnen  1  bekräftar  den  af  nästan  alla  i  inledningen 
nämda  författare  gjorda  iakttagelsen,  att  antalet  partialgnistor 
af  tager  ^  då  gnistlångden  ökas.  För  liten  gnistlängd  är  antalet 
mycket  stort;  försök  med  Königs  spegel  visade,  att  det  upp- 
gick till  ett  eller  annat  hundratal,  då  gnistlångden  var  några 
få  hundradels  m.  m. 

Totala  urladdningstiden  minskas  (kol.  2),  och  medelvärdet 
af  tidsafstånden  mellan  de  särskilda  gnistorna  ökas  (kol.  3)  för 
växande  gnistlängd  *).  Åfven  detta  är  öfverensstämmande  med 
RooDS  siffror. 


')  Undantag  från  dessa  regler  förekomma;  dé  förmå  dock  ej  ati  göra 
reglerna  tvifvelaktiga.  Det  är  för  öfrigt  ofta  lätt  att  finna  orsaken 
till  dylika  undantag,  hvllka  äfven  I  följande  tabeller  icke  äro  säll- 
synta. Det  är  nämligen  tanllgt,  att  afstånden  mellan  gnistorna  starkt 
tillväxa  mot  slatet,  och  det  sista  af  ståndet  är  ibland  mer  än  dubbelt 
så  stort  som  det  näst  föregående.  Genom  bortfallande  af  den  sista 
gnistan  minskas  därför  afståndens  medelvärde  ej  oväsentligt.  Det 
visar  sig  också  ofta  vara  fallet,  att  ett  mcdelafstånd,  som  är  mindre 
än  man  skulle  väntat,  Inträffar  samtidigt  med  ett  ovanligt  litet  värde 
på  förbållandet  mellan  det  sista  och  näst  sista  afståndet. 

Hvad  vidare  angår  totala  urladdnlngstlden,  så  är  orsaken  till  dess 
aftagande  den,  att  antalet  gnistor  minskas  hastigare,  äi^  afståndet 
mellan  gnistorna  växer.  Då  för  större  värden  på  gnlstlängden  antalet 
aftager  mera  långsamt,  kan  det  Inträffa,  att  totala  urladdnlngstlden 
mot  regeln  erhåller  ett  större  värde  för  en  större  gnistlängd  än  för 
en  mindre. 

Om  jag  utesluter  de  oväntadt  små  värdena  på  u  för  48  a,  b,  c,  torde 
dessa  orsaker  räcka  till  att  förklara  de  i  tabell  1  förekommande 
undantagen. 
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Tabell  1. 

Induktionsriillens  poler  to  ro  föreoade  med  bel&ggen  af  laddflaskan  1. 
Strömstyrkan  utgjorde  4,i6  ampere  '). 


^BBB 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

e.  1 

nummer. ,  _  ^ 

1 

Antal 
partial- 
gnistor 
=  11. 

Totala 
urladdnings- 
tiden 
=  t. 

MedelUda- 
afståndet 

Tidsafstån- 

dens  begjn- 

nelMTi^e 

=  *. 

«•  vT 

1 

38a 
c 

0,15 

45 

40    42,5 

99a 

c 

0,t5 

28 

27    27,5 

0.01418 
1S7S 

1896 

0,000595 
698 

597 

__ 

106 
106  106 

40a 
c 

0,50 

99 

23    22,5 

1096 

1096 

589 

699 

0,000986 

74    74 

40  40 

41a    0.75 
bi 

17 

15    16.0 

1051 
946 

999 

657 
676 

667 

894 

878 

76 

78    77 

37 
44  41 

42a 
b 

1             c 

1,00 

12 
10 

11      11.0 

846 
67t 

[129] 

749 

769 
747 
789 

748 

409 
489 
498 

77 
75 
73    75 

41 
44 
42  42 

i       43a 

1             <5 

1.50 

6 
6 
6      6,0 

4t8 
4t7 

477 

444 

856 
854 

954 

888 

690 
608 
669 

70 
70 
78    73 

51 
42 
46  46 

44a 

b 
c 

2,00 

4 
5 
4      4,3 

818 

488 

871 

1048 
1070 

1057 

707 
699 

74 
76    75 

50 
44  47 

45  a;  2,50 

4      3,7 

823 
917 

970 

1077 
1086 

1081 

790 

68 
69    69 

50  50 

46a 

1                ^0 

3,00 

2 
3 
3      2.7 

188 
886 

187 

1880 
1180 

1280 

^■" 

80 
68    74 

47  a 

b 

i            <5 

3.50 

3 
3 

1       2,8 

895 
815 

305 

1476 
1675 

1596 

"^ 

79 

84    82 

48a 
b 
c 

4,00 

2 

2 

2      2,0 

198 

[1-05] 
109 

114 

1880 
1050 
1090 

1140 

— 

64 
53 
55    57 

!49,a,b,c 

4,50 

1      1,0 

.       50a 

'           b 
c 

5,00 

1 
2 
2      1,7 

181 
159 

170 

1810 
1590 

1700 

— 

81 
71    76 

51 

5,5  u 

1.  ibland 
ingen 

52 

6,00 

1     ofU 
ingen 

O  Då  motståndets  reglering  Icke  skedde  tlllråckligt  ofta,  hafva  afvikelser 
från  detta  Tärde  förekommit,  hTilka  dock  icke  uppgått  till  S%.    Det 
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Af  kol.  5  synes  framgå  såsom  en  approximativ  lag  pro- 
portionalitet  mellan  u  och  V^/^  Vid  ringa  gnistlängd  synes  dock 
u  större  än  lagen  fordrar.  Betydelsen  af  de  afvikelser,  som 
för  öfrigt  förekomma,  minskas  därigenom,  att  de  icke  gå  i  en 
bestämd  riktning.  Om  48  undantages,  torde  de  icke  .häller 
kunna  sägas  vara  oväntad  t  stora  i  fråga  om  ett  så  variabelt 
fenomen.  Då  satsen  synes  af  ej  ringa  vigt  för  en  riktig  upp- 
fattning af  fenomenet,  är  det  önskligt  att  finna  den  bekräftad 
eller  vederlagd  af  försök  gjorda  under  andra  förhållanden.  Några 
dylika  försök  har  jag  sammanstält  i  tabellerna  2,  3  och  4. 

Värdena  i  tabell  2  för  antalet  gnistor  och  medelafståndet 
variera  mera  än  i  tabell  1,  hvartill  orsaken  torde  vara  en 
ojämnare  verksamhet  hos  strömbrytaren  på  grund  af  den  mindre 
goda  beskaffenheten  hos  hjälpströmmen.  Tabellen  synes  be- 
kräfta den  uppstälda  lagen,  så  långt  dess  siffror  ega  bevis- 
kraft. Slutvärdena  på  u :  \^  differera  nämligen  icke  mera  än 
de  värden,  hvaraf  de  äro  medeltal. 

Åfven  tabellerna  3  och  4  bidraga  att  göra  satsen  sannolik. 

Af  kol.  4,  tab.  1  framgår,  att  äfven  begynnelsevärdet  af  tids- 
af  stånden  växer  med  gnistlängden.  Siflfroma  i  kol.  6  synas  tyda 
på,  att  tillväxten  sker  något  hastigare  än  för  "^Y. 

För  små  värden  på  gnistlängden  —  0,75  m.m.  eller  där- 
under —  erhöllos  äfven  gnistor  vid  primära  strömmens  slutning. 
Tabell  5  visar,  att  antalet  gnistor  är  betydligt  mindre  än  för 
motsvarande  öppningsström.  Medelafståndet  mellan  gnistorna  år 
större.     Fenomenet  visade  sig  i  ännu  högre  grad  variabelt. 

möjliga  felet  I  värdet  på  k,  beroende  af  denna  osäkerhet  1  värdet  på 
strömstyrkan,  uppgår  altså  äfven,  om  jag  förutsätter  lagen  t  v  =  kon- 
stant (se  kap.  V),  till  högst  3  %. 

Gnistmikrometerns  nollpunkt  hade  vid  seriens  slut  flyttat  sig  till- 
baka 0,08  m.m.  Motsvarande  korrektion  i  värdet  på  u  år  för  större 
gnistlängder  utan  all  betydelse;  för  0,S5  m.m.  är  den,  enligt  lagen 
u:  Yl  =  konstant,  omkring  6  %  ooh  för  0,50  m.m.  3  %f  hvarmed  möj- 
ligen de  i  tabellen  upptagna  värdena  på  u  böra  minskas. 
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Tabell  2. 

Elektroderna  yoro  afrondadc  koppartr&dar  något  spetsigare  ån  de 
Ttnligen  anyända  järntrådarna.  Strömstyrka  omkring  4,t8  ampere  *}• 
Uddflaeka  L 


Foto- 

Gnist- 

Medeltids- 

grafiens 
nummer. 

långd 
1  mm. 

Antal 
gnistor. 

afstånd, 

«:>7: 

29b 

0,50 

32 

0,000484 

61 

30b 

33 

688 

90 

c 

24 

588 

75 

32a 

24 

581 

82 

b 

28    28.i 

447      585 

63    74 

28b 

0,75 

18    18,0 

540      540 

62    62 

26a 

1,00 

13 

648 

64 

b 

11 

756 

76 

c 

10 

687 

69 

27a 

13 

717 

72 

b 

12      11.8 

694      699 

69    70 

25a 

1,S5 

7 

980 

88 

1           ^ 

6      6,6 

911      946 

82    86 

24  a 

1,60 

6 

»95 

73 

b 

7        6.6 

865      880 

71    72 

Tahdl  S. 

(Utdrag  af  tabellerna  7  och  8). 
Strömstyrka  8.98  amp.   Laddflaska  I  +  II. 


97a 

c 

1,00 

6 
5 

5,5 

0,001548 
1880 

1884 

155 
122 

138 

1      87c 

2.00 

2 

2.0 

8830 

8880 

158 

158 

TaUU  4. 

(Ctdrag  af  tabellerna  7  och  8). 
Strömstyrka  3.98  amp.   Laddflaska  III. 


101a 

1           c 

1,00 

34 

34    34,0 

0,000886 

886      811 

29 

34     31 

91a 
b 
c 

2,00 

15 
12 

8     11.7 

895 
407 
511      488 

28 
29 
36    31 

^  Felet  1  värdet  på  u,  beroende  af  variation  1  strömstyrkan,  torde  Icke 
uppgått  till  mer  än  högst  2  k  ^%.  Nollpunktens  förflyttning  för 
24—27  iakttogs  icke;  för  28—32  utgjorde  den  0,08  m.m.  Möjligt  fel 
i  värdet  på  u  beroende  häraf:  2%  för  29,  30,  32  samt  \,t%  för  28. 
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Tabell  5. 

FÖrsöksvllkoren  desamma  som  i  tab.  1. 


Foto- 
grafiens 
nammer. 

Gnist- 
längd 
i  mm. 

Antal 
gnistor. 

Totala  ur- 
laddnings- 
tiden. 

Medeltlds- 
afståndet. 

38b 
d 

39b 
d 

40b 
d 

0,16 
0,»6 
0.60 

23 

12    17,6 

3 

9      6,0 

3 

5      4,0 

0,00816 

708 
140 

0,00074 

89 
70 

v. 

Urladdningens  beroende  af  den  primära  strömmens 
intensitet. 

Då  utslagsvinklama  af  den  i  primära  ledningen  införda 
tangentbussolen  voro  stora,  —  de  varierade  mellan  35"  och  59% 
—  kunde  proportionalitet  mellan  strömetyrkan  och  vinkelns 
tangent  ej  förutsättas.  Jämförande  försök  med  en  voltameter 
visade  emellertid,  att  proportionalitet  cgde  rum,  och  gaf  såsom 
värde  på  det  konstanta  förhållandet  33,81  jacobiska  enheter 
eller  3,224  ampere,  om  reduktionstalet  antages  till  10,4  86.  De 
med  användning  af  denna  konstant  beräknade  värdena  på  ström- 
styrkan öfverensstämde  väl  med  de  observerade;  differensen 
uppgick  endast  i  2  fall  af  17  till  2^. 

Från  tabell  1  har  jag  medtagit  försöken  42  a,  b,  c,  som 
gjordes  under  samma  förhållanden,  ehuru  ej  på  samma  dag. 

Tabellen  6  visar,  att  antalet  partialgnistor  hastigt  aftager, 
då  strömstyrkan  minskas  (kol.  1). 

Medelaf stan  det  mellan  de  särskilda  gnistorna  tilltciger  (kol. 
3).  Oregelbundet  förhåller  sig  endast  61  b,  där  någon  tillfällig 
anledning  betydligt  fördröjt  den  andra  gnistan. 

Siffrorna  i  kol.  5  tyda  på,  att  medelafståndet  år  omvåndt 
proportionell  med  strömstyrkan.  Försök  61  afviker  emellertid 
betydligt. 

Det  som  år  sagdt  om  medelafståndet^  galler  åfven  om  af- 
ståndens  begynnelsevärde  (kol.  4  och  6). 

Totala  urladdningstiden  minskas  med  antalet  gnistor  (kol.  2). 
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Tabell  6, 

GnUtlängd  1  m.m.  *)   Laddflaaka  I. 


*^ 

>- 

s 

£ 

ST 

5 

o 
s 

5 

o* 
B 

s 

7 

1. 

2. 

8. 

4. 

5.  !  6.  1 

fl 

•  3 
• 

Antal 
gnistor. 

Totala  nr- 

laddolnga- 

tiden. 

Medeltldf 
afståndet 

TidaafstAn- 
dens  begyn- 
nelteyårde 

tu. 

a.  . 

55a 

6 

5,87 

19 
22 
20  20,8 

0.00991 
1076 
1064  1044 

0,000551 
519 
660   641 

0,000819 
885 
819  890 

30 
27 
80  29 

17   . 
18 
17  17 

57a 
b 
c 

5 

4,60 

12 
13 
11  12,0 

794 
759 
708   759 

799 

688 

709   686 

488 
886 

887  409 

33 
29 
32  31 

20   , 
18 
18  19, 

42a 

b 
c 

5 

4.16 

12 
10 

11  11.0 

846 
679 
[799]  749 

769 
747 
799   748 

409 
489 
499  498 

32 
31 
30  31 

17 

18   ' 
18  18 

59b 
c 

4 

8.91 

7 
7  7,0 

505  595 

849   849 

619  519 

38  33 

20  20 

61a 
b 
c 

3 

3,t6 

3 
2 
4  3,0 

988 

915 

848   967 

1190 
9150 
1160  1500 

~~ 

39 
70 
38  49 

54a 
b 
c 

2 

2,80 

2 
2 
3  2,8 

187 
196 
945   169 

1876 
1960 
1995  1985 

— 

38 
30 
29  31 

VI. 

XTrladdningens  beroende  af  kapaciteten  hos  induktionsled- 
ningens  laddflaaka. 

Förutom  den  i  kap.  II,  eid.  10  omnämda  laddflaskan  (I)  an- 
vändes vid  dessa  försök  ännu  en  flaska  af  ungeftir  samma  di- 
mensioner (II)  samt  en  annan,  hvars  inre  och  yttre  belägg 
utgjordes  af  lösa  ringar  af  järnbleck.  Genom  att  borttaga  flera 
eller  färre  af  dessa  ringar  erhöllos  flaskorna  III,  IV,  V,  VI. 
Dessutom  kombinerades  I,  II  och  III  »för  kvantitet»  och  »för 
tension». 

De  relativa  kapacitetema  af  dessa  laddflaskor  bestämdes 
med  tillhjälp  af  en  Holtz'  maskin  på  följande  sätt.  Maskinens 
negativa  upphemtare  stäldes  i  förbindelse  med  laddflaskans  inre 

O  Vid  seriens  siat  aflästes  1,06  m.m.  Motsvarande  korrektion  i  Tårdet 
på  u  utgör  omkring  3  5(,  hvarmed  möjligen  tabellernas  Tärden  böra 
minskas. 
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belägg;  det  yttre  var  förenadt  med  jorden.  Dessutom  förde 
ledningar  från  de  båda  beläggen  till  elektroderna  af  en  ur- 
laddare.  På  samma  sätt  förfors  vid  den  positiva  upphemtaren ; 
här  var  dock  laddfiaskan  ersatt  af  ett  par  Franklins  skifvor. 
Dessa  skifvors  afständ  och  de  båda  gnistlängdema  höllos  kon- 
stanta en  hel  serie  igenom.  Antalet  gnistor  vid  den  positiva 
upphemtaren  för  ^i  gnista  vid  den  negativa,  är  då  proportionelt 
med  den  använda  laddilaskans  kapacitet.  Två  serier  bestäm- 
ningar gjordes  för  olika  värden  på  gnistlängdema  och  afståndet 
mellan  elektroderna. 


Laddflaska. 

Observerad  kapacitet. 

Beräknad 
kapacitet. 

Serie  1. 

Serie  2. 

Medinm. 

I 

143 

143 

143 

U 

139 

144 

141.5 

III 

— 

67 

67 

IV 

— 

31 

31 

V 

— 

23 

23 

1  +  II  +  III 

340 

a*)4 

347 

361,5 

I  +  II 

284 

286 

285 

284,5 

I,  II  i  kaskad 

80 

77 

78.5 

71 

Hvarje  värde  är  medeltal  af  flera  väl  öfverensstämmande 
siffior.  De  i  sista  kolumnen  för  kontroll  upptagna  beräknade  vär- 
dena på  kombinationernas  kapaciteter  äro  erhållna  af  formlerna 

c  =  c,  +  c; +  (73 


och  C  =  V 


^^^^'• 


1 ' 


den  första  gällande  för  en  kombination  af  flaskorna  Cj,  C,,  C, 
»för  kvantitet»,  den  senare  »för  tension». 

Resultaten  af  de  fotografiska  undersökningarna  äro  sam- 
manstälda  i  tabellerna  7  och  8. 

För  större  värden  på  kapaciteten  är  urladdningsformen  den 
vanliga:  en  rad  partialgnistor  med  växande  afstånd  mot  slutet. 
Då  kapaciteten  minfkas,  tilltager  antalet  gnistor  (kol.  2,  A). 
Till  en  början  äro  gnistorna  starka  och  af  det  utseende,  som 
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fig.  7  och  10,  tafl.  II  yisar.  Snart  försvagas  de  och  visa  sig 
nu  såsom  smala  Ijuslinier  med  starkare  poler  (fig.  8). 

Vid  ytterligare  minékniu^  af  kepaeiteien  Uir  urtaddtnftffen 
debne  kontinuerlig.  Då  det  kontinuerliga  ljuset  (=  aureolan) 
▼id  den  af  mig  vanligen  begagnade  anordningen  ej  förmådde 
verka  på  det  preparerade  papperet,  synes  i  detta  fall  ett  af  brott 
i  följden  af  gnistor  (fig.  9,  11,  12,  13).  Att  ett  dylikt  af  brott 
verkligen  betyder  en  kontinuerlig  urladdning,  visade  till  fyllest 
okularforsök  med  den  roterande  spegeln.  Vid  2  m.m:s  gnist* 
längd  erhölls  en  blandad  urladdning  första  gången  för  kon- 
densatom IV  (tab.  7,  fotogr.  105  c).  Vid  1  m.m:s  slagvidd 
erhölls  en  sådan  tidigare,  nämligen  för  kondensatom  I,  II  i 
kaskad  (tab.  8,  113). 

Aureolan  inträder  efter  några  få  isolerade  gnistor;  den  åt- 
följes af  ett  större  antal  sådana.  Begynnelse  och  slutgnistoma 
äro  ofta  mycket  ljussvaga.  Isynnerhet  gäller  detta  om  de  sista 
af  begjmnelsegnistoma  och  de  första  af  slutgnistorna.  Det  är 
därför  mången  gång  svårt  att  bestämma  hvar  aureolan  börjar 
eller  slutar,  och  de  i  tabellerna  upptagna  antalen  af  gnistorna 
äro  ibland  icke  fullt  säkra.  Till  svårigheten  att  räkna  gnistorna 
bidrager,  att  de  i  allmänhet  ligga  hvarandra  mycket  nära. 
Starkast  är  ofta  den  första  gnistan. 

Vid  kapacitetens  minskning  aftager  antalet  begynnelsegnistor 
och  uppnår  snart  gränsvärdet  1  (kol.  2,  B).  Afven  antalet  slut- 
gnistor aftager,  då  gnistlängden  är  2  m.m.  (tab.  7,  kol.  2,  C). 
För  1  m.m:s  gnistlängd  visar  serien  108,  109,  110  ett  aftagande 
(tab.  8,  kol.  2,  C);  serien  113,  101,  102,  103,  104  gör  det 
däremot  icke.  För  att  undersöka  detta  förhållande  och  särskildt 
för  att  finna  gränsvärdet  då  kondensatom  helt  och  hållet  bort- 
tages gjordes  några  okularforsök.  Det  visade  sig  därvid,  att 
antalet  slutgnistor  i  allmänhet  var  i  hög  grad  variabelt  *).    För 

O  Det  förtjänar  anmärkas,  att  nrladdningen  ylsade  alg  betydligt  mera 
▼ariabel  vid  nndersökningama  med  den  roterande  spegeln  ftn  vid  de 
fotografiska  försöken.  Isynnerhet  yar  detta  fallet,  då  Foucaults 
strömbrytare  fick  verka  fritt,  och  den  var  stald  så,  att  den  af  bröt 
strömmen  4  till  5  gånger  i  sekunden.  Orsaken  var  troligen  den,  att 
tillräcklig  tid  icke  gafs  åt  den  primära  strömmen  att  växa  till  sin 
falla  styrka,  och  ej  häller  tillräcklig  tid  åt  induktionsledningen  att 
återgå  till  jåmvigtstillståndet.  Skedde  strömafbrotten  efter  något 
längre  mellantider  varierade  fenomenet  ej  så  mycket,  och  ännu  mindre 
då  Foucaults  strömbrytare  ersattes  med  en,  vid  den  långsamt  rote- 
rande spegelns  axel  fästad,  i  kvicksilfver  neddoppande,  arm.  Vid 
mina  senare  försök  användes  därför  alltid  denna  anordning,  så  mycket 
mera  som  det  betydligt  underlättade  observationen,  att  bilden  i  spegeln 
härigenom  föll  på  ett  bestämdt  ställe. 
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Tabell  7. 

Strömstyrka  3,98  amp.  *)    Gnfstlängd  2  m.m.  *). 


c 

88a 
b 

I 

c 

90a 
b 

I,  II  i 
kaskad. 

c 

91a 

b 

III 

c 

105  b 

IV 

c 

93  a 
b 

V 

c 

94a 

b 

VI 

c 

106  a 
b 

VI 

c 

143 

78,R 

67 

31 
23 


3 
3 
3 

10 
11 

8 

15 
12 

8 

^5 


4,  a,  20») 

2,  a,  9 
l.a,  14 

3,  a,  14 

3,  a,  9 
l.a,l 
1,  a,  5 


I 

1.  a,  1,  a.  5'  — 

l.a,  l.a.  5j  — 

1,  a,  1,  a,  61  — 


1.3    — 

8.0 

9,7 

11,7 

25,0 

4,0 

2.0 

1,7 


20,0 

12,3 

5,0 


1,0  I    5,3 


8»8^)  828 


968 

894 

994 

295 

481 

610 

878 

456 

558 

448 

858 

453 

689 

688 

682 

1998 

1197 

1275 

1255 

[1477] 

U85 

1607 

1528 

1698 

[1982] 

1815 

2230»)2280 

— 

— 

1840 

— 

— 

1470 

— 

— 

1620  1477 

— 

— 

586 



... 

510 

— 

— 

540   588 

— 

— 

395 





407 

— 

— 

511   488 

— 

— 

268   268 

18.9  18.9 

— 

— 

78.8 
67.8 
70,2  72.1 

— 

86,9 
100.0 
87,1  91.3 

— 

89,5 
90.1 
94,2  91,3 

3,7 

4,1 

3,7  3,8 

O  Variationerna  utan  betydelse. 

*)  Efter  seriens  siat  erhölls  2,05.    Motsvarande  korrektion  i  värdet  på  «  utgör  omkring  1 
')  Jag   betecknar   härmed  en  urladdning  bestående   af  4   begynuelsegnistor,  en   aure 
och  20  slutgnistor. 

^)  0,00823.  »)  0,002280. 
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TabeU  8. 

Strömftjrka  8,98  amp.  *)   Goistlångd  1  m.m.  *). 


c 

9 
•O 

8 
i? 

II 

5» 

1. 

2. 

3.        1        4.       1      5.          6.        7. 

n 

* 

f     Udd- 
•    'flaska. 

^    1 
3    ' 

i  1 
-I 

Urladdnings- 
fonnen. 

Medeltal  af 
anUl  gnistor. 

Totala  ar- 
laddnings- 
tiden. 

Medeltids- 
afståndet 

s,|. 

IS 

1 
u:c. 

A. 

9   c 

*  7 

B.  'c. 

C 

S7a  I  +  n 

c 

»6a        I 

c' 

L3a   I,n  i 
b  kaskad. 

c 

Dia     m 
c 
b 

féa      IV 

b 

c 

föa       V 
b 

c 

iDIa      VI 

b 

347 

285 
148 

78,5 

67 

31 

23 

4 

4 
5 

6 
5 

12 
13 
13 

några,  a,  16 

>  a,  16 

>  a,  13 

34 
34 

5,  a,  21 

2,  a.  27 
l.a,27 
l.a,35 

l.a,  18 
1.  a.  15 
1,  n,  14 

l,a.20 
l.a,  20 

4.8 

5.» 

12.7 

34,0 

_ 

6.0 
l.« 

1.0 
1.0 

15,0 
2T.0 
29,7 

15,7 

20.0 

486') 

448 

659     518 

774 

488      681 

[1055] 
1067 
950   1024 

944 
1110    1027 
1598   1588 

1988 
1947 
1848   1909 

8177 
8146 
8191    8171 

3f899 
8896   9898 

1458*) 

1478 
1648  15S5 

1548 
1880  1884 

286 
886    811 

21.1 
27,6 
26,5  24,7 

44.5  44,5 

71.0 
71,8 
60.8  67.5 

74,0 
78.5 

77.6  76.7 

77,4 
78,0  77.7 

42 

42 

48  44 

54 
43  49 

43 
51  47 

D6i      IV 

b 

c 

föa       V 

b 

c{ 

tlOa      VI 
b. 

31 
23 

l,a,l,a,18 
l,a,l,a,22 
2, a,  l.a,  19 

l,a.l,a,12 
1, a,  l.a,  18 
1,  a,  1,  a,  22 

l,a,l,a,ll 
1,  a,  1,  a.  U 

1,8 

1.0 
1.0 

19.7 

17,8 
11.0 

8081 
8098 
2211    2128 

2826 
2177 
2169    2824 

[2227] 
2801    2264 

~ 

73,5 
73,4 
80.2  75,7 

83.8 
82.9 
79,1  81,9 

81.4  81,4 

2.8 
2.6 
2,7  2,7 

4.0 

3,9 

3,0  3,6 

4.2  4,2 

O  Variationerna  utan  betydelse. 

*)  Ingen  afläsning  af  gnistlängden  efter  seriens  slöt. 

')0.OO456.  *)   0,001468. 
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ett  Stort  värde  på  gnistlängden  (t.  ex.  4,5  m.m.)  var  det  dock 
fullt  tydligt,  att  antalet  minskades  med  kapaciteten,  och  bort- 
togs kondensatom,  erhöllB  ingen  enda  slutgnista.  För  en  liten 
gnistlängd  (0,7  m.m.)  syntes  antalet,  om  det  också  först  min- 
skades, dock  åter  tilltaga,  ty  då  kondensatom  borttogs,  var 
det  ganska  betydligt. 

En  följd  af  minskningen  i  antalet  begynnelse  och  slut- 
gnistor är,  att  aureolan,  som  först  endast  upptager  en  temligen 
kort  sträcka,  kommer  att  utgöra  en  alt  8töi*re  del  af  hela  ur- 
laddningen (kol.  5). 

Egendomlig  är  olikheten  mellan  94,  102,  103,  104  å  ena 
sidan  och  106,  108,  109,  110  å  den  andra.  På  alla  fotografiema 
tillhörande  den  senare  serien  är  aureolan  afbruten  af  en  en- 
staka gnista,  som  delar  den  ganska  regelbundet  (kol.  6).  Serierna 
äro  dock  erhållna  under  samma  förhållanden,  ehuru  på  skilda 
dagar.  Första  d^g^n  voro  temperatur  och  tryck  19%  i  och 
754,4  m.m.;  den  andra  17%6  och  747,2  m.m.  Fömtom  en 
möjlig  skilnad  i  strömbrytarens  ställning  (den  var  mellan  för- 
söken omstäld  för  okularundersökningar)  äro  dessa  de  enda 
olikheter  i  försöksvilkoren,  hvarom  jag  är  medveten. 

Då  urladdningen  är  helt  och  hållet  diskontinuerlig,  aftager 
a/stånden  mellan  gnistorna^  då  kapaciteten  minskas  (kol.  4)- 
Af  skäl,  som  skall  nämnas  i  det  följande  (kap.  X),  kan  man 
vänta  såsom  en  approximativ  lag  proportionalitet  mellan  medel- 
afståndet  och  kapaciteten.  Då  fenomenet  är  i  så  hög  grad 
variabelt,  skulle  det  fordras  ett  rikare  material,  än  det  jag  har 
att  förfoga  öfver,  föi  att  med  någon  säkerhet  afgöra,  huruvida 
en  sådan  lag  gäller.   Siffrorna  i  kol.  7  motsäga  den  emellertid  icke. 

Kol.  3  visar,  att  totala  urladdningstiden  våxer^  då  kapaci- 
teten minskas.  För  den  mindre  slagoidden  st/nes  den  dock  närma 
sig  ett  af  kapaciteten  oberoende  gränsvärde,  nämligen  omkring 
0,023  sekund. 


VII. 
Urladdningens  beroende  af  elektrodemas  form. 

Nedan  refererade  försök,  hvilka  voro  bland  de  första  jag 
utförde,  afsågo  vinnandet  af  lämpliga  elektroder  för  den  föl- 
jande undersökningen  samt  för  öfrigt  studium  af  metodens 
användbarhet.    Meningen  var  att  sedan  låta  dem  åtföljas  af  en 
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mera  systematisk  undersökning  öfver  inflytandet  af  elektrodemas 
form,  hvilken  dock  ej  nu  medhanns.  Detta  ftr  orsaken  till  att 
serierna  äro  fragmentariska. 

De  i  försök  11  till  elektroder  any&nda  öglorna  voro  eirkel- 
lingar,  boida  öfrer  en  tråd  af  diametern  2,8 s  m.m.;  de  stAldes 
i  mot  hvarandra  vinkelräta  plan.  Ofriga  använda  elektroder 
afiUades  till  den  önskade  formen  så  noggrant  jag  kunde  göra 
det  för  hand. 

Tab.  9,  kol.  1  visar,  att  partialffméiamaa  antal  hUr  desto 
stårrey  ju  spetsigare  elektroderna  åro,  Flei*a  gnistor  erhållas  för 
samma  tråd^  om  trådamas  ändar  ajffilat  till  plana  ytor^  ån  om 
de  gifvas  halfsfärisk  form  eller  böjas  till  öglor. 

Göras  elektroderna  mycket  spetsiga,  förmår  åfven  slutnings- 
strömmen  att  öfvervinna  luftmotståndet;  den  ger  dock  endast 
fä  partialgnistor  (19  d). 

Totala  nrladdningstiden  växer  (kol.  2),  och  medeltidsinter- 
mUet  aftager  *)  (kol.  3),  då  polerna  göras  spetsigare. 

Förutom  dessa  fotografiska  försök  gjordes  okularforsök 
med  KÖNios  spegel.  Därvid  begagnades  äfven  till  elektroder 
messingskulor  af  en  diameter  något  mindre  än  2  cm.,  dels 
med  och  dels  utan  ett  öfverdrag  af  lack,  i  hvilket  öppningar 
voro  gjorda  ned  till  metallytan.  Flera  partialgnistor  erhöllos, 
då  kulorna  voro  öfverdragna  med  lack,  än  då  de  icke  voro 
det,  och  desto  flera  ju  mindre  hålen  i  lacket  voro.  Dylika 
lackade  kulor  gåfvo  en  särdeles  vacker  rad  af  gnistor,  troligen 
regelbundnare  än  några  andra  af  mig  försökta  elektroder.  De 
hade  dock  en  olägenhet,  som  vållade,  att  jag  vid  undersök- 
ningen i  allmänhet  icke  begagnade  sådana:  hålen  i  lacket,  som 
det  från  början  var  svårt  att  erhålla  af  bestämd  storlek,  vidgade 
sig  temligen  hastigt  under  begagnandet. 


')  Denna  regel  torde  dock  icke  vrth  generell.  Enligt  försök  af  Baille 
(Ann.  de  cblm.  et  de  phja.,  8ér.  6,  T.  26,  1882,  sid.  631)  öfTer  den 
för  gniBtbildning  erforderliga  potentialdifferenten,  då  till  elektroder 
anTändas  knlor  af  olika  diameter,  erfordras  yld  1,6  m.m:s  gnistlångd 
maximum  af  potentialdifferens,  då  kalomas  diametrar  åro  8,6  m.m. 
Det  är  då  sannolikt,  att  medelafståndet  mellan  partlalgnistoma  åfven 
år  maximum  för  sådana  elektroder  (jåroför  kap.  X).  Om  jag  då  hade 
börjat  serien  med  sfåriska  elektroder  af  större  diameter  ån  3,6  m.m., 
▼ore  det  altså  att  vånta,  att  yårdena  på  med«^]afståndet  först  hade 
tilltagit  för  att  sedan  åter  aftaga.  Detsamma  borde  Tarlt  händelsen 
åfven  med  de  af  mig  anrånda  elektroderna,  om  jag  anyåndt  gnlst- 
längden  1  mjn.;  för  denna  erhöll  nämligen  Baillc  största  potential- 
differensen för  kulor  af  1  m.m. 
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Tabell  9. 

strömstyrka  6,87  amp.  *)   Onistlångd  1»6  m.m.  ^) 


Foto- 
grafiens 
nammei. 

Tr&dcDS 

diameter 

m.  m. 

Blektrodemas  fonn. 

1. 

2. 

3. 

Antal 
partial- 
gnistor. 

Totala  ur- 
laddnings- 
tiden. 

Medeltids- 
af  ståndet. 

17  a 
b 
c 

18  a 
b 

19  c 

1,88 

1.88 
1,88 

balf^ftrer 

parabolitka  spetsar 
skarpa  spetsar 

9 
10 
9    9,8 

U 

14  14,0 

36  36.0 

0,00600 
662 

607      628 

808 

987      870 

0.000760 
786 
769   748 

618 
721   670 

15  a 

b 
c 

14  a 

b 
c 

16  a 
b 
c 

1,04 
1,04 

halfsfärer 

plana  ytor 

teml.  skarpa  spetsar 

12 
11 

12  11.7 

18 
17 
17  17,8 

26 
25 
29  26,7 

788 
678 
792      768 

986 
901 
967      981 

1248 
1166 
1218   1211 

716 
678 
720   706 

660 
668 
698   670 

499 
486 
486   478 

Ila 
b 
c 

12  a 

b 

13  a 
c 

0,98 

0,98 
0,98 

öglor 

plåna  ytor 
teml.  skarpa  spetsar 

11 
12 

11   11,8 

25  25,0 

32 
27  29,6 

706 
728 
890      774 

1168   116» 

1107 
1180   1119 

706 
662 
890   762 

486   486 

867 
486   896 

19  d») 

1,88 

skarpa  spetsar 

4    4,0 

*)  Variationen  möjligen  större  ftn  i  föregående  försök. 
')  Gnlstlängden  aflåstes  icke  efter  försöken. 
*)  Slntningsgnista. 
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VIII. 

TidsafirtAnden  mellan  partdalgnistorns. 

Alla  de  tagna  fotografierna  visa  en  tillväxt  i  a/stånden 
mellan  de  särskilda  gnistorna  mot  urladdningens  slut.  Detta 
galler  äfven  för  8liitgni8toma,  »om  följa  efter  en  kontinuerlig 
urladdning.  Isynnerhet  är  denna  tillväxt  betydande  i  fråga  om 
de  sista  af  stånden  ^  och  det  inträffar  ej  sällan,  sitt  det  sista  af 
dem  är  mer  än  dubbelt  så  stort  som  det  näst  föregående. 

Då  gnistomas  antal  är  ringa  (mindre  än  10),  tillväxa  af- 
stånden  vanligen  oaf brutet  från  urladdningens  början  till  dess 
slut.  Vid  större  antal  gnistor  är  detta  icke  fallet;  de  särskilda 
afstånden  synas  nu  oscillera  kring  ett  växande  medelvärde, 
och  först  ett  godt  stycke  fram  i  serien  inträffar  det,  att  hvarje 
afstånd  är  större  än  det  närmast  föregående.  En  hufvudorsak 
till  dessa  oscillationer  är,  att  de  olika  gnistorna  icke  taga 
alldeles  samma  väg  mellan  elektroderna.  De  säkerligen  ganska 
betydande  afvikelser,  som  bero  häraf,  undanskymma  den  lag, 
som  möjligen  gäller  för  gnistornas  tidsföljd,  men  då  ifråga- 
varande afvikelser  måste  vara  fullt  tillfälliga,  hvilket  äfven  är 
ftllet  med  möjliga  aflätningsfel,  bör  lagen  framgå  genom  en 
jämförelse  af  ett  större  antal  urladdningar  för  att  finna  det  för 
alla  eller  många  gemensamma.  Resultatet  af  en  sådan  jäm- 
f5relse  har  dock  ej  utfallit  tillfredsställande.  I  regeln  synas 
de  första  afstånden  växa  till  ett  maximum  vid  det  andra  eller, 
mera  sällan,  det  tredje  afståndet  (undantag  göra  5  fall  af  27, 
där  afstånden  till  en  början  minskas),  h varefter  de  aftaga  till 
ett  minimum.  Åtminstone  då  antalet  partialurladdningar  öfver- 
skrider  20  erhållas  sedan  vanligen  flera  maxima  och  minima. 
Det  är  dock  ej  möjligt  att  afgöra,  om  dessa  förete  en  regel- 
bundenhet, som  berättigar  antagandet,  att  de  bero  af  lagbundna 
oscillationer  hos  den  tillströmmande  elektriciteten. 

Relationen  mellan  successiva  partialgnistors  tidsafstånd  (r) 
och  tiden  från  den  första  gnistan  (t)  har  jag  sökt  framställa 
under  formen 

Då  proportionalitet  eger  rum  mellan  dessa  tider  och  vinklama 
å  fotografien,  kan  man  i  stället  söka  bestämma  en  ekvation 

g  =  c^^*. 
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där  y  betyder  vinkelafståndet  mellan  två  suecessira  gnistor 
eller  hällre  medelvärdet  af  två  dylika  afstånd,  och  x  vinkel- 
afståndet från  den  första  gnistan.  Konstanterna  c  och  ^  ut- 
räknades medels  minsta  kvadratmetoden.  Det  visade  sig,  att 
de  enligt  denna  formel  beräknade  värdena  på  y  temligen  väl 
öfverensstämde  med  de  observerade.  De  allra  sista  afstånden 
tillväxte  dock  betydligt  hastigare  än  exponcntialkurvans  ordina- 
tor,  hvarför  vid  beräkningen  af  konstantema  de  tre  eller  fyra 
sista  vinklama  uteslötos.  Tabell  11  upptager  för  försöken  41  a 
och  b  de  observerade  och  de  beräknade  y-värdena  samt  diffe- 
renserna. 

Sedan  värdena  på  konstanterna  c  och  /9  blifvit  beräknade, 
erhållas  lätt  it  och  a.  Om  med  w  menas  rotationstiden,  gäller 
nämligen  relationerna 

I  försök  41  a  erhöllos  k  =  0,oos24  och  a  =  64,6,  samt  i 
41  b  i  =  0,00578  och  a  =  50,i. 

Då  man  kan  vänta,  att  k  och  a  äro  för  urladdningen 
karaktäristiska,  —  k  betyder  ju  begynnelsevärdet  af  afstånden 
mellan  partialgnistoma,  och  a  mäter  kurvans  stigning,  —  har 
Jag  uträknat  dessa  konstanter  för  ett  större  antal  försök.  För 
att  förkorta  den  temligen  mödosamma  kalkylen  användes  van- 
ligen vid  beräkningen  af  c  och  /?  endast  en  del,  dock  alltid 
minst  4,  af  de  sammanhörande  värdeparen  på  x  och  y,  valda 
bland  dem,  som  syntes  mest  sannolika.  Jag  har  icke  i  före- 
gående tabeller  upptagit  värdena  på  a,  emedan  de  alt  för 
mycket  variera  äfven  vid  försök  gjorda  under  oförändrade  vilkor 
och  omedelbart  efter  hvarandra.  Afven  jfe  visar  temligen  stora 
variationer,  dock  mindre  än  a.  De  slutsatser,  som  kunna 
dragas  med  afseende  på  År,  äro  i  det  föregående  anmärkta. 
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Tabell  10. 


Fotografi 

41  a. 

<< 

2.  2. 

p  -^ 

i?. 

D   o 

II 

§1 

®  *  2 

II? 

2.  sr 
2^  SJ 

»    D 

©  «  p. 

B     Q. 

*?     §* 

O  B. 

2^0- 

•s- 

p.« 

B 

•     II? 

6,50 

6,68 

6.60 

6.77 

+     0.09 

6,85 

7.65 

13.86 

7.18 

—    0.52 

8,45 

7,46 

21,80 

7,59      +     0.14 

6,45 

7.75 

28,85 

7.97 

+     0.88 

9,05 

8.68 

37.80 

8,48 

—    0.86 

8,30 

8.88 

45.60 

9.07 

+     0.19 

9.46 

9,58 

55.06 

9,73 

+     0,16 

9,70 

9,56 

64.76 

10.46 

+     0.91 

9.40 

11.48 

74.15 

11.88 

-    0.81 

13.45 

13.40 

87.60 

12.41 

—    0,99 

13.85 

13,58 

100.95 

13.71 

+     0.13 

13.80 

14,08 

114.75 

15.80 

+     1,18 

14.85 

15,28 

129.10 

16.91 

+     1,68 

16,10 

18.48 

145.90 

19.07 

+     0.64 

20.7  5 

32,48 

165,96 

21,06 

—  11.42 

44,80 

5.40 

6.86 

5.65 

5.40 

6,76 

6.66 

7.95 

9.80 

7,80 

10,86 

14,70 

11,80 

23.10 


5.40 
5.88 
5,96 
5.48 
6.08 
6,70 
7,80 
8.68 
8.80 
8.78 
12.68 

13,00 

17.80 


5,40 

5.88 

-0.18 

10.80 

5,58 

—  0,85 

17.15 

5,86 

-0.10 

22.70 

6.18 

+  0,66 

28.10 

6.48 

+  0,84 

34.86 

6,81 

+  0,11 

41.60 

7.81 

—  0,09 

49,46 

7,78 

—  0,86 

58,66 

8,87 

+  0,17 

65,86 

8,90 

+  0,18 

76,80 

9,74 

-2.79 

90,90 

11.06 

-1,96 

102.80 

12.19 

—  5,01 

o  Vid  beräkniDgen  af  konstaDterna  användea  alla  värdeparen  p&  x  och 

y  utom  de  4  sista. 
^  Alla  Tärdepareu  på  x  och  y  anv&ndes  utom  de  3  sista. 
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IX. 

N&gra  jämförande  försök  enligt  andra  metoder. 

Med  de  af  mig  funna  resultaten  öfverensstämma  i  alt  vä- 
sentligt de  af  Rodd  erhållna.  Ej  obetydliga  afvikelser  visa 
däremot  de  öfriga  i  inledningen  nämda  författarnas  iakttagelser. 
För  att  utröna  orsakerna  till  en  del  af  dessa  afvikelser  har  jag 
med  användning  af  dessa  författares  metoder  anstalt  följande 
försök,  hvilka  dock  på  grund  af  anordningarnas  provisoriska 
karaktär  ej   göra  anspråk   på  någon  hög  grad  af  noggrannhet. 

Nylands  metod. 

I  ledningen  voro  införda  den  stämgaffel  och  roterande 
cylinder,  som  användes  för  hastighetsbestämningen.  Förutom 
af  det  sotade  papperet  var  ledningen  vanligen  afbruten  genom 
en  luftsträcka;  den  här  bildade  gnistan  betraktades  i  den  rote- 
rande spegeln  eller  fotograferades. 

Ingen  laddjiaska  i  sekundära  ledningen. 

Urladdningen  visade  sig  liksom  i  Nylands  försök  olika  för 
den  ena  eller  andra  strömriktningen.  I  ett  fall,  då  luftsträckans 
längd  var  2,5  m.m.,  den  primära  strömmen  erhölls  af  4  genom 
användning  försvagade  Bunsens  element,  och  den  i  sotet  ritande 
spetsen  utgjorde  den  negativa  elektroden,  var  urladdningsformen, 
sådan  den  visade  sig  å  det  sotade  papperet,  vanligen  följande. 
Efter  en  isolerad  gnista  följde  en  serie  af  6  till  8  gnistor, 
hvilkas  afstånd  voro  flera  gånger  mindre  än  afståndet  mellan 
den  isolerade  gnistan  och  den  första  i  serien.  Inom  denna 
aftogo  till  en  början  af  stånden,  men  växte  möjligen  åter  mot 
sista  slutet.  Ibland,  ehuru  mera  sällan,  började  urladdningen 
med  2  isolerade  gnistor;  afståndet  mellan  dem  var  något  större 
än  afståndet  mellan  den  andra  af  dem  och  den  första  i  åt- 
följande serie,  som  nu  endast  innehöll  3  eller  4  gnistor. 

Om  däremot  spetsen  utgjorde  den  positiva  elektroden,  er- 
hölls en  enda  serie  af  15  tiU  20  gnistor,  de  tidigare  på  längre 
afstånd  än  de  senare. 

Det  synes  ej  tvifvelaktigt,  att  dessa  urladdningsformer 
motsvara  de  af  Nyland  funna,  ehuru  jag,  på  grund  af  en 
svagare  ström,  erhöll  betydligt  färre  gnistor  i  hvardera  serien, 
så  att  för  ena  strömriktningen  de  isolerade  gnistorna  till  och 
med  alldeles  utcblefvo. 
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Samtidig  iakttagelse  i  den  roterande  spegeln  visade,  att 
ofvan  Dämda  isolerade  gnistor  voro  åtföljda  af  en  kontinuerlig 
urladdning.  Möjligen  var  detsamma  fallet  med  de  tidigare 
gnistorna  i  den  tätare  sträckan;  jag  kunde  ej  se  detta  med 
säkerhet,  då  gnistorna  lågo  altför  nära  hvarandra.  Denna 
kontinuerliga  urladdning  går  längs  papperets  yta  till  det  af 
gnistan  slagna  hålet.  Direkt  observation  visar  nämligen  ett 
äfven  af  Nyland  ')  iakttaget  ljus  af  aureolans  rödvioletta  färg 
sträckande  sig  från  den  ritande  spetsen  till  någon  punkt  af 
den  nyss  uppdragna  kurvan.  Nyland  har  äfven  erhållit  för- 
Wif vande  spår  i  sotet  af  denna  urladdning '). 

Det  förhåller  sig  altså  sålunda,  att  eti  kontinuerlig  urladd- 
mn</,  —  då  papperet  uteslöts,  bestod  nämligen  urladdningen 
af  en  inledande  gnista,  åtföljd  af  en  aureola  utan  slutgnistor, 
—  genom  papperets  inverkan  uppdelas  i  partialgniator.  Innan 
ännu  ett  af  en  dylik  gnista  slaget  hål  i  papperet  aflägsnat  sig 
altför  mycket  från  spetsen,  förmår  urladdningen  i  urladdnings- 
strömmens början  att  kontinuerligt  öfvergå  från  spetsen  genom 
detta  hål.  De  första  gnistorna  blifva  af  denna  grund  åtföljda 
af  en  aureola  af  aftagande  duration.  Möjligen  förefinns  en 
kort  aureola  äfven  efter  de  första  gnistorna  tillhörande  den 
andra  serien.  Detta  skulle  dä  kunna  förklara,  att  äfven  i  denna 
eerie  afstånden  mellan  gnistorna  äro  större  i  början  än  i  slutet, 
i  motsats  till  hvad  som  annars  varit  fallet  med  af  mig  studerade 
urladdningar. 

En  sådan  aureola  längs  papperets  yta  bildas  lättare,  då 
strömmen  går  från  cylindern  till  spetsen,  än  då  dess  riktning 
är  den  motsatta. 

Laddflaska  i  sekundära  ledningen. 

Papperets  inflytande  är  i  detta  fall,  som  det  är  att  vänta, 
vida  mindre.  Några  fotografiska  försök  visade,  att  urladdnings- 
formen ej  ändrades,  då  strömmen  måste  passera  papperet. 
Antalet  gnistor  aftog  dock  något,  och  afstånden  mellan  gnistorna 
ökades j  såsom  framgår  af  tabell  11,  där  värdena  äro  medeltal 
af  3  eller  4  försök. 


O  Ntlahd:  Citerade  afb.,  sid.  311. 
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Tabell  11. 

strömstyrka  omkring  4  ampere.     Laddflaska  I. 


Gnistlängd  0,6  m.ni. 

Gnistlängd  1  m.m. 

Gnistlängd  2  m.m. 

Antal 
gnistor. 

Medeltids- 
ufständ. 

Antal 
gnistor. 

Medeltids- 
afständ. 

Antal 
gnistor. 

Mcdeltids- 
afständ. 

SiTÖmmen  ej  ge- 
nom papper.. 

Strömmen     ge- 
Hftm  papper.. 

16,7 

9.3 

0,00069*) 
77 

8,0 
5.7 

0,00089 
08 

2,7 
2,0 

0.00115 
145 

MiYEBS  metod. 

Utan  laddfiaska. 

Likheten  mellan  Nylands  och  Mäters  metoder  och  er- 
hållna resultat  göra  det  sannolikt,  att  hålen  i  Mayers  första 
serie,  där  afstånden  äro  stora,  motsvara  gnistor  åtföljda  af 
kontinuerliga  urladdningar.  Att  detta  verkligen  är  händelsen, 
bekräftas  af  några  af  mig  gjorda  försök  enligt  Mayers  metod. 

Vid  användning  af  6  Bunsens  element  och  en  gnistlängd 
af  2,6  m.m.  mellan  kopparspetsar  erhölls  i  det  sotade  papperet 
två  serier,  hvardera  af  omkring  20  hål.  Afstånden  i  den  första 
serien  minskades  något  mot  slutet.  Afven  i  den  andra,  där 
de  voro  omkring  4  gånger  mindre,  synas  de  till  en  början 
minskas,  men  tilltaga  åter  mot  slutet;  fördelningen  är  dock 
ganska  oregelbunden. 

öfverensstämmelsen  med  Mayers  resultat  är  tydlig.  Den 
roterande  spegeln  visade  samtidigt  en  lång  rad  af  gnistor  på 
temligen  stora  afstånd,  åtföljda  af  kontinuerliga  urladdningar, 
och  till  sist  en  gniststräcka,  där  afstånden  voro  flera  gånger 
mindre.  Afven  utan  spegel  syntes  aureolan  tydligt,  böjande 
sig  åt  sidan  i  rörelsens  riktning.  Sannolikt  underlättar  luft- 
draget aureolans  gång  genom  det  slagna  hålet. 

Med  laddflaska. 

Vid  de  fåtaliga  af  mig  gjorda  försöken  erhöll  jag  ej  samma 
resultat  som  Mayer  utan  den  vanliga  serien  med  växande 
afstånd  mot  slutet.  Möjligen  beror  den  af  Mayer  funna  för- 
delningen på  den  sannolikt  ringa  kapaciteten  hos  laddflaskan  ^) ; 


*)  Värdena  på  medeltldsaf stånden  äro  endast  approximativa. 
')  Det   inre   beläggets  yta  var  242  kv.  c.m.;  någon   annan  uppgift  om 
flaskan  lemnas  icke. 
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de    första    gnistorna    på    längre    afstånd   torde  i  så  fall  hafva 
varit  åtföljda  af  kontinuerliga  urladdningar. 

HoLTZ*  metod. 

Anordningen  var  i  hufvudsak  densamma  som  vid  Holtz' 
försök.  Skifvan  var  dock  af  kartong,  och  i  stället  för  stanniol 
användes  mycket  tunt  kopparbleck.  Gniststullets  afstånd  från 
rotationsaxeln  var  3,08  cm.,  så  att  för  ett  hvarfs  rotation 
gniststället  hade  att  passera  19,3&  cm. 

Utan  laddflaska. 

Jag  anför  följande  försöksscrie,  som  erhölls  vid  en  gnist- 
längd  af  3,8  m.m.  och  en  strömintensitet  af  3,98  amp.  \'id 
stillastående  skifva  visade  roterande  spegeln  en  inledande  gnista 
och  en  aureola  utan  slutgnistor.  \'ar  skifvans  rotationshastig- 
het mycket  ringa,  ändrades  ej  fenomenet.  Okades  hastigheten, 
framträdde  snart  gnistor  vid  aureolans  slut;  4  eller  5  dylika 
gnistor  erhöUos  för  5  hvarfs  hastighet.  Vid  aureolans  slut  var 
anodljuset  kastadt  åt  sidan  i  radiens  riktning  och  antog  däri- 
genom formen  af  en  klo  (fig.  7,  tafl.  I).  Denna  klo  erhölls 
alltid  vid  positiva  polen,  vare  sig  denna  utgjorde  den  yttre 
eller  inre  kopparspetsen.  Någon  gång,  —  vid  större  rotations- 
hastighet i  allmänhet,  —  erhölls  en  dylik  klo  äfven  vid  negativa 
polen;  den  rödvioletta  färgen  syntes  dock  angifva,  att  klon 
äfven  i  detta  fall  bestod  af  anodljus.  Slutet  af  aureolan  före- 
tedde redan  vid  denna  rotationshastighet  af  omkring  5  hvarf 
en  börjande  uppdelning  i  skikt  *). 

Okades  rotationshastigheten,  tillväxte  antalet  slutgnistor, 
åtminstone  till  en  början.  Aureolans  uppdelning  i  skikt  fram- 
trädde alt  tydligare  och  utsträckte  sig  öfver  hela  aureolan; 
skikten  skilde  sig  alt  mera,  så  att  urladdningen  kom  att  bestå 
af  en  inledande  gnista,  ett  antal  rödvioletta,  ljussvaga,  temligen 
stora  och  breda  bågar  samt  några  Ijusstarkare  och  mindre 
slutgnistor  (fig.  8).  Vid  omkring  100  hvarfs  rotationshastighet 
var  antalet  partialurladdningar  temligen  stort;  de  första  voro 
vid  båda  polerna  försedda  med  kloformiga,  rödvioletta  bihang 
(fig.  9). 


*)  Dessa  iakttagelser  öfvereDSstämnjH  med  Dägra  försök  af  Perrot  (Arcb. 
des  se.  phys.  et  nat.,  Sér.  2,  T.  7,  1860,  sid.  336).  Vid  dessa  roterade 
elektroderna  omkring  en  axel  parallel  med  den  bildade  gnistan.  För 
en  hastighet  af  6  till  10  meter  i  seknnden  (motsvarande  26  till  52 
hrarf  1  mina  försök)  erhöllos  partialgnistor  vid  urladdningens  slut 
och  en  skiktning  af  anreolnn  (se  citerade  afh.  tafl.  I,  Hg.  5). 
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Denna  sista  urladdningsform  öfverensstämmer  fullständigt 
med  den  af  Holtz'  beskrifna ').  Holtz'  pil-lika  bihang  till  de 
särskilda  partialgnisioma  äro  altså  rester  af  den  kontinuerliga 
urladdning^  som  fås  vid  stillastående  skifva  eller  långsam  rotation, 

HoLTZ*  anmärker,  att  dessa  bildningar  ej  kunna  vara  ett 
centrifugalfenomen ;  de  skulle  då  icke  utgå  lika  åt  båda  sidor. 
Han  söker  orsaken  i  utkastning  till  följd  af  elektrisk  inverkan 
af  glödande  luft-  eller  metallpartiklar.  På  grund  af  aureolans 
kända  egenskap  att  med  lätthet  blåsas  åt  sidan  äfven  af  ett 
obetydligt  luftdrag,  torde  det  ligga  närmare  till  hands  att  söka 
förklaringen  i  en  rörelse  hos  luften  *). 

Med  laddflaska. 

Urladdningen  röner  vida  mindre  inflytande  af  gnistställets 
rotation.  En  vacker  serie  partialgnistor  erhölls  med  växande 
afstånd  mot  slutet. 


Det  gäller  altså  om  de  af  Nyland,  Mayer  och  Holtz  an- 
vända undersökningsmetoderna,  att  de  hafva  betydlig  inverkan 
på  urladdningen.  Isynnerhet  är  detta  fallet,  då  ej  laddflaska 
användes  i  induktionsledningen.  När  det  är  fråga  om  att  stu- 
dera urladdningen  utan  främmande  inflytelser,  äro  dessa  metoder 
altså  icke  lämpliga.  Däremot  egna  de  sig  väl  till  föreläsnings- 
försök på  grund  af  anordningamas  lätthet.  Särskildt  gäller 
detta  om  Holtz  metod,  som  för  en  slagvidd  mellan  1  och  2 
m.m.  och  laddflaska  gaf  en  särdeles  regelbunden  och  för  mänga 
personer  samtidigt  synlig  rad  af  gnistor. 


X. 
Försök  till  förklaring  af  de  erhållna  lagarne. 

Om  man  vill  bilda  sig  en  åsigt  om  orsakerna  till  ofvan 
beskrifna  fenomen,  är  det  först  och  främst  nödvändigt  att 
känna,  huruvida  strömmarna  i  de  särskilda  partialgnistoma  gå 
i  samma  eller  växlande  riktningar.  Några  försök  rörande  denna 
fråga  äro,  så  vidt  jag  vet,  ej  utförda.  Mot  förmodan  gifva  ej 
häller   fotografierna   några   upplysningar.     Visserligen  synas  i 

')  Holtz  synes  endast  begagnat  stora  rotationshastigbeter. 
^)  Då  intet  motsvarande  fenomen  är  iakttaget  af  Pbrbot,  synes  skifvans 
närvaro  utgöra  ett  yilkor  för  dess  framträdande. 
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några  fall  olikheter  mellan  gnistbildemas  båda  ändar  ^),  och 
det  förhåller  sig  då  alltid  så,  att  alla  åt  samma  sida  belägna 
ändar  visa  samma  utseende.  Då  emellertid  bilderna  icke  om- 
kastas vid  strömriktningens  förändring,  beror  denna  olikhet  af 
elektrodemas  beskaffenhet  och  ej  af  strömmens  riktning. 

Det  blef  då  nödvändigt  att  söka  afgöra  frågan  genom  sär- 
skilda försök.  I  rotationsapparaten  insattes  en  skifva  af  tem- 
ligen  tjockt  skrifpapper.  Elektroderna,  som  utgjordes  af  grofva 
koppartrådar,  fingo  lätt  beröra  papperet,  en  å  hvardera  sidan 
och  i  olika  punkter  pä  samma  radie.  Det  är  bekant,  att  det  häl, 
som  en  gnista  slår  genom  ett  på  detta  sätt  anbragt  papper,  alltid 
befinner  sig  nära  den  negativa  elektroden  *).  Vid  papperets  ro- 
tation visade  sig  nu,  att  hålen  efter  de  särskilda  partialgnistoma 
alla  erhöUos  vid  samma  elektrod,  nämligen  den  för  öppnings- 
strömmen, hvilken  ensam  förmådde  slå  öfver,  negativa.  Vid 
ändring  af  strömriktningen  omkastades  raden  af  hål,  så  att  det 
fortfarande  var  vid  den  negativa  elektroden,  som  papperet 
genomborrades.  Samma  resultat  erhölls  oförändradt  vid  många 
försök  under  växlande  vilkor,  nämligen  för  olika  gnistlängd, 
utan  laddflaska  och  med  laddflaskor  af  olika  kapacitet.  Det 
är  härigenom  bevisadt,  att  strömmame  i  de  särskilda  partial- 
gnistoma  alla  ha/va  samma  riktning. 

Det  synes  då  sannolikt,  att  fenomenet  bör  uppfattas  så- 
lunda: urladdningens  uppdelning  i  partialgnistor  beror  på  en 
långsam  tillströmning  af  elektricitet  till  elektroderna.  För 
hvaije  gång  potentialdifferensen  uppnått  ett  visst,  af  elektro- 
dernas beskaffenhet  och  afstånd  samt  mellanliggande  medium 
beroende,  värde,  inträffar  urladdning.  Ar  detta  riktigt,  bör 
man  vänta  följande  lagar: 

!•  tidsafståndet  mellan  två  partialgnistor  är  omvändt  pro- 
portionelt  med  strömmens  styrka; 

2«  det  är  direkt  proportionelt  med  den  för  urladdning  er- 
forderliga potentialdifferensen; 

8.  det  är  direkt  prop,  med  kapaciteten  af  elektroderna  eller 
med  dem  i  förbindelse  stående  ledare  •). 

*)  Isynnerhet  år  detta  fallet  vid  några  försök  med  den  i  not.  2,  sid.  1 1 
beskrifna  anordningen,  vid  hvilka  förstorade  bilder  af  partialgnistorna 
togos  på  Nblhons  glasplåtar. 

>)  Se  t.  ex.  Mascabt:    Traité  d^électr.  stat.,  T.  II,  1876,  p.  166. 

>)  Jag  förnts&tter  bftr,  att  kapaciteten,  såsom  i  allmänhet  antages,  ej 
har  inflytande  på  den  för  gnistblldning  erforderliga  potentialdifferen- 
sen, ett  antagande,  som  dock  är  tyifvelaktigt.    Enligt  W.  DB  La  Rue 
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För  att  i  stället  för  lagen  2  erhålla  relationen  mellan  tids- 
afståndet  och  gniatlängden  är  det  nödvändigt  att  känna  den 
potentialdifferens,  som  behöfs  för  urladdning  vid  olika  gnist- 
längder.  Denna  är  beroende  af  elektrodernas  form.  För  para- 
boliska  spetsar  och  gnistlängder  mellan  0,oi3  och  1  cm.  hafva 
De  La  Rue  och  M(!ller  *)  funnit,  att  potentialdifferensen 
är  temligen  nära  proportionel  med  kvadratroten  ur  gnist- 
längden. 

Baille^)  har  bestämt  potentialdifferensen  (v)  för  olika 
gnistlängd  (/),  då  elektroderna  utgjorde  kulor  af  olika  diameter. 
Uträknas  värdena  pk  v  lYT  b£  de  siffror,  som  Baille  anför  i 
tabellen  på  sid.  531,  erhålles: 


GDistlängd 
i  cm.  =  /. 

värdet  på  v  :  Yl. 

kulornas  dia- 
meter =0,35  cm. 

kulornas  dia- 
meter =  0,1  cm. 

0,05 

42 

43 

10 

51 

51 

16 

56 

51 

20 

61 

49 

»5 

64 

46 

30 

66 

44 

35 

67 

43 

40 

66 

41 

45 

65 

40 

40 

65 

42 

45 

65 

42 

50 

68 

42 

60 

69 

41 

70 

67 

39 

80 

66 

38 

90 

62 

37 

1,00 

59 

36 

och  H.  MOllbb  (Phil.  Träns,  of  the  Roy.     Soc  of  London,  Vol.  169, 

1878,  p.  86)  skulle   kapaciteten  utöfva  ett  dylikt  inflytande.  d&  den 

ena  elektroden  är  en  skifva,  den  andra  en  spets. 
')  Citerade  afh.,  sid.  85. 
^)  J.  B.  Baille:    Mesure  des  potentiels  correspondants  å  des  distances 

explosives  determlnées,  Ann.  de  cblm.  et  de  phys.,  Sér.  6,  T.  26,  1882, 

sid.  486—532. 
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Det  framgår  häraf,  att  v  först  växer  hastigare  än  V/^  sedan 
är  proportionel  därmed  och  slutligen  växer  långsammare.  För 
0,1  c.m:s  kulor  eger  proportionalitet  rum  vid  gnistlängden  1  Si 
1,5  m'.m.,  och  ft>r  0,3  5  c.m:s  kulor  senare,  nämligen  vid  gnist- 
längden 8  h,  8  m.m.  De  af  mig  gjorda  försöken  med  halfsfariska 
elektroder  af  0,i94  c.m:s  diameter  hafva  då  fallit  dels  inom  de 
gränser,  för  hvilka  proportionalitet  bör  gälla  (gnistlängdema 
närmast  öfver  1,5  Ji  2  m.m.),  dels  inom  ett  område,  där  potential- 
differensen  växer  något  hastigare  än  vT  (gnistlängdema  under 
1,5  h.  2  m.m.). 

Lagen  2  bör  på  grund  häraf  kunna  utbytas  mot  följande: 
ticUafståndet  mellan  partialuvladdningarna  växer  först  något 
hastigare  ån  proportiondt  med  kvadratroten  ur  gnistlängden; 
från  l,b  ä  2  m.m:s  gnistlängd  eger  proportionalitet  rum. 

Det  är  emellertid  tydligt,  att  dessa  lagar  ej  kunna  vara 
mer  än  approximativa.    Flera  anledningar  finnas  till  afvikelser. 

Så  fordras  för  lagamas  giltighet,  att  såväl  elektroderna 
själfva  som  mellanliggande  medium  skola  hinna  återvända  till 
normal  temperatur  mellan  två  partialgnistor,  ett  vilkor,  som 
möjligen  icke  är  uppfyldt. 

En  afvikelse  från  lagama  bör  äfven  förorsakas  af  den 
ström  i  motsatt  riktning  mot  induktionsströmmen,  som  upp- 
kommer, så  snart  någon  elektricitet  samlat  sig  å  elektroderna, 
och  som  oupphörligt  växer,  till  dess  nästa  partialgnista  följer. 
Fördröjes  nämligen  denna,  t.  ex.  på  grund  af  större  kapacitet 
hos  elektroderna  eller  större  gnistlängd,  gör  sig  denna  ström  i 
högre  grad  gällande  och  vållar,  att  tiden  till  nästa  gnista  blir 
större,  än  den  borde  blifva  enligt  ofvan  nämda  lagar. 

Möjligt  är  också,  att  h varje  partialurladdning  icke  är  en 
enkel  akt.  Iakttagelser  af  RooD  *)  göra  det  troligt,  att  den 
första  öfvergängen  af  elektricitet  är  åtföljd  af  oscillationer, 
h vilkas  totala  duration  dock  torde  vara  ringa  i  jämförelse  med 
tiden  mellan  två  partialgnistor. 

Om  lagama  detta  oaktadt  kunna  antagas  approximativt 
giltiga,  skulle  de  kunna  begagnas  dels  till  härledning  af  rela- 
tioner mellan  de  särskilda  afstånden  tillhörande  en  och  samma 
urladdning,  dels  till  jämförelse  af  urladdningar  erhållna  under 
olika  vilkor. 


')  RooD :  On  the  natare  and  duration  of  the  discbarge  of  a  Leyden  jar 
connected  with  an  indaction  coil,  The  Americ.  Joarn.  of  se.  and  arts, 
Ser.  2,  Vol.  48,  1860,  p.  153  och  följande. 
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Det  förra  förutsätter  kännedom  om  induktioneströmmens 
intensitetskurva  under  de  förhållanden,  hvarunder  försöket  ut- 
förts. Vid  studiet  åter  af  olika  urladdningar  synes  det  lämpligt 
att  jämföra  af  ståndens  begynnelsevärden.  Då  man  kan  antaga, 
att  induktionsströmmen  begynner  med  en  intensitet,  som  är 
proportionel  med  den  primära  strömmens,  kunna  lagarna  ut- 
tryckas sålunda: 

begynnelsevärdet  af  afsiånden  mellan  partialgnistorna  bör 
vara  omvändt  proportionell  med  den  primära  strömmens  styrka 
och  direkt  prop,  med  kapaciteten  samt  med  kvadratroten  ur  gnist- 
längden  (det  sista  inom  ofvan  nämda  gränser). 

Det  är  dock  att  märka,  att  begynnelsevärdena,  sådana  de 
äro  beräknade  af  mig,  äro  hänförda '  till  tiden  för  den  första 
gnistan  och  ej  till  tiden  för  induktionsverkningens  början.  De 
äro  därför  strängt  taget  icke  jämförbara. 

I  tabellerna  har  jag  äfven  uträknat  och  jämfört  medel- 
a/stånden  mellan  partialgnistoma.  Det  är  tydligt,  att  i  fråga 
om  dessa  lagarna  endast  kunna  gälla  med  ännu  större  approxi- 
mation. Försöken  angifva  visserligen,  att  medelafstånden  äro 
temligen  nära  proportionela  med  begynnelsevärdena;  denna 
proportionalitct  kan  dock  ej  vara  exakt. 

Det  förhållande,  att  lagarna,  åtminstone  de  som  röra  gnist- 
längden  och  strömstyrkan  ^),  temligen  noggrant  visat  sig  gälla 
trots  anledningarna  till  afvikelser,  83riies  bevisa,  att  verkningarna 
af  dessa  anledningar  äro  af  sekundär  betydelse.  Det  utgör  ock 
ett  stöd  för  den  uppfattning  af  fenomenet,  enligt  h vilken  upp- 
delningen i  partialgnistor  beror  på  långsamheten  i  elektricitetens 
tillströmning  och  ej  möjligen  på  någon  periodisk  rörelse  hos 
elektriciteten. 


O  Hvad  angår  lagen  för  medelafståndets  beroende  af  kapaciteten,  finna 
det  ett  ytterligare  skäl,  hvarför  denna  lag  ej  kan  väntas  noggrant 
framgå  af  mina  försök.  Vid  kapacitetsbestämningen  har  jag  endast 
tagit  hänsyn  till  laddflaskorna,  ej  till  ledningstrådarna  och  själfva 
induktionsruUen.  En  korrektion  på  grund  häraf  synes  dock  ej  kunna 
medföra,  att  den  förmodade  lagen  skulle  framgå  med  mera  bestämdhet. 
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\-/fver  blandningars  af  elektrolyter  ledningBförmåga  finnes 
endast  ett  ringa  fåtal  undersökningar,  nämligen  af  Paalzow^), 
BoucHOTTB  *),  Klei5  ')  och  Bender  *).  De  två  förstnämde  ha 
endast  gjort  ett  jrtterst  obetydligt  antal  försök  angående  jem- 
förelsevis  koncentrerade  lösningar,  och  resultatet  af  deras  försök 
är  derför  af  jemförelsevis  ringa  räckvidd.  Klein  har  användt 
något  mindre  koncentrationsgrad  för  9  olika  blandningar  af 
klorkalium,  kaliumsulfat,  klomatrium  och  natriumsulfat  och 
funnit  att  blandningamas  ledningsförmåga  är  något  (högst  l,b%) 
nlindre  än  medeltalet  af  de  blandade  lösningamas  lednings- 
förmågor. Bendebs  försök  äro  otvifvelaktigt  de,  som  lemnat 
bästa  residtatet.  Han  har  uppsökt  s.  k.  korresponderande 
lösningar  af  klorkalium,  klomatrium,  klorbariiim  och  klor- 
ammonium.  Emellertid  är  äfven  det  af  honom  meddelade 
undersökningsmaterialet  jemförelsevis  obetydligt,  så  att  någon 
allmän  öfverblick  öfver  det  behandlade  fenomenet  ej  vinnes. 
Som  emellertid  frågan  angående  blandningars  ledningsförmåga 
ej  är  af  obetydligt  theoretiskt  intresse,  så  har  jag  för  min  del 
försökt  att  genom  undersökningar  öfver  de  mest  olikartade 
kroppars  förhållande  i  afseende  på  deras  blandningars  lednings- 
förmåga vinna  en  allmän  öfversigt  öfver  de  berörda  före- 
teelserna. Jag  meddelar  här  nedan  undersökningens  resultat 
för  syrors  lösningar.  Syroma  ha  valts  af  den  grund,  att  syror 
af  den  mest  olika  ledningsförmåga  förekomma,  vid  hvilkas 
blandning  inga  kemiska  processer  inverka  störande.  De  an- 
vända lösningamas  koncentration  ha^  i  allmänhet  valts  mycket 

<)  Paalzow:  Pogg.  Ann.  Bd.  136  8.  489.  1869,  Wiedemanns  Elektri citat, 

Bd.  I  8.  619. 
O  BOUCHOTTE:  Compte8  Rendns  Bd.  62  s.  955.  1864.  Wied.  Elektricitåt 

Bd.  I  8.  620. 
*)  Kleth:    Ober   dm8   elektrische   Leltnngsyermögen    Yon  Doppelsalsen, 

8.  28.  Inang.  Di88.  Wttrzburg  1885. 
*)  Bbkdeb:  Wied.  Ann.  Bd.  22  s.  197.  1884. 
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ringa,  emedan  för  utspädda  lösningar  ledningsmotståndsfeno- 
menen  äro  vida  mera  regelbundna  och  lätta  att  tyda  än  för 
mera  koncentrerade  lösningar.  Försöken  äro  utförda  medels 
KoHLRAUSCHS  metod  vid  +  25"  C,  hvarvid  telefon  användts,  i 
det  kemiska  laboratoriet  vid  Polytechnicum  i  Riga,  och  är  det 
mig  en  angenäm  pligt  att  till  Professor  Ostwald,  föreståndaren 
för  detta  laboratorium,  uttala  min  synnerliga  tacksamhet  för 
det  han  på  allt  sätt,  såväl  genom  utlemnande  af  goda  försöks- 
materialier  som  genom  värdefulla  upplysningar,  understödt 
mig  vid  mina  försök. 

Till  en  början  kan  man  framställa  den  frågan:  Om  två 
kroppar  samtidigt  äro  lösta  uti  samma  lösningsmedel,  verkar 
då  lösningsmedlet  i  sin  helhet  på  hvardera  af  de  lösta  kröp- 
pame  eller  dela  dessa  emellan  sig  lösningsmedlet,  så  att  endast 
en  del  af  detsamma  verkar  på  den  ena  kroppen  och  resten 
på  den  andra.  Om  de  båda  kroppame  äro  identiska,  så  måste 
det  förra  alternativet  förkastas.  Ty  om  man  antoge  detsamma, 
så  skulle  en  lösning  af  dubbelt  så  stor  halt  besitta  dubbelt  så 
stor  ledningsförmåga,  som  motsvarande  lösning  af  hälften  så 
stor  halt.  Att  så  ej  är  förhållandet,  annat  än  vid  ytterst  stora 
utspädningar,  är  välbekant.  Skulle  kropparne  ej  vara  identiska 
men  mycket  likartade,  är  det  också  a  priori  sannolikt,  att  det 
förra  alternativet  ej  är  hållbart.  Professor  Ostwald  har  också 
visat,  att  i  detta  fall  det  andra  alternativet  låter  förena  sig 
med  de  resultat,  som  vunnits  af  hans  observationer.  Jag 
meddelar  för  att  styrka  detta  följande  utdrag  ur  ett  af  honom 
till  min  disposition  stäldt  manuskript  ^). 

»Vor  allén  Dingen  stellte  ich  mir  die  Frage,  ob  in  der 
wässerigen  Lösung  zweier  Säuren  das  gesammte  vorhandene 
Wasser  gleichzeitig  auf  jede  der  Säuren  wirkt,  öder  ob  jede 
Säure  einen  bestimmten  Antheil  so  bindet,  dass  er  auf  die 
andere  Säure  nicht  wirkt.  Die  Antwort  konnte  durch  die 
Untersuchung  von  Gemengen  solcher  Säuren,  deren  Leitfähig- 
keit  nahezu  gleich  ist,  e/halten  werden  Wirkt  allés  Wasser 
auf  jede  der  Säuren,  so  muss  die  Leitfähigkeit  eines  Gemenges 
gleicher  Volume  nahe  gleich  der  Summe  der  Leitfähigkeiten 

*)  Professor  Ostwald  hade,  liksom  jag  sjelf,  före  min  ankomst  till  Riga 
sysselsatt  sig  med  lösningen  af  detta  problem.  Emellertid  öfver- 
lemnade  han  åt  mig  att  ensam  fullfölja  utarbetandet  deraf  och 
meddelade  mig  sina  vnnua  resultat. 
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er  doppeh  so  verdunnieti  Säuren  sein.  Findet  dagegen  eine 
^ertheilung  des  Wassers  statt,  so  Ist  die  zu  erwartende  Leit- 
ihigkeit  nahe  gleich  der  Summe  der  Leitfähigkeiten  der 
iuien  in  der  angewandten  Verdiinnung.  Ein  Versuch  wurde 
kit  Essigsäure  und  Buttersäure  angestellt,  es  ergaben  sich 
>Igende  molekulare  Leitfähigkeiten  in  Quecksilbereinheiten  ^). 
He  Bezeichnungen  sind  die  alten. 


Tab.  I.    Buttersäure. 


p 

r. 

Mi.W 

M^.IO' 

3/.10^ 

0 

1 

1.080 

1.020 

1.020 

1 

2 

1.707 

1.707 

1.707 

2 

4 

2.611 

2.610 

2.611 

3 

8 

3.820 

3.832 

3.826 

4 

16 

5.464 

5.484 

5.474 

5 

32 

7.742 

7.742 

7.742 

6 

64 

10.88 

10.90 

10.89 

7 

128 

15.18 

15.17 

15.18 

8 

256 

21.14 

21.20 

21.17 

9 

512 

29.19 

29.2  5 

29.22 

10 

1,024 

40.20 

40.16 

40.18 

Tab.  II.    Essigsäure. 


0 

1 

1.480 

1.476 

1.478 

1 

2 

2.2  n  9 

2.235 

2.287 

2 

4 

3.262 

3.259 

3.261 

3 

8 

4.645 

4.632 

4.689 

4 

16 

6.532 

6.522 

6.527 

5 

32 

9.140 

9.128 

9.131 

6 

64 

12.69 

12.67 

12.68 

7 

128 

17.57 

17.53 

17.55 

8 

256 

24.26 

24.15 

24.21 

9 

512 

33.41 

33.33 

33.37 

10 

1,024 

45.98 

45.73 

45.86 

')  Jemför  Jonra.  f.  prmkt.  Ghem.  Bd.  32  (1885)  s.  300.  P  betyder  h&r 
lösningens  nnmmer,  v.  anger  1  hnm  många  liter  en  gram-molekyl  är 
lött  Ml  och  M2  &ro  observerade  ledningsförmågor  och  ^f  är  arit- 
metiska mediet  af  Jlf,  och  JV,* 
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Tsb.  ni.    Butterafture  (1)  und  Essigsi 

r 

beobachtet 

berechnet 

2 

2.500 

2.498 

4 

3.948 

3.944 

8 

5.880 

5.872 

16 

8.464 

8.465 

32 

11.94 

12.00 

64 

16.83 

16.8- 

128 

23.4  8 

2^3.5  7 

256 

32.70 

32.73 

512 

45.13 

45.38 

1,024 

62.42 

62.59 

2,048 

86.72 

86.04 

Unter  v  etcht  das  Gesammtvolumen  des  Gemenges,  å 
erste  FlUssigkeit,  z.  B.  ist  aus  gleichen  Antheilen  der  beidd 
Säuren,  von  denen  jede  auf  1  liter  verdiinnt  war,  hergestelll 
Die  Summe  der  entsprechenden  molekularen  Leitfahigkeita 
steht  unter  »berechnet».  Wie  man  sieht,  stimmen  diese  Zahlä 
auf  das  genaueste  mit  den  beobachteten  Werthen.  Ea  bina 
daher  jede  der  Säuren  ihr  Lösung  sto  aaaer  «o,  dase  es  auf  m 
andere  Såure  nieht  einwirken  känn.  Denkt  man  sich  zwischö 
zwei  Elektroden  E^  E^  die  beiden  Säuren  A^  A^  zuerst  getrcni 
und  sodann  vermischt,  so  wird  durch  die  Vermischung  d^ 
Leitfahigkeit  nieht  geändert. 

Dasselbe  zeigt  sich,  wenn  man  verschiedene  Volume  beide 
Säuren  verwendet.  Es  werden  10  Cc.  normale  Butt^jrsäure  mit! 
Cc.  normaler  Essigsäure  vermengt,  die  Leitfahigkeiten  betnigci 

Tab.  IV.    Buttersäure  G)  +  0.2  Essigs&ore. 

r.  M  beob.  ber. 


1.2 

1.310 

1.316 

2.4 

2.148 

2.154 

4.8 

3.260 

3.263 

9.6 

4.742 

4.754 

19.2 

6.741 

6.779 

38.4 

9.528 

9.568 

76.8 

13.37 

13.43 

153.6 

18.70 

18.69 

307.2 

26.02 

26.01 

614.4 

35.93 

35.89 

1,228.8  49.42  49.85 
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Die  imter  »ber.»  aafgefubrten  Zahlen  wurden  erhalten, 
indem  zur  Leitflähigkeit  der  Buttersäure  dae  O.s  fache  der 
Leitfahigkeit  gleicK  concentrirter  flsBigsäurc  addirt  wurde, 
der  Annahme  entsprechend,  dass  beide  Lösungen  durch  die 
Vennischung  ihre  Leitfahigkeit  nicht  ändem.  Die  tTberein- 
stimming  ist  gut.» 

Af  det  föregående  torde  således  anses  såsom  bevisadt,  att, 
åtminstone  för  den  händelse,  att  de  två  i  samma  lösning  före- 
kommande kroppame  äro  beslägtadc  (såsom  i  ofvanstående 
fall  smörsyra  och  ättiksyra),  lösningsvattnet  icke  i  sin  helhet 
inverkar  på  hvar  och  en  af  de  lösta  kroppame.  Tvärtom  kan 
man  genom  att  antaga,  att  vattnet  delar  sig  på  de  båda  kom- 
ponenterna i  proportion  efter  antalet  lösta  molekyler,  beräkna 
sifiror,  som  nära  öf verensstämma  med  de  funna  resultaten. 

Går  man  åter  till  syror  hvilkas  egenskaper  (särskildt  elek- 
triska ledningsförmåga)  ej  äro  hvarandra  så  lika,  som  smör- 
syrans och  ättiksyrans,  skall  man  snart  finna,  att  om  man  vill 
antaga  en  fördelning  af  vattnet  på  de  båda  lösta  kroppame, 
denna  fördelning  ej  sker  så,  att  hvarje  molekyl  af  de  lösta 
kroppame  erhåller  en  lika  stor  qvantitet  vatten.  Om  man 
efter  en  sådan  regel  skulle  söka  beräkna  ledningsförmågan 
hos  en  gifven  lösning,  skulle  man,  såsom  längre  nedan  ofta 
»kall  visa  sig,  alltid  få  större  tal  än  dem,  som  i  verkligheten 
observeras.  Redan  i  de  ofvan  anförda  tabellema  III  och  IV 
kan  man  spåra  en  svag  tendens  hos  de  beräknade  siffrorna  att 
något  öfverstiga  de  observerade. 

Jag  skall  hämedan  visa,  huru  man  i  andra  fall  kan  lösa 
problemet  under  den  fömtsättning,  att  vattnet  delar  sig  på  de 
båda  komponenterna,  äfvensom  att  denna  förutsättning  full- 
ständigt öfverensstämmer  med  erfarenheten.  För  att  undgå 
långa  omskrifningar  uppställer  jag 
först  följande  definition: 

Om  vid  blandning  af  två  vatten- 
lösningar  af  två  olika  kroppar,  den    -, 
ena  kroppen  ej   beröfvar  den  andra      * 
någon  del  af  hans  lösningsvatten,  så 
sägas  dessa  lösningar  yarskisoht/drtska. 

Antag,    att  jag  mellan  tvänne 
elektroder  i?,  och  E^  har  tvänne  lös- 
ningar af  kroppame  A  och  S,  hvilka  lösningars  volym  är  resp. 
Vi  och    Fj.     Jag  antager  också  att  utspädningen  är  så  stor, 


A. 

Vx 

dV 

B. 

y^ 

E^<. 
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att  någon  märkbar  ändring  i  totalvolymen  ej  uppstår  om  en 
del  vatten  skulle  öfvergå  från  kroppen  Ars  lösning  till  kroppen 
B:s;  äfvensom,  att  lösningamas  specifika  vigt  utan  märkbart 
fel  kan  sättas  lika  med  rent  vattens. 

Enligt  HiTTORF  ^)  måste  man  antaga,  att  om  en  elektrisk 
ström  ledes  genom  en  blandning  af  två  elektrolyter,  så  fördelar 
sig  denna  på  de  båda  elektrolytema  i  förhållande  till  deras 
ledningsförmåga,  alldeles  så  som  om  de  båda  lösningarna  vore 
skilj  da  och  fördelade  på  två  olika  sidostälda  strömbanor.  Med 
ledning  af  detta  antagande  skola  vi  beräkna  den  molekylära 
ledningsförmågan  hos  blandningen.  Vi  tänka  oss  alltså  A  och 
B  skiljda  genom  en  ideel  vägg  lagd  vinkelrät  mot  J5,  och  E^. 
De  båda  lösningarna  upptaga  då  på  J?,  och  E^  ytor  Fj  och 
Fj,  som  äro  proportionela  mot  F,  och  V^,  F,  är  nemligen 
lika  med  Y^d  och  V^  =  Yjd,  der  d  är  afståndet  mellan  E^ 
och  JEj.     ^4:8  ledningsförmåga  är  då: 

der  iV,   är  antalet  upplösta  grammolekyler  af  kroppen  A  och 

Nu 
jii^   motsvarande  molekylära  ledningsförmåga,  alltså  -jp^  den 

specifika  ledningsförmågan  (^).    På  samma  sätt  finner  man,  att 
,_iV^j_.  P^     1 

der  de  med  2  indicerade  bokstäfvema  ha  en  motsvarande  be- 
tydelse för  kroppen  B,  som  de  med  1  indicerade  bokstäfvema 
ha  för  kroppen  A, 

Den  totala  ledningsförmågan  är  lika  med  summan  af  dessa 
båda  och  befinnes  vara 

-^(  ^,  +  y.)^  =  (^  »^,  +  ^  V^)^,  =  (Nrfi,  +  N^u,)^, 
der  yl  är  blandningens  specifika  ledningsförmåga. 


')  Hittorf:  Pogg.  Ann.  Bd.  103  s.  46  (1868).  Wledemanns  Blektricltät, 
Bd.  2  8.  695.  Detta  antagande  torde  emellertid  endast  vara  en 
approximation,  som  mycket  nära  dfverensstämmer  med  verkligheten, 
da  de  båda  lösningamas  ledningsförmåga  ej  är  allt  för  skiljaktig. 
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ui  ar  alltså  aritmetiska  mediet  af  A,  och  A,,  om  de  båda 
blandade,  lösniiigamas  volymer  vid  blandningen  ej  ändra  sig^ 
d.  v.  8.  om  den  ena  lösningen  ej  fråntager  den  andra  en  del 
af  dess  lösningsvatten.  Antag  nu,  att  lösningen  A  ökas  med 
volymen  dK  på  lösningen  Äs  bekostnad,  så  bli  de  definitiva 
volymerna  F|  +  dF  och  V^  —  dV,  Dervid  växer  också  A 
med  tillskottet  dA^  der 

rf^(F,  +  r,)-(iv,ja_Ar,fej,,r. 

Betydelsen    af  denna   eqvation   finner  man  lått,  om  man 

antager    Fj  =  F,.     För   dF=  F|   betyder  -^^  tillskottet  i 

kroppen  Å\%  molekylära  ledningsförmåga,  då  en  lösning  af  Å 
utspädes  till  dess  dubbla  volym,  för  så  vida  detta  tillskott 
uttryckes  såsom  bråkdel  af  den  molekylära  ledningsförmågan 
hos  den  ursprungliga  lösningen.  Detta  tillskott  är  mycket 
olika  för  olika  syror.  Det  beräknas  lätt  ur  Ostwalds  tabeller 
öfver  syrors  ledningsförmåga  och  utgör  for: 

klorv&te  ozalsjm  fosforsyra  vinsyra  myrsyra  ättiksyra 

10»Ä  =  225        0,0187  0,197  0,196 

lO^Ä  =      15        0,0045  0,0476        0,141  0,372  0,397        0,52 

10*>l  =        1 — 0,01  0,0^4  0,061  0.263  0,295        0,388 

=-•  ^-rr^l  ej  allt  för  mycket  skiljer  sig  från 

A,|=  — ^j   (hvilket    visar  sig  för  isohydriska  lösningar  vara 

fallet),  och  A,  tillhör  den  svagare  syran,  så  blir  dA  positivt. 
Huru  förhållandena  gestalta  sig  om  Fj  ej  är  lika  med  F,,  är 
lätt  att  inse,  och  diskussion  deraf  torde  vara  öfverflödig. 

Om  således  vid  blandning  af  två  syrors  lösningar  bland- 
ningens ledningsförmåga  utgör  aritmetiska  mediet  af  de  båda 
lösningamas,  så  äro  lösningarna  isohydriska.  Ar  deremot 
blandningens  ledningsförmåga  större  (eller  mindre)  än  detta 
medium,  så  har  i  allmänhet  den  svagare  syran  tagit  en  del 
af  den  starkares  lösningsvatten  (eller  tvärtom). 
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För  att  praktiskt  undersöka,  hvilka  lösningar  som  äro 
isohydriska,  lämpar  sig  bäst  att  taga  två  tämligen  olika  starka 
syror,  emedan  då  ändringen  i  ledningsförmåga  dA  blir  möjlig 
att  noggrant  observera.  Likaså  är  det  förmånligt  att  blanda 
lika  volymer  af  de  båda  lösningarna,  emedan  äfven  på  detta 
sätt  dyi  i  allmänhet  blir  så  stor  som  möjligt.  Om  nu  före- 
gående räsonnemang  är  riktigt,  så  måste  två  lösningar,  som 
befunnits  vara  isohydriska,  då  man  blandat  lika  volymer  af 
dem,  äfven  vara  det,  om  man  blandar  olika  volymer,  hvilka 
till  h varandra  stå  i  ett  godtyckligt  förhållande.  Att  denna 
ur  förut  antagna  principer  härledda  följdsats  verkligen  be- 
kräftas af  försöken  visa  nedanstående  exempel. 


1.   Fosforsyra  ooh  klorvfttesyra. 


m 

sp.  ledn.-för- 
^                               mågaCO-lO"* 

W,  +  fl 

Diff. 

10  cc.  fosforsyra 

/,  =  223.7 

10  cc.  klorvätesyra     l^  =  167.4 

7.6  cc. 

> 

2.5  cc.          >                Zr  =  209.5 

209.9 

—  0.4 

5  cc. 

> 

5  cc             »                 X  =  196.1 

195.6 

—  0.5 

2.6  cc. 

1 

7.5  cc.          »                  i  =  181.7 

181.2 

—  0.6 

2.   Ättiksyra  ooh  oxalsyra. 


13  cc.  ättiksyra  /,  =  4.837  DifE. 

13  cc.  oxalsyra  /,=:  4.947 

10  cc.  >  3  cc.  *  i  =  4.863  4.863  0.000 

6.6   cc.        »  6.5   cc.        *  X  =  4.896  4.('98  +  0.004 

3   cc.  >  10  cc.  »  i  =  4.922  4.921  +0.001 


8.   Vinsyra  och  klorvätesyra. 


13  cc.  vinsyra 

^,  =  1.5C6 

13  cc.  klorvätesyra 

/,=  1.767 

10  cc.       > 

3  cc.           > 

Z  =  1.611 

6.6  cc.    > 

6.6  cc.        » 

i  =  1.660 

3  cc.       • 

10  cc.           ^ 

2,  =  1,706 

1.610  +  O.OOl 

1.661  —0.002 

1.718  —0.008 
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4.   Ättiksyra  ooh  klorvfttesjrra. 


10  cc.  åttiksjra 


10  C€. 

10  cc 

10  cc 

10  cc. 

10  cc 

10  cc 

5  cc 

5  cc 

1  cc 


10  cc.  klor 

1  cc. 

2  cc. 
4  cc. 
7  cc 

10  cc. 
15  cc 
10  cc. 
25  cc. 
10  cc. 


ätesjra 


/,  =  12.18 
/,  =  14.64 
L=  12.87 
L  =  12.68 
i  =12.87 
Z  =  13.18 
i  =13.40 
L=  13.68 
L=  13.81 
/.  =  14.80 
X=  14.84 


12.88 
12.57 
12.85 
13.15 
13.86 
13.69 
13.76 
14.16 
14.88 


—  O.Oi 
-»-  0.01 
+  O.ot 

+  0.03 
+  0.04 

—  0.0 1 

+  0.05 

+  0.0. s 
+  0.0 1 


Såsom  af  de  anförda  tabellerna  framgår,  uppgå  differen- 
serna mellan  observation  och  beräkning  aldrig  till  '/^  procent, 
hvilket  tal  angifver  metodens  noggranhct ').  Härmed  torde 
således  få  anses  bevisadt,  att  den  förutsättningen,  att  Iö8ning8- 
vattnet  delar  sig  mellan  de  båda  lösta  kroppame  så,  att  det 
vatten,  som  verkar  på  den  ena  kroppen,  alls  icke  har  någon 
inverkan  på  den  andra,  för  ifrågavarande  fall  visat  sig  riktig. 
Och  man  torde  näppeligen  kunna  finna  något  annat  förestäU- 
niBgssätt,  enligt  hvilket  beräknade  siffror  bättre  stämma  öfver- 
ens  med  observationerna,  än  de  under  förut  gjorda  antagande 
beräknade. 

Afven  på  ett  annat  sätt  skola  vi  pröfva  detta  antagandes 
berättigande. 

Man  måste  antaga,  att  i  en  saltlösning  vatten  och  salt 
endast  kunna  fördela  sig  på  ett  enda  sätt,  nämligen  så  att  i 
hvarje  del  af  lösningen  vatten  och  salt  stå  i  samma  mängd- 
förhållande till  hvarandra,  såvida  temperaturen  hos  lösningen 
är  öfverallt  densamma.  Erfarenheten  lär  nämligen,  att  i  annat 
fall  genom  diffusion  olikheterna  hos  vätskan  utjemna  sig,  så 
att  endast  jemvigt  eger  rum,  såvida  fördelningen  af  salt  och 
vatten  är  öfverallt  likartad.  Likaså  måste  man  antaga,  att 
om  en  lösning  innehåller  två  kroppar,  lösningsvattnet  endast 
på  ett  sätt  kan  fördela  sig  mellan  de  båda  kroppame,  såvida 
jemvigt  skall  ega  rum.  Åfven  i  detta  fall  sträfvar  diffusionen 
att  åstadkomma  ett  sådant  jemvigtstillstånd.  Ar  lösningen  A 
af  en    kropp    mera    koncentrerad   än  lösningen  Ai  af  samma 

O  Kohlbausch:  Wied.  Ann.  Bd.  6  8.  7  (1879),  Klein  1.  c  a.  11. 
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kropp,  så  beröfvar  A  A^  en  del  af  dess  vatten.  Likaså  om 
lösningen  A^  af  en  kropp  är  isohydrisk  med  lösningen  -B,  af 
en  annan  kropp,  så  förmår  en  mera  koncentrerad  lösning  A 
af  den  förra  kroppen  att  beröfva  B^  en  del  af  dess  vatten. 
Med  stöd  af  dessa  postulater  kan  man  bevisa  att,  om  en  lös- 
ning A  af  en  kropp  är  isohydrisk  med  en  lösning  B  af  en 
annan  kropp,  hvilken  lösning  åter  är  isohydrisk  med  en  lösning 
C  af  en  tredje  kropp,  så  måste  lösningarna  A  och  C  också 
vara  isohydriska.  Ty  om  A  och  C  ej  vore  isohydriska,  så 
antag  att  lösningarna  -4,  B  och  C  äro  i  kontakt  med  hvar- 
andra.  Antag  A  vara  mera  koncentrerad  än  en  lösning  A^  af 
samma  kropp,  hvilken  lösning  är  isohydrisk 
med  C,  Då  måste  A  kunna  beröfva  C  en 
del  af  dess  vatten,  h varigenom  A  blir  mera 
utspädd,  och  således  ej  isohydrisk  med  B. 
Följden  deraf  blir .  den,  att  B  förmår  från- 
taga A  en  del  af  dess  lösnings  vatten,  och  på 
samma  sätt  C  en  del  af  B\&.  På  detta  sätt  skulle  en  ständig 
cirkidation  af  vatten  från  C  till  -4,  från  A  till  B  och  från  B 
till  C  ega  rum.  Men  man  måste  fordra,  att  ett  slutligt  jem- 
vigtstillstånd  skall  inträda.  Detta  kan  tydligen  ej  komma  till 
stånd  under  dessa  förutsättningar,  således  måste  A  vara  iso- 
hydrisk med  C;  ty  på  samma  sätt  kan  man  visa,  att  A  ej 
kan  vara  mindre  koncentrerad  än  en  lösning  A^^  hvilken  är 
isohydrisk  med  C  Det  återstår  nu  att  experimentelt  visa, 
att  ofvanstående  postulater  äro  riktiga. 

Genom  försök,  för  hvilka  här  nedan  skall  redogöras, 
har  jag  funnit,  att  en  fosforsyrelösning  af  ledningsförmågan 
225.5  .  10"®  är  isohydrisk  med  en  oxalsyrelösning  af  lednings- 
förmågan (139.7  ±  7.5)  10-*  äfvensom  att  samma  fosforsyre- 
lösning är  isohydrisk  med  en  klorvätesyrelösning  af  lednings- 
förmågan (168.8  ±  10).  10-®.  Således  bör  en  oxalsyrelösning 
af  ledningsförmågan  (139.7  ±  7. 5).  10-®  vara  isohydrisk  med 
en  klorvätesyrelösning  af  ledningsförmågan  (168.8  ±7.i)10"®. 
Direkta  försök  gifva: 

5.   Oxalsyra  ooh  klorvftte. 

ber.       Dlff. 
10  cc.  oxalsyrelösning  141.7 

10  cc.  klorvätelösning    166.4 

5cc.  >  +5cc.  »  153.6    154.1  — O.5 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANO  TILL  K.  SY.  TET.-AKAD.  HANDL.    BAND.  12*    APD.  I.   K:0  6.      13 

Som  den  observerade  differensen  faller  inom  observations- 
felen {\  procent  =  0.77),  så  kunna  följande  lösningar  anses 
vara  isohjdriska: 

oxalsyrelösning  af  ledningsförmåga  141.7  och  klorvätesyre- 
lösning  af  ledningsförmåga  166.4,  då  man  beräknat  dessa  led- 
ningsförmågor: 

för  oxalsyrelösningen  till  139.7  ±  7.5  och  för  klorvätesyre- 
lösningen  till  168.8  ±  10. 

6.   Viniyra  ooh  oxalsyra. 

ber.  Diff. 

10  cc.  vinsyra  75.39 

10  cc.  oxalsyra  (1)  88.06 

5  cc.       >        4-5  cc.        »         (1)  81.01       81.73      — 0.72 

10  cc.        »         (2)  67.32 

5  cc.       >        +5  cc.        >         (2)  73.13      71.36       +  1.7  7 

Härur  beräknas,  enligt  nedan  närmare  angifna  grunder 
genom  interpolering,  vinsyra  af  l.f.  75.39  .  10 ~*  vara  isohydrisk 
med  oxabyra  af  l.f.  (82.08  ±  3.3) .  10"*,  då  man  af  nedan  an- 
gifna försök  finner: 

vinsyra  af  Lf.  (75.oo  ±  2.5).  10"*  vara  isohydrisk  med 
oxalsyra  af  Lf.  (85.07  ±  3.5) .  10-». 

7  a.   Myrsyra  ooh  oxaliyra. 

ber.  DIflE. 

10  cc.  myrsyra  5.5  7  6 

10  cc.  oxalsyra     4.90i 

5   cc.  >  +5   cc.  >  5.238  5.239  — 0.001 

Således  är  myrsyra  af  l.f  5.576  .  10-®  isohydrisk  med 
oxalsyra  af  Lf.  4.90i  .  10-^ 

7  b.   Myrsyra  ooh  klorvfttesyra. 

ber.  DiflE. 

10  CC.  myrsyra  5.576 

10  cc.  klorvätesyra    5.309 

5  cc.  »  4-5   cc.  »  5.440         5.443         — 0.003 

Således  är  äfven  myrsyra  af  l.f.  5.576.10"®  isohydrisk 
med   klorvätesyra  af  Lf.  5.309  .  1Ö-».     Häraf  följer,  att  oxal- 
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syra  af  l.f.  4.90i  .  10~®  är  isohydiisk  med  klorvätesyra  af  l.f. 
5.309  .10"^.  Genom  jemförelse  mellan  oxalsyra  och  ättiksyra 
äfvensom  mellan  klorvätesyra  och  ättiksyra  finner  man,  att 
(se  nedan  tabb.  20  och  21) 

oxalsyra    af    l.f.   (4.915  ±  0.17)10-"®   är   isohydrisk   med 
klorvätesyra  af  l.f.  (5.336  ±  0.i3).10""^ 


8.   Fosforsyra  oob  klorvätesyra. 

10  cc.  fosforsyra  1.632 

10  cc.  klorvätesyra     1,7  2  7 

5   cc.  »  +5   cc.  »  1.672        1.680      — 0.008 

Alltså  är  inom  försöksfelen 

fosforsyra   af  l.f.   1.632    isohydrisk   med    klorvätesyra   af 

l.f.    1.727. 

Genom  jemförelse  mellan  klorvätesyra  och  ättiksyra  äfven- 
som  mellan  fosforsyra  och  ättiksyra  finner  man  (se  nedan 
tabb.  25  och  27),  att 

fosforsyra  af  (1.682  ±  0.06)10~®  är  isohydrisk  med  klor- 
vätesyra af  l.f.  (1.7  32  ±  0.08)10"^ 

1  intet  af  ofvanstäende  fall  finner  man  en  sä  stor  differens 
mellan  de  genom  direkta  försök  och  de  genom  räkning  funna 
resultaten,  att  ej  denna  differens  faller  inom  försöksfelens 
gräns.  Så  vidt  alltså  experimenten  visa,  så  äro  två  lösningar^ 
hvilka  äro  isohydriska  med  en  och  samma  lösning,  äfven  sins- 
emellan isohydriska.  Derigenom  vinna  undersökningarna  en 
vida  större  betydelse,  än  de  skulle  hafva,  om  detta  förhållande 
ej  egde  rum.  Likaså  behöfver  man  jemföra  alla  lösningar 
med  endast  en  (eller  af  praktiska  skäl  två)  normallösning,  för 
att  känna  lösningamas  eget  inbördes  förhållande. 

Af  det  föregående  framgår  med  lätthet,  i  hvilka  fall  iso- 
hydri  mellan  lösningar  kan  observeras.  Vid  sådana  försök 
varierar,  såsom  nedan  skall  visa  sig,  iVjfij  /  N^^  inom  rätt 
trånga   gränser   (ungefär    1.5   och  0.7  5).     Om  derför  en  säker 

bestämning    skall   kunna  göras  måste  — ^W  •  — Jrir  f^U^  utom 

dessa   gränser,    emedan   eljes  -j^  skulle  kunna  tänkas  blifva 

noll,   utan    att   isohydri   fbrefunnes.     Alltså  kan  man  ej  med 
säkerhet  vänta  något  resultat,  ifall  man  jemför  vinsyra,  myr- 
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syra  och  ättiksyra.     Jemfbr  man  dem  deremot  med  klorväte- 

syra,  sä  fär  -Ty  ett  skarpt  utprepladt  positivt  tecken  (då  — ^^^ 

är   nära   lika   med    noll),    och  man  kan  således  under  denna 

förutsättning  bestämma  isohydriens  närvaro.    Af  likartade  skäl 

jemför  man  också  de  starkare  syrorna  (klorväte,  oxalsyra  och 

fosforsyra)  Tid  större  utspädningar  ej  gema  sinsemellan,  emedan 

dA 
rp   då    får   ett   ringa  värde,  utan  man  väljer  lämpligast  den 

sTagaste  syran  (ättiksyran)  till  jemförelseled. 

Efter  dessa  orienterande  anmärkningar  kan  jag  meddela 
de  direkta  bestämningarna.  Såsom  prof  tager  jag  den  första 
af  dessa  bestämningar,  hTilkens  ändamål  är  att  finna  en  klor- 
vätesjn^ösning  som  är  isohydrisk  med  oxalsyrelösning  af 
ledningsförmågan  607.3.10-»  (Tid   +  25*  C). 


9.   Oxalayrs  ooh  klorv&teayra. 

Med.       Diff. 
a)  10  cc.  oxalsyrelösning  607.3 

10  cc.  klorvätesyra  (1)  873.0 

5cc.  >  +5cc.  »  721.3  740.2  —18.» 

h)  10  cc.  oxalsyrelösning  607.3 

10  cc.  klorvätesyra  (2)  597.1 
5  cc.  >         +5  cc.  :»  603.2  602.2     +  l.a 

Detta  innebär,  att  först  pröfvades  en  klorvätesjrelösning^ 
hvars  ledningsförmåga  var  873.10—*.  Denna  Tisade  sig  Tara 
allt  för  koncentrerad,  i  det  han  beröfTade  oxalsyran  en  del 
af  dess  vatten,  hTilket  framgår  deraf  att  Differensen  är  nega- 
tiT  (jfr  ofran  sid.  12).  Alltså  måste  en  svagare  klorvätesyre- 
lösning  tagas  på  försök.  Såsom  sådan  Tåldes  en  af  lednings- 
förmågan 597.1,  hTarrid  differensen  blef  positiT.  Mellan  de 
båda  försökta  klorTätesyrelösningama  måste  således  den  ligga, 
som  är  isohydrisk  med  normal  oxalsyrelösning.  Den  senarea 
ledningsförmåga   befinnes   genom   interpolation  Tara:  597.1  + 

rs 7(873.0  —  597.1)  =  608.9.    Som  Tidare  obserTationsfelen 

18.9 +r  ^ 

uppstiga  till  ungefUr  Vi  procent,  d.  t.  s.  i  förcTarande  fall  till 
3  enheter  i  den  siffra,  som  anger  ledningsförmågan,  och  som 
ett  fel  af  en  enhet  i  den  sista  observerade  siffiran  medför  ett 
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fel  af  ztq =-(873.0  —  597.  i)  =  11. s  enheter  i  ledningsförmågan 

hos  den  sökta,  med  normal  oxalsyra  isohjdriska,  klorvätesyre- 
lösningen,  så  utgör  35.4  enheter  ett  mått  på  den  säkerhet 
med  hvilken  bestämningen  af  sagda  klorvätelösning  kan  ut- 
föras.    Af  sagda  försök  framgår  således  att 

klorvätelösning  af  l.f.  (608.9  ±  35.4)10  ~^  är  isohydrisk 
med  oxalsyrelösning  af  l.f.  607.3  .10-®. 

Af  flera  skäl  har  jag  aldrig  medtagit  vid  försöken  lös- 
ningar af  högre  halt  än  1  gramäqvivalent  pr.  liter.  Det  vig- 
tigaste  bland  de  theoretiska  skälen  skall  jag  här  framlägga. 
Kall  man  till  en  vattenlösning  af  en  elektrolyt  sätter  en  icke- 
elektroly t  (eller  en  elektrolyt  af  mycket  ringa  ledningsförmåga) 
såsom  socker,  alkohol  etc.,  så  förringas  ledningsförmågan  hos 
lösningen,  högst  obetydligt  till  en  början,  men  vid  större  till- 
satser i  ganska  betydlig  grad.  Det  är  allt  skäl  att  antaga,  att 
så  äfven  är  förhållandet,  om  man  tillsätter  en  elektrolyt,  ifall 
man  nämligen  frånser  den  förökning  af  ledningsförmågan,  som 
uppkommer  genom  ökningen  af  de  elektrolytiska  molekylernas 
antal.  Man  måste  derför  fastställa  en  vin  gräns  för  koncen- 
trationen, utöfver  hvilken  man  ej  får  gå,  såvida  lösningarna 
jkola  kunna  anses  såsom  egentliga  vattenlösningar.  Af  denna 
orsak  har  jag  ej  användt  större  koncentrationer,  än  ofvan 
nämdt  är.  Såsom  exempel  på  följderna  af  användning  af 
starkare  lösningar  vill  jag  anföra  en  observation,  gjord  med 
if^  normal  klorvätesyra  och  ättiksyra.  Antag  att  jag  förfar 
.sä,  som  om  jag  ville  söka  den  med  sagda  klorväte-lösning 
isohydriska  ättiksyrelösningen.  Jag  har  förut  funnit,  att  nor- 
mal ättiksyrelösning  är  isohydrisk  med  ^^  normal  klorvätesyre- 
lösning.  Alltså  måste  den  sökta  ättiksjrrelösningen  vara  star- 
kare än  normal.  Vid  försöket  erhöllos  följande  difierenser 
mellan  mediet  af  de  båda  blandade  kroppames  ledningsförmåga 
och  den  observerade  ledningsförmågan  (i  godtyckliga  enheter)  : 

normal  ättiksyrelösning  gaf  differens  — 17 

2.5-normal               »  »          »          —  22 

5-nonnal               »  »           »          — 30 

10-normal               »  jp          »          — 44. 

Alla  utom  den  första  blandningen  leda  sämre  än  J^  nor- 
mal klorvätesyra,  utspädd  till  dess  dubbla  volym.  Af  det 
ofvanstående  framgår,  att  man  långt  ifrån  att  genom  användning 
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af  allt  mer  ökade  koncentrationer  närma  sig  till  den  punkt, 
hvarest  differensema  bli  noll,  man  tvärt  om  allt  mer  aflägsnar 
sig  från  denna.  Att  deraf  draga  den  slutsata,  att  det  ej  fins 
någon  ättiksyrelösning,  som  är  isohydrisk  med  ^  normal 
klorvätesyra,  skulle  vara  förhastadt.  Ty  från  fullt  koncentrerad 
ättiksyra  (vattenfri)  kan  man  ej  antaga,  att  sagda  klorvätesyre- 
lösning  förmår  utdraga  vatten,  utan  det  är  allt  skäl  att  antaga 
motsatsen.  Likaså  torde  ej  mer  än  en  mening  förefinnas  derom, 
att  10-normal  ättiksyra  förmår  beröfva  ^  normal  klorvätesyra 
en  del  af  dess  lösningsvatten.  Men  genom  den  starka  till- 
satsen af  ättiksyra  förändrar  lösningen  sin  natur  och  blir  sämre 
ledande,  alldeles  som  genom  en  likartad  tillsats  af  socker- 
lösning. Dertill  kommer  att  ättiksyra  i  och  för  sig  förmår 
lösa  klorvätesyra,  och  man  erhåller  således  möjligen  i  en  sådan 
lösning  äfven  en  komponent,  som  utgöres  af  klorväte,  löst  i 
ättiksyra.  De  grundsatser,  från  h vilka  jag  utgick  vid  deduk- 
tionen  af  blandade  lösningars  förhållanden,  äro  således  ej 
längre  giltiga  och  jag  eger  derför  ej  längre  rätt  att  tillämpa 
dem  på  ofvan  beskrifna  försök. 

Jag  återgår  nu  till  uppsökandet  af  sinsemellan  isohydriska 
lösningar. 

10.  Fofforsyra  och  klorv&te. 

10  cc.  fosforsyra  225.6 

10  cc.  klorväte  (1)  243.3 

5  cc.        >  +5  cc.  »  225.9 

10  cc.  klorväte  (2)  185.1 

5  cc.        >  +5  cc.  »  203.T 

10  cc.  klorväte  (3)  168.8 

5  cc.        »  +5  cc.  »  197.2 

Häraf  erhålles,  att 
fosforsjrrelösning  af  l.f.  225.6  är  isohydrisk  med  klorvätelösning 
af  Lf.  (168.S  ±  10)10-8. 

11.  Fosforsyrft  och  oxalsyra. 

10  cc.  fosforsyra  223.2 

10  cc.  oxalsyra  (1)    148.9 
5  cc.        »          +  5  cc.          »  185.0       186.1       —  l.i 

10  cc.  oxalsyra  (2)     125.6 
10  cc.        >  227.8 

5  cc.         »  -1-5  cc.  >  178.4        17.67        +  1.7 

2 


DW. 

234.6 

—  8.« 

205.4 

—  1.7 

197.S 

±0.0 
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0  cc. 
5  cc. 

vinsyra 

10  cc. 
»       +  5  cc. 

klorväteayra  (1) 

75.51 

185.8 

121.8 

130.7 

5  cc. 

> 

10  cc. 
+  5  cc. 

klorvätesyra  (2) 

124.5 
95.3 

100.0 

5  cc. 

» 

10  cc. 
+  5  cc. 

klorvätesyra  (3) 

94.68 
84.49 

85.07 

5  cc. 

> 

10  cc. 
+  5  cc. 

klorvätesyra  (4) 

85.68 
81.34 

80.60 
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Härur  beräknas,  att 
fosforsyrelösning  af  l.f.  225.6  .  10~®  är  isohydrisk  med  oxalsjrre- 
lösning  af  l.f.  (139.7  ±  7.5).  10-». 


12.    Vinsyra  ooh  klorvätesyra. 


—  9.4 
-4.7 

—  0.5  8 
+  0.74 

Härur  beräknas,  att 
vinsyrelösning   af  l.f.  75.51    är  isohydrisk   med  klorvätesyre- 
lösning  af  l.f.  89.18  ±  2.9. 

Tabellerna  10  och  12  utgöra  prof  på  riktigheten  af  den 
använda  interpolationsmetoden,  hvilken  hvilar  på  den  grund- 
satsen, att  differenserna  mellan  ledningsförmågorna  hos  de  för- 
sökta (klorvätesyre-)lösningama  äro  proportionela  mot  diffe- 
renserna mellan  de  i  sista  kolumnen  uppförda  talen. 

Enligt  tab.  10  äro  nemligen 

A.  l.f.  för  klorväte  (1)  243.3  diff.  för  klorväte  (1)  —8.6 

»      ■»    klorväte  (2)  185.1  »       >    klorväte  (2)  — 1.7 

3>      »    klorväte  (3)  168.8  »       >     klorväte  (3)   ±  O.o 

Derur  erhålles 

B.  l.f.  för  klorväte  (1)  —  l.f.  för  klorväte  (3)  =  74.5 

»      >     klorväte  (2)  —    »      »     klorväte  (3)  =  16.3 

diff.  för  klorväte  (1)  —  diff.  för  klorväte  (3)  =  —  8.6 
»       »     klorväte  (2)  —      »       >     klorväte  (3)  =  — 1.7 

Enligt  tab.  12  äro 

a  l.f.  för  klorväte  (1)  =  185.8  diff.  för  klorväte  (1)  =  —  9.4 

»     >    klorväte  (2)  =  124.5  >      >    klorväte  (2)  =  —  4.7 

»     >    klorväte  (3)=    94.62  >      >    klorväte  (3)  =  — 0.58 

1     1    klorväte  (4)=    85.68  >      >    klorväte  (4)  =+ 0. :  4 
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Derur  erhålles 

D.    l.f.  för  klorväte  (1)  —  l.f.  för  klorväte  (4)  =  100.  i 

»      >     klorväte  (2)  —    >      >     klorväte  (4)  =    38.9 

>  1    klorväte  (3)  —    >      >     klorväte  (4)  =      9.0 
diff.  för  klorväte  (1)  —  diff.  för  klorväte  (4)  =  —  lO.i 

3      j     klorväte  (2)  —      >      »     klorväte  (4)  =  —    5.4 

>  >    klorväte  (3)  —      >      »    klorväte  (4)  =  —    l.s 
Om    man    betänker   de    möjliga  fel,  som  vidlåda  de  med 

differenser  betecknade  talen,  blir  man  verkligen  öfverraskad 
af  den  nära  nog  absoluta  proportionalitet  som  råder  mellan 
siffrorna  i  tabellerna  B  och  Z>,  såvida  man  fråntager  den 
första  raden  i  tabell  D,  I  båda  dessa  fall  varierar  lednings- 
förmågan mellan  243.3  och  168.s,  samt  mellan  124.5  och  85.68, 
d.  v.  s.  ungefar  i  proportionen  1.4  5  : 1.  Alltså  kan  man,  såvidt 
dessa  tabeller  utvisa,  utan  fara  för  synnerligt  misstag  an- 
vända den  angifiia  interpolationsmetoden,  såvida  de  försökta 
lösningamas  ledningsförmåga  ej  varierar  mellan  större  gränser, 
än  som  stå  i  förhållandet  1.45  : 1.  Att  man  ej  kan  använda 
denna  metod  inom  huru  vida  gränser  som  helst,  är  lätt  att 
inse  och  visas  för  öfrigt  af  tab.  D:s  första  horizontalrad.  I 
detta  fall  varierar  också  ledningsförmågan  inom  gränser,  som 
förhålla  sig  såsom  2.17  till  1;  och  likväl  kan  man  skäligen 
anmärka,  att  afvikelsen  från  proportionalitet  ej  är  sjmnerligen 
anmärkningsvärd. 

18.    Oxalsyra  ooh  klorv&tesyra. 

10  cc.  klorvätesyra  88.59 

10  cc.  oxalsyra  (1)    99.oi 
5  cc.  »  +  5  cc.        1  95.50     93.8       +  1.7 

10  cc.  oxalsyra  (2)   8O.97 
5  cc.  »  +  5  cc.        >  84.29      84.78     — O.49 

Härur  beräknas,  att 
klorvätesyrelösning   af  l.f.  88.59   är  isohydrisk  med  oxalsyre- 
lösning af  l.f  (85.07  ±  3.5).  10- 8. 

14.   Fosforsyra  ooh  klorväte. 

10  cc.  klorvätesyra  88.59 

10  cc.  fosforsyra  (1)    99.95 
5  cc.  >  +5  cc.  >  95.21      94.27     +  O.94 

10  cc.  fosforsyra  (2)   82.5  5 
5  cc.  >  +5  cc.  »  85.59     85.57     -l-  O.02 
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Häraf  beräknas,  att 
klorvätesyrelösning  af  l.f.  88.59  är  isohydrisk  med  fosforgyre- 
lösning  af  l.f.  (82.20  ±  8.17) .  10-». 

16.   Ättiksyra  och  klorrätesyra. 

10  cc.  ättiksyra  13.81 

10  cc.  klorvätesyra  (1)    19.30 

5   cc.         »  +5   cc.  »  16.33        16.56      — 0.23 

10  cc.  klorvätesyra  (2)    17.68 
5  cc.        >  +5  cc.  >  15.78       15.72      -h  0.06 

Bäraf  framgår,  att 
ättiksyrelösning   af  l.f.  13.8  1  (10"®)    är   isohydrisk  med  klor- 
vätesyrelösning  af  l.f.  (17.98  ±  0.46)10 ~^ 

16.   Ättiksyra  ooh  oxalsyra. 

10  cc.  attiksjrrelösning  13.8 1 

10  cc.  oxalsyra  (1)  16.76 

5  cc.  »  +  5  cc.  »  15.21      15.29     — 0.08 

10  cc.  oxalsyra  (2)  15. 1 6 

5  cc.  >  +5  cc.  »  14.67      14.49      +0.18 

Genom  beräkning  finnes,  att 
ättiksyrelösning  af  l.f.  13.81  .10-®  är  isohydrisk  med  oxalsyre- 
lösning af  l.f.  (16.27  ±  0.46)10-8. 

17.   Ättiksyra  och  fosforsyra. 

10  cc.  ättiksyra  13.81 

10  cc.  fosforsyra  (1)  20.93 

5  cc.         »         +5  cc.  »  16.92        17.37       — Ö.45 

10  cc.  fosforsyra  (2)  17.6  7 

5  cc.       »        +5  cc.         »  15.60       15.74       — 0.14 

10  cc.  fosforsyra  (3)  14.6  7 

5   cc.  »  +5   cc.  »  14.3  7  14.24  +  0.13 

Genom  beräkning  ur  de  tvänne  sista  serierna  finner  man,  att 
ättiksyrelösning  af  IJ*.  13.81  .10-®  är  isohydrisk  med  fosfor- 
syrelösning af  l.f.  (16.11  ±  0.72)10-®. 

Ur  föregående  tabell  kan  man  åter  framleta  ett  stöd  för 
det  använda  beräkningssättet  medels  interpolation  (jfr  under- 
sökningen efter  tab.  12).     Här  äro: 
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l.f.  for  fosforsjrra  (1)  —  l.f.  för  fosforsyra  (3)  =  6.26 
>      3    fosforsyra  (2)  —     >      >    fosforsyra  (3)  =  3.oo 

(iiff.  för  fosforsyra  (1)  —  diff.  för  fosforsyra  (3)  =  — 0.5  8 
>      >    fosforsyra  (2)  —     »      >    fosforsyra  (3)  =  — 0.27 

Som  man  ser  är  afven  här  proportionaliteten  nära  nog 
absolut,  under  det  att  ledningsförmågan  varierar  mellan  gränser, 
som  förhålla  sig  såsom  1.42  : 1,  d.  v.  s.  nära  nog  såsom  de 
under  tab.  12  anmärkta. 

18.    Vinsyra  och  klorvätesyra. 

10  cc.  klorvätesyra  17.63 

10  cc.  vinsyra  (1)  I6.20 

5  cc.  >  +5  cc.         >  16.94        16.92       +  0.02 

10  cc.  vinsyra  (2)  15.38 

5  cc.  >  +  5  cc.         >  16.37        16.50       — 0.13 

Genom  beräkning  häraf  finner  man,  att 
klorvätesyrelösning    af  l.f.  17.63    är  isohydrisk  med  vinsyre- 
lösning  af  l.f.  (16.09  ±  0.44)10-8. 

10.  Myrsyra  och  klorvätesyra. 

10  cc.  klorvätesyra  ,    17.02 

10  cc.  myrsyra  (1)    16.6  7 

''>  cc.  »  +5   cc.  1  16.89         16.85         +  0.04 

10  cc.  myrsyra  (2)    15.68 
5  cc.  1  +  5  cc.  »  16.26        16.35       —0.09 

Genom  beräkning  finnes 
klorvätesyrelösning    of  l.f.   17.02.10"®   vara   isohydrisk  med 
myrsyrelösning  af  l.f.  (I6.37  ±  0.6 2)10 -^ 

20.   Ättiksyra  och  klorvätesyra. 

lo  cc.  ättiksyra  4.9  25 

10  cc.  klorvätesyra  (1)  4.831 

5  cc.        >  +5   cc.  >  4.984       4.878       +  0.106 

10  cc.  klorvätesyra  (2)  5.4  46 

5  cc.        1  +  5   cc.  »  5.173       5.186      — 0.013 

Alltså  är 
ättibyrelösning  af  l.f  (4.925).  10 -»  isohydrisk  med  klorvät^ 
fiyrelösning  af  Ii.  (5.879  ±  0.i35).10-«. 
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21.    Ättiksyra  och  oxalsyra. 

10  cc.  ättiksyra  4.885 

10  cc.  oxalsyra  (1)    5.132 

5   cc.  1  +5   cc.  »  4.978  5.009         — 0.031 

10  cc.  oxalsyra  (2)    4.685 

5   cc.  »  +5   cc.  >  4.800  4.760  +  0.040 

Häraf  framgår,  att 
ättiksyrelösning  af  l.f.  4.8  85  .  10~®  är  isohydrisk  med  oxalsyre- 
lösning af  Lf.  (4.915  ±  0.175).  10-8. 

22.    Ättiksyra  ooh  fosforsyra. 

10  cc.  ättiksyra  4.854 

10  cc.  fosforsyra  (1)    5.232 

5   cc.  »  +5   cc.  »  4.994  5.043         — 0.049 

10  cc.  fosforsyra  (2)   4.440 

5   cc.  >         +5   cc.  »  4.718  4.647  +  0.066 

Härur  härledes,  att 
ättiksyrelösning  af  l.f.  4.854  .10—^  är  isohydrisk  med  fosfor- 
syrelösning af  Lf.  (4.894  ±  0.173).  10 "^ 

23.    Vinsyra  och  klorväte. 

10  cc.  klorvätesyra  5.25  6 

10  cc.  vinsyra  (1)    6.391 

5   cc.  >  +5   cc.  »  6.054         5.824         -♦-  0.23O 

10  cc.  vinsyra  (2)    5.393 

5   cc.  t  +5   cc.  »  5.423         5.325        +  0.098 

10  cc.  vinsyra  (3)   4.831 

5   cc.  »  +5   cc.  »  5.043         5.043         ±  0.000 

Afven  här  visar  sig  den  förut  omtalta  proportionaliteten 
närmelsevis  cga  rum.     Vi  ha: 

Lf.  för  vinsyra  (1)  —  Lf.  för  vinsyra  (3)  =  1.560 
>      »    vinsyra  (2)  —    »      »     vinsyra  (3)  =  0.562 

diff.  för  vinsyra  (1)  —  diff.  för  vinsyra  (3)  =  0.230 
»      >    vinsyra  (2)  —     >      >    vinsyra  (3)  =  0.098 

Ur  ofvanstående  siffror  beräknas 
klorvätesyrelösning   af  l.f.  5.256  .  10"^   vara   isohydrisk   med 
vinsyrelösning  af  Lf.  (4.831  ±  0.144)10-^ 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BEHAKO  TILL  K.  SV.  TET.-AKAD.  UANDL.    BAND.  18.   AFD.  L   N:0  5.      23 


24.   Myrsyra  ooh  klorvfttesyra. 

10  cc.  klorväteeyra  5.309 

10  cc.  myrsyra    5.5 re 

5  cc.  >  4-  5   cc.  »  5.440  5.443         — 0.003 

Differensen  är  så  obetydlig  (0.066  procent),  att  man  utan 
fel  kan  anse  de  undersökta  lösningarna  vara  isohydriska.  Det 
möjliga  felet  torde  uppgå  till  ej  fullt  samma  värde  som  i 
föregående  fall. 

25.    j^  normal  ättiksyra  och  klorvätesyra. 

10  cc.  ättiksyrelösning  1.613 

10  cc.  klorvätesyra  (1)  1.627 

5CC.  >  +5CC.  »  1.632      1.623      +0.009 

10  cc.  klorvätesyra  (2)  1.766 

5CC.  >  +5CC.  >  1.685      1.690     — 0.005 

Alltså  är: 
ättiksyrelösning    af  l.f.  1.618.10~®  isohydrisk  med  klorväte- 
syrelösning  af  l.f.  (1.666  ±  0.036)10"^ 


26.  Ättiksyra  ooh  oxalsyra. 

10  cc.  ättiksyra  1.4  7  6 

10  cc.  oxalsyra      1.582 

5  cc.  »  +5   cc.  »  1.528  1.529  — 0.001 

Differensen  är  här  så  obetydlig  (0.06  procent),  att  de 
båda  undersökta  lösningarna  kunna  utan  fel  anses  isohydriska. 
Det  möjliga  felet  torde  belöpa  sig  till  ungefär  samma  värde 
som  i  föregående  fall. 

27.  Ättiksyra  ooh  fosforsyra. 

10  cc.  ättiksyra  1.4  76 

10  cc .  fosforsyra  ( 1 )    1.643 

5   cc.  »  +5   cc.  »  1.540  1.560         — 0.020 

10  cc.  fosforsyra  (2)    1.381 

5  cc.  >  +  5   cc.  »  1.441  1.429  +  0.012 
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Härur  beräknas 
ättiksyra  af  l.f.  1.476  .  10~^  vara  isohydrisk  med  fosforsyra  af 

l.f.   (1.479   ±  0.057)10-». 

28.    Vinsyra  ooh  klorv&tesyra. 

10  cc.  klorvätesyra  1.7  57 

10  cc.  vinsyra  (1)    2.oo5 

5   cc.  »  +5   cc.  >  1.894         1.881         +  0.013 

10  cc.  vinsyra  (2)    1.566 

5   cc.  »  +5   cc.  >  1.660         1.662        — 0.002 

Häraf  framgår,  att 

klorvätesyrelösning  af  l.f.  1.7  67  .10-®  är  isohydrisk  med  vin- 
syrelösning  af  l.f.  (1.625  ±  0.234)10-®. 


Sammanstftllning. 

De  förut  anförda  undersökningarna  hafva  afseende  på  sex 
olika  utspädningsgrader  hos  de  undersökta  sjrroma.  Meningen 
var  också  den  att  söka  de  lösningar  af  ofvan  näranda  syror, 
hvilka  äro  isohydriska  med  en  och  samma  lösning  (af  t.  ex. 
ättiksyra).  Dessa  lösningar  måste  då  sinsemellan  vara  iso- 
hydriska och  man  får  således  serier  af  sinsemellan  isohydriska 
lösningar.  Men  oaktadt  således  man  t.  ex.  bort  jemföra  myr- 
syra och  vinsyra  (tabb.  18  och  19)  med  klorvätesyrelösning 
af  samma  ledningsförmåga,  så  har  detta  ofta  varit  svårt  att 
göra,  emedan  lösningarna  vanligen  genom  adsorption  vid  de 
för  vätskomas  förvarande  använda  glasflaskomas  väggar  lång- 
samt ändrade  sitt  ledningsmotstånd.  För  att  derför  reducera 
alla  jemförelse vätskor  till  samma  ledningsmotstånd  har  jag 
genom  enkel  proportionering  beräknat  de  sökta  motstånden. 
Således  om  enl.  tab.  19 

klorvätesyrelösning  af  l.f.  17.02  .10"®  är  isohydrisk  med  myr- 
syrelösning  af  l.f.  (16.87  ±  0.62)10-® 

så  är  också  ganska  nära 

klorvätesyrelösning   af  Lf.  (1  +  ä:)17.02  .  10-®  isohydrisk  med 
myrsyrelösning  af  l.f.  (1  +*)(16.37  ±  0.62)10-® 
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der  likväl  k  måste  vara  ett  jemforelsevis  litet  tal.  Denna 
approximationsmetod  baserar  sig  derpå,  att  isohydriska  lös- 
ningar, såsom  framdeles  visar  sig,  hafva  nära  nog  lika  stor 
ledningsförmåga.  Genom  sådana  proportioneringar  finner  man 
följande: 


Tabell  öfrer  sinsemellan  isohydriska  vattenlösningar 
af  olika  syror. 


i  Klonråte- 
syr». 

Oxalsyra. 

Fosfor- 
•yra. 

Vinsyra. 

Myrsyra. 

Åttik- 
syra. 

0.1787  0 
1.  608.9  ±36.4 

0.518 
607.8 

0.04611 
2.|    168.8  +  10 

0.06285 
139.7  +  7.6 

0.887 
226.6 

0.08S89 
3.    88.5»+2.9 

0.08806 
86.07+3.6 

0.0764 

82.80  +  8.17 

0.59 
75.00 

0.00476 

4.|  17.98  +  0.46 

1 

0.004884 
16.87  +  0.46 

0.00708 
16.11+0.78 

0.086 
16.41  ±0.45 

0.1077 
16.85±0.64 

1 
13.81 

0.00140S 
5.'5.8S6+0.184 

0.001858 
4.915+0.176 

0.001686 
4.986+0.174 

0.00384 
4.908±0.146 

0.01861 
6.467(±0.15) 

0.0965 
4.886 

0.000S49 
6.1.524+0.03» 

0.000396 
1.582(  +  0.06) 

0.000440 
1.479  +  0.057 

0.0U0498 
1.409±0.80 

0.009175 
1.476 

I  föregående  tabell  äro  ledningsförmågorna  lagda  till  grund 
for  jemfbrelsen.  Man  ser  också  att  denna  jemförelsegrund  är 
mycket  natnrlig,  ity  att  det  visar  sifjf,  att  isohydriska  syre- 
lösningar  hafva  ledningsförmågor,  som  om  de  ej  äro  lika,  lik- 
väl tämligen  nära  äro  det.  De  största  afvikelserna  från  likhet 
förekomma  för  den  mest  koncentrerade  fosforsyrelösningen  i 
andra  horizontalraden;  afvikelsen  uppgår  för  oxalsyra-fosforsyra 
till  38.2  procent  af  värdet  för  den  senare.  För  klorvätesyra- 
fosforsjrra  är  motsvarande  afvikelse  25.2  procent.    Dessa  siffror 


^)  De  Öfre  siffrorna  angifva  lösningens  koncentratlon,  angifven  1  antal 
lösta  grammolekyler  pr  liter. 
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äro  likväl  abnormt  stora,  om  man  jemför  dem  med  de  öfriga. 
Afvikelserna  uppgå  nämligen  till: 


Elorvftte. 

Oxalsyra. 

Fosfor- 
syra. 

Vlnsyra. 

Myrsyra. 

Ättiksyra. 

0.8  % 

0.8  % 

25.2  % 

38.2  % 

25.2  % 

16.4  % 

4.0  % 

7.2  % 

15.4  % 

23.1  % 

15.1  % 

14.8  % 

8.7  ?i 

6.8  ^ 

23.1  % 

8.5  % 

0.6  % 

0.8  % 

7.9  ^ 

2.4  % 

8.6  % 

8.«  % 

6.6  % 

0.9  ^ 

7.6  % 

3.2  Jli 

Procenttalet  är  beräknadt  så,  att  den  större  af  de  siffror, 
som  representera  de  båda  jemförda  lösningarnas  ledningsförmåga, 
satts  lika  med  100.  I  ofvanstående  båda  tabeller  äro. jemförda 
sinsemellan:  i  andra  raden  klorväte  och  oxalsyra  med  fosfor- 
syra, i  tredje  raden  de  tre  öfriga  syrorna  med  klorväte,  i  i^^rd^^i 
femte  och  sjette  raden  de  tre  första  syrorna  med  ättiksyra,  de 
tre  sista  syrorna  med  klorväte.  Afvikelserna  synas  ega  rum 
utan  någon  regelbundenhet  (så  t.  ex.  i  fyra  fall  leder  klorväte- 
syra  bättre  äp  dermed  isohydrisk  fosforsyra,  men  i  ett  fall 
betydligt  sämre),  dock  synes  det  som  om  afvikelserna  skulle 
minskas  då  utspädningen  ökas.  Detta  är  också  temligen  na- 
turligt, ty  med  växande  utspädning  minskas  skilj aktighetema 
mellan  syrorna  allt  mer  och  mer.  Då  nu  isohydriska  lösningars 
ledningsförmåga  är  tämligen  nära  lika,  och  man  vid  blandning 
af  isohydiiska  lösningar  ej  erhåller  någon  ändring  af  lednings- 
förmågan, så  måste  vid  blandning  af  lösningar,  som  ega  lika 
ledningsförmåga,  endast  en  jemförelsevis  ringa  ändring  af 
densamma  uppstå.  Med  ledning  af  i  det  föregående  angifna 
siffror  kan  man  närmelsevis  beräkna  denna  ändring  under 
förutsättning  af,  att  den  under  tab.  12  m.  fl.  st.  omtalade 
proportionaliteten  eger  rnm.  Denna  ändring  i  lednings- 
förmåga vid  blandning  af  två  lika  ledande  syrelösningar  upp- 
går till: 
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Klorvåte. 

Oxalsjra. 

Foffor- 
sjra. 

Vliuyra. 

Myrsjra. 

Ättiksyra. 

+  0.08  % 

+  O.os  % 

-2.8  % 

—  4.4   % 

-2.8  % 

4-  2.6  % 

+  0.48  % 

+  0.38  % 

+  2.8  % 

+  5.16  % 

+  2.9  % 

+  1.54  ^ 

+  1.6  JK 

+  1.36  JK 

+  6.15  JK 

+  1.7  JK           +  0.09  % 

1 

-f  0.13  JK 

-H  11.3  % 

+  1.7  % 

+  o.ss  % 

+  O.OJ»  % 

+  0.26  JK 

+  0.83  JK 

Dessa  siffror  kunna  emellertid  betraktas  såsom  de  öfre 
gränsvärden,  till  hvilka  afvikelsen  kan  uppgå.  Detta  af  två 
orsaker.      Dels    öro  nämligen  så  olikartade  syror  som  möjligt 

jemförda  (d.  v.  s.  här  antagna  blandade)  och   -rfr  0^"*  ^^^'  ^) 

är  jemförelsevis  stor;  dels  är  differensen  mellan  de  jemförda 
syromas  isohydriska  lösningars  ledningsförmåga  ovanligt  stor 
(se  tab.  29),  i  det  till  jemförelseled  (i  de  fyra  sista  horizontal- 
radema)  tagits  de  syrors  (klorväte  och  yttiksyra)  lösningar, 
hvilka  i  afseende  på  ledningsförmåga  utgöra  ytterligheterna. 
Det  är  nämligen  tydligt  att  afvikelsen  bör  enligt  ofvanstående 
beräkningssätt  vara  proportionel  mot 

der  X  och  A'  äro  specifika  ledningsförmågorna  för  de  två  sy- 
romas isohydriska  lösningar,  hvilkas  specifika  ledningsförmågas 
medium  är  lika  med  ^.  Af  den  sist  nämda  anledningen  äro 
siffrorna  i  andra  horizontalraden  så  stora;  fosforsyrelösning  har 
här  lagts  till  grund  för  jemförelsen. 

Bland  de  18  i  föregående  tabell  förekommande  siffrorna 
uppnå  endast  5  ett  värde  af  två  procent  (vid  beräkningen  af 
siffromas  antal  måste  man  beakta,  att  första  vertikalradens 
siffror,  som  i  tabellen  förekomma  två  gånger,  ej  räknas  mer 
än  en  gång),  och  åtta  bland  dem  understiga  1  procent,  deras 
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medeltal  utgör  1.4  9  procent*).  Sammanställer  man  detta  med 
hvad  som  förut  blifvit  påpekadt,  nämligen  att  de  i  tabellen 
förekommande  siffrorna  äro  att  anse  såsom  öfre  gränsvärden, 
sä  torde  man  vara  berättigad  till  följande  slutsats: 

Vid  blandning  af  två  syrors  lösningar,  hvilka  ha  samma 
ledningsförmåga,  ändras  denna  obetydligt  (och  då  i  de  flesta 
fall  så  att  den  växer  något). 

Det  är  klart  att  om  man  till  en  viss  mängd  vatten  sätter 
en  viss  mängd  af  en  syra  (vattenfri)  och  en  viss  mängd  af  en 
annan  syra  (också  vattenfri),  så  blir  resultatet  detsamma,  som 
om  man  först  löst  den  förra  syremängden  i  en  del  af  vattnet 
och  den  senare  syremängden  i  återstoden  af  vattnet  och  sedan 
blandat  de  så  uppkomna  lösningarna.  Vill  man  derför  göra 
sig  en  föreställning,  om  hvilken  ledningsförmåga  en  blandning 
af  a  delar  vatten,  b  delar  af  syran  B  (vattenfri)  och  c  delar 
af  syran  C  (också  vattenfri),  så  har  man  att  genom  successiva 
approximationer  fortgå  på  sätt  som  bäst  förtydligas  af  följande 
exempel: 

Ex.  1.  Man  löser  0.2  gram  klorvätesyra  och  9.87  gram 
vinsyra  i  två  liter  vatten.  Hvad  blir  lösningens  lednings- 
förmåga? 

Enligt  OsTWALDS  tabeller  *)  har  en  lösning  af  0.2  gram 
klorvätesyra  i  en  liter  vatten  (=  ^^  normal  lösning  1  en  led- 
ningsförmåga af  — j-^ — '-  .  10-^  =  20.7  2  .  10-®. 

^En  lösning  af  9.3  7  gram  vinsyra  i  1  liter  vatten 
(=1^  normal  lösning)  har  enligt  Ostwald  ledningsförmågan 
9.952  .42.5     -^     g        ^^  ,^_g 

:— .  10-®  =  26.44  .  10      ®. 

Dessa  båda  värden  ligga  mellan  dem,  som  förekomma  i 
horizontalradema  3  och  4  i  tab.  29.  Genom  enkel  interpolation 
mellan    dessa   båda   rader  finner  man,  att  klorväte83nrelösning 


')  Dessutom  är  det  tydligt,  att  i  allmänhet  om  man  blandar  mängden 
a  af  en  sjra  med  mängden  b  af  en  annan  sjra,  som  har  samma  led- 
ningsförmåga som  den  förra,  så  har  den  genom  blandningen  upp- 
komna ändringen  ett  maximum  då  a  är  ungefär  lika  med  (,  d.  v.  s. 
om  man  blandar  lika  mängder,  såsom  förutsatts  yid  uträkningen  af 
föregående  tabell. 

-)  Journ.  f.  pr.  Ch.  N.  F.  Bd.  32  (1885)  s.  300.  De  i  detta  arbete  med- 
delade siffror  måste  för  att  reduceras  till  qvlcksilfverenheter  multi- 
pliceras med  42.6  .  10~*. 
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af  l.f.  20.72  .  10~*  ftr  isohydriek  med  vinsyrelösning  af  l.f. 
19.06  - 10~*.  Den  gifna  vinsyrelösningen  leder  ungefär  §  gånger 
så  bra,  som  en,  som  är  med  den  gifna  klorvätesyrelösningen 
isohydrisk.  Antag  då  såsom  första  approximation,  att  vattnet 
mellan  syrorna  fördelar  sig  i  förhållandet  3 : 2,  så  att  klor- 
vätesyrelösningen tar  0.8  liter  och  vinsyrelösningen  1.2  liter. 
Klorvätesyrelösning    af    0.2    gram    på    O.s    liter    vatten 

(=  j\^  normal  lösning)  har  ledningeförmågan  — '   '     "  .10~^ 

=  25.85  .  10-®.    Vinsyrelösning  af  9.87  gram  på  1.2  liter  vatten 

(^  normal)  har  en  ledningsförmåga  =  — '-j^ — ^  =  23.95.10-^ 

Genom  interpolation  i  tab.  29  finner  man,  att  mot  sagda 
klorvätesyrelösning  (l.f.  =  25.8  6  .10-®)  svarar  en  vinsyrelösning 
af  Lf.  22.94.10"-®,  då  den  gifna  vinsjnrelösningen  har  l.f. 
23.95  .10"®.  Vi  äro  nu  ganska  nära  den  gräns,  vid  hvilken 
isohydri  är  uppnådd.  Under  antagande  af  att  isohydri  verk- 
ligen egde  rum,  skulle  man  finna  lösningens  ledningsförmåga 
=  (0.6  .  23.95  -h  0.4  .  25.85)10-®  =  24.7 1  .  10-®. 

Vi  skola  göra  ännu  en  approximation.  Under  antagande 
af  att  syrorna  dela  vattnet  mellan  sig  så,  att  vinsyran  tar  3 
delar  och  klorvätesyran  2  delar  vatten,  så  får  man  en  vinsyre- 
lösning,   hvars    ledningsförmåga   är  ~ —  (ungefär  5|)  sa  stor 

som  ledningsförmågan  hos  den  vinsyrelösning,  hvilken  är  iso- 
hydrisk  med  klorvätesyrelösning  i  3  delar  vatten.  Alltså 
måste  vinsyran  taga  mera  vatten  än  i  förhållandet  3 :  2.  An- 
tag som  andra  approximation,  att  det  sker  i  förhållandet 
(24  X  3) :  (23  x  2)  =  36  :  23,  så  att  vinsyran  tar  f f-delar  och 
klorvätesyran  ^delar  af  vattnet. 

Klorvätesyrelösning    af    0.2     gram    på    |f    liter    vatten 

(59    0.2  \ 

=  jä'ö^—  0.007028  normal)  har  ledningsförmågan 

88.8  .  42.5  . 0.007028  .  10-®  =  26.53  .  10-®;   och  vinsyrelösning 

(')9    1  \ 

=  ^ .  j^  =  0.05 1 23  normal  j  har 

en  ledningsförmåga  =  10.905. 42.5. 0.05 123  .  10-®  =  23.74.10-®. 
Enligt  tabell  29  motsvaras  klorvätesyrelösning  af  lednings- 
förmågan   26.53.10—®    af   en    vinsyrelösning,  hvars  lednings- 
förmåga är  23.51  .10"®. 
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Denna  siffra  faller  så  nära  intill  den  förut  funna  23.74 .  10""*, 
att  man  utan  fara  för  misstag  kan  anse  lösningarna  isohydriska. 
Ledningsförmågan  af  en  sådan  lösning  är 

?|.  26.53  +||.23.5i)l0-«  =  24.91  .10-«. 

Det  först  funna  värdet  24.71  .  10~®  differerar  endast  0.8 
procent  från  det  nu  funna.  Man  kan  alltså  med  allt  skäl  anse 
den  andra  approximationen  vara  tillräcklig. 

Jag  vill  nu  visa,  till  hvilket  resultat  man  skulle  ha  kom- 
mit, om  man  antagit,  att  lösningar  af  lika  stor  ledningsförmåga 
äro  sinsemellan  isohydriska.  Genom  successiva  approximationer 
iinner  man,  att  om  de  båda  syrornas  lösningar  skola  ha  lika 
ledningsförmåga,  så  måste  klorvätesyrelösningen  vara  0.006  482 
normal,  det  vill  säga  de  0.2  grammen  klorvätesjnra  måste  taga 
0.8452  liter,  hvadan  således  de  9.37  grammen  vinsyra  bli  upp- 
lösta i  1.1548  liter.  De  båda  lösningarna  ha  då  en  lednings- 
förmåga =  24.4  6  .10 -*.  Differensen  mellan  det  rätta  värdet 
(det  förut  beräknade)  och  det  sist  funna  uppgår  således  till 
+  1.8  procent.     Genom  försök  har  jag  funnit  ledningsförmågan 

hos    en    blandning    af   ^    normal    vinsyra    och    -^77^ — normal 

klor  vätesyra  =  24.82  .  10"  ^ 

Ex.  2.  0.5  gram  fosforsyra  och  2  gram  ättiksyra  lösas 
samtidigt  i  en  liter  vatten.  Hvad  blir  lösningens  lednings- 
förmåga? 

Vi  antaga  här  såsom  första  approximation,  att  fosforsyran 

på  sin  lott  bekommer  allt  vattnet.  En  sådan  lösning  jöW-normal  j 

skulle  enligt  Ostwalds  siffror  beräknas  ha  en  ledningsförmåga 
=  12.64.10-». 

Genom  enkel  interpolation  mellan  raderna  4  och  5  i  tab. 
29  finner  man  att  en  dermed  isohydrisk  ättiksyrelösning  har 
ledningsförmågan  11.04  .  10-^.  Genom  beräkning  ur  tabellerna 
öfver  ättiksyrans  ledningsförmåga  finner  man,  att  en  sådan 
ättiksyrelösning  är  4-normal,  d.  v.  s.  innehåller  30  gram  ättik- 
syra pr  liter.  Om  ättiksyran  således  skulle  vara  isohydrisk 
med  den  antagna  fosforsyrelösningen,  så  skulle  de  2  grammen 
taga  ^  liter  af  vattnet. 

Vi  få  då,  om  vi  förfara  på  samma  sätt  som  i  föregående 
exempel,  såsom  andra  approximation,  att  fosforsyran  tager  }J 
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liter  och  ättiksyran  ^  liter.  De  båda  lösningarna  ha  då  led- 
ningsförmågorna 13.J»  .  10-®  och  11. J7  .  10-*.  Mot  en  ättik- 
syrelösning af  ledningsförmågan  ll.j?  .  10~  *  svarar  i  af  seende 
på  iflohydri  en  fosforsyrelösning  af  Lf.  12.93.10-®.  Fosfor- 
syrelösningen  är  alltså  något  för  stark. 

Såsom  tredje  approximation  erhåller  man,  att  vattnet  de- 
lar sig  på  de  båda  syrorna  i  proportionen  (15  x  13.J9) :  (12.93), 
det  vill  säga,  att  fosforsyran  tager  O.939  liter  af  vattnet  och 
ättiksyran  O.osi  liter.  Ledningsförmågorna  hos  de  respektive 
lösningarna  blifva  då:  13.2  7  .10-®  och  11.36  .10-®.  Mot  en 
uttiksyrelösning  af  l.f.  11.36  .  10-®  svarar  en  fosforsyrelösning 
af  Lf.  13.04.    Fosforsyrelösningen  är  alltså  fortfarande  för  stark. 

En  ytterligare  approximation  är  dock  i  praktiskt  hänseende 
öfverflödig.  Likväl  har  jag  gjort  en  sådan  för  att  visa  att 
man  i  föregående  fall  kom  verkligheten  mycket  nära.  Dess 
resultat  blir  att  fosforsyran  tager  O.941  liter  och  ättiksyran 
0.059  liter,  hvarvid  deras  lösningar  ha  ledningsförmågorna 
13.25  .  10-®  och  11.48  .  10- ®,  hvilka  lösningar  äro  isohydriska 
så  nära  som  möjligt.  I  detta  fall  blir  således  lösningens  lednings- 
förmåga =  (0.941  .13.25  4-  0.. 59. 11.48).  10-®=  13.1 5. 10-®. 

Den  andra  approximationen  ger  (O.939 .13.27  +  O.06I  .11. se) 
=  13.1 5  .  10  '  ®  och  är  således  fiiUt  tillräcklig.  Redan  den  första 
approximationen  ger  ett  värde,  som  blott  differerar  ^  procent 
från  det  rätta,  nämligen  13.16  .  10-®.  Detta  snabba  upp- 
nående af  det  rätta  resultatet  beror  i  hög  grad  derpå,  att  den 
starkare  syran  (fosforsyran)  tager  den  ojemförligt  största  delen 
af  lösningsvattnet.  Direkta  försök  gåfvo  ledningsförmågan 
13.13. 10-®. 

De  allmänna  slutsatser,  hvilka  ur  ofvanstäende  siiiror  och 
betraktelsesätt  kunna  härledas,  har  jag  ansett  lämpligen  böra 
meddelas  först,  då  jag  hunnit  undersöka  äfven  andra  kroppar 
än  syror,  emedan  de  sannolikt  äfven  på  dessa  hafva  sin 
tillämpning.  Blott  för  att  förklara  de  ur  Ostwalds  ofvan  ci- 
terade sifiror  framgående  negativa  differenserna  vid  blandning 
af  smörsyre-  och  ättiksyre-lösningar  af  lika  molekylantal,  vill 
jag  påpeka  följande  (jfr  sid.  6).  Då  isohydriska  lösningar 
hafva  nära  nog  lika  ledningsförmåga,  så  framgår  häraf  att  den 
använda  ättiksyran  (på  grund  af  dess  större  ledningsförmåga) 
tagit  större  del  af  lösningsvattnet  än  smörsyran.  Men  då  en 
starkare  syra  beröfvar  en  svagare  syra  dess  vatten,  så  blir  den 
vid    blandningen    uppkomna    diiferensen    från    mediet    mellan 
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syrornas  ledningsförmåga  negativ  (jfr  sid.  9).  Likartade 
negativa  differenser,  som  Klein  ^)  funnit  vid  blandningar  af 
salter,  torde  förklaras  på  samma  sätt.  Likaså  torde  af  det 
föregående  framgå  att  något  enkelt  förhållande  mellan  molekyl- 
talen hos  isohydriska  syrelösningar  ej  förefinnes  (jfr  Bendeb, 
Wied.  Ann.  22  s.  203.  1884). 

')  Eleix:    Cber   das   elektrisohe   LeituDgsvermögen    von    Doppelsalzea 
(8.  28)  Inaug.  Disa.  WUrzburg  188ö. 
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BEMEMOTGEN 


ZU  DEM  AUF8ATZE  DES  HERRN  HOPPE: 


V  THEOBIE  DER  OmPOUM  IDCTIOr 


VON 


E.  EDLUND. 


MITOETHEILT    DEN    15    SEPTEMBER    1886. 


STOCKHOLM,  1887. 
KOKOL.   BOKTRTOXIRIBT. 
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in  einem  neulich  ergchiencneD  Åufsatze  ^)  hat  Herr  HoPPE  einigc 
voD  ihm  gemachtcn  Versuche,  beschrieben  und  zieht  aiiM  dieacD 
die  Folgening,  dass  die  von  mir  ausgesprochene  Anaicht  Uber 
die  Natur  der  unipolaren  Induction  falsch  sei,  weil  sie  gegen  die 
Besultate  seiner  Yerauche  streite.  Ich  werde  im  Folgenden 
die  von  Herrn  Hoppe  gewonnenen  Ergebniaae  einer  möglichat 
kurzen  Kritik  unterwerfen,  und  dabei  nachweiten,  dass  meine 
Tbeorie  der  unipolaren  Induction  von  den  Einwendungen  des 
Herm  Hopps  keineswegs  getroffen,  sondern  im  Gegentheil  noch 
mehr  bestätigt  wird. 

Das  au8  der  mechanischen  Wärmetheorie  von  Helmholtz 
und  W.  Thomsok^)  abgeleitete  und  von  der  Erfahrung  bestä- 
tigte  Gesetz  der  unipolaren  Induction  lautet:  Wenn  sich  ein 
Bahnelement  J^  in  einem  Magnetfelde  bewegt,  so  ist  die  In- 
duction proportional  der  Intensitat  des  Feldes  in  dem  Punkte, 
wo  das  Bahnelement  sich  befindet,  multiplicirt  mit  dem 
Sinus  des  Winkels  a  zwischen  dem  Elemente  und  der  Kraft- 
linie,  sowie  auch  mit  dem  Cosinus  desjenigen  Winkels  y,  den 
die  Bcwegungsrichtung  mit  der  Normale  der  durch  die  Kraft- 
linie  und  das  Element  gelegten  Ebene  biidet.  Wendet  man 
dies  Gesetz  auf  den  Fall  an,  dass  sich  ein  Bahnelement  mit 
der  Geschwindigkeit  v  in  der  Entfernung  r  von  einem  Magnet- 
pole  von  der  Intensitat  M  bewegt,  so  erhält  man,  wen  k  eine 
CoDstant^  bedeutet,  fiir  die  Induction  den  Åusdruck 

v  ~ZÄ  ^  ^^°  ^  ^^^®  ^tp »  Jg 

öder  wenn  man  das  absolute  Maass-Systcm  anwcndet  und  -j 
mit  /I  bezeichnet, 

fiv  Sin  a  CoB  q> ,  Jg (la) 

')  WiBDBMANNS  Ann.,  Bd.  XXVIII.  8.  478  (1886). 

')  Blavier,  Des  grandeurs  électriques  (Paris  1881),  p.  368. 
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Dics  Gesctz  giebt  iiber  die  Art  der  Entstehung  der  In- 
duction  keinen  Aufschluse,  und  stellt  diceelbc  mit  keiner  an- 
deren  elcctriechen  Erscheinimg  in  Verbindung;  es  lehrt  uns 
nur  die  Grösse  der  Induction  zu  berechncn.  Jede  Theorie, 
die  mit  diesera  Gesetze  nicht  ubereinstimmt,  ist  falsch. 

Ich  habe  mir  den  Verlauf  der  Induction  folgendermaaseen 
vorgestellt:  Wenn  der  electrische  Ström  wirklich  in  dem 
Traneporte  eines  im  Leiter  befindlichen  Fluidums  (öder  zweier 
Bolcher,  wie  Einigc  annehmen),  besteht,  so  miise,  wenn  das 
Bahnelement  in  Bewegung  kommt,  dieses  Fluidum  (öder  diese 
Fluida)  in  der  Bewegungsrichtung  convectiv  mitgeschleppt 
werden  und  in  dicser  Weisc  einen  Ström  bilden,  auf  welchen 
der  Magnetpol  nach  dem  bekannten  Gesetze  fiir  den  Einfluss 
eines  Magnetpols  auf  cin  Stromelement  einwirkt.  Wie  ich  in 
friiheren  Arbeiten  bewiesen  habe,  ist  es  in  BetreflF  der  In- 
duction glcichgultig,  ob  man  ein  einzigcs  Fluidum  annimmt, 
öder  zwei  solche,  die  sich  in  entgegengcsetzten  Richtungen 
bewegen.  Bezeichnet  [i  den  Winkel,  welchen  die  BewegungF- 
richtung  des  Bahnclementes  mit  der  Kraftlinie  einschlicsst, 
und  xfy  den  Winkel,  welchen  das  Bahnulement  mit  der  Nor- 
male der  durch  die  Bewegungsrichtung  und  die  Kraftlinie  ge- 
legten  Ebene  biidet,  so  ergiebt  sich,  nach  dem  Gesetze  fiir 
die  Einwirkung  eines  Magnetpols  auf  ein  Stromelement,  die 
Inductionsformcl 

f.iv  Sin  (i  Cos  ip  .  Jg (2  a) 

loh  werde  jetzt  mathematisch  beweisen,  dass  diese  For- 
meln (1  a)  und  (2  a)  identisch  sind. 

Es  sei  aC  (Fig.  1)  das  Bahnelement,  in  welchem  die  In- 
duction vorgeht,  bC  seine  Bewegungsrichtung  und  CP  die 
Kraftlinie  öder,  was  dasselbe  ist,  die  Vcrbindungslinie  zwischen 
dem  Pol  und  dem  Bahnelement;  ferner  seien  die  Linien  AC 
und  BC  senkrecht  auf  (7P,  erstere  in  der  durch  aC  und  CP 
gelegten,  letztere  in  der  durch  bC  und  CP  gelegten  Ebene; 
schliesslich  sei  FC  eine  Normale  der  Ebene  bCP  und  CG  eine 
Normale  der  Ebene  aCP.  Hieraus  folgt,  dass  die  Linien  GCy 
BC,  AC  und  FC  in  derselbeu  Ebene  liegen,  da  sie  alle  auf 
CP  senkrecht  sind.  Weil  A  FCB  und  A  GCA  beide  rcchtc 
sind,  so  folgt,  wenn  A  ACB  beiderseits  subtrahirt  wird,  dass 
A  FCA  =  A  BCG. 
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Nach  der  gewöhnlichen  Inductionsformel  soll  das  Bahn- 
element  aC  =  Jg  mit  Sin  .  /\  aCP  multiplicirt  werden,  öder, 
ia  A  -4CP  ein  rechter  iet,  mit  Cos  .  /\.ACa.  Dieser  Ausdruck 
roll  noch  mit  dem  Cosinus  deejenigen  Winkels  multiplicirt  wer- 
den, welchen  die  Bewegungsrichtung  mit  der  Normale  der  Ebene 


Fig.  1. 

aCT  biidet,  d..  h.  mit  Cos  .  A  hCG.  Da  aber  die  Ebene  GCB 
auf  der  Ebene  hCB  senkrecht  eteht,  so  ist  der  räumliche  Win- 
kel  bci  B  ein  rechter.  Aus  dera  sphärischen  Dreieck  BGb 
folgt  dann 

Cos  {hCG)  =  Cos  {GCB) .  Co8  .  (bCB). 

Nach  dem  gewöhnlichen,  aus  der  mechanischen  Wärme- 
theorie  abgeleiteten  Inductionsgcsetze  erhält  man  also  folgen- 
den  Ausdruck  der  Induction: 

^pCo8(aC^).Cos.(GCB).Co8.(6CJ5).^g    .  .  .  (1) 

Wir  wollcn  jetzt  den  Ausdruck  der  Induction  nach  der 
▼on  mir  gegebenen  Betrachtungsweise  anfsuchen. 

Wie  friiher  ist  aC  das  Bahnelement  /^%  und  bC  seine 
Bewegungsrichtung  öder  der  durch  die  Bewegung  verursachte 
CWectionBstrom.  Dieser  soll  zuerst  med  Sin  {hCP)  öder, 
WM  dasselbe  ist,  mit  Cos  {bCB)  multiplicirt  werden.  Der 
Magnetpol  strebt  diesen  Ström  in  der  Richtung  der  Nor- 
n»ale  der  durch  CP  und  bC  gelegten  Ebene,  d.  h.  in  der 
Richtung  von  FC  zu  fiihren.  Um  die  Componente  in  der 
Kichtimg   des  Bahnelementes  aC  zu  erhalten,    muss  man  also 
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mit    Cos .  (aCF)    multipliciren.     Der  Ausdruck    der    Inductioo 
wird  folglich: 

^v  Co8  (aCF)  Cos  {bCB)  .Jg (») 

In  dem  ephärischen  Dreieck  aAF  ist  abcr  der  räumliche  Wia- 
kel  bei  A  ein  rechter.     Man  hat  daher: 

Cos  .  (aCF)  =  Cos  (aCA) .  Cos  (FCA). 

Wenn    man   jetzt  fur  Cos  (aCF)  seinen  Werth  in  dic  Formel 
(tt)  einsetzt,  so  ergiebt  sich: 

fxv  Cos  (aCA)  Cos  .  (FCA) .  Cos  (bCB)  .  Jg. 

Da  aber  Cos  .  (FCA)  =  Cos  (BCG),    so  erhält  man  schliesslicli 
die  Formel 

^iv  Cos  (aCA)  Cos.  {GCB).Coe,(bCB).Jg  .  ,  .  .  (i) 

welche  mit  der  Formel  (1)  identisch  ist. 

Die  von  mir  aufgestellte  Formel  zur  Berechnung  der  In- 
duction  in  einem  Bahnelement,  das  sich  in  einem  Magnetfelde 
bewegt,  muss  also  zu  einem  richtigen  Resultate  fuhren. 

Ich  habe  auch  behauptet,  dass  die  Induction  eines  Mag- 
nets  in  einem  Bahnelement,  das  sich  in  einer  Entfemung  vod 
dem  Magnet  befindet,  nicht  dadurch  merkbar  verandert  werde, 
dass  dieser  in  Rotation  um  seine  Axe  versetzt  wird.  Die  Induc- 
tion in  einem  solchem,  in  einiger  Entfernung  befindlichen  Ele- 
mente  ist  also  beinahe  dieselbe,  der  Magnet  möge  um  seine  Axe 
rotiren  öder  nicht.  Von  den  Grunden,  die  fur  diese  Behauptung 
angefiihrt  werden  können,  will  ich  der  Kiirze  halber')  nuij 
die  folgenden  hier  aufnehmen. 

Ausser  von  der  Intensität  des  Magnetfeldes  und  der  Ge- 
schwindigkeit  des  Bahnelementes  hängt  die  Induction  von  der! 
gegenseitigen  Lage  der  Kraftlinie,  des  Bahnelementes  und  der! 
Bewegungsrichtung  ab.  Wir  denken  uns  jetzt  einen  vertikal' 
stehenden  Magnet,  und  in  der  Nähe  dcsselben  eine  Magnet- i 
nadel,  die  sich  in  eine  beliebige  Lage  einstellen  känn.  Die 
Magnetnadel  stellt  sich  dann  in  die  Richtung  der  Kraftlinie.' 
Wenn  nun  der  Magnet  in  Rotation  um  seine  Axel  ver9et2t| 
wird,  so  lehrt  die  Erfahrung,  dass  die  Magnetnadel  ihre  Lage 

')  Ansftlhrllcheres  hieriiber  findet  man  in  Bihang  till  K.  Sv.  Veten- 
skaps Akademiens  Handliogar.     Bd.  10.  N:o  17  (1886). 
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dadurch  nicht  merkbar  ändert.  Die  Lage  der  Kraftlinie  ist  also 
von  der  Rotation  unabhängig.  Auf  dieselbe  Weise  findct  man, 
dass  die  Intensität  der  Wirkung  des  Magnets  durch  die  Rota- 
tion nicbt  yerändert  wird.  DarauB  folgt,  daas  die  Rotation  des 
Magnets  um  seine  Axe  keinen  merkbaren  Einfluss  auf  die 
Induction  haben  känn. 

Durch  die  Beobachtungen  von  Forhsman  ^),  Zöllner^)  und 
Anderen  ist  es  bekannt,  dass  ein  vertikal  stehcndes  Soleuoid 
inducirend  auf  einen  umBchliessenden,  rotirenden  Mantel  wirkt, 
genau  wie  es  ein  Magnet  in  åhnlichem  Falle  thun  wlirde. 
Nun  aber  scheint  es  fast  unmöglich  zu  sein  irgend  einen  denk- 
baren  Grund  zu  finden,  weshalb  das  Solenoid  seine  Induction 
dadurch  verandem  soUte,  dass  es  in  Rotation  um  seine  Axe 
versetsct    wird.     Datselbe   muss  auch  von  dem  Magnet  gelten. 

Auf  obige  Formel  (2  a)  öder  (2)  und  auf  das  soeben  an- 
geHlhrte  in  Betreff  der  Rotation  des  Magnets  um  seioe  Axe 
stiitzt  sich  meine  Theorie  der  unipolaren  Induction.  Es  känn 
hier  noch  hinzugeAigt  werden,  dass  ich  diese  Theorie  an  allén 
mir  bekannten  Inductionsfällen  gepriift,  und  sie  stets  in  voll« 
ständiger  Uebereinstimmung  mit  der  Wirklicbkeit  gefunden 
habe. 

Indessen  glaubt  nun  Herr  Hoppk  gefunden  zu  haben,  dass 
die  Resultate  seiner  Versuche  mit  der  von  mir  aufgestellten 
Theorie  in  offenem  Widerspruch  stehen.  In  Folge  des  oben 
Angefuhrten  känn  man  jedoch  mit  Bestimmtheit  behaupten, 
dass  irgend  ein  Grundfehler  in  den  Schlussen  des  Herm  Hoppk 
vorkommen  muss;  und  es  scheint  mir  daher  beinahe  uber- 
flilssig  auf  eine  genauere  Kritik  seiner  Versuche  einzugehen. 
Da  indessen  der  von  ihm  begangene  Fehler  sehr  leicht  ge- 
funden ist,  und  die  Nachweisung  desselben  nicbt  viele  Zeilen 
erfordert,  will  ich  einige  Worte  darauf  verwenden. 

Ein  Magnet  sn  (Fig.  2)  mit  nach  oben  gekehrtem  Siidpol  ro- 
tirr,  von  oben  gesehen,  in  entgegengesetztem  Sinne  wie  die  Uhr- 
zeiger,  um  den  stillstehenden  I^eiter  a&,  der  mit  dem  Magnet 
durch  einen  nichtleitenden  Stab  ac  verbunden  ist.  Man  verändert 
nun  nichts  in  der  relativen  Bewegung  des  Magnets  und  des  Lei- 
ter»,  wenn  man  dem  Magnet  in  der  seiner  Bewegung  entgegen- 
gesetzten  Richtung  eine  so  grosse  Geschwindigkeit  giebt,  dass 
er  in  Ruhe   kommt,    und  gleichzeitig  dera  Leiter  eine  ebenso 

»)  Öfversigt  af  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Förhandl.  för  1877,  N:o  4,  S.   15. 
»)  Voaa.  Annalen  Bd.  IfiO,  S.  G04. 
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grosse  Geschwindigheit  in  derselben  Richtung  ertheilt.  Diescr 
wird  sich  alsdann  den  Uhrzeigern  entgegen  ura  den  etiU- 
stehenden  Magnet  drehen;  und  die  Induction  im  Leiter  bleibt 
dieselbe  wie  vorhin,  weil  die  relative  Bewegung  keine  Ver- 
änderung  gelitten  hat.  Nach  meiner  Theorie  wird 
min  die  Electricität  in  ah  von  a  nach  6,  von  unten 
nach  oben,  gefuhrt.  Wenn  zwei  öder  raehrere 
Magnete  auf  dieeelbe  Weiee  mit  dem  Leiter  ah 
verbunden  sind,  bo  wird  die  Wirkung  der  Induc- 
tion verstärkt,  weil  diese  von  sämmtlichen  Mag- 
neten  in  derselben  Richtung  erfolgt.  Wenn  also 
die  Anzahl  der  Magnete  so  gross  ist,  dass  sie  eine 
um  den  Leiter  in  derselben  Richtung  rotirende 
Röhre  bilden,  bo  entsteht  dadurch  eine  Induction, 
welche  die  Electricität  von  dem  unteren  Ende  des 
Fie.  2.  Leiters  nach  dem  oberen  zu  fiihrén  strebt.  Es 
biidet  sich  im  Inneren  der  magnetischen  Röhre 
ein  eigcnthiimliches  Magnetfeld,  wo  die  Kraftlinien  in  allén 
Richtungen  gegen  die  Peripherie  hinausgehen.  Befindet  sich 
der  Leiter,  wie  dies  bei  den  Versuchen  des  Herrn  Hoppc  der 
Fall  war,  in  einer  solchen  Röhre,  und  sind  die  Enden  a  und  h 
des  Leiters    ausserhalb    der  Röhre   durch  einen  Leitungsdraht 

mit  einander  verbunden,  so  wird  bei 
der  angegebenen  Drehungsrichtung 
ein  Ström  von  dem  oberen  Ende  b 
durch  den  äusseren  Leitungsdraht 
nach  a  gehen.  Ein  ähnlicher  Induc- 
tionsfall  ist  in  meiner  von  Herrn  Hoppe 
citirten  Arbeit  S.  15  angefuhrt. 

Infolge  einer  zufälligen  Confusion 
hat  aber  Herr  Hoppk  ange  nom  men, 
dass  nach  meiner  Theorie  keine  In- 
duction im  Leiter  ah  entstehen  wiirde, 
genau  wie  es  der  Fall  gewesen  wäre, 
wenn  der  ruhende  Leiter  sich  in  einiger 
Entfemung  ausserhalb  der  rotirenden 
Magnetröhre  befunden  hatte. 

Wir  verweisen  jetzt  auf  die  ncben- 

stehende,    dem    Aufsatze    des    Herrn 

Hoppe  entlehntc  Figur  (Fig.  3).    Mit  Benutzung  der  von  Herr 

IIoppE   angcgcboiien  Maassc    des  Durchmesscrs    der  Scheibe  t 
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and  ihrer  senkrechten  Höhe  iiber  dem  Siidpol  $  der  Magnet- 
röhre,  sowie  auch  der  Länge  und  des  Dnrchmessers  dieser 
Röhre,  känn  man  nach  meiner  Theorie  berechnen,  dass,  wenn 
das  System,  von  oben  gesehen,  in  entgegengesetitem  Sinne, 
wie  die  Uhrzeiger,  rotirt,  in  der  Scheibe  t  eine  elektromoto- 
rische  Kraft  D  entsteht,  welche  einen  von  der  Peripherie  zum 
Mittelpunkte  der  Scheibe  gehenden  Ström  hervorsurufen  Btrebt. 
(Wcnn  die  Scheibe  t  in  der  durch  den  SUdpol  gehenden  Uori- 
zontalebene  gelegen  bätte,  so  wurde  die  electromotorische  Kraft 
nach  der  entgegengesetzten  Richtung  gewirkt  haben).  Wie 
Herr  Hoppb  selbsi  bemerkt  hat,  bekommt  man,  nach  derselben 
Theorie,  in  dem  Leiter,  welcher  den  Punkt  /  mit  dem  Mittel- 
punkte c  verbindet,  eine  electromotorisohe  Kraft  B,  die  vom 
Mittelpunkte  nach  /  hin  wirkt.  Wenn  zwischen  /  und  der 
Peripherie  der  Scheibe  i  ein  Leiter  k  eingeechaltet  ist,  wel- 
cher an  der  Drehung  theilnimmt,  so  entsteht  in  diesem,  ebento 
wie  in  ^,  eine  electromotorische  Kraft  C,  die  von  unten  nach 
oben  wirkt,  wenn  die  Drehung  in  der  genannten  Richtung 
stattfindet.  Die  electromotorische  Kraft  A^  welche  dem  Obigen 
zufolge  in  g  gebildet  wird,  ist  grösser  als  B  und  D  zusammen, 
was  aus  dem  auf  S.  18  meiner  von  Herm  Hoppi  citirten  År- 
beit  mitgetheilten  ohne  Schwierigkeit  zu  folgem  ist.  Wenn 
der  Leiter  k  zwischen  /  und  dem  Rande  der  Scheibe  i  ein- 
geschaltet  ist,  so  vrird  in  der  geschlossenen  Leitung  die  Summe 
aller  Krafte  =A—B  —  C—  D. 

Nimmt  man  k  fort,  und  verbindet  man  das  obere  Ende 
g  mit  /  durch  einen  ruhenden  Leitungsdraht,  so  erhält  man 
durch  die  electromotorische  Kraft  A  —  B  einen  Ström,  der 
Ton  dem  oberen  Ende  von  g  durch  den  Leitungsdraht  nach/ 
geht,  wie  Herr  Hoppe  dies  auch  in  seinem  ersten  Versuche 
gefunden  hat.  (Herr  Hoppb  meint,  meine  Theorie  fordere, 
dass  der  entstandene  Ström  nach  der  entgegengesetzten  Rich- 
tung gehen  miisse.)  Verbindet  man  dagegen  /  mit  dem  Rande 
der  Scheibe  i,  so  ist  die  electromotorische  Kraft  A-- B  —  D 
kleiner  als  in  dem  vorigenFalle;  die  Stromstärke  wird  infolgc 
dessen  geringer,  die  Richtung  des  Stromes  aber  dieselbe  wie 
vorhin,  was  ebenfalls  durch  die  Beobachtungen  des  Herm 
Hoppe  in  seinem  vierten  Experiment  bestätigt  wird.  (Herr 
Hoppb  meint,  dass  nach  meiner  Theorie  der  Ström  stärker  als 
im  vorigen  Falle^und  von  entgegengesetzter  Richtung  werden 
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mlisse.)  Dass  die  Stromstärke  in  diesem  Falle  geringer  winL 
kommt  Herm  Hoppe  so  unerwartet  vor,  dass  er  bereit  ist  ab 
Erklarungsgrund  anzunehmen,  dass  die  Kraftlinien  sich  mit 
dem  Magnet  drehen,  was  doch,  wie  oben  gezeigt  wurde,  gegen 
die  Erfahrung  streitet.  Dass  die  Verbindung  zwischen  den 
Magnet  und  der  Leitung,  wie  sie  in  dem  zweiten  Versud» 
des  Herrn  Hoppe  aiisgefuhrt  worden  ist,  meiner  Tbeorie  zu- 
folge  (wie  Herr  Hopps  meint),  die  Stromstärke  vergröBsen 
und  daher  dem  Versuche  widersprechen  wiirde,  ist  unmöglicfa 
einzusehen,  im  Gegentheil  fordert  die  Theorie,  dass  diese  Ver- 
bindung keinerlei  Einfiuss  auf  die  Stromstärke  habe,  und 
stimmt  daher  mit  der  Erfahrung  uberein. 

In  dem  dritten  Versuche,  bei  welchem  die  Säule  k  zm- 
schen  /  und  dem  Rande  der  Scheibe  i  eingeschaltet  war,  ver- 
band Herr  Hoppe,  durch  einen  äusseren  Leitungsdraht,  p  mit 
der  Peripherie  der  Scheibe  t\  und  danach  dieselbe  Peripherie 
mit  /,  erhielt  aber  weder  in  dem  einen  noch  dem  andereo 
Falle  einen  Ström  in  der  äusseren  Leitung.  Wenn  dagegen/ 
mit  g  verbunden  wurde,  so  ging  ein  Ström  in  der  äasseren 
Leitung    von   g  nach  /. 

Ohne  mich  auf  länge  Berechnungen  einzulassen,  was  die 
Behauptung  des  Herm  Hoppe  nicht  erfordem  dUrfte,  will  iek 
nur  auf  Folgendes  aufmerksam  machen.  Die  electromotorische 
Kraft  A  ist,  wie  schon  friiher  erwähnt  worden,  grösser  ab 
B  -^  D;  sie  ist  aber  offenbar  kleiner  als  B  '\-  C  -^  D.  Die* 
folgt  sowohl  aus  einem  analogen  Versuche,  der  in  meiner  vod 
Herrn  Hoppe  citirten  Arbeit  vorkommt,  als  auch  aus  dem 
vierten  Experiment  des  Herrn  Hoppe,  welches  darthut,  das» 
die  electromotorische  Kraftsumme  A  —  (B  -^  D)  nur  einen  un- 
bedeutenden  Ausschlag  giebt.  Wenn  man  nun,  mit  Kenntniss 
hiervon,  nach  dem  KiROHHOFF^schen  Gesetze  der  Stromver- 
zweigung  die  Stromstärke  in  der  äusseren  Ijeitung  berechneC 
so  findet  man,  dass  sie  in  den  beiden  ersten  Fallen  höchst 
unbedeutend  wird,  in  dem  dritten  Falle  dagegen  recht  gross 
und  dass  der  Ström  im  letztgenannten  Fal^e  in  der  von  der 
Beobachtung  angegebenen  Richtung  gehen  muss.  Der  dritie 
Versuch  des  Herm  Hoppe  stimmt  also  auch  mit  meiner 
Theorie  iiberein. 

Aus  all  diesem  geht  also  hervor,  dass  meine  Theorie, 
statt   durch   die  Experimente   des  Herm  Hoppe  widerlegt  zs 
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^rerden,  im  Gegentheil  durch  dieselben  bestätigt  wird.  Man- 
tliea  köniite  noch  hinzuzufiigen  sein,  sowohl  in  Betreff  der 
heoretischeD  Bctrachtungen  des  Herrn  Hoppe,  als  in  Betrefi' 
teiser  Ansichten  uber  die  Erklärung  der  atmosphärischen 
""Ilectricität;  aber  dieser  Aufsatz  ist  schon  gar  zu  läng  gewor- 
len.  Das  oben  angefiihrte  wird  sicher  hinreichend  sein  um 
lie  Beschaffenhcit  der  von  Herrn  Hoppb  untemommenen  Kritik 
neiner  Untersuchung  zu  zeigen. 
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§  1.     Die  DiflPerentialgleichung  nrten  Grades 

(1)  /(*,  ^,  p)  =  o  (p  =  ^) 

bestimmt  fur  jedes  Werthpaar  der  Veränderlichen  x^  y  (jeden 
Punkt  der  Ebene)  n  besondere  Fortschreitungsrichtungen.  Die 
Diskriminante  F\x^  y)  dieter  Gleiehung  in  Bez.  Äuf  p,  gleich 
NuU  gesetzt,  bestimmt  das  einfach  unendiiche  System  der 
Punkte  in  der  Ebene,  in  welchen  zwei  dieser  Richtungen  zu- 
sammenfallen;  wir  benennen  F\x^  y)  =  O  die  Coincidenzkurve 
der  (ileichung  (1),  öder  kurz  die  C-Kurve. 

Von  De  Morgan  *)  und  Dakboux  **)  ist  bekanntlich  ge- 
zeigt  worden,  dass  diese  Kurvc  in  der  Regel  der  Ort  der 
Spitzen  der  von  (1)  definirten  ebenen  Integralkurven  ist.  Der 
letztgenannte  Forscher  hat  auch  eine  Erklärung  geliefert  des 
Verhaltnisscs,  dass  man  hierbei  nicht,  wie  bcim  Aufsuchen 
der  Einhiillenden  (Envcloppe)  des  einfach  unendlichen  Kurven- 
eystemes. 

(2)  9(^>  y,  O  =  O 

(C  eine  arbiträre  Konstante),  im  allgemeinen  eine  s.  g.  singu- 
lårc  Lfosung  der  Gleiehung  (1)  antriift. 

Diese  beim  ersten  Ånblicke  etwas  befremdende  Verschie- 
denheit  erklärt  sich  leicht  aus  einem  Analogon  in  der  Theorie 
der  algebraischen  ebenen  Kurven.  Eine  solche,  definirt  dureh 
eme  Gleiehung  i/^«,  y)  =  O,  welche  »die  allgemeinste  in  ihrer 
\iU  ist,  hat  bekanntlich  ganz  verschiedene  Eigenschaften, 
jenachdem  x  und  y  Punkt-  öder  Linien-koordinaten  sind,  öder 
m.  a.  W.  jenachdem  man  die  »allgemeine»  Kurve  als  Punkt- 
reihe  öder  als  Geraden-Einhullende  definirt;  im  ersten  Falle 
treten  Doppeltansrenten  und  Inflexionen  als  Regel,  Doppel- 
punkte    und    Spitzen  als  Ausnahmen  auf,  im  zweiten  triil^  ge- 

•)  TrAnsactions  of  the  Cambridge  Philot.  Soc,  Vol.  9. 
**)  Balletin  des  scienoen  mathématlqaes,  T.  4  (1878). 
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jadc  dae  entgegengesetztc  ein.  In  analoger  Weise  ist  das 
obengenannte  einfach  unendliche  Kurvensystem  >da8  allgemein- 
ste  in  seiner  Arts»  in  eincr  ganz  verschiedenen  Bedeutung,  je- 
nachdem  cs  durch  (1)  öder  durch  (2)  definirt  ist,  öder  m.  a.W. 
jenachdem  man  von  der  Differentialgleichung  öder  von  dem 
generellen  Integrale  ausgeht. 

Wir  beabsiehtigen  hier  sowohl  den  Satz  von  De  Morgan 
und  Darboux  zu  beweisen,  wie  auch  eine  einfache  Methode 
anzugeben,  die  Art  der  Punkte  der  Integralkurven  in  der 
Coincidenzkurve  in  ubrigen  Fallen  zu  bestimmen.  Der  Zweck 
der  Methode  ist  also  unter  anderem  sowohl  »die  singulure 
Lösung  —  falls  solche  existiit  —  aus  der  Differentialgleichung 
selber  zu  finden»,  wie  auch  zu  bestimmen,  ob  dieselbe  >zur 
Enveloppen-Species  gehört». 

Die  Gleichung  (1)  nehmen  wir  von  der  folgenden  Form  an: 

(3)  P^«  +  PjP«-i  +  P^«-«  + +  ^n  ^  ^>' 

wo  die  P  algebraische,  rationale  und  ganze  Funktionen  von 
^,  y  sind. 

§  2.  Die  Erklärung  eines  im  folgenden  bcnutzten  Aus- 
druckes  sei  vorausgesandt. 

Wenn  die  Koordinaten  ^,  y  einer  ebenen  algebraischen 
Kurve  in  der  form 

(4)  X  =  Ma^  -r  M^a'^''^  +  M^a"^""^  -h +  Mj.a^^^P, 

(5)  y  =  7Va«  +  A>~  +  ^  +  N^a''''^  + +  N^a'''^^ 

gegeben  sind,  wo  a  ein  veränderlicher  Parameter,  m  und  n 
ganze  Zahlen  (n  >  m)  sind,  so  geht  die  Kurve  fur  a  =  0  durch 
den  Anfangspunkt  O,  beriihrt  da  die  Gerade  y  =  O,  und  hat 
mit  derselben  n,  aber  mit  jeder  anderen  Gerade  durch  O  m 
Punkte  gemeinsam.  Ein  solcher  Kurvenpunkt  sei  ein  »(m,  n)- 
Punkt»  genannt,  m  imd  n  seine  Indices.  Ein  (1,  2)-Punkt  ist 
also  ein  gewöhnlicher,  nicht  singulärer;  ein  (1,  3)-Punkt  eine 
Inflexion,  ein  (2,  3)-Punkt  eine  Spitze,  u.  s.  w.  Da  dics  allés 
nur  von  den  ei'sten  Gliedern  der  Ausdriicke  in  den  rechten 
Seiten  der  Gleichungcn  (4)  und  (5)  abhängt,  gilt  dasselbe 
natUrlich  auch,  wenn  diesc  Ausdriicke  unendliche  konvergente 
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Reihen  eind,  sowie  auch  wenn  es  sich  von  transecendenten 
Kurven,  deren  Koordinaten  sich  in  dereelben  Weiee  ausdrilcken 
lassen,  handelt. 

§  3.  Die  Comcidonzkurve  /\^,  y)  =  O  känn  sowohl  ein- 
fach  als  znsammengesetzt  sein.  Um  dieselbc  öder  irgend  einen 
ihren  Bestandtheil  zu  untersuchen,  verlegen  wir  erst,  durch 
die  Substitution  von  A  +  J",  A  +  y  fUr  jr,  ^,  den  Anfangspunkt 
O  zu  einem  beliebigen  Punkte  (A,  k)  in  dereelben.  Der  ent- 
»prechende  Doppelwerth  von  p  sei  n;  da  dereelbe  gcmeinsame 
Wurzel  zweier  Gleichungen  in  A,  k  ist,  muss  er  rationale 
Funktion  von  dieeen  Grössen  sein.  Wir  setzen  femer  p  =  tt  +  a, 
wo  a  also  unendlich  klein  ist  Im  Punkte  O  sollen  zwei  p- 
Werthe  =  tt,  folglich  miissen  zwei  a-Werthc  =  O  werden ;  die 
<ileichung  (3)  nimmt  also  durch  die  Substitution  (A  +  J*,  i  +  ^, 
T  +  a)  fiir  (x,  y,  p)  die  Form  an 

(6)  rtcf»  +  OiO^  + =  2x(b  ■»-  ^jCf  + )  -f  '2t/(c  +  c',«  + )  + 

+  .T\d  +  cii»  + )  +  2^/(e-^e^a  + )  + 

wo  die  Koefficienten  a,  b,  c . .  . .  rationale  Funktionen  von 
h,  k  sind. 

Weil  nun  in  der  Umgebung  von  O  sowohl  a-,  y,  als  a 
unendlich  klein  sind,  wird  (6)  in  dieser  Umgebung  approxi- 
mativ dargestellt  durch  eine  Gleichung  A,  die  nur  die  Glieder 
niedrigster  Dimension  in  ^,  y,  a  enthält.  Es  ist  auch  offen- 
bar,  dass  die  Diskriminante  dieser  Gl.  A  in  Bez.  auf  p  — 
öder,  was  dasselbe  ist,  in  Bez.  auf  a  —  gleich  Null  gesetzt, 
den  durch  O  gehenden  Zweig  der  Coincidenzkurvo  darstellen 
muss. 

Im  allgemevisten  Falle  ist  nun  diese  Gleichung  A 

(7)  aa*  =  2A.«  +  2cy; 

ihre  Diskriminante  6;r  +  c;y  =  O  ist  die  Tangente  der  C-Kurve  in  O. 
Wir  integriren  (7).     Diirch  Derivation  ergiebt  sich 

(8)  aa  T-^h  +  c{n  +  u) 
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oder 

,  aada 

b  -^  C7t  -i-  ca 

und    hieraus    durch    Integration,    da  a?  =  O  dem  Wertbe  a  =  0 
entspricht, 


ex  b  +  C7T 

—  =  « 


'»*('n£j. 


a  c 

oder  durch  Reihenentwicklung 

a  a^  ca*  <?V 


(9) 


a      2(6  +  cft)       3(6  +  ctt)»      4(6  +  cnY 
Durch  Einsetzung  diesee  ^r-Werthes  in  (7)  erhält  man 


^  ^       ä  "  2(6  +  C7t)  "^  3(6 +"c7r)'~4(6T^7^  "*" 

und  auB  (9)  und  (10) 

(11)  ^-^^'  -  _?! ^V_  +  . . . . 

^     ^  a       "'3(6  +  c/r)        4(6  +  c/r)*  ^ 

Au8  (9)  und  (11)  geht  hervor,  dass  O  in  diesem  allgo- 
meinsten  Falle  ein  (2,  3)-Punkt,  d.  h.  einc  Spitze,  ist,  w.  z.  b.  w. 

§  4.  Das  vorige  setzt  voraus,  dass  weder  a,  nocb  (6  +  Cfi) 
identisch  (d.  h.  fUr  jtden  (A,  fc)-Werth)  verschwinden.  Soiange 
wir  annebmen,  dass  nur  zwei  p-Wertbe  im  Punkte  (A,  A;)  zu- 
sammenfallen,  ist  die  erste  Bedingung  immer  erfiillt.  In  der 
Tbat  ist  aber  da%  identische  Verschwinden  van  (6  +  c/r)  gerade 
die  Bedingung  dafUr^  dass  die  Cotncidenzkurve  s,  g.  Singuläre 
Lösung  oder  Einhullende  der  Integralkurven  sei. 

In  solchem   Falle  wird  nämlich  (8)  a  •  -t-  =  c,  also  -  =  -  ; 

^  '       d,v  a       c 

in\  r  \  ^  y  ba      a*       ,      bo'  -{-  cu      y  —  7tx      a^ 

aus  (7)  folgt  -^  = ^  +  t;-  ,  also ^  =  ^- —tt- 

^  ^       ^    a  c*       2c  ac  a  2c 

O  ist  also  ein  gewöhnlicher  (1,  2)-Punkt  in  der  dadurcb 
gehenden  Integralkurve,  deren  Tangente  t/  =  tcx  oder  bx  -^  ct/=^0 
ist,  also  dieselbe  als  diejenige  der  C-Kurve,  w.  z.  b.  av. 
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§  5.  Der  vorigc  Fall  ist  naturlich  von  dem  zu  unter- 
ficheiden,  wo  b  und  c,  jede  fur  aich,  identisch  verschwinden. 
Die  approximaliTG  Gleichung  A  wird  dann,  statt  (7),  die  fol- 
geade 

(12)  <m*  =  2(6,^  +  <-,y)a  +  d.v^  +  2^an/  +  /y*. 

In  dieser  sind  aber  die  Koefficienten  nicht  von  einander 
unabhangig.  Fiir  den  durch  O  gehenden  Zweig  der  C-Kurve 
findet  man  nämlich  folgenden  Ausdruck 

(13)  {b^a  +  c,y)«  +  a(dx^  +  2ea^  +  /y«)  =  0. 

Wenn  die  linke  Seite  dieser  Gleichung  zwei  verschiedene, 
m  jr  und  y  lineare  Faktoren  enthälte,  wiirde  es  einen  Doppel- 
punkt  in  jener  Kurve  geben.  Da  aber  O  ein  beliebiger  Punkt 
der  Kurve  iBt,  mllssen  diese  beide  Faktoren  identisch,  d.  h. 
die  linke  Seite  der  Gleichung  (13)  ein  vollständiger  Qvadrat 
(iij*  +  iryY  sein,  wo  jti j?  +  >;y  =  O  eben  die  Tangente  der  C-Kurve 
in  O  repräsentirt.     Folglich  löst  sich  (12)  in  die  heiden 

aa  =  biX  +  c,y  +  {f^x  +  vt/) 

»uf.    Nach    EinTuhrung   von  (p  —  n)   statt  a  und  Integi*ation 
erhilt 


^"^"^  (^  vf  ^T  *  ^' 

ftlflo,  da  j-ssO  auch  y  =  0  geben  soU, 

{c,  ±v)x 
a[6i±Ai+J£j^)^]f         a  A       by±^  . 

»»der  durch  Reihenentwicklung 

Durch  O  gehen  also  zwei  einander  (aber  im  allgemeinen 
nicht  F=0)  beriihrende,  nicht  singuläre  Integral kurvenzweige. 
We  Coincidcnzkurve  ist  also  in  diesem  Falle  der  Ort  der 
Btrukmnggpunkte  der  Integralkurven. 
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Ein  besonderer  Umstand  verdient  hier  hervorgehoben  zu 
werden.  In  dem  hier  behandelten  Falle  geht  die  Funktion 
F^  öder,  wenn  dieselbe  aus  mehreren  Faktoren  besteht,  der 
Faktor  in  derselben,  wovon  es  sich  handclt,  nicht  in  der  ereten, 
8ondem  in  der  zweiten  (öder  im  aligemeinen  in  gerader)  Dig- 
nitat  in  der  Diskriminante  der  Gleichung  (1)  ein*).  Dieses 
hängt  oiFenbar  davon  ab,  dass  die  zwei,  in  der  C-Kurve  zu- 
sammenfallenden  />-Werthe  in  den  beideti,  von  dieser  Kurve 
getrennten  Feldern  entweder  reell  öder  imaginär  sind.  In  den 
vorigen  (in  §§  3,  4  behandelten)  Fallen  trennt  dagegen  diese 
Kurve  die  Felder  mit  reellen  p-Werthen  von  denjenigen  mit 
imaginären. 

Wenn    speciell    nr  =  —  —  ,    öder  ^  +  vtc  =  O  ist,  fällt  die 

Tangente  der  durch  O  gehenden  Integralkurve  mit  derjenigen 
der  C-Kurve  zusammen,  d.  h.  diese  letztere  ist  selber  Integral- 
kurve.    Die  Gleichung  (14)  wird 

die  beiden  Zweige  haben  mit  einander  wenigstens  drei  Punkte 
gemeinsam.  Die  C-Kurve  känn  in  diesem  Falle  sowohl  ein 
singuläres,  als  ein,  doppelt  gereehnetes,  partikuläres  Integral 
sein  **). 

§  6.  Wir  behandeln  nun  den  Fall,  wo  mehr  als  zweiy  sei 
n,  p-Werthe  in  der  C-Kurve  zusammenfallen.  Statt  der  Glei- 
chung (7)  erhält  man  dann  im  aligemeinen 

(15)  ao**  =  ni^r  +  ncy. 
Durch  Derivation  ergiebt  sich 

(16)  aa*-*^  =  6  +  c(7r  +  a) 

öder 

.    _    aä^^^da     _^  aa*~"*(/a  T- ca  c^ä^      1 

""é  +  ^jTT+ca""    6  +  (?7r    i        b  +  ctc      (6  +  CTt)^  J ' 

♦)  Vgl.  Darboux,  1.  c.  S.  175. 
**)  Die  partiknlåren  Integrale  gehen  natiirlich  immer  in  der  Diakrimi- 
nante  ein^  so  of  t  sle  mehrfach  sind. 
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folglich  nach  Integration 

^    a"'n(6  +  C7r)      (n  +  1)(6  +  ctt)* ''"  (n  +  2)(6  +  ctt)» 
DuTch  Einsetzung  dieses  ^-Werthcs  in  (15)  erhält  man 

(18)    ^-  =  -nr— T  + 


a  ""  ii(6  +  ctt)      (n  +  1)  (6  +  ctt)*      (n  -f  2)  (6  +  c/r)' 
and  au6  (17)  und  (18) 


(19) 


a  (n  +  1)  (6  +  cTir)      (n  +  2)  (6  +  C7tY 


Au8  (17)  und  (19)  folgt,  daas  O  im  allgemeinen  ein  (n,  m  + 1)- 
Punkt  ist.  Wenn  aber  6  +  c/r  =  O,  und  die  C-Kurve  also  Ein- 
hiillende  ist,  erhält  man  aus  (IB) 


a      (n  —  l)€  ' 

ftlso  nach  (15) 

a  ""       (n  —  l)f«  "^  ne  ' 

folglich 

bjc  +  et/      u  —  Tix       a* 
ac                a            ne 

O  ist  alao  (n  —  1,  w)-Punkt. 

§  7.  Sehr  einfach  gestaltet  sich  die  Untersuchung  in  dem 
oft  Torkommcnden  Falle,  dass  die  approximative  Gleichung  A 
neben  a  nur  die  eine  der  Veränderliehen  enthält. 

a)  Die  Gleichung  A  enthält  nur  x  und  o.  Dieselbe  löst 
sich  dann,  durch  Anwendung  der  NEWTON-CRÄMBR*schen  Regel, 
in  mehrere  solche  von  der  Form 

n 

»uf.  Setzt  man  Ä  =  ^**,  folgt  heraus  a  =  ^'*,  öder 

n 
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folglich  nach  Integration 

Fur  m  =  2,  n=l  hat  man  also  eine  Spitze;  fur  m^=n 
ebeneo  viele,  nicht  singuläre,  cinander  beruhrcnde  Kurven- 
zweige. 

b)  Die  Gleichung  A  enthalt  nur  y  nnd  a;  eie  löst  Bich  in 
mehrere  solchc  von  der  Form 

(20)  a*^  =  %« 

auf.  Wir  setzen  a  = /f*,  R  =  q^;  also  wird  (20) 

(21)  ey  =  /*"*• 

Hieraus  folgt  Qp  =  m/^"*~  -  ,  öder,  dap  =  7r  +  a  =  /r  +  /:^ 
ist, 


Avoraiis,  wenn  7t  nicht  =  O  ist, 

und  nach  Integration  (a?  =  0,  /^  =  0) 

(22)    ^^^  =  1^ ^.^        +-^,---'*,         

Aus  (21)  und  (22)  folgt 

v»+fi  ^w+2« 

{26)    Qiy  —  7cx)  = • S-i  + 

\     J    K\:f  ^      rn  +  n    7t  wi  +  2n    tt' 

Die    Integralkurven    haben    also,    nach  (21)  und  (23),  (m, 
m  +  w)-Punkte,  also  z.  B.  fur  m  =  2,  n  —  l  Spitzen. 
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Fur  ^=0  wird  dagegen  (20),  wenn  a*  =  Ä, 


aI«o  fur  »1  ^  n 

m 

und  fur  i»  =  n 

(25) 

.y  =  6V. 

Fiir  m  >  n 

erhält  man  aus  (24)  fiir  C  = 

0 

die  Integrallairven  haben  also  (m  —  n,  m)-Punkte ;  fiir  ni=^'Z, 
n  =  1  hat  man  eine  gewöhnlicbe  EinhUUende.  FUr  m  ^  u 
l^langt  man  dagegen  bei  der  Konstanten bcstimmung  in  (24) 
und  (25)  nur  zum  Resultate  ^~0,  die  also  partikul&res  Inte- 
gral ist*). 

§  8.    Die  unendliche  Gerade  der  Ebene  ^  =  O  wird  in  dcr- 

X      1  z 

selben    Weise    untersucht.     Man    känn    z.    B.    *- ,    -  ,    — -     - 

z      z      xz'  —  z 

statt  X,  y,  p  in  (1)  setzen,  und  die  Diskriminante  der  Glei- 
chung  in  Bez.  auf  z'  nehmen. 


Beiapiel  1.    p^  —  2;c/>  +  6^^  =  0.    Die  6'-Kurve  ist  x*  =  6y; 

^  iBt  =  A.     Die  Substitution  (A  +  x,  ^  '+  y,  h  +  a)  fiir  (o?,  y,  p) 

giebt  (§  3)   a  =  1,  6  =  ä,  c  =  —  3,  also  b  +  ctv  =  —  2/i.     Die 

C-Kurve  ist  also,  nach  der  Regel,  Spitzenort  der  Integralkurven. 

Um    die    unendliche    Gerade    der    Ebene    zu    untersuchen 

X       \  z 

setzen  wir  — ,    — ,      -, fur  j*,  y,  /^   und    erhalten    so    dio 

*•       ♦      xz  ~~~  z 

(jleichung 

(z  +  4;c2)/*  —  V:Sxzz  +  62»  r-  O. 

•)  Vgl.    Sebbet.  Coors  de  Calcul  dlifér.  et  integral,  T.  2,  8.  387.  — 
BOOLB,  Diiferentlal  Eqnatlons,  8.  167. 
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z  =  O  i8t  also  Bestandtheil  der  C-Kurve;  7r  =  0.  Die  Suli 
stitution  (h  +  Xy  z,  a)  fiir  {x,  ^,  z)  giebt  dic  approximatiil 
Gleichung 

2A2a2  _  5^^«  ^  ;^-.2  =,3  o,  öder  (2Aa  -  82)  (Aa  —  z)  =  O. 

Die  unendlichc  Geradc  ist  also  doppelt-partikuläres  I» 
tegral,  nach  §  7,  b). 

Das  gefundene  Kosidtat  wird  beetätigt  aus  dem  vollsti» 
digen  Integrale 

6(72^  —  2(;j,'(^2  +  18^)  +  c)(^2  4.  2y)2=0. 

Beisp.  2,     (2;y  —  a;^)p'^  +  6.r^/p  +  18^^  —  9^//*  =  O. 
Diskriminante  =  xy{y  —  .r*)^. 

Flir  j:  =  O  ist  7t=0,  Die  Subst.  (^,  i  +  .y,  a)  giebt  2cr^  =  9Jbt 
Die  Gerade  ar  =  0  ist  also  Spitzenort  nach  §  7,  a). 

Fiir  y  =  O  ist  TT  =  0.  Die  Subst.  (A  +  Xy  y^  a)  giebt  a*  =  I8A5. 
Die  Gerade  y  =  0  ist  also  Einhiillende  (§  7,  b). 

Fiir  x  =  hy  y  —  h^  wird  dagegen  tt  =  —  3A*.  EHe  Subat 
(A  4-^,  A«+y,  —  3A*  +  a)  giebt 

A^a»  +  6A(5A2jr  —  y)a  +  9(7A*j?2  +  2A2;ry  —  y»)  =  o ;  | 

y  =  x^  ist  also  Ort  der  Beriibrungspunkte  der  Integralkurven  (§  bi 
Die  unendlicbe  Gerade  ist  auch  hier  doppelt-parti kulåres 
Integral.     Das  voUständige  ist 

2j^y  =  (y  +  x^—  C)\ 

Beisp.  8.    yp^  —  .p^p  +  ar^  =  O  *). 

Diskriminante  =  x\x^  +  2y)  {x^  —  2y). 

x  =  0  macht  tt  =  0.  Die  Subst.  (x,  A:+;y,  a)  giebt  a*  +  ar*==ö. 
Durch  jeden  Punkt  der  Gerade  .r  =  0  gehen  also  zw^ei  imagi- 
näre,  einander  beriihrende  Kurvenzweige  (§  7,  a). 

Untersuchung  von  2y  =  x^.    tt  ist  =  A.    Die  Subet.  (A  +  /, 
A* 
-+^,  A  +  a)  giebt  (§  3)  a  =  l,  6  =  2A,  c=  —  2,  also  b  +cn=^(^ 

Die  Kurve  ist  folglich  Einhiillende. 

(Int. :  2Cx^  =  4/  +  C^). 


•)  Vgl.  Dabboux,  1.  c.  S.  169. 
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Beisp.  4.     (jr^  ta^  —  2Jav)/>^  —  '^ö^/'  +  J"'  =  0. 

DiBkriminante  =  x\x'^      2ay). 

Fiir  X  =  O  ist  TT  —  0.     Die  Siibet.  (.r,  fc  +y,  ä)  giebt 

(a±V2aJfc)a  =  j-; 

die  Gerade  ar  =  O  ist  also  Ort  der  Beriihrungen  (§  7,  a). 

Die  Kurve  x^  =  2a^  ist  dagegen  Einhiillende.    Denn  man 

findet  TT  =  -  ,  und  die  Subet.  (A  +  ^,    r-  +  y»       +  «)  giebt  (§  3) 

6  =  -= ,  r  = ,  also  6  -H  c/r  =  0. 

a*  a 

(Int. :  or»  +  (j,  —  O^  =  2aC  —  a»). 

Beisp.  6.     (p  —  2x)«  -  27x«(j/  —  j-»). 

Diskriminante  =  jr\y  —  ar*)'. 
«  =  0  giebt  71  =  0  (3-fache  Wurzel).    Die  Subst.  (or,  A+y,  o) 

giebt  a  =  (2  +  3  V*)^»    aleo    (§    7,    a)  drei  einander  berlihrendc 
Zweige,  einen  reellen,  zwei  imaginäre. 

Untersuchung  von  y  =  jr',  /r  ist  =  2 A  (3-fache  Wurzel). 
Die  Sub«t.  (A+or,  A*+y,  2A  +  «)  giebt  a»  =  27A»  (y  —  2Ad?),  also 
(§  6)  w  —  3,  fr  +  CTT  =  0.  Die  Kurve  ist  folglich  Einhiillende, 
aber  nicht  von  gewöhnlicher  Art;  die  Integralkurven  haben 
in  derselben  (2,  3)-Punkte,  d.  h.  Spitzen. 

(Int.:(y-x2)'-(^'-6y). 

Beiap.  6.  Die  DifferentialgleicKung  enthält  nur  die  eine 
Veranderliche,  cs  sci  //.  Die  C-Kurve  besteht  von  Geraden, 
parallelen  mit  der  jr-Axe,  /r  ist  konstant  längs  jeder  Gerade, 
was  iibrigens  auch  daraus  erhellt,  dass  das  voUständige  Integral 
von  der  Form  F(y,  jr  +  C)  =  O  ist. 

Die  Gleichung  A  löst  sich  (vgl.  §  7,  b^  in  mehrere  soleho 
von  der  Form  «■•  =  Äy*  auf,  und  die  Integralkurven  haben  in 
jedem  Punkte  der  betreflenden  Geraden  (m,  m  +  n)-Punkte, 
wenn  n  nicht  Null  ist.  Fiir  /r  =  O  haben  sie  dagegen  (m  —  n,  m)- 
Punkte  fur  m^  n;  fur  m  ^  ist  die  Gerade  partikuläres  Integral. 
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14  BJ<>RLINO,    UBBR  DIE  COINCIDKNSKURVE  ETT. 

Fur  7t  ^=  (Xi  hat  man  x  und  y  zu  vertauschen  und  di<* 
Gleichung  nach  §  7,  a)  yax  untersuchen. 

a)  y  —  3/)*  +  2p'.  Die  C-Kurve  besteht  von  den  beideo 
(ieraden  y  =  O,  y  =  1.  Längs  der  ersten  iet  tt  =■  O,  3a'  =5; 
die  (Jerade  also  Einhiillende.  Längs  der  zweiten  ist  7t  =  —  1, 
3a*  =  — y;  die  Geradc  also  Spitzenort. 

(Int. :  jr  +  (7  =  6X  +  3X' ,  y  =  3X*  +  2X* ,  wo  i  ein  veränderlicher 
Parameter  ist). 

b)  ^V*  +y*  ==  ^'     Diskriminante  =  y\y^  —  1). 

Fiir  y  =  ±l  ist  tt  =  0.  Die  Subst.  ( ±  1  +  y,  a)  giebt 
a*±2y  =  0;  die  Geraden  sind  also  Einhiillende. 

y  =  0  maeht  7t=  00,  Durch  Vertauschen  von  j?  und  v 
crhält  man  die  Gleichung  (x^  —  1)/?*  +  ^*  =  O,  also  fiir  or  =  O, 
7t  =  O,  a*  =  :r'^y  folglich  (§  7,  a)  zwei  einander  beriihrende 
Zweige. 

(Int.:y2  +  (ar  — 6T=1). 

Beisp.  7.  Differentialgleichungen,  homogene  in  a:  und  y. 
Die  C-Kiirve  besteht  von  Geraden  durch  den  Anfangspunkt; 
7c  ist  konstant  längs  jeder  Geradc. 

Tm  einc  solche  zu  untersuchen,  nehmen  wir  dieselbe  zu 
^-Axe.     Xach    der   Subst.  (h  +  »^,  y,  ^t  4-  «)  löst  sich  die  Glei- 

chunsr,  da  ,    —    uncndlich  klein  ist,  nach  der  Xewton-Cramei'- 

8chcn  Rco:ol  in  mclirere  solche  von  der  Form 


\A-f  x] 


auf,  und  das  Resultat  wird  dasselbe  als  in  Beisp.  H. 
a)     (.r*-^  —  4.?yy)  j>*  —  ^^yV  +  Z/^  =  ^^• 

Diskriminante  =  xtj^. 

Fiir  y  — O  ist  7r  =  0.    Die  Gleichung  -4  wird  (Aa  —  y)*=rO: 
_^=:0  ist  also  partikuläres  Integral. 

d?  =  O    macht    ti:  ==  00 .     Durch  Vertauschen  von    »r   und   y 
orhält  man 

^2^2  _  2.rj^  +  y*  —  4.r^  =  O, 

und   y  ^^  O   giebt    tt  =  0.     Die    Gleichung   ^   wird   Aa*  =  4y; 
die  Gerade  ist  also  fJinhiillende. 
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(lnt.:logy+\/-^  =  (7) 


Diskriminante  =  y*(y'  +  4.r'). 

y  =  0   macht  7r  =  0,  (3Äa — y)*  =  0;  partikulörcs  Integral. 

Fur  y  =  ±  2u?  ist  /r  =  ±  2i.  Durch  Substitution  von 
±2ij'+y,  ±2t  +  a  fur  y,  p  erhält  man  Aa'  =  ±16ty;  die  Gera- 
den  sind  also  Einhlillendc. 

(Int. :  .*?»  =  C/  +  ^). 

Beisp.  8.  />^  •  <p{f/)  =  V^^r),  wo  9,  t/f  ganze  Funktionen 
gind.  Die  6-Kurve  bcsteht  von  Geradcn,  die  theils  mit  der 
X-,  theils  mit  der  y-Axe  parallel  sind ;  in  jenen  (<]K.y)  =  0)  ist 
TT  unendlich,  in  diesen  {ip(x)  =  0)  gleich  NuU. 

Um  die  letzteren  zu  untersuchen,  machen  wir  die  Sub- 
»titution  (A  +  j*,  ifc+/y,  a),  wo  A  arbiträr  und  ip(h)  =  0  ist.  Wenn 
h  einfache  Wurzel  dieser^lilcichung  ist,  wird  A  ofFenbar  von 
der  Form  a^  —  Rx^  und  die  Gerade  also  Spitzenort.  Ist  da- 
gegen A  eine  w-fache  Wurzel  der  Gleichung  i/;(A)  =  0,  wird 
A  a^=^Ric^,  und  man  hat  also  (§  7,  a) 

fiir  n  gerade,  zwei  einander  beriihrende  Zweige  mit 


den  Indices  jl,  1  +  -^j. 


fur   n    ungerade,  einen  Zweig  mit  den  Indices  (2,  n  +  2). 
Von    den    horizontalen    Geraden   gilt   dasselbe,    wie  man 
sogleich  findet  durch  Vertauschen  von  x  und  y, 

Beisp.  9.  />* .  q){x)  =  \p(y),  wo  y,  i^^  wie  im  vorigen 
Beispiele.  I>ic  (7-Kurve  besteht  auch  hier  von  ähnlichen  Gera- 
den; in  den  horizontalen  ist  aber  tt  =  O,  in  den  vertikalen 
unendlich. 

Um  die  ersten  zu  untereuchen,  machen  wir  die  Substitu- 
tion  (A  +  ;r,  i  +  y,  a),  wo  A  arbiträr,  und  \p(k)  =  O  ist.  Wenn  k 
eine  einfache  Wurzel  dieser  Gleichung  ist,  wird  A  von  der 
Form  a^  —  Ry\  die  (ierade  ist  also  gewöhnliche  Einhiillende 
f§  7,  b).  Ist  aber  k  eine  w-fache  Wurzel,  wird  A  a*  =  Äy*; 
die  Gerade  ist  partikuldres  Integral. 
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Von  den  vertikalen  Geraden  gilt  offenbar  dasselbe. 
Die  EuLBR^sche  Gleichung 

wo  f{x)  =  ax*  +  bar^  +  cx^  +  rfx  +  c,  ist  von  dieser  Art.  Das 
volletändige  Integral  bcsteht  bekanntlieh  von  Kurven  der  4:ten 
Ordnung,  welehe  die  aeht  Geraden  f{ai)  'f(y)  =  O  beriihren  *). 

•)  Vgl.  Darboux,  1.  c.  8.  170;  Boole,  Diff.  Bqnatlons,  S.  104. 
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▼  on  den  neuen  Kometen,  welche  im  Jahre  1877  sich  zeigten, 
wurde  der  vierte,  spater  mit  VI  bezeichnet,  am  13  September 
in  Marseille  von  Coggia  entdcckt.  An  diesem  Tage  wurde  er 
jedoch  nur  einige  Minuten  vor  dem  Aufgange  der  Sonne  ge- 
sehen,  obne  beobachtet  werden  zu  können.  l)ie  erste  genaue 
Beobachtung  wurde  von  Cogqia  am  14  Sopt.  gemacht,  und  der 
Komet  wurde  nachher  auf  verschiedenen  Sternwarten  in  Europa 
und  Amerika  bie  zum  10  December  desselben  Jahrea  verfolgt, 
als  er  zum  letzten  Mal  in  Pola  noch  beobachtet  werden  konnte. 
Während  dieeer  Zeit  hat  er  einen  heliocentriechcn  Bogen  von 
ungefuhr  52'  durchlaufen.  Zur  Zeit  seiner  Entdeckung  wird 
er  alfl  ziendich  schwach  beschrieben,  rund  mit  centraler  Ver- 
dichtung  und  Spuren  von  Schweif.  Nach  den  epärlichen  No- 
tizen,  welche  sich  hieriiber  vorfinden,  echeint  er  dieees  Auesehon 
im  Allgemeinen  während  der  ganzen  Sichtbarkeit  beibehalten  zu 
haben.  Auf  einigen  Sternwarten  sind  Messungen  liber  seinen 
Durchmesser  gemacht,  welche  Messungen  jedoch  ziemlich  ver- 
schiedene  Resultate  geben,  worilber  man  sich  auch  nicht  wun- 
dem  känn,  da  die  verschiedene  Grösse  der  angewandten  In- 
strumente  und  vor  Allem  die  atmosfärischen  Verhältnisse  be- 
trächtliche  Ungleichheiten  bei  diesen  Messungen  hervorrufen 
miissen. 

Die   folgende    Tafel   enthält  die  hierauf  beziiglichen  Be- 
obachtungen: 


Leiprig 

Sept.l7 

C.T 

76" 

Oxford 

18 

>a  few  seconds» 

— 

Leiprig 

Okt.    6 

C.s 

44" 

»Sebr  scbwacb.» 

Hamborg.... 

9 

ir 

106" 

>8ebr  blass.» 

Leipzig 

14 

1'.6 

119" 

>Liift  sebr  gat.> 

Oxford 

16 

100" 

130" 

Oxford 

29 

2' 

127" 

Oxford 

Nov.    1 

80"--100" 

92" 

Oxford 

9 

50^ 

47" 

>Seen  wltb  great  difficulty.> 

Lelp«g 

29 

li-2' 

101" 

f>Laft  ausserordentlicb 
\    darcbsicbtig.» 

Oxford 

Dec.     6 

50" 

53" 

>Vepy  faint.» 
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Die  dritte  Eolumne  giebt  den  direct  gemessenen  Durch- 
messer,  die  vierte  denselben  suf  die  Entfernung  Eins  reducirt. 

Der  Komet  scheint  im  Allgemeinen  wegen  seiner  Kleinheit 
ziemlich  schwer  zu  beobachten  gewesen  zu  sein.  In  einigen 
Fallen,  besonders  bei  den  Beobachtungen  in  Oxford,  war  kein 
Kem  zu  erkennen.  Einmal  wird  der  Kem  als  ein  Stern  12 
GröBse  geschätzt. 

Anstått  eines  von  den  während  der  Sichtbarkeit  des  Ko- 
meten von  HoLETSCHEK,  Habtwig  und  Pluhuer  schon  berech- 
neten  drei  Elementensystemen,  welche  sich  auf  Beobachtungen 
mit  nicht  sehr  langen  Zwischenzeiten  stutzen,  und  welche  die 
letzten  Beobachtungen  sehr  schlecht  darstellten,  anzuwenden, 
habe  ich  ein  neues  Elementensystem  aus  den  drei  Beobach- 
tungen Marseille  Sept.  14,  Berlin  Okt.  29  und  Pola  Dec.  10 
berechnet.  Zwar  zeigte  es  sich  später,  dass  gerade  diese  Pola- 
beobachtung  fehlerhaft  angegeben  war,  aber  ich  habe  doch  kein 
Bedenken  ge  trägen  dieses  Elementensystem  als  eine  erste  An- 
näherung  anzuwenden,  besonders  als  es  sich  zeigte,  dass  auch 
die  letzten  Beobachtungen  durch  dasselbe  in  befriedigender 
Weise  dargestellt  wurden. 

Die  parabolischen  Elemente,  welche  ich  so  erhalten  habe 
und  von  welchen  ich  fur  meine  femeren  Untersuchungen  aus- 
gegangen  bin,  sind  die  folgenden: 

r=1877  Sept.  11.28185 

71=    34^13'58".39j 

a  =  250  59  43  .01?  Mittleres  Aequinoctium  1877.0. 

i   ==  102  14  37  .64) 

log  5   =  0.1975298 

Mit  diesen  Elementen  wurde  die  folgende  Ephemeride  be- 
rechnet, in  welcher  jeder  zweite  Tag  direct  und  die  zwischen- 
liegenden  durch  Interpolation  berechnet  sind.  Die  Sonnenkoor- 
dinaten  und  die  ubrigen  erforderlichen  Grössen  sind  dera  Ber- 
liner  Jahrbuch  entlehnt.  Die  Ephemeride  bezieht  sich  auf  das 
jedestägliche  wahre  Aequinoctium  und  gilt  fur  12**  mittlerer 
Berliner  Zeit.  Als  Aberrationskonstante  habe  ich  den  Werth 
20".48i  angewandt,  welcher  als  Lichtzeit  fiir  die  mittlere  Ent- 
fernung 498*.65  giebt. 
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Datam. 

8ohelnb.  «t. 

Scheinb.  <r. 

Log.  geoc. 
Kntf. 

AbMT.  Zeit. 

18T7  Sept.  14 

8*32-  T.io 

+  48*16'  0".o 

0.86881 

0^01068 

15 

31  28.88 

+  47  59  31  .8 

0.96970 

0  .01060 

16 

30  48.07 

+  47  42  56  .7 

0.86608 

0  .01041 

17 

30  5.18 

-f  47  26  16  .0 

0.86887 

0  .01088 

18 

29  20.14 

+  47  9  28  .6 

0.84844 

0  .01088 

19 

28  32.89 

+  46  52  33  .4 

0.84468 

0  .01014 

20 

27  43.86 

+  46  35  30  .0 

0.94068 

0  .01004 

21 

26  51 .46 

+  46  18  17  .6 

0.88644 

0  .00996 

22 

25  57.11 

+  46  0  55  .8 

0.88898 

986 

23 

25  0.86 

+  45  43  22  .8 

0.89866  • 

976 

24 

24  0.78 

+  45  25  37  .7 

0.98874 

966 

25 

22  58.68 

+  45  7  40  .7 

0.81984 

967 

26 

21  53.66 

+  44  49  30  .8 

0.81486 

947 

27 

20  45.81 

+  44  31  5  .6 

0.91098 

987 

28 

19  34.99 

+  44  12  25  .8 

0.90668 

987 

29 

18  21.10 

+  48  53  28  .6 

0.90090 

917 

30 

17  4.00 

+  43  34  13  .8 

0.19609 

967 

Okt.   1 

15  43^^9 

+  48  14  40  .1 

0.19119 

897 

2 

14  19.75 

+  42  54  46  .0 

0.18680 

886 

3 

12  52 .88 

+  42  84  30  .8 

0.18114 

876 

4 

11  21 .84 

+  42  13  51  .1 

0.17600 

866 

5 

9  46.61 

+  41  52  47  .8 

0.17078 

866 

6 

8  7.76 

+  41  81  16  .8 

0.16647 

846 

7 

6  24.99 

+  41  9  18  .1 

0.16009 

884 

8 

4  38.06 

+  40  46  49  .8 

0.16469 

884 

9 

2  46.88 

+  40  23  48  .8 

0.14910 

818 

10 

0  51 .18 

+  40  0  13  .1 

0.14849 

808 

11 

7  58  50.99 

+  89  36  1  .6 

0.18789 

798 

12 

56  46.11 

+  89  11  11  .8 

0.18906 

789 

13 

54  36.48 

+  38  45  39  .9 

0.19694 

771 

14 

52  21 .82 

+  38  19  25  .0 

0.19086 

761 

15 

50  2.17 

+  87  52  23  .8 

0.11444 

761 

16 

47  37.84 

+  37  24  33  .8 

0.10846 

741 

17' 

45  7.8t 

+  86  55  51  .9 

0.10948 

781 

18 

42  31 .67 

+  36  26  15  .4 

0.011686 

781 

19 

39  50.60 

+  85  55  41  .1 

0.09084 

710 

20 

87  3.89 

+  85  24  6  .1 

0.08410 

0  .00700 
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Datum. 

Scheinb.  a. 

Scheinb.  <f. 

Log.  geoc. 
Entf. 

1 

Aberr.  Zelt.* 

1877  Okt.  21 

7*84-ll*.48 

H-34'5r27".o 

0.07794 

O^.ooeeo 

22 

31  13.13 

+  34  17  40  .6 

0.07176 

681 

23 

28  8.90 

+  33  42  43  .6 

0.06658 

671 

24 

24  58.67 

+  33  6  32  .7 

0.05989 

662 

25 

21  42 .38 

+  32  29  4  .7 

0.05828 

652 

26 

18  19.94 

+  31  50  16  .1 

0.04710 

643 

27 

14  51  .85 

+  31  10  3  .7 

0.04101 

634 

28 

11  16.65 

+  30  28  24  .5 

0.08497 

626 

29 

7  35.58 

+  29  45  15  .6 

0.02901 

617 

30 

3  48.44 

+  29  0  33  .9 

0.02818 

609 

31 

6  69  55.19 

+  28  14  17  .8 

0.C1786 

601 

Nov.  1 

55  55.87 

+  27  26  23  .6 

0.01169 

598 

2 

51  50  .CO 

+  26  36  50  .9 

0.00618 

685 

3 

47  39.51 

+  25  45  38  .2 

0.00088 

578 

4 

43  22.78 

+  24  52  44  .7 

9.99567 

571 

5 

39  0.58 

+  23  58  10  .6 

9.99078 

565 

6 

34  33.15 

+  23  1  56  .6 

9.98601 

559 

7 

30  0:74 

+  22  4  4  .8 

9.98155 

653 

8 

25  23.67 

+  21  4  36  .1 

9.97737 

548 

9 

20  42.27 

+  20  3  35  .5 

9.97348 

548 

10 

15  56.91 

+  19  1  6  .9 

9.96994 

589 

11 

11  7.99 

+  17  57  15  .7 

9.96678 

635 

12 

6  15.91 

+  16  52  8  .4 

9.96390 

581 

13 

1  21.11 

+  15  45  52  .4 

9.96145 

528 

14 

5  56  24 .08 

+  14  38  36  .1 

9.95942 

526 

15 

5125.28 

+  13  30  29  .0 

9.96781 

534 

IG 

46  25.25 

+  12  21  41  .1 

9.95665 

522 

17 

41  24.48 

+  11  12  23  .3 

9.96692 

521 

18 

36  23.49 

+  10  2  47  .1 

9.96567 

521 

19 

31  22.80 

+  8  53  4  .0 

9.96587 

521 

20 

26  22 .94 

+  7  43  26  .2 

9.95665 

522 

21 

21  24.40 

+  6  34  5  .6 

9.95768 

524 

22 

16  27.70 

+  5  25  14  .4 

9.95928 

526 

23 

11  33  .84 

+  4  17  4  .0 

9.96133 

528 

24 

6  41  .76 

+  3  9  45  .6 

9.96888 

581 

25 

1  53.42 

+  2  3  29  .7  • 

9.96676 

585 

26 

4  57  8.76 

+  0  58  26  .2 

9.97611 

689 

27 

62  28.16 

—  0  5  16  .0 

9.97885 

0  .00648 
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Datum. 

ScheiDb.  a. 

Scheinb.  ä. 

Log.  geoc. 
Bntf. 

Aberr.  Zelt 

1877  Not. 

28 

4M7-5r.99 

-  r  r28".8 

9.97798 

0  .00548 

29 

43  20.60 

—  285.» 

9.98846 

654 

30 

38  54.88 

-  3    6  59  .1 

9.98788 

580 

Dec. 

1 

34  33.48 

-  4    4    5  .« 

9.99841 

567 

1 

2 

36  18.19 

—  4  59  20  .6 

9.99784 

574 

3 

26    8.81 

-  5  52  41  .1 

0.00858 

582 

4 

22    5.49 

-  6  44    5  .0 

0.00947 

590 

5 

18    8.8t 

-  7  33  31  .1 

0.01568 

698 

■ 

6 

14  17.67 

-  8  20  59  .8 

a0il99 

607 

! 
1 

7 

10  33.21 

-  9    6  29  .7 

0.01858 

616 

1 

8 

6  55.87 

-  9  50    3  .1 

0.08610 

616 

9 

3  24.07 

—  10  31  41  .6 

0.04201 

686 

10 

3  59  59.86 

-11  11  26  .6 

0.04898 

646 

11 

56  41  .K 

-11  49  20  .9 

0.06699 

0  .00667 

Die  Koordinaten  der  angcw»ndten  Vcrgleicheterne  habe 
ich  in  möglichst  vielen  Katalogen  gesucht.  Ausserdem  sind 
mir  die  Positionen  der  Steme,  welche  in  den  Zonenbeobach- 
tungen  der  Astronomischen  Geeellschaft  eich  vorfinden,  von 
den  resp.  Sternwarten  gutigst  mitgetheilt.  Einige  Sterne  eind 
auf  mein  Verlangen  von  den  Herren  DbichmOller  in  Bonn  und 
KtSTNER  in  Berlin  beobachtet  worden,  wofiii  ich  dieeen  Herren 
meinen  aufrichtigsten  Dank  ausspreche. 

Fur  die  Reduction  auf  das  mittlere  Aequinoctium  1877.0 
ist  Bessels  Precessionskonstante  benutzt,  und  fiir  die  Reduction 
auf  den  scheinbaren  Ort  die  Reductionskonstanten  im  Berliner 
Jahrbucb. 

Die  Vergleichsteme  sind: 


Aatoritåt. 

Mittl.  a 
1877.0. 

Qew. 

Mlttl.  J 
1877.0. 

Gew. 

1 

2 

Pola  Mer.  Beob 

Pola  Mer.  Beob 

3»57"33*.02 

3  57  44.74 

4  9  47 .6» 

47.48 

4    9  47.61 
4  13  34.91 

1 
2 

— 10°  53' 44".  1 
— 11  22  15  .9 

-  8  56  38  .0 

37  .9 

-  8  56  37  .9 

-  8  25    6  .1 

1 

2 

3 

liÄlande  7991 

Weitge  IV.  165 

4 

Angenommen 
Weisae  IV.  241 

Digitized  by  VjOOQ  iC 


8  R.    LARSSÉ^N,    UEBBR   DIE    BAHN    UE8    KOHRTEN    187  7    VI. 


Aatorität. 


Mittl.  a 
1877.0. 


Gew. 


Mittl.  cT 
1877.0. 


10 
11 
12 


13 


14») 


Pola  Mer.  Beob 

Anonyma  *) 

Weisse  IV.  879 

LamoDt  <i08*) 

Angenommen 

Weisae  IV.  1123 

Gött.  Kat.  1401—2 

Angenommen 

Weisse  V.  1033 

1  Pola  Mer.  Beob 

2  Leipziger  Zonenbeob. .. 

Angenommen 

Weisse  V.  1976 

2  Berl.  Mer.  B 

Angenommen 

2  Berl.  Mer.  B 

B.  B.  +  2a'.  1437 

v  Geminonim 

RadolifiPe  II 

Yarnall 

Radcl.  Obs.  1863-76 

Seven-years  Cat 

Harward  CoU.  Cat 

Greenw.  Obs.  1877—82... 
Washingt.  Obs.  1880 

Angenommen 

Weisse  VI.  853 

KremsmUnster  Mer.  Beob. 
2  Berl.  Zonenbeob 

Angenommen 

Weisse  VI.  971 

2  Pola  Mer.  Beob 

2  Berl.  Zonenbeob 

Angenommen 


4*15"  O-.os 
4  35  46 
4  42  10 .57 

11_J14 

4  42  10.85 

4  52  18.7» 
18^ 

4  52  18.55 

5  42  19 .08 

18.97 
19.08 

5  42  19.05 

6  0  29.29 

29.0^ 

6  0  29.14 
6  15  54.49 
6  21  23 .84 


6  21  39 .60 
39.60 

39.59 
39.56 
39.57 
39.65 

39.60 
6  21  39.58 

6  30  14 .51 

14.62 
14.58 

6  30  14.60 
6  33  37.75 

38.25 

38^ 
6  33  38.29 


—  8'17'54".9 
~  4    7.6 

—  2    5    6  .2 

7   .8 

—  2    5    7  .0 

—  O    3  31  .1 

31  .8 

—  O    3  31  .2 

+  12  6  31  .4 
29  .6 
31^ 

+  12    6  30  .8 

+  15  36  49  .0 
50  .1 

+  15  36  49  .7 
+  19  5  29  .7 
+  20    5  35  .6 


+  20  17  18  .8 
17  .9 
17  .6 
17  .7 
16  .7 

16  .9 

17  .9 

+  20  17  17  .4 

+  21  48  39  .8 
40  .2 
42  .1 

+  21  48  41  .2 

+  22  55    8  .4 

10  .2 

11  .8 

+  22  55  10  .7 


')  Der  in  >Pablications>  angegebene  Vergleichstern  ist  nicbt  der 
wahre;   diescn  habe  icb  nirgends  finden  köunen. 

*)  Lamont  608  hat  in  iH  eine  Korrektion  von  — 1"  bekommen. 

')  Dieser  Stern  scbeint  eine  eigene  Bewegang  sn  haben;  da  die  Data 
aber  zu  spärlich  sind  um  einen  sicheren  Werth  derselben  zu  geben,  habe 
Ich  nar  die  neaeren  Bestimmnngen  angewandt. 
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AatoriUt. 

Mittl.  a 
1877.0. 

Gew. 

Mittl.  å 
1877.0. 

Gew. 

15 
1    16 

PoU  Mer.  Beob 

WeiBse  VI.  1557 

6*49-35*.93 
6  53    4.19 

4.87 
4.07 

6  53    4. SS 

6  53  36 .95 
37.il 

37.08 

36.99 

37.jri 
6  53  37.10 

6  55    4.84 
6  59  41 .64 

40.94 
41  .96 

6  59  41 .96 

7  4  28.76 
7    7    0.87 

0.90 

7    7    0.90 
7    7    5 
7  48  52 .96 
7  50  52 .74 
7  52  42.68 

42.63 
42.55 

7  52  42 .65 

7  58  38.03 

7  53  24.6 

7  56    4.96 
4^ 

7  56    4.09 

1 

1 

1 
2 

2 
2 
2 

0 
0 
1 

0 
1 

0 

0 

1 

1 
2 

+  2tr5ino".i 

+  27  26  15  .9 

14  .9 

11   .7 

+  27  26  14  .0 

+  26  21  17  .0 

18  .0 

17   .5 
16  .7 

+  26  21  17  .8 

+  27  29  55  .1 

+  28  21  47  .8 
47  .6 
51  .0 

+  28  21  51  .0 

+  29    1  50  .9 

+  29  43  22  .9 
22  .8 

+  29  43  22  .8 

+  29  51.6 

+  37  47  20  .0 

+  37  54  16  .7 

+  38  20  13  .4 
20  .6 

11    .0 

+  38  20  11  .0 
+  38  45  14  .8 
+  38  39  87 

+  39    7  16  .9 

15  .« 

+  39    7  lö  .0 

1 
2 

1 

1 

2 
2 

2 

0 
0 

1 

0 

1 

0 
0 

1 
1 

2 

1    17 

Kremsmiinater  Mer.  Beob. 
1  Cambr.  Zonenbeob 

AngenommeD 
Weisse  VI.  1576 

Quetelct  1861 

Quetelet  1864 

Qaetelet  1871 

Qaetelet  1874 

Qaetelet  1877 

Pola  Mer.  Beob 

1    1» 

AngenommeD 

Oxford  Anscbloss  an  W, 
1578 

19») 

Lalande  18724 

WeiBse  VI.  1770 

?I0 

2  Cambr.  Zonenbeob 

Angenommen 

Pola  Mer.  Beob 

21 

b») 
22 
23 
24 

?!5 

Berllner  Anschlnss 

Berl.  Mer.  Beob.  (A.  N.).. 

Angenommen 
Anonyma 

Land  Zonenbeob 

Land  Zonenbeob 

Berllner  Anschlnss 

Letpz.  Anschlnss 

Bert  Mer.  Beob.  (A.  N.)- 

Angenommen 
Pola  Mer.  Beob 

1 

c 

B.  D.  38^.1851 

26 

Weisse  VIL  1510 

Land  Zonenbeob.. 

Angenommen 

')  Die  Position  dieses  Stems  In  Weisse  scheint  in  M.  um  eine  Secande 
fehlerhaft  za  sein,  und  Ist  deshalb  nicht  angewandt. 

^)  Die  Angabe  in  >Pablication9>  anrichtig.  Der  angewandte  Ver- 
gleichstern  ist  Tlellelcht  6D.29".i484. 
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QQ  ^ 


Autorltät. 


Mittl.  a 
1877.0. 


Gew. 


Mittl.  <f 
1877.0. 


Gew. 


27 


28 


29 


30 
31 


33 


34 
35 
36 
37 


38 


LaUnde  15733.... 
Weisse  VU.  1566 
Lnnd  Zonenbeob. . 


Angenommen 

Weisse  VII.  1585 

Kremsm.  Mer.  Beob 

Bonner  Zonenbeob 

1  Berl.  Mer.  Beob.  (A.  N.) 

AngeDommen 


7*ö8-18'.os 

18.38 

18jj. 
7  58  18. Ii 

7  59  20.86 
20 .57 
20.05 
19^ 

7  59  20.15 


Anonyma  10-  =  B.  D.42'.i88a  +  2-35*— 3'.7 


Weisse  VII.  1672.... 
Bonner  Zonenbeob.. 


Angenommen 


Bonner  Zonenbeob. 

B.  B.  VI  +  40^.2010  . 
Bonner  Zonenbeob.. 


Angenommen 


Weisse  Vill.  61 

Bonner  Zonenbeob. 


Angenommen 


Lalande  16029 

Weisse  VIII.  80 

Bonner  Zonenbeob.. 


Angenommen 


Pola  Merid.  Beob.  . 

Bonn  Mer.  Beob.  ... 

Bonner  Zonenbeob.. 

Weisse  VIII.  237.... 
Bonner  Zonenbeob.. 


Angenommen 

Lalande  16373 

Weisse  Vin.  321 

Struve  Cat.  gen.  985 

Rtimker  2492 

Armagh  1856 

Badcl.  I.  2133 

Yarnall  3370 

Quetelet  1868 

Quetelet  1869 

Glasgow  2124 

Nlne  Year  Cat.  813 


8  16  22.88 

22.87 
22.69 
22  .97 
22.68 
22.74 
22.75 

22.61 
22.81 

22.75 

Angenommen  8  16  22 .76 


8  2  3.86 

3.51 

8  2  3.68 


4  41 .86 

4  56.75 
56.81 


8  4  56.78 


8  6 


8.85 
8.81 

6  8.49 

6  40 .94 

40.84 
40.55 


8  6  40.78 

8  8  50.57 

8  10  46 .44 

8  12  25.15 

8  13  11  .27 
9.88 

8  13  10.84 


o 

1 
1 
1 
1 
2 
2 

1 
2 
2 


+  39°22'24".9 
26  .4 
24  .8 

4-  39  22  24  .9 

+  40  1  38  .1 

38  .6 

34  .4 

34  .1 

+  40  1  36  .0 


+  40  20  57  .6 

54  .8 

+  40  20  55  .4 

+  40  42  57  .5 

+  40  21  12  .6 
12  .8 

+  40  21  12  .8 

+  41  58  43  .1 
43  .0 

+  41  58  43  .0 

+  41  30  46  .8 

48  .1 
47  .8 

+  41  30  47  .5 

+  41  8  30  .9 
+  42  7  15  .8 
+  42  29  12  .1 

+  42  54  55  .6 

49  .8 

+  42  54  51  .4 

+  42  28  50  .8 
56  .9 

56  .6 
58  .8 

55  .4 

57  .7 

55  .8 

56  .4 

56  .8 

57  .8 

+  42  28  56  .7 
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n 

Autoritåt. 

Mittl.  a 
1877.0. 

Gew. 

Mlttl.  å 
1877.0. 

Gew. 

39 

40 
41 

42 

A.  Oe.  9094 

8*27-13*.44 

8  27  13.56 

8  28  19 .94 

8  28  52 .90 
53.08 

52.78 
52.55 

8  28  52.77 
8  28  55.00 

54.89 

8  28  54.98 
8  30  12.58 

12.87 

8  80  12.78 
8  31  87.88 

1 
2 

1 
1 
2 
2 

1 
2 

1 
2 

+  47*'  r24^8 
24  .9 

+  47    7  24  .7 

+  47  58  47  .8 

+  47  32  59  .7 
.')1  .1 
51  .0 
60.4 

+  47  32  60  .8 

+  47  18    8  .1 
1  .1 

+  47  13    1  .8 
+  46  69  22  .8 

21   .9 

+  46  69  22  .1 
+  47  23  48  .6 

1 
2 

0 
1 
2 
2 

1 
2 

1 
2 

Bonner  Zoii6Db6ob.. 

Angenommen 
Pola  Mer.  Beob 

La]aode  16822 

A.  Oe.  9128 

Badcl.  I.  2174 

Bonner  Zonenbeob 

AngeBommen 

A.  Oe.  9129 

Bonner  Zonenbeob 

43 

Angenommen 
B.  B.  VI.  +  4T*.i60o 

44 

Booner  Mer.  Beob 

Angenommen 

Pola  Mer.  Beob 

Die  Positionen,  welche  aue  altaren  Katalogen  geholt  eind, 
Bind  in  Rektascension  auf  Wolfers  und  in  Declination  auf  Ac- 
wiBS  reducirt.  Die  Reductionszahlen,  welcbe  ich  hierbei  be- 
nutzt  habe,  sind  der  Zusammenstellung  von  Prof.  Bruhns  in 
A.  N.  2381  entlehnt. 

Alle  mir  bekannten  Beobachtungen  sind  in  der  folgcndcn 
Zueammenstellung  aufgenommen.  Sie  sind  sämmtlich  Differenz- 
beobachtungen.  Die  Quellen,  aus  welchen  die  Beobachtungen 
geholt  eind,  eind  A.  N.  Bde  90 — 94,  Washington  Observations 
1877,  Sillimans  Journal,  Publications  of  the  Oxford  Univer- 
sitfy^B  Observatory  und  briefliche  Mittheilungen.  Von  diesen 
letzteren  nicht  publicirten  Beobachtungen  habe  ich  durch  die 
in  der  Vierteljahrschrift  der  Astronomischen  Gesellschaft  und 
in  den  Monthly  Notices  jährlich  eingefiihrten  Berichte  iiber 
die  Thätigkeit  der  Stemwarten  Kenntniss  erh alten. 

Die  Beobachtungszeit  ist  in  mittl.  Zeit  des  Beobachtungs- 
ortes  angegeben,  mit  Ausnahme  von  Orwell  Park,  wo  man  die 
Zeit  in  Greenwich  mittlerer  Zeit  angegeben  hat. 
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Nr. 


Beobacbt.  Ort. 


Datam. 


Beobacht. 
Zeit. 


Komet  —  Stern 


Jn. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 


Marseille 

Pola 

Milano 

Leipzig 

Pola 

Oxford 

Leipzig 

Wien 

Wien 

8tra8sburg 

Milano  

New  Haven  ') . 

Land  

Orwell  Park... 
Orwell  Park  .. 
Orwell  Park... 
Wasbington.... 

Leipzig 

Lund  

Hamburg 

Leipzig 

Strassburg 

Strassburg 

Orwell  Park... 
Orwell  Park  .. 

Pola 

Lund 

Milano 

Hamburg 

Strassburg 

Berlin 

Wasbington  ... 

Milano 

Lund 

Bonn 

Pola 


1877  Septl4 
15 
16 
17 
17 
18 
18 
18 
18 
18 
2 
2 


Okt. 


*)  Komet  —  Stern  ist 


3 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

8 

9 

9 

9 

10 

11 

12 

12 

13 

13 

in  der  Quelle 


14*37-  8- 

14  25  18 
13  40  5 
12  32  4 
16  13  59 

12  1  16.0 

13  45  56 

15  21  47 

16  1  19.5 
15  40  11 

12  53  4 

13  38  2 

11  19  17 

12  49  13.6 

13  8  58.6 
13  9  52.8 
15  57  14 
12  10  58 

12  18  45 

13  52  31 
13  46  9 
13  56  58 
13  59  O 
13  35  10.8 
13  38  52.8 
13  19  6 

12  11  17 

13  21  58 
13  27  22 
13  43  29 

13  49  33 
15  4  6 

11  56  13 

12  12  41 

14  17  26.6 
14  48  13 


3"  2*.62 
1  49  .67 
1  7.57 
1  43.68 
1  0.18 

0  17.11 

1  56.56 

1  54.08 

0  14.48 

1  1.47 

2  33.60 
o  26.80 

3  39.79 

5  13.44 
o  7.78 

3  32.87 

0  56.16 
3  24.87 

1  15.76 

1  13.76 

1  13  .48 

2  34.97 

o  8.88 

2  20.96 

o  31  .87 

0  28.90 

1  18.18 
o  17  .87 

o  37.19 

0  36.46 

1  47.87 

o  39 .80 


in  Al  mit  falscbem  Vorzeicben  angegebe 
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Zahl 
der 
fergl 

Vergl. 
St. 

Beobachter. 

Qaelle. 

Atfmerkangen. 

COOGIA 

A.  N.  90.  349 

12 

40 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

41 

SOHIAPARSLLI 

Brlef 

•^7.7 

41 

Pbteb 

A.  N.  91.  299 

Beobachtung  g^t. 

10 

44 

J.  Palisa 

A.  N.  92.  375 

4,4 

43 

W.  B.  Plummkb 

P.oftheOxf.Un. 

The  comet  very  falnt. 

6.3 

42 

Pbtbb 

A.  N.  91.  299 

Luft  schlecht»  Komet  lohwach. 

89 

B.  WBI88 

Brief 

6 

39 

A.  Palisa 

A.  N.  91  208 

42 

WlHNBOKE 

A.  K.  90.  329 

37 

SOHIAPABBLU 

Brief 

88 

BilUmansJoarn. 

36 

DUN^B 

Brief 

1.1 

88 

J.  Plummbb 

A.  N.  94.  67 

5 

38 

J.  Plummbb 

A.  N.  94.  67 

5 

38 

J.  Plummbb 

A.  N.  94.  67 

30.5 

35 

Paul 

Wash.  Obs. 

20,4 

32 

Pbtbb 

A.  N.  91.  299 

Loft  gat. 

d 

DUNiB 

Brief 

6,2 

32 

Kock 

A.  N.  92.  269 

Komet  äasserst  schwach. 

20.5 

33 

Pbtbb 

A.  N.  91.  299 

Sehr  schwach. 

33 

WiNMBCKB 

Brief 

33 

WlHHBOKB 

Brief 

4 

33 

J.  Plummbb 

A.  N.  94.  67 

3 

33 

J.   PliUMMBB 

A,  N.  94.  67 

12 

34 

J.  Palisa 

A.  N.  92.  375 

30 

DUNÄB 

Brief 

31 

SCHIAPABBLLI 

Brief 

35.7 

29 

RtMKBB 

A.  N.  92.  259 

Komet  sehr  blass. 

29 

WiKNKCKB 

Brief 

3.1 

28 

Knobbb 

A.  N.  94.  261 

26.6 

27 

Paul 

Wash.  Obs. 

26 

SCHIAPABBLLI 

Brief 

26 

WlJKANDBB 

Brief 

26 

DbiohmOllbb 

Brief 

12 

25 

J.  Palisa 

A.  N.  92.  375 
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Nr. 

Beobaoht.  Ort. 

Datum. 

Beobacht. 
Zeit. 

Komet  —  Stem 

Ja, 

Jö. 

37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 

54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 

Strassborg 

Lund 

i877  Okt.  18 
14 
14 
14 
14 
14 
15 
15 
15 
29 
29 
30 
31 
31 
Nov.    1 
1 
2 

6 

6 

7 

9 

9 

10 

13 

16 

27 

27 

29 

29 

Dec.    1 

6 

6 

7 

10 

14»56"32' 
13    7  30 
13  21  45 
13    5    2.0 
13  28  26 
13  46  48 
11  17  37.1 
11  53  48.6 
13  32  40 
11  48  53.8 
13  14  48 
11  32    0 
11    7  59.1 

11  15  48.9 

10  43  25.1 

12  20  47 

12  38  56 

13  53  47 

14  44  19 

16  18  22 

11  23  16.8 
11  34  29  9 

10  46    1.9 
14  26    4.8 

17  2  30 

11  44  44.8 

11  52  43.9 
10  53  44.5 

12  14  50 
10    8    7.6 

10  3  24.4 

11  11  25 
10  33    3.7 
10  26  41 

+  0-49'.68 
-031.78 

—  0  82.40 
->0  33.71 
-0  33.68 
-0  36.86 

—  0  52 .88 
-0  58.94 
+  0  55.90 

+  0  19.84 

+  0  19.71 
-0  39.07 

+  0     8.66 

+  0    7.09 

+  0  51  .97 

+  244.69 
j— 1  55.06 

1+2     3.46 

+  0  25.88 

+  0  20.79 
-1     6.94 

—  1     2.70 

-0  49.68 

+  0     2.94 
+  0     5.87 
+  3     1.06 
+  0     0.44 
-0     2.48 
+  1  10.14 
+  1     4.48 
-1     3.78 

+  0  50 .40 

-0  85.26 

+  0  49 .60 

1+2  28.74 

1  +  2  37 .98 

+    2'51".5 
-  4  14  .8 

Berlin 

-  1  54  .8 

Bonn 

—  2    4  .8 

Leipzicr 

-  2    6  .6 

Hambarg 

-  2  36  .1 

Bonn 

—    1      9   .4 

Oxford 

Hambarg 

-  2  32  .6 
+    3  18  .6 

-  7  25  .6 

-  0    6  .4 
+    0    O.t 

-  7  26  .8 

-  7  49  .8 

-  2  45.6 

-  0  14  .9 
+  14  52  .91 
-14  42.9/ 
+    1  40.0 
+    0  41  .6 
+    5    5  .9 
-14  25  .6 

-  2  53  .1 

-  3  14  .0 

-  0  19  .4 
+     1  17  .9 

-  3  26.8 

-  3  38  .7 

-  2  12  .1 

-  3  19  .8 
+    6    8  .9 
+    7    8  .7 

-  0  53  .8 

-  7  58  .6 
+  14    5  .9) 

-  14  51  .oj 

Oxford 

Berlin 

Pola') 

Oxford 

Oxford 

Oxford 

Berlin 

Pola 

Strassbarg 

Pola 

Berlin 

Oxford 

Oxford 

Oxford 

Dun  Echt 

Pola 

Oxford 

Dun  Echt 

Oxford 

Leipsig    

Oxford 

Oxford 

Pola        

Oxford 

PolaO 

O  Die  in  A.  N.  angegebene  Beobachtungsseit  ist  nacb  elner  brieflichen  Mit< 
in  Pola  Dec.  10. 
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VcrgL 

St 

Beobachter. 

Quelle. 

Anmerkungen. 

c 

WlNHKCKB 

Brief 

24 

DUNÉB 

Brief 

34 

Khorbb 

A,  N.  94.  261 

24 

DsichmCllbb 

Brief 

'  24 

1 

Petbb 

A.  N.  91.  299 

Luft  sehr  gut. 

u 

Kock 

A.  N.  92.  259 

23 

DeichmClleb 

Brief 

23 

1  a 

W.  E.   PLUMJfBB 

BOmkbb 

Publications 
A.  N.  92.  259 

f The  comet  appeared  as  a  falnt 
1     patch  of  light. 

1    b 

Pablications 

1  21 

Kkobbb 

A.  N.  94.  261 

1  20 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

1  19 

W.  B.  Pluaocbb 

PnblioatioDs 

Comet  indistinct.    No  detall. 

JBinONS 

Pnblicatlons 

W.  E.  Plummeb 

PablicatioDs 

Kkobbx 

A.  N.  94.  261 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

WmNBOKK 

Brief 

i  14 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

Ekobbe 

A.  N.  94.  261 

.  12 

W.  E.  Plummeb 

Publications 

Seen  wlth  great  difficulty. 

1  \i 

W.  E.  Plummeb 

Publications 

W.  E.  Plummeb 

Pablications 

No  change  since  last  night. 

CopelandilLohbb 

Brief 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

W.  B.  Plummeb 

Publications 

The  place  very  doubtful. 

1    7 

Copblahd 

Brief 

!  6 

W.  E.  Plummeb 
Petbb 

Publications 
A.  N.  91.  299 

The  place  is  not  very  good. 
/Der  Komet  hatte  deutlichen 
\    Kem. 

Seen  with  great  difficulty. 

1  t 

W.  B.  Plummeb 

Publications 

W.  B.  Plummeb 

Publications 

Very  faint. 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

W.  E.  Plummeb 

Publications 

The  comet  is  very  indistinct 

1  1 

J.  Paliba 

A.  N.  92.  375 

i  H«rni  Paliba  féhlerhaft.   Dieielbe  Bemerkung  gilt  der  Beobaohtung 
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16        R.    LARSSÉN,    UEBER    DIE    BAHN    D8S   KOMETEN    187  7    VI. 

Mit  Anwendung  der  frUher  geftindenen  Stemörter  wnrdea 
jctzt  die  Beobachtungen  mit  der  Ephemeridc  verglichen,  und 
die    Rcsultate  dieser  Yergleichung  habe  ich  in  der  folgenden 


Beobacht.  Ort. 


Berl.  mittl.  Zeit 

wegen  Aberr. 

korr. 


Beobacht.  a. 


Marseille 

Pola 

Milano 

Leipzig 

Pola 

Oxford 

Leipzig 

Wien 

Wien 

Strassbnrg  .. 

Milano 

New  Hayen . 

Lund 

Orwell  Park 
Orwell  Park 
Orwell  Park 
Washington . 

Leipzig 

Lnnd 

Hamburg  .... 

Leipzig 

Strassburg  .. 
Strassburg  .. 
Orwell  Park 
Orwell  Park 

Pola 

Lund 

Milano 

Hamburg  .... 
Strassburg... 

Berlin 

Washington . 
Milano 


Sept.  14.68154 
15.58916 
16.57078 
17.51474 
17.66488 
18.63188 
18.56614 
18.68161 
18.64907 
18.65884 


8*32-  3' 
8  31  24 
8  30  45 
8  30  3 
8  29  56 
8  29  15 
8  29  14 
8  29  13 
8  29  10 
8  29  12 


.10 

.67    -( 

J27  I  -( 
.80  -A 
.65  }  -fl 
.58  t  -A 
.98 
.01 
.54 
.80 


Okt.  2.58967 
2.79908 
3.46854 
3.56865 
4.67646 
4.57710 
4.90737 
5.50186 
5.60505 
5.57910 
6.56807 
6.58848 
6.58985 
6.59487 
6.59744 
7.54535 
8.50017 
9.56048 
9.56805 
9.57989 


8  14  15 

8  13  52 
8  12  54 
8  12  46 
8  11  12 

8  10  42 
8  9  44 


.80 
.58 
.77 
.85 

.76 

18 
89 


8 

9  36.89 

8 

8  0.08 

8 

7  58.08 

8 

7  57 .70 

8 

6  19 .16 

8 

4  36.74 

8 

2  39.46 

8 

2  38.66 

8 

2  36.19 

10.56806 
11.87181 
12.50188 


8     O  41  .98     1    - 

7  58    4.51    ■  - 
7  56  46.05    i 
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Tabelle  zusammengestellt.  Bei  der  Korrektion  der  Beobaeh- 
tungen  wegen  Parallaxc  ist  der  NEWCOMB^sche  Werth  der  Sonnen- 
parallaxe  8".846  angewandt. 


Berechn.  geo- 

Beob.  J. 

Parall. 

Ber.  geoc.  J, 

Beob.- 

BechD. 

centr.  <c. 

dtt  CoB  J. 

dJ, 

8»32-  3*.os» 

+  48-14'   0".6 

+  2".4 

+  48"  14    0".i 

-O-.ss 

+     2".9 

Ö31  25.3» 

+  47  58  13  .8 

+  2  .6 

+  47  58    2  .8 

-0.66 

+  13  .1 

830  46.10 

+  47  41  49  .8 

+  2  .5 

H  47  41  46  .1 

-0.11 

+     6   .2 

8  30    4.64 

+  47  26    7  .8 

+  8.8 

+  47  26    1  .8 

-1.09 

+     9  .7 

8  29  57.91 

+  47  23  35  .1 

+  1   .8 

+  47  23  30  .4 

-1.14 

+    6  .0 

8  29  18.69 

+  47    8  37  .0 

+  4.1 

+  47    8  56  .8 

(-2.31) 

(-15.1) 

8  29  17.08 

+  47    8  22  .6 

+  3  .1 

f  47    8  21  .7 

-1.67 

+     3   .9 

8  29  14.51 

+  47    7  37  .9 

+  2  .0 

+  47    7  25  .5 

-1.24 

+  14   .4 

8  29  13  .»6 

+  47    7    3  .6 

+  1  .6 

+  47    6  57  .7 

(-2.06) 

+     7   .4 

8  29  12.81 

+  47    6  54  .0 

+  1   .9 

+  47    6  48  .4 

-0.56 

+     7  .5 

8  14  16.95 

+  42  54    4  .8 

+  3  .4 

+  42  53  58  .2 

-1.11 

+     9  .6 

8  13  54 .00 

+  42  49    9  .8 

+  2  .7 

+  42  48  44  .7 

-1.37 

(+27  .2) 

8  12  55.69 

„ 

-0.82 

— 

8  12  46.79 

+  42  33  28  .5 

+  3  .7 

+  42  33  13  .8 

—  0.67 

+  18  .9 

8  1114.28 



— 

-1.83 

— 

-»  42  12    9  .0 

+  3  ,8 

+  42  12  14  .6 

~ 

-    1   .8 

8  10  43.18 

+  42    5  28  .6 

+  0  .7 

+  42    5  19  .4 

-1.01 

+     9   .9 

8  9  46.85 

+  41  52  41  .8 

+  4  .1 

+  41  52  44  .8 

—  1.31 

+  1 .1 

8   9  38.85 

-■ 
+  41  51  28  .4 

+  3  .1 

+  41  51    6  .1 

(-  1-.69) 

(+25.4) 

8   8    0.89 

-1  41  29  45  .0 

+  3  .1 

+  41  29  48  .0 

—  0.90 

+    0  .1 

+  41  29  30  .3 

+  2  .8 

+  41  29  21  .4 

— 

+  11   .7 

8   7  58.70 

— 

-0.77 

— 

8  7  58.1» 

— 

—  0.61 

— 

+  41  29  16  .7 

+  3  .2 

+  41  29    9  .6 

— 

+  10  .3 

8   6  20  .SS 

+  41    8  25  .8 

+  3  .0 

+  41    8  17  .6 

-1.10 

+  11   .2 

8  4  38.04 

—  1.20 

— 

8   2  39.97 

+  40  22  29  .0 

+  3  .0 

+  40  22  23  .7 

-0.68 

+     8  .8 

8  2  39.78 

+  40  22  22  .1 

+  3  .4 

+  40  22  21  .6 

-1.10 

+     3   .9 

8  2  37.82 

+  40  22    0  .8 

+  2  .9 

+  40  21  57  .3 

-1.61 

+     6.4 

8  0  43.15 

+  39  58  41  .7 

+  3  .1 

+  39  58  35  .5 

—  1.16 

+     9  .3 

7  58    5.18 

+  39  26  56  .8 

+  1   .2 

+  39  26  52  .9 

—  0.79 

+    5  .1 

7  56  45.96 

+  39  11  12  .8 

+  4  .0 

+  39  11    9  .4 

—  1.02 

+     7   .4 

2 
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Beobacht.  Ort. 

Berl.  mittl.  Zeit 

wegen  Aberr. 

korr. 

Beobacht.  a. 

Pin 

Lund  

Okt.    12.50157 
13.60624 

7*  56-44-.  s  2 
7  54  20.57 

-Q 

-0 

Boun 

Pola 

13.60787 

7  54  21 .05 

—  0 

Strassburg 

13.63054 

" 

Lund 

14.63984 

7  52  14  .61 

-0 

Berlin 

14.54917 

7  52  13  .99 

-0 

Bonn 

14.66506 

7  52  12.68 

-0 

Leipzig 

14.55660 

7  52  12.71 

~Ö 

Hamburg 

14.57607 

7  52  10 .04 

-0 

Bonn 

15.48065 

7  50    4.24 

-0 

Oxford 

15.62888 

T  49  57  .68 

-ö 

Hamburg  

15.56635 

7  49  51 .34 

-u 

Oxford 

29.62681 
29.54578 
30.47822 

7    7  24.99 
7    3  54.09     ' 

—  0 

-0 

Berlin 

Pola 

Oxford  

31.49865 

6  59  55 .06 

—0 

Oxford  

31.50399 

6  59  53.42 

— u 

Oxford 

Nov.     1.48157 

6  56    0  .08 

—Q 

Berlin 

1.50860 

6  55  53  .38 

—  i 

Pola 

2.51994 

6  51  44.70 

—i 

Strassburg 

6.58908 

6  34    8  .69 

— e 

Pola 

6.60728 

6  34    3.58 

" 

Berlin , 

7.67390 

6  29  12.24 

Oxford 

9.50976 

6  20  41 .49 

—5 

Oxford  

9.51766 

6  20  38.27 

Oxford  

10.48393 

6  16    2.05 

— (1 

Dun  Echt  

13.64008 

6    0  39 .66 

Pola 

16.70860 

5  45  24.83 

*fl 

Oxford  

27.62466 

4  52  23.63 

— 1 

Dun  Echt 

27.68344 

4  52  20.76 

—  C 

Oxford  

29.48914 
29.50756 

4  43  25.62 
4  43  19.96 

—  < 

Leipzig 

Oxford  

Dec.      1.46733 



' 

Oxford  

6.453G6 

4  14  29.89 

-  t 

Pola 

G.46894 

4  14  29  .42 

Oxford  

7.47416 

4  10  41 .69 

1   -' 

Pola 

10.42760 

4    0  16.76 

1    — < 
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Berechn.  geo- 

Beob.  d. 

PiiraU. 

Ber.  geoc.  å. 

Beob.- 

Recho. 

centr.  a. 

dm  Goa  å. 

dJ.       , 

,    ?56-45'.»i 

+  39"12'25".4 

+  4' 

+  39"ir   8".9 

—  r.48 



7  54  22.60 

+  38  43    1  .6 

H-2 

+  38  42  56  .3 

—  1.76 

+      7   .9 

7  54  22.16 

+  38  42  55  .3 

+  1 

+  38  42  52  .» 

-1.11 

+     5  .0 

7  52  16.86 

+  38  15  49  .« 

+  3 

+  38  18  21  .3 

— 
-1.6» 



7  52  15.07 

+  38  18    8  .7 

+  3 

+  38  18    6  .4 

-1.11 

+      5  .8 

7  52  14  .«6 

+  38  17  58  .7 

+  3 

+  38  17  57  .0 

—  1.61 

+     5  .» 

7  52  14 .06 

+  38  17  56  .9 

+  3 

+  38  17  54  .6 

—  1.33 

+       5  .7 

7  52  11 .38 

+  38  17  27  .4 

+  3 

+  38  17  23  .4 

—  1  .29 

+       7   .3 

7  50    4.94 

+  37  53    0.0 

+  4 

+  37  52  56  .7 

—  0.83    ,    +      9  .1 

7  49  58.06 

+  37  51  36  .8 

+  4 

+  37  51  36  .3 

-0.58        +       4   .9 

7  49  52.731 

+  37  50  31  .6 

+  3 

+  37  50  34  .6 

—  1  .34   :    +      0  .3 

_-- 



__ 

7    7  25.31 

+  29  43  15   1 

+  4 

+  29  43  14  .8 

—  0.54    '    +       4   .4 

7    3  54.60 

+  29    1  50  .3 

+  4 

+  29    1  4(>  .9 

-  0.83 

f       7  .7 

6  59  55.53 

+  28  14  24  .5 

+  5 

+  28  14  21  .4 

—  0.76 

f       8   .3 

6  59  54.25 

+  28  14    1  .6 

+  5 

+  28  14    6  .0 

-   1.07 

-f       0  .7, 

6  56    0.33 

-f  27  27  10  .sr 

+  5 

4  27  27  17  .5 

-0.58 

-      1    .7 

6  55  53.81 

+  27  26    0  .6 

h  4 

g 

+  27  25  58  .7 

—  0.68 

+       6  .7 

6  51  45 .65 

+  26  35  49  .6 

+  3 

.7 

+  26  35  50  .6 

-1.17 

+      2  .7 

6  34    9.25 

+  22  56  54  .8 

+  4 

+  22  56  53  .4 

—  0.68 

+       5  .5 

634    4.15 

+  22  55  56  .4 

+  3 

+  22  55  48  .7 

-0.61 

+  11 .1 

6  29  12 .88 

+  21  53  51  .8 

+  4 

+  21  53  50  .4 

—  0.50 

■4-        6    .8 

6  20  39 .60 

+  20    2  57  .9 

+  5 

+  20    2  59  .3 

(+  1.55) 

(+       4   .4) 

6  20  37.89 

+  20    2  48  .7 

+  5 

+  20    2  30  .4 

(+  0.61) 

( +  24  .0) 

6  16     1.53 

+  19    2  22  .6 

+  6 

+  19    2    7  .8 

+  0.14 

-r  20  .9 

6   0  39.61 

+  15  36  39  .6 

+  6 

+  15  36  30  .1 

+  0.06 

+    15  .8 

'    5  45  24.06 

+  12    8    0  .4 

+  5 

+  12    7  36  .7 

+  1.09 

+  29  .4 

4  52  21 .40 

—   0    6  41  .4 

+  7 

—   0    6  46  .9 

(4   2.16) 

(+    12  .9) 

4  52  18.84 

—   0    6  53  .3 

+  7 

—  0    7  22  .4 

+  1  .87 

+  37  .0 

4  43  23.49 

—   2    7    2  .0 

+  7 

-   2    7  27  .1 

+  2.01 

+    82  .5 

4  43  18.67 

-289.» 

H  8 

-    2    8  32  .3 

+  1.40 

+    31   .4 

4  14  28.13 

-   8  17  39  .7 

+  7 

—  8  18  49  .9 

(+  1.64) 

(+  77  .4) 

4  14  26 .93 

-   8  18  30  .5 

+  6 

-    8  19    4  .7 

+  2  .46 

+  40  .9 

4  10  38.94 

-   9    4  19  .0 

+  7 

-  9    5  20  .6 

(+2.67)j(+    68  .8) 

4   0  13.97 

- 11    8    5  .« 

+  6 

-  11    8  37  .4 

+  2.78 

+  38  .7I 
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Die  Beobachtungen  in  Lund  sind  in  Deklination  sämmtlich 
unbrauchbar.  Die  Ursache  ist,  dass  ein  neucs  Mikrometer  so- 
eben  eingesetzt  worden  war,  wodurch  sich  Fehler  in  die  Beob- 
achtungsjoumale  eingeschlichen  haben,  welche  jetzt  unmöglich 
zu  berichtigen  sind. 

Eine  genaue  Bestimmung  der  Gewichte  war  wegen  der. 
wenigen  Beobachtungen  nicht  möglich.  Allén  Beobachtungen 
gleiches  Gewicht  zu  geben,  scheint  mir  doch  in  Betracht  der 
Verschiedenheit  der  Stemwarten  nicht  rathsam.  Ebenso  wenig 
scheint  es  mir  richtig  ohne  weiteres  aufs  geradewohl  den  Be- 
obachtungen ungleiches  Gewicht  beizulegen.  Um  wenigstens 
genäherte  Werthe  der  Gewichte  zu  erhalten,  habe  ich  dcswegen 
die  folgende  Untersuchung  gemacht.  Die  DifFerenzen  Beobach- 
tung-Rechnung  wurden  zu  Gruppen  zusammengezogen,  und 
mit  der  Zeit  als  Abscisse  und  da  Cos  d  resp.  då  als  Ordinaten 
zwei  Curven  möglichst  einfachen  Zuges  construirt.  Die  Ab- 
weichungen  der  einzelnen  Differenzen  Beob.-Kechn.  von  diesen 
Curven  habe  ich  als  wahre  Beobachtungsfehler  angenommen. 
Man  erhält  dann  nach  bekannten  Formeln  die  wahrscheiniichen 
Fehler  und  die  Gewichte  der  Beobachtungen  auf  den  verschie- 
denen  Stemwarten.  Der  geringen  Anzahl  der  Beobachtungen 
ungeachtet,  deuten  die  so  erhaltenen  Zahlen,  wie  es  mir  scheint, 
mit  Ausnahme  von  einigen  Fallen,  in  welchen  sie  ziemlich 
abnorm  herauskommen,  sehr  gut  die  relativen  Gewichte  an. 
Ich  habe  jedoch  diese  Gewichte  nicht  als  definitive  angenom- 
men, sondem  in  den  folgenden  Rechnimgen,  mit  Rucksicht  auf 
die  erhaltenen  Weithe,  die  nachstehenden  angewandt: 

In  a  In  <f 

Berlin 2  3 

Strassbnrg 1  2 

Land 1  — 

Pola 1  IVa 

Hamburg  1  1'/, 

Oxford 1  % 

Leipzig 1  1 

Milano V4  2 

Bonn '/4  2 

Orwell Va  Va 

Marseille 1  1 

Washington 1  2 

Dun  Echt 1  2 

New  Hayen 1  O 

Wien 1  1 
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Fiir  die  Bildung  der  Normalörter  wurden  jetzt  die  Beob- 
achtungen  in  5  Gruppen  getheilt  wie  die  horizontalen  Linien 
zeigen.  Hierbei  wurden  die  eingeklammerten  Differenzen  we- 
gen  ihrer  grossen  Abweichungen  von  den  oben  erwähnten 
Curven  und  mit  besonderer  Rucksicht  auf  die  von  den  Beob- 
achtem  gemacbten  Bemerkungen,  ausgeBcbloseen. 

Die  dadurch  erhaltenen  Normaldifferenzen  sind: 


i^OosJ 

d^J 

1877  Sept.  17.0 

- 12".»» 

+     7".86 

Okt.     6.6 

—  15  .78 

+     7  .88 

Okt.  13.6 

-  17  .8» 

+     6   .43 

Nov.     5.0 

-    7  .86 

+     8  .78 

Dec.     3.0 

+  31   .4» 

4   36  .98 

Die  mit  Anwendung 

dieaer  Normaldifferenzen  abgeleiteten 

Normalörter  werden: 

+  4r34'49".09 

1877  Sept.  17.0 

a 
12r36'22".6i 

Okt.     6.6 

122    0  35  .«« 

+  41  31  27  .86 

Okt.   13.6 

118  37  43  .64 

+  38  45  48  .18 

Nov.     5.0 

100  17      1    .45» 

+  24  25  44  .98 

Dec.     3.0 

67    2  54  .11 

—   5  25  53  .60 

welche    fiir    dae    mittlcre    Aequinoctium 

des    Jahresanf anges 

gelten. 

Ilierdurch  habe  ich  die  folgenden  Bedingungsgleichungen, 

in  welchen  Uberall  statt  der  Zahlen  ihre  Logaritmen  angcsetzt 

sind,  erhalten. 

FUr  dn  Co8  J  Gew. 

l.lU26„=9.ai7»8<iro+0.81888.<i(logJo)  +  9»0608.rf7I  +  0.06677rfö -f  9.87816<^t        8 
1.19811.  =  9.84887  +0.18196.  +9.79586.         +0.18040         +9.88719  13 

1.8&861.  =  9.84790  +0.17888.  +9.78617.         +0.16694         +9.88976  15 

0.86688.  =9.18808  +0.03678.  +9.66569.         +0.80488         +8.89887  16 

1.49734    =8.84660  +9.85616  +9.09878.         +0.89564         +9.66893.  5 

FUr  rfcf 
0.89542    —  9.16882 <iTo+ 0.18916   rf(logyo)  +  9-76761. rf/I  +  9.38695^0  +  9.6l076„rfi   12 
0.89376    =9.80800  +0.48869  +9.98968.         +9.66057         +9.82946.         16 

0.80821    =9.86684  +0.62877  +0.00868.         4  9.78898         +9.21986.        22 

0.94101    =9.64277  +0.88866  +0.22965.        +0.19607         +7.81962.        22 

1.66726    =9.44648  +1.00644  +0.27105.        +0.82972         +8.60804  7 

in  welchen  eingeftihrt  ist 

rfro  =  10000rfr;    rf(log^o)  =  100000rf(log^). 
Diese  Differentialgleichungen  sind  auf  gewöhnliehe  Weiec 
vermittelst    doppelter    Ephemeridenrechnung    kontrollirt.     Sie 
miissen  jetzt.  mit  den  Quadratwurzeln  der  nebenstehenden  Ge- 
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wichte  multiplicirt  werden,  und  gehen  dann 

in  die  folgendai 

iiber: 

1. 

I.6€S81.  =  9.66958  dT^  +  0.66888.  <2(10g^o)  +  0.i6668.<27l  +  0.60788  dSL  +  9^tf1 

2. 

1.76508.  =  9.79984 

+  0.78898.                   +0.85888. 

+  0.6878T 

+  9.wt 

3. 

1.84065.  =  9.88694 

+  0.76048.                    +0.87881. 

+  0.76498 

+-  9.871, 

4. 

1.46894.  =  9.78609 

+  0.68879.                    +  0.86776. 

+  0.90688 

+  a8»^ 

5. 

1.84688    =8.69608 

+  0.80664                     +9.44886. 

+  0.64501 

+  0.01» 

6. 

1.48601    =9.70841 

+  0.78874                      +0.80780. 

+  9.87664 

+  ats* 

7. 

1.49588    =9.91006 

+  1.08476                     +0.64169. 

+  0.86868 

•^  9.9J1I 

8. 

1.47948    =0.08806 

+  1.19498                      +0.67979. 

+  0.46014 

+-  9^f  1 

9. 

1.61888    =0.81898 

+  1.60477                      +0.90086. 

+  0.86688 

+  8.4»f 

10. 

1.98981    =9.86898 

+  1.48899                      +0.69860. 

+  0.76887 

+  8.tj« 

Um    diese 

GleichungCD    möglichst   homogen    zu 

machen 

eetze  ich 

y.  a?  =  0.8  i  898^^0 

I'.  y  =  1.50477  rf(logyo) 
V  .z  =  0.90086  rf;i 
y.t  =0.90688  <«ö 
r.  K  =  0.06084  <<i 
v     =1.98981 

in    welchen    die   Koefficienten  logaritmiech  sind,  und   wodurck 
sie  in  die  folgenden  iibergehcn: 


1. 

9.57300. 

=  9.45555  ar +  9.15906. 

y  + 9.35577. 

1  +  9.60044  f  +  9.77986  « 

2. 

9.76587. 

=  9.58586 

+  9.88416. 

+  9.45186. 

+  9.78049 

+  9.88888 

3. 

9.86084. 

=  9.68196 

+  9.«5665. 

+  9.47886. 

+  9.84810 

+  9.88745 

4. 

9.47918. 

=  9.57111 

+  9.18408. 

+  9.86689. 

+•0.00000 

+  8.b4459 

5. 

9.85701 

=  8.88810 

+  8.70087 

+  8.54740, 

+  9.78814 

+  9.96807. 

6. 

9.44580 

=  9.48948 

+  9.88397 

+  9.40684. 

4  8.96966 

+  0.00000, 

7. 

9.60601 

=  9.69608 

+  9.58998 

+  9.64078. 

+  9.85675 

+  9.88118. 

8. 

9.48961 

=  9.88407 

+  9.69081 

+  9.7  7893, 

+  9.65886 

+  9.84073. 

9- 

9.68841 

=  0.00000 

+  0.00000 

+  0.00000. 

+  9.95940 

+  8.44049. 

10. 

0.00000 

=  9.65500 

+  9.98488 

+  9.79874. 

+  9.84539 

+  8.87585 

Die  Koefficienten  sind  wieder  logaritmisch. 

Diese  Gleichungen,  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate  behandelt,  fiihren  zu  den  folgenden  fiinf  Normalglei- 
chungen : 

+  2.68667  J?  +  1.6941iy  — 2.868592?  +  2.68418*  —  0.48881 1*  =  +  0.5990S 
+  1.6941lar  +  2.19810y  —  1.84195Z  +  1.87016*  —  1.109881*  =  +  1.98444 

—  2.86869a? --1.84196y  +  2.877882  —  2.40689*  +  0.478881*  =  — 0.981  TS 
+  2.68418a7  +  1.870l6y  —  2.40689«  +  3.88704<  +  0.806801*=  +  0.8818  I 

—  0.48881»  — 1.10988y  +  0.47888*  +  0.80680*  +  4.198661*  =  —  2.46411 

Au8  diesen  Gleichungen  wurden  die  Unbekannten  auf  ge- 
wöhnliche  Weise  erhalten.  Bei  der  Elimination  wurde  z  lu- 
letzt    eliminirt,    weil    es    in    den  Eliminationsgleichungen   mit 
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inem  zieralich  klcinen  Koefficienten  multiplicirt  ist,  und  darum 
m  meisten  unsicher  herauskonunt. 

Die  Werthe  dieser  Unbekannten  werden: 

Log  a?  =  0.64606, 

—  y=  7.6848. 

—  Z  =0.66081, 
~    t  —9.47616 

—  i*  =  9.72634. 

roduich  man  mit  Anwendung  der  friiheren  Relationen  zwi- 
ehen  diesen  Unbekannten  und  den  Elementkorrektionen  fiir 
iese  letzteren  erhält 

dT  =  —  O''.0«642     +  0.00269 

d(\og  q)  —  —  0.0000001  ±  0.0000055 
dn  =  -  56".20         ±  r.49 

dQ  =  +     3  '.62  +  0".69 

di  =  — 46".22  ±2".60 

Addirt  man  jetzt  diese  Differenfialwerthe  zu  den  urspriing- 
it^hen  Elementen,  so  werden  die  wahrscheinlichsten  para- 
tolischen   Elemente  mithin: 

T=  1877  Sept.  11.25543 

71=    34M3'    r.i9| 

Ji  =  250  59  46  .63}  Mittl.  Aeqnin.  1877.0 

t    =  102  13  51  .42) 

LiOg</    =  0.1975297 

Ich  habe  die  obigen  Elementenkorrektionen  in  die  Be- 
lingungsgleichungen  eingesetzt,  und  zugleich  habe  ich  mit 
len  verbeseerten  Elementen  die  Darstellung  der  Oerter  bereeh- 
let,  und  das  Resultat  hiervon  ist: 


DiiferentialformelD 

Directe 

RechnuDg 

^cCosJ 

<2<r 

da  Oo8  J 

dé 

1. 

+  0'.12 

~2".2 

+  0'.19 

-2".4 

2. 

+  0.02 

+ 1 .1 

+  0.02 

+ 1 .1 

3. 

-0.12 

+  0  .7 

—  0.12 

+  0.7 

4. 

+  0.08 

-^0  .8 

+  0.08 

-0  .8 

5. 

+  0.04 

-0  .5 

+  0.04 

-0.8 

Die  Quadratsumme  der  urspriinglichen  Normaldifferenzen, 
mit  den  resp.  Gewichten  multiplicirt,  ist  29029",  diese  Summe 
frird  jetzt  durch  die  Verbesserung  der  Elemente  auf  176"  ver- 
mindert.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Beobachtung  mit 
flem  Gewichte  1  wird  dann  ±4".oo;  aus  den  Eliminations- 
gleich ungen  bekom m t  man  ±  3". 98,  eine  gute  l^ebereinstim- 
mun^. 
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Die  Kleinheit  der  in  den  Normalörtern  zuriickbleibenden 
Fehler  zeigt,  wie  es  mir  scheint,  dass  es  nicht  der  Muhe 
werth  ist,  dieses  Elementensystem  durch  Einfuhrung  einer 
Excentricität  abermals  verbessern  zu  woUen.  Ich  habe  daher 
die  obigen  Elemente  als  definitive  angenommen. 
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1.  Utyecklingen  af  de  elliptiska  funktionerna  i  trigono- 
metriska  serier  blef  först  gifven  af  Abel  i  hans  »Recberches» 
och  af  Jacobi  i  >Fundamenta  nova».  Sedermera  hafva  vid 
olika  tillfallen  flere  metoder  blifvit  gifna  för  att  erhålla  dessa 
utyecklingar.  Ehuru  således  denna  del  af  teorien  för  de  ellip- 
tiska funktionerna  ör  ganska  mycket  bearbetad,  torde  likväl 
den  i  det  följande  gifna  metoden  icke  sakna  sitt  intresse,  dels 
emedan  några  här  gifna  utvecklingar  äro  nya,  dels  emedan 
den  använda  metoden  syties  förf.  vara  den  enklaste  och  natur- 
ligaste på  hvilken  denna  art  af  utvecklingar  kan  erhållas. 

Såsom  utgångspunkt  för  den  följande  framställningen  vilja 
vi  något  närmare  undersöka  en  hel  transcendent  funktion 
Q{uy  a,  6),  af  förf.  vid  ett  föregående  tillfälle  använd  för  att 
integrera  diff.  ekvationen  för  den  intermediära  banan,  hvilken 
åmktion  för  hvaije  värde  på  u  är  definierad  genom  följande 
produkt 

Tiiuv  __  ?Ei!f\  !Ei!f\  /t««*\ 

ii(u,a,b)=A{l—Qe  •  J{l—Qe     «  )(1-Q*«  «  )(1— Q««     ^l" 

hvarest 

nib 

samt  ^  är  en  af  tt  oberoende  konstant,  hvilkens  värde  vi  doc^ 
tills  vidare  lenma  obestämdt.  Med  afseende  på  valet  af  kvanti- 
teterna a  och  b  är  vidare  att  märka  att  som  ofvanstående  pro- 
dukt (1)  endast  är  konvergent  om  |Q|  <  1,  så  måste  a  och  b 

väljas  så  att  reela  delen  af  —  är  negativ 


m  >'C] 


<o 


men  för  öfngt  kunna  dessa  kvantiteter  antaga  alla  värden  som 
äro  förenliga  med  denna  olikhet. 
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Af  definitionen  på  ii{u,  a,  b)  följer 
iii{u  +  2a)  =  Q{u) 

\ii{u  +  2b)  =  —  e     o  *       ii(u). 

i2(«)  är  således  hvad  franska  författarnc  pläga  kalla  en  dubbel- 
periodisk  funktion  af  tredje  slaget  med  perioderna  2a  och  il. 
Genom  att  undersöka  integralen 


27tij  fl(« 


"^d« 


i  det  man  låter  ti  röra  sig  efter  den  af  2a  och  26  bildade 
parallelogrammen,  finner  man  utan  svårighet  att  i2(u)  inom 
hvarje  sådan  parallelogramm  endast  en  gång  försvinner,  näm- 
ligen för  u  =  6,  och  att  således  i2(u):8  nollställen  äro  inne- 
fattade i  formeln 

u  =  2ma  +  (2n  +  l)é 

der  m  och  n  beteckna  positiva  eller  negativa  hela  tal  hvilka 
som  helst. 

Af  den  första  ekvationen  (3)  följer  att  ii{u)  låt<?r  skrifva 
sig  under  formen 


nntu 


der 

och  utbyta  vi  i  denna  relation  u  mot  m  +  26  erhåller  man  med 
tillhjelp  af  den  andra  ekvationen  i  (3)  följande  rekuisions- 
formel  för  B„ 

och  således 

om  vi  bestämma  A  så  att  Bf^=l;  och  häraf 

+  00 

i2(w,«,6)=V(-l)"Q"' 


TlTtU 
COS  — ~ 

a 
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då  K  och  K'  hafva  sin  från  teorin  för  de  elliptiska  funktio- 
nerna välbekanta  betydelse,  och  G{u)  betecknar  Jacobis  Ö- 
fdnktion. 

Analogt   med   Jacobis    0,    H  och  ^,  funktion  införa  vi 
funktionerna  i2i{n)y  fijCw),  i2j(M),  definierade  genom  likheterna. 

i2i(u)=  fl(M  +  a) 

(4)  ^  fi,(u)  =  —  ie^"  '"**^  ii(u  +  b) 

I  i.t 

lflj(ti)=        ^^'"""^^^u  +  a  +  J) 

Nollställena   till    dessa   funktioner    äro    följaktligen  gifna 
genom  formlerna 

i2(w)  =  0,  M  =  2ma  +  (2n  +  l)6 

i2i(M)  =  0,  fi=(2m  +  l)a  +  (2n  +  l)6 

i2j(u)  =  0,  u  =  2ma  +  2n6 

i2,(u)  =  0,  w  =  (2m  +  l)a  +  2n6. 


(5) 


Med  ä«(u)  beteckna  vi  en  hvilken  som  helst  af  dessa  funk- 
tioner och  enligt  (3)  få  vi 


(6) 


|i2,(w  +  26)=(— 1)'-'     viisiu) 


der  v  =  e     " 

samt  »^0,  mod.  4. 

2.  Innan  vi  kunna  framställa  utvecklingen  af  de  dubbel- 
periodiska funktionerna  i  trigonometriska  serier,  är  det  nödigt 
att  något  undersöka  logaritmiska  derivatan  af  iis(u),  med 
hvilkens  tillhjelp  sedan  de  nämda  utvecklingarna  lätt  erhållas; 
kalls  densamma  7'<(u),  så  att  sålede^ 
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Af  (6)  följer  föret 

(7;(u  +  2a)=r,(u) 


(8) 


2;(u  +  26)=7;(u)- 


iTt 


vidare  är  enligt  (4) 


T,{u)=To{u'^a) 


%7t 


\ 


r,(«)=r,(«+6)+g 


I7t 

2ä' 


Af   hvilka   formler    i    förening  med  (8)  erhålles  följande 
formelsystem 

fTo(«  +  a)=r,(«) 

r,(«+a)=7;(«) 

[7',(u  +  a)=7'j(u) 


(9) 


{ 


(10) 


T,{u  +  b)=T,{n)- 


ITC 

2i 


ITT 


r,(«+6)=r,(«)-g 
r,(«+i)  =  ro(«)-g 
r,(«+6)=r,(«)-g 

och  af  dessa  i  förening 


(11) 


%7t 


7',(«  +  «  +  6)=7',(«)-g 


TjCu  +  a  + 6)  =?',(«)  — 


»TT 
2^ 


t7t 


T,{u^a  +  b)=Uu)-g 
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Formlerna  (9)  (10)  och  (11)  kunna  sammanfattas  i  formlerna 


:i2) 


rx«+fc)     =r.«(«)-g 

7Xw  +  a  +  J)=r,_.(«)-g 


3.  Utvecklingen  af  T^u)  i  trigonometrisk  serie  erhålla 
ri  på  ett  synnerligen  enkelt  sätt  ur  definitionen  på  i2s{u). 
Vi  erinra  oss  att 

niu\  niu\  iiiu\  7f  iu\ 

D{u)  =  A(l—Qe-  1(1  — Qe     «  )(1—Qh<^}(l—Qh     «r'* 
»åledes  är 

niu\  niu\ 

[13)    log  fi(«)=  log  A  +  log  (1— Qe  »  I  +  log  (l  —  Qe     '  }  + 

7Tiu\  __  niu\ 

+  log  (1  — Q«e  «  )  +  log  (1  — Q»«     «  I  + 

+ 

J^Ien    för    omgifningen    af  punkten  O  gäller  utvecklingen 

CO 

log(l— ar)=  — \    -ar» 

n-l 

kl<l 

Bilades 

logd-Q^-^*;^)     =_£^iQ-^--""" 


6 
n  ' 


loga-Q— r^^-ViQ-^^-^e- 

kvilka  serier  konvergera,  den  första  sfi  snart 

<1 

«l 

den  andra  då  \(f*^e     «  |  <  1 


nniu 


1««+1 


TTtll 
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eller  om  Q:&  värde  insattes 

\e  «       «  |<1 

hvilket  alltid  är  fallet  om 


eller 


Ä((2m  +  l)^±^")<0 

(2m  +  i)ie(i*)±ie(^)<o. 


Denna    olikhet  måste  ega  rum  för  alla  positiva  hela  tals  vär- 
den på  m,  men  nu  visar  relationen 


E 


(?)<» 


att  detta  alltid  är  fallet,  om  nämda  olikhet  gäller  för  m  =  Oy 
och  vi  kunna  skrifva  ofvanstående  vilkor  under  formen 

<^»'        i«('i)i<k(!)i 

För  detta  vilkor  kunna  vi  gifva  en  enkel  geometrisk  tolk- 
ning.    Vi  kunna  nemligen  alltid  skrifva  u  under  formen 

der  k  och  I  äro  reela  tal  (ej  nödvändigt  hela);  substitueras 
detta  värde  i  (13)  öfvergår  denna  olikhet  helt  enkelt  i 

(14)  |/|<1 

m 

och  de  ifrågavarande  utvecklingame  konvergera  således  för 
alla  såsom  värden  på  u,  som  ligga  mellan  tvenne  med  perioden 
a:s  rigtning  pårallela  linier,  som  gä  genom  punkterna  u  =  b 
och  u  =  —  6 ;  eller  såsom  man  äfven  kan  uttrycka  sig  de  kon- 
vergera inom  ett  periodband  parallelt  azs  rigtning. 

Efter  dessa  undersökningar  med  afseende  på  konvergen- 
sen utbyta  vi  i  (18)  de  enskilda  termerna  mot  deras  serie- 
uttryck och  erhålla  efter  några  lätta  transformationer 

El  O"  TiTtU 
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Hfferentiera    vi    detta  uttryck,  hvartill  vi  hafva  rättighet,  sä 
ås  slutligen 


CO 


^ 


ivilken  serie  konvergerar  så  länge  u  uppfyller  olikheten  (14). 
Genom  ett  fullkomligt  analogt  tillvägagående  erhåller  man 
itvecklingama    för    T^{u\  T2(u)  och  T^{tt);  resultatet  är  sam- 
oanstäldt  i  följande  formelsystem 


00 

_.    .  2nrV^(— 1)''(2''    •    »TTU 


15) 


a  ^  1  —  Q»" 


^ ,    ^  ^    nu      27r\  "*       Q*»        .    nnu 

7;(«)  =  cotg  2^  +  _2^^-_^  em  — 

00 

T^{u)  =  _  -  tång  ^  +  _2^k_J^  sm  -- 

4.     Af  ett  skäl  som  straxt  skall  nämnas  vill  jag  framställa 

len  form  dessa  ekvationer  få  dä  argumentet  är  rent  imaginärt 

iervid  likväl  inskränkande  mig  till  det  fall,  då  a  =  Ä",  6  =  %K\ 

hvilket  fall  såsom  nämdt  fl,(u)  sammanfaller  med  de  Jacobi- 

ika  ©-  och   Ä^funktionema,  hvarjemte  vi  sätta 

Den  enklaste  metoden  att  härleda  de  vanliga  (af  Jacobi  gifna) 
[brmlema  för  0(tu)  etc.  torde  vara  den  följande.  Enär  0(u) 
iitr  nollställena  u  =  2mK-h(2n-^l)iK\  så  är  ©(tu)  =  0  för 

M  =  2mtir+(2n  +  l)i:' 

i  v.  8.  0{iu)  har  samma  nollställen  som  ^i(n,  kTjj  således  kunna 
dessa    båda    funktioner   endast   skilja  sig  på  en  faktor  af  for- 
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men  e^(^\  der  såsom  man  lätt  finner  med  tillhjelp  af  (6)  G{h) 
Är  af  andra  graden,  således 

0{iu)=^Ce^^^^^^U^{u,  k') 

och  vidare  finner  man  utan  svårighet 


a  =  0, /!?  = 


^KK 


.,<7=y'f. 


lerna 


Det  är  på  detta  sätt  man  lättast  finner  de  bekanta  form-» 


0(m)  =vH^{u,k') 
©j(tM)^v©j(u,Jfc') 
H(iu)  =ivH{u,k') 
H^{iu)=  vG{u,k') 


hvarest  v  =  V/  -j^, 

Dessa    ekvationer    gifva    efter   logaritmisk  diflferentiation 
eZo(tu)  =  Z3(w,Ä:')  +  2^, 

iZj{iu)  =  Z,(u ,  k')  +  ^j^, 
iZj{iu)  =  Z^{u,k')  +  ^^, 


<16) 


Jag  har  härledt  dessa  formler  hufvudsakligen  för  att  visa, 
liuru  man  med  deras  tillhjelp  deducerar  den  intressanta  och 
ej  lätt  åtkomliga  satsen  af  Legendre  att 


7C 


EK-hBK—KK^^. 


Af  uttrycken  för  0(tw)  etc.  följer  nämligen  först 
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moltipliceiai  man  denna  likhet  med  du  och  obeenrerar  att 
dnht  =  Z\u)  +  ^ 

dn\u,k')_K'-E' 

^äVTÄÖ  ~  ~"K' ^»^"'  *  ^' 

af   hvilka    relationer   den    senare   är  en  följd  af  den  förra,  så 
erhålles  efter  integration  följande  uttryck  för  Z{tu) 

"7r-  \      '7/     i'\  .  EK'  '\-  E'K — KK' 
%Z{%u)  =  Z^(u,h)-\-      j^^, M, 

men    som    detta    uttryck  måste  vara  identiskt  med  den  första 
formeln  (16),  så  följer  att 

EK'+  E'K-~KK'=  ~.    H.  s.  b. 

5.  Efter  dessa  undersökningar  öfver  Tt{u)  kunna  vi  nu 
öfvergå  till  vårt  egentliga  ämne:  utvecklingen  åf  dubbel- 
periodiska funktioner  i  trigonometriska  serier.  Jag  erinrar 
for  den  skull  om  ett  teorem  af  Hebmite,  gifvet  första  gången 
i  6:te  upplagan  af  Lacroixis  »Traité  du  Calcul  differentiel  et 
du  Calcul  integral»,  och  som  ger  allmänna  formen  för  en  en- 
tydig dubbelperiodisk  funktion  utan  väsentligt  singulär  punkt 
på  ändligt  område  framstäld  genom  hvad  Hsrmite  kallar 
»elements  simples»,  en  term  som  vi  öfversätta  med  elementära 
funktioner.  Man  öfvertygar  sig  lätt  att  Tjiu)  är  en  elementär 
funktion,  och  om  T{u)  betecknar  en  dubbelperiodisk  funktion 
af  ofvannämda  beskaflfenhet,  ger  således  numda  teorem  utan 
svårighet  följande  formler  för  ^m); 

F{u)=^C-^y    [^ro(u-hfe~p)  +  ^,rg(u4fc— j>)-h.  . 
/^u)  =  C+ V[^ri(w-|-a-|.6--p)  +  ^,ri(M-|-a  +  6--p)-h.  . 


(17) 


/Xti)=c+V[^r,(ti-p)-h^r,(u-p).h... 

.h^«-i2;(-i)(u-p)] 

7?1[u)=C+\    [^r,fM  +  a— p)  +  ^,r,(u  +  a— p)-h.. 
P  +^n-.i7^3^''-^>(u-Ha--p)] 
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der  summationen  utföres  med  afseende  pä  alla  polerna  p  tiU 
F{u).  De  här  ingående  konstanterna  hafva  följande  betydelse. 
C  är  gifvet  genom  formeln 

(17*)  C  =  ^jF\u)du 

a 

hvarest  a  betecknar  en  godtycklig  punkt  i  planet,  så  vald  att 
ingen  oändlighetspunkt  till  F{u)  ligger  på  den  rätliniga  inte- 
grationsvägen mellan  a  och  a  +  2a.  -4,  A^  etc.  koefficienterna 
i  den  s.  k.  principala  delen  af  utvecklingen  af  F{u)^  skrifven 
under  formen 

(17-)    /n(«+p)=i  +  ^,i>„(^)+...+^„_,i?L-'>(^), 

hvarjemte  vi  erinra  om  att 

^^  =  0. 

Sedan  vi  framstält  en  dubbelperiodisk  funktion  efter  for- 
men (17)  ger  088  (15)  omedelbart  den  sökta  utvecklingen  i 
trigonometrisk  serie.  För  att  visa  huru  ytterst  enkelt  alla 
dylika  utvecklingar  på  detta  sätt  erhållas,  vilja  vi  använda 
den  gifva  metoden  på  några  exempel. 

6.  För  att  lättare  kunna  inse  betydelsen  af  de  olika 
funktioner,  som  framkomma  genom  att  gifva  åt  a  och  b  vissa 
bestämda  värden,  införa  vi  beteckningarna 


(18)  < 


der 


SiJ(u,K,iK')  =e.iu);   T.{u,K,iK')  =Z.{u) 

i2.(u,2K,iK')         =S,{u);    T,{u,2K,iK)        =U,(u) 
ii.{u,  K,  2iK')        =  X>.(«);  r.(u,  K,  2iK')        =  W,{u) 
Si,{u,2K,  K+iK')  =  C,{u);   T.{u,  2K,  K+iK')  =  V.{u) 


d(p 


VI  —  k'  hin^(p 
o 
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Beteckna  vi  med  q  det  vanliga  jACOBizska 


q  =  € 


Ull 

K 


så    har   Q    hos  dessa  fyra  funktioner  d,  5,  D  och  C  följande 
betydelse 

Q  =  q.  Q=Vq,  Q^q"  och  Q=i\q 

respektive. 

Vid  användningen  af  T,{u)  för  att  finna  utvecklingen  af 
de  WBiSB8TBASs:ska  eiiiptiska  funktionerna,  är  någon  dylik  di- 
stinktion egentligen  öfverflödig,  emedan  de  der  förekommande 
perioderna  cu  och  w'  äro  af  hvarandra  oberoende  (hvilket  ej 
ar  fallet  med  K  och  K')^  men  det  är  emellertid  fördelaktigt 
att  äfven  der  använda  beteckningarna  (18),  dervid  naturligtvis 
utbytande  K  mot  w  och  iK*  mot  oi'. 

7.  Vi  gå  nu  först  att  utveckla  de  vanliga  jACOBi:ska 
STLU  etc.  i  trigonometriska  serier. 

1)  snti.  Denna  funktion  har  perioden  ^K  och  iiK\  och 
således  är  här 

a  =  2Ä',  b=:iK\  Q  =  Sq.  p  =  iK' 
Elementär  funktion  t/,(u)  enligt  (18). 

Genom  att  utveckla  snw  i  omgifningen  af  u  =  iK'  finner 
man  vidare 

A=  |(se(17**))6amtC=0 

och  således  enligt  (17) 

(19)  ksn  u  =  f/o(w)  —  U^{u  —  2K) 

och    om    här    serieutrycken  (15)  för  Uf^{u)  och  U^{u)  insattes, 
så  erhålles 

/a/ix       1  27t[    }/q      .    Ttu  VV      .    37rw  1 

(20)  k8B«  =  -^|j-^8m^  +  ^£-,«n-^^+...j 

enär  vidare  enligt  (12) 
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U,iu  +  iK')  =  U,iu)-'^ 
CJ,{u  +  iK')  =  U,{u)-l^ 
så  erhållee  genom  att  i  (19)  utbyta  u  mot  u  +  iK* 

2jir 
2)  cnu.     Här  har  man  att  sätta 

^=1,  Q  =  iVq,  samt  (7=0. 

I  detta  fall  är  alltså   F«(u)  den  elementära  funktion,  som 
skall  användas,  samt  fojaktligen  enligt  (17) 

(22)  i  ken  u  =  V/u  -^K)  —  V^{u  —  K) 

och  enligt  (15) 

,  27r  r  Vg  ^w         V^  Stvu         1 

Utbyter  man  här  u  mot  u  + JST+tJT',  får  man  härur  enligt  (12) 


(23) 


ena        IV  /        i\  / 


yr      1  2yr 


r    <7  TTM  a*  Sttw  .    ^    I 


3)  dnu.    Pä  samma  sätt  som  förut  finner  man 

(24)  ■ 


dnu  =  ^  +  ^.W^iu  +  iK')  -lw^{u-  xK') 


=  2Z  +  xliT?«°''x+rf7««^«:r+-J 
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och  härur  erhåller  man  vidare 

(25)       I  cotn  u  =  W,{u)  —  W^{u) 

k' tn u=W^{,t)  —  Wj{n) 

och  insätter  man  här  serieutvecklingarna  (15)  erhälles 

k 
dnu 


(26)  { 


fr       iTff     q  fru         </'  2fru  ,     ^    1 

cotn«=2^cotg2^--^[j^,sin-^  +  j^sin-^  +  ....j 

tn«     =— tang2^-^|^j^,sin-^-j-^-,sin-^±etc.j 

För  att  afven  behandla  ett  exempel,  då  0(u)  och  Z{u) 
kommer  till  användning,  skola  vi  äfven  betrakta  utvecklin- 
gen af 

4)  8n*M.  Dess  perioder  äro  2K  och  iiK\  pol  iK'  dubbel; 
utvecklingen  i  omgifningen  af  polen  har  formen 


sn 
således 


>-^»'^')  =  Fsk  =  F[^^4(l  +  '=')+-] 


^  =  0,  ^,  =  -p 


vidare  blir  Q  nu  =  ^  samt 

O 

således 

kHuhi=^^^^  -  Z\{u) 

den    vanliga   jAOOBiiska   formeln.    Insättningen  af  serien  (15) 
ger  således 

„    ,        K—  E      iTt^\     q  TtU        2q^  2Ttu  .      1 
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8  Utvecklingen  af  de  af  Weierstrass  införda  elliptisb 
funktionerna  erhållas  lika  lätt  som  utvecklingen  af  snu,  ens 
etc.     Om  vi  först  betrakta 


p{u) 

så  har  den  fundamentalperiodema  2(o  och  2(o\  dubbelpoka 
M=0,  hvarjemte  vi  i  omgifningen  af  punkten  u=0  kunn» 
kunna  skrifva 

Vi  hafva  följaktligen  att  i  formeln  (17)  sätta 

w'ni 

a  =  w,  6  =  w',  Q-=e  *^   =ä,  ^4=0,  ^,  =  —  1. 
Elementär  funktion  Z^(u).     Således 

hvarest  C  är  gifven  genom  integralen 

a +2(0 


_  _  JL  k(«  +  2M)  _  oXa)  1 
""       2ct>[a{a  +  2a>)        o{a)\ 


__  1   (fico)  __       1J 

"  CO    a{o))  ~      (O 

och  alltså 

(27)  p{u)=~l-Z\iu) 


O) 


Ersätta    vi    Z^{u)    med    dess    utveckling   i   trifironometnsl 
serie  (15),  få  vi  således 


«  f<»)  =  -MfJ-b-M£)'£r?^'* 


sm-r* 


sin^  „  i 
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Integrera  vi  (27)  och  (28)  i  det  vi  observera  att 
få  vi 


ff'(«)  V  r»  /     s 

-)-i  =   i«+Z,(«) 


0{u)         O) 


^     ^    \o(u)      ri  7t  na  ^  27r\^      A*» 

— A^  =    *  u  +  TT—  COtg  ,."  +  -  -    >     -y Ti"  Bl 


Bin- 

Ctl 


Formeln    (27)   jemförd    med  formeln  för   —^  föregående 
sida,  lemnar  oss  den  vigtiga  relationen 

w  ;^.-^»)*'— A— • 

hvarest    vi  för  enkelhets  skull  hafva  antagit  w  =  Ky  a)'=iK\ 
För  homogenitetens  skull  skola  vi  här  ersätta  rj  med  dess 
värde    uttryckt    genom  de  jACOBirska  kvantiteterna  K  och  E,  . 
För  att  ernå  detta  skrifva  vi  (28)  under  formen 

00 

-^1     y    - — ^— cos-.^- 


^«-för-b=-j-(Ä)Xi 


8u,^_        --       -"'-rr-     ^ 


COS  ~,y- 


samt   låta  dereftcr  u  gå  mot  noll.     I  det  vi  erinra  oss  att  för 
omgif ningen  af  noll 


erhålla  vi  först 


lim 


och  således 


{^<")-(^f;i^|  =  -Ä 


<y«« 
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Men  nu  är  {se  Jacobi*s  »Fundamenta  Nova»  Sämtl.Werke  p.  169| 


Z 


nq^^     ^  Tg^-f  (2  — P)4g^— 12Arjg 
A  —  r/«  ~  247r* 

alltså 

(30»)  ^  =  E-^(2-k^)K 

hvilket  värde  insatt  i  formeln  p.  14  ger 

(30")  K«)  =  ,-^-J(l  +  *') 

en  formel  som  ocksu  kan  bevisafi  helt  enkelt  genom  att  i  (30'i 
låta  u  gå  mot  noll. 

Formeln  (29)  leiiinar  oss  ett  enkelt  bevis  för  den  vigtig» 
satsen  att 

(31)  r^w  — ijcci  =  y 


Om  vi  nemligen  erinra  oss  att 

aXu-^2co')  _  aXu) 
o{u  +  2a)')  ~"  a{u) 
samt  enligt  (8) 


+  2ij' 


ITC 


Z^{u  +  2a;')  =  Z^{u)  -  —  , 


Cd 


och  i  (29)  utbyta  u  mot  u  4-  2w',^8å  fås  relationen  (31)  omedel- 
bart. 

9.  Förutom  jo(M)-funktionen  vilja  vi  äfven  betrakta  ut^ 
vecklingen  af  de  dubbclperiodiska  funktioner,  som  definiens 
genom  kvoten  mellan  tvenne  a-funktioner,  hvilken  kvotWEiM- 
STRASS  betecknat  med  §(u).  Jag  erinrar  i  förbigående  om 
definitionen  på  <J,(w),  G^(jii)  och  g^{u) 

(;(,i)  =  ^-';«-^  -T  J 

,  ,  .,  a(M  +  w") 

^^  ^  o{u) 

,    ^  .    (T(u  +  ('0 
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der 

w"  =  w  +  O)' 

(se  ScHWARTZ*  formclsamliDg  p.  10).  Frarastälningcn  af  $-funk- 
tionerna  medelst  T/u)  blir  något  olika,  alltefter  eom  det  iir 
fråga  om  ^2o(w)  eller  S)z(w)  eller  slutligen  sa^(m)  [X,  //  =  1,  2,  3], 
hTadan  vi  behandla  dessa  tre  fall  särskild  t  och  göra  då  början 
med 

definierad  genom  kvoten 

l-u,(«)  =  ^    a  =  l,2,  3). 

De  tre  funktioner,  som  innefattas  i  ofvanståcnde  formel  hafva 
ej  samma  perioder;  vi  måste  derföre  för  hvar  och  en  af  dcun 
använda  olika  elementära  funktioner.  Emellertid  anmnrka  vi 
att  de  alla  hafva  samma  poler,  nämligen  nollställena  hos  (r(fi), 
samt  att  residyema  i  dessa  poler  äro  =  ±  1 ;  allmänna  formen 
för  ^io{u)  är  således  enligt  (17) 

(32)  ?io(ii)  =  (7z  +  T^{u)  -  T^{u  ^pi) 

der  Cl  är  en  konstant,  som  i  hvarje  fall  (d.  v.  s.  för  de  tre 
värdena  på  X)  måste  bestämmas,  och  pi  är  den  pol,  som  jemte 
polen  u  =  O  ligger  inom  ^iii(u):s  periodparallelogram. 

Perioderna  för  ^ixi(u)  bestämmas  ur  formelsystemet  (6)  p.  22 
hos  ScHWARTZ.     Med  dess  tillhjelp  finna  vi 

för  ^\q{u)    a  =^  O),     6  =  2co'     Elementär  funktion  W,{u) 
>    §»(«)     a  =  2w,  6  =  w"  »  >  K,(u) 

»    b8o(w)     a  —  2w,  b  =  u)  >  >  U,{ii) 

Vidare  erhåller  man  genom  att  i  (32)  utbyta  u  mot  u  +  2w', 
v -^2(0  och  u  +  2(i}  resp.  (A  =  1 ,  2,  3)  med  iakttagande  af 
formlerna  (9)  och  (10) 

vidare  är  p^  —  2(o'  p^  =^  p^  =  2co 
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och  således 


(33) 


$.o(«)  =  w^iu)  -  ^^» 

!«(«)  =  K,(«)  -  V,{u) 


Insätta  vi  här  serieutvecklingarna  (15),  fås 


;.    ,    .  TV  TCU  27C\  ^       A^*»  .      7/7rM 


(34) 


-.  /  X  ^1  27r\^     A«"-i       .    ,,,         ..n 

-20(w)  =         75 >       .     .     ,^,      .  sin  (2n  1)  r: 

-'"V/  ^"^  ,in!^       (Ii  /   A  4- A^"~^        "^  '^  2 


sm- 


TTW 

2w 


?30(^)  = 


2co 


sm 


2(0 

1  27r 

—  -I-  — 

nu  CO 


2(o 


1) 


7CU 


har  naturligtvis  samma  perioder  som  ^io{u).  ^x(u):a  poler  äro 
de  samma  som  ax{u):6  nollställen.  Kalla  vi  dessa  för  p  och  p' 
(två  inom  hvarje  parallelogram),  så  finner  man  residyn  i  dessa 

vara  resp.  -,  -  f-c  och  —    ,  f, . 


Sätta  vi 


Aoi  = 


o(p) 

<^i{py 


så  är  följaktligen 

&i(«)  =  Cx  +  Ai[r,(«  -p)  -  Uu  -p')] 

Allt  efter  som  A  =  1,  2  eller  3,  erhåller  man  olika  värden  på 
Ci,  p  samt  perioderna,  och  efter  några  lätta  transformationer 
med  användning  af  relationerna  (9)  och  (10)  får  man 


(35) 
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De  motsvarande  serientvecklingama  blifva 

U-)  =--  ^..  [-  ä«  *g  i^+ -;;^2^r+h*n  "»^  -7,-] 
^(«) = ^0,  [  -  2^r=^^-. «°  («» - 1)  2i;;  J 

Värdena    på    de    här  ingående  konstan  tema  Aqi  erhåller  nian 
med  tillhjelp  af  formel  (1)  p.  25  hos  Schwahtz. 


+  »■ 


+ 1 


01     y^^e^^^;iz7^ 

Slutligen  återstår  nu  behandlingen  af 

^f,J,u)    |>.  1^=1,  2,  3] 

Den  allmänna  formen  för  dessa  funktioner  finna  vi,  på  samma 
sätt  som  förut  är  visadt,  vara 


(37) 


^  ^riP) 


och  vi  behöfva  endast  bestämma  (?,  T  och  p,  p'. 

$j2  har  perioderna  4w  och  2w'.  Således  a  —  2co,  fc  =  co', 
p  =  cti",  p'  =  w"+  2w,  elementär  funktion  U^{u)^  C  =  0. 

^1  samma  a  och  6,  C  och  T  som  föregående;  p  =  (Oy 
p'=  (O  -{-  2cci'. 

^  har  a  =  Cd,  b  =  2w\  p  =  (o\  p'  =  w'  -I-  2o)'.     Elementär 

funktion  W^iu),  C  =  -—  A^  . 
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^32  :  a  och  b  som  föregående  p  =  co",  p'  =  cj"  +  2(o',     Ele- 


TTl 


mentiir  funktion  W^i(w),  C  =^  ^  A 


"32  ■ 


fji  :  a  =  2ct/,  b  =  co" ;  p  =  k;,  ^'  =  w  +  2ct>.  Elementär  funk- 
tion V^{u),  c=o. 

?j3    har    samma    a  och    b    som    fj, ,  p  =  w',  p*  =  (o*  +  2w. 
Elementär  funktion  ^^(tt),  (7=0. 

Formlerna   för   ^^^(m)    uttryckta  genom  elementära  funk- 
tioner blifva  således 


(38) 


!,,(«)  =  ^'J* .  A^  +  A^  l_W,iu  +  to')  -  W,{u  -  «') 


TTt 


^(u)  =  ilj •  A„  +  A,,  [W,{u  +  io)  -  W,(u-w') 


l3,(«)  = 
ll.3(«)  = 


Hör    återstår    ännu    bestämningen    af   kvantiteterna    A/ir. 
Exempelvis  skola  vi  visa  huru  värdet  på  A^^  erhålles.    Vi  ha 


.      _  ff,(w")  _  a{w')a(a)") 


men  sätter  man  u  =  w"  i  den  bekanta  formeln 


w«)--.ä=^i 

så  erhålles 

v«r- 

^  ~  o{(o")  ~~      a{u)')a{u}") 

och  således 

A„^~.A- 

V«j  —  e. 
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På    samma    shtt    erhåller    man    uttrycken    på    de   öfriga   A:na 
nämligen 

1  .  1 _        -     __        1 

.     __  1  .  1  j     _  1 

\e^  —  é?,  \en  —  e^  W»  —  ä, 

Då  rötterna  ^j,  ej,  e,  äro  reela  antaga  vi  e,  >  e,  >  e,.  . 
I  detta  fall  blifva  A^^y  A^  och  J„  rent  imaginära,  och  det 
blir  af  vigt  att  bestämma  tecknet  för  de  i  dessa  koefficienter 
ingående  radikalerna.  Vi  använda  för  den  skull  relationerna 
emellan  p{u)  och  (T-funktionema,  som  entydigt  bestämma  vär- 
det af  dessa  qvadratrötter.     Vi  finna  då 


-   e 


rjuf  —  q'ia 


ih~h = v^3— <^i  ^  y*2 — ^i 
v^2 — ^8  y^\ — ^3  v^i — e. 

På  grund  af  den  bekanta  relationen 

7)0)  —  1J  CO  =•  -I-  -A 

finner    man    att   det   gemensamma   värdet  på  dessa  kvoter  ur 
—  i  och  således  blir 


(39)    > 


A       -  1  A       -  •  A      -  1 

r<i  — <»  r«i— «,  V'i  — «i 

.      _  1  J      _  «■  A      -  ^ 

Insättas  dessa  värden  i  (38),  erhålla  vi  alltså  med  tillhjelp 
af  (15)  följande  utvecklingar  för  de  sex  f^y-funktionerna 

...  1       r  27r\p(— 1)"**»^Ä5^        /.>        1.^1 
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t    /    \  I  r  TT  ,    27rY^       i«  UTCUI 

ii\  1       r^r      1         .  27rYl(— 1)«A«"-'         ..         ^.nu-\ 

^^■»(«)  =  v^^zf^[  -oT^^r:?:?;^  ^-  ^2«  -  1)  2-j 

Jag  har  anväadt  den  här  framstälda  metoden  äfven  på 
utvecklingen  af  potenser  och  produkter  af  de  enkla  elliptiska 
funktionerna.  Det  här  meddelade  torde  emellertid  vara  nog 
för  att  visa  metodens  användbarhet. 
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I.    Inledning. 

De  mätningar  af  molnens  höjd  öfver  jordytan,  af  hvilka 
vi  gå  att  i  det  följande  meddela  några  resultater,  hafva  utförts 
vid  Upsala  Meteorologiska  Observatorium  under  somrame  1884 
och  1885.  Vid  matningarne  ha  anvandts  samma  instrumenter, 
tvenne  s.  k.  norrskensteodoliter  förenade  genom  telefonledning, 
som  begagnades  vid  den  fysikalisk-meteorologiska  stationen  å 
Kap  Thordsen  på  Spetsbergen  åren  1882 — 1883,  och  hvilka  instru- 
menter jemte  behöfliga  telefoner  K.  Vetenskapsakademien  god- 
hetsfuUt  ställt  till  vårt  förfogande.  För  de  använda  iakttagelse- 
och  beräkningsmetoderna,  äfvensom  för  första  sommarens  iakt- 
tagelser hafva  vi  redogjort  i  en  afhandling  med  titel:  »Mesures 
des  hauteurs  et  des  mouvements  des  nuages  par  N.  Ekholh 
et  K.  L.  Haoström»  (betecknas  i  det  följande  med  Mes.  des 
haut.),  tryckt  i  K.  Vetenskapssocietetens  i  Upsala  Acta,  Vol. 
XII:  II,  1885.  Första  årets  mätningar  skedde  från  ändpunk- 
terna af  en  489,5  meter  ')  lång  bas,  andra  årets  mätningar  åter 
ha  utförts  från  ändarne  af  en  större  bas,  1302  meter  lång,  enär 
det  visade  sig,  att  den  förra  var  alltför  kort  för  en  noggrann 
mätning  af  de  höga  molnens  höjd.  För  de  lägre  och  medel- 
höga molnen  är  den  nya  basen  fullt  tillräcklig,  men  för  de 
högsta  molnen  (af  omkring  10  kilometers  höjd)  skulle  behöfvas 
en  bas  af  3  till  5  kilometer.  Omständigheterna  ha  dock  hittils 
ej  medgifvit  användandet  af  en  sådan.  För  de  resultater,  som 
i  det  följande  meddelas,  är  dock  den  noggrannhet,  som  med 
sistnämda  baslängd  erhälles,  fullt  tillräcklig.  Af  skäl  som  i 
ofvannämda  afhandling  angifvas,  äro  molnhöjderna  beräknade 
på  1  meter  när,  en  noggrannhet,  som  visserligen  icke  har  någon 
betydelse  för  ifrågavarande  undersökning. 

1)  I  Dämda  afhandling  hafva  y1  oriktigt  antagit  denna  långd  att 
rara  420,7  meter.  Tyvärr  hade  vi  uraktlåtit,  att  genom  triangalering 
noggrant  bestämma  dess  långd.  Således  böra  alla  deri  angifna  höjder 
och  hastigheter  multipliceras  med  talet  1,1686  =  W  *  <^«t  närmaste. 
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För  det  intresse  med  hvilket  Prefekten  vid  Upsala  Meteoro- 
logiska Observatorium  Professor  H.  H.  Hildebrandsson  under- 
stödt  vårt  arbete,  i  det  att  han  på  observatoriets  bekostnad 
låtit  uppsätta  telefonledning  och  pelare  för  teodoliterna,  samt 
äfven  i  öfrigt  gifvit  sitt  erkännande  åt  vårt  företag,  uttala  vi 
härmed  vår  stora  erkänsla. 

II.    Molnslagens  indelning. 

För  fullständighets  skull  lemna  vi  här  en  kort  redogörelse 
för  den  vid  Observatoriet  gällande  indelningen  af  molnslagen, 
så  mycket  hellre  som  vi  dertill  vilja  anknyta  några  anmärk- 
ningar rörande  våra  egna  under  molnmätningarne  gjorda  iakt- 
tagelser. 

Denna  indelning,  hufvudsakligen  enligt  Luke  Howards 
terminologi,  är  faststäld  af  Professor  R.  Rubenson  ')  och  seder- 
mera beskrifven  och  något  modifierad  af  Professor  H.  H. 
HiLDEBRANDSSON  ^),  till  hvilkas  arbeten  vi  hänvisa. 

De  olika  molnslagen,  ordnade  efter  sin  relativa  höjd,  ned- 
ifrån och  uppåt  äro: 

A)  L&ga  moln. 

1)  Stratus,  Str,  Dimmoln,  Dimartadt  moln, 

2)  Nimbus^  Nb,  Regnmoln, 

3)  Cumulus,  Cm,  Stackmoln, 

4)  Cumulo-stratus,  Cm-Str,  Upptomadt  Stackmoln  (Åsk- 
moln), 

5)  Falska  cir^n.  Falska  ^ädermoln,  h vilka  äro  låga  eller 
medelhöga  moln,  bihang  till  Cm-Str.  ^) 

6)  Strato-Cumulus,  Str-Cm,  Utbredt  molntäcke  eller  Tjocka 
utbredda  strömoln. 

B)  Medelhöga  moln. 

7)  AltO'Cumulu8,  Al-Cm,  Lätta  strömoln  eller  Ulltapp- 
lika moln  (Cumulo-cirrus  enligt  Brito  Capello). 


*)  Se  arbetet:  >Ob8ervatlon8  météoroloj^Iques  horaires.  exéoutées,  par 
nne  société  d'étudlant8  å  Tobservatolre  de  Tunlyersité  d'Upsal  etc.  dirigées 
et  pnbliées  par  H.  Rubenson»  Upsala  1877.  Betecknas  I  det  följande 
med:  Obs.  Mét.  bor. 

*)  I  arbetet:  >Sur  la  classlficatlon  des  naages  employée  å  TObserva- 
tolre  météorologlque  d'Upsala  par  H.  Hildbbrand  Hildebrandsson. 
Photographles  de  M.  Henri  Osti»  Upsala  1879.  Betecknas  i  det  följande 
med:  Olass.  des  naages. 

•)  Upptagas  ej  såsom  särsklldt  molmslag  af  Howard  eller  I  Class. 
des  naages. 
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C)  Höga  moln. 

8)  Cirro-cumnlus,  or-Cm,  Rundade  eller  Bollika  fjädermoln, 

9)  Cirrits^  er,  Fjädermoln, 

10)  CirrO'Stratu9y  cr-Str,  Lagrade  eller  utbredda  ^ädermoln. 
Härtill  lägga  vi  tvenne  afarter  af  cirro-stratus,  nämligen, 

11)  Cirro-stratu a-artad  iXiininis  (Strato-cirrus  enligt  Brito 
Capello),  Fjädermolns-urtade  regnmoln,  och 

12)  Cirro-stratus-slöja,  FjädermolnP-slöja,  troligen  det  högsta 
molnslag  af  alla. 

Dessutom  ha  vi  sett  oss  föranlåtna,  att  dela  Al-Cm  uti 
hopa  och  låi/Uj  ehuru  visserligen  en  skarp  gräns  ej  kan  emellan 
dem  uppdragas,  hvarken  i  frAga  om  höjd  eller  utseende. 

Beskrifning  p&  de  s&rskilda  molnslagen. 

Stratus  är  enligt  Howard  ingenting  annat  än  en  låg 
dimma;  i  Upsala  beteckna  vi  under  namnet  stratus  också  den 
dimma,  som  höjt  sig  öfver  jorden,  och  vanligen  Bväfvar  i  af- 
»kilda  tappar  på  ringa  afstånd  från  marken  (Class.  des  nuages, 
sid.  8).  Stratus  i  Howards  mening  har  naturligen  ingen  höjd ; 
våra  mätningar  hänföra  sig  till  det  senare  slaget  af  stratus. 
Stundom  ha  vi,  vid  mätningar  på  dylika  moln,  tvekat,  huru- 
vida de  skulle  kallas  stratus  eller  strato-cumulus  och  antecknat 
Str  eller  låga  Str-Cm.  I  sjelfva  verket  torde  knappast  finnas 
någon  skarp  gräns  mellan  dessa  tvenne  molnslag. 

Nimbus  synes  vara  en  ganska  föränderlig  och  svårbestämd 
molnform,  både  hvad  utseende  och  höjd  beträffar.  Enligt 
RuBENSON  (Obs.  mét.  hor.,  sid.  VIII),  är  nimbus  ett  mörkt, 
trasigt  moln,  ur  hvilket  regnar  eller  kan  väntas  regn ;  dock  kan 
regn  äfven  falla  ur  cr-Cm  eller  andra  molnformer  (t.  ex.  Cm  och 
Cra-Str).  Enligt  Hildebrandsson  (Class.  des  nuages,  sidd.  4 
och  5)  är  nimbus  de  trasor  af  låga  mörka  moln,  som  synas 
sväfva  under  en  cr-Str  slöja  och  alltmer  tätna  och  tillväxa. 
Dessa  senare  ha  vi  under  våra  mätningar  ansett  som  typiska 
nimbi;  under  regnvädrets  vidare  fortgång  och  utveckling  öfver- 
drages  dock  vanligen  hela  himmeln  med  ett  mörkt  delvis 
trasigt  molntäcke,  som  oftast  är  högre  än  dessa  spridda 
trasor  och  ur  hvilket  den  egentliga  regnmassan  torde  falla; 
äfven    dessa  ha  vi  betecknat  såsom  nimbi.     När  regnet  börjar 
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aftaga,  ser  man  vanligen  en  mängd  lager  af  trasiga  regnmoln 
högre  och  högre,  stundom  till  mer  än  3500  meters  höjd,  som 
småningom  öfvergå  till  andra  molnformer,  cumuli,  strato-cumuli, 
alto-cumuli.  Så  länge  dessa  molnlager  visat  sig  mörka  och 
trasiga,  ha  vi  kallat  äfven  dem  för  nimbi  (Mes.  des  haut.  sid. 
41).  Under  den  varmaste  årstiden,  särdeles  den  varmaste  tiden 
på  dygnet,  sträfva  nimbi  alltid  att  antaga  cumulimolnens  mer 
eller  mindre  ku  piga  form,  ett  fenomen  som  isynnerhet  visar 
sig,  när  himmeln  börjar  klarna.  Dessa  nimbus- toppar  ha  vi 
stundom  benämt  cumulo-nimbi  eller  cumulusformade  nimbi. 
De  utgöra  en  öfvergångsform,  som  kanske  rättast  borde  anses 
för  cumulus,  enär  detta  molnslag  är  en  vida  mer  typisk  och 
lättare  bestämbar  form  än  den  vexlande  och  svårbestämda 
molnformen  nimbus.  Stundom,  mot  regnvädrets  slut,  isynner- 
het på  aftonen,  öfvergå  nimbi  omärkligt  till  strato-cumuli. 
Några  gånger  före  ett  regnväders  början  ha  vi  gjort  mätningar 
på  ett  molnlager,  som  vi  betecknat  såsom  »nimbus-artad  cirro- 
stratus  eller  snarare  cirro-stratus-artad  nimbus,  troligen  lågt 
moln  mörkt  och  vågigt*.  Dess  höjd  har  befunnits  vara  om- 
kring 5000  meter  (»Strato-cirrus»  enligt  Brito  Capello). 

CumuluSj  Stackmoln,  »sommarmoln»,  är  (Class.  des  nuages, 
sidd.  6  och  7)  »den  vanligaste  molnformen  vid  vackert  väder 
under  sommaren;  h varje  menniska  som  fästat  ringaste  upp- 
märksamhet vid  molnens  vexlande  panorama,  har  iakttagit,  att 
molntappar  af  oregelbunden  form  ofta  bildas  om  morgonen  pä 
vackra  dagar.  Om  en  stund  hafva  de  svällt  upp  och  bilda 
stora  moln  med  mörk  nästan  plan  bas  och  kullriga  toppar^. 
Sålunda  bildade  cumuli  äro  typiska  och  lätt  igenkänliga.  Vid 
regnig  väderlek  är  dock,  såsom  vi  ofvan  anmärkt,  öfvergången 
mellan  cumuli  och  nimbi  ofta  omärklig.  Vid  blåsig,  torr  och 
sval  väderlek  åter  öfvergå  cumuli  omärkligt  till  ett  utbredt 
molntäcke,  strato-cumulus,  de  olika  molntappame  flyta  till- 
sammans och  topparne  bli  otydliga.  Sådana  former  förekomma 
ofta  under  klara  dagar  med  jemförelsevis  hög  temperatur  under 
den  kalla  årstiden  (Class.  des  nuages  sid.  7),  då  typiska  cumuli 
saknas.  Afven  förekomma  de  under  sommaren  vid  högt  luft- 
tryck, nordlig  vind  och  sval  väderlek.  Vid  våra  mätningar  ha 
vi  alltid  sökt,  om  möjligt,  särskildt  bestämma  toppens  och 
basens  höjd;  detsamma  gäller  om  följande  molnform. 

Cumulo-stratus.  När  cumuli  äro  tätare  och  af  svartaktig 
färg,  när  deras  särskilda  massor  ligga  hvarandra  närmare  och 
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bilda  liksom  en  bergskedja,  kallas  de  cumulo-stratus ;  knöliga 
massor  uppstaplas  på  hvarandra,  och  bilda  väldiga  molnblock 
af  hotande  utseende.  Ofta  ser  man  sväfvande  öfver  dem  små 
moln,  mörkare  eller  ljusare  än  den  stora  molnmassan  allt  efter 
belysningen  (Class.  des  nuages  sid.  7).  Dessa  moln  bebåda 
eller  förorsaka  åskväder.  Ofta  sönderflyta  deras  toppar  i 
fransar,  som  likna  cirri  eller  cirro-stratus ;  dessa  ha  vi  benämt 
falska  cirri, 

Strato-cumulus.  Denna  molnform  förekommer  ej  hos  Ho- 
WA&D.  EuBENSON  (Obs.  Mét.  hor.,  sid.  IX)  definierar  den  så- 
lunda >en  hopgyttring  af  rundade  moln,  tätare  och  mörkare 
än  cirro-cumulus,  vanligen  skilda  af  klara  fläckar,  eller  hvilka, 
om  de  ligga  hvarandra  närmare,  gifva  molnlagret  ett  vågigt 
utseende.  Detta  molnslag  utgör  sålunda  en  mellanform  mellan 
er- Cm  och  de  tätare  molnen  sådana  som  Cm  eller  snarare  Nb>. 

När  strato-cumuli  äro  belysta,  visa  de  alltid,  liksom  alla 
förutnämda  molnslag,  en  tydlig  skilnad  mellan  skuggor  och 
dagrar;  på  den  skuggade  sidan  synas  de  mörkgrå  eller  ibland 
askgrå.  £huru  de  stundom  synas  ha  en  ej  obetydlig  tjocklek, 
ha  dock  alla  våra  försök  att  mäta  denna  misslyckats;  i  hvarje 
fall  äro  de  betydligt  tunnare  än  nimbi  och  cumuli.  Strato- 
cumuli  äro  typiska  vintermoln  och  förekomma  under  den  kalla 
Årstiden  i  Upsala  särdeles  ofta  och  i  stor  mängd;  stundom 
öfverdraga  de  under  denna  årstid  hela  veckor  igenom  himmeln 
med  ett  jemt  molntäcke.  Under  sommaren  äro  de  jemförelse- 
vis  sällsynta,  vanligast  på  q  vallen  och  natten,  sällsyntast  kring 
middagstiden  ').  Cumuli  och  nimbi  synas  regelbundet  öfvergä 
till  strato-cumulusformen  —  såvida  de  ej  upplösas  och  för- 
svinna —  när  den  af  dagsvärmen  eller  ett  barometerminimum 
framkallade  uppåtstigande  luftström,  som  alstrat  dessa  moln, 
af  stannar  och  upphör.  Af  sådant  ursprung  torde  de  flesta 
strato-cumuli  vara,  på  hvilka  vi  gjort  mätningar;  också  ha  vi 
flerestades  i  observationsböckerna  betecknat  dem  såsom  >Str-Cm 
eller  upplösta  Cm>,  >Str-Cm  eller  upplösta  Nb».  Det  typiska 
strato-cumulustäcke,  som  vintertiden  i  regeln  lägrar  sig  öfver 
ett  lufttrycksmaximum,  måste  antagligen  uppkomma  på  helt 
annat  sätt. 

AUo-eumulus  utgör  en  öfvergångsform  mellan  Strato-cumu- 
lus  och  de  högre  cirrus-artade  molnen  (Class.  des  nuages,  sid. 


')  Den  Tåta  och  kalla  sommaren  1885  Tar  ovanligt  rik  på  8tr-Cm. 
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6).  Den  består  af  mindre,  ljusare  och  tunnare  molntappar  än 
strato-cumulus,  h  vilka  moln  tapp  ar  aldrig  förete  någon  skarpare 
skilnad  mellan  skuggor  och  dagrar.  Denna  molnform  antogs 
för  de  dagliga  iakttagelserna  vid  Observatoriet  från  och  med 
ATaj  1880.  Alto-cumuli  synas  ofta  uppkomma  ur  cumuli  eller 
nimbi  eller  rent  af  utgöra  den  öfvereta  delen  af  ett  nimbus- 
täcke; hvad  vi  numera  i  detta  fall  benämna  alto-cumuli  torde 
väl  vara  samma  slags  moln,  som  Professor  Rubenson  på  ofvan 
anfördt  ställe  (Obs.  mét.  hor.  sid.  VIII)  benämner  cirro-cumuli. 
Ty  före  antagandet  af  al to-cumulusf ormen  vid  Observatoriet, 
hänfördes  de  lättare  och  tunnare  formerna  deraf  till  cirro-cumuli, 
de  tyngre  och  tätare  till  stratocumuli.  De  lätta  ljusa  uUflockiga 
strömoln,  som  vi  vilja  benämna  »vattrad  himmel»  eller  »uU- 
flockig  himmel»  (tyskarnes  »Schäfchen»,  fransmännens  »Ciel 
moutonné  ou  pommelé»,  engelsmännens  »fleecy  clouds»)  ha  vi 
i  allmänhet  betecknat  såsom  »typiska  höga  alto-cumuli».  Endast 
när  dylika  molnbildningar  visat  sig  tunna  och  fina,  haft  cirrus- 
molnens  mjölkhvita  färg  utan  spår  till  skilnad  mellan  skuggor 
och  dagrar,  ha  vi  ansett  dem  tillhöra  cirro-cumulustypen.  Och 
i  allmänhet  ha  höjdmätningame  bekräftat  riktigheten  af  denna 
distinktion.  Emellertid  är  höjden  af  alto-cumuli  mycket  vex- 
lande  och  ofta  ger  molnens  utseende  ingen  ledning  för  be- 
dömandet af  deras  höjd.  Flera  gånger  ha  på  himmelen  sam- 
tidigt förekommit  moln  så  förvillande  lika  att  de  knapt  kunnat 
åtskiljas,  som  visat  en  höjdskilnad  af  mer  än  2000  meter; 
stundom  har  en  molngrupp,  som  antecknats  såsom  synbarligen 
högre  än  en  annan  dylik,  befunnits  på  samma  eller  till  och 
med  mindre  höjd  än  den  senare.  Sådana  optiska  fenomen  som 
sol-  och  månringar  samt  iriserande  moln  synas  företrädesvis, 
om  icke  uteslutande,  uppkomma  i  detta  molnslag. 

Cirro-cumulu8y  lätta  små  ullflockiga  moln,  skilja  sig  från 
de  föregående  genom  sin  finare  bildning,  sin  mjölkhvita  färg 
utan  skuggor  och  dagrar;  ofta  ser  man  dem  uppkomma  ur 
cirri,  som  tyckas  sjunka.  En  bestämd  gräns  kan  dock  ej  upp- 
dragas mellan  cirro-cumuli  och  alto-cumuli,  lika  litet  som  mellan 
dessa  senare  och  strato-cumuli.  Cirro-cumuli  liksom  alto-cumuli 
vexla  ofta  form  och  utseende  särdeles  hastigt.  Ena  ögonblicket 
bilda  de  liksom  en  matta  väfd  af  långa  parallela  band,  som 
hastigt  förvandlas  till  perlband,  nästa  ögonblick  öfvergå  perloma 
till  nästan  qvadratiska  rutor,  så  till  en  massa  oregelbundet 
hopgyttrade  små  gryn  o.  s.  v.,  eller  vexlar  plötsligt  perlbandens 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANO  TILL  K.  9T.  TRT.-AKAD.  HAKDL.  BAND  12.  AFD.  L   N:0  10.      9 

riktning,  så  att  perloma  från  att  synas  ligga  ordnade  i  N — S 
lagra  sig  i  E — W  o.  s.  v. 

Cirrus.  De  typiska  Qädermolnen  äro  kanske  lättast  igen- 
känliga  af  alla  moln,  ehuru  på  samma  gång  de  mest  vexlande 
till  formen;  de  igenkännas  nämligen  lätt  på  sin  egendomliga 
struktur.  An  bilda  de  fina  trådar,  parallela  eller  korsande 
hvarandra;  än  likna  de  greniga  hafsalgcr,  fina  hårpenslar,  hår- 
lockar, hopsnodda  tofsar,  hästsvansar,  ^ädrar  eller  fint  hvitt 
svandun,  vingar,  en  ryggrad  med  utskjutande  refben  o.  s.  v. 
Wta  bilda  de  långa  parallela  band,  h vilka,  om  de  sträcka  sig 
öfver  en  större  del  af  himmeln,  i  följd  af  perspektivet  synas 
sammanlöpa  mot  en  eller  de  båda  motsatta  punkterna  af  hori- 
sonten. Stundom  bilda  de  mer  eller  mindre  afrundadc  fläckar 
af  oregelbunden  struktur  (Class.  des  nuages  sidd.  3  och  4). 
Oftast  hafva  de  skarpt  tecknade  konturer,  stundom  antaga  de 
dock  ett  något  töcknigt  utseende  med  suddiga  kanter.  Vid 
fullt  dagsljus  igenkännas  de  på  sin  mjölkhvita  eller  snarare 
blåaktigt  snöhvita  jemna  färgton  utan  den  ringaste  skilnad  mellan 
skuggor  och  dagrar,  samt  sin  finstrimmiga  eller  luddiga  väfnad, 
hvilken  mjukt  förtonar  sig  mot  himmelns  blå,  som  hör  och  der 
liksom  skimrar  igenom  molnmassan.  I  skymningen  antaga  de 
ofta  en  gul  eller  rödaktig  färgton  och  synas  solbelysta  långt 
sedan  alla  andra  moln  äro  höljda  i  skugga.  Vid  dager  liksom 
i  månljus  äro  de  lätta  att  skilja  från  alla  lägre  moln,  men  i 
djup  skymning  eller  stjemljus,  hvilket  ej  är  nog  starkt  att 
visa  deras  fina  struktur,  kunna  de  stundom  endast  med  svåricr- 
het  skiljas  från  vissa  lägre  molnslag,  Al-Cm  eller  Str-Cm.  En 
egendomlighet  hos  cirri  hvarigenom  de  vanligen,  ehuru  ej 
alltid,  skilja  sig  från  de  lägre  molnslagen,  är  deras  mångfal- 
diga formers  stora  varaktighet.  Under  det  att  de  lägre  molnen, 
särskildt  cr-Cm  och  Al-Cm  äro  så  obeständiga,  att  vi  ofta  icke 
kunnat  erhålla  ens  tvenne  på  hvarandra  följande  mätningar 
på  samma  molnpunkt,  och  på  sin  högsta  höjd  tre  eller  fyra 
under  lika  många  minuter,  ha  vi  deremot  ofta  kunnat  följa  en 
cimiskontur  från  den  ena  sidan  af  horisonten  till  den  andra 
och  repetera  mätningarne  på  samma  punkt  under  femton  till 
tjugo  minuter.  Endast  när  cirrus-massan  är  mera  töcknig  och 
diflPus  visar  den  sig  stundom  lika  obeständig  till  formen  som 
de  lägre  molnen.    Kämtz  ')  anför  efter  Th.  Forster  en  hypotes, 

')  Lehrbuch  der  Meteorologle  von  Ludvig  Friedrich  Kåmtz.  HaUe 
1831,  Erster  band  sidd.  386     387. 
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8om  han  anser  sannolik,  den  nämligen  att  de  skarpt  begränsade 
flädermolnen  skulle  sväfva  i  en  torr,  de  suddigt  begränsade  i 
en  fuktig  luft.  Denna  hypotes  synes  rätt  väl  öf verensstämma 
med  nämda  af  oss  gjorda  iakttagelse,  ty  om  dessa  moln  om- 
gifvas  af  med  fuktighet  mättad  luft,  böra  de  oupphörligen  för- 
ändras genom  den  tillökning  de  erhålla  i  följd  af  ny  utfällning. 
Det  lider  väl  intet  tvifvel  att,  såsom  också  allmänt  antages, 
cirri  bestå  af  fina  is-  eller  snökristaller,  då  deremot  de  lägre 
molnen  under  sommaren  i  regeln  äro  bildade  af  fina  vatten- 
droppar. Härur  förklaras  också  nöjaktigt  flädeimolnens  egen- 
domliga från  de  lägre  molnens  afvikande  struktur,  liksom  den 
jemförelsevis  större  beständighet  hos  deras  mångskiftande  for- 
mer vi  ofvan  anmärkt. 

Cirro-stratus,  När  cirrusfibrerna  ligga  tätt  hoppackade 
och  liksom  inflätade  i  hvarandra  så  att  de  bilda  sammanhän- 
gande utbredda  lager,  benämnas  de  cirro-stratus  (Cla«s.  des 
nuages,  sid.  4).  Oftast  liknar  cirro-stratus  massan  en  tunn 
hvitgrå  mycket  oregelbunden  filtväfnad;  stundom  är  denna 
väfnad  mera  regelbundet  bygd  af  parallela  strimmor  eller  hop- 
flätade band.  När  cirro-stratus  massan  är  fullt  utbildad,  synes 
nästan  alltid  ofvanom  densamma  framskymta  en  ytterst  tunn 
och  jemn  hvitgrå  slöja  (cirro-stra tus-slöja  eller  pallio-cirrus) 
som  saknar  alla  konturer.  Denna  slöja  kan  äfven  förekomma 
ensam  utan  något  derunder  liggande  cirro-stratuslager,  och  är 
stundom  så  tunn  att  den  ej  kan  urskiljas  på  annat  än  den 
ljust  blågrå  eller  blekblå  färg  den  meddelar  åt  himlahvalfvet. 
Dessutom  igenkännes  slöjan  på  de  optiska  fenomen  den  före- 
ter: sol-  och  mångårdar,  vädersolar  m.  m.  hvilka  företrädes^-is 
ja  troligen  uteslutande  uppkomma  i  denna  slöja. 

■  Cirro-stratus  ha  ansetts  vara  lägre  än  cirri;  våra  inät- 
ningar,  ehuru  ej  synnerligen  talrika,  angifva  dock  en  större 
medelhöjd.  Likväl  ha  vi  endast  fått  mätningar  på  de  tätaste 
och  synbarligen  lägsta  delarne  af  cr-Str.  De  tunnare  delame, 
framför  allt  cr-Str-slöjan,  mot  hvilken  de  tätare  delame  af  cr-Str 
projiciera  sig,  äro  måhända  de  högsta  af  alla  förekommande  moln. 


III.    Molnens  medelhöjder. 

Under  sommaren  1884  gjorde  vi  omkring  300  mätningar; 
under  sommaren  1885  omkring  2000,  af  hvilka  dock  ännu  icke 
alla  äro  beriiknade.     För  det  följande  ha  vi  användt  alla  mät- 
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ningame  från  1884  och  en  del  af  de  andra,  så  att  hela  vårt 
material  utgör  1457  mätningar  på  812  olika  moln.  Våra  mät- 
ningar afse  icke  blott  att  bestämma  molnhöjden^  utan  lika 
mycket  att  bestamma  molnens  rörelser;  derför  ha  vi  alltid,  så 
vidt  möjligt,  gjort  flera  mätningar  på  samma  molnpunkt.  Den 
senare  delen  af  undersökningen  lemna  vi  emellertid  har  åsido, 
och  skola  blott  sysselsätta  oss  med  undersökningen  af  molnens 
höjd  under  olika  förhållanden.  Vid  beräkningen  af  molnens 
medelhöjder  ha  vi  först  till  ett  medeltal  förenat  alla  mätningar 
på  samma  moln,  och  derefter  gif vande  samma  vigt  åt  h varje 
moln,  beräknat  alla  i  det  följande  anförda  medeltal. 

Tabell  I. 

Molnens  medelhöjder,  maximi-  och  minimihöjder  i  Upsala 
under  sommaren. 


M  o  1  D  8  1  a  g. 


ÄDtal 


mät- 
ningar. 


moln. 


Medel-  Maximi-JMinimi- 
höjd  i  höjd  i  höjd  i  t 
meter,     meter,     meter.  > 


Strstaa 

Nimbas 

Comnln^,  topp 

Camolaa,  bas 

Camolua,   omkr.  molnets  medelhöjd  *) 

Camolo-stratQ»,  lopp 

Cnmolo-stratas,  ba« 

Falska  clrrus 

Strato-cnmalas 

Låga   Alto-Cnmalos  (noder  4000  ro.) 
Höga   Älto-Cumnlns  (öfrer  4000  m.) 

Cirro-stratns-artad  Nimbns  

Cirro-comnlus 

Cirms    

Cirro-stratns 


I 


18 

188 

215 

50 

52 

18 

2 

5 

165 

112 

100 

4 

99 

873 

56 


13 

125 

129 

36 

28 

14 

2 

4 

99 
76 
56 

3 

60 

142 

25 


623 
1527 
1855 
1386 
1507 
2848 
1405 
3897 
2331 
2771 
5586 
5198 
6465 
8878 
9254 


994 

3700 

3611 

2143 

2(»78 

5970  I 

1630 

5470 

4324 

3820 

8297 

5657 

10235 

13376 

11391 


414  , 

213  I 

900 

730 

901 
1400  1 
1180  I 
2465  I 

887  , 
1498 
4004  ; 
4740 
3880 
4970 
6840 


Följande  tabell  ger  en  öfversigt  af  de  höjder  på  h vilka  vi 
anträffat  moln: 


')  Under  dcDna  rubrik  innefattas  här  och  I  det  följande  därjemte 
alla  de  mätningar  p&  cumnlus,  om  hvilka  vi  icke  kunnat  afgöra  hvilken 
del  af  molnet  mätningen  galt. 
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I  vår  förra  afhandling  (Mes.  des  haut.,  sid.  37)  trodde  vi 
oss  kunna  påstå,  »att  molnlagren  ingalunda  äro  likformigt  för- 
delade i  rymden;  utan  att  man  tvärtom  finner  dem  företrädes- 
vis på  vissa  höjder  så  att  de,  så  att  säga,  befinna  sig  i  våningar 
öfver  h varandra.»  Detta  bekräftas  blott  delvis  af  Tab.  II.  Man 
finner  verkligen  ett  maximum  i  molnfreqvensen  vid  700  m. 
och  ett  dylikt  starkt  utpräglad  t  vid  1700  m.,  således  på  all- 
deles samma  höjder,  som  vi  förut  funnit,  det  ena  motsvarande 
medelhöjden  af  Str  och  låga  Nb,  det  andra  medelhöjden  af  Cm. 
Men  i  öfrigt  visa  sig  knappast  några  dylika  våningar.  Denna 
olikhet  i  resultat  skulle  naturligtvis  kunna  bero  derpå,  att 
vårt  förra  material  var  otillräckligt;  men  sannolikt  beror  den 
endast  derpå  att  observationstimmarne  under  de  båda  åren  varit 
olika.  Första  året  gjordes  mätningame  mellan  10  t.  30  m. 
f.  m.  och  6  t.  30  m.  e.  m.,  således  alla  kring  den  varmaste 
delen  af  dygnet;  andra  sommaren  deremot  ha  vi  gjort  mät- 
ningar regelbundet  vid  3  olika  tider  af  dygnet,  nämligen  om- 
kring kl.  8  f.  m.,  1  e.  m.  och  7  e.  m.  Men  såsom  vi  i  det  föl- 
jande skola  se,  hafva  flera  molnslag  under  dessa  timmar  en 
betydlig  vaiiation  i  höjd,  uppgående  ända  till  2000  m.;  deraf 
följer,  att  om  också  för  någon  timtne  af  dygnet  molnen  lagra 
sig  i  dylika  våningar,  så  komma  dessa  att  i  summan  för  de  tre 
olika  timmame  mer  eller  mindre  falla  emellan  hvarandra,  sä 
att  de  ej  längre  kunna  tydligt  urskiljas. 

IV.    Molnhöjdernas  dagliga  för&ndring. 
Tabell  lU. 

Dagliga  förändringen  i  Cumuli-molnens  höjd  (Cm-Str  med- 
räknade). 


T  0 

P  P- 

B  a 

8. 

Timme. 

Tjocklek 
i  meter. 

Medelhöjd 

Antal 

Medelhöjd 

Antal 

i 

i  meter. 

molo. 

i  meter. 

moln. 

8') 

1306 

12 

1087 

8 

219 

9 

1420 

6 

1075 

5 

346 

Middag 

1842 

22 

1266 

7 

576 

13 

20r)5 

42 

1572 

12 

483 

14 

2088 

45 

1554 

8 

534 

17 

1758 

15 

1703 

2 

55 

^)  Betecknar  tiden  7  t.  30  m.  —  8  t.  30  m.  o.  s.  v.  för  de  följande 
timmame.    Likaså  i  de  följande  tabellerna. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHAN6  TILL  K.  ST.  TET.-AKAD.  HANDL.  BAND  18.  AFD.  L  N:0  10*     15 

Vid  beräkningen  af  denna  tabell  ha  vi  medtagit  endast 
sådana  moln,  om  hvilka  uttryckligen  finnes  antceknadt,  att  den 
insigtade  punkten  utgjort  toppen  eller  basen  af  molnet.  (Jfr 
Mee.  des  haut.,  sidd.  38 — 40,  hvarest  vi  användt  ett  jemförelse- 
vis  större  antal  mätningar,  sammanstölda  enligt  en  något  olika 
beräkningsgrund).  Vi  ha  derför  nu  fått  ett  ganska  ringa  an- 
tal baser.  I  vår  förra  afhandling  (Mes.  des  haut.,  sid.  40)  funno 
vi  bland  andra  följande  lagar  för  Cm-molnens  dagliga  för- 
ändring: 

1)  basemas  höjd  förblir  märkbart  densamma  under  mid- 
dagstimmame  och  ökas  under  eftermiddagen  alltifrån  den  tid 
då  cumuli  börja  upplösas; 

2)  toppames  höjd  och  molnens  tjocklek  förete  en  cfanska 
utpräglad  daglig  förändring,  hvars  maximum  inträffar  kl.  13  t., 
minima  morgon  och  afton,  vid  de  timmar  då  molnet  bildas 
och  då  det  upplöses; 

3)  tillväxten  upp  till  detta  maximum  sker  hastigare  än 
aftagandet  mot  aftonminimet. 

Det  material  hvarur  dessa  lagar  härleddes,  var  visserligen 
ganska  knapphändigt,  isynnerhet  hvad  baserna  beträffar;  det- 
samma gäller  om  den  nyss  anförda  Tab.  III,  i  hvilken  dess- 
utom, som  vi  nämt,  materialet  är  ännu  mera  sofradt  än  förut. 
Emellertid  bekräftar  Tab.  Ill  i  hufvudsak  de  förut  funna 
lagame.  Hvad  den  första  lagen  beträffar  kan  den  med  stöd 
af  mätningame  kl.  8  och  9  fullständigas  sålunda:  basernas 
höjd  synes  småningom  tillväxa  från  morgonen^  då  molnet  bildas^ 
intill  aftonen^  då  molnet  upplöses.  De  förhanden  varande  ojemn- 
hetema  förklaras  tillräckligt  ur  det  ringa  antalet  mätningar. 
Den  andra  och  den  tredje  lagen  bekräftas  ock,  särskildt  hvad 
beträffar  toppames  variation  (för  hvilka  observationsmaterialet 
ur  fullständigast)  endast  att  maximihöjden  synes  inträffa  kl. 
13  t.  30  m.  (i  st.  f  kl.  13  t.  O  m.). 
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Tabell  lY. 

Dagliga  förändringen  af  höjderna  af  Nimbus,  Strato-Cumulus, 
Alto-cumulus,  Cirro-cumulus,  cirrus  och  Cirro-stratus. 

h  =  höjd  i  meter;  n  =  antal  moln;  kl.  12  t.  =  middag. 


Timme. 

Nb 

Str-Cm 

Al-Cm 

cr-Cm 

cr 

or-Str 

h 

n 

h 

n 

h 

n 

h 

n 

h 

n 

h 

1 

1 

8-9 

1183 

38 

2012 

24 

3780 

28    6024 

24 

8708 

44 

9687  i  12 

13-14 

1547 

62 

1755 

11 

4259 

33    6566 

8 

8761 

29 

8924 

8 

19.-20 

2156 

16 

2641 

56 

4000 

52 

6227 

24 

9501 

45 

9670 

26 

Vid  granskning  af  denna  tabell  finner  man  hos  alla  dessa  moln- 
slag en  benägenhet  att  stiga  från  morgonen  ända  till  aftonen ;  de 
undantag  som  visa  sig  förklaras  naturligen  deraf,  att  åtskiljandet 
af  de  olika  molnslagen  i  många  fall  är  temligen  godtyckligt;  så- 
lunda öfvergå  Nb,  Str-Cm,  Al-Cm  och  cr-Cm  nästan  omärkligt 
i  hvarandra.  Dessutom  är  antalet  uppmätta  molnhöjder  kl. 
13 — 14  i  flera  fall  alltför  ringa.  Enär  höga  och  låga  Al-Cm 
i  de  flesta  fall  icke  kunnat  särskiljas  genom  olika  utseende 
utan  endast  genom  olika  höjd,  ha  vi  vid  denna  beräkning 
sammanslagit  dem. 

Att  denna  uppåtgående  rörelse  hos  molnmassan  (om  Cm- 
toppame  undantagas)  verkligen  är  en  allmänt  gällande  lag  för 
Upsala  under  sommaren,  visar  sig  tydligare  ur  följande  Tab. 
V,  i  hvilken  vi  sammanstält  antalet  af  alla  moln  utom  Cm, 
som  för  de  trenne  observationstiderna  (8  t. — 9  t.,  13  t.— 14  t., 
19  t. -20  t.)  anträifats  på  olika  höjder  från  500  till  500  met^r. 
För  bättre  jemförbarhets  skull  ha  vi  också  reducerat  antalet 
för  de  särskilda  tiderna  till  tusen  iakttagelser. 
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Tabell  T. 

Antal  moln  utom  CumuH,  anträffade  piV  olika  höjder  under 
olika  timmar  af  dygnet. 

12  t.  =  middag. 


Molnhöjd  i  meter. 


I 
to 


8 


0—500.. 
5-1000.. 

10—1500.. 

15—2000.. 

20—8500.. 

25—3000.. 

30—8500.. 

36—4000.. 

40-4500.. 

45-5000.. 

50—6500.. 

56—6000.. 

00—6600.. 

65—7000.. 

70-7500.. 

75-8000.. 

80-8600.. 

85-9000.. 

90—9500. 
95—10000.. 
100—10500.. 
105—11000. 
110—11500.. 
115-12000. 
120—12600 
125  13000. 
180—18600 


6 

2 

22 

10 

16 

u 

16 

23 

14 

15 

9 

7 

2 

6 

2 

3 

4 

5 

1 

1 

0 

4 

5 

• 

2 

4 

7 

4 

7 

8 

6 

4 

10 

3 

15 

5 

8 

5 

3 

• 

9 

4 

5 

2 

2 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

O 

2 

5 
17 
17 
M 
18 
20 
12 

6  H 

7 
4 
6 
7 
5 
4 
6 
5 
6 
7 
12 
4 
3 
1  ! 

O 'I 
1 


34 
IM 
91 
91 
80 
52 
11 
11 
23 
2f 
O 
29 
11 
40 
40 
34 
57 
S% 
47 
17 
51 
29 
11 
O 
O 
O 

o 


13 

66  , 
152 
112  I 

99  I 
46  ' 

33  1 

20 ; 

33  I 

7 
26 
4t 
27 
27 
53  ; 
27  t 
20  I 
33  i 
33  I 
4t 
27 
13 
13 

O 

O 

O 

O 


O 

10 

25 

86 

86 

132 

66 

102 

61 

31 

36 

20 

81 

3t 

25 

20 

30 

25 

31 

36 

•I 

20 

15 

5 

5 

O 

5 


Antal  iftkiUgna  moln  |   175 


151 


197       lOM  t     1000  !     1000 


Granska    vi  ofvanstående   tabell  finna  vi  att  verkligen  fur 
de    särskilda    dygntidema    molnens    talrikhet    på    vissa  höjder 

2 
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företer  tydliga  maxima  eller  »våningar»,  hvilka  synas  ega  en 
ansenlig  förflyttning  uppåt  under  dagens  lopp.  Den  lägsta 
våningen  befinner  sig  kl.  8  på  mindre  ån  1000  meters  höjd, 
har  strax  på  e.  m.  höjt  sig  till  omkring  1500  meter  och  på 
aftonen  ända  till  öfver  2500  meter.  Dessa  tre  höjder  öfverens- 
stämma,  som  man  ser,  tämligen  nära  med  de  våningar  som  vi 
i  Mes.  des  haut.  sid.  37  betecknat  med  1),  3),  4),  på  respektive 
700,  1750,  2300  meters  höjd.  En  annan  dylik  mycket  tydligt 
utpräglad  visar  sig  i  cirrimolnens  region;  på  morgonen  är  dess 
höjd  mindre  än  9000  meter,  strax  efter  middagen  uppgår  den 
till  närmare  10000  och  på  qvällen  till  bortåt  10500  meter. 
Denna  våning  motsvarar  ungeftr  7)  på  9300—10000  meters 
höjd  ^).  Afven  finnes  antydan  till  att  dylikt  lager  på  5 — 7000 
meters  höjd,  som  äfvenledes  visar  en  betydlig  förflyttning  uppåt 
från  morgon  till  afton.  Detta  motsvarar  ungefär  våningarnc 
5)  och  6)  på  49—5350  och  6750—7700  meters  höjd  »). 

Den  lag  för  den  dagliga  förändringen  i  cirrimolnens  höjd, 
som  vi  i  vår  förra  afhandling  (Mes.  des  haut.,  sid.  42)  uttalade 
visar  sig  således  gälla  för  alla  molnlager,  Cm-topparne  undan- 
tagna, så  att  cUla  desi/a  molns  höjd  växer  oafbrutei  från  mor- 
gonen till  aftonen^  och  så  att  den  från  kl.  8  till  kl.  20  ökas 
med  bortåt  2000  meter.  Denna  märkliga  höjdförändring  be- 
lyser också  på  ett  synnerligen  intressant  sätt  de  undersökningar 
vi  i  nämda  afhandling  (Mes.  des  haut.  sidd.  42  och  43)  utförde 
öfver  den  dagliga  förändringen  i  de  höga  molnens  talrikhet  i 
Upsala  under  sommaren.  Med  anledning  af  den  då  upptäckta 
dagliga  förändringen  i  cirrimolnens  höjd  yttrade  vi:  »om  så  är 
och  om  man  antager  att  cirri-cumuU  som  äro  lägre  än  cirri, 
öfvergå,  när  de  höja  sig,  till  cirri  och  omvändt,  så  följer  att 
cirro-cumuli  molnens  talrikhet  i  förhållande  till  cirrimolnens 
bör  vara  minimum  vid  den  timme  då  cirrimolnens  höjd  är 
maximum  och  omvändt.» 

För  att  pröfva  riktigheten  af  denna  slutsats  beräknade  vi 
ur  de  molniakttagelser  som  gjorts  i  Upsala  under  sommaren 
de  20  åren  1865—1884,  följande  förhållanden  mellan  talrik- 
heten af  cirrocumuli  och  cirri,  äfvensom  för  jemförelses  skull 
mellan  talrikheten  af  cirro-stratus  och  cirri.  Vi  funno  föl- 
jande: 


')  Mes.  des  haat.  nyss  anfördt  ställe. 
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Förhållandet 
Timme.  cr-Cm :  er.  cr-Str :  er. 

8  0,634  0,555 

10  0,568  0,514 

middag  0,477  0,517 

14  0,501  0,537 

17  0,500  0,618 

19  0,47  1  0,626 

21  0,478  0,700 

Sålunda  infaller  verkligen  raaximiira  af  förhållandet  cr-Cm  :  er 
på  morgonen  och  dess  minimura  på  aftonen,  under  det  att  för- 
hållandet cr-Str  :  er  har  en  rakt  motsatt  förändring  under  samma 
tid.  Nu  ha  vi  enligt  Tab.  I  följande  molnhöjder  för  de  tre 
höga  molnslagen: 

cr-Cm 6465  m., 

er 8878    . 

cr-Str 9254    > 

så  att  cr-Str  äro  högre,  cr-Cm  lägre  än  er. 

Således  kunna  vi  uttala  följande  lag  för  de  cirrus-artade 
molnens  dagliga  förändring: 

Emedan  bland  de  cirrus-artade  molnen  cirro-cumtdus  äro 
låffre  oeh  cirrua^straiuå  högre  ån  de  tf/piska  cirri,  så  förekmnma 
eirro-cumnlus  talrika$t  på  morgonen,  d.  å.  vid  den  tid  på  dagen, 
då  de  cirrueariade  molnen  of  ver  hufvud  gå  lågat,  men  deremot 
drro-Btraiue  talrikast  om  aftonen  d.  å,  vid  den  tid  af  dagen  då 
de  cirriMartade  molnen  uppnå  sin  största  höjd. 

Härmed  ha  vi  således,  för  de  höga  molnen,  uppdagat 
mellan  den  dagliga  förändringen  i  dessa  molns  höjd  och  mängd, 
ett  samband  analogt  med  det  som  vi  förut  funnit  för  cumuli 
(Mes.  des  haut.  sid.  43). 

V.    Molnhöjdernas  fSrftndring  efter  T&derlekens 
barometriska  tillstånd. 

Ehuru  vårt  observationsmat^^rial  är  föga  lämpligt  för  denna 
undersökning,  alldenstund  det  öfvervägande  antalet  mätningar 
har  skett  vid  ungefärligen  en  och  samma  väderlek,  nämligen 
pä  gränsområdet  mellan  ett  barometriskt  maximum  och  ett 
barometriskt  minimum,  ha  vi  dock  ansett  oss  ej  böra  lemna 
denna  fråga  alldeles  utan  undersökning. 

Följande  fyra  sammanställningar  ge  en  öfversigt  af  molnens 
höjd  vid  olika  väderlek. 
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Tabell   VI.     Molnens    medelhöjder,    maximi-    och    miniini- 
höjder  i  Upsala  under  sommaren  vid  olika  väderlek. 
A.     /  ett  h arometer m axirnuin . 


M  o  1  n  s  I  a  g. 


Antal 


I    iDåt- 
I  ningar. 


moln. 


Medel- 
höjd i 
meter. 


Maximi-  MiBiisi 
höjd  i  höjd  I 
meter,      meter. 


Stratos |(ej  ohserverad) 

Nimhas  i(ej  observerad) 


Comalus,  topp 

Camolus,  bas 

Cnmalus,  omkring  medelböjd  ^) 

Strato-camalas   

L&ga  Ålto-camalas 

Höga  Ålto-onmolus  

Cirro-curanlus 

Cirrus  


42 
6 
19 
25 
20 
10 
2 
45 


27 
5 
7 

14 

16 
4 
2 

15 


1596 
1371 
1521 
1540 
2304 
6704 
(9187) 
9184 


t*U05 

1680 

.  1700 

^^Ö3 

2490 

7085 

(94d4) 

11300 


ll4ä 
Häl 

1S8S 
6^ 


168 

B.     Mellan  harometer- maximum  och  minimum. 


M  o  1  n  8  1  a  g. 


AnUl 


mät- 
ningar. 


moln. 


Medel- 
höjd i 
meter. 


Maxlmi- 
höjd  i 
meter. 


Minii 
fa^di 
metei 


Stratos 

Nimbns 

Cnmnlus,  topp 

Cnmulns,  bas 

Caroulas,  omkring  medelhöjd. 

Cnmnlo-stratns,  topp 

Falska  cirrns 

Strato-cumnlos  

Låga  Alto-cnmulus 

Höga  Alto-cnmulus 

Cirro-stratnsartad  Nimbus 

Cirro-cumnlns 

Cirrus 

Cirro-stratns  


14 

99 

124 

35 

27 

3 

1 

117 

80 

77 
4 

71 
193 

39 


884 
')  Tunna  nästan  genomskinliga  moln. 


9 
67 
69 
24 
17 

•> 

1 
71 
51 
45 

3 
42 
81 
17 


614 
1398 
1979 
1457 
1465 
3520 
33JK) 
2588 
2(M3 
5426 
5338 
6213 
8808 
9590 


780 
2947 
3611 
2143 
1891 
:tö97 

4324 

3820 

8426 

5657 

10285 

13376 

11391 


l-Äi 

1-19! 

4m^ 

47* 
3n^ 
51* 
6?^ 


4H 
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C.     A^«r«  eit  barometerminimum. 


M  o  1  D  •  1  a  g. 


AnUI 


I    mät- 
II  ingår. 


moln. 


'  Medel- 
'  höjd  i 
I  meter. 

I 


Maiimi- 
höjd  i 
meter. 


Mioimi- 
höjd  i 
meter. 


Stratus 

Nimbos 

Camalos,  topp 

Comolas,  bas 

Stnto-cmnaliis  

I  Låga  Alto^cumulos  . 
,  Höga  Alto-camalos 

Cirro-comolot 

Cirroa 

.  Cirro-ttratas 


81  I 

fl 
10  j 

10  . 

20  I 
118 


4 

50 

H4a 
iMa 

25 

2009 

7 

1151 

10 

1753 

7 

21)25 

2 

4823 

13 

6288 

40 

8637 

8 

9119 

994 
3495 
3360 

1828 

22:^ 

3740 

4K^ 

8605 

11540 

10529 


445 
213 
1015 
730 
1081 
221K) 
4791 
4113 
6450 
7349 


318 


IM 


D.      Medelhögt^  jemt  fördeladt  lufttryck,     Askoäiiersartadt. 


M  o  I  II  a  1  a 


Ad 

Ul 

Medel- 
höjd! 
meter. 

Maximi- 
höjd  i 
meter. 

Mioimi- 
höjd  i 
meter. 

mät- 
niDgar 

molo. 

8 

8 

2«M 

3700 

793 

26 

20 

2571 

5970 

1185 

1        2 

1 

2 

1405 

KkK) 

1180 

4 

3 

3893 

5470 

2465 

6 

4 

1713 

2078 

1(U5 

7 

4 

222,5 

2614 

20r)6 

1        '^ 

*> 

a'530 

3716 

2944 

9 

5 

52(M> 

6801 

41.% 

6 

3 

6873 

7298 

6610 

17 

6 

10501 

11095 

9<»30 

Nimbos 

Comolo-stratus  (och  Cm),  topp  . 

Camolo-stratas,  bn« 

Kalska  cirrus 

Cnmalus  omkring  medelhöjd  ... 

Strato-camulos 

Liga  Alto-romiUot    

Höga  Alto-cnmnlns 

Cirro-coBolns 

Cirrus 


87 


57 


Betrakta  vi  denna  tabell,  återfinna  vi  i  hufvudeak  samma 
lagar,  som  vi  i  vår  företa  afhandling  angifvit  (Mes.  des  huut. 
sid.  45  och  fdlj.). 
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Hvad  föret  Cumuli  beträffar  kunna  vi  på  grund  af  ofvan- 
stående  tabell,  ordagrannt  upprepa  den  sats  vi  då  uppstälde, 
nämligen: 

Cumulus-basemas  höjd  förblir  nära  nog  konstant,  men 
toppame  och  alltså  äfven  molnets  tjocklek  företer  en  betydlig 
förändring  efter  vädret.  Cumuli  äro  sålunda  minst  nära  ett 
barometermaximum,  och  ökas  i  närheten  af  ett  oväderscentrum, 
men  uppnå  emellertid  sitt  maximum  under  åskvädersluft,  då 
de  antaga  de  väldiga  dimensionerna  af  Cumulo-stratus,  uppnående 
en  tjocklek  af  flera  kilometer. 

I)c  öfriga  molnens  förändring  med  vädret  är  mindre  lätt 
att  öfverskåda  enligt  Tab.  VI,  och  af  samma  skäl  som  gälla 
om  den  dagliga  förändringen  enligt  Tab.  IV'.  Följande  samman- 
ställning analog  med  den  i  Tab.  V  ger  en  bättre  öfversigt 
af  saken. 


Tabell  YU.     Antal  moln,  utom  Cumuli,  anträffade  på  olika 
höjd  under  olika  väderlek. 


liöjd  i  meter. 

A 

B 

C 

D 

A 

B 

c 

D 

1 

O-.^VOii 

^-lUOO 

0 
2 
3 
12 
13 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 

3 
2 

0 

0 
0 
0 
0 

4 

25 

24 

41 

36 

33 

15 

18 

20 

14 

15 

14 

9 

10 

13 

14 

10 

II 

11 

11 

It 

5 

5 

0 

1 

0 

1 

4 

10 
20 

13 
11 
7 
4 
1 
2 
3 
0 
3 
4 
2 
8 
5 
10 
8 
4 
5 
4 
3 
1 
1 
0 
0 
0 

0 

1 
0 

1 

5 

3 
2 
2 
3 
0 
0 
0 
0 
3 
1 
0 
0 
0 
0 

1 

2 

1 
2 
0 
0 
0 
0 

0 

38 

58 

231 

250 

19 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

19 

58 

39 

0 

19 

H 

77 

19 

19 

30 

19 

0 

0 

0 

0 

10 
65 
63 
107 
94 
86 
39 
47 
52 
37 
39 
37 
23 
26 
34 
36 
26 
30 
29 
29 
50 
13 
13 
0 
3 
0 
3 

30 

75 

150 

98 

83 

53 

30 

7 

15 

23 

0 

23 

30 

15 

60 

38 

75 

60 

30 

38 

30 

23 

7 

7 

0 

0 

0 

0 

37 

1 

37 

185 

111 

74 

74 

10—1500 

i       15—2000 

1      20—2500 

25—3000 

30    3500 

35__4000 

40—4500 

111 

4ö_5000 

0 
0 
0 
0 

111 

37 

0 

0 

0 

0 

37 

74 

37 

74 

0 

0 

0 

0 

50-5500 

55-6000 

1      60(3500 

65-7000 

i      70-7500 

'      75—8000 

80    8500 

85—9000 

990    9500 

105-10000 

100—10500 

I  115-11000 

i  110—11500 

125-12000 

120-12500 

135—13000 

1  130-ia500 

Antal  iakttiigDft  moln 

52 

383 

133 

27 

1000 

1000 

1000 

1000 
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Ehuru  som  redan  anmärkt  antalet  moln  i  grupperna  A^ 
och  C  är  alltför  litet  i  jemförelse  med  det  i  B,  synes  dock 
härur  framgå  att,  om  Cumuli  undantagas,  såväl  hlga  som  h(*)ga 
moln  gå  lägst  i  närheten  af  ett  oväderscentrum  och  högst  i 
närheten  af  ett  barometermaximum.  Att  detta  gäller  för  cirro- 
cumuli,  cirri  och  cirro-stratus  synes  för  öfrigt  framgå  omedel- 
bart ur  Tab.  VI.  Att  vidare  utföra  hithörande  undersökningar 
anse  vi  gagnlöst,  innan  vi  ha  ett  fullständigare  observations- 
material att  bygga  på. 
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►  land  turmalinkristallor  från  den  bekanta  fyndorten  Ramf os, 
Snarum  i  Norge  anträffas  flere,  som  förete  former  med  en 
utprägladt  tetartoedriak  utbildning.  Denna  anmärkningsvärda 
utveckling  iakttogs  till  först  af  prof.  W.  C.  Brögoer  på  ett 
par  kristaller,  som  tillhöra  Stockholms  högskolas  mineralogieka 
institut.  På  hans  uppmaning  har  jag  undersökt  detta  förhål- 
lande närmare,  för  att  se  om  det  möjligen  kan  bero  af  en 
förefintlig  tetartoedri  i  kristallutvecklingen  hos  turmalin  eller 
endast  är  en   tillfällig,  icke  fulltalig  utbildning  af  ytorna. 

Undersökningarna  äro  utförda  på  material,  hvaraf  en  del 
tillhör  Stockholms  högskolas,  en  annan  del  riksmuseums  sam- 
lingar, ur  hvilka  den  med  största  tillmötesgående  utlånats  af 
prof.  frih.  A.  E.  Nordenskiöld. 

Detta  material  är,  som  ofvan  nämdt,  från  Ramfos,  hvareet 
det  finnes  på  pegmatitgångar,  hvars  hufvudmassa  utgöres  af 
hvit  oligoklas,  kvarts,  kaliglimmer  och  turmalin  jämte  yttroti- 
tanit,  ortit  m.  fl.  mineral.  De  svarta,  långsträckta,  ofta  mycket 
sönderbrutna  eller  knäckta  turmalinkristallema  äro  inbäddade 
i  ljus  kvarts  eller  fåltspat.  Längden  af  dem  växlar  från  ett 
par  millimeter  till  mera  än  20  centimeter. 

I  vertikalzonen  hafva  de  former  /  =  oo  R  (1010),  A  =  oo  P| 
(1450)  och  «  =  00  P2(1210).  Därjämte  finnas  några  andra  di- 
trigonala  prismor,  men  de  visa  sig  endast  som  smala  lister 
eller  som  en  streckning  på  de  andra  prismorna  och  kunna  ej 
noggrant  bestämmas.  Genom  oskillatorisk  kombination  mellan 
de  ditrigonala  prismorna  och  oo  R  f å  kristallerna  i  vertikalzonen 
på  olika  sidor  ofta  en  mycket  olika  begränsning,  såsom  synes 
af  kristallprojektionema  på  basis  (fig.  1 — 6).  I  allmänhet  är 
den  dock  af  en  trigonal  karaktär.  Detta  åstadkommes  i  främsta 
rummet  af  ooR,  som  är  i  ganska  hög  grad  utvecklad.  Af 
denna  form  uppträda  stundom  båda  halfibrmema  samtidigt 
(fig.  4). 
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Emedan  kristallerna  äro  påvuxna,  äto  de  flesta  vanligen 
fritt  utbildade  endast  i  den  ena  ändan,  antingen  i  den  analoga 
eller  antiloga,  oftast  dock  i  den  senare.  På  ett  mindre  antal 
finnas  båda  ändarna  samtidigt  utbildade.  Mellan  ytornas  be- 
skaffenhet på  de  olika  ändarna  råder  en  ganska  bestämd  skilnad. 
Medan  ytorna  på  den  analoga  ändan  äro  mycket  matta  och 
ojämna,  äro  de  på  den  antiloga  i  allmänhet  ganska  jämna  och 
glänsande.  En  ännu  större  skilnad  mellan  de  oliknämda  polerna 
visar  sig  dock  i  de  former,  som  begränsa  dem. 

På  den  analoga  ändan')  finnas  endast  formerna  R  =  R 
(OllT),  n  =  —  iR(10l2)  och  o  =  —  2R(202r).  Den  vanliga  kom- 
binationen är  R  och  —  JR,  af  hvilka  ibland  den  ena  ibland 
den  andra  är  den  öfvervägande.  Romboedem  —  2R  är  af 
underordnad  betydelse  och  saknas  på  flertalet  af  kristallerna. 
Då  den  analoga  ändan  begränsas  endast  af  romboedrar  af  första 
ordningen,  kan  någon  tetartoedrisk  ytutbildning  naturligtvis  ej 
här  förekomma. 

Vida  formrikare  än  den  analoga  ändan  är  den  antiloga* 
På  denna  anträffas  nämligen  följande  förut  kända  5  former: 
R  =  R(lOTl),  o  =  —  2R  (0221),  x^—  iR3(12ä2),  t  =  R3(2131) 
och  u  =  R5(3251)  samt  en  flack  negativ  skalenoeder  y. 

Af  alla  dessa  former  på  den  antiloga  ändan  äro  R  och 
—  2R  de  vanligaste.  Större  delen  af  turmalinkristallema  från 
Snarum  visar  ingen  annan  kombination  än  denna,  och  endast 
stundom  saknas  R,  så  att  kristallen  afslutas  af — 2R  allena, 
hvilken  för  öfrigt  nästan  alltid  är  den  öfvervägande.  Till 
ytornas  beskaffenhet  är  R  vanligen  något  mattare  än  —  2R. 

Af  skalenoedrama  på  den  antiloga  ändan  är  —  JRS  framför 
alla  den,  som  visar  den  anmärkningsvärda  tetartoedriska  utveck- 
lingen. Denna  form  är  imellertid  jämförelsevis  sällsynt.  Ty  bland 
ungefar  175  med  den  antiloga  ändan  fritt  och  helt  utbildade 
kristaller,  som  blifvit  granskade,  anträffas  den  i  fråga  varande 
skalenoedern  blott  på  6.  Bland  dessa  sex  finnes  endast  en  (fig.  5), 
på  hvilken  två  ytor  af — JRS  till  hvarandra  intaga  ett  sym- 
metriskt läge,  om  man  hos  kristallen  förutsätter  en  romboe- 
drisk-hemiedrisk  symmetri.  En  närmare  förklaring  af  förhål- 
landet med  denna  kristall  gifves  längre  fram. 

På  de  öfriga  fem  kristallerna  saknas  hvarannan  af  skale- 
noédems  — ^R3  ytor,  så  att  kristallerna  geometriskt  visa  sig 


*)  O.  RosB.     Poggend.  Annalen  39,  299. 
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utbildade  antingen  som  höger-  eller  vänåterindivider,  i  det  de 
kvaret&ende  ytorna  af  —  \R'i  bilda  tritoromboedrar.  I  följd 
af  den  förvridning  och  sneda  utbildning,  som  nästan  alla  tur- 
malinkristaller  från  Snarum  visa,  finnas  dock  icke  alla  tre  ytorna 
af  dessa  tritoromboedrar  utbildade  på  någon  af  ofvannämda  kri- 
staller. På  två  af  dem,  hvaraf  den  ena  är  afbildad  i  fig.  1, 
finnes  endast  en  yta  af  hela  formen  —  AR3,  på  de  öfriga  tre 
två.  Storleken  af  dessa  ytor  i  förhållande  till  de  andra  for- 
memas är  mycket  växlande.  Till  sin  fysiska  beskaffenhet  äro 
ytorna  af — JR3  något  matta  och  ojämna. 

Fig.  1 — 5  framställa  horisontalprojektioner  af  5  af  de  kri- 
staller, på  hvilka  formen  —  JR3  anträffats.  Af  dessa  af  bilda 
fig.  1  och  2  höger-,  fig.  3  och  4  vänsterindivider,  om  man 
tanker  sig  den  antiloga  ätdan  uppåtvänd  och  vid  beteckningen 
utgår  därifrån. 

Fig.  5  framställer  den  enda  kristallen  af  det  stora  genom- 
sedda materialet,  på  hvilken  det  finnes  två  ytor  af  skalenoedem 
—  iR3,  som  till  hvarandra  hafva  ett  symmetriskt  läge.  Hvar- 
dera  ytan  har  samma  fysiska  beskaffenhet.  Ett  sådant  upp- 
trädande upphäfver  dock  ingalunda  möjligheten  af  en  tetarto- 
édri.  Ty  om  en  sådan  finnes,  så  är  den  romboedrisk ')  eller 
af  samma  slag  som  hos  dioptas  m.  fl.  Därvid  kunna  mycket 
väl  tvänne  till  motsatta  halfformer  af  en  skalenoeder  hörande 
tritoromboedrar  uppträda  i  kombination  med  hvarandra,  som 
t.  ex.  händelsen  är  med  formerna  R3  och  R5  hos  de  i  fråga 
varande  turmalinema.  Det  är  dock  ganska  möjligt,  att  i  detta 
fall  icke  föreligger  ett  samtidigt  uppträdande  af  de  båda  af 
skalenoedem  —  JR3  bildade  tritoromboedrama,  utan  den  sken- 
bart enkla  kristallen  synes  kunna  förklaras  som  en  genomträng- 
ningstvilling  af  en  höger-  och  en  vänsterkristall.  Man  kan 
nämligen  på  kristallytbma  följa  en  ganska  tydlig  gräns  mellan 
de  i  händelse  af  tvillingbildning  till  olika  individer  hörande 
partierna,  som  äro  något  upphöjda  eller  nedsänkta  i  förhållande 
till  hvarandra.  Den  förmodade  tvillinggränsen  är  på  fig.  5 
utmärkt  genom  en  af  korta  streck  bildad  linie.  En  annan 
omständighet,  som  länmar  stöd  för  antagandet  af  att  här  före- 
ligger en  tvilling,  är  den  inspringande  vinkel,  som  vid  gränsen 
bildas  mellan  o(220l)  och  a;{2l'62).  Den  förra  af  dessa  finnes 
nämligen  utbildad  på  hvardera  sidan  om  den  senare. 

*  Detta  framgår  bl.  a.  däraf,  att  tunnalinen  ej  visar  cirknlarpolarisa- 
tioD. 
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De  positiva  skalenoédrama  R3  och  R5  på  den  antiloga 
ändan  anträffas  på  mycket  flere  kristaller  än  den  negativa  — 
JR3.  Vanligen  bilda  de  små  afstympande  ytor  mellan  K  och 
00  P2,  men  kunna  äfven  blifva  ganska  förhärskande  såsom  pä 
den  i  fig.  5  afbildade  kristallen.  Af  de  båda  skalenoédrama 
är  R5  oftare  repräsen terad  än  R3.  De  visa  ej  sällan  endast 
den  ena  af  två  i  ett  hörn  sammanstötande  ytorna  utbildad  (fig. 
5)  eller  den  ena  mera  utvecklad  än  den  andra  (fig.  2),  h vilket 
möjligen  kan  bero  af  den  i  fråga  satta  tetartoedrin.  Ytorna 
äro  ibland  mycket  glänsande  ibland  ganska  matta,  men  någon 
fysisk  olikhet  mellan  två  i  händelse  af  tetartoédri  till  skilda  half- 
former  hörande  ytor  af  skalenoédrama  R3ochR5  kan  ej  iakttagas. 

Skalenoedem  R5  och  prismat  af  andra  ordningen  ooP2 
uppträda  stundom  i  kombination  med  hvarandra,  hvarigenom 
på  prismats  ytor  uppkommer  en  mycket  tydlig  streckning.  På 
några  af  de  kristaller,  på  hvilka  jag  sett  denna  kombinations- 
streckning,  finnes  den  ej  utbildad  på  alla  ytor  af  oo  P2  eller  åt- 
minstone i  olika  grad  utbildad  på  dem,  och  till  en  del  tyckes  detta 
förhållande  kunna  sättas  i  samband  med  den  förmodade  tetarto- 
edrin. På  ett  par  kristaller  saknas  nämligen  denna  streckning 
på  h varannan  af  ytorna  af  prismat  oo  P2  eller  är  mindre  ut- 
vecklad på  dem.  På  andra  kristaller  .däremot  tyckes  uppträ- 
dandet eller  frånvaran  af  kombinationsstreckning  på  några 
ytor  vara  tämligen  tillfälligt  och  regellöst. 

Fig.  7  är  en  afbildning  af  tre  i  parallel  ställning  med 
hvarandra  sammanvuxna  turmalinkriötaller,  hvilka  alla  förete 
den  nyss  nämda  kombinationsstreckningen  på  ytor  af  ooP2. 
Kristall  I  är  densamma,  hvaraf  en  horisontalprojektion  finnes 
i  fig.  3.  Den  har  de  uppträdande  ytorna  af  skalenoedem  — 
4R3  utbildade  på  vänstra  sidan  af  ytorna  af  R.  Den  oskil- 
latoriska  kombinationen  mellan  R5  och  ooP2  anträffas  på  två 
hörn.  På  det  ena,  som  synes  på  fig.  7,  är  den  mycket  starkt 
framträdande  och  ofta  upprepad  samt  utbildad  på  motsatt 
sida  om  R,  än  den  i  samma  hörn  befintliga  ytan  af —  JRS. 
Den  på  baksidan  af  kristallen  befintliga  ytan  af  ooP2,  som 
visar  kombinationsstreckning,  hör  under  förutsättning  af  tetar- 
toédri icke  till  samma  halfform  som  den  andra,  men  kombina- 
tionsstreckningen på  denna  är  ej  häller  så  starkt  utvecklad  som 
på  ytan  på  framsidan  af  kristallen.  Kristall  II  visar  en  vacker 
kombinationsstreckning  på  två  ytor  af  oo  P2,  belägna  vid  skilda 
hörn    och  i  hvardera   fallet    utgörande  den  högra  af  två  sam- 
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manBtötande  ytor  af  oo  P2.  Kristallen  III  visar  ett  omvändt 
förhållande,  i  det  att  de  två  prismaytorna  af  andra  ordningen, 
på  hvilka  den  har  kombinationsstreckning,  äro  de  vänstra  af 
två  i  ett  hörn  sammanstötande  ytor  af  oo  P2.  Kristall  I  och 
II,  Bom  hafva  ytorna  med  kombinationsstreckning  till  höger 
om  kanten  mellan  två  ytor  af  oo  P2,  kunna  under  förutsätt- 
ning af  tetatoedri  anses  vara  i  tvillingställning  med  parallelt 
axelsystem  till  kristall  III,  som  har  kombinationsstreckning 
på  ytor  af  oo  P2,  som  i  förhållande  till  motsvarande  hörn  hos 
I  och  II  intaga  ett  motsatt  läge.  För  antagande  häraf  talar 
äfven  den  skarpa  gräns  som  finnes  mellan  dem,  isynnerhet 
mellan  II  och  III. 

Formen  y  på  den  antiloga  ändan  af  turmalinerna  har  an- 
träfiats  endast  på  en  kristall  (fig.  1).  Den  bildar  små  triangu- 
lära ytor  mellan  R  och  o  eller  o  och  x.  Den  är  en  mycket 
flack  negativ  skalenoeder  som  ganska  nära  sammanfaller  med 
romboedern  ^-  §R.  Ytorna  y,  och  y  höra  till  en  form,  som 
ungefär  motsvaras  af  symbolen  —  }Kj|  eller  —  fRiJ»  såsom 
synes  af  nedanstående  vinkeltabell. 


berikknadt  för  — pj|; 

för-iE«; 

fuDnet. 

y  ■ 

;  R                 32°35'55" 

32°38'40" 

32''37' 

y 

-.0   (0221)      7*20'25" 

7»19'20" 

7''19'40' 

y\ 

:  R                34''9'5" 

34°6' 

33-50' 

y\ 

:  0  (2201)      7'20'55" 

7""19'26" 

7»21' 

y\ 

:  X                 11'17' 

11'14' 

12012' 

Af  dessa  ytor  gaf  y,  mycket  otydligare  reflexer  än  y,  i 
följd  hvaraf  de  funna  värdena  för  denna  ytas  vinklar  med  om- 
gifvande  äro  något  osäkra.  Dock  afgöra  de  med  visshet  att 
yy  och  y  höra  till  samma  halffbrm  af  skalenoedem  och  icke 
intaga  ett  symmetriskt  läge  till  hvarandra  i  förhållande  till  ett 
genom  R  tänkt  symmetriplan.  Här  skulle  således  också  före- 
ligga ett  fall  af  skenbar  tetart<3edrisk  utbildning  af  den  i  fråga 
varande  skalenoedem  y. 

Om  en  tetartoedri  förefinnes  hos  turmalin,  så  kan  den 
ofta  förekommande  sammanväxningen  af  fiere  individer  i  parallel 
ställning,  hvarigenom  inspringande  vinklar  uppkomma  på  en 
skenbart  enkel  kristall  (fig.  6),  möjligen  tänkas  beroende  på 
en  tvillingbildning  mellan  höger-  och  vänsterkristaller. 

I  betraktande  af  de  många  slag  af  skef het  och  ofulltalig 
ytutbildning,  som  turmalinerna  från  Ramfos  visa,  så  kunde 
man  väl  tänka  sig  att  den  tetartoedriska  typen  hos  ofvan  be- 
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skrifna  kristaller  endast  vore  skenbar  och  beroende  af  en  till- 
fällig missbildning,  men  det  nyss  omnämda  förhållandet,  att 
bland  en  ganska  stor  mängd  genomsedda  kristaller  af  alla  de 
sex,  som  anträffades,  åtminstone  fem  med  säkerhet  visa  en 
sådan  utbildning,  häntyder  på  att  detta  har  sin  grund  i  turmali- 
nens  kristallisationsegenskaper. 

Då  etsfigurer  pläga  vara  ett  ganska  godt  medel  för  af- 
görandet  af  symmetriförhållandena  hos  en  kristalliserad  sub- 
stans, så  anstäldes  till  vinnande  af  ett  mera  afgörande  krite- 
rium på  det  värkliga  förhållandet  med  turmalinens  kristallform 
etsningsförsök  med  detta  mineral.  Materialet  utgjordes  af  små 
svarta  turmalin  kristaller  med  tämligen  blanka  och  friska  ytor 
från  Bamle  i  Norge.  Af  alla  slags  mineralsyror, .  både  ut- 
spädda och  koncentrerade  angripas  de  ej  alls,  icke  ens  när  de 
fått  ligga  däri  en  längre  tid,  såsom  5  veckor  i  koncentrerad 
svafvelsyra  och  lika  länge  i  fluorvätesyra.  Ej  heller  etsas  de 
af  fluorväteånga.  Därimot  invärkar  smält  etskali,  kaliumna- 
trium bikarbonat,  sur  kaliumfluorid  m.  m.  redan  efter  3  k  4 
sekunder  mycket  lätt  pä  dem,  men  reaktionen  har  i  dessa 
fall  försiggått  så  stormigt,  att  ingen  regelbunden  etsning  låter 
sig  iakttagas.  Det  har  dock  lyckats  för  H.  Baumhauer  att  med 
kemiska  reagentia  frambringa  etsfigurer  på  ytor  af  R  och  oo  P2 
på  turmalin  *).  Dessa  voro  tyvärr  så  små  att  de  ej  tilläto  en  nog- 
grann bestämning,  men  enligt  Baumhauers  iakttagelser  synes 
deras  uppträdande  stå  i  öfverensstämmelse  med  en  romboedrisk- 
hemiedrisk  symmetri  hos  det  i  fråga  varande  mineralet.  Detta 
förhållande  kan  dock  ej  utesluta  möjligheten  af  en  tetartoedri, 
ty  etsfigurerna  kunna  t.  ex.  hafva  ett  läge  som  endast  mycket 
nära  öfverensstämmer  med  det  af  Baumhauer  förmodade. 

Då  det  således  synes  mycket  svårt  att  på  kemisk  väg 
frambringa  brukbara  etsfigurer,  söktes  i  stället  mycket  nog- 
grant efter  naturliga.  Denna  undersökning  var  ej  heller  all- 
deles utan  resula-t.  De  turmaliner,  som  granskades,  voro  från 
Snarum  och  Bamle  i  Norge  och  några  från  Ural.  När  deras 
ytor  betraktas  under  mikroskop  i  reflekteradt  ljus,  så  finner 
man  snart  att  högst  fä  äro  alldeles  oskadade.  Tvärtom 
äro  de  alla  i  större  eller  mindre  grad  försedda  med  djupa 
ränder  och  fåror,  stora  utf rätta  fördjupningar  med  oregelbun- 
den begränsning,  aftryck  af  andra  mineral,  upphöjningar  och 
andra  ojämnheter.     Eller  ock  genomdragas  ytorna  af  fina,  lik- 

>)  Neues  Jahrbuch  fUr  Mineralogie  etc  1876  I  1—9. 
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som  punkterade  linier,  hvilka  sannolikt  utgöra  rader  af  små 
etsfigurer^).  Men  dessa  äro  så  små  att  de  ej  kunna  bestämmas. 
Däremot  anträffas  regelbundna  etsfigurer  och  dessutom  upp- 
höjda subindivider  på  ytorna  af  ytterst  få  kristaller.  Sådana 
visade  sig  imellertid  på  ett  par  turmaliner  från  Snarum  och 
Bamle  (troligtvis  från  Havredal). 

På  en  kristall  från  Bamle  iakttogos  på  en  yta  af  R 
talrika  små  kilformiga  etsfigurer,  hvilka  vända  den  smala 
spetsen  utåt  (fig.  8).  Deras  form  och  begränsning  är  här 
ganska  skarp  och  tydlig  (fig.  9).  Från  de  tre  yttre  sidorna 
af  dem  stupa  smala  ytor  ganska  brant  inåt  och  i  bottnet 
ligger  en  flack  yta,  som  afskär  de  tre  inåtgående.  Ett 
par  af  ctsfigurema  äro  så  stora,  att  de  tillåta  bestäm- 
ningar. Dessa  utfördes  under  mikroskop  i  reflekteradt  ljus. 
At  kristallen  gafs  en  sådan  ställning,  att  det  genom  den  be- 
traktade ytan  gående  tänkta  symmetriplanet  var  lodrätt,  och 
ytan  sjelf  lutade  ungefär  38^  mot  horisontalplanet.  Härigenom 
låter  sig  de  värkliga  värdena  på  vinklame  i  etsfigurema  be- 
räkna sig  ur  de  skenbara,  under  mikoskopet  direkt  mätta.  Därvid 
finner  man  att  de  tre  vinklama  i  etsfigurema  hafva  ungefar 
följande  storlekar:  (jämför  fig.  9). 

direkt  mått.  däraf  beräknad. 

Aa 87'      I  medeltal       c.  88- 

Ab 70'36'>    af  flere  74° 

Ac 22=24'J  mätningar.         18- 

Af  dessa  vinklar  ligger  den  minsta  c  utåt.  Den  delas  af 
symmetriplanets  genomskärning  på  R  (linien  x  y)  i  två  vinklar, 
som  hafva  värdena 

3i*  och  14J% 
funna  genom  samma  förfaringssätt  som  de  föregående.  Af 
dessa  ligger  vinkeln  3^**  på  samma  sida  om  symmetriplanets 
trace  på  R  som  vinkeln  a.  Då  vinklarna  vid  a  och  b,  om 
etsfigurema  skulle  hafva  svarat  till  en  romboédrisk-hemiedrisk 
utbildning,  skulle  hafva  bord  t  vara  lika  stora,  och  vinkeln  vid 
c  halfveras  af  symmetrilinien,  så  finner  man  af  det  ofvan 
nämda  att  etsfigurema  såväl  till  form  som  låge  äro  fullkomligt 
asymmetriska.  De  mindre  etsfigurema  kunde  visserligen  ej 
mätas  så  noggrant  som  de  två  stora,  men  man  finner  snart  att 
de  intaga  ett  parallelt  läge  till  dessa,  ty  vid  betraktande  under 

>)  Jämför  Seliomak,  Zeitschrift  fUr  Kryetallographie  VI,  1882,  236. 
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mikroskop    i  refiekteradt    ljus    återkastas  ljuset  samtidigt  från 
alla  motsvarande  inåtstupande  Hstformiga  ytor. 

På  en  yta  —  2R  af  den  kristall,  som  finnes  projicerad  i 
fig.  5  finnes  en  stor  mängd  upphöjningar,  som  redan  med 
lup  kunna  iakkttagas  rätt  väl.  De  flesta  af  dessa  hafva  en  mycket 
naggad  och  oregelbunden  omkrets,  men  med  mikroskop  varse- 
blifver  man  en  grupp  af  10  eller  12  stycken,  som  visa  en  be- 
stämd och  med  hvarandra  öfverensstämmande  form  och  ställ- 
ning (fig.  10).  Afven  de  oregelbundna  upphöjningarna  visa  här 
öch  där  kanter,  som  äro  parallela  med  de  regelbundnas.  Den 
yttre  gränsen  vid  basen  af  de  bestämbara  individerna  är  tri- 
angulär (fig.  11).  Vinklarna  vid  spetsarna  uppmättes  och  be- 
räknades på  samma  sätt  som  de  förut  nämda  etsfigurernas,  hvar- 
vid  lutningen  hos  ytan  mot  horisontalplanet  kunde  bestämmas 
noggrant  däraf,  att  den  skenbara  vinkeln  mellan  två  samman- 
stötande kombinationskanter  mellan  R  och  —  2R  befans  vara 
126".  De  uträknade  värdena  på  de  i  fråga  varande  vinklama 
äro  ungefär  (fig.  11). 

Ac  57^  Ab  39^  Aa  84\ 

Af  dessa  vinklar  är  den,  som  har  värdet  57%  vänd  utåt  mot 
det  trigonala  prismat.  Den  delas  af  det  romboedrisk-hemiedriska 
symmetri planets  trace  på  —  2R  (x  y  på  figuren  11)  i  två  vink- 
lar, som  hafva  storlekame  38^"  och  18i^  Af  dessa  vinklar 
ligger  den  mindre  på  samma  sida  om  delningslinien  som  vinkeln 
39°.  Den  öfre  begränsningen  af  dessa  subindivider  är  en 
flack  tresidig  pyramid.  Såväl  formen  som  läget  af  dessa  upp- 
höjda subindivider  dr  således,  likasom  de  förut  nämda  ets- 
figurernas, asymmetriskt.  Deras  uppträdande  synes  därför  ej 
häller  kunna  vara  förenligt  med  en  romboedrisk-hemiedrisk 
symmetri  hos  turmalinen. 

De  enda  uttalanden  för  ett  romboedriskt-tetartoédriskt  kri- 
stallisationssätt  hos  turmalinen,  som  jag  funnit  i  den  föregående 
literaturen,  är  en  af  handling  af  JerofejelF^)  och  en  uppsats  af 
H.  SoLLT*),  på  hvilken  senare  jag  blef  uppmärksamgjord  genom 
ett  referat  i  Zeitschrift  fur  Krystallographie^),  när  ofvanstående 
undersökningar  redan  voro  slutförda.  JerofejefF  yttrar  i  9:de 
thesen  af  sin  resumé:  »På  turmalinkristallema  anträffas  tetarto- 

*)  Mikael  Jerofejeff:  Kristallografiska  och  kristallo-optiska  undersökningar 
pé  turmaliner.     S.  P:burg  1870.    (Tryckt  på  ryska). 

*)  Mineralogical  Magazin  a.  Joum.  of  Min.  Soc.  of  Gr.  Brit.  a.  Irel. 
1884,  N:o  28,  6,  80—82. 

«)  Zeitschr.  XI,  1886,  177. 
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edriska  former».  Sollt'8  iakttagelser  äro  utförda  på  endast 
en  kristall  från  Pierrepont,  New- York,  som  visar  skalenoedem 
R5  utbildad  med  endast  halfva  antalet  ytor. 

Om  man  sammanställer  de  iakttagelser,  som  blifvit  gjorda, 
fiå  äro  de  öesta  visserligen  alltför  osäkra  att  bygga  på,  men 
andra  åter  synas  lämna  bevis  för  sannolikheten  af  den  i  fråga 
satta  tetartoedrin  hos  turmalin. 

Hvad  först  de  kristallografiska  egenskaperna  beträffa,  så 
är  uppträdandet  af  de  ytor,  som  höra  till  skalenoedem  —  i  R3 
på  den  antiloga  ändan  så  karaktäristiskt  att  det  ej  gärna  kan 
förklaras  som  en  tillfällighet.  De  etsfigurer  och  upphöjda 
subindivider  åter,  som  finnes,  äro  väl  ej  anträffade  på  många 
kristaller,  ej  häller  äro  de  särdeles  talrika  eller  öfver  måttan 
vackra,  men  de  äro  dock  bestämbara  och  deras*  uppträdande 
häntyder  ganska  starkt  på  en  tetartoedri  i  formutvecklingen 
hos  turmalin. 

Ehuru  resultaten  af  ofvanstående  undersökningar  i  mycket 
tala  för  en  tetartoedri  hos  turpalincn,  sä  lärana  de  dock  endast 
ofullständiga  bevis  därför,  men  senare  forskare  med  tillgång 
till  rikhaltigare  undersökningsmaterial  skall  måhända  upptaga 
frågan  till  behandling  och  komma  till  mera  afgörande  slutsatser. 

Stockholm  den  1  mars  1886. 
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Följande  sidor  upptaga  resultatet  af  mina  arbeten  vid 
Stockholms  högskolas  mineralogiska  institut  under  större  delen 
af  det  nu  tilländagängna  läsåret.  Institutets  föreståndare,  herr 
professor  W.  C.  Brög^sr^  har  under  tiden  på  det  mest  förekom- 
mande sätt  stått  mig  bi  vid  alla  mötande  svårigheter,  hvaiföre 
jag  här  ftr  uttrycka  min  största  tacksamhet.  De  undersökta 
mineralen  äro,  med  få  undantag,  frän  svenska  lokaliteter  och 
de  äro  samtliga  af  mig  sjelf  samlade  på  fyndställena.  Det 
bearbetade  materialet  tillhör,  der  icke  annat  uttryckligen  an- 
gifves,  ofvan  nämda  institut. 
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1.    Koboltglans  fk^ån  Nordmarken. 

Fig.  1.   TäA.  1. 

Tillsaxnmans  med  »typuB  II>  bland  de  af  mig  i  en  före- 
gående nppsats  ^)  beskiifna  diopsidvarieteterna  från  Nordmarken 
uppmärksammades  en  ensam  liten  hexaedrisk  kristall  af  kobolt- 
glans. Det  var  mig  då  icke  bekant,  att  for  c:a  ett  tiotal  år  sedan 
detta  mineral  anträffats  i  Ko-  eller  Bjelkesgnifvan  i  icke  så 
obetydlig  myckenhet.  Några  smärre  stycken  deraf,  hvilka  ur 
en  äldre  samling  senare  kommit  i  min  ego,  hafva  gifvit  ma- 
terial till  följande  meddelande. 

Mineralet  har  förekommit  i  små  kalkspat-gångar  uti  en 
grågrön  omvandlingsprodukt  och  tillsammans  med  gedigen 
vismut  och  det  af  Hj.  Sjöobeh  beskrifna  mineralet  bjelkit 
(cosalit,  se  här  under,  notis  n:o  2).  Kristallema  äro  små,  silf- 
verhvita  och  starkt  glänsande.  Den  hos  koboltglans  vanliga 
dragningen  åt  rödt  är  knappt  skönjbar.  Hexaedem  är  ä  de- 
samma högst  öfvervägande  och  ofta  ensam  tillstädes;  men  van- 
ligen uppträder  äfven  oktaedem  såsom  små  triangulära  af- 
stympningar  å  hufvudformens  8  hörn.  Den  hos  koboltglans 
likaledes  vanliga  streckningen  på  hexaederytoma  parallelt  med 
pentagondodekaedem  ^-ö~  w  här  icke  tillstädes.  Deremot 
finnes  å  samma  ytor  en  mycket  tydlig  och  vacker  parkettering 
parallelt  med  oktaederytomas  kanter.     Se  fig.  1. 

Denna  kristallografiska  egendomlighet  lät  förmoda,  att  den 
kemiska  sammansättningen  möjligen  vore  en  annan  än  kobolt- 
glansens vanliga.  Den  med  anledning  deraf  verkstälda  ana- 
lysen gaf  dock  som  resultat  följande: 


As 

44,7  7 

S 

20,83 

Co 

29,17 

Fe 

4,72 

Ni 

1,68 

100,6  7. 


1)  öfrert.  af  yet.-Akad.  förh.  1885,  N:o  2.  sid.  61. 
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Vid  denna  sammansättning  är  intet  anmärkningsvärdt  utom 
möjligen  nickelhalten.  Nickel  synes  nämligen,  egendomligt 
nog,  nästan  icke  vara  iakttagen  i  någon  koboltglans. 

(Sedan  ofvanstående  skrefs,  har  A.  Sjöoren  i  Geol.  Fören. 
förh.  B:d  8,  sid.  141  publicerat  en  notis  om  koboltglans  från 
Nordmarken.) 


2.    Cosalit  (Bjelklt)  från  Nordmarkeit 

Fig.  2,  3.   Tafl.  1. 

Dnr  C.  H.  Lundström  redogjorde  i  Geol.  Fören.  förh.  B:d 
2,  sid.  178  för  en  på  Filipstads  bergsskola  verkstäld  analys  å 
ett  spetsglansliknande  mineral  från  Nordmarken.  Senare  ana- 
lyserades samma  mineral  af  Hj.  Sjögren  (Geol.  Fören.  förh. 
B:d  4,  sid.  107).  Resultaten  af  analyserna  voro: 
Lundström.      Sjöfren. 


Bi 

39,40 

42,40 

Pb 

37,64 

40,80 

Fe 

5,13 

1,01 

S 

17,83 

16,29 

100.  100. 

Den  första  analysen  leder  till  formeln  (FeS  +  2PbS),  +  BiS, . 
Sjögren  förmodar  dock,  att  materialet  till  densamma  varit 
^ågot  uppblandadt  med  svafvelkis  eller  magnetkis.  Hans  ana- 
lys ger  formeln 

Pb^S^BLjS. 

Detta  är  identiskt  samma  formel,  som  tillkommer  Genths 
cosalit  från  Mexico  och  Kezbånya,  dock  betecknar  Sjögren 
mineralet  med  det  nya  namnet  bjelkit  af  Bjelkesgrufvan,  hvari 
det  blifvit  funnet. 

Mineralet  är  i  nämda  grufva  tämligen  vanligt,  ehuru  det 
aldrig  blifvit  anträffadt  i  några  större  sammanhängande  massor. 
Det  förekommer  i  smärre,  stängliga  partier  inväxta  i  kalkspat 
eller  pyroxenartad  skarnmassa.  Beträffande  dess  egenskaper  i 
öfrigt  hänvisas  till  Sjögrens  citerade  uppsats. 

Hvarken  af  den  ursprungliga  cosaliten  eller  af  nordmarks- 
mineralet  äro  hittills  några  bestämbara  kristaller  anträffade. 
Då  cosaliten  (Pb2S4Bi2S)  har  fullkomligt  analog  sammansätt- 
ning med  jamesoniten  (Pb^S^SbjS)  och  dufrenoysiten  (Pb2S4A82S), 
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«å  har  man  såsom  sannolikt  antagit,  att  den  ock  måtte  vara 
krifitailografiskt  isomorf  med  dessa  ^).  Dufrenoysitens  kristallo- 
^grafiska  förhållanden  äro  med  noggrannhet  best&mda  af  6.  TOM 
Bath^),  jamesonitens  äro  deremot  endast  delvis  kända. 

Der  bjelkitpartiema  gränsa  till  kalkspat,  sända  de  ofta 
hårfina  isolerade  nålar  in  i  denna.  Dessa  nålar  kunna  genom 
kalkspatens  bortetsande  oskadda  frigöras.  Under  mikroskopet 
visa  de  sig  såsom  glänsande,  efter  längdzonen  starkt  streckade 
kristallindivider,  mm  f&r  ändame  äro  antingen  tillrundade  eller 
ock  uppsplitti^e  i  ett  stort  antal  ännu  finare  oregelbundna 
spetsar.  Det  vida  öfvervägande  antalet  individer  hafva  }rtoma 
i  längdzonen  genom  altemering  sins  emellan  så  streckade  att 
någon  utsigt  till  att  kunna  bestämma  dessa  ytor  icke  förefinnes; 
men  en  och  annan  individ  uppvisar  dock  i  nämda  son  ytor, 
•om  äro  tämligen  breda  samt  fullt  jämna  och  glänsande.  I 
det  mig  föreliggande  materialet  anträfiades  dessutom,  såsom 
ytterligaste  sällsyntheter,  ett  par  mikroskopiska  kristallnålar 
med  tydliga  kristallytor  äfven  för  ändame. 

De  kristaller,  som  det  här  gälde  att  bestämma,  voro  dock 
så  små,  att  vanliga  goniometriska  metoder  på  dem  alldeles 
icke  kunde  användas.  Derfore  beslöt  jag  mig  för  att  söka  an- 
vända den  af  herr  prof.  Bröoger  uttänkta  och  af  oss  gemen- 
samt på  mikroskopiska  kristaller  af  elementema  beryllium  och 
vanadium')  tillämpade  bestämningsmetoden  för  hvilken  om* 
•tändligt  är  redogjordt  i  här  citerade  afhandling. 

Den  förmodade  isomorfien  mellan  cosalit,  dufrenoysit  och 
jamesonit  är  genom  den  af  mig  verkstälda  undersökningen  å 
cosaliten  firån  Nordmarken  bekräftad.  Mineralet  är  nemligen 
rombiskt  och  ur  mätningsvärden,  som  här  nedan  skola  anföras, 
är  beräknadt  axelförhållandet 

a:6:c  =  0,9188: 1 :1,460S  (G.  voMRATHfann 
för  Dufrenoysit  a:b:e  =  0,931 : 1 : 1,5 si  och  enl.  Haidingbr 
är    å   jamesonit    a  :  6  :  c  =  0,9 1 5  : 1 :  c.) 

Å  nordmarkscosaliten  äro  följande  former  med  säkerhet 
bestämda: 

c  =    oP      ==001 
d  =  V4Pöö=104 

O  Se  Gbothb  Tabeller  2:te  Aafl.,  27, 
^  Pooo.  Ann.  CXXII,  378. 

•)  W.  C.  Bböooeb  och  G.  Flikk:  Om  kristaller  af  BerjUium  och 
Tanadlnm.    Öfren.  af  Vet-Ak.  förh.  1834»  K:o  2,  sid.  65. 
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«=        PÖO=:101 

a  =  ooPöö=  100 

/=        P  00=  011 

^=      P4    =144 

t  =  00  P4    =140 

A=    2P4    =142 

jfc=    2P      =221 

6  =  00  P  6o  =  010 
Åtskilliga  andra  mindre  tydligt  utbildade  ytor  förekomma 
dock   isynnerhet   i   makroaxelns   zon,   hvilka  icke  kunnat  be- 
stämmes. 

Af  största  utsträckning  och  bäst  utbildade  äro  ytorna  e^ 
d  och  f  och  ur  mätningar  ä  vinklar,  som  de  sinsemellan  bilda 
är  ofvanstäende  axelförhällande  beräknadt.  Af läsningame  ära 
verkstälda  på  yttervärdena  och  meddelas  här  oafkortade,  på 
det  metodens  noggrannhet  må  kunna  bedömas. 

c:d. 
190°  43'  168°  61' 

174°  34'      _,_.,  152*  44' 


16°    y 
2 

174°  34' 

=     8°    4VV 

16°    T 
2 

152°  44' 
=     8°    3V,' 

182°  38Va' 

160°  47Va' 

190°  36' 

168°  45' 

174°  46' 

15°  60' 

2 

174°  45' 
=     7°  55' 

152°  35' 

16°  10' 

= 

2 

162°  36' 

=     8°    5' 

182°  40' 

160°  40' 

190°  36' 

169°    2' 

174°  36' 
16° 

174°  36' 
=     8° 
182°  36' 

152°  42' 
16°  20' 

152*42' 

2 

-        O     11/ 

160P52' 

190°  40' 

169°    3' 

174°  21' 
16°  19' 

174°  21' 

=     8^    9Va' 

152°  42' 
16°  21' 

162°  42' 

—      ft»  1AI/  *■ 

2 

2 

—      o    W/2 

182°  30V,' 

160°  58'/,' 

190°  32' 

168°  64' 

174°  16' 
16°  17' 

174°  15' 

=    8°    8V,' 

162°  39' 
16°  16' 

9 

ISr  39' 

=     8»    7'/.' 

182°  23Va'  160°  467»' 
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19(f33'  ley    5' 

1Z£J£      174M4'  i^^i?^  152^43' 

16^  ly         1  16*22'  ^^^^ 


182*  23'/,'  16(f  54' 

190*  42'  ley    6' 

174*  22*  132'  40' 


ISr  32*  160*  53' 

190"  33'  ley  13' 


182"  sy  lec  fty 

190"  35'  169°    r 

?!il^      174-23'  1^?!^      1^2-47' 

16°  12'^     ^    ^,  J6120:^  %  ^; 


^  182'  29'  ^  160"  57' 

190''  45'  168*  59' 

-^-    »•   IV.'  JV^-    ff  «• 

160*56' 


Medeltal  =  182*  31'  48"  =  160*  51'  42" 

Alltså  är 

c:d  =  2V  W  6" 


c:f, 
101*  31'  15r  33' 

»••'■    »•«•  !^^     .40- »• 


98*  39'  149*  16Va' 

101*  43'  157*  45' 

85*  43'  141*  — 

85*  43'  ^i^r^,     141*  - 


le'  —        ^„  16*  45' 

— r"=J!_  — — =_8^j2v 

93*  43'  149*  22Va' 

101*  45'  15r  25' 

86*  45'     ^  141*  19' 

86*  46'  :1    :,      141*  19* 


-^^=^ 


3'  46'  149*  22' 
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lOr  47' 

15r  88' 

85°  50 

15°  57' 

2 

85°  50' 

=    r  58»;V 

141°  18' 

16°  \(y 

2 

141°  18' 
=     8°    6' 

93°  48VV 

149°  23' 

lOr  47 

15r  29' 

85°  49' 

15°  58' 

2 

86°  49' 
=  r  59' 

141°  24' 

16°    5' 

2 

141°  24' 
=     8°    2V,' 

93*48' 

149°  267,' 

101°  39' 

157  30' 

85°  45 

15°  54' 

2 

85°  45' 

=  r  57' 

93°  42- 

151°  15' 

16°  15' 

2 

141°  15' 
=     8°    Vi^ 
149°  22V,' 

101°  39 

147°  22' 

85°  42' 

15°  57' 

2 

85°  42' 

=  T  58'// 

141°  14' 

16°    8' 

2 

141°  14' 

=     8°    4' 

93°  40»/,' 

149°  18' 

101°  41' 

157  30' 

85°  48' 

15°  53^ 

2 

85°  48' 
=  T  56  Va' 

140*59' 

16°  31' 

2 

140*59' 
=     8°15V,' 

93°  44'/,' 

149°  15V,' 

lOr  40' 

154°  37 

85°  43' 

15°  57' 

2 

85°  48' 
=  T  58V,' 

140°  42 

16°  55' 

2 

140°  42 

=     8°  27»/,' 

93°  42V,' 

149°    9Va' 

101°  42' 

157  38' 

85°  47' 

15°  55' 

2 

85°  47' 
=  T  57Va' 

140°  57 

16°  41' 

2 

140°  57 
=     8°20V 

93°  44'/,' 

149°  17'/,' 

Medeltal  = 

=  93°  43'  42" 

=  149°  19'  18" 

Alltså  är 

c:/  = 

55^  35'  36 ' 

Ur  dessa  tvenne  vinklar  är  ofvanstående  axelförhålUnde 
Deräknadt.  Den  största  differens,  som  förefinnes  vid  afläsnio- 
game,  är  21'.  Det  kan  derföre  antagas,  att  axelförhåliandet 
icke  gema  kan  vara  felaktigt  pä  sä  mycket  som  V4  gi^*  ^ 
är  dock  endast  med  fullkomligt  jämna  ytor,  som  icke  äro  allt- 
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för  Bm&,  nutn  kmn  nå  ett  sk  paas  tUUredastäUande  resultat.  Åro 
ytorna  mycket  små,  tåsom  många  af  de  på  deasa  kristaller 
förekommande,  så  blir  resultatet  af  mätningame  rida  os&krare. 
De  m&tningar  genom  hvilka  de  särskilda  farmerna  blifrit  be- 
stämda, anfbras  här.  I  allmänhet  anföres  medeltalet  af  flera 
mätningar. 

Pnnnet.  Beräknadt. 

P  00  :  00  P  00  =  32"  17  V,  32*  KX  50" 

Makrodomat  P  m  (a  «  å  fig.  2  och  3)  är  ganska  vanligt,  men 
alltid  smalt  i  jämförelse  med  d  =  V4  P  öö . 

Fannet  Berftkaadt 

Pl :  P  00  =  12*  58»,V  12^  38'  40" 

Denna  pyramid  förekommer  å  båda  de  med  öndytor  för- 
sedda kristallema  (fig.  2  och  3),  men  bäst  utbildad  å  krist. 
N:o  4  (fig.  2).  Å  krist.  N:o  5  (fig.  3)  är  den  så  liten  att  den 
icke  ens  med  90  ggr  förstoring  (Hartn.  N:o  3)  är  tydligt  skönj- 
bar. Vid  den  starka  belysningen,  som  användes  vid  mätnin- 
game, är  den  dock  tillförlitligt  bestämbar. 

Funnet.         Beräkuadt. 
2P4:qoP4    =18^30'  18^17' 

00  P4 :  00  P  »  =  74'  46  Vj'      ^*'  ^&  *0" 
o<JpI:ooP»=16"    9'  15'13'20" 

Brachypinakoiden  förekommer  endast  å  kr.  N:o  5  (fig.  3). 
Det  är  en  ytterst  liten  yta.  Dess  lutning  mot  basis  mättes 
till  89*  38V2  å  den  ena  sidan  samt  till  90°  30'  å  den  andra. 

Pyramiden  2P  ligger  i  zonen  [100 :  142].  För  dess  be- 
stämmande användes  vidare  en  mätning  mot  basis. 

Fannet.  Beråknsdt. 

2P:    oP      =102'56VV        103'   3' 10" 
Vidare  mättes  2P  :  00  P  öo  =    44»  15'  44'  10'  40" 

Denna  pjrramid  är  observerad  blott  med  en  yta  (å  krist. 
N:o  5),  men  den  var  ganska  stor  och  väl  utbildad. 

Ytorna  af  formeln  mP4  äro  för  detta  mineral  ganska  ka- 
raktäristiska. De  förekomma  icke  å  dufrenoysiten,  hvarå  mot- 
svarigheter i  öfirigt  till  alla  cosalitens  former  äro  anträffade. 
Båda  mineralen  äro  ock  starkt  förlängda  och  streckade  efter 
ortoaxelns  zon. 

De  kristaller,  som  här  varit  föremål  för  undersökning,  ernå 
stundom  ett  par  millimeters  längd  men  äro  sällan  mer  än  0,oi 
mm.  i  tvärmått.    Flera  ai  de  vid  mätning  använda  ytorna  äro 
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blott  0,001 — 0,005  mm.  i  utsträckning.  Metoden  är  alltsi  an- 
vändbar i  många  sådana  fall,  der  man  hittills  icke  varit  i  stånd 
att  verkställa  några  tillförlitliga  mätningar  och  förtjänar  dei^ 
före  högeligen  att  beaktas. 


3.    Pyrokroit  flr&n  Nordmarken. 

Pyrokroit  (H,  Mn  O,)  upptäcktes  af  Ioelström  vid  Pajs- 
berg*) och  är  sedan  of  A.  Sjögrbn  funnen  äfven  vid  Nord- 
marken^). På  senare  stället  förekommer  mineralet  uti  Moss- 
grufvan  i  den  porösa  kalkmassa,  som  på  senare  tiden  lemnat 
de  af  herrar  Sjögren  beskrifna  intressanta  hydroarseniaten 
allaktit  etc. 

A  ett 'handstycke  af  dylik  porös  kalk,  som  nu  tillhör  Stock- 
holms högskolas  min.  inst.  voro  hålighetema  beklädda  med 
druser  af  små,  svagt  rosenröda  manganspatkristaller  och  det 
hela  var  genomsatt  af  storbladiga  pyrokroitmassor.  I  en  del 
håligheter  var  p3nrokroiten  dessutom  utbildad  i  ganska  glän- 
sande kristaller,  tydliga  romboedrar  och  sexsidiga  taflor,  som 
tycktes  kunna  medgifva  en  bestämning  af  detta  minerals  hit- 
tills icke  kända  kristallografiska  konstanter. 

Pyrokroiten  är  i  friskt  tillstånd  färglös  och  vattenklar 
samt  har  en  starkt  utpreglad  basisk  genomgång,  efter  hvilken 
den  låter  kljrfva  sig  i  de  tunnaste  blad  såsom  glimmer  eller 
gips.  I  beröring  med  luften  blir  den  dock  snart  svart  och 
ogenomskinlig.  Den  är  såsom  sällsynthet  vid  Pajsberg  funnen 
kristalliserad  i  hexagonala  prismor  med  romboedrisk  ändbegräns- 
ning,  dock  icke  mätbara.  Vanligen  förekommer  den  dock  en- 
dast som  bladiga  massor  och  sådant  var  äfven  i  hufvudsak 
det  material,  som  förelåg  mig  till  undersökning. 

Kristallerna,  ehuru  naturligtvis  redan  svarta  genom  oxida- 
tion, voro  såsom  redan  är  nämndt,  ganska  glänsande,  men  dock 
tämligen  ofullkomliga.  De  hexagonala  taflorna  (oR .  R  med 
basis  starkt  öfvervägande)  hade  väl  någorlunda  fullkomliga, 
ehuru  ytterst  smala  romboederytor;  men  basis  var  deremot 
försedd  med  djupa  refflor  parallelt  med  kanterna  till  romboeder^ 
ytorna.    Några  voro  omkring  kanterna  försedda  med  en  hög, 


O  Öfvers.  af  Vet.-Ak.  förh.  1864,  205. 
*)  Geol.  Fören.  förh.  III,  181. 
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glänsande  list  och  der  innanför  matta.  De  tjockare  tafloma, 
som  mest  voro  tresidiga  genom  romboederytomas  större  ut- 
Teckling,  hade  visserligen  basis  jämn  och  speglande,  men  här 
voro  sidojtoma  ofullkomliga,  antingen  starkt  streckade  paral- 
lelt  med  basis  eller  ock  krumböjda.  Pä  tre  de  bästa  kristal- 
lerna äro  följande  mätningar  verkstälda.  N:o  1  är  en  tjock 
tafla,  hvarä  alla  tre  de  öfre  romboederytomas  lutning  mot  ba- 
aia  knnnat  mätas  samt  en  polkantvinkel  och  dennes  supplement. 
N:o  2  är  en  dylik  tafla,  med  blott  två  romboederytor  mätbara. 
K:o  3  är  en  tunn  tafla,  hvarå  endast  en  mätning  kunnat  ut- 
föras. 

1.  2.  3. 

1101:0001  =  58-   8V2'    58*16'       58^22' 
1011 :  0001  =  58- 17'        58^  13»/,'      — 
0111 :  0001  =  58^  18'  —  — 

Då  dessa  värden  icke  visa  större  differens  sinsemellan  än 
ISVi',  »^  ^^^  medeltalet 

Ä :  oÄ  =  58- 15*  V 

komma  det  rätta  ganska  nära.    Härur  beräknas  axelförhållandet 

a  :<?  =  1 : 1,40017  . 

Den  kemiskt  analoga  bruciten  har  enligt  Hessenbsbg') 

Ä  :  oÄ  =  60-  20'  26", 

som  ger  axelförhållandet 

a:e  =  1: 1,521S8*). 

På  krist.  X:o  1  mättes  äfven 

1101 :1011  =  86'    8'  Beräkn.  86^  44' 

1101 :  lOil  =  93-  15VV  »         93°  15V,'. 

Brucitens  polkantvinkel  är  82*  22  Vj'.  Afvikelsen  mellan 
de  båda  mineralens  vinkeldimensioner  är  således  rätt  betydlig 
i  betraktande  deraf  att  mineralen  otvifvelaktigt  må  anses  så- 
som homoomorfa. 

I  det  inre  af  de  oxiderade  bladiga  massorna  lyckades  det 
att  påträfia  några  små  partier  af  friskt  och  genomskinligt  mi- 
neral. Ett  par  tunna  lameller  deraf  lades  skyndsamt  i  balsam 
mellan  glas  och  visade  sig  vara  optiskt  enaaiga  med  negativ 
dubbelbrytning.    Bruciten  är  optiskt  positiv. 


")  Min.  Kotlzer:  Abh.  d.  Senkenb.  Natarf.  Ges.  Bd.  IV,  s.  43. 
*)  Bn  del  handböcker  bafra  apptaglt  det  felaktiga  1 : 0,5S08. 
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4.    Magnetit  från  Nordmarken. 

Fig.  4—9.   Tafl.  1. 

Det  hufvudsakliga  af  materialet,  hvarå  den  undersökning, 
ftr  hvilken  här  nedan  skall  redogöras,  blifvit  ntförd,  har  jag 
erhållit  från  Riksmusei  mineralogiska  samling.  Det  har  vidare 
tillåtits  mig  att  genomse  Riksmusei  hela  förråd  af  srenska 
magnetiter.  För  detta  v&lvilliga  tillmötesgående  står  jag  till 
nåmda  samlings  Intendent,  Friherre  A.  E.  NoRDEifSKiöCB  i 
största  förbindelse. 


Kristaller  af  magnetit  äro  inom  Sverige,  som  dock  är  så 
rikt  på  magnetisk  jemmalm,  ingalunda  allmänna.  Dock  äro 
dylika  i  större  eller  mindre  mängd  anträffade  å  flera  af  våra 
grufvefält  och  de  förnämsta  dylika  fyndställen  torde  vara  föl- 
jande. 

Kårrbacka,  Jemboås  socken.  Väl  utbildade  oktaedrar 
förekomma  ymnigt,  inbäddade  i  askgrå  kloritskiffer. 

Falun.  De  bär  förekommande  oktaedriska  kristallerna  äro 
stundom  en  tum  och  mer  i  genomskärning.  De  äro  omgifna 
af  grågrön  glimmerlik  klorit,  hvars  lameller  äro  parallela  med 
kristallemas  ytor.     Moderstenen  är  talkskiffer. 

Bojmossen  å  Norbergsfåltet.  Magnetitoktaedrame  äro  här 
inväxta  i  bladig  jemglans  (jemglimmer)  och  utmärka  sig  ge- 
nom utmärkt  tydliga  oktaedriska  genomgångar. 

Grrengesberg.  Förekomsten  synes  här  vara  alldeles  analog 
med  den  å  Norbergsföltet. 

Nordstjerneffrufvan,  Yestanfors.  De  härifrån  stammande 
oktaedriska  kristallerna  äro  illa  utbildade,  men  utmärka  aig 
genom  en  jättelik  storlek,  i  det  de  håUa  nära  en  fot  i  genom- 
skärning. 

Persberg.  I  Ladugrufvan  äro  stora  tillrundade,  af  okta^ 
eder   och   rombdodekaeder   kombinerade   kristaller   anträffade. 

På  andra  ställen  å  Persbergsfaltet  förekomma  sporadiskt 
mer  eller  mindre  väl  utbildade  oktaedrar  inväxta  i  den  täta 
jemmalmen. 

KafveUorp.  Små,  något  tillrundade  magnetitoktaedrar  äro 
här  ganska  vanliga. 
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^aa<nd«  vid  Biddarhyttei,  MagnetitkmtaUeraa  hitf?»  bftr 
likfMom  vid  Kafveltorp  {orekommit  tUlaamniMi  med  arafyel- 
metaller,  hufrudsakligen  koppurkis.  De  utgörta  af  vil  uibil* 
<)ad6  påvéaOa  oktaedrar. 

Nya  Gåigrufvan  xum  Pérsberg.  Kriftallerna  förekomma 
här  anväxta  p&  sprickväggar,  och  sprickorna  äro  efteråt  fyllda 
n^  kalkapat.  Hufvudfonneii  är  rombdodekatdem,  och  okta- 
edem  uppträder  endaat  såaom  ea  underordBad  afstjrmpniiig  ä 
de  trigonfJa  hörnen.  Bombdodekaederytoma  äzo  starkt  ttrec-^ 
kade  i  makrodiagonal  rigtning,  men  fdröfrigt  utmärkt  glän* 
sande.    Fullkomligt   analog   med  denna  förekomat  är  den  vid 

Nordmarken.  Här  förekomma  magnetitkriBtallema  täm- 
ligen ymnigt,  sä  att  de  flesta  samlingar  torde  vara  försedda 
med  exemplar  frän  denna  lokal.  I  allmänhet  visa  kriatallema 
^idaat  rombdodekaedems  ytor,  som  nästan  alltid  äro  makro- 
diagönalt  streckade.  Denna  streckning  uppkommer  genom 
alternation  med  oktaedem,  som  oiitk  är  tiUstädes  såsom  en 
liten  triangulär  a&tympning  å  rombdodekaedems  trigonala 
hörn  (fig.  4).  Oktaederytoma  äro  alltid  fullkomligt  jämna  och 
liksom  rombdodekaederytoma  utmärkt  glänsande.  Stundom  är 
streekningen  å  rombdodekaederytoma  så  grof,  att  kristallerna 
förete  en  trappformig  byggnad  (fig.  5)  och  synas,  i  stort,  till- 
rundade,  i  det  i^t  de  båda  formerna  hålla  hvarandra  ungefär^ 
ligen  i  jämvigt.  Kristallerna  af  denna  enkla  kombination  sitta 
vanligen  tätt  sammanväxta  i  druser  och  de  håligheter  och 
sprickor,  å  hvilkas  väggur  de  bildats,  hafva  sedermera  blifvit 
fyllda  med  kalkspat. 

Men  mineralet  förekommer  vid  Nordmarken  äfven  ut- 
kriatalliseradt  i  håligheter  utan  kalkspat  och  de  särskilda  in- 
dividerna sitta  då  vanligen  mer  isolerwlt  och  äro  bättre  rundt 
om  utbildade.  Å  dylika  kristaller  förekommer  ofta  en  rät  af- 
stympning  af  de  tetragonala  rombdodekaederhömen,  förorsakad 
af  hexaedem.  Stundom  är  denna  senare  form  å  små  kristaller 
nästan  lika  förherrskande,  som  rombdodekaedem.  Hexaeder- 
ytoma  äro  alltid  utmärkt  jämna  och  glänsande.  A  desamma 
äro  ofta  fyrsidiga  fördjupningar,  invändigt  begränsade  af  okta- 
ederytor,  således  inspringande,  negativa  halfoktaedrar.  De  te 
sig  på  de  speglande  ytorna  såsom  diagonalt  stälda  fyrsidiga 
hål.  Dylika  oktaedriska  växtformer  skjuta  oA;a  långt  ner  på 
rombdodekaederytoma,  bildande  djupa  gropar,  som  för  ändan 
begränsas   af  hexaederytor.    Stundom  äro  dessa  bildningar  så 
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talrika,  att  hela  hörnet  har  ett  liksom  sargadt  utseende.  Van- 
ligen &ro  hezaederjtoma  försedda  med  en  ytterst  fin  diagonalt 
gående  rutighet  (fig.  6).  Hexaedem  &r  i  magnetit  en  sällsynt 
form.  Enligt  hvad  jag  kunnat  finna  är  den  observerad  endast 
å  kristaller  från  Vesuv*),  Ural  (Achmatowesk)')  och  Latium') 
men  alltid  starkt  underordnad. 

Såsom  en  stor  sällsynthet  å  nordmarksmagnetiten  före- 
kommer ikositetraedem  202,  rät  afstympande  rombdodekaedems 
24  kanter.  Denna  afstympning  är  tämligen  bred,  men  föga 
glänsande  och  starkt  streckad  parallelt  med  kombinationskanten 
till  oktaedem,  som  vanligen  är  tillstädes  såsom  en  liten  tri- 
angulär yta  på  ikositetraedems  trigonala  hörn.  Vanligen  för- 
löpa ikositetraederytoma  icke  ända  ut  till  de  tetragonala  romb- 
dodekaederhömen  utan  af  brytas  dessförinnan  af  oktaederjrtor 
(fig.  7).  Denna  form  är  å  magnetit  iakttagen  endast  å  kristaller 
från  Latium  (SthI^wbr  1.  c.)  och  Prbdozzo*). 

En   del   med  hexaederytor  försedda  kristaller  hafva  kom- 
binationskantema  mellan  dessa  ytor  och  rombdodekaederytoma 
afstympade   af  ytor,   som   alltså   tillhöra  en  tetrakishexaeder. 
Dessa  afstympande  ytor  äro  ofta  tämligen  breda,  alltid  utmärkt 
j  ämna  och  glänsande,  så  att  deras  lutning  mot  närbelägna  ytor 
varit  lätt  att  genom  reflexmätning  bestämma.    Ur  de  erhållna 
mätningsresultaten  framgår  såsom  sannolikaste  formel: 
ooO*%  =  46.9.0, 
Då   denna  form   har  ett  mer  kompliceradt  parameterför- 
hållande   än    någon    annan    å  magnetit  känd  form,  torde  icke 
vara  öfverflödigt  att  anföra  de  mätningsvärden,  som  ligga  till 
grund  för  detsamma.     Mätningame  äro  verkstälda  i  olika  ok- 
tanter  af  sex  särskilda  kristaller  och  hvarje  vinkel  är  blott  en 
gång  mätt: 

46.9.0:110==83^54V2' 

33' 58' 

33^56' 

83*  59' 

33^  53V2' 

83*  57V»' 

33'  56V2' 


O  MONTIOKLLI  dc  COVELLI:  Prodr.  della  Min.  Vesuv.    1825. 
')  v.  KOK8CHABOW:  Mat.  E.  Min.  Russl.  III,  S.  51. 
•)  STBtWEB:  Zeltschr.  f.  Erjst.  I,  S.  230. 
*)  Cathebeik:  Zeltschrift  f.  Krjst.  IX,  866. 
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33-54' 
33-57' 
33°  57  Vi' 
33°  56'/j' 
33°  58' 
33°  55' 
33°  54' 
33°  53',V 


Medeltal  =  33°  56'  2" 
Beräknadt  =  33°55'47" 


Differens  =  +0'   O*  15" 
Deo  komplicerade  formeln  oo  0*'/9  afviker  endast  på  V4(  ifr&n 
n  mycket  enklare  eo  05     Denna  senare  form  bildar  dock  med 
Dtsrarande  rombdodekaedeiyta  vinkeln  33°  41'  20",  hvilken  icke 
hillits  vid   en   enda  mätning.    De  anförda  värdena  äro  dock 
noggranna  att  de  sinsemellan  differeia  endast  pä  högst  5'/! 
inutei.     Det  kan  derför  icke  vara  fräga  om  formen  oo05. 
Vidare  mätningar  hafva  gifvit  följande  resultat: 
46.9.0:46.9.0  =  22°   3»// 
22°  liv,' 
22°    7' 


22° 

9' 

22° 

2' 

22° 

5' 

22° 

3«V 

Medeltal  = 

=  22° 

5' 58" 

Beräknadt  = 

=  22° 

8'  26" 

Differens  = 

— 0° 

2'  28" 

46.9.0:100: 

=  11" 

■4V4' 

11' 

•iVi' 

11' 

•2' 

Medeltal  =  11°  2'  46" 
Beräknadt  =  11°  4'  13" 
Differens  =    0°  1' 27" 
46 . 9 . 0 :  101  =  46°  4V2' 
46°  4» ,' 
46°  8V/ 
Medeltal  =  46°  5'  55" 
Beräknadt  =  46°  5'  20" 


Differens  =  +0°0'35" 
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Visserligen  äro  diefferensema  i  och  för  sig  obetydliga; 
dock  f%r  erinras  derom,  att  vid  afgörandet  huruvida  en  axel- 
längd skall  sättas  =  57»  eller  öVs»  äro  ett  par  minuter  ofta 
af  stor  betydelse.  Antages  i  närvarande  det  senare  värdet 
(SVg)  d.  v.  fi.  formeln  ooO*»/»  =  41 . 8  .0,  sä  erhållas  differen- 
serna —  O"  1'  7",  +  0^  1'  4",  +  O'  (y  19",  +  O*  2'  54"  i  stället  för 
de  förut  anförda  resp.  +  O''  (K  15",  —  O'  2'  28",  —  O'  1'  27", 
+  O"  (y  35".  De  synas  öfverhufvud  icke  större  än  de  för  oo  0«% 
gällande.  De  vinklar,  som  blifvit  mätta  mot  en  rombdodeka- 
ederyta  äro  dock  afgjordt  pålitligare  än  de  andra,  vid  hvilkas 
bestämmande  åtminstone  en  mindre  god  yta  som  oftast  måst 
användas.  Derföre  bör  hänsyn  mindre  tagas  till  vinklame 
[46.9.0:46.9.0]  och  [46.9.0:100]  än  till  [46.9.0:110) 
och  [46.9.0:101],  enligt  hvilka  senare  formeln  ooO**/»  af- 
gjordt har  företräde  framför  ooO^Vg. 

Utom  af  de  fyra  tetrakishexaederytorna  omkransas  tärning- 
ytorna  å  dessa  kristaller  af  ytterligare  fyra  ytor,  som  rätt  af- 
stympa  kombinationskantema  mellan  de  förra.  De  ligga  i  zo- 
nerna [46  .  9  .  0 :  46  .  O  .  9]  och  [100 :  111],  hvarföre  de  tillhöra 
ikositetraedem: 

»%0»^/g  =  92.9.9. 

Dessa  ytor  äro  jrtterst  smala,  men  visa  sig  under  mikro- 
skopet väl  glänsande  ehuru  något  streckade  parallelt  med  deras 
kombinationskant  mot  tämingytan.  De  tillåta  inga  brukbara 
mätningar. 

Vanligen  äro  dessa,  tämingytan  omgifvande  ytorna  sins- 
emellan lika  stora,  så  att  ytkomplexen  blir  fullt  symmetrisk 
(fig,  9).  Stundom  är  dock  den  ena  tetrakishexaederytan  be- 
tydligt större  än  de  tre  öfiiga  (fig.  8)  och  hennes  kombinations^ 
kant  mot  rombdodekaederytorna  i  de  två  angränsande  oktanterna 
äro  i  så  fall  alltid  a/stympade  af  smala  ytor.  Dessa  ligga, 
utom  i  zonen  [46  .  9  . 0  :  101]  äfven  i  zonen  [100 :  111]  och  till- 
höra derföre  ikositetraedem 

w/90w/g  =  55.9.9. 

Några  mätningar  må,  ehuru  endast  approximativa,  här  an- 
föras: 

55  .  9 .  9  :  101  =  36'  20' 

36^    2V2' 
35"  59' 
36°  ly 
Medeltal  =  36-    9' 
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Beräknadt  =  36^  W  W 
Differens  =    O' 35' 40" 
55.9.9:100=13'    27,' 
13^  24' 
13"  12' 
Medeltal  =  13^  12'  50" 
Beräknadt  =13°    1'47" 
Differens  =  +0''11'3' 
Uppträdandet    af  denna  form  synes  vara  betingadt  af  en 
sådan    osymmetrisk    utbildning,    som  åskådliggöres  genom  fig. 
8,  d.  v.  8.  af  förhandenvaron  af  zonsystemet  [46  .  9  .  O  :  100]  x 
X  [100 :  111]. 

Med  afseende  på  de  särskilda  ytornas  fysiska  beskaffenhet 
må  följande  ytterligare  anföras.  A  de  ytrika  kristallerna  äro 
rombdodekaederytoma  sällan  märkbart  streckade  på  det  eljest 
vanliga  viset.  Deremot  visa  de  en  utmärkt  vacker,  ganska  fin 
rutighet  såsom  angifves  å  fig.  9. 

I  de  fall  då  den  ena  ytan  af  formen  oo  O**/»  år  på  förut- 
beskrifvet  sätt  osymmetriskt  förstorad,  visa  sig  å  densamma 
regelbundna  figurer,  som  skulle  kunna  tagas  för  naturliga  ets- 
figurer  (fig.  8).  De  utgöras  af  likbenta  triangulära  fördjup- 
ningar, hvilka  vända  sin  rätvinkliga  spets,  der  de  äro  djupast, 
mot  ooOoo  och  basis  mot  ooO.  De  äro  dock  helt  visst  växt- 
verkningar  af  samma  slag  som  de  förut  beskrifna  oktaedriska 
fördjupningarna  å  oo  O  oo ,  med  hvilka  de  ock  äro  parallelt  orien- 
terade. De  båda  >benen>  i  den  likbenta  triangeln  betingas  i 
så  fall  af  oktaederytor  och  figurens  botten,  som  höjer  sig  mot 
basifl  och  der  kombineras  med  oo0**/9»  ^  hexaederytan.  Dessa 
figurer  äro  så  små  att  de  endast  medelst  mikroskopet  kunna 
iakttagas. 

De  å  nordmarksmagnetiten  observerade  formerna  äro  föl- 
jande : 

ooO        =110 
O        =111 
00  O  00    =100 
202  =  211 
ooO*«/.  =  46.9.0 
»^^0»V9  =  9^-9.9 
w/,  O  *^/g  =  55  .  9  .  9 
Af  dessa    sju    äro    de    tre    sist  anförda  nya  för  magnetit 
(oA   såsom    kristallformer   öfver    hufvud).     Tillsammans  med 
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23   förut    kända*)    är    antalet  å  magnetit  bekanta  former  allt- 
så 26. 

En  anmärkningsvärd  analogi  synes  råda  mellan  nordmarks- 
förekomsten och  den  vid  Achmatowsk,  Ural.  En  del  af  de  i 
v.  EoKSGHAROws  verk  förekommande  teckningarna  äro  sådana, 
att  nordmarksmagnetiter  mycket  väl  kunnat  utgöra  original 
till  desamma.  Åfven  den  af  v.  KokscharoW  gifna  beskrif- 
ningen  öfver  Achmatowskförckomsten  är  i  många  fall  tillämp- 
lig på  den  vid  Nordmarken.  Bland  de  ledsagande  mineralen 
framhålles  särskildt  efter  basis  tafvelformigt  utbildade  kri- 
staller af  färglös  diopsid,  fullt  analog  med  den  af  mig  i  en 
annan  uppsats*)  beskrifna  hvita  diopsiden  »Typus  V>  från 
Nordmarken. 


5.    Manganomagnetit  frän  Längban. 

Fig.  10—13,  tafl.  1. 

Om  detta  mineral  har  jag  förut  i  »Nyt  Magazin  for  Natur- 
videnskaberne»,  29  Bind,  pag.  303  lemnat  ett  preliminärt  med- 
delande. Det  hufvudsakliga  deraf  jemte  de  resultat,  som  vun- 
nits vid  en  senare  företagen  noggrannare  undersökning,  skola 
här  anföras. 

Af  mineralet  i  fråga,  blefvo  endast  ett  par  stycken  till- 
varatagna och  de  tillhöra  Stockholms  högskolas  mineralogiska 
institut.  Trots  ifrigt  sökande  har  på  fyndorten  intet  mer  deraf 
anträffats. 

Mineralet   förekommer   tillsammans    med    grå    tefroit  och 
hvit    kalkspat.     Der   det  gränsar  till  det  sistnämda  mineralet, 
är    det    utbildadt  till  ganska  goda  kristaller,  som  genom  svag 
syra  kunna  frigöras  från  kalkspaten.     De  utgöras  af  reguliära 
oktaedrar  af  från  ett  par  mm.  till  nära  en  cm.  genomsnitt.     I 
olika  oktanter  på  tre  särskilda  kristaller  mättes: 
111  :lTl  =  70M8' 
70-    5' 
70'  33' 


O  ARZRUNI  (ref.  i  Zeitschr.  f.  Kryst.  X  8.  198)  anför  efter  Jbropäjew 
16  förut  käuda  och  2  af  den  sistnämnda  å  kristaller  från  Qora  Blagodatj, 
Ural,  funna  nya  former.  Dertlll  komma  5  nya  af  Catuerbik  (Zeltschrift. 
f.  Kryst.  IX,  365)  på  kristaller  från  PredazEo  funna  former. 

«)  Öfyers.  af  Vet.-Ak.  förh.  1885,  N:o  2.  s.  29. 
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70' 

28' 

70'  41' 

70' 

14' 

70* 

8' 

70° 

17' 

70° 

57' 

^    Medeltal  =  70^  22' 20' 
Beräknadt  =  70^  31'  44" 

Kristallytorna  dro  något  ojämna,  men  temligen  glänsande. 
A  desamma  sitta  små  korn,  sannolikt  af  tefroit,  så  fast  an- 
vaxta  att  de  icke  genom  gnidning  kunna  aflägsnas.  Till 
det  inre  synes  dock  mineralet  vara  fullkomligt  rent  och  ho- 
mogent. 

I  den  förut  meddelade  notisen  uppgifves  att  mineralet  har 
utmärkt  tydliga  genomgångar,  h vilkas  relation  såväl  sinsemellan 
som  till  den  yttre  kristallformen,  synes  antyda,  att  de  tillhöra 
rombdodekaedem.  Vidare  anges,  att  något  slag  af  tvillingbildning 
uppträder  så  allmänt  att  det  är  ytterst  svårt  att  erhålla  ett 
brottstycke,  der  densamma  icke  utöfvar  inflytande  till  förändring 
af  v^nklame  mellan  genomgångsytoma.  Dessa  preliminära  upp- 
gifter hafva  dock,  som  här  nedan  skall  visas,  vid  den  närmare 
undersökningen  icke  vunnit  bekräftelse. 

På  grund  af  nämda  genomgångar  är  mineralet  af  så  ringa 
sammanhållighct,  att  löstagna  kristaller  måste  med  stor  var- 
samhet handhafvas,  om  de  icke  sjcola  falla  sönder  till  en  hop 
af  smulor.  De  erhållna  brottstyckena  äro  glänsande,  skarp- 
kantiga och  af  mångfaldiga  former.  Vid  mätning  af  de  å  dem 
förekommande  vinklame  finner  man  dock,  att  vissa  värden 
tämligen  ofta  återkomma;  men  derjämte  finner  man  ock  en 
sådan  mängd  af  andra  sinsemellan  olika  vinkelvärden,  att  in- 
sigten  om  dessa  genomgångars  rätta  natur  derigenom  högeligen 
försvåras. 

Att  erhålla  ett  brottstycke,  hvarå  såväl  kristallytor,  som 
brukbara  genomgångsytor  förefunnos,  var  förenadt  med  stora 
svårigheter  och  länge  söktes  förgäfves  efter  ett  sådant.  Andt- 
ligen  lyckades  det  att  erhålla  ett  ganska  instruktivt  exemplar 
af  denna  art,  hvilket  är  afbildadt  genom  fig.  10.  Det  begränsas 
af  kristallytorna  111,  111,  111  och  föröfrigt  af  genomgångs- 
ytor. Ofverst  till  höger  är  påvuxet  ett  brottstycke  af  en  annan 
kristallindivid. 
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På  figurens  undersida  förekommer  ett  system  af  fyra  i 
zon  liggande  ytor.  Af  dem  spegla  den  första  (a) ')  och  tredje 
(a')  och  den  andra  (6)  och  den  Qerde  (b')  samtidigt.  De  med 
(a)  (a')  betecknade  fUltens  lutning  mot  oktaedery torna  111  och 
111  mättes  och  ur  de  erhållna  värdena  beräknades 
(a)  =  200%  =  5Ö.6Ö.3 

Funnet.  BerftkDadt. 

(a):  111=    84-40'  84^  30' 50" 

(a):  111  =  142-    4'  14r26'30" 

På  samma  sätt  beräknades  ur  lutningen  mot  oktaedery  tom  a 

ill  och  111  

(i)  =  200V5  =  50.60.3 

Fannet.  Beräknadt 

(6):  111=    84-29'  84' 30' 50" 

(6)  :  111  =  141-  20'  141-  26'  30" 

Vinkeln  mellan  (a)  och  (b)  är  utspringande  och 

Funnen.  Beräknad. 

5-  2'  4-  26' 

Dylika  ut-  eller  inspringande  vinklar  förekomma  på  hvarje 
brottstycke  och  de  ansågos  ursprungligen  såsom  uppkomna 
genom  tvillingbildning,  hvilket  dock  icke  kan  vara  fallet. 
Planet,  som  halfverar  denna  vinkel  är  nemligen  tämingytan, 
h vilken  ju  icke  hos  holoedriska  kristaller  kan  fungera  såsom 
tvillingyta. 

Genomgångsytoma  c  och  d  äro  mindre  fullkomliga,  så  att 
de  mot  dem  verkställda  mätningame  gifvit  endast  approxima- 
tiva värden.  Dock  kan  intet  tvifvel  råda  derom  att  de  äfven 
äro  hexokisoktoederytor  och  motsvara: 

c  =  60  . 3  .  5Ö  och  d  =  60 .  3  .  5Ö 
Fonnet.  Beråknadt. 

c:d     =    4'48'  4-26' 

c:  111  =  83- 53'  84- 30' 50" 

d:  111  =  87-44'  87-    2' 20" 

Ett  motsvarande  läge  hafva  klyfytorna  (e)  och  (/)  uti 
qvadranten  ned  till  venster.  De  ur  mätningar  beräknade  form- 
lerna blifva  nämligen  för  _  

(^)  =  3  .  60  .  5Ö  och  (/)  =  3  .  60 .  50 

')  De  inom  parentes  satta  signaturerna  beteckna  på  baksidan  be- 
lägna ytor,  å  figurerna  angifna  med  mattare  tryck. 
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Faanet.  Bertknadt. 

«:/_    =      4°  56'  4*26' 

c  :  111  =    84°  27'  84°  Sff  50" 

7:111=    87-11'  87*    2'  2r 

« :  111  =  142'  W        142'  26'  30" 
Ytan  g   bildar   tillsammans   med  h  inspringande  bak  p& 
kanten  mellan  e  och  111.    Ur  vinkelvärden  erbållna  vid  mät- 
ningar mot  e  och  111  beräknas 

i^  =  60 .  50  . 3 . 


Fannet. 

B«råkn«dt. 

g:e      =    53' 55' 

53*  41' 

i^:lll=    37°  38' 

38°  33' 30" 

g: (b)   =126°    3' 

126°  19' 

Ytan  h  är  parallel  med  (a). 

Vidare  firo  å  detta  brottstycke 

mätta: 

Bei&knadt. 

c  :  ib)  =  100°  17'  1 
d  :  (a)  =  100°  36' 

100°  27'  40" 

(«):(a)=    62*13' 

62°    5' 20" 

(«):(6)=    66°    2' 

65°  52' 

d  :{b)=    71*   4' 

70°  12'  40" 

Efter  denna  bexakisoktoedcr  låta  sig  alla  de  vinklar,  som 
genomgängsytoma  bilda  sins  emellan,  förklara.  Jag  har  mätt 
ett  större  antal  sädana;  men  det  torde  vara  tillfyllest  att  an- 
fora  de  residtat  som  vunnits  å  de  tre  i  fig.  11,  12,  13  afbil- 
dade  brottstycken,  synnerligast  som  inga  andra  vinklar  än  de 
å  dem  förekommande  iakttagits  pä  andra  brottstycken. 

Brottstycket  N:o  1  (fig.  11)  begränsas  af  följande  genom- 
gångsytor 

a  =60.^.3 

a'  =  60 .  50  .  3 
b  =  60 .  50  .  J 

c  =  3  .  60  .  50 

d=60.3.50 

(e)  =  60 . 3  .  50 

(/)=60.3.50 

(i^)  =  60 . 3  .  50 

(Ä)  =  60.3_.  50 

(t)  =60.50.3 

(fc)  =  60 .  50  .  3 
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Af  dessa   yto 

T    äro  a  och  ( 

:*), 

b 

och 

(t)  samt  d  och  (e) 

sinsemellan 

parallela. 

På  detta  brottstycke 

aro  följande 

vinklar 

bestämda: 

FuDnet. 

) 

Berftknadt. 

a  : 

b 

=    79°    3' 

79° 

32'  20" 

a  : 

(i) 

=  100°  38' 

100° 

27' 40" 

b  : 

c 

=    61»  31' 

61° 

22' 30'. 

.     d  : 

a 

=    56°  26' 

57° 

5' 50-' 

d  : 

b 

=    53°   8' 

53" 

41' 

{e): 

a 

=  122°  17' 

122° 

54'  10" 

(e): 

(0 

=    53*35' 

53°  41' 

(/) 

:  c 

=    64°  22' 

64° 

8' 30'' 

a  : 

;  a' 

=      5°   4' 

4° 

24' 

(«): 

(/) 

=      4°  17' 

4° 

24' 

i9)- 

:(Ä) 

=     4°  36' 

4° 

24' 

Brottstycket  N:o 

3  (fig.  13)  begränsas 

af  följande 

genom- 

gångsytor: 

a  =60. 

6  =60, 

c  =3.1 

(i  =60 

c  =60. 

(/)  =  60, 

iff)  =  50°, 

(A)  =  60 

(»•)  =  60' 

,3. 
,3. 
50. 
.50 
,50 
.50 
.3. 
.3. 
.3. 

50 
50 
60 
.3 
.3 
.3 
60 
50 
50 

Ytorna  a  och  (i),  b  och  (A)  samt  d  och  /  äro  sinsemellan 
parallela.  A  detta  förträffliga  brottstycke  äro  följande  vinklar 
mätta : 

Funnet.  Beräknadt. 

a  :  b  =     4°  57'  4°  24' 

a  :  c  =    61°    3'  61°  22' 30" 

a  :  <Z  =    53°  20'  53°  41' 

a  •.(g)=  100'  59'  100°  27'  40" 

b  :  e  =    53°  39'  53°  41' 

b  :{f)=122'   2'  122- 54' 10" 

b  :iff)=  101°  15'  100°  27'  40" 

c  :  d  =    59°  56'  60°  47'  10" 

d  :  e  =    79'  10'  79°  32'  20" 

c  :(/•)=  100°  12'  100' 27' 40" 
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De  genomgångsytor,   hvaraf  brottstycket  N:o  4  (fig.  12) 
fgränsas,  åro  följande: 

a  =60.3.50 

b  =60.3.50 

c  =  60 .  50  .  3 

d  =  60 .  50 . 3 

e  =  3^  50 .  60 

(/)  =  60.50.3 

(^)  =  60.50.3 

(A)  =  60 .  50 . 3 

Bestämda  vinklar: 


Fnnnet. 

Ber&knadt. 

a  :  b  =      4'  50" 

4°  24' 

a  :  c  =   49°  39' 

50°  20' 

a  :  d  =    53'  50" 

53°  41' 

a  :  e  =    59°  30" 

60°  47'  10" 

d  :(/)=100°12' 

100*  27' 40" 

c  :  d  =    79°  16' 

79°  32'  20" 

e  :(/)=    70' 44' 

70°  12'  40" 

e  :(^)=    66*19' 

65°  52' 

(/):(<,)=     4-13' 

4-24' 

Då  man  har  att  göra  med  genomgångsytor  och  med  mindre 
röda  krifltallytor,  kan  man  icke  vänta  större  öfverensstämmelse 
uellan   observerade  och  beräknade  värden  än  de  här  angifna. 

Den  omständighet,  med  hvilken  icke  mindre  än  50  olika 
nitningsvärden  här  blifvit  anförda,  torde  icke  få  anses  öfver- 
Wig,  då  det  gäller  att  gifva  skäl  för  något  så  extraordinärt, 
om  genomgångar  efter  en  hexakisoktaeder  och  dertill  efter  en 
å  komplicerad  som  2OOV5.  Jag  har  dessutom  bestämt  alla 
oitbara  vinklar  på  tillsammans  tolf  olika  brottstycken,  hvar- 
id  dock  endast  de  här  ofvan  anförda  vinkelvärdena  i  olika 
:ombinationer  anträffats.  Att  dessa  genomgångar  icke  kunna 
iföras  till  någon  enklare  form  än  hexakisoktaedem^  är  all- 
^da  afgjordU  Deremot  kan  icke  med  absolut  säkerhet  an- 
[ifvas,  att  just  den  framsatta  (20  O  %)  är  den  rätta.  Det  kan 
iömligen  väl  vara  möjligt  att  någon  annan  närbelägen  mOn 
il  lika  berättigad;  men  derpå  anser  jag  ligga  mindre  vigt  än 
^  det  hittills  okända  faktum,  att  en  regulier  substans  har 
renomgångar  efter  en  hexakisoktaeder  och  dertill  så  utmärkt 
jdHga. 
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Det  skulle  möjligen  kunna  antagas,  att  manganomagnetitens 
kristaller  vore  sammansatta  af  ett  antal  individer  af  lägre  sym- 
metri,  såsom  man  anser  vara  fallet  med  boracitens,  leucitens, 
granatens  etc.  Denna  fråga  måste  dock,  oafsedt  att  inga  egent- 
liga skäl  finnas  för  ett  sådant  antagande,  lemnas  oafgjord  af 
den  orsak,  att  optiken,  som  vid  dylika  spörjsmåls  besvarande 
är  det  hufvudsakliga  hjelpmedlet,  här  icke  kan  komma  till 
användning. 

Lika  litet  lär  den  frågan,  huruvida  genomgängame  äro 
ursprungliga  eller  af  sekundär  natur  med  bestämdhet  kimna 
afgöras.  Mineralets  friska  utseende  och  glansen  å  dess  genom- 
gångsytor, synas  dock  tyda  på  att  man  icke  gärna  kan  hafva 
en  pseudomorfosprodukt  för  sig;  och  det  är  fullkomligt  säkert 
att  de  mätta  ytorna  verkligen  äro  genomgångsytor,  represen- 
terande kohesionsminima  hos  kristallema  och  icke  blott  kon- 
taktsytor mellan  olika  orienterade  delstycken,  hvilket  med  be- 
stämdhet framgår  af  den  i  fig.  10  af  bildade  kristallen  och 
andra  dylika,  hvarpå  det  kunnat  konstateras  att  dessa  genom- 
gångsytor äro  regelbundet  belägna  i  förhållande  till  den  yttre 
kristallbegränsningen. 

Jag  har  å  mineralet  verkställt  två  analyser,  hvaraf  den 
förra  på  något  orent  material  och  den  senare  på  fullt  rent 
sådant.    Resultaten  meddelas  här. 

Då  materialet  befriats  från  hygroskopisk  fuktighet,  tUlto^ 
det  vid  glödgning  i  vigt  från  1,0748  till  1,0906.  Det  löstes 
någorlunda  lätt  i  varm  saltsyra,  hvarvid  öfvergående  en  mängd 
mangansuperoxid  (MnO,)  utfälldes,  hvilken  dock  sedermera 
under  stark  klorutveckling  äfven  löstes.  Den  procentiska  sam- 
mansättningen, enligt  den  först  utförda,  förut  publicerade  ana- 
lysen, är  beräknad  ur  det  från  fuktighet  befriade  (icke  glödgade) 
materialet. 


Mn,0, 

54,so 

eUer 

MhjO, 

54,80 

Fe,0, 

43,8  s 

Fe,0, 

42,34 

SiO, 

0,74 

SiO, 

0,74 

MgO 

0,94 

MgO 

0,94 

CaO 

0,4  1 

CaO 

0,41 

100,7  4  99,23 

Skilnaden  mellan  dessa  summor  är  1,5 1  och  vigttillökningen 
vid  glödgningen  är  1,47.  Detta  talar  för  att  jemet  är  i  mi- 
neralet närvarande  som  oxiduloxid  och  att  det  vid  glödgningen 
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föryandlades  till  oxid,  eamt  att  mangaBen  likaledes  är  tilletfides 
såsom  oxiduloxid.  Mineralet  skulle  alltså  vara  en  magnetit 
med  öfrerrägande  manganhalt.  Starkt  manganhaltig  magnetit 
är  förut  känd  under  namnet  jakobsit.  Manganmängden  är  i 
denna  som  högst  dock  funnen  endast  =  38.91  proc.*).  Ai- 
drages  den  funna  kiselsyran,  kalken  och  magnesian  såsom  för- 
oreningar, hufvudsakligen  tefroit,  så  består  manganomagnetiten  af 
Mn,04  56,41 
FejO^  43,ft9 . 
Då  denna  analys  emellertid  såsom  i  den  förut  meddelade 
notisen  anmärkes,  af  brist  på  tid  icke  var  utförd  med  önsklig 
noggrannhet,  så  har  sedermera  en  ny  analys  blifvit  verkstäld 
och  det  på  fullt  rent  material.  Detta  vanns  derigenom,  att 
mineralet  krossades  i  ganska  små  kom,  som  sigtades  genom 
ett  fint  nät  och  utdrogs  minst  tjugu  gånger  med  en  hästsko- 
magnet  ända  tills  ingen  märkbar  rest  återstod.  Det  så  be- 
handlade materialet  lemnade  vid  analysen  inga  andra  bestånds- 
delar än  mangan  och  järn.  Resultatet  utföll  i  full  öfverens- 
stämmelse  med  den  första  analysen  nämligen: 

Mn,04  =  56,30)     ^     (Mn,04  =  56,30 
FcjO,    =  44,72J     ""     iFcjO^    =  43,09 

101,02  99,89 

TroU  den  höga  manganhalUn  dragés  mineralet  af  magneten 
lika  energukt  »om  vanlig  magnetit.  Färgen  är  rent  svart  med 
liflig  metallglans;  äfven  pulvret  är  svart.  Fastän  mineralet 
tillfölje  af  sina  tydliga  genomgångar  mycket  lätt  låter  sönder- 
krossa sig,  hafva  de  särskilda  mindre  kornen  dock  magnctitens 
vanliga  hårdhet  5,5.  Specifika  vigten  bestämdes  med  pykno- 
meter  på  samma  material,  som  användes  för  den  senare  ana- 
lysen, och  fanns  =  4,7607. 


6.    Berzeliit  från  Långban. 

Flg.  14,  tafl.  I. 
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V.  Lindgren:      Geol.  Fören.  förh.  B:d  5,  552  och  B.  7,   291. 
L.  J.  Igelström:     >  »  >        »    7,  101. 

B.  Bertrand:  BuU.  Soc.  Min.  B:d  7,  31. 
G.  Flink:  Nyt  Mag.  f.  Nat.  B:d  29,  300. 


Hela  det  af  KUhn  bearbetade  materialet  intog  samman- 
lagdt  en  valnöts  rymd.  Mineralet  var  i  vissa  partier  blekt 
bonungsgult,  i  andra  smutsigt  hvitt,  och  mellan  de  olika  färg- 
nyanserna förekommo  öfvergångar  utan  några  bestämda  gränser. 

Af  KUhn's  fyra  påbörjade  analyser  blefvo  två  fullständiga. 
Arseniken  bestämdes  såsom  blyarseniat  (fällning  med  blyacetat), 
manganen  och  kalken  fälldes  tillsammans  (ur  ammoniakalisk 
lösning)  som  oxalater,  hvarur  manganen  utdrogs  med  salpeter- 
syra (?)  och  slutligen  bestämdes  magnesian  som  sulfat.  De 
fullföljda  analyserna  meddelas  här. 


I. 

III. 

As,0, 

58,51 

56,46 

CaO 

23,22 

20,96 

MgO 

15,68 

15,61 

MnO 

2,13 

4,26 

Glödgn.  förl. 

0,30 

2,95 

99,85  99,24 

Syremängdema  i  syran  och  baserna  äro  resp. 
I.  ni. 

13,37  :  20,04  13,53  :  19,63  eller  i  det  aldra 

närmaste  =  1 '  % ,  hvilket  gifver  formeln 

1^10'A®6^25  • 

Genomgångar  efter  en  rigtning  iakttogos  och  efter  den- 
samma var  mineralets  brott  tämligen  jämt;  brottet  var  eljest 
ojämt. 

Den  förste,  som  gjort  berzeliiten  till  föremål  för  en  optisk 
granskning,  torde  vara  A.  Sjögren.  Han  fann  mineralet  vara 
isotropt  kristalliniskt  och  således  att  hänföra  till  det  regulära 
systemet.  (Hur  det  konstaterades,  att  mineralet  var  kristalli- 
niskt och  icke  amorft,  angifves  icke.)  Undersökningen  gick 
hufvudsakligen  ut  på,  att  ådagalägga  berzeliitens  förhållande 
till  det  af  C.  H.  Lundström  analyserade  mineralet  koryinit*). 

>)  Geol.  fören.  förh.  B:d  2,  178. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANO  TILL  K.  ST.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  12.   AFB.  IL   N:0  2.     29 

Det  befans,  att  detta  senare  mineral  alltid  omkläddes  af  ett 
mer  eller  mindre  tjockt  hölje  af  berzeliit,  men  berzeliiten  före- 
kom ock  utan  att  på  så  sätt  omkläda  korjinit.  Häraf  tror  A. 
Sjöorsn  sig  möjligen  kunna  sluta  till,  att  berzeliit  resulterar 
af  en  omvandling  hos  koryiniten.  Denna  omvandling  skulle, 
från  kemisk  synpunkt  sedt,  bestå  deri,  att  Pb  och  Mn  utbyttes 
mot  Ca  och  Mg, 

A.  WiCKMANN  kunde  icke  upptäcka  spår  till  kristall- 
begränsning hos  berzeliiten.  Mot  den  kalkspat,  hvari  mineralet 
var  inväxt  förefunnos  visserligen  skarpt  markerade  gränsytor, 
men  dessa  voro  fullkomligt  oregelbundna  och  alla  kanter  starkt 
tiUrundade.  Makroskopiskt  syntes  visserligen  genomgångar 
någorlunda  tydligt  ehuru  ofullkomliga ;  men  under  mikroskopet 
visade  sig  äfven  dessa  alldeles  regellösa,  korsande  hvarandra  i 
alla  rigtningar.  Efter  desamma  var  mineralet  stadt  i  om- 
vandling, så  ^att  dessa  sprickor  voro  omgifna  af  en  smal  zon 
dubbelbrytande  substans,  medan  mineralet  eljest  i  friskt  till- 
stånd var  fullkomligt  isotropt.  Vid  stark  förstoring  (obj.  N:o 
9,  imm.  Hartn.)  visade  sig  vätskeinslutningar  äfvensom  fina 
fjäll  af  jemglans. 

För  afgörandet  huruvida  berzeliitsubstansen  var  regulärt 
kriBtallinisk  eller  amorf  kom  tillstädesvaron  af  etsfigurer  väl 
till  pass.  Ytorna  af  de  ur  kalken  medelst  förtunnad  saltsyra 
utlösta  mineralkomen  visade  sig  nämligen  försedda  med  tri- 
angulära fördjupningar  sinsemellan  parallelt  orienterade.  Då 
Sådana  etsfigurer  icke  kunna  uppkomma  på  en  amorf  substans, 
måste  berzeliiten  vara  kristallinisk  (Wickhann  1.  c). 

W.  Lindgren  fastade  uppmärksamheten  på  en  del  fel- 
aktigheter i  de  äldre  uppgifterna.  Sålunda  hade  han  vid  nog- 
granna bestämningar  funnit  sp.  v.  =  4,07 — 4,09  istället  for 
den  af  KtHN  funna  2,52.  För  blåsröret  smälter  berzeliiten 
tämligen  lätt  till  en  brun  perla  (enligt  KUhn  skulle  den  vara 
osmältlig).  Vätskeinneslutningar  fann  Lindgren  vara  ganska 
allmänna.  De  delvis  rörliga  libellcma  försvunne  icke  vid  upp- 
hettning till  öfver  kolsyrans  kritiska  punkt  (35**),  hvarföre 
vätskan  måtte  vara  vatten  eller  någon  saltlösning. 

Lindgren  anför  äfven  resultatet  af  en  undersökning  öfver 
en  annan  berzeliitvarietet,  som  till  skilnad  från  den  vanliga 
var  smutsigt  gulhvit  till  svafvelgul  och  dxihhelbrytande.  Den 
bestod  af: 
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A8,0, 

62,00 

CaO 

20,00 

MgO 

12,81 

MnO 

4,18 
98,99 

As 

40,43 

0,5  + 

Ca 

14,29 

0,36  I 

Mg 

7,69 

0,32  [  0,74 

Mn 

3,24 

0,06  1 

0 

33,34 

2,08 

0,7  4 

:0,54  :2,( 

08=  3:2:8. 

Detta  minerals  formel  skulle  alltså  yara 
RsAsjOg  . 

I  en  senare,  mot  Igelström  rigtad  polemisk  uppsats') 
föreslår  Lindgren  för  detta  mineral  nanmet  pseudoberzeliit. 
Till  sist  yttrar  Lindgren  :  Antingen  är  den  vanliga  berzeliiten 
också  ett  ortoarseniat  och  detta  vore  i  så  fall  dimorft.  Eller 
ock,  och  det  är  troligare,  är  den  ett  mera  basiskt  arseniat  en- 
ligt Danas  formel  KioAsg  .  De  hittills  publicerade  analyserna 
gifva  56 — 58  proc.  As^O,  och  den  troligen  använda  svafvel- 
arsenikmetoden  gör  dessa  tal  snarare  för  höga  än  för  låga. 

Igelström  fann  vid  Nordmarks  grufvor  'i  uppbruten  haus- 
mannit  dels  en  liten  åder  af  sammanhängande  och  tät  berzeliit 
och  dels  i  form  af  små  genomskinliga  korn  ganska  ymnigt. 
Två  analyser  utfördes  af  hvilka  den  ena  å  0,2 5 &  gm  rent  ma- 
terial och  den  andra  å  1,9  7  gm  berzeliitkorn  jämte  gångmassa, 
hvari  de  förekommo  Den  förra  analysen  gaf  det  under  I  an- 
förda resultatet  och  den  senare  efter  afräkning  af  32  proc. 
dolomit,  hausmannit  FeO  och  MnO  det  under  II  anförda. 


I. 

Syre. 

II. 

Syre. 

AS2O3              57,bO 

20,10 

56,48 

19,62 

CaO,               25,26  \ 
MgO  +  MnO    16,95) 

13,99 

26,56) 

17,01  J 

14,34 

Dessa  resultat  ansåg  Igelström  öfverensstämma  med  de  af 
KChn  meddelade  och  på  grund  häraf  framhåller  Igelström 
såsom  sin  åsigt,  att  den  af  Dana  uppstälda  formeln  för  berze- 
liiten är  den  enda  rigtiga  samt  att  de  konstaterade  olikheterna 

')  Geol.  för.  förh.  B:d  7,  291, 
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i  mineralets  optiska  förhållande  »måste  sökas  i  förändringar  i 
det  ursprungliga  materialet  eller  i  andra  förhållanden». 

W.  C.  Bröooer  har  dock  i  ett  referat  af  Igelströms  af- 
handling  i  Zeitschr.  f.  Kryst.  B:d  X,  pag.  516  fäst  uppmärk- 
samheten på,  att  dennes  analyser  i  verkligheten  bättre  stämma 
öfverens  med  formeln  R, As^Og  än  med  den  af  Dane  uppstälda 
formeln. 

E.  Bertrand  fann  i  samma  stycke  af  berzeliit  dels  iso- 
tropa  och  dels  dubbelbrytande  partier,  men  dubbelbrytningen 
var  alltid  mycket  obestämd  och  det  lyckades  icke  att  i  en 
platta  af  mineralet  kunna  iakttaga  några  interferenskurvor. 
Den  af  Ioelströh  vid  nordmarken  funna  berzeliiten  var  der- 
emot  fullkomligt  homogen  och  regelbundet  tvåaxig.  2E  =  c:a 
H0\  Q<v,  Dubbelbrytningen  positiv.  Afven  anträffades  ett 
korn  med  ett  par  parallela  ytor,  mot  hvilka  de  optiska  axlarnes 
andra  bissektrix  stod  noga  vinkelrät.  Häraf  och  på  grund  af 
mineralets  dispersionsförhållanden  sluter  Bertrand,  att  det- 
samma måste  vara  rombiskt. 

Då  jag  på  försommaren  1885  besökte  Långbanshyttan,  er- 
höll jag  af  den  bekante  mineralsamlaren  herr  E.  Lapp  några  små 
stuffer  med  pepparkomstora  eller  något  mindre,  orangef^gade 
kristaller  sittande  invuxna  i  komig  kalk.  Dessa  kristaller 
erinrade  visserligen  om  berzeliit,  men  fllrgen  var  för  detta 
mineral  något  ovanlig,  ehuru  berzeliitens  färg  eljest  är  täm- 
ligen variabel^).  Vid  den  af  mig  verkställda  analysen  visade 
eig  emellertid  mineralet  bestå  af: 

As^Oj       60,00 

CaO         20,7  3 

MgO        10,10 

MnO  8,40 

NajO         0,73 

99,96 

(Den  i  kalilut  lösta  svafvelarseniken  oxiderades  genom  inled- 
ning af  klor,  hvarefter  arseniksyran  fälldes  och  vägdes  som 
magnesiumarseniat.) 

Af  det  erhållna  analysresultatet  beräknas: 


')  Utom  de  oUka  Dyansema  af  gult,  brari  mineralet  vanligen  skiftar, 
har  det  stnndom  en  grönaktig  anstrykning,  byilken  enligt  Lindgren 
bärrör  af  mikroskopiska  inneslutna  korn  af  hausmannit. 
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0,5217 

0,759 


As  = 

39,13 

Ca  = 

14,68 

0,3670 

Mg  = 

6,06 

0,2625 

Mn  = 

6,51 

0,1162 

Na  = 

0,54 

0,0235 

0     = 

33,04 

2,0650 

Qvotientema  förhålla  sig  till  hvarandra  som 

2,9  :  2  :  7,9  eller  i  det  närmaste 
=  3:2:8. 
Mineralets  sammansättning  motsvarar  således  mycket  nog- 
grant ortoarseniatets  formel 

RjAsjOg , 
der  R  representeras  af 

15  Ca 
11  Mg 
5  Mn  och 
1  Na. 

Af  ofvanstående  analys,  hvarigenom  med  full  säkerhet 
berzeliitens  formel  är  faststäld,  framgår,  att  också  en  ringa 
mängd  alkalier  ingår  i  dess  sammansättning. 

Manganhalten  är  här  icke  så  obetydligt  högre  än  den  i 
andra  berzeliitvarieteter  funna  och  af  densamma  torde  den  röda 
tonen  i  mineralets  färg  härleda  sig. 

Berzeliitkristallema  äro  vanligen  icke  skarpt  utbildade 
utan  hafva  den  tillrundade  beskaffenhet, ,  som  är  ganska  vanlig 
hos  i  komig  kalk  inväxta  kristaller.  Dock  observerade  jag  i 
herr  disponenten  Tiberos  samling  en  liten  stuff^  med  en  enda 
blottad  liten  kristall,  som  var  förträffligt  utbildad  med  plana, 
glänsande  ytor  och  skarpa  kanter  och  hörn.  För  herr  Tibergs 
liberalitet  att  förära  mig  denna  stuff*  står  jag  i  största  förbin- 
delse, ty  genom  densamma  fick  jag  ytterligare  bekräftelse  på 
rigtigheten  af  de  på  mindre  goda  kristaller  förut  bestämda 
formerna. 

Berzeliitens  kristaller  tillhöra  det  reguliera  systemet  och 
den  förherskande  formen  är  ikositetraedern 

202. 

För  densamma  äro  mätta 

Beräknad  t. 
211 :  211  =  48°  26' 1 

112  :  112  =  48*'  26' 
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112:211  =  38-25')     «.,  _, 
112:211=33^-1     "^"^  ^ 
112  :  ll2  =  47*  54'  | 
112  :  112  =  47*^  36'  [    48*  11' 
ll2  :  112  =  48- ir  I 

I  zonerna  [112 :  112]  och  [112  :  112]  ligger  en  liten  rekt- 
angulär yta,  hvilken  alltså  or 

ooOoo  . 
Vidare  är  genom  zonsanunanhanget  [112:211]  och  [112:211] 
en  jta  bestämd  som  rombdodekaedem 

ooO 
och  ändtligen  är  en  smal  afstjmpning  i  zonerna  [101 :  100]  och 
[211 :  211]  att  anföra  såsom  tetrakishexaedem 

oo02. 
De  på  berzeliiten  iakttagna  formerna  äro  alltså 
202  =112 
ooOoo  =  100 
ooO      =110 
oo0  2  =210 
Den  först  anförda  är  dock,  såvidt  iakttaget  är,  alltid  starkt 
öfvervägande  och  ofta  ensam  tillstädes. 

I  icke  allt  f5r  tunnt  slipadt  preparat  har  denna  berzeliit 
en  vackert  halmgul  färg  (andra  blekare  varieteter  äro  i  slip- 
prof  nästan  färglösa).  Inga  genomgångar  kunna  upptäckas 
hvarken  makroekopiskt  eller  under  mikroskopet.  Dock  genom- 
fiättes  mineralet  oregelraässigt  af  sprickor,  som  äro  omgifna  af 
en  zon  dubbelbrytande  substans,  medan  mineralet  eljest  är  full- 
komligt tsotropt  Vätskeinneslutningar  med  orörliga  libeller 
förekomma  ofta  tätt  hopade;  men  ock  stora  derifrån  fria  par- 
tier finnas.  Dessa  interpositioner  äro  så  stora  att  de  kunna 
iakttagas  med  obj.  N:o  5. 

Jag  har  undersökt  preparat  af  tre,  till  färg  och  förekomst- 
sätt  olika  varieteter  af  berzeliit  och  funnit  dem  fullkomligt 
identiska.  Enda  skilnaden  var,  att  vätskeinneslutningar  kunde 
i  den  ena  icke  påfinnas. 


Vore  samtliga  ofvan  anförda  uppgifter  fullt  tillförlitliga, 
skulle  det  finnas  minst  fyra  särskilda  mineral,  som  ginge  under 
det   gemensamma   namnet  berzeliit,  nämligen  ett  isotropt  och 
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ett  dubbelbrytande  basiakt  arseniat  enligt  formeln  RiqAs^Oj^ 
samt  ett  isotropt  och  ett  dubbelbrytande  ortoarseniat.  Det  är 
dock  högst  sannolikt,  att  en  del  uppgifter  förtjena  ganska 
ringa  tillit. 

Redan  en  sådan  formel  som  RiqAs^Ojs  är,  såsom  icke 
öfverensstämmande  med  arsenikens  atomvärde  mer  än  tvifyel- 
aktig.  Den  har  ock  sitt  enda  stöd  i  de  af  KOhn  utförda  ana- 
lyserna, hvilka  af  flera  skäl  icke  kunna  tillerkännas  något 
synnerligt  värde.  Afven  om  de  för  sin  tid  kunde  haft  an- 
språk på  noggrannhet,  måste  en  nutida  analytiker  beteckna  de 
af  KtHN  använda  metoderna  såsom  ganska  ofullkomliga.  Ar- 
senikens bestämmande  fordrar  äfven  med  nu  brukliga  metoder 
den  största  omsorg,  medan  den  af  K.  använda  icke  kan  gifva 
annat  än  närmelsevisa  resultat.  De  fel,  som  äro  att  förmoda 
vid  sjelfva  analyserna  äro  dock  försvinnande  små  i  jämförelse 
med  dem  som  häfta  vid  andra  hans  uppgifter.  Att  t.  ex.  för 
ett  arseniat  angifva  en  sp.  v.,  som  är  lägre  än  faltspatens,  det 
är  dock  något  för  starkt!  Har  månne  KUhn  arbetat  med  ett 
annat  mineral,  än  hvad  vi  nu  anse  vara  berzeliit?  I  hvad  fall 
som  helst  kunna  hans  analysresultat  omöjligen  läggas  till  grund 
vid  bestämmande  af  berzeliitens  formel. 

Vid  läsandet  af  Ioelströms  påstående  att  den  af  A.  Erb- 
HANN  och  Naumann  uppställda  ortoarseniatformeln  faktiskt  är 
oriktig,  kommer  man  lätt  på  den  tanken,  att  denne  forskare 
gått  till  sin  undersökning,  med  en  viss  förutfattad  mening. 
Ty  icke  kan  väl  Igelström  hafva  kommit  till  en  så  säker 
åsigt  genom  sina  två  analyser,  af  hvilka  den  ena  utförts  å 
0,2  &  5  gm  material  och  den  andra  å  sådant,  från  hvilket  32 
proc.  måst  afdragas  såsom  föroreningar.  Afven  under  förutsätt- 
ning att  dessa  analyser  vore  absolut  riktiga,  så  bevisa  de  intet 
med  afseende  på  berzeliiten,  då  Bertranb  tydligen  ådagalagt, 
att  det  af  Igelström  vid  Nordmarken  funna  mineralet  är 
rombiskt. 

Detsamma  måste  i  betraktande  af  de  angifna  optiska  för- 
hållandena vara  ett  särskildt  mineral,  hvars  formel  väl  icke 
tinnu  kan  anses  faststäld.  Hur  detta  Bertrand^s  rombiska 
mineral  förhåller  sig  till  Lindgrens  pseudoberzeliit,  derom  lär 
man  väl  icke  heller  ännu  kunna  uttala  någon  bestämd  mening. 

Med  bestämdhet  torde  alltså  endast  kunna  uttalas,  att  den 
äkta  berzeliiten  är  ett  reguliärt  krietalliserande  ortoarseniat^  alltså 
af  formeln 

RjAsjOg . 
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7.    Moniniolit  tHn  Pajgberg. 

Fig.  16,  16.    Tafl.  I. 

Stibiater  äro  Båsom  mineral  höget  sällsynta.  Sådana  mi- 
neral äro  den  af  Damoub  beskrifna  romeiten  ^)  från  St.  Marcel, 
Piemont  ocli  Nordenskiölds  atopit^)  frän  Långban.  Båda  äro 
funna  blott  i  ringa  mängd  och  äro  på  grund  deraf  föga  kända. 

Det  af  loELSTBÖM  vid  Pajsberg  funna  mineralet  monimolit') 
är  likaledes  ett  naturligt  stibiat  och  synes  vara  ännu  mindre 
kandt  och  beaktadt  än  de  båda  först  nämda.  I  flertalet  mi- 
neralogiska handböcker  är  det  icke  ens  omnämdt. 

De  naturliga  stibiaten  synas,  så  vidt  hittills  kändt  är,  ute- 
slutande bundna  vid  manganförekomster.  Fyndorten  för  ro- 
meiten torde  vara  analog  med  den  bekanta  mangangrufvan  vid 
Jakobsberg  i  Värmland  och  Långbanshyttan,  atopitens  fyndort, 
är  Sveriges  vigtigaste  manganförekomst.  Den  gamla  Harstigs- 
grufvan  vid  Pajsberg,  hvarest  monimoliten  blifvit  anträffad, 
kar  lenmat  starkt  manganhaltig  jemmalm  och  äfven  hausmannit. 
De  öfriga  egendomliga  mineralen,  som  förekomma  derstädes,  äro 
nästan  samtliga  karaktäriserade  genom  en  hög  halt  af  mangan. 

Då  denna  grufva  efter  en  lång  tids  ödesmål  år  1885  åter 
något  bearbetades,  kom  monimoliten  på  nytt,  ehuru  ganska 
sparsamt,  i  dagen.  Stället  besöktes  af  mig  tvenne  gånger 
under  ifråga  varande  år,  hvarvid  jag  lyckades  anträffa  c:a  ett 
tiotal  mindre  stuffer  af  det  omhandlade  mineralet.  Dessa  hafva 
lenmat  materialet  till  de  iakttagelser,  som  här  nedan  skola 
onmämnas.  Jag  har  funnit  monimoliten  uppträda  i  två  skarpt 
skilda  varieteter,  hvilka  tills  vidare  må  särskiljas  såsom  typus 

I  och  n. 

Typus  I. 

Denna  monimolitvarietet  förekommer  uti  små  sprickor  och 
hc^  i  Harstigsgrufvans  jemmalm.  De  minsta  sprickorna,  högst 
ett  par  millimeter  mäktiga,  äro  fylda  med  tät  monimolitmassa. 
A  de  större  sprickorna  är  mineralet  deremot  afsatt  i  kri- 
rtiUer.    Desaa   ledsagas    af  små   plattryckta,    glänsande  okta- 

')  Ann.  d.  Min.  1841,  247,  och  1863,  179. 
')  öfrers.  af  Vet.-Ak.  förh.  1877,  376. 
^       >  .  .      1863,  227. 
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edrar  af  magnetit  och  omgifVas  af  ett  fint  filtvcrk  af  hårfina 
richteritnålar.  Monimolitkristallema  åtföljas  yidare  af  gzå 
tefroit  och  ljus  hed3rfan  i  täta  massor.  Det  af  dessa  mineral 
icke  upptagna  rummet  å  sprickorna  är  utfylldt  med  hvit  kalk- 
spat.  Sedan  denna  med  utspädd  syra  blifvit  bortetsad,  kunna 
richteritnålame  lätt  aflägsnas  med  en  borste,  hvarefter  de  glän- 
sande magnetit-  och  monimolitkristallema  qvarstå  fullt  blottade. 
Monimolitkristallema  af  denna  typus  tillhöra  det  reguliera 
systemet  och  den  rådande  formen  är  oktaedem 

O  =  111  : 
Hörnen  å  densamma  äro  vanligen  tillspetsade  af  ikositetraedem 

303  =  311 
så  som  fig.  15  utvisar.     Följande  vinkelbestämningar  äro  gjorda 
på  tre  särskilda  kristaller: 

_  Funuct.  Beräknadt. 

111:111  =  70-34'     I 

70*21V2J      70*  31' 44" 
70-44'     j 


111 :  111  =  109-  35' 
109-  37' 
109°  28' 
109-  4' 
109-  39V2 
109^56' 

111 :  311  =  29- 14'     I 
29'30VV 
29-35Va'[ 
29-  31' 
29-  7'      J 


109-  28'  16" 


29-  29'  48" 


Kristallerna  äro  ganska  små,  högst  ett  par  millimeter  i 
utsträckning.  De  äro  skarpt  och  förträffligt  utbildade  och 
isynnerhet  oktaederytoma  starkt  glänsande  ehuru  sällan  fullt 
jämna  utan  liksom  brutna,  bildade  af  ytor  tillhörande  flera 
icke  fullt  parallela  subindivider.  Ikositetraederytoma  äro  van- 
ligen mindre  glänsande  och  försedda  med  talrika  oregelbundna 
fördjupningar. 

Romeitens  kristaller  höra  enligt  Dufrénot  till  det  tetragonala 
systemet.  Enligt  Bertrand  äro  de  sammansatta  af  8  optiskt  en- 
axiga  subindivider  *).    Detta  mineral  har  dock  helt  visst  en  annan 

')  Bull.  Soc.  Min.  IV,  240. 
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Bammans&ttimig  än  monimoliten,  så  att  någon  kristallografiBk 
dfTerenflfltämmelse  meUan  de  båda  mineralen  är  icke  att  för- 
utsätta. NOBDKHSKIÖLD  angifver  emellertid  att  äfven  monimoliten 
ir  tetragonal,  ehuru  med  ett  axelförhållande,  som  mycket  när- 
mar sig  det  reguliära  systemet»,  nämligen: 
a:<?  =  1 : 0,9949'). 

Det  å  Riksmuseum  såsom  monimolit  etiketterade  mineralet 
synes  dock,  enligt  hvad  jag  varit  i  tillfälle  att  observera,  icke 
vara  identiskt  med  det  af  mig  undersökta  materialet. 

Preparat  af  detta  senare  slipadt  parallelt  med  en  oktaederyta 
är  i  öfverensstämmelse  med  kristallformen  fullkomligt  isotropt. 
Det  är  genomlysande  med  vackert  gulgrön  färg.  I  öfrigt  är 
mineralet  föga  genomlysande.  I  reflekteradt  ljus  är  det  brun- 
gult  och  har  stundom  en  dragning  åt  grönt.  Kristallytorna 
visa  ofta  eil  vackert  brokig  anlöpning.  Pulvret  är  rent  halm- 
gult.  Brottet  småmussligt  med  fettglans.  Sp.  v.  =  6,5 7 9 s. 
Hårdheten  =  6. 

För  blåsrör  i  tång  smälter  tunn  splittra  trögt  till  en  svart 
blåsig  slagg.  På  kol  erhållas  lätt  glänsande  metallkulor  och 
beslag  af  bly  och  antimon.  Mineralet  angripes  icke  af  sjrror 
och  icke  heller  af  smältande  alkalikarbonat.  Kom  af  det  med 
de  olika  lösningsmedlen  behandlade  pulvret  visade  sig  under 
mikroskopet  lika  skarpkantiga  och  oangripna  som  före  för- 
söken. 

För  att  {k  utrönt  huruvida  de  båda  varietetema  hafva 
olika  sammansättning  eller  icke  såg  jag  mig  nödsakad  att 
verkställa  nalyser  å  desamma.  Att  af  de  minutiuösa  kristallerna 
få  ihop  ett  någorlunda  tillräckligt  analysmaterial  var  förenadt 
med  icke  ringa  svårighet.  De  löstagna  kristallema  krossades 
till  små  kom,  hvilka  sedan  under  mikroskopet  utplockades 
ifrån  inblandade  föroreningar. 

Af  det  torkade  mineralpulvret  invägdes  i  ett  porslinsskepp 
0,4  105  gm.  Skeppet  inskjöts  i  ett  för  ändamålet  lämpligen 
formadt  rör  af  svårsmält  glas,  genom  hvilket  leddes  en  ström 
af  torr  vätgas.  Den  bortgående  gasen  fick  passera  genom  en 
lösning  af  kaliumpermanganat  för  sönderdelning  af  möjligen 
bildadt  antimonväte.  Reduktionen  försiggick  mycket  lätt  och 
redan  vid  lindrig  uppvärmning,  hvarvid  mincralpulvrets  ljust 
gula    firg   förbyttes  till  svart  och  ymnigt  med  vatten  afsatte 

O  öfrers.  af  Vet.-Akad.  förh.  1870,  660. 
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sig  i  de  kalla  delarne  af  röret.  Upphettningen  fortsattes  länge 
sedan  vattenbildningen  syntes  hafva  upphört  och  till  slut  till 
liflig  rödglödgning.  Intet  spår  af  något  sublimat  afsatte  sig  i 
röret  och  i  den  använda  spärrvätskan  kunde  inga  öfvergångna 
produkter  upptäckas. 

Vid  reduktionen  aftog  mineralet  i  vigt  endast  0,02S3  gm 
=  5,68  proc.  Om  allt  blyet  och  antimonen  reducerats  från 
PbO  och  SbjOj  till  metaller  sä  skulle  förlusten  varit  =  13,73 
proc.  Alltså  måste  reduktionen  hafva  varit  ganska  ofullständig. 
Dock  sönderdelades  det  så  behandlade  mineralpulvret,  hvari 
med  lupen  talrika  glänsande  metallkulor  kunde  iakttagas,  ganska 
lätt  af  salpetersyra.  Analysen  utfördes  sedan  på  vanligt  sätt 
och  resulterade  som  följer. 


SbjOj    40,51 

PbO      42,7  4 

FeO         5,38 

MnO        0,41 

CaO         9,7  0 

MgO          0,56 

NajO       0,54 

99,84 

Häraf  beräknas: 

Sb   = 

30,M    =    0,2500 

Pb  = 

39,67    =    0,1918 

Fe  = 

4,19    =    0,0748 

Mn  = 

0,32    =    0,0058 

Ca  = 

6,93    =    0,1732 

Mg  = 

0,30    =    0,0126 

Na  = 

0,42    =   0,0184 

0     = 

18,18    =    1,1862 

=  8 


,  0,4763    =  15 


=  35 

Formeln  skulle  alltså  blifva 

KijSbgOjj , 
loELSTRÖM  fann 

R^SbjOg. 

Nordenskiöld    har   på   grund   af  vigtförminskningen  vid 
reduktion  i  vätgas  beräknat 

R,Sb,Og . 

Dock  är  det  icke  säkert,  att  de  material,  som  legat,  till  grund 
för  de  särskilda  undersökningame  varit  identiska. 
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TypuB  II. 

Denna  monimolitTarietet  har  ungeftr  enahanda  förekomst 
8om  den  föreg&ende,  men  är,  som  det  vill  synas,  ännu  s&ll- 
svntare  än  denna,  dä  hittills  endast  tvä  smä  stuiTer  deraf  äro 
funna.  Nägra  jemmalmen  genomsättande  äror  med  tät  sub- 
stans äro  icke  anträffade  utan  mineralet  är  utkristalliseradt  pä 
vöggame  af  tämligen  vida  sprickor,  hvilka  efteråt  blifvit  ut- 
fyllda med  kalkspat.  Ledsagande  mineral  äro  grä  tefroit  i 
täta  massor  samt  gulbruna  richteritnälar,  som  äro  parallelt 
ställda  och  bilda  en  nästan  tät  massa  mellan  monimolitkristal- 
lema.  Derb  hedyfan  och  gul  granat  i  små  oregelbundna  kom 
förekomma  äfven  pä  stuffema.  Det  förstnämda  mineralet  för- 
vandlas vid  kalkens  bortetsande  af  syran  till  en  hvit,  kaolinlik 
massa.  Smä  glänsande  Qäll  af  molybdenglans  eller  grafit  äro 
afTcn  iakttagna  såsom  ledsagande  denna  monimolitvarietct. 

Kristallerna  äro  reguliära,  men  såsom  fig.  16  visar,  annor- 
lunda utbildade  än  de  af  föregående  varietet.  De  uppträdande 
fonnema  äro  endast 

ooOoo , 

O 
ooO. 

Tärningen  är  alltid  förherskande  men  dess  ytor  äro  oftast 
tämligen  starkt  kullriga.  Oktacdem  är  stundom  så  starkt  ut- 
vecklad, att  den  är  i  jämvigt  med  tärningen.  Ok taedery torna 
äro  mer  jämna  och  starkt  glänsande.  Rombdodekaedem  är 
för  det  mesta  mycket  underordnad;  men  en  del  individer  äro 
starkt  fbrlängda  efter  någon  af  hufvudaxlame  och  i  den  så- 
lunda markerade  zonen  äro  rombdodekaeder-  och  tämingytor 
lika  förherskande,  hvarigenom  ett  åttasidigt  prisma  uppkommer. 
Kristallerna  äro  af  samma  storlek  som  de  föregående  eller  högst 
ett  par  millimeter  i  utsträckning. 

Mineralet  är  till  färgen  mörkbrunt,  nästan  svart  och  har 
en  utmärkt  metallglans  ungefUr  som  tennmalm.  Blott  i  tun- 
naste splittra  är  det  genomlysande  med  brun  firg.  Tunnslipadt 
preparat  är  ock  föga  genomsigtigt.  Ar  den  yttre  kristall- 
begränsningen  bibehållen  i  detsamma,  så  visar  sig  en  yttre 
något  mer  genomlysande  zon  än  den  inre  kärnan.  Denna  yttre 
zon  visar  afven  spär  till  dubbelbrytning  medan  den  inre  kär- 
nan är  fullkomligt  isotrop.  Mineralets  brott  är  splittrigt  och 
pulvret  kanelbrunt.     Sp.  v.  —  7,287.     Hårdheten  =  5. 
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För  blåsröret  förhåller  sig  denna  varietet  lika  med  den 
föregående;  men  i  olikhet  mot  nåmda  sönderdelas  »typus  II> 
med  lätthet  af  smältande  alkalikarbonat.  Reduktion  i  vätgas 
behöfde  alltså  icke  företagas  med  denna  varietet.  Det  redu- 
cerade blyet  skulle  dock  hafva  angripit  platinadigel,  hvarföre 
smältningen  måste  verkställas  i  porslinsdigeL  Härigenom  omöj- 
liggjordes bestämmandet  af  kalk  för  den  händelse  mineralet 
höUe  sådan.  En  möjligtvis  existerande  kalkhalt  måste  dock  i 
alla  fall  vara  ganska  ringa,  emedan  analysen  eljest  skulle  gifva 
ett  betydligt  öfverskott.    Analysen  gaf : 


SbjOj 

38,18 

PbO 

55,33 

FeO 

5,57 

MnO 

1,16 
99,84 

Häraf  beräknas: 

Sb  = 

28,7  6 

=    0,8367 

Pb  = 

49,50  = 

0,8891 

Fe  = 

5,11  = 

0,0913 

=    0,3467 

Mn  = 

0,90   = 

0,0163 

0     = 

14,97 
99,84 

=    0,9856 

Formeln  blir  alltså  ortostibiatet: ') 

EjSbjOg . 

Någon  sådan  med  konst  framställd  förening  af  antimon- 
syran  år  icke  känd;  men  den  har  sin  motsvarighet  hos  den  ana- 
loga fosforsyran  och  arseniksyran,  i  t  ex,  berzeliiten. 

De  båda  varieteterna  af  monimolit  visa  så  stora  skiljaktig- 
heter sinsemellan,  att  de  sannolikt  borde  åtskiljas  såsom  sär- 
skilda mineral.  Emellertid  må  härmed  anstå  tills  rikligare 
tillgång  på  material  möjliggör  en  fullständigare  kännedom  om 
deras  sammansättning,  hvilken  jag  ännu  måste  betrakta  såsom 
icke  fullt  utredd. 


O  Denna   beteckning   &r   dock   icke   i   Öfyerensst&mmelse  med  den 
hittills  för  antlmonsTran  inom  kemien  bmkliga. 
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8.    Xenotim  frftn  HitterO^  Norge. 

Fig.  1,  2.   Tafl.  n. 

Xenotim  är  ä  de  norska  pegmatitgångame  ett  tämligen 
▼anligt  mineral;  men  goda  kristaller  deraf  höra  dock  till  säll- 
syntjietema.  Vanligen  träffas  mineralet  såsom  oregelbundna 
eller  tillrundade  individer  eller  ock  såsom  stora,  af  idel  kri- 
staller radielt  sammanväxta  massor  såsom  fallet  är  vid  Narestö 
nära  Arendal.  Man  har  der  funnit  dylika  massor  af  flera  kilos 
vigt.  Utbildade  kristaller  äro  mest  kända  från  Hitterö  och  de 
begränsas  enligt  hvad  hittills  är  kändt  af  tetragonala  pyra- 
mider P(lll),  hvartill  någon  gång  kommer  grundprismat 
ooP(llO). 

I  en  på  faltspat  bearbetad  pegmatitgång  vid  Bugstad  på 
nämda  ö  anträffade  jag  sommaren  1884  ett  mindre  parti  af  en 
xenotim,  som  i  åtskilligt  afviker  ifrån  den  förut  kända.  Kri- 
stallerna äro  temligen  stora,  en  till  två  centimeter  i  utsträck- 
ning och  af  två  bestämdt  skilda  utbildningstyper. 

Typus  I  (fig.  1,  tafl.  II)  är  vanligast.  Å  dessa  kristaller 
förekomma  formerna: 

3P3  =  311 

P    =111 

3P    =331 

ooP    =110 

Eristallema  äro  af  en  habitus,  som  förut  icke  är  iakttagen 
hos  xenotim,  i  det  att  pyramiden  3P3  är  den  mest  framträ- 
dande formen.  Alla  fjrra  do  angifiia  formerna  äro  föröfrigt 
vanliga  hos  wiserin,  men  hos  denna  varietet  är  vertikalzonen 
alltid  dominerande,  medan  den  hos  hitterökristallema  endast 
är  representerad  af  det  underordnade  grundprismat.  Ytorna 
iro  föga  glänsande,  oftast  alldeles  matta  men  plana  och  väl 
utbildade.  Färgen  hos  mineralet  äi  askgrå  med  dragning  åt 
gult  och  det  är  endast  svagt  kantgenomlysande.  De  vanliga 
prismatbka  genomgångar  äro  ganska  tydliga  och  utgöra  på- 
litliga orienteringsmedel. 

Krifitallema  af  typus  II  (fig.  2)  äro  ungefär  af  samma 
storlek  som  föregående.    Å  desamma  förekomma  formerna: 

ooP  =  110 
P  =  lll 
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ooPoo  =  100 

OP        =001 

3P3    =311, 
hvartill  stundom  kominer  en  ganska  smal  afstympning  af 

3P  =  331. 

Dessa  kristaller  erinra  således  till  sin  habitus  tydligen  om 
wiserin.  Afven  äro  de  något  mer  glänsande  och  hafva  öfver- 
hufvud  ett  friskare  utseende  än  de  af  »typus  I>.  Färgen  är 
giå  med  dragning  åt  brunt  och  genomgångame  synas  mindre 
tydligt  än  vanligt.  Tunnslipadt  preparat  är  nästan  färglöst, 
friskt  och  dubbelbrytande.  I  konvergent  polariseradt  ljus  ådaga- 
lägges  dess  enaxighet  och  optiskt  positiva  karaktär. 

På  samma  ställe  anträffades  äfven  små,  väl  glänsande 
xenotimkristaller,  hvilka  enligt  vanligheten  begränsas  endast 
af  grundpyramiden  P.  Xenotimen  är  å  denna  fyndort  beled- 
sagad af  titanjern  (derbt),  ortit,  gadolinit,  malakon  och  aeschynit. 


9.    Åpatit  frän  Nordmarken. 

Tillsammans  med  den  för  c:a  tio  år  sedan  vid  Nordmarken 
i  ymnighet  anträffade  pyrosmaliten  förekom  såsom  sällsynthet 
apatit  i  centimeterstora  kristaller.  De  voro  af  helt  enkel  kom- 
bination i  det  blott  grundprismat  och  basis  uppträdde  å  de- 
samma. Parallelt  med  basis  voro  de  lagerformigt  uppbygda 
af  än  klar  och  färglös  än  åter  af  emaljhvit  substans.  Gränsen 
emellan  de  särskilda  lagren,  hvilka  voro  c:a  en  mm.  mäktiga, 
var  icke  skarp  utan  de  olika  lagren  öfvergingo  småningom  i 
hvarandra.  Ofta  bestodo  kristallerna  endast  af  tre  dylika  lager, 
nemligen  ett  emaljhvitt  i  midten  med  ett  färglöst  på  hvardera 
sidan  om  sig. 

På  senare  tiden  äro  vid  Nordmarken  apatitkristaller  af  ett 
helt  annat  utseende  anträffade.  De  sitta  anväxta  på  väggame 
till  drushål  tillsammans  med  mycket  små  magnetitkristaller  och 
kloritQell.  De  omgifvas  vidare  af  långa  starkt  streckade  åt 
ändame  icke  utbildade  homblendeindevider  samt  stora  kalk- 
spatskalenoedrar.  De  variera  från  millimeterstorlek  till  ett  par 
centimeter,  äro  fullkomligt  vattenklara  samt  utmärkt  väl  ut- 
bildade. 

Följande  former  äro  iakttagna  och  bestämda: 
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ooP 

= 

1010 

00  P2 

^ 

1210 

00  P% 

= 

2130 

oP 

= 

0001 

2P 

= 

1021 

P 

= 

1011 

3P 

= 

3031 

'/.P 

= 

1012 

2P2 

= 

1211 

V,P2 

= 

1114 

19*  6'  20" 


Grundprismat  är  dessa  kristallers  mest  dominerande  form. 
Ytorna  äro  utmärkt  jämna  och  speglande  och  de  äesta  vinkel- 
afläsningar  ä  desamma  hafva  gifvit  absolut  60\  Kristallerna 
äro  dock  icke  långt  utdragna  efter  vertikalaxeln  utan  äro  unge- 
far af  lika  tvärmätt  som  längd. 

Prismat  af  andra  ordningen  ooP2  är  icke  allmänt  och  dä 
det  uppträder,  tämligen  underordnadt. 

Det  dihexagonala  prismat  00?%  är  icke  säUsjrntare  än 
föregående  form.  Stundom  äro  dess  jrtor  rätt  breda.  Bestäm- 
ningen är  skedd  genom  mätningar  mot  närbelägna  grundprisma- 
ytor  nämligen: 

Funnet.  Berftknadt 

ooPV2:ooP=ir6' 
19' 6' 
19*  6>;V 
19-  5V2' 

Detta  dihexagonala  prisma  uppträder,  såsom  Eenngott 
först  uppmärksammat^),  holoedriskt  d.  v.  s.  formen  uppträder 
fullt  symmetriskt  på  båda  sidor  om  00  P2.  Dock  är  den  å  ena 
sidan  vanligen  betydligt  bredare  än  å  andra. 

A  två  högst  fullkomliga  kristaller  har  jag  verkställt  nog- 
granna mätningar  mellan  pyramiden  2P  och  basis  för  bestäm- 
mandet af  axclförhållandet.  Alla  felfria  afläsningar  hafva  kon- 
stant gifvet: 

2P  :  oP  =  59*  27'. 
Härur  erhålles 

a:c  =  1 : 0,73365. 
De  öfriga  mätningame  öfverensstämma  nästan  absolut  med 
de  efter  detta  axelförhållande  beräknade  värdena: 


1)  Die  Min.  d.  Schweiz,  8.  358. 
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Fumet. 

Berftknadt. 

p 

:oP 

40*16' 

40°  16'  10" 

3P 

:oP 

68»  30- 

68°  31'  20" 

2P2 

:oP 

55'41Vj' 

55°  43' 30" 

V,P2 

:oP 

(26°  26'/j') 

26°  33' 50" 

%P 

:oP 

(23'  22') 

22°  57'  20" 

OfvanståeDde  axelförfaållande  etammer  noga  med  det  för 
apatit  från  Göra  Blagodatj  af  v.  Koköcharow^)  angifna. 

Af  pyramiderna  är  vanligen  2P  störat.  P  och  3P  före- 
komma vanligen  såsom  smala  afstympningar  på  vederbörande 
kombinationskanter.  Pyramiden  V2P  förekommer  ganska  stor 
och  väl  utbildad  å  en  kristall,  som  dock  icke  varit  åtkomlig 
för  direkt  mätning,  hvarföre  bestämmandet  skett  medelst  lack- 
aftryck,  hvilket  naturligtvis  utfallit  mindre  noggrant. 

Deuteropyramiden  2P2  är  mycket  variabel,  hufvudsakligen 
derigenom  att  kristallerna  vanligen  äro  osymmetriskt  utbildade, 
så  att  pyramiderna  å  ena  sidan  samtliga  äro  mycket  stora,  å 
den  motsatta  deremot  ytterst  små.  Deuteropyramiden  ^/iP2 
är  såsom  högst  underordnad  observerad  endast  å  en  kristall. 


10.    LiSTrit  från  Thyrill,  Island. 

Fig.  8.   Tafl.  IL 

Från  den  öppna  Faxebugten  på  Islands  vestkust  skära 
tvenne  trånga  Qordar  djupt  in  i  landet.  Den  nordligaste  af 
dessa  heter  BorgarQördr  och  den  sydliga  heter  Hvalfjördr. 
Vid  innersta  ändan  af  den  senare  utlöper  inifrån  landet  en 
brant  c:a  2000  fot  hög  flellås,  som  likt  bogen  af  ett  kolossalt 
fartyg  vänder  sig  utåt  Qorden.  Detta  ^ell,  likasom  den  vid 
dess  fot  belägna  bondgården  heter  Thyrill.  Här  är  en  sedan 
gammalt  bekant  fyndort  för  isländska  zeolitarter,  hufvudsak- 
ligen epistilbit.  Åfven  hei4andit,  desmin,  chabasit,  apofyllit 
etc.  förekomma  vid  Thyrill  ganska  rikligt,  men  kristallerna 
ernå  der  aldrig  den  storlek  som  vid  Berui^^^^  P^  östlandet. 
Mineralen  förekomma  i  några  små,  omkring  20  fot  höga  klippor, 
som  ligga  alldeles  isoleradt  nere  vid  stranden.  Dessa  äro  så 
uppfyllda  af  större  och  mindre  blåsrum  (på  innersidan  beklädda 
med  kristalliserade  mineralier)  att  hålighetema  säkert  upptaga 
nära  hälften  af  bergartens  volym.     Bergarten  är  ock  på  grund 

O  Se  Jebbmibw:  Zeitschr.  f.  Kiyst.  Bd.  XI,  s.  891. 
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häraf  foga  motståndsmäktig  gentemot  atmosfeiilieniafi  och  haf- 
Tet8  gemensamma  angrepp.  Den  tid  torde  icke  vara  aflägsen, 
då  dessa  klippor  äro  spårlöst  försvunna. 

I  en  föga  mer  än  en  centimeter  mäktig  sprickfyllnad  af 
små  qvartskristaller  och  kalkspat  träffade  jag  här  små  utmärkt 
väl  utbildade  kristaller  af  lievrit.  De  sutto  anväxta  i  hålig- 
hetema  mellan  qvarts-  och  kalkspatkristallema  och  voro  dess- 
utom åtföljda  af  små  glänsande  jemglanstaflor.  Såväl  lievriten 
som  jemglansen  äro  mineral,  som  icke,  såvidt  jag  vet,  hittills 
blifvit  funna  i  de  isländska  mandelstename.  De  små  kalk- 
spatkristallema syntes  hafva  varit  ganska  ytrika,  men  voro 
sekundärt  af  något  lösningsmedel  tillrundade,  så  att  formerna 
icke  voro  bestämbara.  Qvartskristallema  begränsades  af  ±  R 
och  00  R. 

A  lievritkristallema  förekomma  följande  former: 

m  =  ooP_   =101 

k  =ooP2    =210 

8   =ooP^   =120 

p  =      Pöö=101 

o  =      P      =111 

e  =    2PÄ  =  021 

t  =V.Pöö  =  106 
Ytorna  i  vertikalzonen  äro  mindre  fullkomliga.  Grund- 
prismat är  ganska  bredt  men  ojämt  och  starkt  streckadt  i  ver- 
tikal rigtning.  Af  de  båda  andra  prismay torna  är  brachy pris- 
mat vanligen  bredast.  Båda  äro  streckade,  men  jämnare  och 
bättre  glänsande  än  grundprismat.  Makrodomat  är  en  utmärkt 
stor  och  praktfull  yta.  Den  är  ytterst  fint  strierad  parallelt 
med  kombinationskantema  mot  8,  men  ger  dock  fullkomligt 
enkla  och  skarpa  spegelbilder  i  alla  riktningar.  Brachydomat 
är  vanligen  ganska  litet,  men  jämt  och  väl  speglande.  Giund- 
pyramiden  är  mycket  varierande  till  storlek,  men  städse  jämn 
och  högst  fullkommen.  Formen  V«P^  ^^  för  lievriten  ny. 
Den  förekommer  å  nästan  alla  kristallerna  från  denna  lokalitet, 
men  vanligen  är  den  så  smal  att  den  icke  ger  uppfattbara 
reflexer.  Blott  å  tre  kristaller  har  jag  kunnat  mäta  densamma 
och  resultaten  äro  så  pass  öfverensstämmande  att  formen  der- 
igenom  med  fullkomlig  säkerhet  är  bestämd. 
Ur  följande  noggranna  mätningar: 

101:101   =  67**  6' 

111 :  111  =  62°  32' 
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beräknaa  azelförhållaiidet: 

a:6:<?  =  0,66195  : 1 : 0,43897  . 

Samma  vinklar  äro  ä  andra  kristaller  mätta  till: 

101:101  111:111 

67"3\V  62'32VV 

67-  6V,'  62^  31  V; 

67'  T  62'  32»; 

67°  5»//  62*  32V2' 

67'  6'  62*  297/ 

Ur   Descloizeaux'    mätningar  å  de  förträffiga  lievritkri 

stallema  från  Elba  är  beräknadt  axelforhällandet: 

a:b:e  =^  0,6665  : 1 : 0,44S7  . 

LoBENZEN  ^)  fann  ä  kristaller  från  Eangerdluarsuk,  Giöi 

land: 

a  :  6  :  <?  =s  0,674367  : 1 : 0,448449  . 

Det  är  häraf  tydligt  att  lievritvarieteter  från  olika  lobk 
visa  rätt  betydliga  variationer  i  sina  axelforhållanden.         j 

De  mätningar  hvarigenom  Domat  Ve^*  blifvit  bestiiM 
äro  följande: 


Fannet.         Ber&knadt. 

106 

■■''^-YZ]  "•»«■«- 

106 

:  101  =  27*  10' 

97'  14.' 

26' 45'        «^'^^^ 

27*  12*  j 

11. 

Epidot  från  Nordnarkea. 

Fig.  4.   Tafl.  IL 

Epidot  förekommer  vid  Nordmarken  tämligen  spmuM 
men  man  kan  dock  derstädes  särskilja  två  olika  varieteter  1 
mineralet. 

I  ena  fallet  förekommer  det  inväxt  i  kalksp«t  och  de  f 
detta  sätt  uppträdande  epidotkristallema  äro  tämligen  0 
eller   i    allmänhet  mindre  än  de  af  det  andra  föiekomatflittei 


*)  ÖfTers.  Af  Vet.-Akad.  förh.  1884,  N:o  8  ocb  ZeitM^hr.  f.  Kiyitalloii 
B:d  IX,  243. 
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De  äro  af  en  ganska  enkel  kombination,  i  det  ä  desamma 
vanligen  blott  formerna  ooPoo ,  oP,  några  underordnade  orto- 
domer samt  00?  förekomma.  Dessa  epidotkristaller  synas  utan 
undantag  Tara  tvillingar,  hvarvid  såsom  vanligt  ooPoo  är  sam- 
manväxningsytan  och  tvillingsaxeln  denna  ytas  normallinie. 
I  det  hela  är  dessa  kristaller  föga  ansenliga. 

I  andra  fallet  förekommer  cpidoten  vid  Nordmarken  såsom 
fria,  påväxta,  långsträckta,  åt  två  sidor  eggformigt  tillskärpta 
kristallindivider,  som  å  den  fria  ändan  vanligen  äro  utan 
regelbunden  begränsning.  De  äro  efter  längdzonen  starkt 
streckade  och  stundom  fötekomma  tämligen  bugtiga  ändytor, 
som  utgöras  af  oo  P  och  P  oo  .  Färgen  är  mörkt  oljgrön  och 
tjockare  individer  äro  i  reflekteradt  ljus  rent  svarta.  Stundom 
förekomma  å  de  ursprungligen  påväxta  individerna  anväxta 
andra,  som  till  de  förra  intaga  en  korsande  stäUning  och  hafva 
sålunda  båda  sina  ändar  fria.  Epidotkristallema  äro  ofta  öfver- 
växta  med  mjuka  Qäll  af  perlgrå  klorit. 

Stockholms  högskolas  mineralogiska  institut  är  i  besittning 
af  två  utmärkta  kristaller  af  epidot  från  Nordmarken,  hvilka, 
mot  vanligheten,  hafva  förträffligt  utbildade  ändytor.  Oaktad  t 
deras  ej  obetydliga  tjocklek  äro  de  ganska  genomskinliga  och 
detta  i  den  rigtning,  efter  hvilken  de  åro  tunnast,  med  vackert 
gräsgrön  färg. 

KrUtaU  N:o  1  är  möjligast  naturtroget  återgifven  ge- 
nom lig.  4  Tab.  II;  men  blott  de  vigtigastc  af  de  talrika  i 
ortozonen  förekommande  jrtoma  äro,  för  tydlighetens  skull  ut- 
satta. Den  är  ungef.  4,5  cm.  lång,  2  cm.  bred  och  1  cm.  tjock. 
De  i  ortoaxelns  zon  å  denna  kristall  förekommande  ytorna  äro 
jämte  de  mätningar  efter  hvilka  de  blifvit  bestämda,  samman- 
ställda i  följande  tabell.  Beräkningarne  äro  grundade  på  det 
af  v.  KoxscHAROW  uppställda  axelförhållandet: 

a:6:c  =  1,5807  : 1 : 1,8057 

/?  =  64'  36'. 
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Bokstafs- 
signatur. 

Beteckning  enl. 

Vinkel  mot  oP. 

Anm. 

Naumann. 

MiLLEB. 

Fnnnen. 

Ber&kn. 

M 

OP 

001 

— 

"/50P00 

17.0.50 

22^  49' 50" 

22°  51' 

Ny 

— 

VtsPoo 

7.0.18 

26^  20^ 

26°  22- 20" 

• 

— 

"/„Poo 

13.0.33 

2^50^ 

26^4410" 

m 

— 

•/nPoo 

9.0.22 

27°  37' 

2r50' 

m 

— 

•/„Poo 

5.0.11 

3ri5V,' 

31°?' 

— 

"/«Poo 

23.0.50 

3r36" 

31°  30' 

Ny 

i 

V,Poo 

102 

34^13' 

34°  21' 

— 

*v«,p« 

49.0.50 

62^39' 

62°  47  50" 

Ny 

r 

Poo 

101 

63^23' 

63°  42* 

— 

-VhPoo 

1.0.16 

3^00' 

3°  55' 

— 

-VtPoo 

107 

r42Va' 

r50'40" 

Ny 

— 

-•/20P00 

3.0.20 

^9 

8°  12' 20" 

■ 

— 

-•/uPoo 

8.0.14 

iri5' 

iri9' 

» 

— 

-»/^oo 

19.0.50 

18^8' 

18°  17' 30" 

B 

— 

-V„Poo 

5.0.11 

20-52  Va' 

20°  59' 10" 

m 

m 

-VaPoo 

102 

22°19Va' 

22°  81' 

— 

-"/soPoo 

16.0.30 

23-26' 

23°  34  v; 

Ny 

— 

-%Poo 

305 

25U0' 

25°  34' 

— 

-V.Poo 

709 

ao-ir 

30*  9' 40" 

Ny 

e 

-Poo 

101 

34°  48' 

34^42' 

\ 

-2Poo 

201 

46°  5' 

46°  11' 

— 

— "/5P00 

11.0.5 

4r37V,' 

4732' 

— 

-"/2P00 

•  il. 0.2 

56°  53  Va' 

56°  56* 

Ny 

— 

->%Poo 

13.0.2 

5757  Va' 

58*2' 20^' 

» 

M 

-7Poo 

701 

58' 11  Va' 

58°  29* 

T 

ooPoo 

100 

64°30' 

64°  86' 

Basis  och  ortopinakoiden  äro  bredast  och  hålla  hvarandra 
ungefär  i  jämvigt.  Ortopinakoiden  är  utmärkt  jämn  och  väl 
speglande.  Basis  är  äfven  väl  speglande,  men  tillika  starkt 
streckad  genom  occilleratoriskt  uppträdande  af  i  ortozonen 
närbelägna  ytor.  Mer  underordnade  än  dessa  båda,  men  ännu 
dock  tämligen  breda  äro  — Poo(^),  — 2Poo(A),  V2p°®(*)  ^^h 
Poo  (r) .  Alla  de  öfriga  hemidomerna  äro  mycket  smala  och 
uppträda  i  allmänhet  blott  såsom  striering  på  nu  uppräknade 
former.    Dock  gifva  alla  de  i  tabellen  upptagna  formerna  fullt 
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»rpa  och  isolerade  bilder  å  reflexgoniometem  och  de  flesta 
o  tillika  konstaterade  på  båda  sidorna  af  kristallen.  Utom 
m  iakttogs  å  goniometem  en  hel  mängd  svagare  eller  mindre 
dliga  bilder,  hvilka  blifvit  lemnade  utan  afseende. 

I  vertikalzonen  förekommer  utom  ortopinakoiden  endast 
undprismat 

r  =  ooP  =  110. 

Funnet.  Beräkn. 

110:lT0  =  75°—  75°  — 

Gnindprismats  ytor  äro  de  öfriga  ändytoma  å  kristallen  i 
Bträckning   vida   öfverlägsna.     De  äro  tillika  utmärkt  jämna 
h  gifva   skarpt   begränsade    reflexbilder.     Dock  äro  de  icke 
starkt  glänsande  som  de  i  ortodomazonen  belägna  utan  något 
itta.     En    dylik    matthet    å    kristallytor  ger  sig  tillkänna  å 
niometem  genom  en  röd  ton  hos  reflexbildema. 
Näst  grundprismat  i  storlek  kommer  klinodomat 
o  =  Poo  =  011 . 

Fannet.  Beräkn. 

011 :  001  =  58°  27'  58°  29' 

De  till  denna  form  hörande  ytorna  äro  minst  glänsande 
Il  å  dem  förmärkes  en  parallelt  med  kanten  till  ortopina- 
iden  gående  streckning,  som  kan  vara  orsakad  af  genom 
fmdindividen  inlagrade  tvillinglameller  efter  den  vanliga 
illiBglagen:  tvillingytan  =  ortopinakoiden. 

Af  positiva  pyramider  äro  tillstädes 

n  =    P    =111   ' 
y  =2P2  =  211 
c  =3P3==311 
Ä  =  4P4  =  411 

Utom  genom  zoner,  inom  hvilka  de  ligga,  äro  dessa  former 
itämda  genom  följande  mätningar: 

Funnet.  Beräkn. 

Ill:  100  =  69°  15'  69°  4' 

211: 100  =  45°  2'  45°  8' 

.       311: 100  =  32°  6'  31=53' 

411  :  100  =  24°  21'  24°  15' 
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Gnindpyramidens  ytor  äro  tämligen  stora,  hvarcmot  de 
öfriga  utgöras  af  smala  afstympningar  mellan  densamma  och 
ortopinakoiden.  De  äro  samtliga  till  sin  fysiska  beskaffenhet 
öfverensstämmande  med  grundprismat. 

Den  negativa  grundpyramiden 

d  =  — P  -  111 

är  ytterst  liten,  så  att  den  icke  kunnat  bestämmas  genom  mät^ 
ning;  men  dess  läge  i  zonerna  [001:110]  och  [011:100]  är 
fullt  bestämmande. 

Kriatall  N:o  2  är  något  mindre  än  föregående,  nämligen 
3,5  cm.  lång,  2  cm.  bred  och  0,8  cm.  tjock,  men  till  sin  all- 
männa habitus  fullkomligt  lik  denna.  Egentligen  består  han 
af  flera  till  en  kristallstock  sammanväxta  individer,  h vårföre 
isynnerhet  ytorna  i  ortodomazonen  varit  svåra  att  bestämma. 
Af  denna  orsak  upptagas  i  följande  tabell  endast  sådana  former, 
som  kunnat  uttryckas  med  något  så  när  enkla  beteckningar. 
»N:o  1»  i  sista  kolumnen  utmärker,  att  formen  är  angifven  så- 
som »ny>  för  krist.  N:o  1. 
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Grundprismat  förekommer  å  denna  kristall  lika  domine- 
rande som  å  föregående.  Kombinationskantcn  mellan  detsamma 
och  ortopinakoiden  afstympas  af 

i7=ooP2  =  210. 
Ytorna   deraf  äro  dock  så  smala,  att  formen  genom  mät- 
ning  endast  helt  approximativt  kunnat  bestämmas,  nämligen: 
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Fannet.  Beräkn. 

210 :  100  =  SS''  8'  34^  13' 

De  i  zonen  [011 :  100]  liggande  positiva  pyramiderna 
n  =    P    =Tll 
t/  =  2P2  =  211 
c  =3P3  =  311  och 
i2=4P4  =  411 
förekomma  äfven  å  denna  kristall  och  kunna  genom  mätningar 
lätt    bestämmas.     Deremot   förefinnes    här  en  annan  likaledes 
positiv    pyramid,    som    uppträder  med  så  små  ytor,  att  några 
mätningar  å  dem  icke  kunnat  utföras.    Men  då  det  kunde^ kon- 
stateras, att  den  tillhör  zonerna  [210:211]  och  [110:311],  så 
är  den  derigenom  bestämd  till 

4P2  =  421. 
Denna  form  är  för  epidot  ny. 

Kliodomat 

o  =  Poo  =  011 

uppträder  med  tämligen  stora  ytor,  men  de  äro  mattare  än 
de  öfriga  ändytoma  och  streckade  så  som  angafs  vid  kristall 
N:o  1. 

Den  negativa  grundpyramiden 

m  =  — P  =  111 
är  här,  ehuru  underordnad,  bestämd  genom  mätning,  nämligen: 

Funnet.  Beräkn. 

111 :  110  =  23''  17'  23^  25' 

I  zon  mellan  — P  och  basis  förekommer  ännu  en  annan 
negativ  pyramid.  Ytan  är  dock  så  liten,  att  mätningen  varit 
högst  ofullkomlig.  Ur  densamma  framgår  dock  med  största 
sannolikhet. 

-V,P  =  113. 

Antalet  af  nya,  icke  i  BCckings  monografi  upptagna  ytor 
är  alltså  icke  mindre  än  30. 


12.    Epidot  från  Mörkhnlt 

FIg.  5.    Tafl.  II. 

I  Mörkhults  jemgrufva  nära  Persberg  förekomma  epidot- 
kristallema  tillsammans  med  små  kristaller  af  albit  och  qvarts. 
Mellanrummen  mellan   de  särskilda  kristallerna  utfyllas  af  ett 
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mjukt,  svampaktigt  filtverk  af  de  finaste  asbestnålar  och  ljusa, 
ytterst  tunna  kloritQäll.  Epidotkristallerna  äro  sällan  mer  än 
en  half  cm.  långa,  men  utomordentligt  väl  utbildade,  så  att 
man  helt  visst  blott  sällan  får  så  fullkondiga  kristaller  till 
undersökning.  De  äro  ganska  genomskinliga  och  visa  en 
mycket  tydlig  dikroism  i  det  de  i  en  rigtning  (ungef.  vinkel- 
rät  mot  basis)  genomsläppa  grönt  ljus  och  i  den  deremot 
vinkelräta  gulbrunt.     I  reflekteradt  ljus  äro  de  rent  svarta. 

Tab.  II,  Fig.  5,  visar  en  af  dessa  kristaller  (N:o  1)  i  orto- 
grafisk  projektion  på  symmetriplanet  (oo  P  oo) .  I  motsats  till 
de  från  Nordmarken  äro  epidotkristallerna  från  Mörkhult  gan- 
ska ytfattiga  i  ortoaxelns  zon.  Sålunda  äro  inga  negativa  orto- 
domer med  säkerhet  iakttagna  och  af  positiva  sådana  endast 
följande : 

t     =  V2Poo  =  102 

r    =       Poo  =  101 

I     =    2P  00  =  201  samt  dessutom  i  zonen 

Af  =     oP      =001  och 

T    =    00Po0=r  100. 

Basis  är  alltid  störst  och  kristallerna  äro  vanligen  något 
tillplattadt  tafvelformiga  efter  densamma.  De  öfriga  ytorna  i 
zonen  äro  ungefär  lika  breda  sinsemellan.  Följande  mätningar 
äro  för  deras  bestämmande  verkstälda: 


!                                                          Fannet 

- 

Beräkn. 

T02:  001  =  34°  21  Vi' 

34°  21' 

101 :  001  =  63'  40' 

63°  42' 

201 :  001  =  89°  29' 

89°  27' 

100  :  001  =  64°  36' 

64°  36' 

1              I  vertikalzoncn  förekomma,  utoni  ortopinakoidcn,  följande 

former: 

;  .-=  00  P      = 

110 

M    =  00  P2      =: 

210 

1J    =  00  P2      = 

120 

P=ooPoo  = 

110 

De  äro  bestämda  på  grund  af  följande  mätningar: 

Fannet. 

Ber&ku. 

110 :  100  =  55'  — 

55°  — 

210 :  100  =  35°  30'// 

35°  30 

120 :  100  =  19°  26' 

19°  18' 
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Grundprismat  och  ortoprismat  äro  utbildade  med  stora 
ytor  af  utmärkt  glans  och  fuUkommenhet.  Klinoprismat  är 
mindre  och  föga  glänsande.  Klinopinakoiden  är  ytterst  smal 
men  starkt  glänsande. 

Af  klinodomer  förekomma: 

o  =      Poo  =  011 
k  =72^00  =  012 
För  desamma  äro  mätta: 

Fannet.  Beråkn. 

011:001  =  58'*28V2'  58'29' 

012  :  001  =  39^  ISVj'  39*  12' 

Pyramider  af  hufvudserien  äro: 

n  =      P  =  111 

q  =    2P=  221 

d  =  — P  =  111 

De  äro  bestämda  genom  mätningar  mot  basis  sålunda: 
Fannet.  Berakn. 

111 :  001  =    75'  14  VV  75''  12' 

221:001=    89^^41'  89^42' 

111:001=    52' 19'  52-20' 

110:001  =  104^2'  104^5' 

I   zonen  [111  :  100]  ligga  pyramiderna 
y  =  2P2  =  211 
c   =  3P3  =  311 
iJ  =  4P4  =  411 

De  äro  beräknade  ur  mätningar  mot  ortopinakoiden  så- 
lunda: 

_        _    .         Funnet.  Ber&kn. 

211:100  =  45U1V2'  45-8' 

311 :  100  =  3r  54'  31'  53' 

411:100  =  24^1272'  24' 15' 

I  zon  mellan  010  och  111   ligga  två  pyramidytor,  hvaraf 
den  ena  tillika  tillhör  zonen  [011 :  221] .     Den  är  alltså 
z  =  3/^p3/^  =  232. 

Denna  form  är  mycket  sällsynt  och  af  Descloizeaux  först 
observerad  å  epidot  från  Brasilien  och  sedan  af  Klein  och 
BttCKiNG  funnen  på  Sulzbachthalerepidot.  Ytan  är  å  Mörk- 
hultsepidoten  mycket  smal  men  jämn  och  starkt  glänsande. 
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Den  andra  i  förutnämda  zdn  belägna  ytan  ligger  tillika  i 
zonen  [012  :  221] ,  hvarföre  desB  formel  är 

Detta  är  en  för  epidot  ny  form.  Ytan  är  ytterst  liten, 
men  jämn  och  högst  glänsande  samt  säkert  bestämbar  genom 
angifna  zoner. 

I    zonen    [012 :  221]    ligger    vidare    ytan    b.     Den    tillhör 
tillika  zonen   [011  :  111]  och  bestämmes  derigenom  till 
b  =  P»/,  =  233. 

Ytan  är  här  smal,  men  väl  glänsande.  Den  är  observerad 
å  epidot  från  flera  andra  förekomster. 

I  zonerna  [210:211]  och  [110:311]  ligger  en  yta,  som 
derigenom  erhåller  formeln 

4P2  =  421. 

Det  är  af  intresse,  att  denna  form,  som  observerades  så- 
som ny  å  Nordmarksepidoten,  återfinnes  äfven  här. 

En  yta  belägen  i  zonerna  [411:T01]  och  [201:211]  är 
derigenom  bestämd  till 

2P6  =  613. 

Detta  är  likaledes  en  för  epidot  ny  form, 

Å  ortodomat  2Poo  förekomma  trappformiga  afsatser  från 
midten  åt  båda  ändame  till.  Dessa  afsatser  resultera  genom 
altemation  mellan  domat  och  en  form  2Pn.  De  mätningar^ 
8om  afsågo  att  bestämma  ortoaxelns  längd  för  denna  form 
differera  sinsemellan  rätt  betydligt. 

2Pn  :  2Poo  =  2"  22' 
2Pn':  2Poo  =  4*  1' 

Då  en  ganska  ringa  förändring  på  i  fråga  varande  vinkel  måste 
verka  stora  ändringar  i  ortoaxelns  längd,  så  är  denna  bestäm- 
ningsmetod  naturligtvis  mindre  tillförlitlig.  Emellertid  är  det 
högst  sannolikt  att  ytorna  åt  båda  ändarna  tillhöra  samma  form, 
och  man  kan  derföre  vara  berättigad  att  taga  medium  af  de 
funna  vinklarne.  Detta  utgör  3"  41  Vj'.  Härur  beräknas  formen 
2P24  =  24.1.12. 

Denna  pyramid  bildar  med  2Poo   en  vinkel  =  3"  46'. 
Tillsammans    alltså    af  nya    former  på  epidot  från  Nord- 
marken och  Mörkhult  i  allt  30  4-  3  =  33  former. 
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13.    Mangan-yesuTian  från  Pajsberg. 

Fig.  6.   Tafl.  II. 

Inom  Sverige  är  idokrae  ett  tämligen  sällsynt  mineral, 
som  blifvit  anträffadt  hufvudsakligen  i  några  få  kalkbrott  och 
vanligen  endast  i  derba  eller  stråliga  massor.  De  af  Hisinoeb 
omnämda  kristallerna  från  Jöktlm  i  Upland  äro  helt  enkla  och 
af  samma  habitus  som  den  s.  k.  viluiten.  Enligt  Hisinger  är 
kristalliserad  idokras  funnen  äfven  i  Lindbo  kalkbrott  i  Vestan- 
fors socken,  Vestmanland,  och  enligt  Nauckhoff  finnas  »ut- 
märkt vackra»  idokraskristaller  vid  Tennberget  nära  Hellsjö  i 
Norrberke.  Ännu  föreligga  dock  inga  uppgifter  om  att  mine- 
ralet blifvit  anträffadt  vid  något  af  våra  malmfält.  Afven  ur 
denna  synpunkt  torde  derföre  det  fynd,  för  hvilket  här  nedan 
skall  redogöras,  vara  af  intresse. 

Manganvesuvian  förekommer  i  Hastigsgrufvan  vid  Pajs- 
berg dels  såsom  smärre  derba  massor  och  dels  såsom  milli- 
meters- till  centimetersstora,  väl  utbildade  kristaller.  Före- 
komstsättet är  det  vid  denna  grufva  vanliga.  Mineralet  träffas 
nämligen  på  sprickor  i  jemmalmen  eller  i  sidostenen.  Led- 
sagande mineral  äro  ljusröd,  tät  tefroit  och  ett  kopparfärgadt, 
glimmerliknande  mineral,  sannolikt  närbeslägtadt  med  Igel- 
STRÖMS  manganofyll.  Sprickorna,  hvarå  mineralet  förekommer, 
äro  fyllda  med  kalkspat.  Der  de  derba  massorna  af  mangan vesu- 
vianen  gränsa  mot  kalkspaten,  äro  de  tätt  besatta  med  parallelt 
orienterade  små  kristallindivider,  hvarföre  massorna  sjelfva 
torde  kunna  betraktas  såsom  kristallstockar.  Då  kalkspaten 
upplöses  i  syra,  angripes  äfven  den  åtföljande  tefroiten  och 
förvandlas  till  en  ljus,  jordformig  massa  som  icke  fullständigt 
kan  aflägsnas.  Häraf  erhålla  stufferna  ett  mindre  prydligt  ut- 
seende. Manganvesuvianen  sjelf  är  dock  ett  utomordentligt 
vackert  mineral. 

Kristallernas  habitus  bestämmes  af  följande  former: 

i£  =  00  P  00  =  100 

d  =ooP      =  110 

c   =      P      =111 

Dcrtill  komma  mer  underordnadt: 

P  =  oP      =001 

t  =3?      =  331 

o  =    Poo  =  101 
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Ytterligare   uppträda   ehuru   mer  sällsynt  och  endast  sä- 
som  smala  afstympningar  de  ditetragonala  formerna: 
/=oöP2  =  210 
,=    3P3  =  311. 

Kristallerna  äro,  såsom  redan  är  nämdt,  förträffligt  utbil- 
dade med  plana  och  glänsande  ytor  skarpa  kanter  och  hörn. 
Dock  äro  vanligen  de  större  individerna  polysyntetiskt  sam- 
mansatta, så  att  af  dem,  till  följe  af  ofullständig  parallelism  de 
Bänkilda  subindividema  emellan,  inga  goda  mätningar  kunna 
erhållas.  De  smärre  individerna  gifva  dcremot  utmärkt  nog- 
granna mätningsresultat.  På  sju  särskilda  kristaller  äro  följande 
mätningar  verkställda: 

P  :  oP  =  3T  3V«' 

37°  O'/,' 

37»  3Vi' 

37-3' 

37*  4V,' 

37-  5'       ' 

37°  4' 

37-  5»/,' 

37°  r 

37'  3"/,' 

37°  3'/i' 

37°  1'/,' 

37°  2' 

37°  1'/,' 

37°  4Vi' 

37°  5' 

36°  58' 

37°  3' 

36°  59'/V 
Medeltal  =  37°  3V«' 
Härur  beräknas  axelförhållandet 

a:c=  1 :0,53378  . 
v.  Zephabowich ')   fastställde   genom   ett  stort  antal  nog- 
granna  mätningar   de    gränser,  inom  hvilka  vcsuviancns  axel- 
förhållande   variera    till    1:0,537541    och    1:0,5S5104,  hvilka 
framgå   ur   de   resp.  vinklame  P  :  oP  =  37°  14'  31"  och  37°  T. 

')  7erfa.  d.  k.  böhm.  Oes.  der  WUienRcb.  1864. 
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Dock  fann  han  äfven  å  en  brun  varietet  från  Monzoni  och  å 
kristallerna  från  Eker  i  Norge  samma  vinklar  resp.  37**  4'  55" 
och  37^  3'. 

STRt^WER')  fann  för  svart  vesuvian  från  Latium  axelför- 
hållandet 1  :  0,5278. 

Färgen  å  manganvesuvianen  från  Pajsberg  är  pyropröd  och 
de  smärre  kristallerna  äro  tämligen  genomlysande  med  samma 
färg.  Mikroskopiskt  preparat  vinkelrät  mot  c-axeln  är  gulbrunt 
och  visar  i  konvergent  polariseradt  ljus  enaxig  interferensbild 
hvarå  korsarmame  högst  obetydligt  skilja  sig  i  midten  vid 
omvridning.     Mineralet  är  optiskt  negativt 

För  analysen  uppslöts  mineralet  efter  den  af  P.  Jannasch^) 
angifna  metoden.  Mineralet  smältes  i  platinadigel  öfver  bläster, 
hvarvid  vigtförminskningen  antecknades  såsom  glödgningsför- 
lust.  Den  mörkt  gråbruna  smältan  löste  sig  temligen  lätt  i 
saltsyra.  Analysen  utfördes  sedan  på  vanligt  sätt  och  gaf 
följande  resultat: 


Glödgn.  förl. 

3,33 

SiOj 

36,08 

A1,0, 

9,35 

FcA 

7,61 

MnO 

12,49 

CaO 

29,09 

MgO 

1,90 

KjO 

0,28 

X8i0_ 

0,5  5 

100,6  7 

»lemets  närvaro  som  oxid  är  endast  ett  antagande,  ty 
någon  bestämning  å  oxidationsgraden  har  icke  blifvit  gjord. 
Jannasch  angifver  att  de  flyktiga  beståndsdelame  i  vesu- 
viancn  fullständigt  kunna  utdrifvas  öfver  vanlig  brännare,  blott 
man  ger  sig  tid,  och  han  anslår  den  erforderliga  tiden  till  ett 
par  timmar.  Jag  använde  en  Bunsens  brännare  med  skorsten 
och  glödgade  så  i  5  timmar.  Dervid  bortgick  1,43  proc,  så- 
ledes icke  ens  hälften  af  hela  glödgningsförlusten.  Denna  för- 
lust kan  utgöras  af  IIjO;  men  den  kan  ock,  och  det  är  mera 
troligt,  utgöras,  åtminstone  delvis,  af  H^SiFlg . 


')  Zeitachr.  f.  Kryst.  I,  261. 
»)  Neues  Jahrb.  1883,  II,  123. 
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På  grund  häraf  är  det  icke  möjligt  att  uppställa  någon 
formel.  Afsigten  med  analysen  har  ock  hufvudsakligcn  varit 
att  utröna  mineralets  halt  af  mangan  och  denna  halt  är  funnen 
vida  högre  än  i  någon  annan  känd  vesuvianvarietet.  Den  an- 
vända benämningen  på  mineralet  torde  derföre  vara  så  mycket 
mer  berättigad,  som  v.  Lasaulx*)  redan  brukat  densamma 
(manganidokras)  på  en  persikoblomröd  varietet  från  Johnsberg 
vid  Jordansmiihl  i  Schlesien,  h vilken  endast  höll  3,23  proc.  MnO. 

Iqelstböh  har  i  detta  års  januarihäfte  af  Bull.  Soc.  Min., 
p.  22,  publicerat  en  sin  analys  af  Mn-haltig  vesuvian  från 
Jakobsberg.  Mn-halten  är  i  denna  varietet  dock  endast  4,7  2 
proc,  hvarförutom  analysen  uppvisar  2,i6  CaO  och  1,80  PbO. 
Det  torde  kunna  sättas  i  fråga  huruvida  detta  är  en  ren  vcsu- 
vianssubstans. 


14.    Harstigit  från  Pajsberg. 

Fig.  10.   Tafl.  n. 

Detta  nya,  efter  fyndorten,  Harstigsgnifvan  vid  Pajsberg 
benämda  mineral,  är  hittills  funnit  i  mycket  ringa  mängd. 
Hela  fyndet  utgjordes  af  några  få  kristaller  sittande  å  en  enda 
stuff,  som  dessutom  förde  granat  af  det  vid  samma  grufva 
icke  sällsynta  slaget.  I  fråga  varande  granater,  enkla  romb- 
dodekaedrar,  äro  ofta  rätt  stora,  gulröda  eller  hartsbruna  till 
färgen  samt  något  genomskinliga.  Tillsammans  med  det  nya 
mineralet  förekom  vidare  talrika,  små,  illa  utbildade  kristaller 
af  blekröd  rodonit.  Den  spricka,  hvarpå  dessa  mineral  ut- 
kristalliserat, var  som  vanligt  utfylld  med  kalkspat. 

Harstigitkristallerna,  hvaraf  de  största  äro  en  centimeter 
i  längd,  tillhöra  det  rombiska  systemet.  Endast  följande  sex 
fonner  äro  å  desamma  iakttagna: 

m  =  ooP  =110 
b  ^  00  P  Öb  =  010 
p  =  P&  =  011 
n  =ooP2  =210 
a  =  00  P  56  =  100 
8    =      P2    =122 


O  Zeitschrilt  f.  Kryst.  IV,  168. 
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Ur  mätningsvärdena 

011 :  Oll  =  90'  51' 
210 :  100  =  19°  40' 
beräknas  axelförhållandct: 

a.  6.  c  =  0,7141  : 1 : 1,01495. 

Såsom  af  fig.  10,  Tafl.  II,  synes,  hafva  dessa  kristaller  e 

viss  likhet  med  olivin,  men    det    Gnncs  icke  någon  öfverem 

stämmclsc  mellan  vinklarne  hos  de  bada  mineralen. 

A    de  tre  fullständigaste  kristallerna  öro  följande  vioke 
mätningar  verkställda: 

PwiPoo  =90' 51' 
90°  56»/,' 
90-  46' 

Medeltal  =  90°  51' 10" 
Beräkn.  =  90*  51' 


ooP2  :  ooPöb  =  19»  36' 
19°  43' 
19°  40' 
20°  4' 
19*  26' 
19-  57'/,' 
19°  34' 


Medeltal  =  19°  42"  51" 
Beräkn.  =  19°  40' 


ooP :  ooPoö  =  35°  13' 
35°  51' 

35°  28'/,' 


Medeltal  =  35°  30'  50" 
Beräkn.  =  35°  24'  30" 


ooP  :  ooPob  =  54°  35'/,'  . 
54°  — 
Medeltal  =  54°  17'  30" 
Beräkn.  =  54°  28'  10" 
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ooP2:  oäP»  =70' 18  Vi' 
70'  25' 


Medeltal  =  70"  21' 45" 
Beräkn.  =  70°  20'  — 


ooP  :  <»P2  =  15'  54' 
15'  45' 


Medeltal  =  15°  49'  30" 
Beräkn.  =  15'  51'  50" 


ooPä  :  ooPob  =  90*  2' 
89'  57' 
90'  15' 


Medeltal  =  90°   4' 40" 
Beräkn.  =  90'    — 


Poo  :  ooPÄ  =  44'  45'/,' 
44' 43' 


Medeltal  =  44'  48'  15" 
Beräkn.  =  44*  34'  30" 


P5b  :  ooPöö  =  89'  57'/,' 
90'  16' 
89'  51' 
89'  54' 
89'  59Vi' 
90'  10'/,' 


Medeltal  =  90°    r25" 
Beräkn.  =  90*     — 


P2  :  P5b  =  26°  54' 
25'  42'/,' 


Medeltal  =  26°  18'  15" 
Beräkn.  =  26°  30'  30" 
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Brachypinakoiden  är  kristallemas  mest  fullkomliga  yta 
och  den  är  äfven  vanligast  den  mest  dominerande.  Brachy- 
domat  är  liksom  föregående  form  vanligen  jämt  och  väl  glän- 
sande. Grundprismat  är  alltid  tillstädes  med  breda  ytor,  men 
de  äro  mycket  ojämna.  Makropinakoiden  och  prismat  ooP2 
äro  vanligen  smala  men  jämna  och  glänsande.  Pyramiden  P2 
är  vanligen  liten  och  dess  ytor  högst  ojämna.  Kristallerna 
äro  icke  skarpt  utbildade  utan  hafva  sina  kanter  något  till- 
rundade. 

Några  genomgångar  äro  icke  observerade.  Brottet  är  små- 
mussligt  eller  splittrigt.     Hårdheten  =  5,5.     Specifika  vigten 

=  3,0488. 

Mineralet  är  färglöst  och  af  utmärkt  glasglans.  Den  op- 
tiska orienteringen  är  i  öfverensstämmelse  med  mineralets  geo- 
metriskt rombiska  karaktär.  De  optiska  axlames  plan  samman- 
faller med  brachypinakoiden.  Spetsiga  bissektrix  sammanfaller 
med  brachyaxeln  och  den  trubbiga  alltså  med  vertikalaxeln. 
I  preparat  slipadt  parallelt  med  ortopinakoiden  erhålles  i  kon- 
vergcnt  polariseradt  ljus  en  interferensbild  med  färgerna  för- 
delade enligt  den  rombiska  dispersionen.  Dubbelbrytningen 
är  positiv. 

V>  Q, 

Af  brist  på  material  har  någon  axelvinkelplatta  parallel 
med  basis  (±  mot  trubbiga  bissektrix  icke  blifvit  framställd. 
I  platta  vinkelrät  mot  spetsiga  bissektrix  äro  följande  afläs- 
ningar  i  valmoolja  verkstälda: 

Rödt.  Gult.  Grönt. 

2Ha  =  bT^bO'        57^56'        58' 8' 
I  luft  var  samma  vinkel  för 

Gult. 
=  90-27'. 

För  bläsrör  i  kolf  afger  mineralet  en  mindre  qvantitet 
vatten,  hos  hvilket  sur  reaktion  icke  kunnat  iakttagas. 

För  analysen  kunde  blott  en  ringa  qvantitet  material  er- 
hållas (0,3045  gm),  h vårföre  densamma  icke  har  anspråk  pä 
att  vara  synnerligen  noggrann.     Resultatet  blef  följande: 

SiOj  =  38,94 
Al203=  10,61 
CaO  =  29,23 
MnO    =  12,81    (med  spår  af  FeO) 
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MgO    =3,2  7 
KjO     =0,35 

Na^O  =  0,7 1 

HjO     =3,9  7 
99,89. 

Vattnet  utdrefs  först  vid  stark  glödgning,  hvarvid  det  ur- 
iingligt  jent  hvita  mineralpulvret  blef  brunsvart.  Detta 
r  tillskrifvits  den  närvarande  manganoxidulens  oxidation  till 
ijO^  och  denna  omständighet  är  det  vid  beräkningen  taget 
Myn  till.  Det  glödgade  pulvret  löstes  lätt,  under  frigörande 
klor,  i  saltsyra.  Prof  på  fluor  och  borsyra  gåfvo  negativt 
ultat. 

Procenttalen  i  analysen  äro,  egendomligt  nog,  ungefärligen 
»mma  som  vid  vesuvian,  hvarföre  samma  svårighet  vid 
pställandet  af  en  formel  här  möter  som  vid  nämda  mineral. 

Vid  beräkning  erhålles: 

Si     =18,17=0,6489  =20 

Al    =     5,67=0,1923  =6 

Ca  =  20,84  =  0,52  1 1  I 

Mn  =  9,92  =  0,1804  >  ==  0,7832  =  24 

Mg  =  1,96  =  0,08  f7  I 

K      =  0,29  =0,0074  I 

Na  =  0,53  =  0,0^30  }  =  0,4704  =  14 

H      =  0,44  =  0,4400  I 

o    =42,07=2,6294  =80. 

Häraf  erhålles  foimeln 
II     1 

sr 

12iij04Si  +  TRjOjSiO  +  (Al203)3Si02  . 

Om  denna  eller  någon  annan  möjligen  enklare  formel  är 
i  rigtiga  må  afgöras,  då  rikligare  tillgång  på  material  möj- 
Jör  utförandet  af  en  fullständigare  analys.  Det  är  näm- 
ai  väl  tänkbart,  att  de  flygtiga  beståndsdelarne  delvis  kunna 
*  något  annat  än  vatten  (på  fluor,  chlor  och  borsyra  prof- 
les  utan  att  dessa  ämnens  närvaro  kunna  påvisas)  och  i  sä  fall 
r  sammansättningen  naturligtvis  en  helt  annan.  Samman- 
taingen  må  emellertid  varaihvilken  som  helst,  så  mycket 
^t,  att  här  föreligger  ett  nytt  mineralspecies,  som  icke 
i  vara  närbeslägtadt  med  något  kändt  mineral. 
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15.    S.  k.  Kraflit  frAn  Erafla^  Island. 

Fig.  7—9.    Tafl.  n. 

FoRCHHAMMER  *)  analyscradc  en  hvit,  komig  Bubetans,  som 
i  äldre  tider  utkastats  från  Viti,  tillhörande  Kraflas  vulkan- 
system.  Uti  ifrågavarande  substans  kunde  tre  särskilda  mineral 
iakttagas,  nämligen  homblende  i  långa  svarta  nålar,  ett  hvitt 
mineral,  som  med  visshet  utgjorde  '/iq  af  hela  stenmassan  samt 
enskilda  qvartskristaller.     Analysen  gaf : 


SiO, 

75,07 

A1,0, 

10,18 

FeA 

4,71 

CaO 

1,79 

MgO 

0,46 

KjO  + 

Na,0 

7,80 

99,81 

Den  höga  jemhalten  ansågs  härröra  från  inblandad  jem- 
glans  eller  magnetit  och  för  att  befria  materialet  härifrån  be- 
handlades det  med  saltsyra,  h^arefter  vid  en  ny  analys  erhölls: 


SiOj 

78,32 

A1,0, 

12,46 

Fc,03 

1,57 

CaO 

1,29 

MgO 

0,96 

KjO 

2,35 

NajO 

3,59 

100,54 

I 

Här  förhålla  sig  syremängdcma  i  RjO  (resp.  RO) :  R^O,  : 
SiOj  =  1 :  3  :  19,  hvilket,  då  fri  qvarts  påtagligen  var  tillstädes, 
af  FoRCHHAMMER  ansågs  kunna  jämkas  till  1  : 3  :  18.  På  grund 
häraf  uppstäldes  krafliten,  hvilken,  frånsett  ett  par  proc.  H^O, 
har  samma  sammansättning  som  Baula-lipariten,  såsom  en  egen 
fiiltspatart,  som  äfven  skulle  förekomma  kristalliserad  i  de 
nämda  eruptionsproduktema  från  Viti,  ehuru  kristallema  voro 
för  små  att  kunna  närmare  bestämmas.  Dock  kimde  man  hos 
dem  tydligen  iakttaga  fältspatens  genomgångar. 

O  Skandinaviska  natarf.  möte  {Stockholm  1842. 
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Krafliten  är  senare  undersökt  af  Genth  *).  De  i  bergarten 
befintliga  kristallerna  beskrefvos  af  honom  såsora  mycket  otyd- 
liga monosymmetriska  prismor  med  en  främre  och  två  bakre 
sneda  (?)  ändytor  samt  med  en  augitartad  tillskärpning  på 
framsidan. 

Genth  erhöll  vid  analys: 


SiOj 

80,23 

AI,(), 

12,08 

(^aO 

0,95 

Na, 

2,26 

K,0 

4,98 

100,44 

Någon  inblandad  qvarts  iakttogs  icke,  hvadan  syremäng- 
dema  förhålla  sig  som  1  : 8  :  24  .  Kiselsyremängden  är  här 
jämt  den  dubbla  mot  ortoklasens  och  en  sådan  fältspat  har 
sedan  länge  figurerat  i  de  mineralogiska  handböckerna  och  gör 
så  delvis  än  i  dag. 

Först  ZiRKEL^)  ådagalade,  att  i  fråga  varande  substans  icke 
var  något,  enkelt  mineral,  utan  en  bergart,  hvars  höga  kisel- 
syrehalt  betingades  af  ingående  qvarts;  men  af  en  (ofullständig) 
analys  slöt  han,  att  den  ingående  fältspaten  måtte  vara  labra- 
dorit.  Detta  motsäges  dock  konstant  af  den  låga  kalkhalten 
rid  de  äldre  analyserna. 

Under  min  vistelse  på  Island  sommaren  1883  besökte  jag 
den  nejd,  der  krafliten  förekommer.  Nordost  om  sjön  Myvatn 
på  Nordisland  ligger  den  gamla  vulkanen  Krafla  och  ett  par 
kilometer  vester  der  om  den  för  150  år  sedan  ytterst  verk- 
samma vulkanen  Leirhniikr.  Mellan  de  båda  vulkanerna  är 
marken  ännu  nästan  vegetationslös  och  der  ligga  otaliga  erup- 
tionsbomber af  snöhvit  färg.  Omedelbart  vid  Kraflas  fot  är 
den  kända  kratern  Viti  belägen.  Denna  synes  hafva  varit  den 
härd.  hvarur  nämda  bomber  framgått,  ty  i  dess  omedelbara 
närhet  äro  de  talrikare  än  annorstädes  och  de  sticka  här  och 
der  fram  ur  stuffmassan  på  kraterns  insida.  Följande  iakttagel- 
ser äro  gjorda  å  af  mig  hemfördt  material. 

Bergarten  är  än  ytterst  finkornig,  nästan  tät  och  glasartad, 
än  åter  groft  kristallinisk  med  så  löst  sammanhang  att  de  sär- 


•)  Ann.  d.  Cb.  u.  Ph.  Bd.  66,  s.  270. 

O  Bemerkangen  Uber  die  geogr.  Verhältn.  Island.     Leipzig  18G2. 
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skilda  kornen  med  lätthet  kunna  tryckas  åtskiljs  med  blotta 
fingrame. 

Af  tätare  partier  äro  mikroskopiska  preparat  framställda, 
hvilka  Hr.  prof.  Brögger  haft  godheten  undersöka  och  han 
har  dcröfver  lemnat  följande  utlåtande:  »Bergarten  innehåller 
ortoklas  med  plagiakloskemor,  som  åter  visa  zonarstruktur 
med  olika  utsläckningsrigtningar.  Strukturen  är  skriftgranitisk 
med  q  v  artsindivid  er,  parallela  genom  två  olika  orienterade 
fältspatindivider,  Vidare  förekomma  pyroxen  i  långa,  grå- 
gröna nålar,  grönaktig  hypersten  (?)  med  interpositioner,  biotit 
i  små  taflor  samt  magnetit.  De  öfvervägande  mineralen  äro 
qvarts,  plagioklas  och  ortoklas  och  bergarten  har  utmärkt 
granofyratruktur.     Den  är  alltså  en  liparit  med  nämda  struktur.» 

I  drushål  i  de  porösa  partierna  äro  de  särskilda  mineralen 
utbildade  till  förträflBiiga  kristaller.  Fältspaten,  som  jag  icke 
vill  anse  såsom  hufvudmassan,  emedan  qvartsen,  hvilken  lika- 
ledes är  väl  kristalliserad,  säkert  förekommer  i  lika  stor  mycken- 
het, är  redan  vid  ytligt  betraktande  lätt  igenkänlig  på  den 
vanliga  ortoklastypen.  Kristallerna  äro  sällan  öfver  en  milli- 
meter i  utsträckning  men  så  fullkomliga  att  ganska  noggranna 
mätningar  å  dem  kunnat  utföras.    Följande  former  äro  iakttagna: 


P   =    oP 

=  001 

M  =  ooPoo 

=  010 

T,l=  ooP 

=  100 

ar     =      Poo 

=  101 

t,     =    2Poo 

=  201 

k     =  ooPoo 

=  100 

0     =      P 

=  111 

z     =  ooP3 

=  130 

«     =    2Poo 

=  021 

Ur  de    i    motstående  tabell  med  *  utmärkta  vinklame  är 
följande  axelförhållande  beräknadt: 

a  :  6  :  c  =  0,64374  :  1  :  0,55079 

S  =  63'  52'. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


BIHANO  TILL  K.  SV.  YIT.-AKAD.  HANDL.    BAND.  12.   APD.  II.   N:0  2.      67 


i"  ^  80  S  ^  fc  S  ö"  ^   s?   ^    s 

s 

13!               si; 

cö              ?i       oi 

o5 

|g  fs  ^           1;   ^  1 

1 

S  S8  1 

i   «5 

1 

1-1 

^ 

'                   ^       s  Is 

CO* 

1                   r 
1                ^ 

o» 

S   S   CO        ^   CO        CO 

'S  l8  1    ^1    k 

• 

N:ol. 

1          C5                     1      1          «     1      I 

001:010  = 
001  :  100  = 
110:110  - 
010 :  130  = 

001 :  iio  = 
001  :  loi  = 

001:101  = 
100:101  = 
010:021  = 

ni:  lii  = 
010 : lii  = 

iOl  :  111  = 

Kristallenia  äro  tafvclforraiga  dels  efter  basis  (fig.  7,  Tafl.  II) 
och  dels  efter  symmetriplanet  (fig.  8).  Tvillingbildning  före- 
kommer efter  såväl  Karlsbader-  som  Manebacherlagen.  Ä  Karls- 
badertvillingame  (fig.  9)  bildar  den  ena  individens  basis  med 
den  andres  förste  positiva  hemidoma  en  nästan  fullkomligt 
enhetlig  yta.  På  båda  sidor  bilda  den  ena  individens  positiva 
pyramid    med    den    andra   individens  klinodoma  en  vinkel  = 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


68  FLINK,    MINERALOGISKA    NOTISER. 

70^  59'  hvilket  gör  att,  om  tvillingnaturen  förbises,  kristallen 
kan  tagas  för  rombisk  (conf.  kristaller  från  Grotta  d'Oggi  på 
Elba).  Vid  Karlsbadertvillingar  är  det  eljest  vanligt,  att  andra 
positiva  ortodomat  2Poo  är  öfvervägande,  hvarigenom  nämda 
symmetri  försvinner. 

Dä  det  funna  axelförhållandct  är  något  afvikande  från 
det  hos  vanlig  ortoklas,  kunde  förmodas  att  ock  den  kemiska 
sammansättningen  borde  vara  något  afvikande.  Att  erhålla  en 
tillräcklig  qvantitet  rent  analysmaterial  var  dock  förenadt  med 
svårigheter.  Den  iakttagna  intima  sammanväxning  mellan 
ortoklasen  och  plagioklas  samt  qvarts  ggorde  att  med  Thoulet'8 
separatvätflka  ingen  substans  med  ortoklasens  sp.  v.  kunde  er- 
hållas. Det  återstod  derföre  ingen  annan  utväg  än  att  på 
förhand  utplocka  rena  kristaller  af  fältspaten,  men  äfven  detta 
gaf  ett  högst  ringa  utbyte,  af  c:a  '/j  gm.  För  att  i  samma 
qvantitet  kunna  bestämma  både  kiselsyra  och  alkalier  verk- 
stäldes  uppslutningen  medelst  bariumkarbonat  i  Perrot^s  ugn. 
Analysen  gaf: 

SiO^        66,37     12,19 

AUOg       18,73       3 

Kjb  8,01  1 

NajO        6,31  J    ^'^^ 

99,42 

Något  försök  att  påvisa  eller  bestämma  CaO  och  MgO 
gjordes  icke.  Relationen  mellan  KjO  och  Na^O  i  molekyler 
är  1 : 1,2. 

Någon  ingående  optisk  undersökning  kunde  på  grund  af 
kristallemas  små  dimensioner  icke  åstadkommas.  Då  det  är 
kändt  en  elasticitetsrigtning,  (hvilken  här  i  en  platta  slipad 
vinkelrät  deremot  visade  sig  motsvara  den  spetsiga  bissektrix) 
med  vertikalaxeln  i  symmctriplanet  vid  stigande  natronhalt 
bildar  en  allt  större  vinkel,  gjordes  på  en  efter  symmctri- 
planet tafvelformig  kristall  bestämningar  å  denna  vinkel.  Som 
medium  af  30  stauroskopiska  afläsningar  erhölls 

6^r. 

För  jämförelse  sammanställes  här  kraflitfältspaten  (2)  med 
ett  par  andra  närstående  f ältspatarter :  (1)  sanidin  från  Monte 
Somma*)  och  (3)  sanidin  från  Laacher  See*). 

•)  Zeitschr.  f.  Kryst.  1883,  VIII,  138. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


B1HANG  TILL  K.  8V.  VET.-AKAD.  HAN  DL.    BAND.  18.    APD.  II.    N:0  t.      69 


N:o. 


Molekylarförh. 


AxelförhåU. 


Lut- 
nings-     Kristallvinklar 
▼In-   I 

keln  I  '    ^1     Z 
/».   110  :  llOl  001  :  201  001  :  021 


o  8 
2  8 


1     lK,O:0,i8Na,O 

i     1K,0:1,«    Na,0 

3     lKjO:l,5    Na^O 

Ålbit  (efter  DeaCloiz.) 


0,6538:1:0,5626 
0,6457  :1  : 0,5508 
0,6492  : 1:0,5517 
0,6338:  1  :  0,5575 


64^7 

6Jr54' 
63^32 


60^  22^ 
60^3 
(Kr  28' 
59-13' 


80*^26' 
ä0''53\,' 
80*3:f 
82^6' 


44^  52* 
44"*  41' 
44M3' 


4^54 
6°  30' 


43**  10'  [20^  — 


Såsom  af  denna  sammanställning  synes,  står  den  i  kraflitcn 
ingående  fältspaten  sanidinen  från  Laach  mycket  nära  och  ut- 
gör hvarken  någon  egen  art  icke  heller,  såsom  Zirkel  antagit» 
labradorit. 


16.    Titanlt  från  FredrlksbergsgrufTan  rid  Nordmarken. 

Fig.  11—13.    Tafl.  II. 

Ett  par  kilometer  Nordost  om  Nordmarks  Storgrufva  är 
Fredriksbergsgrufvan  belägen.  Der  förekommer  uti  storspatig 
kalk  decimeterlånga  homblendekristaller,  som  i  vertikalzonen 
äro  begränsade  hufvudsakligen  af  grundprismat  ooP  samt  under- 
ordnadt  af  ooPoo  och  ooP3.  De  äro  starkt  streckade  och  till- 
rundade,  så  att  deras  horizontalgenomskärning  blir  konform 
med  den  af  en  konvex  lins.  Andytoma  äro  råa  men  de  van- 
liga ytorna  P  och  oP  äro  dock  ofta  tydliga.  I  samma  kalk 
förekommer  vidare  epidot  och  scheelit.  Det  förstnämda  mine- 
ralet uppträder  i  form  af  små,  tämligen  glänsande  kristaller 
hvarå  följande  former  äro  konstaterade:  oP,  ooPoo ,  2Poo ,  ooP, 
Poo,  V^PoOi  P,  — P,  2P2.  Scheelitkristallerna  äro  färglösa, 
öfver  en  cm.  stora  och  väl  utbildade.  Någon  bestämning  å 
deras  former  är  ännu  icke  säkert  utförd. 

I  detta  mineralsälskap  och  likaledes  invuxen  i  kalk  före- 
kommer titaniten  i  Fredriksbergsgrufvan.  Mineralet  är  färg- 
löst eller  har  stundom  en  svag  dragning  åt  gult.  Kristallerna 
variera  i  storlek  från  c:a  en  cm.  till  ett  par  millimeter.  De 
större  äro  illa  utbildade  med  striramiga  och  ofta  bugtiga  ytor. 
De  begränsas  af  formerna 

y  =      oP      =  (K)l 

n  =  — 2P      —  221  samt  mer  underordnadt 

p  =     ooPoo  _  KJO  . 
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Härtill  komma  pä  de  smärre  kristallerna  såsom  smala  if- 
stympningar  å  de  skarpa  kombinationskantema  mellan  y  och  n 

r  =  ooP  ^  110  och 
Z=      P  =  lll. 

Denna  vanligaste  kombination  är  afbildad  genom  fig,  11 
Tab.  II.  Blott  å  en  mycket  liten  kristall  (N:o  1)  är  den  i 
fig.  12  Tab.  II  återgifna  kombinationen  iakttagen.  Der  före- 
komma ytterligare: 

t=    2V      =  221  och 
;i?=— Poo  =101. 

Följande  mätningar  för  formernas  bestämmande  äro  verk- 
stälda : 

_  Funnet.  Beräknadt. 

111:001=    40-32V2'  ^^^  ^' 

231:001=    70^    ^72'  70"  23' 

221:001=    38'' 16'  38' 16' 

221:001  =  141-40'  141*44' 

221:221  =  136-20'  136^12' 
221:221=    43M9V2'  ^3-48' 

110:001  =  114^9'  114-30' 
221:110=    27-29'  27-14' 

221:221=    71-17'  71-21' 

100:001  =  119-    6'  119-47' 
101:100=    I9-56V2'  19-32VV 

Som  man  finner,  är  den  af  Dana  införda  uppställningen 
af  titanitkristallema  här  använd.     Enligt  densamma  är 

a:b:c  =  0,75466  : 1  :0,42703 

fi  =  60- 17'. 

Denna  uppställning,  som  äfven  af  Des  Cloizeaux  är  an- 
tagen (dock  är  hos  honom  c-axeln  fördubblad)  ger  åt  de  sä^ 
skilda  formerna  vida  enklare  symboler  än  de  efter  den  äldre 
NAUMANN^ska  uppställningen  erhållna.  Detta  framgår  af  föl- 
jande sammanställning: 


Efter  Dana. 

Efter  Måumamn 

y=    oP 

Poo 

p  =   ooPoo 

oP 

f  =  ooP 

Poo 

x  =  — Poo 

VjPoo 
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l  =     p 

ooP 

t  =      2P 

— 2P2 

n=— 2P 

V3P2 

Fredriksbergsgrufvane  titanitförekomst  har  äfven  att  upp- 
ba  tvillingkristaller.  Fig.  13  visar  en  sådan.  Tvillingsytan 
r  ooPoo  och  tvillingsaxeln,  kring  hvilken  den  ena  individen 
r  vriden  180",  står  normalt  mot  denna  yta.  De  båda  mot 
ivarandra  vända  basytoma  bilda  sinsemellan  en  vinkel  =  2(i 
=  120'  34'. 
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^■yj^^,_= 


//.f      //J 


^.r;;i'?:cnl. 
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1  oxikologemas  åsigter  om  den  förändring,  som  arseniksyrlig- 
heten  möjligen  kan  undergå  uti  likdelar  efter  arsenikförgiftade, 
äro  ganska  skiljaktiga. 

Då  denna  firåga  i  råttskemiskt  hänseende  är  ganska  vigtig, 
ansåg  jag  mig,  såsom  varande  rättskemist,  böra  anställa  försök 
i  ändamål  att  bidraga  till  dess  lösning  och  påbegynte  1876  en 
serie  af  försök,  för  hvilka  jag  nu  går  att  redogöra. 

I(f76.  D.  4  Juni  inlades  uti  en  större  glaskolf,  om  12 
liter,  sand  och  glasbitar  och  derofvan  1500  gm.  arsenikfria 
likdelar,  bestående  af  magsäck,  tarmar,  bitar  af  lefver  och 
njure;  bemälda  likdelar  genomdränktes  med  en  lösning  af  1 
gm.  arseniksyrlighet  upplöst  i  litet  natriumkarbonatlösning. 
Ofyanpå  likdelama  ströddes  ett  lager  af  sandblandad  och  ler- 
haltig mylla  ^),  så  att  de  fullständigt  betäcktes,  hvarefter  allt- 
sammans genomfuktades  med  vatten;  i  kolfyens  mynning  in- 
passades en  kautchukspropp  försedd  med  2me  borrhål.  I  det 
ena  inpassades  ett  i  rät  vinkel  böjdt  glasrör,  hvars  ena  ända 
endast  genomträngde  proppen,  och  hvars  andra  ända  hopfoga- 
des med  ett,  i  den  genomborrade  fönsterkarmen,  insatt  glasrör, 
som  utmynnade  på  gården.  Den  luft,  som  genomgick  appara- 
ten, hemtades  såmedelst  från  gården  och  icke  från  laboratoriet, 
der  apparaten  var  uppstäld.  I  kautchuksproppens  2:dra  borr- 
hål inpassades  äfvenledes  ett  i  rät  vinkel  böjdt  glasrör,  hvars 
ena  ben  var  betydligt  längre  än  det  andra;  vid  det  längre  be- 
net fastades  medelst  kautchukslang  en  liten  glastratt,  hvar- 
efter det  nedfördes  i  kolfven  och  inpassades  så  att  glastratten 
▼ar  upphängd  straxt  ofvanom  jordlagret  i  kolfven.  Det  kor- 
tare benet  förenades  med  ett  U-formigt  rör  innehållande  bo- 
mull,  derefter  tillfogades  ett  U-formigt  rör  innehållande  reak- 

0  Den  till  förtöket  aoTånda  sand,  mjlla  m.  m.  pröfrades  enligt  Fre- 
8BNII  och  Babos  metod  före  anvåndningen  och  Tisade  ej  halt  af  ar- 
senik. 
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tionspapper,  sedermera  absorptionsrör  med  silfverlösning,  hvarom 
vidare  nedan. 

20  Juni  visade  sig  stark  mögelbildning  på  ytan  af  jord- 
lagret i  kolfven. 

23  Juni  tillökades  apparaten  med  följande: 

l:o.  Ett  U-formigt  rör  innehållande  pimstensstycken  ge- 
nomdränkta  med  kalihydratlösning. 

2:0.     Ett  U-formigt  rör  innehållande  bitar  af  kalihydrat^). 

3:o.  Liebigs  kulapparat  innehållande  ^%  silfvemitrat- 
lösning. 

4:o.  Ett  U-formigt  rör  för  att  upptaga  silfverlösning,  som 
kimde  medfölja  luftströmmen. 

5:o.  Finkener*8  lilla  filtrerapparat.  Denna,  som  egent- 
ligen är  ämnad  till  filtrering  under  tryck,  visade  sig  mycket 
lämplig  såsom  aspirator.  Genom  att  förena  den  med  en  vat- 
tenledningskran kunde  nämligen  med  lätthet  en  luftström  från 
gården  drifvas  in  i  kolfven  och  vidare  genom  rörsystemet. 

1  Juli  undersöktes  silfverlösningen  medelst  neutralisation 
med  ammoniak,  någon  arsenikreaktion  erhölls  icke. 

/  Oktober  bemärktes  tydligt  en  obehaglig  lökartad  lukt 
från  luften  i  kolfven. 

1  November  var  lukten  ännu  mer  obehaglig.  Filterpap- 
persremsor, hvarå  runda  färglösa  fläckar  med  silfvemitratlös- 
ning  voro  anbringade,  nedhängdes  i  kolfven,  bemälda  fläckar 
förändrades  pä  några  timmar  och  antogo  först  en  gråaktig 
fäi^g,  som  mer  och  mer  mörknade,  efter  några  dagar  omgåfvof 
fläckarna  af  en  ljusgul  zon. 

Pappersremsor,  hvarå  blyacetatfläckar  voro  anbringadet 
förändrades  icke. 

Silfvemitratpapper,  som  någon  tid  varit  nedsänkt  i  kolf- 
ven, hade  en  i  hög  grad  obehaglig  lukt,  påminnande  om  ar- 
senikväte och  kakodyloxid;  papperet  bibehöll  den  vedervär- 
diga lukten  i  veckor  t.  o.  m.  månader. 

10  November  tömdes  kulapparaten,  och  silfverlösningen  un- 
dersöktes på  arsenik  på  följande  sätt :  Silfret  utfäldes  med  klorväte- 
sjrra,  filtratet  afdunstades  till  torrhet  i  vattenbad,  återstoden  blan- 
dades med  natriumnitrat  och  -karbonat,  blandningen  smältes, 
smältan  löstes  i  vatten  och  lösningen  upphettades  med  svafvel- 


')  Dessa  2  rör  tillfogades  1  ändamål  att  upptaga  möjligen  sig  ntveck- 
lande  svafvelväte.  Vid  fortgående  undersökning  visade  de  sig  obe- 
höfliga,  hTarför  de  sedermera  borttogos. 
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syra  så  att  all  salpetersyra  utdrefs.  Den  sura  återstoden  för- 
sattes med  vatten,  den  sura  lösningen  upphettades  och  öfyer- 
mättades  med  syafvelyäte,  efter  24  timmar  hade  en  liten  mängd 
hvitgul  fällning  ai^kilt  sig;  den  tvättade  fMlningen  löstes  i  am- 
moniak, den  ammonikaliska  lösningen  afdunstades  i  glasskål 
till  torrhet,  återstoden  behandlades  med  kolsvafla,  intorkades 
vid  +  90 — lOO*  och  vägdes.    Svafvelarsenikens  vigt  0,oon  gm. 

Filtratet  efter  svafvelarseniken  gaf  ej  reaktion  för  fosforsyra. 

1  December.  Luften  i  kolfven  blåfärgade  ögonblickligen 
ett  svagt  rodnadt  lakmuspapper.  Silf^emitratpapper  visade 
lamma  förhållande  som  förut,  mörknade  småningom,  förändring 
inträffade  på  15 — 20  minuter.  Lukten  i  kolfven  fortfarande 
vedervärdig.    Bly  acetatpapper  förändrades  ej. 

Ny  silfvemitratlösning  i%  inbringades  i  kulapparaten. 

Under  8  dagar  applicerades  framför  kulapparaten  ett  U- 
formigt  rör  med  utspädd  svafvelsyra.  Vid  undersökning  me- 
delst Nesslers  profvätska  visade  innehållet  i  detta  rör  stark 
ammoniakhalt. 

7*77.  12  Januari  leddes  luft  från  kolfven  in  i  ett  utan- 
för fönstret  upphängdt  U-formigt  rör;  efter  ett  par  veckor 
samlade  sig  i  röret  en  tjockflytande  vätska,  som,  då  tempera- 
turen nedgick  till  — 12'— 16',  öfvergick  till  en  illaluktande  islik 
massa,  som  i  eldadt  rum  snart  smälte  och  visade  sig  vara  vat- 
ten impregneradt  med  den  illaluktande  gasen. 

12  Februari  tömdes  kulapparaten  och  innehållet  under- 
söktes. 

A.    Undersökning  af  afliatsen. 

I  kulapparaten  hade  i  Februari  samlat  sig  en  betydlig 
mängd  svart  fällning  a  tillika  med  en  gråhvit  kristallinisk  i 
ljuset  svartnande  afsats  b.  Bemalda  afsats  var  temligen  starkt 
ljusbrytande  och  visade  sig  under  mikroskopet  såsom  qvadra- 
tiska  prismer.  Vid  behandling  med  utspädd  salpetersyra  löstes 
den  kristalliniska  afsatsen  under  gasutveckling.  Den  förmoda- 
des vara  kolsyrad  silfveroxidammoniak.  Den  svarta  fällningen 
i  kulapparaten  löstes  äfven  i  salpetersyra,  lösningen  af  a  och 
h  fäldes  med  klorvätessyra,  filtratet  undersöktes  på  samma  sätt 
som  det  af  ^/n  1876. 

Den  med  svafvelsyra  upphettade  smältan  gaf  reaktion  för 
arseniksyra    såväl    med    ammoniummolybdat  som  med  svafvel- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


6  HAMBVmo,   AaSEKIKSTaLIOHBTBMS   FÖRÄNDRING. 

Väte,    och  efter  öfvermättning  med  ammoniak,  kristallinisk  af- 
sats  med  klormagnesiumblandning. 

B.    Undersökning  af  lösningen. 

Klorvätesyra  tillsattes,  fällningen  afskildes  genom  filtrering, 
filtratet  afdunstades  till  torrhet  och  upphettades  med  svafvel- 
syra  till  dess  all  salpetersyra  var  utdrifven;  återstoden  löstes 
i  vatten,  lösningen  öfvermättades  med  svafvelväte,  fyllningen 
upphettades  flere  gånger  med  rykande  salpetersyra  och  af- 
dunstades till  torrhet.  Återstoden  gaf  med  silfvemitratlösningen 
rödbrun  fällning. 

26  April.  Innehållet  i  kolfven  luktade  fortfarande  vidrigt. 
EL  10,20  f.  m.  nedsänktes  i  kolfven  pappersremsor,  hvarå 
runda  fläckar  af  silfvemitratlösning  voro  anbringade,  kl.  11,S5 
f.  m.  hade  fläckarna  antagit  gulaktig  färg,  derefter  mörknade 
fläckarna  mer  och  mer  samt  omgåfvos  af  en  gul  zon. 

Blyacetatpapper  förändrades  icke,  oaktadt  det  längre  tid 
fick  hänga  qvar  i  kolfven. 

21  December  undersöktes  lösning  och  afsats  i  kulapparaten. 
Lösningen  gaf  svag  reaktion  för  arsenik  vid  undersökning  på 
samma  sätt  som  B  af  "/2  '^'^-  Afsatsen  liknade  Ä  af  ^^2  ^^ 
och  var  sålunda  dels  kristallinisk  dels  amorf.  Vid  den  kristal- 
liniska  afsatsens  upplösning  i  salpetersyra  uppkom  gasutveckling 
och  obehaglig  lukt.  Undersökningen  utfördes  på  samma  sätt 
som  den  af  *®/,,  76  och  erhölls  dervid  0,ooo8  gm.  svafvelarsenik. 

1878,  17.  April.  Lukt  fortfarande  obehaglig.  Silfvemi- 
tratpapper,  inlagdt  i  ett  U-formigt  glasrör  framför  kulappara- 
ten började  gulna  efter  V2 — V4  tim.  Lösningen  i  kulapparaten 
mörkfärgades  småningom  och  afsatte  fällning;  efter  5 — 6  dagar 
bemärktes  gul  fällning  (antagligen  arseniksyrlig  silfveroxid 
eller  kolsyrad  —  eller  möjligen  båda). 

3  Maj  anstäldes  försök  att  under  8  timmar  leda  luft  från 
kolfven  genom  ett  glödande  reduktionsrör  för  att  såmedelst  er- 
hålla arsenikanflog;  vid  detta  försök  var  naturligtvis  kulappa- 
raten med  silfverlösning  utesluten  och  ersatt  med  ett  klorkal- 
ciumrör.  Något  arsenikanflog  kunde  dock  icke  bemärkas.  Kul- 
apparaten med  4  %  silfvemitratlösning  tillpassades  ånyo  och 
genomdrifning  af  luft  från  kolfven  fortsattes. 

1879.  29  Mara.  Med  silfvemitratpapper,  som  nedsänktes 
i  kolfven,  erhölls  arsenikreaktion  först  efter  flere  timmar.  Inne- 
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hållet   i   kolfyen    hade    betydligt   uttorkat,  hyarför  det  befuk* 
tadee  med  vatten. 

AprU.    Innehållet  i  kiilapparaten  undersöktes. 

A.  Lösningen  och  en  del  afscUs  försattes  med  rykande 
salpetersyra  så  att  afsatsen  upplöstes,  lösningen  ftddes  med 
klorv&tesyra,  klorsilfret  afskildes  medelst  filtrering,  filtratet  för* 
sattes  med  öfverskott  af  svafvelsyra  och  vfitskan  koncentrerades 
och  upphettades  så  att  all  salpetersyra  utdrefs.  Den  sura  åter- 
stoden gaf  i  Berzelius-Marsh's  apparat  på  15 — ^20  minuter  en 
ungefar  2  cent.  lång  till  större  delen  ogenomskinlig  arsenik- 
apegel. 

B.  Undersökning  af  fällningen.  Den  i  kulapparaten  qvar- 
varande  afsatsen  tvättades  så  fullständigt  som  möjligt;  den 
tvättade  fällningen  upplöstes  i  salpetersyra,  silfver  utfUldes  med 
klorvätesyra,  filtratet  upphettades  med  svafvelsyra,  den  sura 
återstoden  gaf  vid  undersökning  medelst  Bcrzelius-Marsh^s 
apparat  icke  något  anflog,  oaktadt  reduktionsröret  2  tim.  bibe* 
hölls  glödande. 

8  Maj.  I  kolfven  inhängdt  silfvernitratpapper  mörknade 
på  några  minuter. 

Blyacetatpapper  förändrades  icke. 

September,  Silfvernitratpapper,  som  varit  inhängdt  i  kolf- 
ven under  sommaren,  var  gråbrtmt  och  illaluktande,  dock  ej  i 
så  hög  grad  som  för  ett  år  sedan.  Blyacetatpapper  hade  icke 
förändrats. 

25  September.  Nytt  silfvernitratpapper  mörknade  på  några 
minuter.     Blyacetatpapper  förändrades  icke. 

1880.  18  Januari.  I  kolfven  inhängdt  silfvernitratpapper 
förändrades  först  efter  flere  tim.  i  nästan  mörkt  rum. 

29  Januari  anordnades  ånyo  ledning  af  luft  från  kolfven 
genom  4%  silfvemitratlösning  i  kulapparaten,  som  skyddades  för 
dagsljuset. 

D.  30  bemärktes  opalisering  i  silfverlösningen. 

D.  31  visade  sig  på  kulapparatens  väggar  ljusgul  afsättning 
liknande  arseniksyrlig  silfveroxid.  Genomdrifning  af  luft  från 
kolfven  fortsattes  till  11  Maj^  då  den  illaluktande  silfverlösningen 
filtrerades;  lösningen  gaf  vid  undersökning  på  ofvan  anförda  sätt, 
medelst  Berzeliu8-Marsh*s  apparat  efter  35  minuters  glödgning, 
en  öfver  2  cent.  lång,  svagt  genomskinlig  arsenikspegel.  Af- 
satsen i  kulapparaten  gaf  ej  arsenikreaktion.  Vid  afsatsens 
tvättning   visade   den  sig  löslig  i  vatten  isynnerhet  i  kokhett. 
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ty    oaktadt  längre  tid  fortsatt  tvättniiig  på  filtrum  opaliserade 
filtratet  vid  tillsats  af  klorvätesyra. 

2  Juli  förseddes  kulapparaten  med  ny  silfverlösning  och 
genomdrifhing  af  luft  fortsattes;  efter  b— ^6  tim.  bemärktes 
opalisering. 

3  Juli  visade  sig  ljusgul  amorf  iUllning  i  kulapparaten. 

4  Juli  mörknade  fällningen. 

Apparaten  skyddades  för  solljuset  genom  gardin.  Luften 
i  kolfven  luktade  obehagligt. 

I  början  af  September  undersöktes  lösningen  i  kiilappara- 
ten  medelst  Berzelius-Marsh's  apparat  och  erhölls  en  öfver  2 
cent.  läng  delvis  ogenomskinlig  arsenikspegel. 

3  September  förseddes  kulapparaten  med  ny  silfverlösning 
^ch  genomdrifning  af  luft  frän  kolfven  fortsattes. 

1881.  13  April  undersöktes  kulapparatens  silfverlösning 
af  5  Sept.  1880;  vätskans  lukt  mindre  obehaglig  än  förut.  Vid 
undersökning  medelst  Berzelius-Marsh's  apparat  begynte  anflog 
på  1 — 2  min.  att  afsätta  sig,  och  på  10  min.  hade  det  en 
längd  af  öfver  2  cent.  och  var  till  större  delen  ogenomskinligt. 

*  21  Oktober  inbringades  ny  4?^  silfvemitratlösning  i  kul- 
apparaten, och  luftinledning  fortsattes.  Luften  i  apparaten 
illaluktande.  Efter  4 — 5  tim.  gulaktig  fällning  i  kulapparaten ; 
efter  10 — 12  tim.  var  fällningen  gråaktig,  antagligen  till  följd 
af  dagsljusets  inverkan. 

1882.  1  Januari  tillfogades  ytterligare  en  kulapparat  inne- 
hållande 4  %  silfvemitratlösning.  Den  sista  kulapparatens  lösning 
grumlades  ej    förr  än  efter  2  månaders  genomdrifning  af  luft. 

28  Mara  undersöktes  kulapparatemas  innehåll,  det  i  l:sta 
kulapparaten  reagerade  alkaliskt,  ett  gurkmejpapper  hållet  ofvan 
vätskans  yta  brunfargades,  och  Nesslbbs  reagens  gaf  tillkänna 
en  ej  obetydlig  halt  af  ammoniak.  Afsatsen  i  l:sta  kulappa- 
raten var  gulaktig  och  till  mängden  betydligt  större  än  i  den 
2:dra.  Vid  undersökning  af  innehållet  i  l:sta  kulapparaten  medelst 
Berzelius-Marsh's  apparat  glödgades  reduktionsröret  på  2  ställen, 
dervid  erhölls  ett  tydligt  arsenikanflog  vid  första  -glödgnings- 
stället,  vid  det  andra  ett  mycket  svagt.  Vid  undersökning  af 
innehållet  i  2:dra  kulapparaten  erhölls  icke  något  arsenikanflog. 

8  April.  Ett  i  kolfven  inhängdt  gurkmejpapper  brunfir- 
gades  på  några  minuter. 

De  2nie  kulapparaterna  förseddes  med  ny  4  ^  ailfvemitrat- 
lösning.    För  luftströmmens  tillvägabringande  anvtades  nu  en 
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Mpirator,  rymmande  52  liter,  och  tömdes  den  yanligen  under 
a  tim.  Efter  ett  dygns  genomledning  af  luft  visade  sig  i 
Irsta  kulapparaten  opalisering,  efter  ett  par  dagar  fällning. 

12  AprxL    Tydlig  gul  afsats  i  kulapparaten. 

11  Maj,  Innehållet  i  l:sta  kulapparaten  gaf  endast  svag 
reaktion  på  arsenik  yid  undersökning  medelst  Berzelius-Marsh'8 
apparat. 

Vätskan  i  2:dra  kulapparaten  hade  bibehållit  sig  nästan 
alldeles  klar. 

27  Juni  förseddes  lista  kulapparaten  med  ny  silfverlös- 
ning,  genomdrifning  af  luft  från  kolfyen  försiggick  under  som- 
maren endast  tidtals,  och  hindrades  på  hösten  i  anseende  till 
sjukdom  en  eller  annan  månad. 

1883.  9  Februari  undersöktes  kulapparatemas  innehåll. 
l:6ta  kulapparatens  väggar  voro  alldeles  svarta.  2:dra  kul- 
apparaten innehöll  endast  obetydlig  mängd  afsats.  Lösningen 
från  båda  kiilapparatema  reagerade  alkaliskt  och  var  jem- 
förelsevis  obetydUgt  illaluktande.  Filtratet  gaf  vid  undersök- 
ning medelst  Berzelius-Marsh's  apparat  endast  en  svag  arsenik- 
spegel.    Afsatsen  gaf  deremot  icke  något  anflog. 

1  Mars  förseddes  båda  kulapparatema  med  ny  silfverlös- 
ning;  efter  1 — 2  dygn  begjmte  mörk  afsats  bilda  sig  i  l:sta 
kulpparaten. 

9  Mars  visade  sig  gulaktig  opalisering. 

/  September  undersöktes  innehållet  i  båda  kulapparatema, 
det  reagerade  alkaliskt  och  luktade  tydligt  ammoniak;  vid  till- 
sats af  klorvätesyra  utvecklades  illaluktande  gas.  Filtratet  un- 
dersöktes dels  medelst  Berzeliu8-Marsh's  apparat,  dels  medelst 
svafvelväte  och  visade  svag  arsenikhalt. 

I  anseende  till  utrikes  resa  afbröts  försöken  hösten  1883; 
kolfven  tillslöts  och  förvarades  i  oeldadt  rum  under  vintern 
och  sommaren  1883 — 1884. 

1884.  September.  Luften  i  kolfven  illaluktande  och  al- 
kaliskt reagerande.  Inhängdt  silfvemitratpapper  mörknade  på 
några  minuter. 

5  November  fortsattes  försöken  och  i  stället  för  Liebigs 
kulapparat  insattes  ett  F.  L.  Ekmans  absorptionsrör,  som  är 
vida  lämpligare  än  Liebigs  kulapparat  af  det  skäl,  att  det  utan 
anmärkningsvärd  tidsutdrägt  kan  tömmas  och  renspolas  och  så- 
lunda är  att  föredraga,  då  innehållet  skall  undersökas. 
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Apparaten  var  nu  sammansatt  af  följande  delar:  A,  Eolfven 
med  arseniksyrlighet,  animaliska  ämnen  m.  m.,  B.  U-formigt 
rör  med  bomull,  C.  U-formigt  rör  innehållande  å  ena  sidan 
rodnadt  lakmuspapper  å  andra  gurkmej  papper,  D.  Ekmans  ab- 
sorptionsrör  innehållande  4%  silfvemitratlösning,  E  U-formigt 
rör  för  upptagande  af  silfverlösning,  som  möjligen  kunde  ryckas 
med  luftströmmen,  F  Finkeners  aspirator. 

5  November  sattes  luftströmmen  genom  rörsystemet  i  gång; 
efter  några  tim.  begynte  brunfärgning  af  vätskan  i  absorptions- 
röret  att  visa  sig.  Vid  den  åt  kolfven  vända  sidan  närmast 
U-formiga  röret  C,  hade  ett  gråaktigt  anflog  afsatt  sig. 

188Ö.  Januari.  Luften  i  kolfven  fortfarande  obehagligt 
luktande. 

1  Mars.  I  kolfven  inhängdt  silfvemitratpapper  mörknade 
på  25—30  min. 

14  Juli.  Innehållet  i  absorptionsröret  uttömdes  och  un- 
dersöktes, vätskan  var  illaluktande  och  reagerade  alkaliskt,  en- 
dast ringa  mängd  afsats  förefans. 

A.  Lösningen  gaf  vid  undersökning  medelst  Berzelius- 
Marsh'8  apparat  endast  svagt  genomskinligt  brunt  anflog. 

B.  Fällningen  gaf,  oaktadt  reduktionsröret  öfver  1  tim. 
bibehölls  glödande,  icke  tecken  till  anflog. 

13  Juli,  Apparaten  anordnades  ånyo,  men  med  den  för- 
ändring att  obsorptionsröret  förseddes  med  utspädd  salpeter- 
syra i  stället  för  silfverlösning.  Genomdrifning  af  luft  från 
kolfven  återbegyntes  äfven  s.  d. 

27  Juli.  Syran  i  absorptionsröret  visade  svag  opalise- 
ring. 

29  Juli  insattes  efter  salpetersjrreröret  ett  annat  Ekmans 
absorptionsrör  innehållande  A%  silfvemitratlösning,  och  luftge- 
nomledningen  fortsattes. 

19  Augusti.   Obetydlig  mängd  afsats  i  silfvemitratlösningen. 

20  September.    Silfverlösningen  klar,  fällningen  upplöst. 
24  September  inhängdes   i   kolfven  en  filtrerpappersremsa 

befuktad  med  guldklorid  *). 

29  September.    Guldkloridpapperet  ej  förändradt. 

28  Oktober  borttogs  salpetersjrreröret,  innehållet  afdunsta- 
des   och  lemnade  l,oo8  gm.  salpetersyrad  ammoniak.     Luftge- 

')  Galdklorld  år  ett  ganska  lämpligt  reaktionsmedel  för  arsenikyäte; 
fläckar  af  gnldklorid  färgas  deraf  violetta  och  af  större  mängd  arse- 
nikYäte  mörkblåa. 
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nomledningen  fortattes  derefter  utan  anbringande  af  något  sal- 
petersyrerör. 

SilfVerlösningen  visade  sig  klar  och  reagerade  surt. 

2  November,  Silfverlösningen  klar  och  tydligt  surt  rea- 
gerande. 

11  November.  Silfverlösningen  reagerade  alkaliskt,  och  en 
liten  mängd  svartbrun  OQlning  hade  afsatt  sig  i  absorptions- 
lörets  ät  kolfven  vända  del. 

13  November,    Afsataen  ökad. 

17  November,    Afsats  utefter  hela  absorptionsröret. 

18  November,  AmmoDiumnitratet  af  28  Oktober  1885  upp- 
hettades med  svafvelsyra,  så  att  all  salpetersyra  aflägsnades, 
och  undersöktes  derefter  medelst  Berzelius-Marsh^s  apparat  på 
arsenik;  oaktadt  40  minuters  glödgning  af  reduktionsröret  er- 
hölls icke  något  anflog. 

21  November,  Afsats  hade  nu  bildats  utåt  hela  absorp- 
tionsröret; afsatsen  å  den  del  af  absorptionsröret,  som  var  vänd 
åt  aspiratom  svartbnm,  i  kulröret  deremot  grågul  till  större 
delen.  Lösningen  reagerade  alkaliskt  och  luktade  ej  sär- 
deles illa. 

Lösningen  undersöktes  på  sätt  ofvan  är  nämdt  medelst 
Berzeliu8-Marsh*s  apparat;  oaktadt  reduktionsröret  %  tim.  bi- 
behölls glödande,  erhölls  så  svagt  anflog,  att  det  icke  utan 
loup  kunde  af  mig  med  slJcerhet  urskiljas. 

Afsatsen  i  absorptionsröret  behandlades  med  ammoniak, 
som  löste  den  grågula  delen,  men  lemnade  den  svartbruna 
olöst.  Den  ammoniakaliska  lösningen  afdunstades  vid  lindrig 
värme,  då  gula  kristaller  afskildes,  hvilka  med  syror  utveck- 
lade kolsyra.  Bemälda  kristaller  undersöktes  på  arsenik  me- 
delst Berzeliu8-Marsh*s  apparat;  oaktadt  reduktionsröret  bibe- 
hölls glödande  1  tim.  20  min.  erhölls  endast  ett  otydligt,  svagt 
brunaktigt  anflog. 

22  November  inhängdes  i  kolfven  papper,  hvarå  fläckar  af 
guldkloridlösning  voro  anbringade. 

23  November  voro  guldkloridfläckama  oförändrade. 

Då  luften  i  kolfven  icke  vidare  visade  någon  arsenikhalt, 
afslutades  d,  23  Nov.  luftundersökningen,  och  företogs  under- 
sökning af  innehållet  i  kolfven  för  att  utröna,  om  någon  ar- 
senik derstädes  funnes  qvar,  och,  om  så  var,  i  hvad  form. 

Undersökning  af  kolfvens  innehåll  verkställdes  på  föl- 
jande sätt: 
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1.    Utdragning  med  yatten. 

1  December,  Innehållet  i  kolfven  behandlades  i  flere  om- 
gånger  med  kokhett  destilleradt  vatten,  en  syartbrun  vätska 
med  kolväte  liknande  lukt  erhölls. 

Ä,  Vätskan  filtrerades,  filtratet  reagerade  alkaliskt  och 
luktade  utom  kolväte  äfven  ammoniak. 

B.  Det  svartbruna  filtratet  öfvermättades  med  klorväte- 
syra,  den  sura  vätskan  skilde  sig  lätt  i  2:ne  lager  a  en  klar, 
föga  färgad  lösning  och  b  en  svartbrun  afsats  (humuskroppar), 
som  afskildes  genom  filtrering,  hvarefter  den  uttvättades;  fil- 
tratet gaf  vid  pröfning  med  svafvelväte  ej  straxt  fUllning  af 
svafvelarsenik. 

C  Det  sura,  svagt  färgade  filtratet  B  a  öfvermättades 
med  ammoniak  och  försattes  med  klormagnesiumblandning  i 
öfverskott,  den  alkaliska  vätskan  lemnades  i  hvila  24 — 36  tim., 
då  en  icke  obetydlig  mängd  kristallinisk  afsats  a  hade  afskilt 
sig.    Bemälda  afsats  undersöktes  på  arseniksyra,  som  följer: 

a.  För  att  utröna  huruvida  fosfatafsatsen  äfvenledes  inne- 
höUe  arsenik,  löstes  den,  förut  med  ammoniakhaltigt  vatten, 
uttvättade  afsatsen  i  utspädd  klorvätesyra,  lösningen  upphet- 
tades till  nära  kokning  och  öfvermättades  med  svafvelväte; 
vätskan  grumlades  snart  af  en  hvitgul  ftUning.  Efter  48  tim- 
mars digestion  under  öfverskott  på  svafvelväte  hade  icke  obe- 
tydlig mängd  ljusgul  fällning  afsatt  sig.  Sedan  öfverskott  af 
svafvelväte  medelst  kolsyreström  blifvit  utdrifvet,  uttvättades 
denna  fällning  och  löstes  i  ammoniak;  den  ammoniakaliska  lös- 
ningen afdunstades  till  torrhet,  återstoden  upphettades  först  med 
rykande  salpetersyra,  smältes  derefter,  för  att  fullständigt  be- 
frias från  organiska  ämnen,  med  natriumnitrat  och  -karbonat, 
smältan  löstes  i  vatten,  lösningen  upphettades  med  svafvelsyra 
i  öfverskott,  så  att  all  salpetersyra  aflägsnades,  den  sura  åter- 
stoden löstes  i  vatten,  lösningen  upphettades  till  nära  kokning 
och  öfvermättades  med  svafvelväte,  som  fick  tillfälle  att  vid 
digestionsvärme  under  48  tim.  inverka,  då  öfverskott  af  svaf- 
velväte utdrefs  medelst  kolsyreström,  den  ljusgula  fällningen 
löstes  i  ammoniak  för  att  afskilja  största  delen  af  det  tillika 
utfälda  svaflet,  den  ammonikaliska  lösningen  försattes  med  klor- 
vätesyra i  öfverskott,  den  utfälda  svafvelarseniken  tvättades 
och  torkades,  behandlades  derefter  med  kolsvafla  för  att  befrias 
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frin  vidhängande  avgfvel,  upphettades  slutligen  till  + 100 — 105". 
Den  sålunda  renade  svafvelarsenikens  vigt  0,iss  gm. 

b.  Det  alkaliska  filtratet  och  det  koncentrerade  tvättvatt- 
net efter  fosfatafsatsen  b.  a.,  tillsammans  uppgående  till  öfver 
2  liter,  försattes  med  klorvätesjra  i  dfverskott,  den  sura  vätskan 
fildes  icke  vid  vanlig  temperatur  af  svafvelväte,  hvarför  den 
upphettades  till  nära  kokning,  öfvermättades  med  svafvelväte 
och  digererades  dermed  öfver  48  tim.,  öfrerskott  af  svafvel- 
Täte  utdrefs  medelst  kolsyra,  en  liten  mängd  gråaktig  fUUning, 
som  hade  afskilt  sig,  renades  på  samma  sått  i  i  Ca  är  be- 
ikrifvet;  den  erhållna  svafvelarsenikens  vigt  varO,oi  gm.  Fil- 
trätet,  som  erhölls  efter  sistbemälda  svafvelarseniks  afskiljande 
undersöktes  slutligen  på  arsenik  se  4, 

2.    UtdragiilBg  med  åttiktyrelialtift  vatteB. 

De  med  vatten  förut  utdragna  animaliska  ämnena,  jord  m.  m. 
Qtdrogos  derefter  flere  gånger  med  vatten,  försatt  med  sä 
mycket  ättiksyra,  att  vätskan  reagerade  tydligt  surt.  Filtratet, 
hvars  mängd  uppgick  till  flere  liter,  koncentrerades  till  600 — 
700  kem.,  hvilka  öfvermättades  med  ammoniak  och  försattes 
med  klormagnesiumblandning,  då  ej  obetydlig  mängd  fosfater 
efter  24  tim.  afskilde  sig. 

a.  Dessa  fosfater  undersöktes  på  arseniksyra  på  samma 
BÄtt  som  i  i.  C  a.  och  svafvelarseniken,  som  erhölls,  renades 
genom  smältning  med  natriumnitrat  m.  m. 

Den  med  kolsvafla  behandlade  och  vid  + 100'  torkade  ar- 
Beniksvafligheten  vägde  0,o58  gm. 

fr.  Filtrat  efter  sistnämda  fosfater  äfvensom  det  kon- 
centrerade tvättvattnet,  utgörande  tillsammans  något  mer  än 
1  liter,  öfvermättades  med  klorvätesyra,  den  sura  vätskan  upp- 
värmdes och  öfvermättades  med  svafvelväte,  den  derigenom 
erhållna  svafvelarseniken  renades  på  ofvan  anfördt  sätt.  Den 
renade  och  vid  -HlOO'  från  sitt  hydratvatten  befriade  svafvel- 
arseniken vägde  0,026  gm. 

3.    Utdragning  medelst  klor. 

Då  möjligen  arseniksyra  i  svårlösligt  tillstånd  t.  ex.  såsom 
arseniksyrad-kalk  och  -jemoxid  kunde  förefinnas  bland  anima- 
liska ämnen,  jord  m.  m.  och  då  qvarvarande  animaliska  ämnen  *) 

')  De  oförmultnade  animaliska  &mnenas  mängd  1  fuktigt  tillstånd  något 
öfrer  1  kilogm. 
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betydligt  försvårade  arseniksjrrans  upplösning,  upphettades 
kolfvens  innehåll  med  klorvätesjra  och  kaliumklorat,  så 
att  alla  organiska  vöfnader  fullständigt  förstördes,  och  en 
gulröd,  lätt  filtrerbar  vätska  erhölls.  Filtratet,  som  uppgick 
till  flere  liter,  upphettades,  så  att  all  fri  klor  aflägsnades; 
öfvermättades  med  svafvelväte  och  digererade  dermed  flere 
dagar,  under  tillförande  af  mera  svafvelväte,  hvilket  i  an- 
seende till  vätskans  stora  halt  af  jemklorid  var  nödvändigt- 
Fällningens  mängd  var  ganska  riklig  till  följd  af  dess  betyd- 
liga halt  af  utfäldt  svafvel,  som  genom  jemkloridens  inverkan 
på  vätesvaflan  afskilt  sig.  Den  hvitgrå  fällningen  renades  på 
sätt  ofvan  är  nämdt  genom  lösning  i  ammonisJc,  afdunstning 
till  torrhet,  upphettning  med  salpetersyra,  smältning  med  na- 
triumnitrat  m.  m. 

Den  med  kolsvafla  renade  och  vid  +95 — IW  uttorkade 
svafvelarseniken  vägde  0,445  gm. 

4.    Undersökning  af  de  filtrat^  som  erhållits  Tid  svafyel- 
arsenikens  afskilljande. 

De  vid  undersökning  7,  2  och  3  erhållna  filtrat  efter  svaf- 
velarsenikens  afskiljande  undersöktes  slutligen  äfvenledes  på 
arsenik  på  följande  sätt. 

a.  Filtratet  inbringades  i  glasretort  och  koncentrerades 
till  dess  Vä — Ve  återstod.  Det  erhållna  destillatet  undersöktes 
på  arsenik  genom  öfvermättning  med  svafvelväte,  som  24 — 48 
tim.  fick  inverka. 

b.  Återstoden  i  retorten  in  slogs  i  en  gasutvecklingsappa- 
rat  och  försattes  med  koncentrerad  klorvätesyra  och  jemoxi- 
dulsulfat,  gasledningsrör  applicerades,  och  innehållet  upphet- 
tades till  kokning,  gasen  leddes  ned  i  destilleradt  vatten,  det 
sura  destillatet  öfvermättades  med  svafvelväte. 

Den  enligt  a  och  b  erhållna  svafvelarseniken  renades  en- 
ligt Fresenii  föreskrift  genom  upphettning  med  rykande  sal- 
petersyra och  koncentrerad  svafvelsyra,  den  koliga  massans  ut- 
lakning  med  vatten  och  förnyad  utfallning  med  svafvelväte. 

A.     Filtrat  från  undersökning  1  C.  b. 

a.  Filtratet,  öfver  2  liter,  koncentrerades  på  sätt  ofvan 
är  anfördt.     Destillatet  öfvermättades  med  svafvelväte. 
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fr.  Återetodcn  i  retorten  upphettades  med  koncentrerad 
klorrätesyra  på  sätt  ofvan  är  anfdrdt^  det  sura  destiUatet  öfver- 
mättades  med  svafvelväte. 

Destillatet  a  och  återstoden  fr  lemnade  tillhopa  0,oo6  gm. 
på  ofvan  anförda  sätt  renad  STafvelarsenik. 

B.  Filtmt  firån  anderaökiiing  2. 

a.  Destillatet,  som  innehöll  ättiksyra  lemnade  vid  behand- 
handling  med  svafvelväte  ingen  svafvelarsenik. 

fr.  Återstoden  i  retorten  gaf  vid  destillation  med  koncen- 
trerad klorvätesyra,  destillatets  öfvermättning  med  svafvelväte 
och  f&llningens  rening  enligt  4  b  0,oti3  gm.  arseniksvaflighet. 

C.  Filtrat  fir&n  nnderaOkning  8. 

a.  Filtratet,  något  öfver  2  liter,  destillerades  till  dess  un- 
gefar 400  kem.  återstod.  Destillatet  gaf  med  svaivelväte  0,o  i  o 
gm.  svafvelarsenik. 

fr.  Återstoden  i  retorten  lemnade  vid  destillation  med 
klorvätesyra  och  destillatets  behandling  med  svafvelväte  0,o)4 
gm.  svafvelarsenik. 

0.    UndersSkniBg  af  den  i  1  B.  b.  erhållna  homnsartade 
ftllningen  på  svafrelarseBik. 

Den  svartbruna,  öfverskott  på  ammoniak  hållande  vätskan, 
som  erhållits  genom  utdragning  med  vatten  enl.  1  B.  fr,  an- 
sågs möjligen  kunna  innehålla  svafvelarsenik,  som  tillika  med 
arseniksyra  upplöst  sig  i  den  ammoniakaliska  vätskan,  men 
Tid  öfvermättning  af  klorvätesyra  utfallit  tillika  med  humus- 
kropparna.  För  att  utröna  huruvida  bemälda  humuskroppar 
innehöllo  svafvelarsenik,  verkstäldes  undersökning  på  följande 
sätt:  En  del  af  den  humusartade  fällningen  uttvättades  först 
genom  decantation,  derefter  på  filtrum,  uttvättningen  fortsattes 
till  dess  att  tvättvattnet  ej  längre  reagerade  för  klor. 

De  tvättade  humuskroppama  torkades  vid  +110';  1  gm.  af- 
vägdes  härefter  och  upphettades  med  rykande  salpetersyra; 
återstoden  smältes  med  natrium-nitrat  och  -karbonat,  smältan 
löstes  i  vatten,  lösningen  öfvermättades  med  salpetersyra  och 
pröfvades  med  bariumnitrat  på  svafvelsyra  och,  efter  öfver- 
mättning med  ammoniak,  på  arseniksyra  medelst  klormagne- 
siumblandning;  dessa  prof  utföUo  nekande. 
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ningen. 


SammaBStiUniiig  af  den   Tid  ofran  anfSrda  nndersSk- 
BiBgar  ftiBBa  STafrelarseBiken. 

Det  arsenikhaltiga  fos- 

Vattenlös-]     ^»tet  IC.a,  gaf 0,is8  gm.  svafvelareenik. 

Filtratet     efter     före- 
gående IC.b.  gaf...   0,010     »  > 

2.  J[«tfe«yre-fAr8eiukhaltigtfo8fatPa.  0,os8  >  > 
haltiga  )  Filtratet     efter    före- 

lö8ningen.\    gående  2b 0,026  >  > 

5.  KlorhalHga  lömingen  gaf. 0,445  >  » 

A.  Filtrat  [  a.  deetillat 
efter    un-  {  och  b  åter- 
ders.  1.    I   stod  gaf..    0,oo6     »  > 

a.  destillat  visade 
ej  arsenikhalt. 

b,  återstod 
gaf 0,003     »  » 

a.  destillat    0,oio     >  > 

b,  återstod 
gaf 0,014     >  t 


4.  Filtraten 
efter  evaf- 

velarae^ 
nikenfrån 

12    3 


vid  deatiU 
lation  m. 
4.  A. 


m. 


B.  a 


B.  Filtrat 


ders.  2. 

C.  Filtrat 
efter    un- 
ders. 3. 


S:a    0,685 


Den  vid  undersökningen  funna  svafvelarsenikens  total- 
mängd 0,68  5  gm.  motsvarar  0,5 si  arseniksyrlighet.  På  grund 
af  vattenlösningens  förhållande  att  icke  straxt  fallas  af  svafvel- 
väte,  men  att  deremot  med  klormagnesiumblandning  gifva  ar- 
senikhaltig  fosfatfällning,  berättigas  man  att  antaga,  att  vid 
försökets  afslutande  d.  25  Nov.  arseniken  förefans  såsom  ar- 
seniksyra *). 

De  i  Juni  1876  tillsatta  100  cgm.  arseniksyrlighet  hade  i 
beröring  med  de  animaliska  ämnena  förändrats,  så  att  55  cgm. 
arseniksyrlighet  syrsats^)  till  64  cgm.  arseniksyra,  och  45  cgm. 
arseniksyrlighet  öfvergått  till  gasformiga  arsenikföreningar;  om 
dessa  sistnämda  utgjorts  af  arsenikväte,  kakodyloxid  eller  an- 
dra arsenikhaltiga  gaser  har  genom  undersökningen  icke  kunnat 
ådagaläggas. 


*)  Den  uti  filtraten  efter  fosfatfällningen  funna  arsenik,  förefans  antag- 
ligen åfvenledes  i  lösningen  såsom  arseniat. 

')  Denna  oxidation  har  antagligen  försiggått  genom  inrerkan  af  bak- 
terier. 
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Efter  sammanräkning  af  alla  de  arsenikqTantiteter,  som 
under  årens  lopp  utur  silfverlösuingen  blifvit  framstälda,  dels 
såsom  svafvelarsenik,  dels  såsom  arsenikmetall,  finner  jag  att 
större  delen  af  den  arsenikhaltiga  gasen  icke  blifvit  af  silfver- 
nitratlösningen  absorberad,  troligen  af  det  skäl,  att  den  utan 
att  sönderdelas  passerat  absorptionsröret. 

Vid  behandling  med  de  särskilda  lösningsmedlen  kan  an- 
tagas: 

1,  att  medelst  vatten  ammoniumarseniat  utdragits. 

2,  att  medelst  ättiksyrehaltigt  vatten  ammoniummagne- 
siumarseniat  blifvit  upplöst  äfvensom  ringa  mängd  arseniat  af 
kalk  och  jemoxid. 

3,  att  medelst  klorbehandling  återstoden  af  de  svårlösliga 
föreningarna  kalciumarseniat  och  jemoxidarseniat  blifvit  upp- 
lösta. 

Det  kan  antagas,  att  hos  lik  efter  arsenikförgiftade  per- 
soner en  liknande  förändring  eger  rum,  och  att  till  följd  deraf, 
under  årens  lopp,  arsenik  bortgår  i  gasform,  och  att  sålunda 
den,  vid  undersökning  af  exhumerade  likdelar  efter  arsenik- 
förgiftade,  af  flere  toxikologer  iakttagna  eller  förmodade  arse- 
nikförminskning kan  förklaras. 

Huruvida  bildad  arseniksyra  vid  riklig  tillgång  på  rutt- 
nande animaliska  ämnen  och  bristande  lufttillträde  kan  åter 
reduceras  och  derefter  småningom  öfvergå  till  gasformiga  ar- 
senikföreningar vore  i  toxikologiskt  hänseende  af  stor  vigt  att 
utröna. 
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A  KbJfnud 
B.  RöriMd/ 
C.  RÖTTned/ 
D  Bkmans 
E.  Rör  för  * 

F  Enhmer^ 

X.  Rorgåaii 

Y  VaiienUäx 

2.  Jfloppsk^ 
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Meddelanden  från  Stockholms  Högskola  N:o  52. 


METHODE 


ZUB 


BESTIUDHG  DER  BRECIDNIiSEIPORENTER 

«  FBISMEN  IT  6R0S8EM  BRECHENDEH  WINEELN 


VON 


WILHELM  RAMSAT. 


MIT  1  TAFEL. 
I  

MITOKTHSILT  DBN  9  JUNI   1886  DUBCH  A.   E.  NOBDBNBKIÖLD. 


STOCKHOLM.  1886. 

KONOL.    BOKTBTCKEBIBT. 

P.  A.  KORSTXDT  &  BÖKBB. 
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Uie  genaueste  Methode  zur  BestimmuBg  der  Brechungs- 
exponenten  ist  bekanntlich  diejenige  durck  Messung  der  Mini- 
malablenknng  des  gebrochenen  Strahles  in  Prismen.  Diese  aus- 
gezeichnete  Methode  hat  indessen  insofern  eine  Beschränkung 
gehabt,  als  der  brechende  Kantenwinkel  ^)  der  betreffenden  Pris- 
men nicht  eine  gewisse  Grösse,  welche  in  jedem  Falle  von 
dem  Brechungsyermögen  der  angewandten  Substanz  fUr  die  zu 
bestimmende  Farbe  abhängig  ist,  ubersteigen  känn.  Die  Gren- 
zen,  welche  dadurch  flir  die  Anwendbarkeit  vorhandener,  von 
der  Natur  selbst  gelieferter  Prismen  angewiesen  werden,  sind 
oft  unangenehm  eng.  So  ist  z.  B.  bei  Anglesit,  welcher  bei  Monte 
Poni  und  an  mehreren  anderen  Orten  in  ausgezeichneten  Kry- 
stallen vorkommt,  der  grösste  mögliche  Winkel  eines  zur 
Axenebene  symmetrischen,  der  Verticalaxe  parallel  geschlifie- 
nen  Prismas  zur  Messung  der  Brechungsexponenten  a  und 
y  fur  die  Linie  J).  der  Natriumflamme  bei  20'  nur  63'  45', 
während  der  Winkel  des  naturlichen  Prismas  ooP  derselben 
Zone  vom  lOS^éS'  beträgt.  WUrde  man  nun  in  diesem  Beispiel 
die  vorzUglichen,  naturlich  vorkommenden  Krystalle  mit  vertical- 
prismatischer  Ausbildung  benutzen  können,  und  wUrde  es  erhi^fg- 
licht,  durch  ein  und  dieselbe  Einstellung  des  Prismas  ooP  zuerst  a 
and  /,  dann  a  und  ^  zu  messen,  so  könnte  der  Krystall  geschont 
werden  und  man  wäre  des  miihsamen  Schleifens  und  Polirens  der 
zwei  nöthigen  Prismen  enthoben.  Im  Folgenden  soU  nun  gezeigt 
werden,  wie  Prismen  mit  grossen  Winkeln,  wie  die  natUrlichen 
priflmatischen  Krystalle  des  Anglesit,  die  Bestimmungen  der 
Brechungsexponenten  mittelst  Messen  der  letzteren  in  einer 
stark  lichtbrechenden  FlUssigkeit  erlauben.  Das  dabei  ange- 
wandte  Princip  ist  dasselbe,  das  schon  längst  fiir  die  Messung 
grosser  Axenwinkel  gebraucht  wurde;  ich  werde  im  Folgen- 
den  zeigen,    dass  die  nämliche  Methode  auch  fUr  directe  Be- 

0  Die  nnten  angegebenen  Pritmenwinkel  der  Sabttansen  tind  niekt 
Supplementwinkel. 
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stimmung  der  Brechungsexponenten  in  Prisraen  hinreichend 
genau  ist,  um  in  manchen  Fallen  allgemeine  Anwendung  zu 
verdienen. 

Die  Grundla<;e  und  die  Vortheile  dieser  Methode  hatte  Herr 
Professor  W.  C.  Brögger  schon  im  Jahre  1884  in  einem  Vor- 
trage  an  der  Hochschule  Stockholms  dargelegt  und  hatte  schon 
damals  die  vorläufigen  Anordnungen  fiir  die  experimentelle 
Priifung  derselben  angefangen.  Da  er  selbst,  fehlender  Zeit 
wegen,  seine  Methode  nicht  geniigend  prlifen  konnte,  habe  ich 
nach  seiner  Aufforderung  diese|  Arbeit  unternoramen,  und  hat 
es  mir  hoffentlich  gelungen,  eine  praktisch  brauchbare  Methode 
daraus  zu  schaffen. 

Das  Princip  der  Bestimmung  von  Brechungsexponenten 
in  Prismen  mit  grossem  brechenden  Winkel,  welche  der  Grösse 
dieses  Winkels  wegen  in  der  Luft  nicht  bestimmt  werden 
können,  ist  das  folgende:  man  taucht  das  Prisma  in  eine  stark 
lichtbrechende  Flussigkeit  ein  und  verkleinert  dadurch  die 
Differenz  zwischen  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Strahlen,  welche  durch  das  Prisma  selbst  und  das  umgebende 
Medium  passiren,  und  welche  somit  der  sonst  in  der  Luft  ein- 
tretenden  Totalreflexion  entgehen.  Wenn  man  den  Brechungs- 
exponenten der  das  Prisma  umgebenden  Flussigkeit,  ferner 
die  Grösse  der  Minimalablenkung  in  der  Flussigkeit  selbst  fiir 
die  von  dem  Prisma  gebrochenen  Strahlen  kennt,  känn  natur- 
lich  der  Brechungsexponent  der  Prismensubstanz  im  Verhält- 
niss  zur  Luft  durch  einfache  Rechnung  bestimmt  werden.  Wie 
diese  Methode  in  der  Praxis  bewerkstelligt  ist,  wird  sich  aus 
der  folgenden  Auseinandersetzung  der  ausgefilhrten  einzelnen 
Bestimmungen  ergeben. 

Die  Messungen  sind  mit  einem  FuESs'schen  Goniometer 
N:o  2  (Web8Ky's  Modell)  ausgefuhrt.  Ausser  den  gewöhn- 
lichen  mechanischen  Vorrichtungen  desselben  sind  fur  die  be- 
treifenden  Bestimmungen  noch  folgende  nothwendig: 

1)  ein,  am  besten  an  dem  Halter  des  Signalfem rohres  zu- 
befestigender,  bis  an  die  Mitte  des  Goniometerkreises  rei- 
chender,  horizontaler  Träger,  welcher  in  |eine  horizontale 
Scheibe  Tiir  die  Aufstellung  des  die  stark  lichtbrechende  Flus- 
sigkeit enthaltenden  Gefässes  endigt.  Diese  Scheibe  muss 
möglichst  genau  dem  Goniometerkreis  parallel  gestellt  sein, 
was  wenigstens  ungefahr  dadurch  erreicht  wird,  dass  der  Arm 
aus    zwei  Theilen    verfertigt    wird,    wovon  der  eine,    welcher 
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da8  Gefäfls  trägt,  an  dem  anderen  beweglich  angebracht  und 
mit  Justirschrauben  versehen  ist.  Bei  meinen  Bestimmungen 
wandte  ich  oinen  derartigen,  urspriinglich  fur  das  Liebisch'- 
sche  Totalreflectometer  construirten  Gefässträger  an. 

2)  ein  am  Justir-  und  Centrirapparat  des  Goniometers  an- 
gebrachter,  zweimal  knieförmig  gebogener  Prismenträger.  Der 
mittlere  verticale  Theil  desselben  muss  am  besten  aus  zwei 
Theilen  bestehen,  von  welchen  der  eine  mit  einer  Hohlrinne,  der 
andere  mit  einem  Zapfen  versehen  ist,  so  dass  der  erstere  mit 
dem  Prisma,  dessen  Brechungsexponent  bestimmt  werden  soll, 
ohne  dass  die  einmal  ausgefiihrte  Justirung  des  Prismas  we- 
sentlich  beeinträchtigt  wird,  bequem  abgenommen  und  wieder 
aufgesetzt  werden  känn.  Auch  in  diesem  Falle  wurde  ein  von 
FuESS  fiir  das  nämliche  Totalreflectometer  construirter  Träger 
benutzt. 

3)  ein  fur  die  lichtbrechende  Flussigkeit  bestimmtes  Ge- 
fäss,  ein  Hohlpriema  mit  verticalen  Wänden  von  planparallelen 
Gläsem.  Dasselbe  muss  solche  Dimensionen  besitzen,  dass, 
wenn  nöthig,  auch  ziemlieh  grosse,  naturliche  Krystalle  darin 
frei  gedreht  werden  können.  Die  Form  des  Gefasses  känn 
verschieden  sein.  Bei  den  unten  angefiihrten  Bestimmungen 
wurden  solche  von  zwei  vcrschiedenen  Formen  benutzt.  Das 
eine  mit  rectangulärer  Basis  hatte  Herr  Prof.  Brögoeb  schon 
fiir  seine  Versuche  verfertigen  lassen,  das  andere  war  ein 
Prisma  mit  dreieckiger  Basis.  Von  diesen  beiden  scheint  aus 
Griinden,  welche  weiter  unten  angegeben  werden  sollen,  das 
dreiseitige  Prisma  in  mehreren  Beziehungen  vorzuziehen  sein, 
wenn  es  auch  sonst  verschiedene  Nachtheile  besitzt. 

Wenn  fur  die  Bestimmungen  das  rectanguläre  Gefäss  an- 
gewendet  wird,  muss  die  Seite,  ^welche  von  den  aus  dem  Signal- 
femrohre  kommenden  Strahlen  zuerst  getroffen  wird,  möglichst 
genau  gegen  diese  normal  gestellt  werden.  Es  wird  dies  er- 
reicht  durch  das  Drehen  des  Gefasses,  bis  das  Bild  der  Signal- 
spalte,  welches  die  von  der  Glaswand  reflectirten  Strahlen  an 
der  Innenseite  des  Signaldiaphragmas  hervorrufen,  genau  mit 
dem  Signal  selbst  zusammenfällt.  Diese  Einstellung  konnte  im 
vorliegenden  Falle  sehr  scharf  mit  einem  Fehler  von  höchstens 
ein  paar  Minuten  gemacht  werden.  Dann  wurde  das  schon 
im  voraus  centrirte  und  justirte  Prisma  in  das  mit  einer 
FlUssigkeit  von  passendem  Lichtbrechungsvermögen  gefiillte 
Gefass  hineingetaucht.    Nun  wurde  die  Minimalablenkung  der 
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au8    dem  FliissigkeitsgefUss   herauskommenden,    und  von  dem ' 
Prisma  gebrochenen  Strahlen  abgelesen. 

Wenn  wir  den  auf  dieee  Weise  gemessenen  Winkel  mit 
m  (Fig.  1)  und  den  Brechungsexponenten  der  Flussigkeit, 
welcher  in  diesem  Falle  bei  der  Benutzung  eines  rectangulären 
Gefasses  schon  frliher  bekannt  sein  muss,  mit  n'  bezeichnen, 
80  wird  der  Sinus  der  Minimalablenkung  fiir  die  Strahlen 
innerhalb  des  Gefasses: 

'  sin  m  •     1 

=  — —  =  sm  6  . 


Wenn  die  Wände  des  Gefasses,  welche  von  den  Licht- 
strahlen  getroffen  werden,  nicht  vollkommen  parallel  sind, 
muss  man  in  die  Rechnung  eine  Correction  einfuhren,  wodurch 
m  und  b  um  den  Betrag,  welcher  der  Abweichung,  die  die 
eine  Wand  von  der  Parallelstellung  mit  der  anderen  macht, 
entspricht,  vergrössert  öder  verkleinert  wird. 

Wenn  b  und  der  brechende  Kantenwinkel  a  des  Prismas  be- 
kannt sind,  erhält  man  den  Brechungsexponenten  der  Substanz 
in  der  Luft  n 

.     af  6 
sm  -^ 

n  =  n' . . 


sm 


Eine  ungefahre  Correction  der  Fehler,  welche  durch  un- 
voUkommene  Construction  des  Flussigkeitsgefåsses  öder  durch 
seine  nicht  vollkommen  genaue  Einstellung  senkrecht  gegen 
die  einfallenden  Strahlen  entstehen  können,  erhält  man  dadurch, 
dass  die  Minimalablenkung  der  aus  dem  Gefäss  ausgehenden 
Strahlen  nach  beiden  Seiten  abgelesen,  und  das  Mittel  der 
daraus  berechneten  Werthe  genommen  wird. 

Einen  Versuch  mit  dieser  Methode  hatte  mit  einem  sehr 
hlibsch  prismatisch  ausgebildeten  Anglesit  von  Monte  Poni 
schon  1884  Herr  Prof.  W.  C.  Brögger  gemacht.  Derselbe  Kry- 
stall wurde  fiir  meine  unten  angefiihrten  Messungen  benutzt. 
Durch  zwei  Flächen  dieses  Krystalls,  welche  mit  einander  den 
spitzen  Winkel  76"  17'  (110:110)  einschliessen,  wurden  die  In- 
dices  a  und  /9  bestimmt.  Als  lichtbrechende  Flussigkeit  wurde 
Mohnöl  mit  dem  Brechungsexponenten  1,4  7  505  angewandt.  Die 
Minimalablenkungen  der  aus  dem  Gefäss  ausgehenden  Strahlen 
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wurden    nach    beiden   Seiten    abgelesen  und  hatten   folgende 
Werthe  fiir  Na-Licht: 


o 
42-34' 

I. 
43°  15' 

II. 
a 

42*44' 

43-  25' 

42  34 

43  19 

42  44 

43  26 

42  34 

43  19 

30" 

42  47  30" 

43  28  30" 

42  35 

43  19 

30 

42  45  30 

43  28 

42  35 

43  19 

30 

42  44 

43  28 

1  42°  34'  24' 

43°  18' 

15" 

42'  45' 

43*  27'  15" 

'  Daraus    wurden    die  Brechungsexponenten   a   und   fi   be- 

rechnet: 

a  /? 

I  1,87454  1,8815S 

II  1,87818  1,88302 

Mittel  1,87684  1,882S6 

Nach  ArZKUNI*):  1,87709  1,882S6 

Der  grösste  mögliche  Winkel  der  brechenden  Kante  de6 
Prismafi    bei    die  Bestimmung    von    a  und  /?   in    der  Luft  iat 

er  ir. 

Durch  die  Benutzung  des  zweiten,  stumpfen  Pristnenwinkels 
103' 43'  (110:lT0)  desselben  Krystalls  konnten  die  Indices  a 
und  y  bestimmt  werden.  In  diesem  Falle  aber  wUrde  das 
Brechungsvermögen  des  Mohnöls  nicht  hinreichend  gewesen  sein, 
um  die  Totalreflexion  zu  verhindem.  Statt  dieses  wandte  ich 
deshalb  eine  Lösung  von  Kaliumquecksilberjodid  mit  dem 
Brechungsexponenten  1,7267  an.  Folgende  zehn  Ablesungén 
wurden  fur  Na-Licht  gemacht: 


a 
24*  21'  30"  ' 

27-  29'  30" 

24  21  30 

27  29  30 

24  23  30 

27  30  30 

22  22  30 

27  30  30 

24  22  30 

27  30  30 

24  24  30 

27  30  30 

O  Zeitschrift  fttr  Krystallographle  I,  Bd.  184. 
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y 

27'  30'  30" 
27  30  30 
27  31  30 
27  31  30 
27*  30-  30" 


24" 

23'  30" 

24 

22  30 

24 

22  30 

24 

22  30 

im  Mittel 

24° 

22'  42" 

Daraus  berechnet  sich: 

a 

1,877»9 

nach  Arzruni 

1,89709 

r 

1,89398 
1,89363 

Der  gröBSte  mögliche  Winkel  der  brechenden  Eante  des 
Prismas  bei  der  Bestimmung  in  der  Luft  ist  63*45'. 

Aus  den  oben  angefuhrten  Werthen  der  Brechungsexpo- 
nenten  des  Anglesits  ergiebt  sich,  dass  man  an  gut  ausgebil- 
deten  natUrlichen  Krystallen  durch  Messung  der  Brechungs- 
exponenten  nach  der  oben  angegebenen  Methode  (Methode 
von  Prof.  W.  C.  Bkögger)  mit  einem  rectangulären  GefUsse 
ganz  gute  Werthe  erreichen  känn,  welche  sich  erst  in  der 
vierten  Decimale  von  den  genauen  Werthen  mit  einigen  Ein- 
heiten  unterscheiden ;  vielleicht  wurde  eine  noch  grössere  Ge- 
nauigkeit  erreicht  werden  können. 

Bei  den  librigen  Versuchen  wurde  nun  aus  mehreren 
Grunden  das  rectanguläre  Gefåss  durch  ein  dreieckiges  er- 
setzt  (Methode  von  W.  Ramsat).  Die  bei  der  Benutzung  des 
dreiseitigen  Hohlprismas  nöthigen  Vorrichtungen  sind  von  den 
oben  beschriebenen  etwas  abweichend.  Man  stellt  das  mit  der 
lichtbrechenden  Flussigkeit  gefiillte  Hohlprisma  derartig  auf, 
dass  die  durch  die  FlUssigkeit  gebrochenen  Strahlen  ihre  Mi- 
nimalablenkung  haben.  Das  Prisma,  dessen  Brechungsexpo- 
nent  bestimmt  werden  soll,  wird  jetzt  hineingetaucht  und  da- 
bei  mit  seiner  brechenden  Kante  nach  entgegengesetzter  Seite 
gerichtet,  wodurch  die  aus  demselben  aystretenden  Strahlen 
in  Verhältniss  zu  dem  nur  durch  die  Flussigkeit  fortgepflanzten 
(Fig.  2)  nach  entgegengesetzter  Seite  gebrochen  werden. 

Damach  wird  die  Minimalablenkung  fiir  die  nur  von  der 
Flussigkeit  gebrochenen  Strahlen,  nachträglich  auch  der  Win- 
kel   zwischen    diesen    und    den    auch    von  dem  Prisma  selbst 
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in  der  Stellung  der  Miniinalablenkung  gebrochenen  Strahlen 
abgelesen.  Um  bei  der  BcrechDung  die  Minimalablenkung 
der  von  dem  Prisma  in  der  Flliesigkeit  gebrochenen  Strahlen 
zu  bestimmen,  muss  man  darauf  Rucksicht  nehmen,  ob  die- 
selben  beim  Austreten  aus  dem  Hohlprisma  nach  derselben 
Seite  von  der  Normalen  zur  Austrittsfläche,  wie  die  nur 
von  der  Flussigkeit  abgelenkten  Strahlen,  öder  nach  der  ent- 
gegengesetzten  Seite  ausgehen,  d.  h.  ob 

,<  1»  +  o 


wenn  p  gleich  dem  Winkel  zwischen  den  beiden  Strahlen, 
welche  aus  dem  GefUss  kommen,  m  gleich  der  Minimalablen- 
kung der  nur  von  der  Flussigkeit  gebrochenen  Strahlen,  und 
a  gleich  dem  brechenden  Winkel  des  Hohlprismas  ist. 

Die  Minimalablenkung    der  von  dem  Prisma  in  der  Fltis- 
keit  gebrochenen  Strahlen  wird  in  dem  ersten  Falle  (Fig.  2  a): 


c  =  -2-V, 


*    wonn 

•in 
sin  r'  =  — 

und  in  dem  zweiten  (Fig.  2  b) 


wonn 


"=-2  +"   . 

.     /      ,   m-\-  a\ 
•in    p  — — — 

sin  v"  =  — ^ j-^-1 

n 

wenn  n'  =  der  Brechungsexponent  der  Flussigkeit,  welcher 
hier  beim  Anwenden  dos  dreiseitigen  Prismas  direct  durch 
Ablesen  von  m  bestimmt  wird. 

Wenn  b  der  brechende  Winkel  des  Prismas  der  zu  unter- 
suchenden  Substanz  ist,  so  wird  der  Brechungsexponent  der- 
selben 


6  +  c 
•II 

n  =^  n' 


•m-^-- 


.     b 

sin  -pr 
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Die  Vortheile  beim  Gebrauch  eiBes  dreiseitigen  Hohlpris- 
mafi  anstått  eines  rectaBgulären  Gefasees  eind,  wie  aus  dem 
Obenetehenden  ereichtlich,  also  eretens,  dass  dadurch  der  Bre- 
ehungsexponent  der  nöthigen  Flussigkeit  direct  während  der 
Operation  durch  eine  einzige  Ablesung  bestimmt  wird,  was 
namentlich  aber  von  grösster  Bedeutung  ist,  wenn  man  Flussig- 
keiten  anwenden  muss,  deren  Brechungsexponent  bei  Tempe- 
raturänderungen  öder  Aenderungen  der  Consistenz  (z.B.  Wasser- 
aufnahme  öder  Abdunsten)  raschen  Schwankungen  unterworfen 
sind.  Derartige  Aenderungen  wurden  n&mlich,  wenn  sie  nicht 
unmittelbar  controlirt  werden  können,  naturlich  auch  die  Ge- 
nauigkeit  der  Bestimmung  des  Brechungsexponenten  des  Prismas 
wesentlich  beeinträchtigen,  ein  Uebelstand,  welcher  also  durch 
das  dreiseitige  Hohlprisma  leicht  vermieden  wird,  während 
das  rectanguläre  Gefass  in  solchen  Fallen  ungenaue  Besultate 
liefern  muss.  Femer  ergiebt  sich  aus  der  Anordnung  der 
zu  bestimmenden  Prismen  in  Bezug  auf  das  dreiseitige  Hohl- 
prisma, dass  die  von  dem  Prisma  ausgehenden  Strahlen  eine 
Bichtung  besitzen  mlissen,  welche  immer  ziemlich  nahe  um 
die  Normale  der  Hohlprismenwand  gelegen  sein  muss,  wes- 
halb  bei  passender  Auswabl  der  Flussigkeit  Totalreflexion 
der  austretenden  Strahlen  innerhalb  der  Flussigkeit  nur  in 
äusserst  seltenen  Fallen  stattfinden  känn.  Endlich  ist  es  na- 
turlich leichter,  ein  dreiseitiges  Hohlprisma  zu  verfertigen,  als 
ein  genau  rectanguläres  Gefäss  mit  planparallelen  Wänden.*) 
Bei  den  untenstehenden  Bestimmungen  wurde  ein  ungleich- 
seitiges  Hohlprisma  mit  Basalwinkeln  von  ungefähr  50**,  60" 
und  70"  angewandt. 

Mittelst  dieser  Methode  wurden  die  Brechungsexponenten 
der  folgenden  Mineralien  bestimmt^): 

I.     Topas  Tom  UraL 

Als    brechendes  Prisma   wurde    das  Brachydoma  2  P  oo    mit 
einem    Winkel    von    92**  42'    gpnommen.     Das    lichtbrechende 

*)  Wle  oben  »ngeftihrt  ist,  lat  es  zwar  nicht  nöthig,  dass  das  rec- 
tanguläre Gefäss  genau  parallele  Wände  besitzt,  indem,  wenn  die  Åbwei- 
chnng  Ton  der  Parallelltät  bekannt  ist,  die  nötbigen  Correctionen  In  die 
Recbnung  elngefUhrt  werden  können.  was  aucb  Prof.  W.  C.  Bböoobb  so- 
wohl  theoretisch  als  praktisch  ausgeflihrt  hatte. 

*)  Die  Anzahl  der  Bestimmungen  ist  zwar  nicht  so  zahlreich,  wie  es 
wiinschenswerth  gewesen  wåre,  was  auf  die  kurze  Zeit,  welche  Ich  auf 
diese  Arbeit  verwenden  konnte,  zu  schreiben  ist,  hinreichend  aber  hoffent- 
lich,  um  die  Vortheile  der  Methode  zu  beweisen. 
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Medium  war  Mohnöl  mit  Index  ungefthr  1,47  5.  Der  bre- 
chende  Winkel  des  Hohlprismas  war  59*  57'  30".  Die  Beetim- 
mungen  wurden  fur  Na-Licht  ausgefiihrt  und  ergaben  fiir  a 
nnd  y  folgende  Werthe: 


m 

V 

a 

p^ 

y 

34' 57' 

19-  59' 

1,60969 

21* 

•24' 

1,61950 

34  56  30" 

20  1 

1,60973 

21 

25  30" 

1,61959 

34  57 

19  57 

1,60939 

21 

22 

1,619SI 

34  56 

19  57  30" 

1,160934 

21 

22 

1,61909 

34  58 

19  58  30 

1,60983 

21 

25 

1,61964 

34  56  20 

19  59  30 

1,60956 

21 

23  30 

1,61931 

34  57 

20 

1,60978 

21 

26 

1,61984 

34  57 

20 

1,60978 

21 

26 

1,61984 

34  56  30 

20 

1,60963 

21 

25  30 

1,61959 

34  56  30 

19  58 

1,60949 

21 

23 

1,61917 

34  57 

19  58 

1,60954 

21 

23  30 

1,61940 

34  57 

19  58 

1,60954 

21 

23  30 

1,61940 

Mittlerer  Werth: 

a 

y 

1,60973       1,61953 

Dieee  beiden  Indices  sind  niedriger  als  diejenigen,  welche 
gewöhnlich  fur  Topas  angegeben  werden,  wobei  aber  erinnert 
werden  muss,  dase  mit  der  bekannten  Schwankung  des  Axen- 
winkels  auch  die  Brechungsexponenten  variiren  miissen. 

Der  grösBte  mögliche  Winkel  fiir  Messung  in  der  Luft 
ist  76"  15'  14". 

In  diesem  Falle  hatte  das  Mineralprisma  eine  Politur, 
welche  fiir  eine  Messung  der  Brechungsexponenten  in  der 
Luft  weniger  geeignet  gewesen  wäre,  was  aber  beim  Messen 
in  Oel  einen  merkbaren  Uebelstand  nicht  verursacht,  auch 
ein  Vortheil  der  angewandten  Methode;  dieser  Vortheil  ist  in 
manchen  Fallen  sehr  schätzenswerth,  bei  Substanzen,  welche 
nur  schlechte  Folitur  annehmen  öder  matte  naturliche  Flächen 
besitzen. 
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II.     An^lesit  Ton  Monte  Poul. 

Der  fur  diese  Bestim mungen  benutzte  Kryetall  war  der- 
Belbe,  welcher  auch  fiir  die  Messung  in  dem  rectangulären 
Hohlprisma  angewandt  wurde  (siehe  oben). 

An  dem  Prisma  mit  dem  spitzen  Kantenwinkel  von  76*  17' 
wurden  die  Indices  a  und  ^  bestimmt.  Die  Messungen  wur- 
den  in  Mohnöl  in  dem  dreieckigen  Hohlprisma  mit  brechen- 
dem  Winkel  von  59"  57'  30"  ausgefulirt  und  gaben  folgende 
Resultate  fiir  Na-Licht: 

m  p"  a  pY  fi 

34'5r30"0   43"  49' 30"     1,87765     44"  24' 30"     1,88256 


34  52 

43  50 

1,87781 

44  26  30 

1,88292 

35  3  30 

43  37  30 

1,87808 

44  11 

1,88296 

35  3  30 

43  38  30 

1,87817 

44  12  30 

1,88317 

35  1  30 

43  31 

1,87688 

44  7  30 

1,88212 

35 

43  36 

1,87724 

44  12  30 

1,88254 

35  2 

43  39 

1,87768 

44  14  30 

1,88329 

35  1 

43  38  30 

1,87736 

44  14 

1,88294 

35  2 

43  39 

1,87768 

44  14 

1,88317 

35  2 

43  37 

1,87737 

44  12 

1,88268 

34  58 

43  35 

1,87663 

44  10 

1,88134 

34  58  30 

43  36  30 

1,87701 

44  12  30 

1,88220 

34  58 

43  35 

1,87663 

44  10  30 

1,88145 

34  58  30 

43  34  30 

1,87676 

44  13  30 

1,88241 

34  58  30 

43  34  30 

1,87676 

44  13 

1,88234 

Mittlerer  Werth: 

- 

a 

/? 

' 

1,87731 

1,88354 

nach  ÅUZBUNI    1,87709 

1,882S6 

An    dem  Prisma    desselben  Krystalls    mit    dem  stumpfen 
Winkel  103"  43'    wurden    die  Exponenten  a  und  y  bestimmt. 

*)  NB.  Die  beideo  ersten  Bestimmnngen  wurden  in  elner  schwächer 
liohtbrechenden  FlUssigkeit  ansgefiihrt. 
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Sie  wurden  in  einer  TH0ULET*8chen  Lösung  gemessen.  J)er 
angewandte  brechende  Winkel  des  dreieckigen  Hohlprismas 
war  50'  13'.  Fur  Na-Licht  wurden  folgende  Bestinimungen 
gemacht: 


tn 

P' 

a 

pr 

y 

43' 59' 

27°  23' 

1,87710 

30-  27'j 

1,89393 

43  59 

27  22 

1,87701 

30  26 

1,89383 

44  1 

27  28 

1,8780S 

30  30  30" 

1,89468 

4i 

27  28 

1,87788 

30  29 

1,89437 

43  58 

27  25 

1,87715 

30  28 

1,89374 

43  59 

27  27 

1,87746 

30  25 

1,89363 

43  59  30" 

27  22  30" 

1,87711 

30  25  30 

1,89389 

44  0  30 

27  24 

1,8776» 

30  23  30 

1,89391 

43  59  30 

27  22  30 

1,87711 

30  24  30 

1,89380 

i     44 

27  25 

1,87757 

30  24 

1,89387 

'     44 

27  25 

1,87757 

30  24 

1,89387 

44  0  30 

27  25  30 

1,87764 

30  26  30 

1,89418 

Mittlerer  Werth: 

a 

Y 

1,87741 

1, 

89399 

1     nach  Abzhtoi   1,87 7oé 

1, 

39363 

III.     Zinkblende  avs  Spanien* 

Von  dicsem  Mineral  wurde  als  brechendes  Prisma  ein  Spalt- 
Btuck  mit  einem  Winkel  von  60*  (K  30",  mit  vorzUglicher  Ausbil- 
dung  der  Spaltungsflächen,  genommen.  Die  Brechungsexponen- 
ten  dieses  Jdinerals  wurden  in  einer  Ealiumquecksilberjodidlösung 
in  dem  Hohlprisma  von  50*  13'  brechendem  Winkel  gemessen 

FUr  Lithiumlicht  wurden  folgende  Werthe  erhalten: 

m  p  L% 

42' 44'»)  48- 51' 30"  2,34166 

42  44  »)  48  53  2,34is7 

42  44  >)  48  57  30  2,84292 

*)  Die  drei  ersten  Ablesnngen  wurden  in  einer  stårker  liohtbreohen- 
den  Lösung  anigefiUirt,  als  die  folgenden. 
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m 

P 

Li 

42*  23' 

49-  6' 

2,34002 

42  23 

49  12 

2,34148 

42  23 

49  10 

2,34098 

42  23 

49  11 

2,34133 

42  24  30" 

49  12  30" 

2,34178 

42  23 

49  21  30 

2,34390 

42  23  30 

49  11 

2,34139 

Mittlerer  Werth  des  BrechungsexpoDenten  fiir  Li-Strahlen : 

2,34165 

nach  einer  Angabe  von  P.  Groth*)  2,34 i.. 

Der  grösste  Prismenwinkel,    der   eise  MessuBg   des  Bre- 
chungsexponenten  fiir  Li  in  der  Luft  gestattet,  ist 

50'  SCy  10". 


Fiir  Natriumlicht  fand  ich  den  1 
nenten: 

m                        p 

folgenden  Brechungsezpo- 

Na 

44»  0'30" 

49' 47' 30" 

2,36963 

44  2 

49  45 

2,36938 

44  1 

49  42 

2,36853 

44  1 

49  42 

2,36853 

44  2 

49  40 

2,36841 

43  33  ») 

50  17  30 

2,37000 

43  38 

50  9  30 

2,36950 

43  38 

50  9 

2,36939 

43  38 

50  9 

2,36939 

43  39 

50  10 

2,36983 

Mittlerer  Werth  f\ir  Na: 

2,36923 

nach  P.  Groth  (ibid.)     2,369.  . 


O  Physlkalische  KrjsUllographie,  2  Anfl.  8.  283. 
'}  Diese  and   dle  folgenden  Bestimmnngen  fUr  Na  warden  in  einer 
anderen  LösuDg,  als  die  vorhergehenden  aasgefUhrt. 
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Der  grösste  mögliche  Winkel  fUr  Messung  des  Exponenten 
in  der  Luft  ist: 

49'  55'  48". 


FUr  den  Brechungsexponenten  fur  Th»lliumlicht,  welcher, 
80viel  mir  bekannt,   nicht  vorher  bestimmt  woiden  ist,   ergab 
1      sich  folgender  Werth: 

m 
45*  28'  30" 

P 
50'  47' 

TI 

2,40045 

45  28  30 

50  48 

2,40068 

45  28  30 

50  40 

2,39897 

45  27  30 

50  48  30 

2,40049 

45  27  30 

50  47 

2,40031 

45  27  30 

50  45 

2,39995 

45  28  30 

50  52 

2,40160 

45  31 

50  52 

2,40900 

45  30 

50  48 

2,40094 

45  30 

50  50 

2,40157 

Als  mittlerer  Werth  ergiebt  sich: 

2,40069. 

Der    grösste    mögliche    Prismenwinkel    fur    Bestimmung 
dieses  Exponenten  in  der  Luft  ist: 

49'  14'  18". 


IV.    Harstisrit  Ton  Pj^sbergr. 

Ein  besonderes  Interesse  gewinnt  diese  Methbde  dadurch, 
dass  sie  die  Bestimmung  des  Brechungsexponenten  eines  neuen, 
von  Herm  G.  Flink  bei  Pajsberg  gefundenen  Minerals,  Hars- 
tigit^),  erlaUbte.  Vorhanden  waren  nach  der  bewerkstel- 
ligten    chemischen  Analyse    von  diesem  äusserst  seltenen  Mi- 


0  Meddelanden  fr&n  Stockholms  Högskola  N:o  51,  der  Sohwedisohen 
Akademie  der  Wlssensohaften  im  April  d.  J.  Torgelegt. 
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neral  nur  zwei  ganz  kleine  Krystalle,  dem  mineralogischen  In- 
stitute  der  Hochschule  Stockholms  gehörig.  Da  dieee  Kry- 
stalle das  Originalmaterial  der  gonioraetrischen  Untersuchun- 
gen  des  Herrn  G.  Flinks  ausmachten  und  somit  naturlich  nicht 
durch  Prismenschleifen  zerstört  werden  durften,  da  ferner  der 
naturliche  Prismenwinkel  fur  eine  Bestimmung  auf  gewöhn- 
liche  Weise  in  der  Luft  zu  gross  ist,  wiirde  es  ohne  die  vor- 
iiegende  Methode  nicht  möglich  gewesen  sein  iiber  die  Licht- 
brechungsverhältnisse  dieses  Minerals  eine  Vorstellung  zu  be- 
kommen. Das  Mineral  ist  nach  der  Angabe  G.  Flinks  rom- 
bisch.  Die  Ebene  der  optischen  Axen  ist  oo  P  oo .  Als  bre- 
chender  Winkel  konnte  das  Brachydoma  P  oo  mit  einem  bre- 
chenden  Winkel  von  89°  17'  benutzt  werden.  Der  Krystall 
war  jedoch  ganz  klein  und  hatte  ziemlich  uaebene  Flächeo, 
weshalb  die  gebrochenen  Strahlen  keine  allzu  sichere  Bestim- 
mung erlauben  konnten.  Es  wurde  in  Mohnöl  (brechender 
Winkel  des  Gefässes  =  59"  57'  30")  fur  Na-licht  bestimmt  a 
und  y: 

m  f^  a  ff  y 

35'  28°     2' 30"  1,67899  28°  36'  1,68292 

35  2'  27  54  1,6783  28  34  30  l,683ii 

35  2  27  54  l,678s  28  37  1,68841 

35  2  27  52  1,67806  28  30  30  1,68268 

35  2  27  55  1,6784S  28  34  l,6880i 

35  2     27  56         1,67858     28  49         1,68484 

35  2    27  54       1,6783    28  34       l,6880i 
35  2    27  47       1,6774    28  27       l,68i6i 

35  1     27  54         1,67805     28  40         1,68859 
35  1     27  48         1,67786     28  33         1,6827S 

Daraus  erhält  man  im  Mittel: 

a  y 

1,6782  1,68308 
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Wenn    man    die    Mittelwerthe    der  oben  angefiihrten  Be- 
stimraungen  vergleicht,  findet  man,  dass  sie  eine  solche  Genauig- 
keit  besitzen,  dass  sie  erst  in  der  vierten  Deoimale  von  frliher 
durch    directe   Messungen    in    der  Luft    gefundenen    Werthen 
abweichen.     Dagegen    zeigen    sich    fiir    die   einzelnén  Bestim- 
mungen,    wie    die  Tabellen    erweisen,    oft  bedeutende  Abwei- 
chungen.     Bei    einer   indirecten  Methode,    wie  die  hier  ange- 
wandte,    muss    sich    aber    auch    eine   grössere  Anzahl  Pehler- 
quellen  geltend  machen,  als  bei  den  voUkommeneren  directen 
Methoden.     Die    wichtigste  Fehlerquelle    ist   im  vorliegenden 
Falle    der  Umstand,    dass  beim  Einstellen  auf  die  Minitnalab- 
lenkung   der   von    dem    mit  der  Flussigkeit  gefiillten  Gefässe 
gebrochenen  Strahlen  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden 
känn,  ob  das  Hohlprisma  in  der  That  eine  genau  symmetrische 
Lage  zu  den  ein-  und  austretenden  Strahlen  einnimmt.    Denn 
eine  Abweichung    von    der  Richtung  der  genauen  Minimalab- 
lenkung  nach  irgend  einer  am  nächsten  liegenden  Brechungs- 
richtung    ubt    aut*  die  Richtung  der  austretenden  Strahlen  so 
geringen  Einfluss  aus,  dass  dicselbe  sich  nicht  geltend  macht, 
selbst  wenn  das  Prisma  recht  merkbar  nach  der  Seite  gedreht 
wird.    Fur  Kaliumquecksilberjodid  z.  B.  mit  einem  Brechungs- 
exponent    von    1,7  26    känn    ein    Hohlprisma,    mit    einem  bre- 
chenden  Winkel  von  50''  13",  O**  3'  30"  nach  jeder  Seite  gedreht 
werden,    ehe    ein  Fehler    von    O*  O' 30"    resultirt,    ein    Werth, 
welcher    innerhalb    der  Fehlergrenzen    des  von  mir  benutzten 
Instruments  gelegen  ist.     Dieser  Umstand  muss  naturlich  auf 
das  erhaltene  Resultat  Einfluss  iiben,  denn  bei  der  Berechnung 
des  Brechungsexponenten,    muss   man  immer  von  der  Voraus- 
setzung  ausgehen,  dass  die  Lage  des  Hohlprismas  symmetrisch 
in  Bezug  auf  die  ein-  und  austretenden  Strahlen  gewesen  sei, 
was  in  dem  einzelnén  Falle  nur  schwierig  bei  der  Einstellung 
mit  freier  Hand  zu  erreichen  ist,  obwohl  naturlich  eine  grös- 
sere Anzahl  Ablesungen  diesem  Fehler  abhelfen  känn.    Wei- 
tere    Fehler    können    aus    der    Construction    des    Hohlprismas 
herriihren,    dessen  Wände    im  vorliegenden    Falle    z.  B.  nicht 
aus    absolut   genau    planparallelen  Gläsern    bestanden;    ferner 
war    es    im    vorliegenden  Falle    nicht    möglich    die   Zonenaxe 
des    Hohlprismas    genau    parallel    der    Goniometeraxe    anzu- 
bringen,  die  Einstellung  geschah  auf  freier  Hand  u.  s.  w. 
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Trotz  dieser  Uebelstände  und  Fehlerquellen  scheinen  die 
oben  beBchriebenen  Methoden  doch  eine  recht  allgemeine  An- 
wendung  zu  verdienen,  namentlich  bei  prismatisch  ausgebil- 
deten  Kryetallen,  fur  welche  diese  Methoden,  welche  das 
mUhsame  Schleifen  von  Prismen  ersparen  und  den  Erystall 
schonen,  vielleicht  eine  Bedeutung  erreichen  diirften,  ént- 
sprechend  der  BeBtimmung  durch  Totalreflexion  bei  tafelför- 
migen  Erjstalle. 

Stockholm,  Mai  1886. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


ii.häji^  111]  K  Vet  ^j^.id  i!unl'.bi.:i..Afd.]:];j  ^. 


nq  1. 


Pi^i 


Fiff  t  b 


/.'     h?a';^aV     ic^ 


Lith  m'  o.iIJacrtttT.  otockiu^im. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Digitized  by 


Google 


lilC  TILL  E.SVIN8EA  VIT.AKADJANDllN(IAi.B>id.l2.AN.ILN:o5. 

, _/ 


Meddelanden  fr&n  Upsala  kemiska  laboratorium.     N:o   115. 


OM 


.IIOLDRIL  OCI  iCETTLEPRIItilNE 


AF 


OSKAB   WIDMAN. 


MEDDELADT  DEN    Ifi   SEPTEMBER   1886. 


STOCKHOLM,  1887. 
KONQL.    BOKTRTCKRniBT. 

P.  A.  HnRtTKPT  A  •MMKR. 


Digiti 


zed  by  Google 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


(jTenom  att  reducera  aUantoin  med  1  procents  natriumamal- 
gam i  en  med  svafyelByra  i  öfverskott  försatt  lösning  erhöll 
H.  Rhbinbck  1)  redan  år  1865  en  väl  kristalliserande  kropp, 
som  han  kallade  glykoluril.  Föreningen  bildas  enligt  följande 
reaktionsformel : 

Den  utkristalliserar  vid  afsvalning  ur  en  het  vattenlösning 
dels  i  små  okta^riska  kristaller  dels,  om  den  får  afsätta  sig 
långsamt,  i  spjutformiga  nålar.  Försatt  med  silfvemitratlös- 
ning  och  en  lagom  mängd  ammoniak  ger  den  ett  i  halmgula 
flockar  uppträdande  silfversalt,  som  är  sammansatt  enligt  for- 
meln :  C^H^AgjN^Oj,  och  vid  kokning  med  koncentreradt  baryt- 
vatten öfvergår  den  i  hydantoinsyra  under  utveckling  af  am- 
moniak —  en  sekundär  sönderdelningsprodukt  af  frigjordt  urin- 
umne. 

Angående  denna  kropps  konstitution  hafva  redan  flere 
åsigter  uttalats  utan  att  man  dock  hittills,  såsom  det  synes 
mig,  kommit  till  något  antagligt  resultat.  HuGO  Schiff  ^)  hai* 
i  sin  år  1877  publicerade  afhandling  om  acetylenurinämne  ve- 
lat göra  gällande,  att  denna  förening  är  isomer  med  glykoluril 
och  att  denna  isomcri  finner  sitt  sannolikaste  uttryck  i  form- 
lerna: 

CO  —  NH  —  C  =  N  NH  —  CH  —  NH 

CO  I  CO 

CH,  —  NH  —  CO  —  NHj  NH  —  CH  -  NH 

glykoluril  acetylenurinämne 

Denna  formel  för  glykoluril  uthärdar  dock  ej  ens  den  yt- 
ligaste kritik.  Enligt  hvad  Grimaux  ')  genom  sin  vackra 
syntes  af  aUantoin  ur  glyoxylsyra  och  urinämne  ådagalagt, 
måste  denna  ega  sammansättningen: 

>)  Ånn.  Gbem.  Pharm.  Bd  5S,  p.  219. 

>)      >  »  >        Bd  1S9,  p.  167. 

^  Annalea  de  Chimie  et  de  Pbys.  Torne  11  Serie  6,  p.  397. 
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NH  —  CH  —  NH  —  CO  —  NH, 

C0(     .         I 
\nh  -  CO 

Att  denna  således  fullt  muttade  förening  genom  en  re- 
duktionsprocess skulle  kunnas  öfverföras  i  en  kropp,  som 
skulle  innehålla  en  3-dubbel  bindning  i  likhet  med  Schiffs 
formel  för  glykoluril,  kan  väl  dock  icke  anses  som  sannolikt. 
För  öfrigt  är  Schiffs  formel  i  sig  sjelf  oantaglig,  då  den  anger, 
att  glykoluril  skulle  vara  ett  cyanamidderivat  af  hydantoin- 
syra.  Nu  vet  man  emellertid  allt  för  väl,  att  cyanamidderiva- 
ten  äro  ytterst  obeständiga,  men  att  glykoluril  är  en  i  ovanligt 
hög  grad  beständig  kropp.  Den  kan  t.  ex.  utan  sönderdelning 
lösas  i  koncentrerad  svafvelsyra  och  rykande  saltsyra. 

En  annan  fornbel  för  glykoluril,  hvilken  numera  synes  vara 
temligen  allmänt  antagen,  är  följande: 

/NH  —  CH, 

co:  I 

NH  —  C  =  N  -  CO  —  N  H,  >) 

Denna  kan  dock  lika  litet  som  den  föregående  anses  tillfreds- 
ställande. Den  förklarar  visserligen  otvunget  glykolurils  lätta 
öfvergång  i  hydantoinsyra  vid  kokning  med  barytvatten,  men 
den  står  icke  alls  i  öfvcrensstämmclsc  med  ofvan  angifna  for- 
mel för  allantoin,  hvarur  dock  glykoluril  mycket  lätt  bildan 
vid  reduktion.  För  att  undgå  denna  svårighet  har  man  måst 
uppställa  en  ny  formel  för  allantoin,  nemligen: 

NH  — CH.OH 
CO''  I 

NH  —  6  =  N  —  CO  —  NH, 

Härvid  har  man  dock  blott  råkat  ut  för  en  annan  svårigliet 
kanske  ännu  värre.  Denna  fonncl  är  nemligen  icke  förenlig 
med  allantoins  hvarken  bildningssätt  eller  reaktioner,  hvilket 
lätt  framgår  vid  ett  närmare  studium  af  hithörande  fakta.  Ut- 
rymmet tilllåter  mig  ej  att  här  närmare  utveckla  dessa  och  det 
torde  för  öfrigt  vara  alldeles  obehöfligt. 

I  sjelfva  verket  finnes  blott  en  enda  uppfattning  af  gly- 
kolurils konstitution,  som  stämmer  med  fakta  och  otvunget 
förklarar  denna  kropps  bildningssätt  och  reaktioner.  Denna 
uttryckes  genom  formeln: 


')  PoNOMABEW   Jonrn.  d.  rassich-chem.    Gesellscb.  Bd  11,  —  Beilstein, 
Handbach  d.  org.  Chemie  Zweite  Aufl.  p.  1043  —  Gbimaux  1.  c.  o.  s.  ▼. 
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NH  — CH  — NH 

CO.  I  .       CO 

NH  — CH~NH 

Nu  är  dock  att  märka,  att  denna  konstitution  otvifvelak- 
tigt  tillkommer  acetylenurinämnc  —  en  kropp,  som  ungefär 
samtidigt  af  II.  Schiff  *)  och  Böttingbr  ^)  blifvit  framstäld  ur 
glyoxal  och  urinämne,  i  det  den  förre  använde  saltsyra,  den 
senare  50-procentig  cyanväte  såsom  kondcnsationsmedel.  (jly- 
koluril  och  acetylenurinämne  borde  då  vara  identiska.  Denna 
identität  är  dock  hittills  icke  ifrågasatt  af  någon,  utan  alla 
antaga,  att  de  båda  kroppame  utgöra  skilda  species.  De  i  lit- 
teraturen förekommande  uppgifterna  angående  deras  egenska- 
per och  reaktioner  stämma  icke  häller  öfverens.  Så  t.  ex. 
skall  glykoluril  vid  kokning  med  barytvatten  gifva  hydantoin- 
syra  och  urinämne  (resp.  COj  och  NH,)  eller  med  utspädd 
saltsyra  hydantoin  och  urinämne,  under  det  att  acetylenurin- 
ämnet  under  samma  förhållanden  enligt  Schiffs  uppgift  skall 
spaltas  af  barythydrat  i  ammoniak,  kolsyra  och  oxalsyra  och 
af  utspädd  saltsyra  (i  slutet  rör  vid  125')  i  urinämne,  kolsyra 
och  ammoniak.  Jag  har  därför  framstält  de  båda  kroppame 
hvar  för  sig  och  underkastat  dem  en  jämförande  undersökning 
för  att  kunna  afgöra,  om  de  verkligen  äro  identiska  eller  ej. 

1.  Sönderdelning  vid  kokning  med  barytvatten,  Acetylen- 
urinämne, framstäldt  enligt  Schiffh  förfarande  och  väl  renadt 
genom  upprepade  omkristallisationcr  dels  ur  rent  dels  ur  svagt 
saltsyrehaltigt  vatten,  kokades  med  koncentrerad  bariumhydrat- 
lösning  noga  efter  den  metod,  som  Khbineck  följde,  då  han 
sönderdelade  glykoluril.  Kokning  fortsattes  blott  så  länge,  till 
dess  att  ett  från  afskiljdt  bariumkarbonat  affiltreradt  prof  icke 
längre  vid  afsvalning  afsatte  osönderdeladt  acetylenurinämne. 
Under  kokningen  luktade  vätskan  svagt  ammoniak.  Lösningen 
befriades  därpå  från  öfverskottet  på  bariumhydrat  genom  in- 
ledande af  kolsyra  och  fällningens  affiltrering.  Filtratet^  som 
innehöll  ett  hariumsalt,  kunde  genom  afdunstning  bringas  till 
hvilken  koncentrationsgrad  som  hälst  utan  att  kristallisera.  Det 
återstod  en  sirupös  massa,  som  dock  stelna<tc,  när  den  refs  till- 
sammans med  alkohol.  Återstoden  löstes  därpå  i  vatten  och 
baryten  utfäldes  jämnt  med  normal  svafvclsyra.  Filtra  tet  från 
bariumsuliatet  gaf  därpå  efter  afdunstning  till  stark  koncentra- 

»)  L.  c 

')  Berichte  d.  Dentscb.  chem.  GeseUsch.  X.  p.  1928;  XI  p.  1787. 
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tion  en  icke  obetydlig  mängd  färglösa,  glänsande,  monoklina 
prismor  eller  i  ändame  tillspetsade  aflånga  taflor  >af  en  ange- 
nämt sur  smak  t.  Utbytet  af  ren  sjrra  uppgår  till  omkring  27 
procent  af  använda  mängden  acetylenurinänmc.  Syran  eger 
hydantoinsyras  sammansättning  och  alla  öfriga  egenskaper. 


Fonnet. 

Berikntdt  för 
CH,  .  NH .  CO  .  NH, 

CO  OH 

C 

30,66 

30,51 

H 

5,44 

5,08 

Syrans  natriumsalt  gifver,  då  dess  lösning  blandas  med 
silfvemitratlösning,  ett  i  små  glänsande,  färglösa  taflor  utfal- 
lande silfversalt  —  något,  som  är  mycket  karaktäristiskt  för 
hydantoinsyra. 

I  den  bariumfällning,  som  erhölls  ^ad  beredningen,  har  jag 
förgäfves  sökt  efter  oxalsyra.  Acetylenurinämue  sönderdelas  «d- 
ledes  alldeles  såsom  glykoiuril  %  hydanioivsyra  och  urinämne 
(resp.  CO]  och  NH,)  vid  kokning  med  koncentreradt  barytvatten 
däremot  gifver  det  ej,  såsom  Schiff  anger,  oxalsyra. 

2.  Löslighet,  Med  af  seende  pä  löslighetsförhållandena, 
hvilka  i  de  fall,  då  smältpunktsbestämningar  ej  kunna  utföras, 
äro  af  största  vigt  för  kemiska  föreningars  karaktäriserande, 
finnes  i  detta  fall  blott  en  uppgift  af  Schiff  angående  acetylen- 
urinämnets  löslighet.  1000  delar  vatten  af  15**  skola  enligt 
denna  uppgift  lösa  3  delar  af  kroppen,  d.  v.  s.  1  del  acetylen- 
urinänmc löses  i  333  delar  vatten  af  15'  C.  Enligt  en  af  mig 
utförd  bestämning  löser  sig  däremot  1  del  glykoiuril  först  i 
1090  delar  vatten  af  17"  C.  Denna  olikhet  var  alldeles  ovän- 
tad efter  nyss  erhållna  resultat  och  jag  föranleddes  däraf  att 
sjelf  göra  en  ny  bestämning  på  alldeles  rent  acetylenurinämnes 
löslighet.  Denna  lenmade  det  resultat,  att  denna  kropp  fordrar 
1060  delar  vatten  vid  IT"  C.  för  att  lösas  *).  De  båda  före- 
ningame  visa  således  åfven  med  hänsyn  till  löslighet  i  vatten 
en  fullkomlig  öfverensståmmelse. 

3.  Sil/versaUer.  Kheineck  anger,  att  glykoiuril  ger  ett  i 
halmgula  flockor  utfallande  silfversalt,  om  den  löses  i  kokande 

')  Loslighetsbest&mningarne  utfördes  pä  följande  sätt.  De  alldeles  rena 
substanserna  löstes  i  kokande  vatten  och  lösningame  lemnadee  därefter 
i  hvila  under  öfver  ett  dygn.  Bfter  affiltrering  från  de  afakilda  kri- 
stallerna vägdes  lösningame  ooh  afdunstadee  tiU  torrhet,  hvarefter  åter- 
Btodema  vägdes  efter  torkning  vid  100^  C. 
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▼ätten  och  fSTS&ttes  med  silfvemitrftt  och  en  nätt  och  jämnt 
tiUräcklig  mängd  ammoniak.  Denna  reaktion,  som  är  mycket 
karaktäristisk,  kan  jag  i  allo  bekräfta.  Vid  anstäldt  försök  har 
jag  funnit,  att  acetjlenurinämne  äfven  i  detta  hänseende  för^ 
håller  sig  alldeles  såsom  glykoluril.  Det  af  Rhunbgk  ur  glj- 
koluril  erhållna  preparatet  hade  enligt  hvad  hans  analys  vi- 
sade sammansättningen  C^HfAgjN^O,. 

4.  Hvad  slutligen  krUtallformen  beträifar,  så  öfverens- 
stämma  icke  ens  i  detta  hänseende  de  äldre  uppgifterna  öfver 
de  båda  kroppame  med  hvarandra.  Glykoluril  skall  enligt 
Rhxinbck  kristallisera  i  små  oktaedriska  kristaller  eller  i  spjut- 
formiga  nålar,  acetylenurinämnet  enligt  H.  Schiff  och  Böttin- 
OBR  dels  i  små,  hårda  prismer  eller  blad  dels  i  praktfulla  under- 
stundom ända  till  3  k  4  centimeter  långa  nålar.  Det  för- 
håller sig  emellertid  sä,  att  det  finnes  alldeles  ingen  bestämd 
skilnad  mellan  dem  båda.  Jag  har  sett  glykolurilen  uppträda 
i  små  prismer  och  i  praktfulla,  långa  nålar,  lika  väl  som  ace- 
tylenurinämnet i  små  oktaedriska  kristaller  och  i  spjutformiga 
nålar.  Olikheterna  bero  endast  på  olika  grad  af  renhet  eller 
olika  förhållanden,  under  hvilka  kristallisationen  får  ske. 

Af  nu  anförda  iakttagelser  torde  det  framgå  tillräckligt 
tydligt,  att  glykoluril  och  acetylenurinåmne  åro  fullkomligt  iden- 
tiska och  att  båda  åro  sammansatta  enligt  formeln: 

NH  -  CH  -  NH 

CO  I  CO 

NH  —  CH  —  NH 

Man  måste  därför  bestämma  sig  för  ett  enda  namn  på  den 
enda  så  sammansatta  föreningen  och  vill  jag  såsom  sådant 
föreslå  aeetylenurinåmne  såsom  riktigare  och  uttrycksfullare 
än  glykoluril. 

Det  möter  nu  ingen  svårighet  att  förklara  bildningen  af 
aeetylenurinämne  (glykoluril)  genom  reduktion  af  allantoin. 
Den  vid  kol  bundna  CO-gruppen  öfverföres  tydligen  af  vätet 
in  statu  nascendi  i  en  CH  .  OH-grupp  och  därpå  inträifar  spon- 
tant en  inre  anhydridbildning  efter  följande  schema: 

^NH  .  CH  .  NH  .  CO  .  NH,  NH  .  CH  .  NH  .  CO  .  NH// 

"^NH .  CO  ^NH  .  CH  OH 


allantoin 


.NH  .  CH  .  NH. 

co(        1  ;co 

^NH . CH . NH^ 
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Denna  spontant  inträdande  anhydridbildning  ar  i  hög 
grad  intressant,  då  den  sammanställes  med  allantoins  oförmåga, 
att  sjelf  direkt  öfvergå  i  en  inre  anhydrid.  Det  sjmes  nem- 
ligen  framgå  ur  allantoins  och  dess  reduktionsprodukts  olika 
förhållanden  med  hänsyn  till  anhydridbildning,  att  i  analogt 
konstituerade  föreningar  en  CO-grupp  icke  kan  under  vatten- 
utträde reagera  på  den  primära  amidogruppen  till  bildning  af 
en  sluten,  femledig  kedja,  men  väl  en  CH  .  OH-grupp,  det  vill 
med  andra  ord  säga  att  det  synes  under  föreliggande  omstän- 
digheter förefinnas  en  stor  benägenhet  för  bildning  af  en  läktarn 
men  alls  ingen  för  bildning  af  en  laktim  —  för  så  vidt  man 
får  utsträcka  användningen  af  benämningame  laktam  och  lak- 
tim äfven  till  föreningar,  som  ej  direkt  derivera  ur  amido- 
syror.  Denna  sats  finner  delvis  stöd  i  Behrends  ')  nyaste 
undersökningar.  Behrend  lyckades  nemligen  framställa  en 
kropp,  som  han  kallat  hvdroxyxantin,  af  följande  samman- 
sättning: 

NH  — CH 

do       (?-NH  — CO  — NH, 

NH  — CO 

Denna  skiljer  sig  nu  från  xantin  endast  med  elementema 
till  en  molekyl  vatten,  så  att  om  syre  i  den  vid  kol  bundna 
CO-gruppen  utginge  tillsammans  med  2  väteatomer  i  den  pri- 
mära amidogruppen  i  form  af  vatten,  så  skulle  xantin  uppstå. 
Det  var  därför  naturligt,  att  Behrend  skulle  på  allt  sätt  söka 
åstadkomma  en  sådan  sammanslutning.  Alla  hans  försök  blefvo 
dock  utan  resultat  såväl  i  fråga  om  hydroxyxantin,  som  dess 
homolog  metylhydroxyxantin.  Båda  kunde  uthärda  till  och 
med  uppvärmning  med  koncentrerad  svafvelsyra  till  100',  utan 
att  något  vatten  afspaltades  ur  molekylerna.  Det  är  däremot 
mycket  sannolikt  på  grund  af  analogien  med  allantoin,  att  båda 
föreningame  skulle  lätt  lemna  inre  anhydrider,  om  man  under- 
kastade dem  en  reduktionsproeess,  så  att  den  ifrågavarande  CO- 
gruppen  öfverföres  i  en  CH .  OH-grupp.  Jag  hoppaö,  att  Beh- 
rend under  fortsättningen  af  sina  undersökningar  inom  urin- 
syreserien skall  experimentelt  pröfva  giltigheten  af  denna 
hypotes. 


')  Ann.  Chem.  Pharm.  Bd  229,  p.  40. 
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Hvad  nu  slutligen  beträffar  acetylenurinämnets  sönderdel- 
Bg  i  urin  ämne  och  hydantoinsyra,  så  måste  man  föreställa  sig 
aktionens  förlopp  under  upptagande  af  2  molekyler  vatten 
£gt  följande  schema: 

H  H 

/XH CH-j-NH\ 

C0\  I       ■  )C0 

^H-l-CH-i-NH^ 
H       00  H 
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J-  det  följande  kommer  jag  att  lemna  en  redogörelse  för 
en  undersökning,  som  jag  företagit,  dels  för  att  lära  känna 
kuminsyrans  orto.derivat,  hvilka  hittills  icke  varit  kända,  dels 
ock  för  att  erhälla  nägra  hållpunkter  i  och  för  bedömande  af 
konstitutionen  hos  vissa  i  följande  uppsats  behandlade  viktiga 
kemiska  föreningar. 

Ortonitrokuminsjrra 

C  .  CH(CH,)5 

HG.    Jc .  NO, 

C . COOH 

Såsom  material  för  framställande  af  denna  syra  egnar 
sig  den  af  mig  förut  beskrifna  ortonitrokumenylakrjlsyran  *): 

(CH,),CH  .  CgH,<(.jj«^(.jj       QQ^yy^ 

särdeles  väl.  Denna  senare  oxideras  nemligen  särdeles  lätt,  i 
det  att  akrylsyreresten  sönderfaller  vid  dubbelbindningen  un- 
der upptagande  af  syre  enligt  följande  reaktion: 

o-nitrokuminsyra  oxalsyra 

^     Reaktionen  utföres  på  följande  sätt: 

Ortonitrokumenylakrylsyra  blandas  med  ungefär  den  dubbla 
beräknade  mängden  af  en  lösning  af  kromsyra  i  isättika  af 
bekant  halt  och  blandningei>  kokas  föist  temligen  länge  i  en 
kolf  och  afdunstas  därpå  till  torrhet  i  öppen  skål  på  vatten- 
bad. Därpå  löses  återstoden  i  kalilut  och  lösningen  upphettas 
till    kokning,  då  det  bildade  kromoxidhydratet  utftUes.     Den 

*)  öfvers.  af  K.  yet.-Akad.  Förfa.  1886  M:o  7  p.  80  ooh  86. 
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filtrerade  lösniDgen  surgöres  därpå  med  saltayra,  hvarvid  en 
olja  utfaller,  8om  ytterst  långsamt  stelnar  till  små  hvita  pris- 
mer.  Den  så  erhållna  substansen  är  nästan  alldeles  ren  orto* 
nitrokuminsyra.  Vid  omkristallisation  stiger  smältpunkten  van- 
ligen blott  en  eller  ett  par  grader.  I  moderluten  finnes  ännu 
en  icke  obetydlig  qvantitet  syra,  som  kan  tillvaratagas  genom 
eterextraktioner,  dock  i  tämligen  orent  tillstånd. 

Ortonitrokuminsyran  är  ytterst  lättlöslig  i  alkohol,  eter  och 
benzol,  i  gasolja  däremot  svårlöslig.  Till  lösningsmedel  vid 
kristalliseringar  egnaT  sig  blott  gasolja  eller  50-procentig 
ättiksyra.  Ur  den  senare  kristalliserar  föreningen  i  färglösa, 
vackert  glänsande,  svagt  sneda  taflor  med  snedt  afskurna 
kanter  eller,  såsom  det  synes,  monoklina  prismer  med  planpar 
och  domer.     Kroppen  smälter  vid  99*. 


FaoDct. 

BerikDadt, 

C,o 

.    57,94 

57,4  2 

H„ 

6,;i6 

5,26 

N 

6,88 

6,70 

0, 

— 

30,62 

100,00. 

Samma  syra  kan  äfven  framställas  genom  oxidation  af 
ortonitrokumenylakrylsyra  med  kaliumpermanganatlösning  i 
köld.  Härvid  får  dock  lösningen  blott  vara  svagt  alkalisk, 
eljes  bildas  till  och  med  i  köld  ortonitrooxipropylbenzoesyra 
(se  nedan).  Vid  detta  beredningssätt  blir  dock  utbytet  mindre 
på  grund  däraf,  att  det  samtidigt  bildas  den  af  Einuorn  och 
Hess  ')  närmare  undersökta  ortonitrokuminolen,  hvilken  blott 
trögt  oxideras  af  kall  kameleonlösning. 

Ortoamldokttminsyra, 

.'  CH(OHA  4 
\C00H         1 

Ortonitrokuminsyran  reducerades  i  amoniakalisk  lösning 
med  amoniak  och  en  afvägd,  beräknad  mängd  ferrosulfat. 
Filtratet  från  järnfUUningen  koncentrerades  och  surgjordes  med 
ättiksyra.     Därvid  erhölls  en   nästan  färglös,  kristallinisk  fåll- 

•)  Berichte  der  deutsch.  cheni.  Oesellsch.  XVII  p.  2019. 
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ning,  hvilken  hastigt  utpressad  sm&lte  omkring  100*  men  efter 
torkning  i  exsiccator  skarpt  och  konstant  vid  114 — ^115*.    För- 
eningen kristalliserar  i  qvadratiska  blad  eller  rektanguliira  taflor. 
En  förbränning  med  blykromat  i  slutet  rör  gaf  följande  tal : 


Funoet. 

Beriknadt 
for  C,oH„NO, 

C 

66,9  0 

67,04 

H 

8.00 

7,26 

Ortooxykuminsyrft) 

/CH(CH3),4 
C.Hj^OH  2 . 

\C00H        1 

Ortoamidokuminsyra  löstes  i  utspädd  natronlut  och  därtill 
sattes  något  mer  än  den  beräknade  mängden  kaliumnitrit, 
hvarcfber  blandningen  blandades  med  utspädd  svafvelsyra  till 
sur  reaktion  och  uppvärmdes.  Efter  slutad  qväfgasutveckling 
underkastades  reaktionsprodukten  destillation  med  vattenfingor. 
Ur  destillatet  afskilde  sig  den  bildade  oxisyran  vid  afkylning 
i  platta  nålar  eller  korta  blad,  som  på  filtrerpapper  torka  till- 
sammans till  en  sidenglänsande  massa.  Föreningen  smälter  vid 
93—94-. 

Någon  analys  på  substansen  har  jag  icke  ansett  mig  be- 
höfva  göra,  då  framställningssättet  icke  tillåter  något  tvifvel 
om  föreningens  konstitution,  och  då  den  erhållna  substansen  i 
alla  afseenden  öfverensstämmer  med  den  beskrifning,  Jacob- 
8BN  *)  gifvit,  på  en  af  honom  genom  karvakrols  smältning  med 
kaliumhydrat  erhållen  oxykuminsyra,  med  hvilken  denna  så- 
ledes är  identisk.  Detta  senare  är  för  öfrigt  af  stort  intresse. 
Det  visar  nemligen,  att  Jacobsens  syra  alldeles  säkert  inne- 
håller isopropyl  —  en  slutsats,  till  hvilken  jag  vid  ett  före- 
gående tillfillle  (se  uppsatsen  >0m  propylgruppen  i  kuminsyre- 
och  cymolserierna»  Ofvers.  af  K.  Vet.-Akad.  Förh.  X:o  2  p.  24. 
1884)  kommit  genom  att  identifiera  den  ur  karvakrol  fram- 
stälda,  vid  93**  smältande  syran  med  den,  som  Jacobsen  ^) 
erhållit  genom  att  smälta  a-isocymolsulfonsyrans  natriumsalt 
med   kaliumhydrat,   men  hvars  smältpunkt  han   fann  ligga  vid 

O  Berichte  der  deutscb.  chem.  Qesellscb.  XI  p.  1061. 
')  Berichte  der  deatscb.  chem.  Gesetlsch.  XII  p.  433. 
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88**.  Då  nu  emellertid  denna  senare  lika  säkert  som  min  ofvan 
beskrifna  oxykuminsyra  håller  isopropyl,  måste  dess  angifna 
smähpunkt  i  sjelfva  verket  vara  oriktig  och  åfven  den  ligger 
utan  allt  tvifvel  vid  93'.  Afvikelsen  måste  bero  på  en  i 
Jacobsens  preparat  förhanden  varande  förorening. 

Ortonitrop  Araoxypropylbenzofisy  ra^ 

\C00H  1 

Denna  sjra  framstäldes  på  samma  sätt,  som  den  isomera 
metanitrosyran  framstäldes  ur  metanitrokuminol  *).  Här  förlöper 
dock  reaktionen  mycket  lättare  och  hastigare.  Portioner  af  8 — 10 
g  ortonitrokumenylakrylsyra  blandades  med  tjugufaldiga  mäng- 
den natronlut  af  1,3  5  sp.  v.  och  därtill  sattes  småningom  kon- 
centrerad kameleonlösning  under  upprepade  omskakningar.  Fär- 
gen försvann  genast  redan  vid  vanlig  temperatur  och  oxida- 
tionen fortgick  till  slutet  utan  yttre  uppvärmning.  När  lös- 
ningen icke  längre  förlorade  sin  violetta  färg,  tillsattes  några 
droppar  alkohol  och  blandningen  uppvärmdes  i  vattenbad, 
tills  den  blifvit  afiargad.  Därpå  afSltrerades  manganiallningen 
och  den  gula  lösningen  surgjordes  med  saltsyra  efter  afsval- 
ning.  Att  i  värme  koncentrera  lösningen  före  tillsatsen  ^ 
syra,  är  icke  att  tillråda,  emedan  vätskan  vid  uppvärmning 
genast  färgas  rödbrun  och  sedan  gifver  .en  röd  syra.  En  del 
af  den  bildade  oxisyran  fälles  af  saltsyran,  en  stor  del  stannar 
åter  i  lösningen.  Denna  måste  därför  flere  gånger  extraheras 
med  eter.  Genom  omkristallisationer  ur  kokande  vatten  renas 
syran  lätt. 

Ortonitrooxypropylbenzoesyra  kristalliserar  ur  eter  i  af- 
långa  taflor  med  tillspetsade  ändar,  ur  kokande  vatten  i  till 
bollar  förenade,  tunna,  kilformiga  kristaller.  Hon  löses  mycket 
lätt  i  eter,  temligen  lätt  i  kokande  vatten  och  smälter  vid  168*. 


Fannet. 

Beräknadt. 

^.0 

53,6  7 

53,33 

H„ 

5,5  3 

4,89 

N 

6,53 

6,22 

0, 

— 

35,5  6 

100,00. 

»)  Öfvers.  af  K.  Vet.-Ak»d.  Förh.  1882  N:o  7  p.  39. 
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Såväl  metanitrooxypropylbenzoesyran  som  pxypropylben- 
bytan  qelf  öfVergä  i  propenylföreningar,  om  de  kokas  med 
tojra  eller  lösas  i  koncentrerad  svafvelsyra.  Egendomligt 
g  blir  ortonitrosyran  alldeles  oförändrad  vid  kokning  med 
byrå.  Löses  den  i  koncentrerad  svafvelsyra,  sä  antager 
mingen  en  allt  intensivare,  grönsvart  färg  och  vid  utspäd- 
Ig  med  vatten  utfalles  ett  rödgult  harts. 

OrtoftmldooxypropylbenzoSsyra^ 

/C.OH.(CH,)»  4 
C.H,f-NH,  2. 

\C00H  1 

Nitrosyran  löstes  i  ett  öfverskott  af  amoniak  och  försattes 
åningom  med  en  lösning  af  8  delar  kristalliseradt  ferrosulfat. 
pndningen  uppvärmdes  i  vattenbad,  filtrerades  och  den  så 
lållna  bläfluorescerande  lösningen  surgjordes  svagt  med 
iksjrs  och  extraherades  upprepade  gånger  med  eter.  Där- 
I  Idste  sig  syran  mycket  svårt,  så  att  15 — 20  extraktioner 
>  behöfliga  för  att  erhålla  ett  någorlunda  godt  utbyte.  Vid 
nu  afdestillering  kristalliserar  syran  i  färglösa  prismer  ofta 
td  en  ingående  vinkel  på  ändame.  Eterlösningen  är  fiirglös 
!D  fluorescerar  starkt  blå.  Smältpunkten  ligger  vid  158*. 
ftlysen  gaf  följande  tal: 

Fnnnet.  Beriknadt. 

C,^                 61,64  61,54 

H,3                    7,21  6,66 

N                        7,26  7,18 

o,  —  24,62 

100,00^ 

Ortoaeetomldooxypropylbenzoesyra, 

/C  .  OH  .  (CH3), 
CJ13--NH.C0CH, 
\COOH 

1  motsats  mot  metaföreningen  angripes  icke  ortoamido- 
ypropylbenzoesyran  af  ättiksyreanhydrid  vid  vanlig  tem- 
»tui.  Vid  uppvärmning  löses  syran  däremot  lätt  och  reak- 
>n  inträder.    Efter  några  minuters  kokning  aflägsnades  öfver- 
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skottet  af  ättiksyreanhydrid  genom  afdunstningar  med  alkohol. 
ÅterstodeD  stelnade  därvid  till  en  något  smörjig  massa.  Den 
förorenande  oljan  utlöstes  med  benzol  och  den  olösta,  fasta, 
hvita  substansen  kristalliserades  ur  50-procentig  ättiksyra. 

Föreningen  är  olöslig  i  till  och  med  kokande  benzol, 
men  löser  sig  mycket  lätt  i  alkohol  och  temligen  lätt  i  varm 
ättiksyra.  Den  kristalliserar  ur  alkohol  ytterst  trögt  i  smfi, 
otydliga  kristaller,  ur  ättiksyra  däremot  lätt  i  väl  utbildade, 
svagt  sneda,  rombiska  taäor,  hvilka  gerna  förena  sig  till  boU- 
formiga  aggregater.  Smältpunkten  ligger  vid  174".  Analysen 
gaf  följande  tal : 


Funnet. 

Beräknadt. 

c„ 

60,5  5 

60,7  6 

Hu 

0,7  5 

6,8  n 

N 

6,04 

5,9  1 

o« 

— 

27,00 

100,00. 


Ortoamidopropenylbenzofisyra^ 

CeH,^NH,        2. 
^COOH     1 

Om  ortoamidooxypropylbenzoesyra  blandas  ined  utspädd 
saltsyra,  inträder  knappast  någon  reaktion  vid  vanlig  tem- 
peratur. Vid  uppvärmning  går  syran  däremot  i  lösning  och 
efter  en  stund  utkristalliserar  ett  hvitt  klorvätesyradt  salt, 
som  är  svårlösligt  i  till  och  med  het  saltsyra.  Afdunstas  lös- 
ningen till  torrhet  på  vattenbad,  så  löses  saltet  lätt  i  hett  vatten, 
men  kristalliserar  vid  afsvalning  i  korta,  hvita  nålar.  Detta 
salt  utgör  sannolikt  ortoamidopropenylbenzoesyrans  hydro- 
klorat.  Afdunstas  kroppen  ännu  några  gånger  tillsammans 
med  saltsyra  till  torrhet  och  löses  den  därpå  i  vatten,  så  ut- 
faller vid  tillsats  af  natriumacetatlösning  till  den  varma  lös- 
ningen en  gulhvit  kropp,  som  uppträder  i  gula  mussivguld- 
liknande  blad,  om  den  kristalliseras  ur  utspädd  alkohol.  Smält- 
punkten  ligger  konstant  vid  165%  En  förbränning  med  syr- 
gas i  öppet  rör  gaf  följande  resultat: 
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Kannet. 

Jkriknadt 
f5r  C,oH»,NOa 

C 

H7,02 

67,80 

H 

6,21 

6,21 

Om  ortoamidopropenylbenzoeByran  kokas  med  ett  öfVer- 
skott  af  ättiksyreanhydrid  och  lösningen  därpå  lemnas  i  hvila, 
så  utkristalliserar  snart  ett  acetylderivat  i  vackra,  hvita  eller 
gula  prismer  med  snedt  afskuma  ändar,  som  smälta  konstant 
yid  122\  Till  följd  af  brist  på  material  har  jag  icke  kunnat 
utföra  någon  analys  Det  synes  dock,  som  om  föreningen 
knappast  skulle  kunna  yara  ett  vanligt  acetylderivat,  då  den 
icke  löser  sig  i  amoniak«  Möjligen  återkommer  jag  senare 
till  denna  f5rening. 
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Meddelanden  från  Upsala  kemiska  laboratorium.     N:o   117. 
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Meddelanden  från  Upsala  kemiska  laboratorium.     N:o   117. 
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1  en  föregående  uppsatt,  som  för  två  ooh  eU  htlft  &r  sedan 
inlemnades  till  Kiongl.  Vetenskaps  Akademien,  har  jag  på 
grand  af  egna  och  andras  undersökningar  inom  kumin-  och 
cymolserierna  kommit  till  följande  sats,  som  gifvit  ett  nytt 
uppslag  för  uppfattningen  af  den  dittills  trots  många  forskares 
ifriga  och  utmärkta  undersökningar  gåtfulla  frågan  oro  anled- 
ningen till  och  sättet  för  propylgruppens  talrika  orolagringar 
inom  till  dessa  serier  hörande  derivat  —  nemligen: 

»Om  i  ett  benzolderivat  en  metyl"  eller  en  karboaylgrupp 
är  etåld  i  paraetéMning  till  en  propylgrupp^  utöfva  deeea  grupper 
inverkan  på  den  eenare  ed,  att  meiylgruppen  predieponerar  till 
bildninp  af  normal  propyl,  karboxylgruppen  till  bildning  af  tso- 
propyl.» 

Under  mina  sedan  dess  fortsatta  undersökningar  inom 
kuminserien  har  jag  lyckats  konstatera,  att  äfven  andra  grupper 
an  metyl-  och  karboxylgmppen  utöfva  ett  likartadt  inflytande 
och  förorsaka  orolagringar  af  propylgruppen  och  icke  blott 
detta  utan  jag  har  äfven  lyckats  att  komma  sjelfva  meka- 
nismen af  denna  omlagring  mellan  isopropyl  och  normal 
propyl  på  spåren,  hvilket  torde  ega  så  mycket  större  intresse, 
som  dessa  molekulära  omlagringar  till  skilnad  från  de  flesta 
andra  hittills  bekanta  bestå  i  upplöening  af  bindningar  meUan 
koUUamer  och  en  ny  eammanelutning  af  kolatomer: 


C  .  CH  <^^»  (     "jC  .  CHj .  CHj .  CH, 


CH, 


För  dessa  undersökningar  anhåller  jag  att  i  det  följande 
få  redogöra. 
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I  en  mellanliggande  uppbaU  ^)  har  jag  beskrifvit  en  ny 
syra  jämte  några  därur  erhållna  derivat,  hvilken  erhölb  i  ringa 
mängd  vid  kumenylakrylsyrans  nitrering  jämte  ortonitrokume- 
nylakrylsyra  och  paranitrokanelsyra. ')  Angående  denna  med 
ortonitrokumenylakrylsyra  ieomera  syraa  konstitution  jrttrade 
jag  på  anförda  ställe,  att  »det  är  klart,  att  teorien  icke  in- 
rymmer någon  ny,  i  benzolkärnan  substituerad  isomer  bredvid 
de  två  beskrifna  orto-  och  metaderivaten»  (=orto-och  meta- 
nitrokumenylakrylsyra)  »för  så  vidt  man  icke  vill  taga  sin 
tillflykt  till  det  i  hvarje  fall  osannolika  antagandet,  som  för 
öfrigt  saknar  hvarje  stöd  af  analogier,  att  isopropylgruppen 
under  nitreringsprocessen  delvis  har  omhigrat  sig  i  normal 
propyl.»  I  enlighet  härmed  uppfattade  jag  och  beskref  syran 
såsom  en  kumenffl-ff-nitiroaktylsyra : 

C3H, 

C  .  NOj  =  CH  .  COOH 

men  tillade: 

»Till  bekräfteUe  på  denna  slutsats  hade  en  underaökning 
af  föreningens  oxidationsprodukter  varit  af  stort  värde.  Till 
följd  af  brist  på  material  har  jag  tyvärr  icke  kunnat  utföra 
några  oxidationsförsök.  Kroppen  bildas  nemligen  i  mycket 
ringa  mängd.» 

För  att  emellertid  ställa  den  ifrågavarande  kroppens 
konstitution  utom  allt  tvifvel  har  jag  sedermera  avsett  det 
vara  nödvändigt  att  med  uppoffrande  af  en  betydlig  m&ngd 
material  framställa  kroppen  i  tillräcklig  mängd  för  en  under- 
sökning af  dess  oxidationsprodukter.  Af  denna  undersökning 
har  det,  såsom  i  det  följande  närmare  skall  visas,  framgått, 
att  en  omlagring  inom  propylgruppen  verkligen  egt  rum  under 
nitreringen,  huru  föga  sannolik  en  sådan  reaktion,  såsom  sak- 
nande hvarje  analogi,  a  priori  än  var. 

Jag  har  förut  beskrifvit  (1.  c.  p.  32)  det  af  mig  vid  nitre- 
ringen af  kumenylakrylsyra  följda  förfaringssättet.  För  att 
nedbringa  bildningen  af  paranitrokanelayran  till  ett  minimum 
använde  jag  så  svagt  färgad  salpetersyra  (af  1,48  eg.  v.)  som 
möjligt.  Vid  begagnande  af  så  svag  syra  hände  det  emeller- 
tid understundom,  att  jag  icke  kunde  återfinna  den  sökta  syran 
bland  nitreringsprodukterna  eller  åtminstone  ej  utdraga  den 

')  ÖfversifTt  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1885,  N:r  7,  p.  61. 
»)  »  -     ,       >  ,  .       1885,  N:r  7,  p.  82. 
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dirur  i  rent  tillBt&Bd.  Jag  har  därför  iederisera  följl  det  af 
EuHittM  och  Hbss  anTånda  förfaringtsättet,  nemligen  att  ni- 
trera  med  ttarkaste  rykande  salpetersyra  af  l,ft8  eg.  v.  Här- 
vid bildas  alltjämt  den  ifrägavarande  kroppen  och  kan  erh&llas 
i  rent  tillstånd  pä  fdrut  beskrifTCt  sätt  Den  bildas  dook  äfven 
nu  i  mycket  ringa  mängd ;  det  bästa  utbyte,  jag  erhållit,  root^ 
sTsrar  högst  3  procent  af  den  använda  kumenylakrylsyran. 
För  öfrigt  kan  jag  i  allo  bekräfta  förut  angifna  egenskaper. 

OxldatlonsfBrsftk. 

I.  Med  kaUwnpermanganai  i  starkt  alkalisk  lösning.  Den 
vid  123 — 124^  smältande  >kumenyl-//-nitroakrylsyran>  blanda- 
des med  20  gånger  sin  vigt  natronlut  af  1,S5  eg.  v.  och  lös- 
ningen uppvärmdes  i  vattenbad  under  småningom  fortgående 
tillsats  af  koncentrerad  kaliumpermanganatlösning,  till  dess 
färgen  förblef  röd  vid  omkring  1  timmes  uppvärmning  efter 
sista  tillsats  af  kameleon.  Därpå  affargades  lösningen  med 
alkohol  och  mangansuperoxidhydratet  affiltrerades.  När  det 
gula  filtratet  därefter  försattes  med  saltsyra  till  svagt  sur  reak- 
tion, afakiljdes  stjemformigt  grupperade,  färglösa,  äfven  t 
kokande  wOésn  ytterst  svårUsUfa  nålar  dock  i  teroligen  ringa 
mtogd.  Efter  utpressning  smälte  kroppen  vid  omkring  153^ 
och  gaf  efter  glödgning  med  natrium  stark  qväfvereaktion. 
Sedan  kristallerna  affiltrerats,  utskakades  moderluten  med  eter, 
efter  hvars  afdunstning  en  gul  olja  erhölls.  Denna  löste  sig 
temligeo  Utt  vid  kokning  med  vatten  och  ur  lösningen  ut^ 
kristalliserade  efter  afsvalning  och  koncentration  i  exsiccator 
små  bollar  af  kristaller,  hvilkas  smältpunkt  låg  vid  16S^  C. 
Moderluten  efter  dessa  kristaller  koncentrerades  därpå  vidare 
genom  afdunstning  i  värme  och  gaf  så  en  ny  portion  af  samma 
syra  såsom  en  röd  något  smetig  kristallmassa.  Denna  löstes 
ännu  en  gång  i  kokande  vatten,  lösningen  afi&rgades  med 
blodlutkol  och  utskakades  därpå  med  eter.  Vid  eterns  af- 
dunstning kristalliserade  nu  vackra,  nästan  ftrglösa,  vid  167^ 
smältande,  aflånga  taflor  med  tiUspetoade  ändar.  Denna  i 
vatten  lösliga  syra  är  ingenting  annat  än  den  i  föregäende 
uppsats  beskrifna  ortonitroparaoayisoprapylbemoésyran, 

II.  Med  kaliumpermanganat  i  svagt  alkalisk  lösning.  Syran 
löstes  i  minsta  mängd  mycket  utspädd  kalilut  och  därtill  sattes 
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kaliumpermanganatlöSDing  vid  vaDlig  temperatur.  I  bdijan 
affilrgadea  lösningen  genast  och  luktade  temligen  starkt  af 
kuminol  (ortonitroparapropylbenzaldehyd?),  senare  försiggick 
afi&rgningen  långsammare.  Efter  slutad  oxidation  aflUtrerades 
manganfUlningen  och  61tratet  surgjordes  med  saltsyra.  Hår- 
vid  erhölls  en  emulsion,  som  stelnade  ytterst  långsamt.  Den 
sä  erhållna  kristallmassan  affiltrerades,  utpressades  och  kri- 
stalliserades ur  utspädd  alkohol,  hvarefter  den  smälte  vid  152 
— 153^.  Sedan  vattenlösningen  fått  stå  24  timmar  efter  af- 
filtreringen  af  den  först  afskilda  kristallmassan,  hade  en  annan 
syra  utkristalliserat  i  utmärkt  vackra,  svagt  sneda  taflor  med 
snedt  afskurna  kanter,  hvilken,  smältande  vid  99^  visade  all- 
deles samma  egenskaper,  utseende  och  smältpunkt,  som  den 
i  föregående  uppsats  beskrifna  arUmiirokuminéyrany  med  hvilken 
den  ock  otvifvelaktigt  är  identisk. 

III.  Med  kromsyra.  Syran  blandades  med  ungefår  den 
dubbla  beräknade  mängden  af  en  isåttikelösning  af  kromsyra 
af  bekant  halt  och  blandningen  kokades  först  temligen  länge 
i  en  kolf  och  afdunstades  därpå  till  torrhet  i  öppen  skäl  på 
vattenbad.  Därpå  löstes  återstoden  i  kalilut  och  lösningen 
upphettades  till  kokning  för  utflillning  af  kromoxidhydratet. 
Så  snart  filtratet  försattes  med  saltsyra,  utföll  en  olja,  som 
snart  stelnade  till  små,  korta  vid  158—154^  smältande  kri- 
staller. Den  från  kristallerna  affiltrerade  moderluten  extra- 
herades med  eter.  Efter  dennas  afdestillation  återstod  en 
olja,  som  delvis  löste  sig  vid  kokning  med  gasolja.  Ur  denna 
lösning  utkristalliserade  vid  afsvalning  otydliga  vid  98—94^ 
smältande  kristaller,  hvilka  efter  all  sannolikhet  utgjordes  af 
orUmitrokumineyra, 

IV.  Med  ealp^ersyra.  Vid  kokning  med  vanlig  salpeter- 
syra öfvergår  syran  i  en  produkt,  som  jag  icke  på  något  sätt 
kunnat  bringa  i  ett  för  analys  tillräckligt  rent  tillstånd.  Det 
bildas  en  olja,  som  icke  stelnar,  är  nästan  alldeles  olöslig  i 
amoniak  och  öfverföres  däraf  i  ett  gult,  icke  kristalliserbart 
harts. 
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Ortonltroparapropylbeiizofisyra. 

C.CH,.CH,.CH, 

HcL    /-C .  NO, 
C . COOH 

De  vid  de  tre  första  oxidatioDsförsöken  erhållna,  vid 
153^  smältande  substanserna,  hvilka  påtagligen  utgöra  samma 
kemiska  förening,  förenades  och  omkristalliserades  ur  utspädd 
alkohol  pä  det  sätt,  att  preparatet  löftes  i  kokande  alkohol 
och  därtill  sattes  efter  afsvalning  några  droppar  vatten.  Här- 
vid utkristalliserar  kroppen  i  vackra,  väl  utbildade,  nästan 
färglösa,  rombiska  taflor  eller  mån gy tiga  kristaller.  Den  fullt 
rena  föreningens  smältpunkt  ligger  vid  156 — 157,&*  C.  Det 
bästa  utbytet  erhölls  i  försök  III.  En  förbränning  med  bly- 
kromat  i  bajonettrör  gaf  följande  resultat: 

Funnet  Beräknadt 

för  C,oH„NO, 

C 57,76  57,42 

Vätebestämningen  förolyckades  tyvärr,  och  jag  har  icke 
kunnat  utföra  någon  ny  till  följd  af  brist  på  material.  Emeller- 
tid visar  kolhalten  såsom  äfvcn  för  öfrigt  bildningssättet,  att 
en   med   ortonitrokuminsyran   isomer  förening  här  föreligger. 

Beträffande  denna  syras  konstitution  är  det  i  första  rummet 
klart,  att  9yran  innehåJler  nitrogruppen  i  ortoställning  till  kar- 
boxylgruppen,  emedan  den  har  bildats  genom  oxidation  af  en 
syra,  som  samtidigt  vid  oxidatiosen  ger  upphof  åt  ortonitro- 
kuminsyra  (eller  ortonitroozypropylbenzoesyra)  och  således 
sjelf  måste  innehålla  en  nitrogrupp  i  ortoställning  till  den 
sidokedja,  som  oxiderats  till  karbozyl.  Att  den  åter  inne- 
håller en  normal  propylgrupp^  framgår  däraf,  att  den,  såsom 
oxidationsförsök  I  utvisar,  icke  ens  vid  upphettning  med 
kaliumpermanganat  i  starkt  alkalisk  lösning  öfvergår  i  ett 
oxypropylderivat.  Konstitutionen  är  således  den  ofvan  an- 
gifna. 
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Ur  nyss  beskrifna  oxidationsförsök  framgår  nu: 

1)  att  den  vid  123 — 124*  smaltande,  i  en  föregående  upp- 
sats såsom  kumenyl-z^-nitroakrylsyra  betecknade  syran  i  sjelfva 
verket  icke  kan  hafva  denna  konstitution,  då  hon  vid  oxida- 
tion ger  upphof  åt  nitrosyror  och  således  sjelf  måste  inne- 
hålla nitrogruppen  i  benzolkäman,  under  det  att  en  i  akrylsjrre- 
gruppen  nitrerad  syra  måste  oxideras  till  qväfvefri  syra  (ku- 
minsyra  eller  parapropylbenzoesyra) ; 

2)  att  den  måste  innehålla  nitrogruppen  i  ortoställning  till 
akrylsyreresten,  emedan  den  vid  oxidation  ger  ortonitrosyror 
(ortonitrokuminsyra  och  ortonitrooxypropylbenzoésyra)  och 

3)  att  den  slutligen  måste  innehålla  en  normal  propylgrupp^ 
då  den,  om  också  blott  delvis,  oxideras  till  ett  normalt  propyl- 
derivat  —  ortonitropropylbenzoesyra,  och  då  för  öfrigt  under 
för  handen  varande  förhållanden  ingen  annan  konstitution  är 
möjlig  (den  isomera  ortonitrokumenylakrylsyran  (=  ortonitro- 
paraisopropylkanclsyran)  smälter  vid  153 — 154"). 

Den  hittilla  såsom  *kumenyl'^-nitroakrylsyrai»  bekanta  syran 
är  således  i  sjelfva  verket  en 

oHoiiitr(q;>arapropylkandlB3rra 

C  .  CHj .  CHj .  CH, 

HC|       iiCH 

HC\/C.NO, 

C.CH  =  CH.COOH 

och  häraf  följer  naturligen  äfven^  att  amidoderivatety  den  vid 
154 — 150^  smältande  ^kumeni/l-^-amidoakrf/lsyran*^)  är  att  upp^ 
fatta  såsom 

ortoamidopTapropylkanelayra 

CHj  .  CH2  .  CHj 

CH  =  CH.COOH 
såsom    äfven    att   denna  syras  inre  anhydrid  *)  (smältp.  161 — 
162")    är   en   isomer   till    kumostyril   (smältp.    168—169)    och 
normal 


•^  Öfvere.  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1885.  N:o  7,  p.  64. 
')>•»»         »  >       1886,  N:o  7,  p.  68. 
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propylkarbofltsrril : 
CH    CH 

HC|/^/\cH 
CH, .  CH^  .  CH.  .  cl     J        Jc  .  OH 

CH      N 


Teoretiska  glatledalDgar  af  föregående  iakttagelsen 

Ur  ofvan  anförda  fakta  framgår,  att  vid  enkel  nitrering 
af  kumenylakrylsyra  med  rykande  salpetersyra  vid  O*  dennas 
iflopropylgrupp  delvis  omlagras  i  normal'  propyl.  De  om- 
ständigheter, under  hvilka  denna  omlagring  eger  rum,  äro  i  så 
måtto  anmärkningsvärda,  som  man  förut  icke  iakttagit  någon 
omkastning  inom  propylgruppen  utom  vid  reduktions-  eller 
oxidationsprocesser.  Det  visar  emellertid,  att  akryUyreresUn : 
—  CH  =  CH  .  COOH,  i  likhet  med  metylgruppen  utöfvar  inverkan 
på  en  i  paraställning  befintlig  propylgrupp  och  predisponerar  till 
bildning  af  normal  propgl. 

Hvad  nu  beträffar  sjelfva  mekanismen  af  dessa  molekulåra 
omlagringar  inom  en  i  aromatiska  föreningar  förekommande 
propylgrupp,  så  är  det  i  första  rummet  klart,  att  h varje  om- 
lagring,  såsom  jag  redan  påpekat,  måste  åstadkommas  genom 
en  -sprängning  af  bindningen  mellan  2  kolatomer  och  en  ny 
sammanslutning  af  2  andra  kolatomer,  oberäknadt  omflyttningar 
af  väteatomer.  Denna  reaktion  kan  förlöpa  på  2  olika  sätt. 
Om  man  betecknar  benzolkolatomen  med  3,  den  tertiärt  bundna 
kolatomen  i  isopropylgruppen  med  2  och  de  båda  öfriga  kola- 
tomerna med  1,  så  kan  omlagringen  i  normal  propyl  antingen 
försiggå  så,  att  bindningen  mellan  2  och  3  sprängcs  och  en 
ny  bindning  mellan  3  och  1  uppstår  —  eller  så  att  en  bind- 
ning mellan  2  och  1  upphäfves,  under  det  att  de  båda  med 
1  betecknade  kolatomerna  sammansluta  sig  med  hvarandra,  så- 
som en  blick  på  följande  formler  gör  tydligt: 
C  C 


C 


'\. 


s  1 

C  — C 


C\/C      c 
C  1 


a        s       1 
C-  C  — C 


r       c     c 
c  1 
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De  vid  kumenjlakiylByrans  nitrering  försiggående  reak- 
tionerna kasta  i  sjelfva  verket  ett  oväntadt,  klart  ljus  dfver 
denna  fråga. 

Såsom  jag  i  denna  och  föregående  uppsatser  visat,  bildas 
vid  denna  process  icke  mindre  än  3  syror:  ortonitrokumenyl- 
akrylsyra,  paranitrokanelsyra  och  ortonitropropylkanelsyra: 

C  .  C^I(CH,)j  C  .  NO, 

HC/  "^CH  HC^^CH 

Hcl       Jc.NO,  Hcl       JcH 


C  .  CH  =  CH  .  COOH     C  .  CH  =  CH  .  COOH 

C  .  CH,  .  CH,  .  CH, 

CH 

I   Jc .  NO, 

C.CH  =  CH.COOH 

här  upptagna  i  den  ordning,  storleken  af  utbytet  anger.  Bild- 
ningen af  paranitrokanelsyra  är  i  hög  grad  anmärkningsvärd. 
Det  faktum,  att  en  kolväteradikal  afspaltas  från  benzolkäman 
i  en  aromatisk  substans  vid  inverkan  af  ett  så  mildt  verkande 
reagens  som  kall  salpetersyra,  saknar,  såsom  redan  förut ') 
blifvit  framhållet,  hvarje  analogi  från  annat  håll  och  kan  icke 
på  vanligt  sätt  förklaras.  Förloppet  af  reaktionen  finner  emeller- 
tid en  påtaglig  förklaring  i  den  samtidigt  försiggående  om- 
lagringen  inom  propylgruppen.  I  det  ögonblick,  då  under 
omlagringen  bindningen  mellan  kolatomerna  upphäfves,  kan 
naturligtvis  den  närvarande  salpetersyran  afgifva  en  nitrogrupp, 
hvilken  inträder  i  bindning  med  kolet  och  utestänger  den  fri- 
gjorda kolväteradikalen.  Att  härvid  paranitrokanelsyra  bildas 
och  icke  en  syra  af  sammansättningen: 

c.H.<™<S"o: 

CH  =  CH.COOH 

bevisar,  att  det  är  bindningen  mellan  benzolkolatömen  och  den 
tertiära  kolatomen  i  isopropylgruppen  (3  och  2  i  ofvanstående 

»)  öfvers.  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1886,  N:p  7,  p.  31. 
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formler),  som  sprftnget,  ooh  aU  propf/lgrupp€n$  omlagrimg  har 
egi  rum  på  dåt  för9ia  af  ofvwik  anffi/na  tetnng  ååU.  Om  mAn 
äfven  tager  i  betraktande  Tåteatomeniaa  förflyttBing  blir  så- 
ledes det  ftUUtändiga  förloppet  af  iéopropylgruppenu  omlagring 
tiU  normal  propyl  å$kådUggjordt  af  följande  schema: 


C|         iG-hCH  — CH, 

•.IX 


C\/C       CH,H 
C 

Men  reaktionsprodukterna  vid  kumenylakrylsyrans  nitréring 
tillåta  att  träda  förloppet  af  omlagringen  ännu  ett  steg  närmare 
in  på  lifvet.  Det  faktum,  att  paranitrokanelsyra  och  icke  en 
dinitrokanelsyra : 

C.  NO, 

HC/^\CH 
HC'         'c.  NO, 


C.CH  =  CH.COOH 

bildats,  visar,  att  omlagringen  egt  rum  genast  vid  kumenylakryl- 
syrans upplösning  i  salpeter Jtyran,  innan  ännu  någon  nitréring 
intrådt  och  att  således  i  sjelfva  verket  omlagringen  icke  år  egent- 
ligen  beroende  på  nitreringen  utan  endast  på  akrylsyrerestens 
inflytande  på  propylgruppen. 


Åfven  ett  annat  fall  af  omlagring  inom  propylgruppen, 
men  i  motsatt  riktning  d.  v.  s.  från  normal  propyl  till  iso- 
propyl,  har  jag  kunnat  fastställa  under  loppet  af  of  van  beskrifna 
undersökning.  Ortonitropropylkanelsyra  gifver  nemligen  vid 
oxidation  ortonitrokuminsyra  och  ortonitrooayisopropylbenzoésyra 
(båda  isopropylderivat!)  jämte  den  normala  ortonitropropyl- 
benzoesyran.  Denna  iakttagelse  bekräftar  på  utmärkt  sätt  min 
redan  för  2  V,  ^  sedan  först  uttalade  sats,  ^)  att  karboxyl- 
gruppen  predisponerar  till  bildning  af  isopropyl,  om  den  står 
i  paraställning  till  en  propylgrupp.    Förloppet  af  detta  oxida- 

>)  8e  tid.  1. 
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tionsfdrsdk  vederlägger  för  öMgt  den  invftndiiiiig  mot  sttnma 
8at8,  som  man  skulle  kunna  finna  däri,  att  såväl  paradipropyl- 
benzol,  som  parapropylisopropylbenzol: 

CH, .  CH, .  CH,  CHj .  CH,  .  CH, 

•   *     CH,.CH,.CH3  CH<^^» 

CH, 

vid  oxidation  med  salpetersyra  ger  den  normala  propylbenzoö- 
eyran  och  ej  kuminsyra  —  hvilken  invändning  för  öfrigt  i  min 
första  uppsats  ^)  förorsakade  mig  någon  svårighet  att  tillbaka- 
visa. Då  ortonitropropylkanelsyran  i  3  olika  oxidationsprocesser 
lemnade  nitrokuminsyra  eller  nitrooxyisopropylbenzoesyra  jämte 
nitropropylbenzoesyran,  är  det  nemligen  i  högsta  grad  sanno- 
likt, att  äfven  vid  oxidationen  af  dipropylbenzolerna  samtidigt 
såväl  isopropyl-  som  normalt  propylderivat  uppstått,  om  man 
också  icke  lyckats  isolera  kuminsyra  bredvid  propylbenzoésyran. 
Ty  om  isopropyl  har  bildats,  så  är  det  på  grund  af  den  sär- 
deles stora  lätthet,  h varmed  denna  grupp  oxideras,  just  att 
vänta,  att  den  skall  förstöras  af  ett  så  kraftigt  oxidationsmedel 
som  salpetersyra.  Att  till  och  med  icke  ens  propylisopropyl- 
benzol  gifver  kuminsyra,  bör  lika  litet  väcka  förundran,  då  af 
de  begge  sidokedjoma  normal  propyl  är  mindre  mottaglig  för 
oxidation  än  isopropyl  och  den  senare  därför  oxideras  forst. 


Då  det  nu  således  har  visat  sig,  att  akrylsyreresten, 

—  CH  =  CH.COOH 

predisponerar  till  bildning  af  normal  propyl,  så  är  det  också 
sannolikt   att  äfven  propionsyreresten, 

—  CHj  .  CHj  .  COOH, 

hvilken  står  metylgruppen  ännu  närmare,  skall  utöfva  en  lik- 
nande inverkan  på  en  i  paraställning  stående  propylgrupp. 
Man    måste   därf&r    börja    att  tvifla  på,  att  de  hittills  bekanta 

')  öfvera.  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  18S4,  N:o  2,  p.  27. 
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piopionsyrederivaten   af  kuminserien  såväl  den  af  Psbkin  för 
längesen  beskrifna: 

C,H, 
*kumenylpropiotuuran» ') :    C,H4< 

CH,.CH,.COOH 

8om  de  af  mig  redan  förut  framstälda  och  beskrifna: 

CH     CIL 
*hmlrokumo»tyrih^):  ^^f       I'  1^^»    och 

--    -'  Jco 


C,H,  4 

^metaamidokumenylpropionsyrc»*):  C^^^—xsHj  3 

CHj.CHj.COOH  1 

(resp.  metaacetamidokumcnylpropionsjra),  hvilka  alla  hittills  an- 
setts vara  isopropylderivat,  verkligen  innehålla  isopropyl.  Jag 
har  därför  genom  följande  undersökning  sökt  utreda 


PrapioMyrerestens  (—  CH, .  CH, .  COOH)  intytaiide  9a  en 
i  parMtftllning  belntUg  propylgrnipp. 

Härvid  har  jag,  i  den  mån  sådant  hittills  låtit  sig  göra, 
sökt  att  bestämma  propylgruppens  natur  i  nyssnämda  föreningar. 
En  utgångspunkt  har  jag  funnit  i  ofvan  beskrifna  normala  orto- 
amidopropylkanelsyra.  Om  denna  reduceras  så,  att  akrylsyre- 
resten  öfvergår  i  en  propionsyrerest,  så  måste  den  gifva  en 
propylhydrokarbostyril,  skild  från  den  förut  bekanta  ur  orto- 
amidokumenylakrylsyran  framstälda  »hydrokumostyrilen,»  såvida 
nemligen  ingen  omlagring  inom  propylgruppen  egt  rum. 

')  Jahresbericht  1877,  p.  791. 

«)  Öfvers.  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1885,  N:o  7,  p.  48. 

»)  Öfrers.  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1885,  Nk)  7,  p.  ö». 
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Propylhydrokarbostyril   ur  ortoamidopropylkanelBsrra  ooh 
propylgruppen  i  »hydrokumostyril.» 

Om  den  vid  154  till  155"  smältande  ortoamidopropylkanel- 
syran  löses  i  natronlut  och  därpå  behandlas  med  natriumamal- 
gam,  förlöper  reaktionen  alldeles  såsom  vid  ortoamidokumenyl- 
akrylsyras  reduktion  (1.  c).  Man  erhåller  en  lösning,  som 
håller  sig  alldeles  klar.  Tillsättes  saltsyra,  uppstår  en  fällning, 
som  löses  i  öfverskott  på  syra.  Fål*  den  så  erhållna  lösningen 
stå  någon  tid  eller  uppvärmes  den,  utfaller  snart  en  rent  hvit 
substans,  som  är  olöslig  i  både  syror  och  baser  och  renas  lätt 
genom  omkristallisation  ur  en  med  några  droppar  gasolja  för- 
satt benzollösning.  Den  kristalliserar  därvid  i  färglösa,  fyr- 
kantiga, prismatiska  kristaller  eller  taflor  (se  nedanför  anförda 
kristallmätningar,  sid.  20),  som  smälta  vid  134\  Föreningen 
visar  således  en  fullständig  öfverensstämmelse  i  alla  hänseenden 
med  den  ur  ortoamidokumenylakrylsyran  erhållna  »hydrokumo- 
8t3rrilen>,  med  hvilken  den  således  är  identisk. 

Då  till  följd  häraf  de  båda  amidoakrylsyroma,  af  hvilka 
den  ena  innehåller  isopropyl,  den  andra  normal  propyl  gifva 
samma  propylhydrokarbostyril,  måste  en  omlagring  inom  pro- 
pylgruppen hafva  inträffat  vid  någondera  af  de  båda  reak- 
tionerna. Antingen  har  amidokumenylakiylsyrans  isopropyl- 
grupp  omlagrat  sig  i  normal  propyl  eller  amidopropylkanel- 
syrans  normala  propylgrupp  i  isopropyl.  Man  kan  härvid  icke 
betvifla,  att  det  första  alternativet  erbjuder  den  riktiga  för- 
klaringen öfver  reaktionens  förlopp.  Som  jag  nyss  nämnt,  är 
det  på  grund  af  mina  föregående  undersökningar  just  att  vänta, 
att  propionftyrercsten  skall  predisponera  till  bildning  af  normal 
propyl.  Ett  antagande,  att  den  bildade  propylhydrokarbosty- 
rilen  skulle  innehålla  en  isopropylgrupp,  saknar  hvaije  stöd  af 
fakta  och  strider  mot  förut  kända  iakttageker.  Dm  vid  134" 
smältande,  förut  under  namnet  »Itydrokumostyril*  bekanta  får^ 
eningen  utgör  således  i  sjelfva  verket  normal 

propy  Ihydrokaarbostyril : 
CH    CH, 

CH, .  CHj .  CHj  .  d        II       JCO 


CH    NH 
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oeh  i9Opr0pylffrupp4n  kar  öfv^r^åU  i  normal  frrapyl  vid  orto- 
anUdokumenylakrylåyranå  rgdkkiion  tnmi  natriumamalgam.  H&r- 
vid  är  siiskildt  aam&ikningSTirdtY  att  reaktionen  förlöper  all- 
deles glatt  utan  hTaije  bildning  af  Uprodukter. 


Kumenylpropionayra  ooh  deaa  pjropylgrapp. 

Pbskin  har  redan  år  1877  reducerat  kumenylakrjbyra  med 
natrimnamalgam  och  d&rrid  erhållit  en  syra  —  »kumenylpro- 
pionsyra»  — ,  hrilken  kristalliserade  i  blad  och  smalte  vid  70% 
Jag  har  många  gånger  upprepat  försöket  och  därvid  erhållit 
en  produkt^  som  utan  vidare  rening  besitter  de  angifna  egen- 
fikapema.  Den  smalte  vid  70*,  men  oskarpt  och  aldrig  till  en 
klar  vätska  utan  var  i  smält  tillstånd  mjöUdg  och  oklar  af  en 
uppslammad  fast  kropp.  Alldeles  klar  blef  smältan  först  vid 
mycket  högre  temperatur  (omkr.  150^).  I  alkohol  löstes  hufvud* 
mängden  ytterst  lätt,  men  ej  häller  lösningame  voro  klara  och 
blefvo  det  knappast  efter  filtrering.  Jag  ansåg  det  därför 
nödigt  att  rena  kroppen  genom  lösning  i  gasolja,  filtrering  och 
upprepade  omkristallisationer  ur  gasolja.  Det  visade  sig  där- 
vid, att  den  ursprungliga  reaktionsprodukten  innehåUer  utom 
»kumenylpropionsyra»  äfven  minst  två  andra  kroppar.  Det  i 
alkohol  eller  gasolja  olösliga  eller  åtminstone  ytterst  svårlös- 
liga  utgör  en  så  godt  som  osmältbar  organisk  substans,  hvilken 
vid  upphettning  sublimerar  i  vackra,  hvita  nålar.  Gasoljelös- 
ningame  afsatte  vid  afsvalning  vackra  fyra-  understundom 
sexsidiga  blad,  dock  vanligen  blandade  med  fina  ofta  koncen- 
triskt grupperade,  vid  omkring  100*  smältande  nålar.  Att  skilja 
dessa  båda  substanser  är  mycket  svårt.  Ån  kristallitferar  bladen 
än  nålame  först.  Bladen  har  jag  lyckats  att  isolera  i  alldeles 
rent  tillstånd  med  skarp,  konstant  smältpunkt,  nålame  däremot, 
hvilka  alltjämt  smälta  vid  högre  temperatur,  icke  trots  sorg- 
fidligt  bemödande.  Den  i  blad  kristalliserande  »kumenylpro- 
pionsjrran»  smälte  vid  4  på  hvarandra  följande  omkristallisa- 
tioner,  vid  hvilka  endast  blad  kunde  iakttagas,  konstant  vid 
75,5*. 

Då  emellertid  denna  metod  för  syrans  framställning  blott 
med  svårighet  gifver  en  ren  produkt  och  det  i  temligen  dåligt 
utbyte,  måste  jag  se  mig  om  efter  en  annan,  beqvämare  och 
mer  gifvande.  En  sådan  fann  jag  i  den  metod,  som  Gabriel 
och  ZnoiEBifAiiii  användt  för  beredning  af  fenylpropionsyra. 
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Ren  kumenylakrylsyra  kokades  under  45  minuter  med 
tjugufaldiga  mängden  jodvätesyra  (kokpunkt  127*  eg.  t.  1,7) 
ock  en  del  röd  fosfor.  Vid  afsvalning  stelnade  produkten, 
hvilken  bestod  af  en  blandning  af  bildad  syra  och  focfor.  Den 
affiltrerades  (filtratet  kan  utan  vidare  användas  vid  följande 
beredningar),  tvättades  med  vatten  och  löstes  i  kaustik  amoniak. 
Sedan  fosforn,  som  stannat  olöst,  affiltrerats,  surgjordes  lös- 
ningen med  saltsyra  och  den  därvid  bildade  Hlllningen  ut- 
pressades och  torkades.  Den  så  erhållna  substansen  smälter 
klart  och  skarpt  vid  75,5^  I  varm  gasolja  löstes  allt  med  lätt- 
het och  vid  kristallisationen  afskiljde  sig  blott  vid  75,5*'  smäl- 
tande blad.  På  detta  sätt  utförd,  gifver  reduktionen  således 
direkt  en  alldeles  ren  syra  utan  biprodukter. 

Denna  syra  utgör  den  rena  kumenylpropionsyran :  CjHj . 
CeH^  .  CHj  .  CHj  .  COOH,  hvilken  Perkin  tydligen  haft  under 
händerna  blott  i  orent  tillstånd,  då  han  fann  smältpunkten 
ligga  vid  70"  och  icke  renade  kroppen  från  de  öfriga  syror,  som 
bildas  vid  kumenylakry  Isy  råns  reducerande  med  natriumamalgam. 

Det  var  nu  att  utforska,  om  denna  syra  innehåller  eniso- 
propyl-  eller  en  normal  propylgrupp.  Då,  såsom  nyss  är  viaadt 
ortoamidokumenylakrylsyran  vid  reduktion  alldeles  glatt  och 
ytterst  lätt  omlagras  i  ett  normalt  propylderivat,  så  var  det 
a  priori  mycket  sannolikt,  att  en  liknande  omkastning  inom 
propylgruppen  äfven  här  eger  rum.  Nu  bildas  vid  kumenyl- 
akry Isyrans  behlmdling  med  natriuraamalgam  jämte  den  nyss 
boskrifna,  vid  75,5*'  smältande  syran  ännu  en  annan  i  gasolja 
lättlöslig,  i  nålar  kristalliserande  syra.  Denna  senare  är  äfven 
efter  all  sannolikhet  en  propylfenylpropionsyra  och  i  sådant 
fall  utgör  af  de  båda  isomera  syrorna  den  ena  ett  isopropyl- 
derivat,  den  andra  ett  normalt  propylderivat.  Kunde  man  nu 
blott  isolera  de  båda  föreningame  i  rent  tillstånd  vore  det  för- 
modligen icke  förbundet  med  större  svårigheter  att  utreda  deras 
konstitution.  Ty  värr  har  det  icke  lyckats  mig  att  isolera  den 
högre  smältande  syran  (nålarna  ur  reaktionsprodukten  med  na- 
triumamalgam). 

Jag  har  därför  gjort  ett  försök  att  genom  ändring  af  för- 
söksvilkoren  framkalla  bildningen  af  denna  syra  i  teoretisk 
eller  åtminstone  öfvervägande  mängd.  Kumenylakrylsyran  re- 
ducerades för  detta  ändamål  med  zink  och  saltsyra  i  mlkohoUak 
lösning  under  uppvämming;  men  reaktionen  tog  därvid  ett 
helt    annat    förlopp.     Vid   utspädning    med    vatten   utföll    en 
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färglös  olja  af  en  angenäm  blomlukt,  hvilken  icke  var  en  syra. 
Efter  längre  tids  hvila  afsatte  oljan  visserligen  kristaller,  men 
dessa  synas  blott  utgöra  oförändrad  kumenylakrylsyra.  Denna 
olja  har  jag  ännu  icke  undersökt  närmare  men  återkommer 
Rntagligen  till  densamma  vid  ett  annat  tillfälle. 

Jag  var  nu  hänvisad  till  ett  närmare  studium  af  syran 
sjelf  för  att  kunna  besvara  frågan  om  dess  konstitution.  Här- 
vid syntes  oxidationsförsök  bäst  egnade  att  gifva  ett  afgörande 
Bvar.  Såsom  bekant  öfvergå  nemligen  de  syror,  som  innehålla 
isopropyl,  i  oxypropylderivat  vid  oxidation  med  kaliumper- 
monganat  i  starkt  alkalisk  lösning.  Det  var  därför  af  stort 
intresse  att  erfara,  huru  den  föreliggande  syran  förhäller  sig  i 
detta  hänseende.  För  att  försöket  emellertid  skulle  lemna 
någon  upplysning,  fordrades  det,  att  propionsyreresten  blefve 
oberörd  af  oxidationen,  eljes  inträder  nemligen  en  karboxyl- 
grupp  1  paraställning  till  propylgruppen  och  då  inverkar  denna, 
såsom  jag  har  visat,  predisponerande  till  bildning  af  isopropyl 
och  syran  lemnar  ett  oxyisopropylderivat,  äfven  om  den  sjelf 
innehåller  normal  propyl.  flag  har  nu  upprepade  gånger  be- 
handlat den  vid  75,5*  smältande  syran  på  antydt  sätt  utan  att 
någon  gång  kunnat  erhålla  en  ren  produkt.  Oxidationen  med 
kameleon  förlöper  mycket  lätt  men  det  synes  som  om  syran 
därvid  skulle  åtminstone  till  största  delen  totalt  förbrännas. 
Ttbytet  af  reaktionsprodukt  är  öfver  hufvud  taget  ytterst  ringa 
och  hvad  som  erhålles,  visar  inga  konstanta  egenskaper.  För- 
söket utföll  således  resultatlöst. 

Af  ven  af  oxidationsförsök  med  andra  oxidationsmedel  kunde 
man  dock  a  priori  vänta  sig  ett  afgörande  svar.  Paterno  & 
Spica  erhölio  nemligen  normal  propylbenzoesyra  vid  oxidation 
af  parapropylisopropylbenzol  med  salpetersyra  såsom  äfven  senare 
KöKNER  på  samma  sätt  ur  dipropylbenzol  och  sjelf  har  jag 
genom  oxidation  af  ortonitropropyikanelsyra  med  kromsyra 
eller  kameleon  erhållit  ortonitropropylbenzoesyra  (jämte  orto- 
nitrokuminsyra).  Det  vore  därför  möjligt  att  vid  oxidation  af 
»kumenylpropionsyra»  med  kameleon  eller  kromsyra  erhålla  en 
propylbenzoesyra  (kuminsyra  smp.  117*  eller  propylbenzoetyra 
smp.  140*),  hvarur  man  sedan  kunde  sluta  sig  till  konstitu- 
tionen hos  den  ursprungliga  syran.  Nu  har  det  emellertid  visat 
sig,  att  »kumenylpropionsyra^  vid  oxidation  med  utspädd  sal- 
petersyra ger  en  dikarbonsyra.  Jag  erhöll  nemligen  en  hvit, 
knappast  kristalliserad,  i  alkokol  svårlöslig  kropp,  som  smälter 
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först  i  Starkaste  hetta  och  förhåller  sig  som  tercftaUyra.  Flera 
oxidationsförsök  med  i  isättika  löst  kromsyra  anstäldes.  Därvid 
användes  såväl  en  beräknad  mängd  som  öfverslcott.  Efter  ättik- 
syrans afdunstning  i  vattenbad  och  ailägsnande  af  krömhydratet 
genom  den  alkaliska  lösningens  kokning  surgjordes  filtratet  med 
saltsyra.  Härvid  utföll  blott  föga  såsom  en  olja,  hvilken  be- 
höfde  en  mycket  lång  tid  ända  till  flere  veckor  för  att  stelna. 
De  bladiga,  smutsiga  kristallerna  voro  ytterst  lätt  lösliga  i  alla 
lösningsmedel  utom  vatten  Qch  kunde  därför  icke  renas  genom 
omkristallisationer.  Jäg  försökte  då  att  rena  kroppen  dels 
genom  destillation  med  vattenångor  dels  genom  öfverförandc  i 
barytsaltet.  Med  vattenångor  gick  blott  ytterst  litet  öfver  och 
detta  visade  en  mycket  oskarp  smältpunkt  (i  ett  försök  80 — 93% 
i  ett  annat  omkring  100'*).  Vid  surgörande  ai*  bariumsaltets 
lösning  erhölls  en  kristallinisk  fällning,  som  smälte  oskarpt  vid 
58t-60°  och  efter  en  omkristallisation  ur  vatten  vid  70— 72\ 
Föreningen  uppträder  i  blad  och  synes  till  följd  häraf  blott 
vara  oförändrad  »kuminylpropionsyra.»  Största  delen  af  syran 
liar  sannolikt  blifvit  totalt  förbränd. 

Då  således  icke  ens  denna  väg  förde  till  målet,  inslog  jag 
ännu  en  annan.  I  föregående  försök  hade  jag  lärt  känna  den 
normala  propylhydrokarbostyrilen.  Jag  ville  nu  nitrcra  »kume- 
nylpropionsjrran»  och  reducera  nitroderivatet  för  att  se,  om  en 
med  den  redan  bekanta  propylhydrokarbostyrilen  identisk  eller 
därmed  isomer  kropp  skulle  bildas.  Denna  väg  förde  ändtligen 
till  målet. 


:!>Kuniinylpropion8yranB>  nitrering. 

Ren,  vid  75,5*  smältande  syra  infördes  långsamt  och  por- 
tionsvis i  den  tiofaldiga  mängden  rykande  salpetersyra  (eg.  v. 
l,5s)  under  stark  afkylning  (  — 5*  —0°).  Vid  hvarje  tillsats 
färgades  salpetersyran  öfvergåonde  brun  och  den  faata  syran 
gick  i  lösning.  Då  vätskan  efter  slutad  reaktion  blandades 
med  vatten,  utföll  en  rent  hvit  kropp,  som  snart  stelnade  och 
utan  vidare  rening  smälte  temligen  oskarpt  vid  75— 85\  Den 
är  så  godt  som  olöslig  i  vatten  men  löses  ytterst  lätt  i  såväl 
benzol  som  alkohol,  svårt  däremot  i  gasolja.  Jag  har  därför 
omkristalliserat  -  kroppen  uppi-epade  gånger  ur  en  blandning 
af  benzol  och  gasolja.  Kristallerna  äro  vanligen  otydliga;  de 
afskilja    sig  i  klotformiga  aggregater  af  otydliga    blad,  hvilka 
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smälta  oskarpt  mellan  92  och  O?*",  utan  att  smältpiinkten  blir 
skarpare  rid  fortsatt  omkristallisering.  Jag  har  dock  vid  mycket 
långsam  kristallisation  ur  50-procentig  ättiksyra  erhållit  enstaka, 
utomordentligt  väl  utbildade,  prismatiska  eller  tafvelformiga 
kristaller,  hvilka  smälte  skarpt  vid  99\ 

Då  nitrosyran  emellertid  pä  detta  sätt  icke  kunde  bringas 
i  rent  tillstånd,  bar  jag  sökt  att  befria  den  från  en  förmodligen 
inblandad  substans  genom  oxidation  med  kameleon  i  starkt 
alkalisk  lösning.  Jag  utgick  därvid  från  det  antagandet,  att 
nitreringsprodukten  var  en  blandning  af  två  ortonitropropyl- 
hydrokanelsyror,  af  hvilka  den  ena  innehöll  isopropyl,  den 
andra  normal  propyl.  I  sådant  fall  borde  isopropylderi vätet  af 
kameleon  öfverföras  i  en,  såsom  vanligt,  i  hett  vatten  lättlöslig 
oxypropylförening,  utan  att  det  normala  propylderivatet  därvid 
behöfde  angripas.  Vid  de  föregående  nyss  beskrifna  oxida- 
tionsförsöken på  den  onitrerade  syran  hade  det  visserligen  visat 
sig,  att  propionsyreresten  oxideras  mycket  lätt  men  härlamde 
den  i  ortoställning  närvarande  nitrogruppen  utöfva  en  skyddande 
inverkan  på  propionsyreresten. 

Oxidationen  med  kaliumpermanganat  i  starkt  alkalisk  lös- 
ning fortgår  i  sjelfva  verket  oafbrutet,  tills  allt  blifvit  oxide- 
radt.  Jag  har  kunnat  isolera  två  olika  syror  ur  oxidations- 
produkten, dock  båda  endast  i  så  små  mängder,  att  de  icke 
voro  tillräckliga  för  analys.  Den  ena  kristalliserar  i  vackra, 
gula,  i  vatten  mycket  svårlösliga,  sneda  kuber,  hvilka  utan 
vidare  rening  smälta  vid  145 — 146*,  den  andra  (ur  eter)  i  vackra, 
korta,  tjocka,  i  vatten  temligen  lättlösliga  prismer,  som  smälta 
skarpt  vid  167'.  Den  sista  är  utan  allt  tvifvel  intet  annat  än 
ortonitrooxyisopropylbenzoesyra.  Bildningen  af  denna  syra  be- 
visar, att  propionsyreresten  äfven  här  oxideras  lätt,  men  bevisar 
icke,  såsom  man  i  första  ögonblicket  skulle  kunna  tro,  att  den 
oxiderade  substansen  innehåller  en  isopropylförcning.  Den  all- 
deles rena,  normala  ortonitropropylkanelsyran  gifver  nendigen, 
såsom  jag  ofvan  visat,  äfven  samma  syra  vid  likadan  oxidation. 
Hvad  den  andra,  vid  145 — 146^  smältande  syran  beträffar,  har 
jag  till  följd  af  brist  på  material  icke  kunnat  utreda  dess 
sammansättning.  Emellertid  lyckades  jag  således  icke  häller 
på  detta  säitt  att  rena  nitrosyran. 

«Jag  måste  därför  afstå  från  vidare  rening  af  nitroprodukten 
och  öfvergick  direkt  till  dess  reducerande. 
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Propylhydrok8rbo8t3rril  ur  >kumenylpropion8yran.> 

Den  kristalliserade  >iiitrokumenylpropion8yranj>  löstes  i  amo- 
niak  och  försattes  med  något  mer  än  den  beräknade  mängden 
kristalliseradt  ferrosulfat.  Järnfallningen  affiltrerades  och  filtra- 
tet försattes  med  saltsyra.  Efter  en  stund  utkristalliserade  en 
kropp,  som  efter  en  kristallisation  nr  benzol  och  ligroin  var 
alldeles  ren  och  smälte  vid  134'.  Föreningen  ur  sammansatt 
såsom  en  propylhydrokarbostyril : 

Funnet  Beråknadt 

för  C.^HjjNO 
C  75,76  76,19 

H  7,94  8,31 

Samma  förening  har  jag  äfven  erhållit  på  följande  sätt. 
Den  vid  »kumenylpro pionsyrans»  nitrering  erhållna  produkten 
kokades  utan  vidare  rening  direkt  med  tenn  och  saltsyra.  Efter 
afkylning  extraherades  vätskan  därpå  med  eter  och  den  sepa- 
rerade eterlösningen  tvättadas  med  vatten  och  därpå  med  utspädd 
kalilut.  Vid  eterns  afdestillering  återstod  en  rent  hvit  kropp, 
som  löste  sig  lätt  i  benzol  och  afskiljde  sig  därur  efter  tillsats 
af  gasolja  i  vackra,  fyrkantiga  n^got  sneda  taflor.  Efter  två 
kristallisationer  smälte  den  så  erhållna  föreningen  äfven  vid  134'. 

Den  ur  den  nitrerade  ^^kumenylpropionsyran»  bildade  pro- 
pylhydrokarbostyrilen  smälter  således  vid  alldeles  samma  tem- 
peratur och  visar  för  öfrigt  samma  egenskaper» som  ofvan  bc- 
skrifna  normala  propylhydrokarbostyril.  För  att  aflägsna  livarjc 
tvifvel  på  identiteten  har  jag  framställt  väl  utbildade  kristaller 
utgående  dels  från  ortoamidopropylkanclsyra  dels  från  kristalli- 
serad ortonitrokumenylpropionsyra  och  jämfört  dem  genom 
kristallmätningar.  Professor  W.  C.  Broggeu  har  haft  godheten 
att  på  min  anhållan  låta  mäta  dem  på  Stockholms  Högskolas 
mineralogiska  institut.  Mätningame  äro  utförda  af  Herr  H. 
Backström,  som  därom  har  meddelat  följande: 

De  undersökta  kristallerna  visade  alltjämt  samma  kristall- 
form, dock  utbildad  i  två  olika  typer:  de  ur  ortonitrokumenyl- 
propionsyra och  de  ur  ortonitropropylkanelsyra  framstälda  kri- 
stallerna uppträdde  i  temligen  tjocka  taflor  (typ  I),  de  ur 
ortoamidokumcnylakrylsyra  framstälda  hade  alla  prismatisk  ut- 
bildning (typ  II)  med  undantag  af  en  enda  kristall,  h vilken 
tillhörde  typ  I. 
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Kristallsysteni :  rombukt, 
(irundpyrainidens  axelförlial lande : 

a:  b  :c  —  0,87y78  :  1  :  1,64451. 
Uppträdande  former: 


Typ  I. 


Typ  IL 


Tifp  I.  Förhcrskande  bans  01*  (001);  vidare  iiied  P(lll) 
och  små  ytor  af  ett  brachydoma  iPx(012). 

Typ  IL  Förherskande  doina  J  1*  x  (012)  pii  några  ytor 
Bvagt   afötynipadt   af  UP  (^)01);  pii  ändarne  uppträder  T  (111). 


Mått.  <) 

Uerttkuadt. 

Ill 

:111 

vvm'm' 

7.)';W18" 

111 

:111 

43"44'WV 

4H4«0" 

111 

:111 

n°wm' ') 

.    .  . 

111 

:0()1 

(>8  nr  *) 

111  :012     47  l.T  (iekcgod!)  Wrdl" 
001:012     39'24'(r  39'^25'12" 


De  optiska  axlarnes  plan  ligger  parallell  med  raakropina- 
koiden.  Den  trubbiga  bisektrisen  är  vertikahixeln.  Axlarnes 
dispersion  är  teraligen  stor,  su  att  hyperblarne  i  interferens- 
bildens  diaf^onalställninir  är  till  sin  hela  bredd  fär<;adc  i  kon- 
vcrgeradt  ljus.     Dispersionens  art  är  p<i'. 

De  optiska  axlames  vinkel  är  för 

Blått  lju8.        Na-Iju8.        Li-Iju8. 

2Ho V6VVX      \W(r  137-25' 

2Ha —  72-10'       70  4' 

2Va —  64°5r       63  !(>>/,'. 

*)  Medeltal  af  de  bäHta  mätuingarnc,  hvilka  i  regeln  crhölluH  af  de  tafvcl- 

formiga  kristallerna.    TillBammans  mättes  7  kriKtaller. 
')  QruDdval  för  berftkDingarne. 
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Det  blåa  IjuBct  hade  erhållits  genom  absorption  med  en 
ammoniak  alisk  kopparlösning.  Bestämningarna  för  röd  t  och 
blått  äro  mindre  noggranna. 

Medelbrytningsexponent  fi  ur  för  natriumljus 

(i  =  1,620435. 

Det  är  således  stäldt  utom  allt  tvifvel,  att  en  molekulär 
oralagring  från  isopropyl  till  normal  propyl  eger  rum  under 
kumenylakrylsvrans  successiva  öfvergång  i  »kumenylpropion- 
syra,»  tortonitrokumenylpropionsyra»  och  propylhydrokarbostyril. 
Men  en  alldeles  liknande  omlagring  inträder  äfven,  såsom  jag 
förut  visat,  om  samma  kumenylakrylsyra  först  öfverföres  i  orto- 
nitrokumenylakrylsyra,  därpå  i  ortoamidokumenylakrylsyra  och 
slutligen  i  propylhydrokarbostyril.  Vi  hafva  här  således  2  serier, 
i  hvilka  de  båda  första  och  de  båda  sista  lederna  äro  identiska: 

Kumenylakrylsyra 
vKunicnylpropionsyra»  oNitrokumenylakrylsyra 

^oNitrokumenylpropionsyra^  oAmidokumenylakrylsyra 

Propylhydrokarbostyril 
och  hvilka  äro  uppbygda  under  användande  af  alldeles  samma 
reaktioner,  utförda  på  alldeles  liknande  sätt: 

Hydrering  Nitrering 

Nitrering  Amidcring 

Amidering  Hydrering 

flag  har  dessutom  kunnat  bestämdt  afgöra,  när  i  den  senare 
serien  omlagringen  inträffar.  Den  försiggår  icke  vid  nitre- 
ringen,  icke  vid  amideringen,  utan  först  vid  hydreringen  d.  v.  s. 
då  akrylsyreresten  öfverföres  i  en  propionsyrerest.  Det  torde 
under  sådana  förhållanden  vara  fullt  bcrättigadt  att  därur  draga 
den  slutsats,  att  isopropylgruppcns  omlagiing  i  normal  propyl 
äfven  i  den  första  serien  cgt  rum  vid  akrylsyrerestens  hydre- 
ring. Den  «.  k.  i^kumenylpropionsyram  innehåller  i  of  verens- 
ittåmmeUe  hånncd  normal  propyl  och  hör  till  följd  hår  af  be- 
nåtnnas 

psrspropylhydrokanelssrrs : 

CH,  .  CII2  .  COOH     1 

I  sjelfva  verket  tala  ock  alla  fakta  för  denna  konstitution,  intet 
däremot. 
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Sänldldt  skulle  jag  här  yilja  påpeka  ett.  Såsom  ofvan  år 
nämdtf  bildas  vid  framställning  af  parapropylhydrokanelsyra  med 
natriumamalgam  jämte  denna  äfven  en  annan  i  gasolja  lättlöslig, 
högre  smältande  syra,  hvilken  jag  icke  lyckats  framställa  i  rent 
tillstånd.  Denna  syra  utgör  efter  all  sannolikhet  den  isomera, 
verkliga  kumenylpropionsyran.  Att  denna  senare  smälter  vid 
högre  temperatur  än  den  förra  bekräftar  i  sjelfva  verket  denna 
uppfattning  af  föreningens  konstitution.  Jämför  man  nämligen 
smältpunkterna  hos  alla  hittills  bekanta,  normala  propylbenzoi*- 
syror  och  propylkanelsyror  (resp.  hvdrokanelsyror)  med  mot- 
svarande isopropylderivat,  finner  man,  att  af  propylbenzoesyroma 
alltid  de  normala,  af  propylkanelsyroma  åter  isopropylderivnten 
ega  högre  smältpunkter,  såsom  synes  af  följande  schema: 


Propylderivat 
p.  PropylbeiÄo^ra....  smp.          14(f 
oNitro            »           ....     >     166—167'' 

hopropylderivai 

Kuminsyra »mp. 

oNitro    >    » 

nr 

99° 

oNitropropylkiinelsyra.     .     122—123° 
oAmido           >                    »     164—166° 

Propylkarba»tyril >     161-162" 

Propylhydrokarboetyrll     >              184" 
PropylhydrokanelHyra..     >             76,5** 

oNitrokumenylakrylsyra  > 
oAmido            >                 • 
Kumostyril >     168- 

166' 

166" 

-169" 

Propylgruppen  i  ^metaamidokumenylpropionsyra*» 

Hvad  nu  slutligen  beträffar  >metaamidokumenylpropion- 
syra»  (resp.  acetylderi vätet),  så  har  jag  åtminstone  hittills 
visserligen  icke  kunnat  experimentelt  bevisa  dess  konstitution, 
emedan  metaderivat  af  den  normala  parapropylkanclsyran  ännu 
icke  äto  bekanta  och  det  således  saknas  fasta  hållpunkter  för 
bedömande  af  propylgruppens  natur  i  dessa  föreningar.  Dil 
det  emellertid  i  2  särskilda  fall  visat  sig,  att  isopropyl  öfver- 
gått  i  normal  propyl  vid  akrylsyrerostens  hydrering,  ar  det 
ytterst  sannolikt,  att  samma  förhållande  eger  rum  äfven  vid 
metaamidokumenylakrylsyrans  på  alldeles  liknande  sätt  utförda 
hydrering.  Om  det  också  ingalunda  får  anses  definitift  afgjordt, 
har  man  därför  dock  tillräckliga  skäl  att  tills  vidare  uppfatta 
denna  syra  såsom  vietaamidoparaprojyylhydrokanelByro, 
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Ur  de  undersökningar,  för  hvilka  jag  ofvanredogort,fr»ii 
gar,  att  både  akrijUyrereéten:  -CH  =  CH  .  CO()H  och  prttpion 
st/rereaten:  -CH^  .  CHj  .  COOH  i  likhet  med  metyUfruppeH  ra 
of  ca  infiytande  på  en  i  parastäUning  stÅende  proptflgrupp  o^ 
predisponera  till  bildning  af  normal  propyL 

Dä  numera  en  rad  nya  fall  af  omlagringar  inom  prop\-| 
gruppen  bHfvit  iakttagna,  sedan  min  förra  uppsats:  ^Om  propt] 
gruppen  i  ku  minsyre-  och  cymolseriema»  (1H84  X:o  2  p.  U 
skrefs,  lemnar  jag  härnedan  en  ny  sammanställning  af  alla  hi 
tills  kända  fall  af  omlagringar  inom  propyl gruppen,  för  sa  vii 
de  falla  inom  kumin-  eller  cymolscriema  och  anmärker  blol 
att  alla  sedan  dess  gjorda  iakttagelser  fullständigt  bekräfta  ra 
i  nämnda  uppsats  uttalade  åsigt. 

hopropyl  omlagras  i  normal  propyl  i  följande  fall: 

1)  Kumylklorid:  CjH^ .  CJI, .  CH.Cl  ger  vid  koknincrTm 
zink  och  saltsvra  i  alkoholisk  lösnincj  vanliof  cvmol.  PateiI 
&  Spica. 

2)  Kuminalkohol  ger  vid  kokning  med  zinkgrått  vanlj 
oymol.     Kraut.     Jacobsen. 

i))    Nitroeymylenklond:   CjHj  .  C||H4<  ger  vid  ^ 

CHClj 
ning  med  zink  och  saltsyra  normal  cymidiu.     Widman. 

4)  Kumineter:    (C3H7 .  C^jH^ .  Cn.j)20,  erhällen  ur  kumii 
genom    kokning    med    alkoholisk   kalilut  och  upphettning 
vid  destination  kuminol  och  vanlig  cymol.     Fileti.  ') 

5)  Ku menyl akrylsyra  öfvergAr  vid  nitrering  delvis  i  01 
uitroparapropylkanelsyra.     Widman.  ^) 

())  Ortoamidokumenylakrylsyra  ger  vid  behandling  m 
natriumamalgam  parapropylhydrokarbostyril.     Widman.')     , 

7)  Kumenylakiylsyra  reduceras  af  natriumamalgam  en 
jod  vätesyra  till  parapropylhydrokanelsyra.     Widman.^)        ' 

Normal  propyl  omlagras  i  isopropyl  i  följande  fall: 

1)  Vanlig,  normal  cymol  öfvergår  i  organismen  till  kum 
syra.     Xexcki  &  Zikgler.    Jacobsen.     v.  Gbricuten. 

2)  Cymol  ger  kuminsyra  vid  skakning  med  natronlut  \ 
luft.     Xexcki. 

')  Gazzetta  chiinica  italiana  XIV,  1884  p.  503. 
')  Se  ofvau. 
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3)  Normal  cymolsulfoBsyim  ger  vid  oxidation  med  kameleon 
i  alkalisk  lösning  oxyisopropylsulfobentoesyra.  R.  Mbtbr  A 
BoHn. 

4)  Cymol  öfverg&r  i  oxyitopropjlbensoesjra  vid  oxidation 
med  kameleon  i  alkalisk  lösning.     WiniCAH  &  Bladin.  ^) 

5)  Tymol  ger  rid  sm&ltning  med  kaliumhydrat  metaoxy- 
kuminsyra.     Barth.     Widman. 

6)  Karrakrol  ger  vid  smältning  med  kaliumhydrat  ortooiti- 
kunuasyra.    Jacobsem.     Wiom an.  ^) 

7)  Ortonitropropylkanelsyra  öfvergår  vid  oxidation  delvis 
i  ortonitrokumin83rra  eller  ortonitrooxyisopropylbenzoésyra. 
Winif  AN. ») 

8)  Cymol  ger  vid  inverkan  af  klor  kumylklorid,  som  sedan 
kan  öfverföras  i  kuminol  och  kuminsyra.     Erbxra.  *) 

9)  Klorcymol  och  hromcymol  ur  tymol  öfvergår  vid  oxida- 
tion med  utspädd  salpetersyra  i  klor*  och  bromkuminsyra. 
FiLBTi  &  Croöa.  ^) 

CH,  (1) 

/ 

10)  Kaliumtymylsulfat:  C^H/— OSO,K  (3)       ger 

CH,.CH,.CH,  (4) 
vid    oxidation    med    kameleon  m.  oxikuminsyra.     HxriLANN  é. 
KÖNIGS.  •)  ^) 

CH,  (1) 

11)  Kaliumkarvakrylsulfat:   C,H,-'    OSO,K  (2) 

\ 
CH,.CH,.CH,    (4) 

ger    vid    oxidation    med    kameleon    p.  oxiisopropylsalicylsyra. 

HbTMANN   &  KÖNIGS.  •)  ^) 

12?)  Då  såväl  i  romersk  kuminolja,  beredd  genom  destilla- 

tion   af  frön  från  cuminum  cyminum,  som  i  den  flyktiga  oljan 

hos  sprängörten  {cicuta  virosa)  cymol  och  kuminol  förekomma 

jämte    hvarondra,    är  det  i  högsta  grad  sannolikt,  att  den  ena 

har    bildats  ur  den  andra.     Då  nu  cymol  förekommer  mycket 

allmännare  i  växterna  än  kuminol  och  denna  senare  aldrig  har 

>)  Öfvers.  af  K.  Vet.-Akad.  Förb.  18S6,  N:o  4,  p.  S5. 

')  Se  föregående  appsats. 

*)  Se  ofvan. 

*)  Gaisetta  Chimica.     XTV  p.  87S. 

»)        >  »  XVI  p.  2S7. 

•)  Berichte  der  Deatsch.  chem.  GeMUscb.     XIX  p.  8304. 

')  Infördt  vid  korrektorlåsDingen. 
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blifvit   funnen    utan  att  vara  åtföljd  af  den  förra,  måste  man 
antaga,  att  kuminol  har  bildats  genom  oxidation  af  cymol. 

I  denna  sammanställning  har  jag  utgått  från  den  allmänt 
gällande  åsigten,  att  kuminalkohol  jämte  dess  derivat:  kumyl- 
klorid  och  kumineter,  innehåller  isopropjl  i  likhet  med  korre- 
sponderande aldehyd  och  eyr^:  kuminol  och  kilminsyra.  Jag 
vill  dock  icke  lemna  alldeles  oanmärkt,  att  det  ingalunda  är 
omöjligt,  att  kuminalkohol  i  sjelfva  verket  innehåller  normal 
propyl.  Vår  kännedom  om  denna  kropps  reaktioner  är  hittills 
för  ringa,  för  att  man  skulle  vara  berättigad  att  på  grund  af 
dessa  hysa  någon  bestämd  åsigt  om  kroppens  konstitution. 
Jag  ämnar  därför  så  fort  som  möjligt  påbörja  en  undersökning 
för  fastställande  af  kuminalkoholens  konstitution  och  i  samman- 
hang därmed  för  besvarande  af  frågan:  utöfvar  äfven  den  pri- 
mära alkoholgruppen  (CH,  .  OH)  något  inflytande  på  propyl- 
gruppen  och  i  hvilken  riktning? 
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ÖFVER 


BESTMIET  AF  STAM  OCH  lALOIDER 


OBeAHSKA  FÖB£imi6ÅB 


AF 


PBTBR   KLASON. 


UBDDBLADT    DEN    16   SBPTEMBBB   1886. 


STOCKHOLM,  1887. 

KONQL.   BOKTRTOKSRIKT. 

r.  *.  »nRRTrPT  a  tflxi». 
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r  ör  6  år  sedan  offentliggjorde  jag  en  metod  för  bestämman- 
det af  avafvel  i  organiska  föreningar  (denna  tidskrift  1880 
N:o  5).  Oxidationen  skedde  medelst  undersalpetersyra,  åstad- 
kommen genom  att  samtidigt  leda  syrgas  och  kyäfoxid  genom 
ett  glasrör  innehållande  substansen.  Den  fullständiga  oxida- 
tionen skedde  genom  att  leda  gaserna  öfver  glödande  rullar 
af  platinanät  eller  platinableck.  För  att  garantera  oxidatio- 
nens fullständighet  var  efter  platinarullarne  insatt  ett  s.  k. 
skepp  med  rykande  salpetersyra.  Vid  gasernas  passage  här- 
öfver  belastades  de  ånyo  med  nitrösa  ångor.  I  den  andra 
derpå  följande  förbränningszonen,  äfven  innehållande  en  pla- 
tinaruUe,  blef  förbränningen  fullständig.  Förbränningsproduk- 
terna leddes  genom  det  ut4iragna  och  vinkelformigt  böjda 
röret  in  i  en  liten  flaska  eller  förlag  med  vatten.  Den  bil- 
dade svafvelsyran  bestämdes  antingen  påvanlig  vigtsanalytisk 
väg  eller  såsom  jag  sedermera  visade  (Zeitscbrift  f.  anal. 
Chemie  XXII  s.  177)  med  nästan  lika  noggrannhet  genom 
titrering;  det  senare  naturligen  endast  för  så  vidt  substansen 
ej  innehöll  någon  basisk  metall. 

I  en  derpå  följande  uppsats  (Lunds  Universitets  årsskrift 
tom  XXI)  förenklade  jag  denna  metod  i  så  mån  att  i  stället 
för  begagnandet  af  tvenne  gaser,  syrgas  och  kväfoxid,  åstad- 
koms oxidationsgasen  helt  enkelt  genom  att  leda  luft  genom 
rykande  salpetersyra.  I  öfrigt  var  apparatens  anordning  den- 
samma. Tillika  visade  jag,  att  metoden  äfven  kunde  apteras 
till  bestämmande  af  haloider  i  organiska  substanser,  i  hvilket 
fall  förbränningsprodukterna  upptogos  i  ammoniak. 

Oxidationen  visade  sig  vara  fullständig,  när  de  ur  röret 
utträdande  gaserna  städse  voro  färgade  och  åtminstone  i  den 
sednare  formen  var  metoden  äfven  ganska  bekväm.  Den  led 
dock  af  tvenne  olägenheter.  Vissa  substanser  angrepos  af 
de  passerande  rödgula  gaserna  ganska  häftigt  så  att  regle- 
randet  af  substansens    sönderdelning    icke  alltid   kunde  ske 
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med  den  jemnhet  som  fallet  ar  vid  upphettningen  i  luft 
allena.  Vidare  var  reservoiren  för  nödigt  syre  begränsad  till 
den  i  skeppet  förvarade  salpetersyran,  hvilken  såsom  lätt 
ilygtig  understundom  kunde  bortdunsta  fortare  än  önskligt 
var.  För  att  aflägsna  dessa  olägenheter  har  jag  vidtagit  några 
ändringar  i  metoden  och  definitivt  stannat  vid  följande,  som 
torde  vara  så  enkel  och  fullkomlig,  som  metodens  egen  grund- 
tanke medger. 

Ett  förbränningsrör  af  något  mer  än  ugnens  längd  och 
omkring  15  cm.  inre  genomskärning  utdrages  i  ena  ändan  och 
den  utdragna  delen  böjes  så,  att  den  med  röret  bildar  en 
trubbig  vinkel.  Den  andra  ändan  förenas  medelst  en  legatur 
med  ett  kortare  glasrör  (c),  försedt  med  ett  tillsmält  sidorör 
såsom  figuren  utvisar.  Ett  sådant  rör  erhålles  lätt  af  de  för 
hand  blåsta  destillerkolfvame  med  tillsmält  afledningsrör. 


ac=a 


I  röret  införes  nu  ett  sammanrulladt  platinanät  eller  tunnt 
platinableck  (1)  af  ungeiUr  5  cm.  längd  närmast  den  utdragna 
delen  af  röret.  Två  liknande  rullar  (2,  3)  inskjutas  derefter 
på  ett  ungefärligt  afstånd  af  30  cm.  derifrån  allt  efter  rörets 
längd  och  med  omkring  5  cm.  afstånd  från  hvarandra.  Ome- 
delbart derefter  kommer  skeppet  med  substansen.  Ett  glas- 
rör af  omkring  4  mm.  yttre  genomskärning  och  af  böhmiskt 
svårsmält  glas  utdrages  i  ena  ändan  till  en  längd,  som  unge- 
fär motsvarar  skeppets  kngd.  Den  utdragna  delen  böjes  lin- 
drigt så  att  den  bekvämt  kan  passera  skeppet  vid  rörets  in- 
skjutande i  förbränningsröret.  Detta  rör  inskjutes  nu  öfver 
skeppet  så,  att  mynningen  stöter  till  den  omedelbart  dcrpå 
följande  platinarullen.  Det  fästes  i  det  vidfogade  röret  me- 
delst en  kork.  I  stället  för  det  tillsatta  glasröret  kan  natur- 
ligen  äfven  användas  en  kork  med  tvenne  hål  för  det  längre 
och  kortare  gasledningsröret. 

Förbränningen  verkställes  nu  på  följande  sätt.  Medelst 
en  eller  tvenne  lågor  upphettas  den  närmust  den  böjda  delen 
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af  röret  belägna  rullen  till  ^glödgning,  hvarefter  syrgas,  som 
passerat  rykande  salpetersyra,  Icdes  genom  det  insatta  sma- 
lare glasröret  (a)  och  luft  genom  sidoröret  (b).  Härvid  fyller 
sig  den  del  af  röret  som  är  belägen  efter  skeppet  med  en 
rödgul  gas.  Den  del  af  röret  som  beGnner  sig  framför  skep- 
pet ocb  öfver  detsamma  blir  deremot  naturligtvis  färglös. 
Man  använder  en  temligen  stark  ström  af  syrgas.  Luft- 
strömmen bör  deremot  vara  betydligt  svagare. 

Förbränningen  ledes  nu  pä  vanligt  sätt  så,  att  först  pla- 
tinarullarne  framför  skeppet  upphettas,  dcrefter  sä  småningom 
skeppet  sjelft  Den  större  eller  mindre  intensiteten  i  den 
genom  röret  passerande  gasens  (Urg  tillkännager  mängden  af 
disponibelt  syre,  hvarefter  man  rättar  regleringen  af  substan- 
sens upphettning.  Man  reglerar  lämpligen  upphettningen 
så  att  ej  förbränning  med  låga  inträder.  År  allt  flygtigt  för- 
brånnt,  ledes  syrgas  genom  sidoröret  öfver  skeppet,  så  att 
allt  kol  äfven  förbrinner. 

Den  vid  förbränningen  nödvändiga  rykande  salpetersyran 
framställes  lämpligen  på  följande  sätt.  Genom  att  leda  luft 
genom  rykande  salpetersyra  aflågsnas  den  ringa  mängd  klor, 
som  syran  vanligen  innehåller.  Man  leder  luft  så  länge  ge- 
nom syran,  tills  ett  uttaget  prof  utspädt  med  vatten  ej  ger 
fällning  för  silfvernitrat.  Detta  naturligen  endast  för  såvidt 
syran  skall  användas  till  haloiders  bestämning.  Härefter  de- 
las syran  i  tvenne  delar,  af  hvilka  den  ena  mättas  med  ni- 
trosa  ångor,  åstadkomna  genom  att  låta  den  andra  delen  in- 
verka på  groft  pulveriserad  arseniksyrlighet.  På  så  sätt  kan 
salpetersyran  göras  huru  starkt  rykande  som  helst  ända  till 
fullständig  mättning  med  salpetersyrlighet. 

Vid  begagnandet  fylles  en  tvättflaska  med  inslipad  upp- 
sats dermed  till  omkring  hälften  och  förenas  derpå  med  det 
i  förbränningsröret  insatta  smalare  röret  (a)  medelst  en  lega- 
tur  af  grått  gummi.  De  båda  glasrören  skjutas  intill  hvar- 
andra.  Förfares  på  så  sätt  angripes  legaturen  nästan  icke 
alls.  Ar  syran  starkt  rykande  kan  den  användas  flera  gånger 
utan  att  den  vid  genomledandet  af  syrgas  behöfver  uppvär- 
mas, är  den  svagare  ställes  den  lämpligen  i  en  bägare  med 
ljumt  vatten. 

Sedan  den  allmänna  metoden  för  substansens  förbränning 
nu  blifvit  beskrifven,  skall  jag  öfvergå  till  det  närmare  för- 
faringssättet vid  svaflets  och  haloidcrnas  bestämning. 
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Bestftmmandet  af  syafvel  ooh  Jod. 

En  liten  kolf  eller  flacika  af  omkring  100  kub.-cm.  fylles 
till  omkring  hälften  med  vatten  och  i  denna  instickes  den  ut- 
dragna delen  af  förbränningsröret,  sä  att  denna  mynnar  ut 
under  vattnet.  Efter  förbränningens  slut  upphettas  lämpligen 
hela  röret  efter  skeppet,  sä  att  den  vid  förbränningen  bildade 
svafvelsyran  öfvergär  i  förlaget  eller  afsätter  sig  i  de  detta 
närmast  liggande  delarne  af  röret.  Ar  substansen  ett  metall- 
salt, innehäller  skeppet  efter  förbränningen  vanligen  en  bland- 
ning af  sulfat,  karbonat  och  ett  spär  sulfid.  I  sä  fall  uttager 
man  skeppet  efter  förbränningens  slut  och  insätter  det  i  för- 
laget samt  uppvärmer  det  lindrigt,  då  allt  svaflet  oxideras  till 
svafvelsyra. 

Röret  rensköljes  bäst  sålunda.  Andan  af  den  utdragna 
delen  af  röret  förenas  med  en  legatur  med  klämmare  och 
dropprör,  hvarefter  röret  bekvämt  och  utan  förlust  kan  ut- 
sköljas  med  vatten.  Alltsammans  afdunstas  i  en  porslinsskål 
på  vattenbad,  så  länge  någon  lukt  af  bortgående  syra  förnim- 
mes,  hvarefter  svafvelsyran  f^les  med  klorbarium  eller,  ifall 
substansen  ej  innehåller  någon  basisk  metalloxid,  också  genom 
titrering  af  den  bildade  svafvelsyran. 

Vid  förbränning  af  jodhaltig  substans  erhåUes  joden  na- 
turligtvis i  fri  form  och  afsätter  sig  till  största  delen  i  den 
utdragna  delen  af  röret.  Den  öfverföres  i  lösning  medelst 
svafvelsyrlighetsvatten  eller  svafvelsyrligt  alkali.  Sedan  sal- 
petersyran blifvit  nära  neutraliserad  med  ett  alkali  och  all 
joden  öfverförd  i  jodväte  fälles  med  silfvernitrat. 


Bestftmmandet  af  klor  ooh  brom. 

Vid  förbränningen  af  klor-  och  bromhaltiga  kroppar  en- 
ligt ofvan  anförda  metod  erhålles  klor  och  brom  i  fri  form. 
Man  förfar  dervid  lämpligen  på  följande  sätt.  Den  utdragna 
och  vinkelformigt  böjda  delen  af  röret  insattes  lufttätt  me- 
delst en  kork  i  en  destillcrkolf  med  vidsmält  afledningsrör 
af  omkring  150  cm.  rymd,  hvilken  innehållet  vatten  försatt 
med  den  för  haloidernas  bindande  nödiga  mängden  silfver- 
nitrat.     Kolfvens    afledningsrör    förenas    med    ett    vinkelrör. 
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hyilket  löst  inskjutes  till  botten  i  en  kolf  eller  flaska  af  om- 
kring 1  liters  rymd,  på  hvars  botten  finnes  en  ringa  mängd 
ammoniak.  Erfarenheten  har  visat  att  intet  eller  endast  spår 
af  haloider  öfvergår  i  ammoniakflaskan.  Det  vid  förbrännin- 
gen erhållna  haloidsilfret  bestämmes  enligt  vanlig  metod. 
Har  man  beskickat  den  första  kolfven  med  en  bekant  mängd 
silfvemitrat  kan  naturligen  haloiderna  äfven  bestämmas  på 
titrimetrisk  väg  enligt  Volhards  metod,  hvarvid  den  med 
ammoniak  fullständigt  neutraliserade  lösningen  först  afdun- 
stas  till  torrhet  på  vattenbad,  hvarigenom  all  salpctersyrlighet 
aflägsnas.  Titrering  medelst  neutralt  kromsyradt  kali  såsom 
indikator  är  ej  riktigt  lämplig,  då  närvarande  ammonium- 
nitrat  förminskar  slutpunktens  skärpa  ^). 

Den  här  beskrifna  generella  metoden  kan  i  flera  fall  för- 
enklas. Vid  bestämmandet  af  haloider  är  det  sålunda  ej  all- 
deles nödvändigt  att  använda  salpetersyra.  Likaledes  är  det 
ej  alltid  nödvändigt  att  använda  både  syrgas  och  luft,  utan 
endera  af  dem  helst  luft  kan  efter  att  ha  blifvit  belastad  med 
nitrösa  ångor  ledas  direkt  öfver  substansen.  Har  man  härvid 
att  göra  med  kroppar  tillhörande  alifatiska  serien  eller  öfver 
hufvud  med  kroppar,  som  häftigt  angripas  af  salpetersyra,  är 
det  nödvändigt  att  använda  ett  skepp  med  salpetersyra  i  rö- 
ret såsom  i  redogörelsen  för  min  första  metod  är  beskrifvet. 
Aromatiska  sulfosyror  och  liknande  föreningar  kunna  deremot 
äfven  i  så  fall  förbrännas  utan  någon  behållare  med  salpeter- 
syra,   ifall    förbränningen    sker  med   vederbörlig  långsamhet. 

Det  må  slutligen  anmärkas,  att  ehuru  den  nu  angifna 
metoden  är  fullständigt  generell  och  knappt  tar  längre  tid  i 
anspråk  än  den  af  Cabius  angifna,  den  dock  ej  åsyftar  att 
ersätta  Carius'  metod  utom  endast  för  de  fall,  att  mängden  af 
svafvel  eller  haloid  endast  är  ringa,  så  att  en  större  mängd 
substans  åtgår  till  analysen  eller  ock  man  fruktar  att  vid  för- 
faringssättet enligt  Carids  oxidationen  ej  blir  alldeles  full- 
ständig, eller  af  annan  grund  man  vill  undvika  att  arbeta  med 
tillsmälta  rör. 


')  Jfr  C.  RuDiLius:  PUtinapropylsnlflnföreniDgar,  GradQtUni.  Lund  1886,  t.  4. 
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X  förut  gjorda  mcddelsnde  rörande  zirkonmineralet  från  Ytterby 
befanns  deM  Mmmansätining  på  två  olika  tätt  kunna  uttryckas, 
ttUtefber  som  zirkonjorden  tages  som  bas  eller  syra.  Det  år 
tydligen  endast  ett  fall  ibland  åtskilliga  andra  af  liknande  art. 

En  byar  kunde  nu  synas  hafva  att  fritt  ytilja  mellan  båda 
de  väsendtligen  olika  formler,  hvartill  man  sålunda  skulle 
komma,  såsom  i  närmast  förelig>i;aiide  fall  å  ena  sidan  2R0, 
RO^,  å  den  andra  RO,  äRO^  (med  RO  taget  som  det  allm&nna 
uttryeket  för  en  bas  i  förhållande  till  den  2-atomiga  syran 
utan  afseende  på  dess  i  och  för  sig  mer  eller  mindre  afvikande 
byggnad).  Att  genom  bestämda  facta,  hvilkas  bevisande  kraft 
från  båda  sidor  sedt  lika  villigt  erkftnnes,  afgöra  det  enas  eller 
andras  absoluta  företräde,  är  väl  ännu  att  räkna  som  omöjligt. 

Jag  vill  emellertid  i  korthet  sammanfatta  de  skäl,  som 
synts  mig  från  min  ståndpunkt,  tydligen  den  företrädesvis  ke- 
miska, fortfarande  afgjordt  tala  for  den  fulla  rättmätigheten 
af  det  äldre  uppfattningssättet,  enligt  hvilket  zirkonjorden,  d;\ 
ännu  utan  någon  slags  anledning  till  tvekan,  i  föreningar  som 
<le  här  ifrågavarande  hänfördes  till  den  basiska  delen. 

Samma  fråga  har  dock  ej  längesedan  af  vår  erfarne  och 
om  vår  svenska  mineralogi  högt  förtjente  Vermlandsmineralog 
Bergmästare  A.  Sjögrb!^  blifvit  af  liknande  anledning  och  i 
enahanda  syfte  behandlad.  Med  hänvisning  till  det  af  honom 
meddelade  (»Om  katapleitens  kemiska  sammansättning  och 
konstitution.  Geol.  Förts  Förh.  B.  VII.  s.  269  ff.),  t.  ex.  rö- 
rande den  långt  ifrån  så  fullständiga  öfverensstämmelsen  med 
ki8els3rTan  i  kristallografiskt  hänseende,  att  endast  på  grund 
deraf  likhet  äfven  i  andra  hänseenden  nödvändigt  måste  förut- 
sättas, den  ojemförligt  större  analogien  med  thorjorden,  för 
hvars  egenskap  af  afgjord  bas  all  hittills  vunnen  erfarenhet  bär 
ovedersägligt  vitsord  o.  s.  v.,  har  jag  sålunda  endast  att  tillägga 
några  allmänna  anmärkningar  dels  föranledda  af  jemforelsen 
af  här    ifrågavarande    mineral  med  andra  analoga  föreningar. 
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dels  med  särskild  hänsyn  tagen  till  kiselsyrans  allmänna  ke- 
miska verksamhet,  för  så  vid  t  den  här  kan  vara  af  särskildt 
intresse. 

Den  otvifvelaktiga  tillvaron  af  i  ordets  fulla  mening  sura 
silikater  eller,  om  man  så  vill,  föreningar  af  supponerade  poly- 
kiselsyror,  är  ett  af  de  skäl,  som  kunna  anföras  som  stöd  för 
zirkonjordens  uppfattning  som  syra  i  föreningar  med  kiselsyra. 
Men  å  andra  sidan  kunde  räknas  som  från  samma  håll  hem* 
tade  skäl  emot  en  sådan  uppfattning,  att  de,  på  samma  gång 
de  jemförelsevis  sällan  förekomma,  aldrig  visa  ett  så  stort 
öfverskott  af  syra,  som  vid  zircoao-silikatema  i  ingalunda  säll- 
synta fall  skulle  vara  händelsen. 

Af  tura  silikater  känna  vi  så  godt  som  endast  orthoklasen 
med  dess  artförändringar  och  petcJiten^  det  typiska  tri^åilikatet 
och  det,  som  det  vill  synas,  alldeles  enstående  quadri-^silikatet 
Tydligen  är  ingenting  enklare  än  att  åt  dessa  föreningar  ge 
ett   fullt  atomistiskt  uttryck  i  det  petaliten  blefve  ett  salt  af 

dimeta-kiselsyra  tjq  gj  q  O,  fältspaten    delvis    deraf,  delvis  af 

den  enkla  syran  efter  formeln  (för  beqvämlighetens  skull  skrif- 
ven  med  enkelt  Al): 

KO-SiO-OAlQ^oO. 

Mineralsubstanser,  innehållande  anhydrokiselsyror  af  högre 
ordning  än  dessa  (dimetakiselsyra  och  en  kombination  deraf 
med  den  enkla  metasyran)  synas  helt  och  hållet  saknas. 

Men,  om  sålunda  frånvaron  af  en  för  sig  bestående  tri- 
och  tetrakiselsyra  o.  s.  v.  också  gör  frånvaron  af  desamma 
isomorft  företrädande  tri-  och  tetrazirconsyror  i  hög  jgrad 
sannolik,  så  kunde  ju  zirconsyran,  liksom  vi  t.  ex.  känna  om 
wolframsyran,  med  kiselsyra  såsom  ena  sammansättningsledet 
ge  kombinerade  anhydrosyror.  All  anledning  synes  dock  sak- 
nas till  antagandet,  att  så,  åtminstone  i  föreliggande  fall,  kan 
vara  händelsen.  Redan  sammansättningen  af  Marionac's  kisel- 
wolframsyror  med  10  och  12  WO*  på  1  Si  O*  tyder  på  före- 
ningsformer  af  helt  annan  art  än  de,  i  hvilka  här  kiselsyra 
och  zirconsyra  i,  som  allt  synes  visa,  godtyckligt  vexlande 
mängder  (2  Si  O»  på  1  ZrO^,  3  på  1,  4  på  3,  6  på  1  o.  s.  v.) 
skulle  bilda  ett  gemensamt  helt. 

Då  Sjögren  i  förut  citerade  uppsats  också  onmämner  det 
här    berörda  skälet  för  den  från  hans  egen  afvikande  åsigten. 
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anför  han  som  exempel  på  förut  bekanta  tura  Bilikater  jemte 
petaliten  afven  eudialyten.  Hvad  den  senare  beträffar,  knnde 
detta  citat  gema  uraktlåtits,  då  med  afseende  dera  i  allo 
samma  meningsskiljaktigheter  måste  kunna  göra  sig  gällande 
som  vid  tillfUlet  ifråga  rörande  katapleitens  sammansättnings- 
formel, för  så  vidt  den  står  i  nödvändigt  beroende  af  de  olika 
åsigtema  om  zirkonjordens  kemiska  rol. 

För  Rammslsberg  med  zirkonjorden  som  syra  blef  tudia^ 
lyten  liksom  petaliten  ett  quadrisilikcU.  Hänföres  åter  zirkon- 
jorden  till  baserna,  framstår  mineralet  såsom  med  Sjögbens 
katapleit   delande  egenskapen  att  utgöra  ett  vanligt  bi$ilikat, 

T.  ex.  vid  beräkning  af  den  senast  utförda  analysen  af 
LoREMTZEM  befinnes,  med  afräkning  af  den  för  kloren  nödiga 
basmängden,  syrehalten  i  baser  (inberäknadt  Zr  0^)  och  kiselsjrra 
=  O.  96  :  2  eller  1 :  2,  således  RO,  Si  O*.  Med  syret  i  de  olika 
baserna  (Xa«0,  RO,  ZrO»)  i  någon  mån  =  1 : 1 : 1  (0,S3  : 1:  0,79) 
kunde  den  i  detalj  utförda  formeln  skrifvas:  4Na'R^Zr 
(O^  Si  O)*  +  NaCl. 

Det  är  i  hufvudsak  samma  formel  som  Damoub's  på  grund 
af   en  äldre  analys  föreslagna:  2  (2  RO,  2  Si  O»)  +  Zr  0\  Si  O*. 

Den  torde  väl  också  svårligen  i  enkelhet  kunna  «nses 
8tå  efter  den  af  Rahhblsberg  ur  samma  Loreutzbm^s  analys 
härledda  3  Na  »R^Si,  Zr)»«0«^  +  XaCl,  liksom  den  i  detaljerna 
bättre  stämmer  med  analysemas  resultat,  om,  såsom  all  an- 
ledning synes  vara,  kloren  icke  hänföres  till  det  1-atomiga 
natrium,  hvars  sammanhang  med  det  hela  skulle  stå  fullkom- 
ligt oforklaradt,  utan  t.  ex.  till  calcium,  då,  med  syrerela- 
tionen i  de  tre  slagen  af  baser  1,03  : 1  :0,88,  den  fullständiga 
formeln  blefve :  3  Na  «R  %  (O^Si  0)«  +  Na  *(RC1)  R  Zr  (O^  Si  O)* 

Det  af  Bbogger  nyligen  upptäckta  mineralet  lÅvenit  från 
det  för  mineralogerna  välbekanta  Låvensskärct  i  Langesunds- 
fjorden  kommer  med  hänsyn  till  zirkonhalten  (31,(^5  %)  det 
förut  omnämnda  Ytterbymineralet  temligen  nära,  men  skiljer 
sig  dels,  såsom  redan  anmärkts,  genom  den  fullkomliga  från- 
varon af  yttermetaller,  dels  genom  den  mycket  ringa  vatten- 
mängden (1,03  %y  Förbises  vattnet,  skulle  det  efter  Rammels- 
fiSBGs  uppfattning  med  formeln:  Na^  R^Si  Zr)*  O*',  i  olikhet 
med  eudialyten  och  ännu  mer  med  katapleiten  ej  komma 
längre  än  till  en  kombination  af  2  mol.  qucidristlikat  med  1 
mol.  bitUikat  (2  R  Si^  O*  +  R  Si  O*).  Med  zirkonjorden  som  bas 
skulle,  vid  syrehalten  i  baser  och  kiselsyra  =  0,9S  :0,60  :0,92 
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:  2,  satt  =  0,83  : 0,66  : 1 :  2,  erhållas  formeln  för  ett  i  allo  nor- 
malt monoéiHkat  R*  Zr(()*  Si)*  eller  med  särskiljande  af  de  1- 
och  2-atomiga  baserna:  Na*  R*  Zr*(0  Si)* 

Sjöoren  var  som  bekant  den  förste,  som  underkast-ade 
den  norska  katapleiten  en  fullständigare  kemisk  analys^  ~en 
undersökning,  som  kom  att  erhålla  ett  alldeles  särskildt  värde 
derutinnan,  att  man  först  genom  densamma  blef  behörigen 
uppmärksam  på  det  fullkomligt  grundlösa  i  den  så  länge  herr- 
skande  besynnerliga  föreställningen,  att  zirkonjorden  hör  till 
de  oxider,  som  utmärkas  genom  olöslighet  eller  så  godt  som 
olöslighet  i  oxalsyra,  i  det  till  och  med  H.  RosÉs  med  alla 
skäl  så  berömda  anal3rtiska  handbok  ej  visste  annat  att  med- 
dela. (Man  hade  tydligen  ej  tillräckligt  aktgifvit  på  för- 
hållandet vid  starkt  öfverskott  af  oxalsyra).  Ej  under  då,  att 
det  i  föi-sta  rummet  måst  vara  honom  angeläget  att  upprätt- 
hålla tillförlitligheten  af  de  af  honom  funna  analytiska  data, 
för  så  vidt  de  kunde  anses  hafva  blifvit  tvifvel  underkastade 
på  grund  af  de  väsendtligen  af  vi  kände  resultat  (t.  ex.  10  V,  %) 
högre  zirconhalt),  hvartill  Rahmelsbero  vid  en  senare  anställd 
analys  hade  kommit.  Då  Sjögrens  resultat  i  allt  väsentligt 
funno  sin  bekräftelse  särskildt  genom  Weibull*s  på  till  sin 
renhet  noga  pröfvadt  material  och  med  största  möjliga  omsorg 
utförda  analyser,  så  kunde  man  möjligen  vara  berättigad  till 
antagandet  att  afvikelsema  i  Ramhelsbergs  analys  berott  pi 
inblandad  zirkon,  som  regelbundet  i  bergarten  uppträder.  1 
annat  fall  skulle  endast  återstå  antagandet,  att  katapleiten  kan 
uppträda  i  två  skilda  former,  den  af  Rammelsberg  undersökta 
och  sådan  den  i  vanliga  fall  förekommer. 

Efter  Rammelsbergs  uppfattning  skulle  den  af  Sjöoren 
och  Wbibull  (liksom  tidigare  af  mig)  undersökta  katapleiten 
komma  att  utgöra  ett  ända  till  »achtfachaaures  Salz^  eller  ett 
oetosilikat  R(Si,  Zr)*  0«  +  2aq  eller,  närmare  bestämdt,  Na  *R(Si 
Zr)«  O*'  +  6H«0.  Den  af  Rammelsberg  sjelf  undersökta  blefve 
deremot  ett  6-faldt  surt  salt  eller  ett  hexa$iUkat  R(Si,  Zr)*  O* 
-h  3  H  20  =  2  Na  *R(Si,  Zr)»  O*'  +  9  aq. 

Utgående  från  åsigten  om  zirkonjorden  som  bas  härleder 
Sjögren  af  sina  och  Weibulls  analyser  den  särskildt  med 
deras  medium  synnerligen  väl  stämmande  enkla  formeln  RO, 
ZrO«,  3  Si  0^  +  2  H*  O  eller,  efter  det  af  mig  begagnade  skrif- 
sftttet  med  bestämdare  angifvande  af  det  förutsatta  inre  sam- 
manhanget mellan  beståndsdelame,  R  Zr  (O*  Si  O)*  -r  2  aq. 
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Hvad  åter  beträffar  det  förutaatta  hexazirconoailikatet 
eåsom  oblandadt  silikat  betraktadt  blefve  den  formel,  som  af 
analysen  kan  härledas,  ej  i  samma  mån  enkel.  Med  syrerela* 
tionen  0,J7  :  0,99  :  2  : 0,77  satt  =  0,95  : 1 : 2  :  0,76  (1 :  4  :  8  :  3), 
«knlle  föreningen  som  ett  Vs  silikat  vara  att  hänföra  till  de 
kombinerade  mono-  och  bisilikaten:  3  (RO,  Si  O»)  +  2  RO,  Si  O» 

eller  rationelt  R  Zr^  /qj  §•  q\s  +  3  aq. 

Liknande  vore  äfven  förhållandet  med  Wöhleriten.  Då 
emedlertid  detta  mineral  på  samma  gång  är  ett  niobat  (med 
14  Vj  %  niobeyra)  och  för  öfrigt  knappast  torde  kunna  anses 
vara  till  sin  sammansättning  så  fullständigt  bekant,  som  vid 
så  komplicerad  byggnad  för  formelns  definitiva  uppgörande 
kunde  erfordras,  afstår  jag  från  hvarje  förslagsmening  rörande 
detsamma  och  inskränker  mig  till  de  förut  anförda,  som  i 
hvarje  fall,  jemte  zirkonen  sjelf,  äro  de  vigtigaste  af  de  alltid 
jemförelsevis  få,  som  den  föreliggande  frågan  gäller. 

De  nämnda  zirkonmineralen,  i  förbigående  sagdt  alla 
Scandinaviska,  skulle  således  efter  de  olika  uppfattningssätten 
blifva : 

A)  Med  ZrO^  som  bas: 

1)  Ortho-  eWer  monostltlat  R^  O*  Si  Zdr^>?i7  och  (vatten- 

haltig)    Anderbergit 
jemte  Zirkonen  sjelf 

2)  Meta-  ellor  bmlikat        RO*  Si  O Eudialj!/toch{Y9iiten' 

hBltig)  Ka  tapleit. 
De  i  detalj  utförda  formlerna  för  de  4  mera  komplicerade 
må  ock  i  ett  sammanhang  meddelas,  för  bättre  jemförelse  af 
de  två  och  två  mest  närstående  med  antagande  af  samma  halt 
af  de  zirkonjorden  supplerande  baserna  (R  =  ba8i8ka  metaller 
i  allmänhet  antagna  som  2-atomiga): 

Låvenit:         R«Zr»  (O*  Si)« R«  =  2  Na»  +  4  (Ca,  Fe). 

Anderbergit :  R«Zr«  (0*Si)«  +  18  aq. .  R*  =  3  (Ca,  Fe)  +  Y\ 

Endialyt:        R«  Zr  (O»  SiO)* R*  =  2  NV  +  2  (Ca,  Fe) 

med  VgK^rsattaf  Na,RCl. 
Katapleit :       R«Zr*(0*SiO)"  +  8aq...  R^^^iNa*  +  Vi(Ca,Fe). 

B)  Med  ZrO^  åom  syra: 

1)  QvadHtilihat        RSi»0* Endialyt 

2)  Bi^adrisHikat  R»Si*0*<> Låvenit 
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3)  Hexasiltkat  R  Si^  O'' YUerbymineralet  och  möj- 

ligen  en  art  katspleit 

4)  OctO'8ilikatKS\!^0^ \ Katapleit 

5)  Fri  syra      n  Si  0^ Zirkon. 

Det  torde  knappt  behöfva  anmärkas,  att  här  öfverallt  en- 
dast för  större  tydlighet  skrifvits  Si  i  stället  för  (Si,  Zr). 

Onekligen  gestalta  sig  förhållandena  efter  det  äldre  upp- 
fattningssättet vida  enklare  och  på  samma  gång  mera  natur- 
ligt. De  5  mineralen  fördela  sig  på  2  grupper,  utgörande  de 
enklast  möjliga  föreningarna  af  en  molekul  kiselsyra  och  på 
samma  gång  de  ojemförligt  allmännast  förekommande  former 
af  silikat,  hvari  vi  sålunda  ock  finna  uttrycken  för  syrans  båda 
normala  mättningsstadier.  Efter  det  moderna  åskådningssättet 
bilda  deremot  de  5  mineralsubstansema  jemnt  lika  många  eller 
5  olika  grupper,  delvis  utan  någon  slags  motsvarighet  bland 
eljest  med  någon  säkerhet  bekanta  former  af  kiselsyrade  salter. 

Såsom  lätt  inses,  intager  zirkonen  ejelf  en  aldeles  egen- 
domlig ställning  i  raden  af  de  öfrige,  såsom  i  vanliga  fall 
saknande  alla  beståndsdelar  af  obestridd  basisk  karaktär.  Skil- 
nåden  mellan  de  båda  uppfattningssätten  blir  här  vida  större 
än  annars.  Efter  de  äldre  åsigtema  det  typiska  zirconium- 
silikatet,  ett  regelbundet  monosilikat,  liksom  en  hel  radafan- 
dra  mer  eller  mindre  närstående,  såsom  thorit,  cerit,  granat, 
olivin  o.  8.  v.,  blir  zirkonen  efter  det  nyare  åskådningssättet 
icke  ett  salt,  utan  endast  en  tillfällig  mekanisk  blandning  af 
de  båda  syrorna,  som,  emedan  de  vid  lika  sammansättning 
förekomma  tillsammans,  måste  vara  kristallografiskt  isomorfa 
(Zr  O*  eljest  känd  som  qvadratisk.  Si  0^  som  hexagonal  eller 
triklin),  men  kemiskt  alls  icke  hafva  med  hvarandra  att  skaffa- 
Det  kunde  med  andra  ord  uttryckas  så,  att,  då  zirkonen  vid 
bibehållande  af  den  äldre  uppfattningen  efter  nuvarande  ke- 
miska teckenspråk  skulle  få  sitt  uttryck  i  formeln  Zr  O  Si, 
den  nyare  åsigten  deremot  skulle  kräfva  bibehållandet  af  det 
gamla  skrifsättet  Zr  O*  +  Si  0^,  om  också  till  förebyggande  af 
hvarje  förvexling  med  den  äldre  tankegången  helst  med  före- 
sätta små  bokstäfver  (m  Si  O*  +  n  Zr  0^)  eller,  om  den  empiri- 
ska formeln  med  sammanslående  af  atomerna  till  ett  äfven 
här  användes,  så  att  åtminstone  deri  inlägges  den  bestämda 
mening,  att  den  relativa  mängden  af  Zr  och  Si  på  intet  sätt 
är  beroende  af  ämnenas  individuela  natur.  T.  ex.  formeln 
Zr»  Si*  0»«   eller   Zr'  Si»  0'«   kunde   med  fullt  lika  rätt  yäntas 
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0om  resultat  af  en  zirkons  analys  som  det  enklast  tänkbara 
Zr  Si  O*.  Men  hvarför  träffas  d&  ej  zirkonen  regelbundet  med 
pä  detta  sätt  vezlande  sammansättning  ^)?  Huru  har  vid 
sammanträffandet  af  de  båda  olika  membra  kunnat  just  passa 
sig  så,  att  kiselsyremolekulema,  af  hvilka  det  ju  dock  i  syenit- 
eller  granitmassan  fanns  så  öfyerflödig  tillgång,  kommit  att  in- 
finna sig  vid  kristalliseringsprocessen  i  jemnt  samma  antal  som 
de  så  ojemförligt  sparsammare  uppträdande  molekulema  af 
zirkonsyran?  Ätt  zirkonen  visar  en  så  konstant  sammansätt- 
ning, som  analysen  hittills  lärt  oss,  är  väl  i  all  sin  enkelhet 
den  måhända  kraftigast  talande  af  alla  de  omständigheter,  som 
kunna  anföras  som  bevis  derftr,  att  zirkonjorden  förhåller  sig 
till  kiselsjrran  som  bas  i  vanlig  mening. 

Slutligen  må  i  sammanhang  med  det  förut  anförda  några 
ord  egnas  åt  de  nära  liggande  för  frågans  lösning  visserligen 
ej  betydelselösa  slutsatser,  hvartiU  aktgifvandet  på  zirkonjor- 
dens  och  kiselsyrans  från  andra  håll  bekanta  kemiska  förhål- 
landen i  och  för  sig  kimde  föranleda. 

Zirkovjorden  kan  såsom  väl  är  bekant  under  vanliga  för- 
hållanden knappast  sägas  visa  egenskaper  af  en  syra.  Vi  veta 
emellertid,  att  den  vid  glödhetta  utdrifver  kolsyra  ur  alkali- 
karbonater  under  bildning  af  verkliga  ealter.  Om  också  salter 
med  andra  baser  icke  skulle  vara  på  konstig  väg  framställda, 
så  är  tydligen  möjligheten  af  deras  bildning  derför  ej  uteslu- 
ten, och  ingenting  är  således  i  vägen  för  antagandet,  att  i 
nativt  förekommande  föreningar,  der  andra  syror  ej  finnas  i 
tillräcklig  mängd  for  basemas  behöriga  mättning,  zirkonjorden 
for  tillfället  kan  hafva  öfvertagit  en  syras  rol.  Jag  har  så- 
lunda vid  försöken  att  förklara  den  i  många  afseenden  egen- 
domliga polymignitens  kemiska  byggnad,  sett  mig  nödsakad 
till  ett  sådant  antagande. 


*)  Till  dylika  fall  af  theoretiskt  förutsatt  förmåga  af  Texling  år  tyd- 
ligen ej  att  hänföra  de  påtagliga  sönderdelningsprodukter  under 
förlast  af  kiselsyra,  andra  förändringar  oberäknadt,  på  hrilka  framför 
andra  malakonen  ger  ett  instrnktiTt  exempel.  Af  Anerbachiten,  den 
endar  tom  sknlle  antyda  ett  beetåmdt  annat  förhållande  mellan  Zr 
och  Si  (2 : 8)  än  det  annars  yanliga  (1  : 1),  ega  ri  ej  mer  ån  en  enda 
analys,  atförd  af  Hiemahn.  Men  åfren  om  denna  Tore  fullt  tillför- 
litlig, hindrar  ju  ingenting,  att  lirkonjorden,  liksom  åtekilliga  andre 
oxider,  kunde   förena   sig   med    kiselsyra   i   mer  ån  ett  förhållande 

(ortho-metasilikat:  ^^'(0*8iOV  ^'^  »idtkn  af  det  enkla  orthosilikatot 
ZrO^Si).  Afrikelsen  behÖf?er  således  för  ingen  del  bevisa  möjlig- 
heten af  en  tiUfållig  Texling. 
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Den  syra,  som  der  förekom  tillsammans  med  zirkonjorden, 
var  dock  ej,  som  här  varit  fallet,  kiselsjTa,  utan  den  zirkon- 
jorden i  alla  afseenden  vida  mera  närstående  titansyran.  Båda 
tiUböra  den  talrika  klass  af  oxider,  som  intaga  en  öfvergångs- 
ställning  mellan  baser  och  syror,  den  förra  endast  mera  deci- 
deradt  åt  den  positiva  sidan,  den  senare  åt  den  negativa. 
Der  endast  syror  på  dem  utöfva  sitt  inflytande,  kunna  båda 
tvingas  att  fungera  som  baser,  der  endast  baser  på  dem  in- 
verka, kunna  båda  verka  som  syror. 

Jag  har  redan  mer  än  en  gång  haft  anledning  att  an- 
märka  den  märkvärdiga  bestämdhet,  hvarmcd  deremot  den 
med  titansyran  och  zirkonjorden  lika  sammansatta  thorjordeti 
under  alla  förhållanden  stadnar  på  den  basiska  sidan.  Thor- 
j orden  kan  godtyckligt  utsättas  för  inverkan  af  alkali  utan  att 
deraf  märkbart  afficieras.  Dess  salter  med  syror  äro  i  allo 
väl  karaktäriserade  och  långt  ifrån  så  obeständiga  som  man, 
med  kännedom  om  oxidens  sammansättning  och  vägledd  en- 
dast af  de  så  ofta  missledande  analogisluten,  kunde  Anna  sig 
föranlåten  att  på  förhand  antaga  '). 

Se  vi  åter  på  kiseUyran,  i  sin  ordning  en  ny  variation  af 
samma  thema  och  lika  sammansatt  med  de  tre  i*örut  anförda, 
möta  vi  tvärtom  deri  exemplet  af  en  bioxid,  som  med  nära 
nog  i  allo  motsvarande  egendomliga  bestämdhet  kan  sägas 
qvarstanna  på  den  negativa  sidan.  Väl  är  kiselsyran,  om  vi 
hålla  oss  till  det  af  gammalt  häfdvunna  yttre  märket  på  syror, 
«om  lakmustinkturen  ger  oss  vid  handen,  eller  öfver  hufvud 
taget  till  reaktionerna  på  våta  vägen,  ingalunda  att  räkna  till 
de  i  vanlig  mening  starka  syrorna.  Dess  lösning  i  vatten  vid 
närvaro  af  en  stark  syra  kan  anses  innehålla  en  kemisk  före- 
ning dermed,  men  i  h varje  fall  är  visst,  att,  om  endast  lös- 
ningen lemnas  att  intorka,  föreningen  utan  vidare  blir  upp- 
häfd    och    syran    fullständigt   fri.     Vid  de  högre  temperatur- 

')  Som  ett  exempel  på  hnrii  åsigtcr  som  de  hår  berörda  redan  börjat 
göra  sig  gällande  åfren  inom  de  rena  kemisternes  led,  må  anföras 
hora  t.  ex.  i  MiOHAftLis'  bearbetning  af  Graham-Ottos  Handbok  i 
Cheml  bland  alkalisaltema  nnder  särskild  rubrik  upptagas  »thor* 
sanres  Kalinm-,  »thorsanres  Natrium»,  om  också  meddelandena  derom 
måste  inskrftnka  sig  till  uppgifter,  att  »Thorerde  nnd  Kali  lassen 
sieta  niobt  vereinigen*,  »thorsanres  Natrium  scheint  ntobt  darstellbar 
zn  seln».  Man  konstruerar  nn  syror  på  rent  theoretisk  y&g.  Förr 
visste  man  bär  som  annars  ej  bättre  ftn  att  rådfråga  erfarenbeten 
och  fann  i  förhållandet  till  alkalier  det  enda  sftkert  afgörande  beriset 
för  en  oxids  egenskap  af  syra  eller  des^  förmåga  att  åtminstone 
kunna  vara  såsom  sådan  verksam. 
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gnder,  då  öfveriiufvudtaget  de  kemiska  frändskftpenia  göra 
dg  krafdgast  gällande^  är  i  hvad  fall  sora  helet  kitelevTan 
oförmögen  att  till  äfven  de  starkaste  syror  förhålla  sig  tom 
bas.  Såsom  till  de  allmänna  kemiska  och  fysikaliska  egen- 
skaperna nira  beslägtade  syror  känna  vi,  förutom  tenn*  och 
och  titansyran,  framför  andra  niob-  och  tantalsyran.  Genom 
hetta  beröfvade  sitt  vatten  och  öfverförde  i  sitt  svårlösliga 
tillstånd,  lösas  de  knappt  i  syror,  men  i  de  sura  alkalisulfa- 
tema  hafva  vi  lärt  känna  ett  medel,  hvarigenom  de  äfven  i 
sådan  form,  såväl  som  i  deras  eljest  svårt  dekomponerbara 
nativa  föreningar,  vid  smälthetta  med  största  lätthet  öfverföras 
till  sulfater.  Också  tantalsyran  får  ge  vika  och  äfven  vid 
dess  närvaro  föreligger  påtagligen  i  den  klara  smältan  ett 
dubbelsalt  med  alkali  (kalium-tantal-stdfat).  Kiselsyran  mot- 
står ensam  inverkan  af  till  och  med  detta  kraftiga  agens,  i 
allo  motsvarande  thoroxidens  förmåga  att  motstå  inverkan 
äfven  af  smältande  alkali.  Liksom  kiselskelettet  i  fosforsalt- 
perlan,  —  ett  bevis  i  sin  ordning  för  kiselsyrans  oförmåga  att 
till  och  med  vid  alkalifosfatets  förmedling  förena  sig  med 
foaforsirra  — ,  ger  oss  en  osviklig  utväg  för  kiselsyrans  qvali- 
tativa  bestämning,  så  ger  oss,  som  bekant,  förhållandet  till 
pyrosulfatet  ett  ej  mindre  välkommet  medel  för  dess  särskil- 
jande från  de  beslägtade  syrorna  vid  den  qvantitativa  ana- 
lysen. 

Att  så  är,  som  vi  sålunda  af  erfarenheten  lärt,  kunna  vi 
åtminstone  i  någon  mån  hänföra  under  en  allmännare  regel, 
sedan  vi  sent  omsider  blifvit  uppmärksamma  på  det  underbart 
enkla  naturliga  system,  hvari  grundämnena  äro  ordnade.  Samma 
med  den  stigande  atomvigten  stegrade  positiva  styrka,  som 
låter  thorium  och  silicinm,  ehuru  båda  på  samma  sätt  4-ato- 
miga,  i  sina  föreningar  förete  så  väsendtligen  olika  egenskaper, 
återfinna  vi  ju  öfverallt  i  våra  naturliga  grupper,  med  afräk- 
ning  endast  af  en  del  i  mera  egentlig  mening  metalliska  äm- 
nen, koppar,  qvicksilfver  o.  s.  v.,  vid  hvilka  den  annars  omiss- 
känliga  lagbundenheten  förnekar  sin  tjenst.  Den  enda,  om 
också  ganska  märkliga  skilnaden  är  den,  som  naturligen  kan 
ställas  i  beroende  af  den  plats,  de  båda  grundämnena  i  syste- 
met intaga.  Kolet,  hvars  allmänna  grupp  båda  tillhöra,  är  det 
typiskt  obestämda  på  samma  gång  som  typiskt  fleratomiga 
elementet.  De  rent  kemiska  egenskaper,  som  vi  i  ett  ord 
sammanfatta  under  benämningen  de  elektrokemiska,  framträda 
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här  vida  mindre  energiskt  än  vid  grundämnena  med  lägre 
atomvärde  på  den  positiva  såväl  som  på  den  negativa  sidan. 
Det  tillskott  i  positiv  styrka,  som  för  hvarje  nytt  led  i  serien 
tillkommer  kan  således  här  vara  tillräckligt  till  åstadkommande 
af  fullkomligt  motsatta  kemiska  egenskaper,  under  det  i  öfriga 
grupper  enda  följden  blir  en  graduel  stegring  af  det  positivas 
eller  motsvarande  minskning  af  det  negativas  styrka,  såsom 
vid  haloider  och  amfidcr,  alkalimetaller  och  alkaliska  jordme- 
taller, af  hvilka  alla  endast  den  ena  verkar  starkare,  men  för 
öfrigt  i  allo  på  samma  sätt  som  de  andra  af  samma  art.  Steget 
är,  så  att  säga,  kortare  från  en  viss  grad  af  negativ  styrka  till 
det  positiva  af  motsvarande  gradtal,  hvartill  kommer  att  gruppen 
här  fullföljes  i  flere  leder  än  eljest  är  vanligt.  Endast  vid  de 
3-atomiga  grundämnena  möta  vi  i  någon  mån  liknande  för- 
hållanden, om  vi  också  här  mAste  gå  tillbaka  ända  till  det 
första  ledet  i  serien,  för  att  kunna  uppställa  en  syra  i  egentlig 
mening,  ehuru  alltid  synnerligen  svag  (borsyran),  såsom  mot- 
sats till  högre  upp  förekommande  kraftiga  baser,  såsom  ytter^ 
jord  och  lanthanjord.  —  ilen  mer  än  nog  med  försöken  att, 
såsom  det  heter,  förklara  eller  rättare  att  endast  underordna 
fenomenet  under  en  allmän  kategori.  HuiVudsaken  är,  att 
kiselsyrans  egenskap  af  en  i  ovanlig  grad  bestämd  s}rra,  liksom 
thorjordens  af  en  afgjord  bas,  alla  theoricr  oafsedt,  är  ett 
experimentolt  faktum,  om  hvars  förhandenvaro  intet  tvifvel  kan 
uppstå. 

Ett  zirconiumhaltigt  silikat  föreligger,  hvars  kemiska  for- 
mel skall  bestämmas.  Valet  skulle  vara  fritt  mellan  de  två 
alternativen :  med  zirkonjorden  som  syra  eller  zirkonjorden  som 
bas.  !Men  månne  det  ej  vill  synas,  som  om  valet  redan  vore 
gjordt  på  förhand  vårt  åtgörande  förutan,  d.  v.  s.  af  naturen 
sjelf? 

De  anspråk,  som  man  vill  ställa  dcrpA,  att  zirkonjorden 
och  kiselsyran  måste  kristallisera  i  samma  form  och  i  följd 
deraf  i  föreningar  kunna  företräda  hvarandra,  derför  att  vi  nu 
känna  dem  som.  atomistiskt  lika  byggda,  kunna  ej  tillräckligt 
motväga  de  talrika  grunder,  som  den  af  ålder  vunna  ke- 
miska erfarenheten  ger  oss  vid  handen  till  bevis  för  att  i  fall 
som  de  föreliggande  så  ej  gema  kan  vara  händelsen.  Det 
kan  ej  vara  sannolikt  att  en  så  bestämd  syra  som  kiselsyran 
icke  skulle  föredraga  att,  i  full  öfverensstämmelse  med  dess 
från  andra  håll  bekanta  mättningskapacitet,  med  zirkonjorden 
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tillsammaiia  med  de  öfrig»  baserna  ge  ett  normak  4-  eller 
2-b88i8kt  aalt,  i  stället  för  att  utan  alla  tvingaade  skäl  lila 
sig  nöja  med  en  så  ringa  basmängd,  att  den  med  ända  till  Vg 
kan  understiga  det  för  full  mättning  erforderliga.  Å  andra 
sidan  är  sirkonjorden  utan  all  fråga  en  förherrskande  basisk 
kropp.  (Det  är  ju  egentligen  först, Hjoitdahls  försök  med 
smältande  soda,  bcmb  lemnat  det  afgörande  beviset  för  dess 
förmåga  att  kemiskt  fungera  som  verklig  syra).  De  förhål- 
landen, som  bär  råda,  äro  ej  de,  af  hvilka  annars  en  svag  bas 
kan  föranlåtas  att  öfvertaga  en  syras  rol.  De  kra£Uga  baser, 
kalk,  natron,  o.  s.  v.,  som  bär  skulle  dertill  föranleda,  finnas 
ej  i  fri  form  eller  i  öfverskott,  utan  vid  samtidig  närvaro  af 
en  i  alla  händelser  som  syra  verksam  oxid  och  i  så  ringt 
mängd,  att  de  långt  ifrån  förslå  till  dennas  fulla  mättning. 

Jag  har  vid  ett  föregående  tillfälle  (i  uppsatsen  om  tita- 
nater  från  Småland,  Lunds  Univ.  årsskrift)  äfven  i  fråga  om 
titansyran  vid  närvaro  af  kiselsyran  i  större  mängd  funnit  mig 
föranlåten  till  en  liknande  uppfattning  med  den  här  af  mig 
förordade  i  fråga  om  sirkonjorden  under  enahanda  förhållanden. 
Bndast  med  antagande  af  titansyran  som  bas  kunde  jag  finna 
en  tillfredsställande  förklaring  på  den  vexlande  halten  af  titan- 
syra  i  de  olika  artförändringame  af  titanit. 

Liksom  man  i  serien  af  de  4-atomiga  grundämnena  upp- 
ställer som  en  ovilkorlig  fordran,  att  samtliga  oxider  RO'  äro 
syror,  derför  att  kiselsyran  så  är,  så  kunde  konseqvensen  for- 
dra, att  i  de  S<atomiga  grundämnenas  kloss  samtliga  oxider 
R^O*  uppfattas  som  syror  i  likhet  med  borsyran.  Man  går 
eaaellertid  här  den  motsatta  vägen  och  låter  i  de  borsyrehal- 
tiga  silikatema  borsyran  fungera  som  bas.  Tydligen  är  ifrån 
min  ståndpunkt  i  och  för  sig  ingenting  i  vägen  för  ett  sådant 
antagande.  Att  borsyran  hör  till  de  svaga  syror,  som  efter 
omatändighetema  äfven  kunna  vara  kemiskt  verksamma  som 
baser,  är  oss  från  den.  allmänna  kemien  tillräckligt  bekant. 
Men  dess  egenskap  af  förherrskande  syra  kan  ej  derigenom 
upphäfvas  eller  möjligheten  att  äfven  vid  närvaro  af  kiselsjrra 
med  och  jemte  denna  såsom  sådan  fungera  derigenom  ute- 
slatas. T.  ex.  i  det  märkliga  Arö-mineralet  Cappelenit  som 
ftf  Prof.  BiöoesB  beskrif%'e6  på  samma  gång  som  den  förut 
omnämnda  Låveniten,  torde  med  vida  större  rätt  kunna  an- 
tagas ett  boro-silikat  än  i  de  här  närmast  ifrågavarande  zir- 
koniamföreningame  zircono-silikater.     Om  man  nämligen  med 
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RAlÉMBLsBiRa  på  grund  af  likheten  i  sammanaåttning  utan 
vidare  sammanslår  borsyran  med  ytterjordame,  skulle,  efter 
syrerelationen  6,5  : 2  i  baser  och  syra,  erhållas  ett  så  starkt 
baeiskt  salt  (6  RO,  Si  0^  eller  13  R0,2  Si  O*),  att  det  åtminstone 
hittills  saknat  sitt  motstycke.  Att  för  öfrigt  närmare  ingå  på 
frågan  om  mineralets  sammansättning  ör  ej  här  rätta  platsen. 
Jag  har  med  detta  exempel  från  ett  annat  område  än  det 
närmast  föreliggande  endast  velat  hafva  ännu  ytterligare  fimm- 
hållit,  att,  såvidt  jag  kan  finna,  analogisluten,  hemiade  endast 
fi-ån  den  nu  bättre  än  förr  bekanta  likheten  i  atombyggnad, 
ingalunda  ensamt  för  sig  kunna  afgöi'a,  om  en  oxid  i  ett  visst 
särskildt  fall  är  kemiskt  verksam  som  bas  eller  som  syra. 
Åfven  andra  faktorer  torde  nu  som  förr  behöfva  medtagas  i 
räkningen. 

Jag  har  i  det  foregående  framlagt  de  skäl,  som  företrä* 
desvis  synas  mig  tala  för  rättmätigheten  af  den  äldre  åsigten 
rörande  de  zirconiumhaltiga  silikatens  kemiska  byggnad  i 
motsats  mot  den  på  senare  tiden  uppställda,  enligt  hvilken 
zirconiumoxiden  måste  anses  i  dem  alltid  och  uteslutande 
fungera  som  syra.  Det  kan  dock  för  ingen  del  vara  mig  obe- 
kant, att  ännu  en  tredje  utväg  står  den  moderna  vetenskapen 
öppen,  vid  hvars  användning  frågor  sådana  som  de  här  till 
besvarande  förelagda  en  gång  för  alla  göras  fullkomligt  öfver- 
Hödiga  och  till  intet  tjenande.  Man  behöfver  ju  endast  så 
fölfara  (likgiltigt,  om  ett  bestämdt  uttalande  i  &ägan  göres 
eller  icke),  som  vore  bas,  syra  och  salt  redan  till  alla  delar 
föråldrade  kemiska  begrepp,  med  hvilka  man  ej  längre  har 
något  att  skaffa,  i  det  man  åt  formlerna,  såsom  uttryck  för 
den  kemiska  analysen,  ei  tillerkänner  någon  annan  uppgift  af 
hvad  art  det  vara  må,  än  den  att  angifva,  huru  många  atomer 
af  de  olika  ämnena  som  gemensamt  bilda  det  hela,  med  den 
enda  inskränkningen,  att  det  åt  dem  tilldelade  bestämda  ziffer- 
laLet  med  hänsyn  till  atomvärdet  ej  öfverskrides.  T.  ex.  for- 
meln Zr  Si  O  utsäger  hvarken  mer  eller  mindre  än  att  1  atom 
zirconium  och  1  atom  kisel  äro  förenade  med  deras  atom  värde 
motsvarande  4  atomer  syre  o.  s.  v.  För  de  visserligen  ej  f& 
bland  vår  tids  mineraloger,  som  sålunda  i  de  exclusivt  empi- 
riska formlerna  se  vetenskapens  högsta  och  enda  mål,  såvidt 
dess  rent  kemiska  sida  beträffar,  äro  naturligtvis  de  ilygtiga 
anmärkningar,  till  hvilka  jag  i  det  föregående  funnit  mig  för. 
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anlåten,  for  ingen  del  afsedda.  Skäl,  faemtade  frän  den  kemi- 
ska erfarenhet-en  om  grundämnenas  på  deras  qvalitet  beroende 
frondskapsförhållanden  och  syreföreningames  af  liknande  or- 
saker föranledda  egenskaper  af  syra  eller  icke  syra,  hafva  tyd- 
ligen a  priori  förlorat  sin  bevisande  kraft,  der  man  uppställer 
som  ledande  grundsats  9  att  denna  sida  af  den  kemiska  erfa- 
renheten   skall  betraktas  såsom  hade  den  aldrig  blifvit  gjord. 

Jag  har  utgått  från  förutsättningen,  att  betydelsen  af  de 
allmänna  kemiska  bestämningar,  som  här  med  tillämpning  på 
ett  särskildt  fall  blifvit  berörda,  åtminstone  i  det  land  der 
Bkrzelius  lefde  och  verkade,  ännu  alltjemnt  fullt  inses  och 
crkännes.     Hvad  vore  väl  kemien  utan  syror  och  baser? 

Lund  i  November  1886. 

Tillägg:  Såsom  först  efter  förestående  uppsatsers  öfver- 
lemnande  till  Akademien  blifvit  mig  bekant,  förekommer  i 
Juli — Septemberhäftet  af  »Zeitschrift  der  Deutschen  Geologi- 
schen  Gesellschafti  (B.  38  s.  497,  Jahr  1886)  en  af  handling  uf 
Ramhelsberg  »uber  die  chemische  Natur  des  Eudyalyts^,  hvari 
formler  föreslås  såväl  för  detta  mineral  på  grund  af  ny  analys 
som  för  katapleiten.  Jag  finner  deri  till  min  synnerliga  till- 
fredsställelse, att  den  högt  aktade  författaren,  från  hvars  tidi- 
gare framställda  åsigter  jag  i  det  föregående  ej  kunnat  undgå 
att  uttala  min  afvikande  mening,  numera  efter  förnyad  pröf- 
ning  ej  längre  synes  finna  något  väsendtligt  hinder  för  åter- 
gående till  den  af  mig  förfäktade  äldre  uppfattningen  af  de 
zirconiumhaltiga  silikatema. 

Jag  tillåter  mig  från  sista  sidan  af  arbetet  i  sådant  hän- 
seende citera  f5ljande: 

>Bei  einer  Wahl  zwischen  beiden  Betrachtungsweisen  ist, 
wie  mir  scheint,  nicht  so  sehr  die  Harmonie  der  einzelnen 
Zahlenwerthe  als  vielmehr  die  grössere  Einfachkeit  der  Ge- 
sammtmischung  in  Anschlag  zu  bringen,  und  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte  aus  diirfte  die  AufTassung  des  Eudialyts  als 
Verbindung  normaler  Silicate  den  Vorzug  verdienen. 

Sucht    man   nach  analogen  Fallen,  so  stösst  man  auf  den 

gleichfalls  von  Brevig  stammenden  Katapleit. er  besUht 

gleichfalls  aus  normalen  Siticatefi.  * 

'  Kursireradt  af  författaren  sjelf. 
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-^f  en  ren  tillfälligliet  har  jag  kommit  att  underkasta  det 
zireoniumrika  silikatct  från  Yttcrby  en  kemisk  undersökning 
utan  att  dessförinnan  hafva  behörigen  lagt  märke  till,  att  mi- 
neialet  redan  för  flera  år  sedan  blifvit  undersökt  och  beskrifvet 
af  Professor  Nordenskiöld.  Det  ursprungliga  meddelandet 
derom  (Geol.  Föns  förh.  B.  Ill  s.  227),  helt  kort  affattadt  och 
i  sammanhang  med  ett  annat  mera  utförligt  (om  Thoriten  från 
Arcndal),  hade,  från  början  alltför  mycket  förbisedt.  för  tillfället 
fallit  mig  ur  minnet  och,  då  jag  i  supplementet  till  Kammbl8- 
BERGS  mineralkemi  sökte  efter  uppgifter  om  nya  zirconmineral, 
förbisåg  jag  notisen  om  denna  analys,  då  den  der  influtit  som  en 
anmärkning  till  redogörelsen  för  den  nordamerikanska cyrtolithen, 
hvars  sammansättning  var  så  afvikande,  att  efter  de  resultat, 
hvartill  jag  redan  kommit,  det  af  mig  undersökta  icke  synts 
mig  kunna  vara  dermed  identiskt.  Då  det  emellertid  måste  före- 
falla mig  alltför  osannolikt,  att  ett  så  pass  väl  markeradt  och 
lätt  tillgängligt  mineral,  härrörande  från  en  fyndort  sådan  som 
Ytterby,  ända  hittills  kunnat  undgå  uppmärksamheten,  skref 
jag  till  Stockholm  och  erhöll  derifrån  all  nödig  upplysning. 
De  skäl,  h varför  jag  icke  dess  mindre  här  redogör  för 
resultaten  af  min  undereökning,  äro  dels,  att  en  bekräftelse  pä 
den  äldre  analysen  icke  torde  vara  helt  och  hållet  värdelös, 
då  Prof.  Nordenskiöld  sjelf  med  afseende  å  dess  fullt  af  görande 
betydelse  flnner  anledning  att  anmärka  »den  mycket  ringa 
mängd  af  material,  som  kunde  dertill  användasi-,  dels  och 
framför  allt,  att  jag  vida  mer,  än  på  sin  tid  med  upptäckaren 
sjelf  var  fallet,  funnit  det  vara  af  intresse  att  något  närmare 
tillse,  huni  mineralet  i  jemförelse  med  andra  af  samma  art 
kan  anses  vara  sammansatt,  och  med  naturlig  förunledning 
deraf,  huru  öfverhufvud  taget  zirconjorden,  då  den  uppträder 
tillsammans  med  kiselsyra,  med  största  sannolikhet  är  att 
bedöma. 
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Min  afsigt  var  att  analysera  Yttcrbys  xcnotim.  Bland  exem- 
plaren af  ytterby mineralier  i  härvarande  samling,  till  större 
delen  till  densamma  förärade  af  Apothekare  Anderberg,  fanns 
också  ett,  märkt  »xenotim  och  fergusonit»,  som  syntes  ge  ut- 
sigt  att  kunna  lemna  material  till  undersökningen.  Jag  fann 
snart,  att  det,  naturligtvis  utan  all  särskild  pröfning,  för  xeno- 
tim  antagna  var  något  helt  annat.  Det  låg  alltför  nära  till 
hands  att  något  närmare  efterse  hvad  det  var.  I  förbigående 
sagdt  har  en  stufF  af  säker  xenotim  på  begäran  välvilligt 
blifvit  mig  lemnad  från  Riksmuseum. 

Mineralet  synes  vara  en  regelbunden  följeslagare  till 
fcrgusoniten,  der  denna  med  sina  lätt  igenkänliga  ofullkomligt 
utbildade  kristaller  tvärs  öf verskär  de  mer  och  mindre  tunna 
af  mörk  glimmer  inneslutna  fältspatbandcn.  Nordenskiöld 
fann  mineralet  i  form  af  små  kristaller,  »fastade  på  losenor 
af  den  svarta  glimmer,  som  skiljer  den  fergusonitförande 
fiiltspaten  från  det  ofyndiga  berget».  eJag  har  alltid  funnit 
det  tillsammans  med  fcrgusoniten  sjelf,  således  inom  det 
fyndiga  fältspatlagret,  och  stundom  så  god  t  som  helt  och 
hållet  inneslutet  af  denna,  i  fullkomligt  oregelbundna  partier 
utan  all  bestämd  form,  om  ej  den,  som  ensamt  beror  på  om- 
gifningen,  och  utan  hvarje  märkbart  spår  af  kristallbildning, 
vanligen  helt  små,  någon  gång  dock  ej  så  synnerligen  oan- 
senliga. Då  jag  funnit  det  i  så  godt  som  alla  mig  tillgängliga 
fergusonitstuifer,  äfven  i  de  på  annan  väg  erhållna  än  den 
förut  nämnda,  torde  det  icke  vara  att  räkna  till  de  mera  sär- 
skildt  sällsynt  förekommande  på  platsen,  om  det  också  alltid 
kan  blifva  stora  svårigheter  underkastadt  att  erhålla  det  be- 
hörigen  rent  i  tillräcklig  mängd  för  en  kemisk  undersökning. 
För  öfrigt  har  jag  till  Nordenskiölds  beskrifning  föga  att  till- 
lägga.  Färgen  är  i  mera  rent  tillstånd  ljusare  och  klarare 
rödgul,  brottet  mera  splittrigt  och  glansen  mindre  att  beteckna 
som  fettglans  än  fallet  är  med  xenotimen,  med  hvilken  det 
lätt  kan  förvexlas  och  från  hvilken  det,  då  båda  förekomma 
blandade,  torde  vara  svårast  att  skilja.  J  tunnare  lager  fullt 
genomskinligt,  ehuru  tydligen  mer  eller  mindre  efter  graden 
af  renhet.    Eg.  vigt  3,33,  efter  Nordenskiöld  3,29. 

Mineralet  dekomponeras  af  saltsyra,  ehuru,  såsom  i  lik- 
nande fall  är  det  vanliga,  med  Icmning  af  mycket  oren  kisel- 
syra  (omkr.  40^).  För  blåsrörct  bladar  det  något  ut  sig  och 
blir  hvitt  utan  att  märkbart  smälta.    I  fint  pulver  starict  glöd- 
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fjadt  samraansintrar  det  dock  något.  Således  utan  svårighet 
skildt  från  den  till  svart  glas  lätt  smältbara  bruna  orthiten, 
med  hvilkcn  möjligen  ock  förvexling  kunde  göras.  Ger  vid 
upphettning  i  kolf  starkt  beslag  af  vatten,  hvilket  måhända 
af  ger  det  beqvämaste  medlet  till  åtskilnad  från  xenotim,  som, 
i  någon  mån  ren,  endast  ger  ett  svagt  anflog,  icke,  såsom  här, 
tydliga  droppar. 

Då  XoRDBNSKiÖLD  sammanslog  mineralet  med  Knowlton'8 
cyrtolith  utan  afseende  på  den  betydligt  afvikande  relativa 
mängden  och  delvis  olikheten  af  beståndsdelame,  ville  han 
tydligen  dermed  angifva,  att  han  antog  detsamma,  liksom  all- 
mänt anses  vara  fallet  med  malakonen,  endast  vara  en  under 
successiv  inverkan  af  vatten  förändrad  zirkon.  Uedan  suttet 
för  mineralets  uppträdande,  sådant  det  af  mig  iakttagits,  synes 
mig  lägga  ej  oväsendtliga  hinder  i  vägen  för  ett  sådant  an- 
tagande. Såvidt  mig  är  bekant,  torde  det  vara  få  mineralier, 
vid  hvilka  den  kristalliserade  formen  uppträder  så  afgjordt 
förhcrskandc,  som  just  vid  zirkoncn.  Det  synes  mig  föga 
sannolikt,  att  ett  mineral,  som  bildar  så  i  ordets  fulla  mening 
derba  massor  som  det  ifrå*ravarande  till  och  med  i  rejrel  tvckes 
göra,  från  början  ej  skulle  utgjort  annat  än  vanlig,  zirkon. 
Dä  äfven  sammansättningen  i  sin  mån  torde  tala  för  mine- 
ralets sjclfständighet,  vore  det  måhända  förtjent  af  ett  eget  namn. 
Med  sådan  förutsättning  skulle  jag  vilja  föreslå  benämningen 
Anderöerf/it^  till  erinran  om  den  på  sin  tid  för  mineralogien 
öfverhufvud  lifligt  intresserade  och  om  vår  svenska  mineral- 
geografi  särdeles  väl  förtjente  Apothekaren  C.  \V.  Anderberg,  af 
hvilken  de  stufFer  insamlats  och  till  universitetet  förärats,  som 
nu  kommit  att  föranl(?da  till  det  fortsatta  studiet  af  det  ifråcja- 
varande  mineralet. 

J*å  grund  af  en  hult  af  fosforsyra,  som  särskild  t  svart 
skiljes  från  zirkonjord,  fann  jag  bästa  metoden  för  analysen 
i  smältning  med  soda,  afrykning  af  det  i  vatten  olösta  med 
svafvelsvra  till  full  torrhet,  fömvad  smältning  af  det  i  kokande 
vatten  olösta  med  soda  och  så  vidare,  tills  ingen  återstod 
Icmnades. 

Analysen  gaf: 

Kiselsyra 24, o 4  med  syre  12,82  2, no 

Fosforsyra o,38  l,9o  0,30 

Tantalsyror l,5i  0,3i  0,05 

Zirkonjord 36,75  9,63  1,50 


c 
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Erbinjord 5,28  \ 

Ytterjord 8,91  f 

Lerjord I,i8 

Jemoxidul 1,35 

Kalk 5,22 

Natron 0,80 

Kopparoxid 0,i5 

Vatten 11,20 

99;;77 

Ofvanstående  ar  medium  af  4,  mer  eller  mindre  fullstän- 
diga analyser  med  användning  af  0,2235,  0,279,  0,515  och  0,675 
gr.  af  mineralet,  hvarvid  dels  vid  3  dekomponeradcs  med  saltsyra, 
dels  vid  de  öfriga  direkt  med  soda.  Så  erhölls  kiselsyra  24,oi, 
24,35,  23,75,  fosforsyra  3,43,  3,32,  3,34,  3,86,  ytterjordar  13,93, 
14,12,  13,94  och  14,19,  kalk  4,86,  5,08,  5,33  och  5,55,  vatten 
(glödförlust  efter  en  kort  stunds  torkning  vid  100*  af  det 
torrt  pulveriserade  profvet)  11, 41,  11,28,  10,90  o.  s.  v.  Må- 
hända hade  klokare  varit  att  se  mig  om  efter  bättre  material 
för  undersökningen.  Jag  föredrog  emellertid  att  förnya  ana- 
lyserna på  samma  prof,  som  från  början  an  vänd  ts  (antagligen 
sämre  än  det  kunnat  blifva,  om  också  till  qvantiteten  mindre, 
såvidt  jag  vid  utplockningen  vetat  att  göra  strängare  anspråk 
på  genomskinligheten).  Det  syntes  mig  som  skulle  ändamålet 
i  någon  mån  vinnos  genom  att  så  noga,  som  mig  möjligt  var. 
bestämma  föroreningarnes  mängd. 

Att  ur  dessa  analysers  resultat  härleda  den  afgörande 
formeln  för  sammansättnino^en  möter  redan  dcri  alldeles  sär- 
skilda  svårigheter,  att  olika  meningar  kunna  göra  sig  gällande 
rörande  den  plats,  som  zirkonjorden  i  komplexen  intager. 

Jag  vidhåller  för  egen  dol  den  äldre  åsigten  enligt  hvilken 
zirkonjorden  är  att  hänföra  till  den  basiska  delen  af  det  hela, 
och  lägger  således  denna  till  grund  för  den  nännare  redo- 
görelsen för  resultaten. 

Vid  sådant  antagande  skulle  syrerelationen  i  syror,  baser 
och  vatten  eller  i  P^o*,  X20^  SiO^  RO,  H^O  befunnits  vara: 
0,;jo  :  0,05  :  2,ou  :  2,28  : 1,55 
Under  förutsättning,  att  fosforsyran,  såsom  väl  knappt 
kan  vara  tvifvel  underkastadt,  ingår  som  beståndsdel  i  ett 
normalt  3-basiskt  salt  och  att  på  samma  sätt  tantalsyrorna 
verka  som  orthosyror,  skulle  med  afräkning  af  hvad  till  deras 
mättning  erfordras,  syreförhållandet  blifva  vid 
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P^O*,  RO,  XH)\  BO,  SiO^  RO,   HK) 

0,-10  : 0,1 8  : 0,05  : 0,08  :  2,oo  :  2,07  : 1,55, 

hvilket   för   den    mineralet    egentligen   konstituerande  silikat- 

delen  torde  kunna  utjemnas  från  2  : 2,07  : 1,55  till  2:2: 1,5,  dä 

för  det  hela  skulle  erhållas  den  enkla  formeln: 

2  RO,  SiO^  +  1 V2  HO  med  0,06  (3  RO,  P»0*)  +  0,oi  (3  RO,  X^O*). 

Mineralet  vore  alltså  ett  vattenhaltigt  monoailikat  af  före- 
trädesvis zirkonjord,  ytterjord  och  kalk  med  efter  all  sanno- 
likhet en  helt  och  hållet  tillfällig  inblandning  af  xenotim  och 
fergiisonit,  af  hvilka  mineral  det  förra  uppträder  isolcradt  å 
samma  lokal  och,  då  det  förekommer  i  ringa  mängd  inblan- 
dadt,  på  grund  af  sin  likhet  i  färg  är  svårt,  om  ens  möjligt, 
att  skarpt  åtskilja,  det  senare  i  alla  mig  tillgängliga  prof 
finnes  tillsammans  med  det  här  ifrågavarande  mineralet,  delvis 
nästan  som  en  matrix  innesluter  detsamma,  under  det  å  andra 
sidan  dess  färg  ingalunda  alltid  är  svartbrun. 

Hvad  mera  särskildt  de  basiska  beståndsdelame  beträffar, 
skulle  kiselsyran  till  i  det  närmaste  V4  mättas  af  den  2-atomiga 
zirkonj orden,  till  något  öfver  '/g  ^  monoxider,  till  '/g  af  tri- 
oxidcr.  Afven  med  antagande,  att  de  5-atomiga  syrorna  ute- 
slutande äro  bundna  vid  ytterjordar,  utgöra  dessa  af  de  sist- 
nämnda den  drygare  delen,  omkring  1%  (om  lerjorden,  som 
väl  ej  kan  synas  otillåtligt,  tages  med  till  dessa  syror,  öfver 
10^),  hvilket  kunde  förtjena  särskildt  anmärkas,  då,  såvidt 
mig  är  bekant,  alla  öfriga  silikater  med  i  någon  mån  rådande 
zirkonjord  helt  och  hållet  sakna  dessa  beståndsdelar  eller  i 
h varje  fall  ej  innehåller  dem  i  någon  nämnvärd  mängd.  ') 

Formeln  blefve  alltså  (med  Y  som  allmänt  uttryck  för 
3-atomiga  metaller): 

3  RO,  Y20^  9  ZrO^  12  SiO^  eller  R»y^Zr»(0*Si)«  +  18  H^O 
med  deri  inblandade:  0,7  2  Y^O^PO)^  +  0,i2  Y^CO^XO)^. 

Om  för  enkelhotens  skull  lerjorden  hänföres  till  fosfor- 
svran,  kunde  den  mera  i  detalj  utförda  formeln  ungefär  blifva: 

(Ca  Vt  Xa  %  Fe  \',f  (Y  V4  E  V^)^  Zr»(0*Si)«»  -t-  18 IPO 

')  T.  ex.  Katap]eitCD,  Wöhierlten,  Låvcoiten  innehålla  jemte  zlrkon* 
jord  endast  de  vanliga  baserna  Fe  Ca,  etc.  I  den  norska  och  efter 
CO  ibland  fiere  analyser  i  den  grönländska  Eudlalyten  har  anmärkts 
ett  par  procent  cerjord.  Att  något  ytterjordar  deri  finnes,  sknlle  endast 
framgå  af  Svanbergs  i  stort  anställda  försök.  För  Cyrtolithen  frän 
N.  Am..  som  ti  väl  dock  alltid  snarast  med  CooKE  mä  räkna  som 
en  malakon  med  yezlande  sammansättning,  uppglfves  ej  fullt  2% 
cerjord. 
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Vid  samma  förutsättningar,  som  föranledt  ofvan  stående 
formel,  d.  v.  s.  med  afräkning  af  de  5-atomiga  syrorna  ocli 
dertill  hänförliga  baser  (h varibland  lerjorden),  inalles  10,51  ^, 
kan  nu  lätt  erhållas  sammansättningen  af  sjelfva  mineralet 
såsom  sådant,  för  såvidt  den  genom  de  af  mig  utförda  ana- 
lyserna blifvit  funnen.  För  större  enkelhet  beräknad  på  jemnt 
100  delar,  meddelas  den  hämedan,  jemförd  med  den  ur  ofvan 
anförda  formel  genom  räkning  härledda. 

Först  sedan  vi  kommit  dertill,  kan  å  andra  sidan  samman- 
ställning göras  med  det  af  Nordknskiöld  för  det  kristalliserade 
mineralet  analytiskt  funna,  hvarvid  främmande  syror  alls  icke 
blifvit  iakttagna,  således  vid  omedelbar  bestämning  på  annars 
vanligt  sätt. 

Funnet  Beräknadt  Funnet 

af  mig  ur  formeln     af  Nord— D. 

Kiselsyra 26,9:j  27,77  27,66 

Zirkonjord  41, 1 7  42,34  41,78 

Ytterjordar 10,93  10,54  8,49 

Ceijordar spår  —  3,98 

Jernoxidul 1,5 1  1,20  spår 

Kalk 5,85  4,63  5,06 

Magnesia spår  —  l,io 

Natron 0,89  1,02  — 

Kopparoxid 0,i7  —  — 

Vatten  12,55  12,.'>o  12,07 

100,00  100,00  100,14 

De  tal,  som  direkt  framgått  ur  NorI)EN8KiÖld*s  analys, 
stämma  således  bättre  med  det  efter  den  antagna  formeln 
beräknade  än  de  af  mig  endast  på  långa  omvägar  erhållna. 
Att  halten  af  sesquioxider  är  relativt  större,  motväges  deraf, 
att  deri  också  ingå  ej  obetydligt  cerj ordar,  som  af  mig  ej 
funnits  i  vägbar  mängd  och  hvilkas  atomvigt  är  högre  än 
ytterj ordarnes,  sädana  de  vanligen  förekomma  blandade  (i  före- 
liggande fall,  om  också  utan  alla  anspråk  på  synnerlig  nog- 
grannhet, 272,4  mot  cerjordens  328).  Detsamma  visar  sig 
ännu  tydligare  af  motsvarande  sy rerelationcr  vid  baéer,  syra 
och  vatten: 

0,26  :0,26  : 1,51  :2  :  1,49  (2,03  :  2  : 1,4^), 
som  med  den  ringa  förändringen  till: 

0,25:0,25:1,5:2:1,5  (2:2:1,.) 
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jemnt  motsvarar  den  fömt  antagna  formeln,  under  det  efter 
min  analys  ändring  m&ste  dertill  göras  ifrån:  0,8 1  :0,s6  : 1,5  : 
2:1,55  (2,07  :2:1,55). 

Öfverensstämmelsen  mellan  b&da  analyserna  är  enlellertid 
allt  för  stor,  för  att  det  på  något  sätt  kan  vara  tvifvel  under- 
kastadt,  huruvida  samma  eller  olika  mineral  varit  föremål  för 
undersökning.  Den  olikhet,  som  förefinnes  med  afseende  å 
de  basiska  beståndsdelame  (såsom  den  vida  mindre  halten 
eller  nära  nog  frånvaron  å  ena  sidan  af  cermetaller  och  mag- 
nesium, å  den  andra  af  jem  och  natrium),  torde  lika  litet 
behöfva  räknas  som  en  mera  väsendtlig  åtskilnad  än  en  sådan, 
som  kan  betingas  af  uppträdandet  på  olika  platser  inom  samma 
grufva.  Å  andra  sidan  ar  ej  mindre  visst,  att  de  små  som 
ett  anfiog  sittande  kristaller^  som  af  Nordenskiöld  analysera- 
des, företedde  mineralet  i  en  vida  renare  form  än  de  derba 
massor,  som  af  en  beklaglig  tillfällighet  kommit  att  taga  min 
särskilda  uppmärksamhet  i  anspråk.  Att  jag  med  sådant  ma- 
terial, ännu  vid  fullkomligt  förbiseende  af  den  äldre  under- 
sökningen, funnit  mig  föranlåten  till  uppställandet  af  en  äfven 
i  detaljerna  alldeles  enahanda  formel  med  den,  som  vid  utförd 
beräkning  så  godt  som  af  sig  sjelf  framgår  ur  den  på  renare 
material  förut  anställda  analysen,  torde  med  allt  skäl  kunna 
räknas  som  ett  ytterligare  stöd  för  åsigten,  att  den  ifråga- 
varande mincralsubstansen  på  i  någon  mån  tillräckliga  grunder 
kan  räknas  som  ett  eget  miueralspecies.  Väl  kan  man  här 
som  ofta  annars  i  den  höga  vattenhalten  se  ett  bevis  för  att 
det  ej  ursprungligen  varit  hvad  det  nu  är,  må  det  nu  hafva 
varit  zirkoQ  eller  endast  ett  med  zirkonen  närstående,  men, 
med  lemnande  af  alla  svårlösta  frågor  om  yttersta  urspnmget, 
kunde  man  just  i  denna  höga  vattenhalt  och  den  konstans, 
h  v  armed  den  uppträder,  se  ännu  ett  i  sin  mån  talande  bevis 
för  att  de  beståndsdelar  öfverhufvud,  hvaraf  det  hela  är 
sammansatt,  icke  kunna  anses  förefinnas  i  en  godtyckligt  vez- 
lande  och  endast  på  rena  tillfälligheter  beroende  mängd.  Vatt- 
nets förändrande  inverkan  torde  åtminstone  långt  före  detta 
vara  fullständigt  afslutad,  lika  val  som  t.  ex.  i  zeolithemos 
talrika  klass. 

Vare  dock  härmed  huru  som  helst,  befinnes  mineralet, 
med  zirkonjorden  tagen  som  bas,  kunna  uppfattas  som  ett 
normalt  monosilikat,  i  hvarje  fall  således  derutinnan  öfverens- 
stämmande  med  det  enkla  zirconiumsilikatet  (zirkon). 

2 
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En  helt  annan  blir  tydligen  mineralets  sammansättning, 
om  man  å  andra  sidan  med  Rammblbberg,  ocb  med  honom 
många  andra  af  den  nyare  tidens  mineraloger  alltid  och  utan 
undantag  uppfattar  zirkonjord^n  såsom  syra^  derför  att  den  ar 
lika  sammansatt  med  kiselsyran. 

Att  en  sådan  uppfattning  är  ojemförligt  mera  berättigad, 
än  då  man  pä  liknande  sätt  till  hvad  pris  som  helst  vill  hän- 
föra thorj orden  till  syromas  klass,  torde  vara  öfverflödigt  att 
anmärka. 

Om  alltså  zirkonj orden  såsom  syra  sammanräknas  meil 
kiselsyran,  blefve  syrerelationen  vid  5-  och  2-atomiga  syror, 
baser  och  vatten  =  0,85  :  3,50  : 0,78  : 1,56. 

Afräknas,  såsom  förut  skett,  den  för  de  5-atomiga  syrorna 
nödiga  basmängden,  erhålles  syrerelationen  vid  (P,  X)*0*,  RO, 
(Si,  Zr)  02,  RO,  H^O  =  0,85  :  0,ii  :  3,50  :  0,57  : 1,55  =0,20  :  0,i2  : 
2  :  0,8-2  :  0,8»  eller  i  det  närmaste  0,6o  :  0,36  :  6  :  1  :  2,5,  mot- 
svarande formeln: 

RO,  3(Si,  Zr)  02  H-  2»/5HH) 
med    inblandning    af  0,12  (3  RO^  (P,  X)  H)*),  eller,  såsom  det 
väl  här  snarast  bör  betecknas,  rent  empiriskt: 

R(Si,Zr)»0^  4  2V2aq.  med  0,i2  R3(P,  X)H)». 

Efter  Nobdenskiöld'8  analys  blefve  syrerelationen  vid 
baser  och  syror  =  0,29  6  :  2,  som  något  mera  afviker  från  det 
för  den  anförda  formeln  förutsatta:  0,833  : 2. 

Kisel  förhåller  sig  till  zirconium  som  4 : 3,  således  Si  ♦/^ 
Zt^I-j,  Med  hänsyn  till  basemas  blandningsförbållande  torde 
vara  nog  att  hänvisa  till  det  förut  meddelade. 

Mineralet  vore  alltså  vid  sådan  uppfattning  efter  Berzelii 
mineralogiska  terminologi  ett  hexa-zireonosiiikaty  efter  den  af 
Ramhelsberg  begagnade  ett  S-faldt  eller  G-faldt  surt  salt, 
alltefter  som  RSiO*  eller  R^SiO^  räknas  som  utgångspunkt. 

En  något  närmare  jemf&relse  mellan  dessa  båda  olika 
uppfatta) ingssätt,  h vartill  jag  af  förhållandena  funnit  mig  för- 
anlåten, torde  lämpligast  sparas  till  en  följande  uppsats,  hvar- 
vid  afseende  ej  uteslutande  behöfver  fästas  vid  nu  ifrågavarande 
mineral,  utan  äfven  andra  liknande  kunna  tagas  med  i  räk- 
ningen, om  hvilkas  fulla  sjelfständighet  intet  tvifvel  kan  uppstå. 
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X  å  återresa  från  Budapest,  der  jag  i  ett  offentligt  uppdrag 
tillbragte  våren  och  en  del  af  sommaren  förlidet  år,  gjorde 
jag  en  botanisk  utflygt  på  ett  par  veckors  tid  till  Karpaternas 
.  högsta  delar,  Hohe  Tatra,  hufvudsakligen  för  att  studera  hög- 
fjällens algflora.  Till  hufvudqvarter  valde  jag  hotelet  vid 
Csorber-See  *),  och  detta  dels  på  grund  deraf,  att  detta  hotel 
ligger  tätt  invid  stranden  af  en  sjö  —  ett  för  en  algolog  gyn- 
samt  förhållande  —  och  dels  på  grund  deraf,  att  det  är  be- 
läget så  högt  upp  på  Qället^),  att  man  här  redan  befinner  sig 
i  öfversta  delen  af  barrskogsregionen. 

Resultaten  af  mina  algologiska  iakttagelser  i  öfrigt  skall 
jag  vid  ett  senare  tillfälle  hafva  äran  framlägga  för  Veten- 
skapsakademien. Min  afsigt  är  nu  att  lemna  en  redogörelse 
endast  för  en  alg,  hvilken  afviker  så  mycket  från  hittills  kända 
algformer,  att  den  synes  mig  böra  uppställas  såsom  typ  för 
ett  eget  slägte. 

Men  innan  jag  öfvergår  till  beskrifningen  af  denna  egen- 
domliga växt,  torde  jag  böra  förutskicka  några  ord  om  dess 
förekomst-lokal,  Csorber-See.  Denna  sjö,  som  är  den  lägst 
ned  på  fallet  belägna  bland  de  för  Hohe  Tatra  så  karakteri- 
stiska, talrika  småsjöame  —  de  s.  k.  hafsögonen,  »Meeraugen» 
— ,  är  belägen  på  ett  af  Qällets  sydliga  utsprång,  och  just 
öfverst  på  ryggen  af  den  höjdsträckning,  som  bildar  vatten- 
delaren    mellan    Weichsels    oah  Donaus   flodområden*).     Sjön, 

O  Uttalas  Ttohårber.  Sjöns  namn  på  tloTakiska  är  Csorba  plesso.  De 
gängse  språken  på  södra  slattningen  af  Tatra  äro  dels  sloyakiska 
och  dels  tjska.  Der  finnes  neml.  sedan  flere  hundra  år  tillbaka  en 
rått  betjdllg  tjsk  koloni,  de  s.  k.  Zipser-Sachsames. 

^)  1,B80  meter  öfrer  hafret;  således  nästan  lika  högt  npp  som  t.  ex. 
toppen  af  Areskatan. 

')  Vattendelaren  år  hår  så  smal,  att  blott  pA  omkring  60  stegs  af  stånd 
från  Csorber-See,  hvilken  har  sitt  aflopp  söderut  åt  Donan,  ligger 
en  mosse,  som  lemnar  sitt  yatten  åt  motsatt  håll,  åt  ett  af  Weich- 
sels tUläödeo. 
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som  är  en  af  de  största  bland  »hafsögonen» '),  ligger  på  en 
höjd  af  1,369,13  meter  öfver  hafvet  och  fyller  nästan  hela 
bottnen  af  en  liten  kettilformig  fördjupning  på  bergsryggen, 
en  liten  kettildal.  Genom  denna  sin  belägenhet,  samt  derige- 
nom  att  dess  vatten  är  i  högsta  måtto  rent  och  fullständigt  kri- 
stallklart gör  den  intrycket  af  en  jättestor  källa.  Vattnets 
temperatur  befanns  i  senare  delen  af  Juli  månad,  kl.  12  på 
dagen,  vexla  mellan  17,25"*  och  20*  Celsius^). 

Vegetationen  i  Csorber-See  var  synnerligen  fattig.  Icke 
en  enda  fanerogam  vattenväxt  förekom  der.  Afven  algfloran 
var  långt  ifrån  rik.  Den  omfattade  allenast  ett  par  Fyko- 
kromacéer,  några  Diatomécr  och  Desmidiéer,  en  Mesokarpé 
samt  tvenne  Confervacéer.  Dessa  sistnänmda,  som  genom  sin 
jemförelsevis  ymniga  förekomst  voro  de  mest  i  ögonen  fallande, 
utgjordes  af  en  Ulothrix-art,  en  Conferva  (Microspora)-art 
samt  den  alg,  som  här  skall  närmare  skildras,  och  för  hvil- 
ken  jag  tillåter  mig  föreslå  namnet  Binuclearia  tatrana  (jfr 
längre  fram).  Dessa  tre  Confervacéer  växte  i  blandning  med 
hvarandra  på  1  ^  2  fots  vatten  nära  stranden,  och  förekommo 
så  väl  i  sjöns  östra  del  (ett  litet  stycke  norr  om  badhuset), 
som  i  dess  sydvestra  (nära  sjöns  utlopp).  På  det  förra  stället 
syntes  Binuclearia  vara  öfvervägande,  på  det  senare  stället  åter 
Ulothrix. 

Slägtet  Binuclearia  synes  mig  kunna  karakteriseras  på  föl- 
jande sätt: 
Binuclearia^)  Wittr.  nov.  gen.  e  familia  Confervacearum. 

Växten  bildad  af  en  enkel  ccllrad.  Tillväxten  interkalar, 
genom  cellernas  tvådelning.  Cellerna  (i  vegeterande  tillstånd) 
cylindriska,  hvar  och  en  med  två  cellkärnor.  Cellkärnorna 
olika,  i  h varje  vegeterande  cell  en  större  och  en  min- 
dre. Kloroforer  ensamma  i  hvarje  cell,  väggställda,  bandfor- 
miga  eller  hälft  ringformiga.  Tvärväggame  mellan  cellerna 
mycket  olika  tjocka.  Svärmceller  hittills  ej  iakttagna.  För- 
ökning genom  de  vegetativa  cellemas  förvandling  till  med 
tjocka  väggar  försedda  (öfvervintrande)  hvilceller. 

*)  Den  håller  dock  ej  mer  än  20,4  hektarer  i  jtyidd. 

')  MätniDgarne  gjordes  på  ett  ställe,  som  ej  varit  ntsatt  för  solsken, 
och  termometern  nedfördes  till  ett  djup  af  2  fot  i  vattnet.  Den  låga 
temperaturen  af  17,86*"  C.  iakttogs  den  27  Juli,  efter  ett  två  och  ett 
hälft  djgn  ihållande,  kallt  regn.  —  Lufttemperaturen  (I  skuggan) 
var  under  den  tid  jag  vistades  på  Tatra  alltid  flere  grader  lägre  än 
vattentemperaturen. 

*)  Namnet  är  bildadt  af  bini  ^  2  och  2,  samt  nuoleus  =  cellkärna. 
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PUnU  serie  nmpHci  cellolanim  fommta.  InoremeDtum  plantarnro 
bipartitiooe  cellulamm  intercalare.  Cellube  oyliodricie  binucleat». 
Nuclei  bini  cellulanim  vegetautiura  insequales,  unua  major,  alter 
minor.  Chlorophori  id  unaquaque  cellula  ainguli,  parietalea  fascice- 
formes,  semiannaliformeB.  Dissepimenta  cellularum  crassitudine  iiiie- 
quali.  Zoospor»  adhuc  ignotie.  Propagatio  fit  oellulis  vegetativis 
in  cellnlis  perdurantibus,  membrana  incraasata,  transforinatii. 

Af  denna  diagnos  framgår  att  slägtet  har  sin  plats  bland 
de  8.  k.  enkla  Confervacdema.  Genom  sina  ogrenade,  inter- 
kalart  tillväxande  cellträdar  liknar  det  slägtet  Conferva  (L.) 
WiLLE  [incl.  Microspora  Thur.],  Ulothria^  KtJTZ.  samt  de  ogre- 
nade formerna  af  Rhizoclonium  KtTZ.  Från  dessa  elägten 
skiljer  det  sig  skarpt  genom  beskaffenheten  af  sina  celler. 
Såsom  genusnamnet  är  afsedt  att  antyda,  eger  hvarje  vegetativ 
cell  två  cellkärnor,  af  hvilka  den  ena  är  påtagligt  (och  oftast 
betydligt)  större  än  den  andra;  se  taflan,  bild  II  4  och  7,  1 
och  2,  1  och  3  o.  s.  v.  Mellanväggame  mellan  cellerna  äro 
äfven  olika  starkt  utvecklade.  Somliga  äro  många  gånger 
tjockare  än  andra;  jemför  hos  bild  II  mellanväggame  a  och 
b  med  mellanväggame  c  och  d, 

I  hvarje  cell  finnes  endast  en  klorofor  och  denna  är  skiiiik 
samt  parietal.  Hos  den  på  Hohe  Tatra  funna  formen  har  den, 
närmare  bestämdt,  gestalten  af  en  plattad  ring,  som  dock  ej 
sträcker  sig  rundt  om  cellens  lumen,  utan  är  föga  mer  än 
half.  Då  den  deijemte  är  temligen  smal,  bildar  den  —  un- 
gefär som  hos  vissa  former  af  Ulothrix  zonata  (W.  &  M.)')  — 
ett  grönt  band  tvärs  öfver  cellens  midt;  se  bild  I  och  II,  de 
starkare  skuggade  partiema. 

Till  jemförelse  må  erinras  derom,  att  slägtena  Conferva 
och  Ulothrix  hafva  enkämiga  celler,  hvarjemte  slägtet  Con- 
ferva utmärker  sig  genom  en  egendomlig,  särdeles  karakteri- 
stisk struktur  hos  cellväggen^).  Slägtet  Rhizoclonium  har  an- 
tingen enkämiga  eller  2  ( — 4)-kämiga  celler,  men  cellkärnorna 
i  hvarje  cell  äro  här  lika  stora').    De  tre  nu  nämnda  slägtena 

O  Se  t.  ex.  A.  Dodbl.    Die  Rraushaar-Alge  Ulothrix  zonata.  Tafl.  1,  fig.6 

b  &  c.    (Pbinoshbim^s  JabrbUcher  fUr  wissensch.  Botanik.    Band  10. 

Leipzig  1876. 
^)  N.    WiLLK.    Algologiske   Bidrag   I.    Om  Celledelingen  hos  Conferva 

(Chrlstiania   Videnskabselsk.  Forhandl.  1880);  samt  Ferskvandsalger 

fra  Novaja  Semlja  (öf vers.  af  K.  Svenska  Vetensk.  Akad.  Forhandl. 

1879,  N:o  6,  sid.  64). 
')  Jfr  A.  BORZI.    Stndil  Algolpglci.  Fasc.  I.    Messina  1883.    Sid.  65—60. 

Tafl.    V,    fig.    1   och  2.  —  Åfven  de  af  Fb.  Schmitz  i  Unters.  tlb.  d. 

ZeUkerne    d.  Thallophjten  (Sitsnngsber.  d.  Niederrhein.  Qesellsch.  f. 

Nat.  n.  Heilk.  sa  Bonn.  4  Ang.  1879)  sidan  7  omnämnda  »större  Con- 
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afvika  alla  från  Binuclearia  derigenom  att  de  hafva  tvärväg- 
garne  mellan  cellerna  ungefär  lika  tjocka  (eller  rättare  lika 
tunna).  Hvad  kloroforema  beträffar  öfverensetämmer  Binu- 
clearia —  såsom  ofvan  antydts  —  med  åtminstone  vissa  former 
af  Ulotlirix^  men  skiljer  sig  väsentligt  från  såväl  Conferva 
som  Rhizoclonium  ^). 

Fullständig  kännedom  om  cellbildningen  lyckades  jag  ej 
att  vinna.  Växten  visade  sig  också  vara  i  hög  grad  ömtålig. 
Då  den,  för  studium  af  utvecklingen,  hållits  inom  hus  en  eller 
annan  timma,  uppträdde  hos  honom  sjukliga  fenomen.  Ett 
mikroskop  med  starkare  förstoringsförmåga  än  det,  jag  på  re- 
san medförde^),  hade  äfven  varit  önskligt  att  disponera. 

Hvad  jag  kunde  utröna  beträffande  celldelningen  är  föl- 
jande. Tvärs  of  ver  cellens  lumen  uppstår  —  utan  tvifvel 
simultant  —  en  skiljevägg,  som  klyfver  kloroforen  i  två  un- 
gefär lika  stora  delar.  I  de  båda  dottercellema  visar  sig  nu 
kloroforen  ligga  tätt  intill  den  nybildade  skiljeväggen,  och  i 
hvardera  dottercellen  är  blott  en  cellkärna  att  se  (jfr  bild  III 
a  och  6).  Mycket  snart  hafva  dock  de  nya  cellerna  sträckt 
sig  något  på  längden.  Härmed  följer  att  kloroforen  ej  längre 
sluter  tätt  intill  den  nybildade  skiljeväggen,  utan  att  kloro- 
foren blir  skild  från  denna  genom  ett  ofärgadt  parti  af  cellens 
lumen,  i  hvilkct  parti  en  ny  cellkärna  har  uppträdt  (se  bild 
I  a,  b,  c,  d).  Denna  cellkärna  är  påtagligt  mindre  än  den  som 
dottercellen  ärft  från  modercellen.  På  hvad  sätt  denna  nya 
kärna  bildats,  har  det  ej  varit  mig  möjligt  att  utröna.  De 
nya  cellerna  äro  emellertid  nu  färdiga,  egande  hvar  och  en 
sin  klorofor  samt  två  olikstora  cellkärnor  belägna  på  hvar  sin 
sida  om  kloroforen.  Från  hvarandra  äro  de  nya  cellerna  skiljda 
genom  en  tunn  skiljevägg,  men  från  sina  grannar  genom  en 
tjockare  sådan. 

Af  hvad  nu  sagts  framgår,  att  hvarje  vegetativ  cell  består 
af  en  äldre  del  med  en  större  cellkärna  och  en  tjockare  skilje- 
vägg samt  en  yngre  del  med  en  mindre  cellkärna  och  en  tun- 
nare   skiljevägg.     För  hvarje  delningsakt  —  åtminstone  intill 


ferva-formerna»    med   två   cellkärnor   i  hvarje  cell  tillhöra  sannolikt 

slågtet  RhiZoclonium, 
»)  Jfr  N.  WiLLE.     Om  Hvileceller  hos  Conferva  (Öfvers.  af  K.  Svenska 

Vetensk.    Akad.    Förhandl.     1881)    N:o    8,    tafl.    9,  bild.   1—6.  —  Fb. 

SCHMITZ.     Die  Ohromatopboren  der  Algen  (Verb.  d.   natnrh.    Verein. 

d.  prenss.  Rbeinl.  a.  Westf.  40  Jahrg.  1883).    Sid.  11  om  Microspora 

och  sid.  16  om  Conferva.  —  A.  BoRZi  1.  c.  tafl.  V,  fig.  1  &  2. 
^)  Detta  gaf  ej  högre  brakbar  förstoring  än  omkring  6^  gånger. 
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den  5:t«  generationen  —  tilltaga  de  från  modercellema  ärfda 
cellkämoma  i  storlek,  och  de  gamla  skilj eväggame  tillväxa 
i  tjocklek.  Häraf  följer  att  ju  flera  celldelningsakter  (intill  åt- 
minstone 4)  en  cellkärna  eller  en  skiljevägg  varit  med  om, 
desto  större  (resp.  tjockare)  är  den. 

Ett  noggrannare  betraktande  af  bilderna  1  eller  II  visar 
detta  oförtydbart.  De  med  4  betecknade  cellkämoma  äro  de 
största.  Dessa  hafva  också  tillhört  den  ursprungliga  moder- 
cellen (för  den  åttacelliga  cellkomplexen)  och  hafva  varit  med 
om  4  celldelningsakter.  Demöst  i  storlek  komma  de  med  3  be- 
tecknade, som  hafva  varit  med  om  3  celldelningsakter;  så  de 
med  2  betecknade,  som  varit  med  om  2  celldelningsakter;  och 
sist  de  med  1  betecknade,  som  äro  de  sist  bildade  och  så- 
lunda varit  med  om  blott  en  celldelningsakt.  —  På  liknande 
sätt  förhåller  det  sig  med  skiljeväggame  mellan  cellerna.  De  i 
bild  II  med  a  betecknade  äro  de  äldsta  och  tjockaste;  dernäst 
den  med  b  betecknade;  så  de  med  c  betecknade;  och  sist  i 
afseende  på  ålder  och  tjocklek  komma  de  med  d  betecknade. 
En  blick  på  de  skematiska  bilderna  IV — VI  torde  bidraga 
till  att  ännu  tydligare  åskådliggöra  förhållandet.  Bild  IV  visar 
de  genom  modercellens  delning  uppkomna  två  dottercellema; 
bilden  V  de  fyra  dotterdottercelleraa,  samt  bilden  VI  de  åtta 
dotterdotters  dottercellema.  De  vid  de  olika  celldelningame 
bildade  cellkärnornas  och  skiljeväggarnes  tilltagande  i  storlek 
—  resp.  tjocklek  —  efter  antalet  genomlefvade  celldelnings- 
akter faller  här  ännu  tydligare  i  ögonen. 

Anföras  må,  att  hos  mycket  unga  cellskiljeväggar  kan 
någon  midtellamell  ej  urskiljas.  Hos  äldre  skiljeväggar  ser 
man  en  tunn  sådan  (bild  II  a  och  b);  hos  lefvande  exemplar 
föga  tydlig,  men  hos  spritlagda  exemplar  starkt  i  ögonen  fal- 
lande. 

Såsom  ofvan  nämnts  blir  växten  vid  odling  inne  i  rum 
snart  mer  eller  mindre  abnorm.  Detta  gäller  isynnerhet  cell- 
kämoma, som  under  sådana  förhållanden  aldrig  nå  sin  fulla 
utveckling.  Bilden  III  föreställer  ett  stycke  af  en  celltråd 
som  odlats  inne  under  loppet  af  ungefär  ett  dygn.  Cellkär- 
norna visa  sig  här  alla  vara  af  minsta  slaget.  I  en  cell  — 
den  med  c  betecknade  —  fann  jag  blott  en  cellkäma,  och  i 
en  annan  —  den  med  d  betecknade  —  kunde  jag  ej  upptäcka 
nåofon  cellkäma  alls. 
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Då  jag  1  slutet  af  juli  månad  anträffade  växten  i  Csorber- 
See,  befann  den  sig  i  lifligt  vegeterande  tillstånd.  Af  fort- 
plantningsceller  —  vare  sig  svärmceller  eller  hvilceller  —  syntes 
ej  ett  spår.  En  lycklig  tillfällighet  har  dock  satt  mig  i  stånd 
att  kunna  meddela  åtminstone  något  om  växtens  fortplantning. 
Då  jag  vid  min  hemkomst  till  Stockholm  för  min  vän  doktor 
N.  WiLLB  beskref  den  nya  Confervacé  jag  funnit  på  Tatra, 
erinrade  han  sig,  att  han  för  några  år  sedan  i  Norge  tagit  en 
liknande  alg,  som  han  då  ej  kunde  bestämma,  och  af  hvilken 
han  egde  ett  antal  afbildningar  (med  bifogade  mått),  som  han 
välvilligt  stäUde  till  min  disposition.  Växten  togs  af  W.  i  en 
vattensamling  på  BydalsQäll  i  Bångs  socken  i  Valders  d.  13 
Juli  1879').  Ett  närmare  studium  af  ifrågavarande  afbildningar, 
hvilka  finnas  återgifna  i  bilderna  VII — XII,  lärde  mig  att 
den  af  W.  tagna  algen  utan  allt  tviflel  tillhörde  slägtet 
Binuclearia,  Visserligen  visa  dessa  bilder  inga  kärnor  hos 
cellerna;  men  detta  vinner  sin  förklaring  derigenom,  att  bil- 
derna äro  ritade,  ej  efter  lefvande  exemplar,  utan  efter  i  al- 
kohol förvarade  sådana*).  Erfarenhet  hemtad  från  material, 
hemfördt  från  Tatra,  har  nemligen  lärt  mig,  att  cellkärnorna  hos 
Binuclearia  äro  så  godt  som  omöjliga  att  skönja  hos  i  alkohol, 
förvarade  exemplar.  —  Den  andra  af  slägtets  båda  hufvudka- 
rakterer,  nemligen  den  mycket  olika  tjockleken  af  cellemas 
mellanväggar,  är  deremot  så  mycket  tydligare  tillstädes.  Af- 
ven  i  afseende  på  den  färgade  plasmans  beskaffenhet  är  öfver- 
ensstämmelsen  fullständig.  De  norska  exemplaren  ega,  liksom 
de  ungerska,  i  hvarje  cell  en  enda  parietal  klorofor,  som  bildar 
liksom  ett  band  tvärs  öfver  cellens  lumen  (se  bilderna  VII 
IX,  X  och  XII).  Då  dertill  den  norska  växtens  dimensioner 
fullständigt  öfverenstämmer  med  Tatra-exeraplarens,  tvekar  jag 
ej  att  föra  begge  växterna  ej  blott  till  samma  slägte,  utan 
äfven  till  samma  art. 

De  exemplar,  som  doktor  Wille  afbildat,  befunno  sig 
dels  i  hvilcellstadiet  och  dels  i  första  stadiet  af  hvilcellernae 
groning.     Bildningen    af  hvilcellema    har  här  påtagligen   egt 


*)  I  denna  nordligt  och  temllgen  högt  (vid  60""  46"  nordl.  bredd,  sftmt 
omkring  800  meters  höjd,  d.  v.  s.  i  öfversta  delen  ftf  barrkogsregio- 
nen)  belägna  trakt  hade  sommaren  knappast  fullt  tagit  sitt  intrade. 
Granen    stod   vid  tiden  för  doktor  W— s  besök  just  i  full  blomning. 

')  Af  förvaringssättet  beror  helt  risst  till  ej  ringa  del  den  så  starkt 
framträdande  skiktningen  i  cellväggarne  hos  de  afblldade  norska 
exemplaren. 
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rum  på  väsentligen  samma  enkla  eätt  som  hos  Ulothrix  spec.  ^) 
[=  U,  Pringsheimii  Wille^)],  Conferva  paohyderma  Willb') 
och  Trentepohlia  Debaryana  (Rab.)  Wille*);  och  tillhöra  de 
sålunda  den  klass,  för  hvilken  Willb  föreslagit  namnet  akineter. 

Vid  hvilcellemas  groning  tillgår  det  —  såsom  bilderna 
IX — ^XII  visa  —  korteligen  sagdt  sålunda,  att  cellerna  sträcka 
sig  i  längdriktningen,  h varvid  det  inre  (lef vande)  cellvägg- 
skiktet följer  med  i  tillväxten,  under  det  att  det  yttre  (döda) 
cellväggskiktet  brister  tvärt  af  genom  en  ringformig  spricka  på 
cellväggens  midt.  Denna  spricka  blir  genom  cellemas  längdtill-, 
växt  allt  bredare  och  bredare — jfr  bilderna  IX  och  XII  med 
hvarandra  —  och  till  sist  blifva  efter  all  sannolikhet  de  gro- 
ende hvilcellema  (eller  de  af  dem  alstrade  unga  plantorna) 
fullkomligt  fria  frän  hvarandra. 

Såsom  ofvanför  blifvit  nämndt,  anser  jag  den  ungerska 
och  den  norska  Binuclearia-tormen  blott  representera  olika  ut- 
vecklingsstadier af  samma  art.  För  denna  vill  jag  föreslå  nam- 
net B«  tatrana  nov.  spec.^),  med  följande  diagnos: 

CeUtrådar  ej  slemmiga.  De  vegetativa  cellemas  tjocklek 
6 — 9  fÅ\  längden  lika  stor  till  8  gånger  större;  cellväggens 
minsta  tjocklek  1  //;  tvärväggames  tjocklek  från  1  ända  till 
50  lA.     Cellkämomas  diameter  1 — 4,5  fÅ^,) 

[B.  filis  Don  mucosis;  crassitudine  cellulanim  vegetativarum  6 
— 9  ^,  longitudine  pari  ad  8:p1o  majore;  crassit.  miDiraa  membran» 
1  ^;  crassit.  dissepiroentoniro  cell.  1 — 50  /i;  diametro  nncleorum  1 
—4,5  /u.] 

Förekomstorter:  Ungern,  i  Csorber-See  på  Hohe  Tatra  (V. 
B.  W.);  Norge,  i  en  vattensamling  på  Bydalsfjället  i  Bångs  soc- 
ken i  Valders  (N.  Willb). 

Arten  står  tillsvidare  ensam  inom  sitt  slägte.  Då  jag  höll 
det  för  ej  osannolikt  att  inom  det  s.  k.  slägtet  Gloeotila  möj- 

*)  N.  Pbinqsheim.    Ueb.  d.  Dauerschwärm.  d.  Wassemetc.  u.  tib.  elnige 

ihnen   yerw.   Bildnngen   (Monatsber.    d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  su  BerUn 

1860.    Sid.  16  i  separataftrjcket). 
')  N.  Willb.    Om  akineter  och  aplanosporer.   (Hotan,  notiser  1883,  utg. 

Ht  O.  Nobdstbdt;  sid.  183). 
*)  N.   Willb.    Om   Hvlleceller   hos    Conferva   (L.)   Willb.    (Öfvers.  af 

K.  Svenska  Vet.  Akad.  Förhandl.  1881.    N:o  8,  sid.  14). 
*)  N.   Willb.    Om    slssgten  Gongrosira  KOtz.    (öfvers.  af  K.  Svenska 

Vet.  Akad.  Förhandl.  1883.    N:o  3). 
*)  Namnet  bildadt  af  Tatra,  med  härlednings&nd elsen  anus, 
*)  Växten  kr  ntdelad  under  N:o  715  i  den  nnder  sommaren  1886  åtkomna 

16:de   fascikeln    af    >Alg8e   aqn»  dulcis  exsiccatse,  qnas  distribaernnt 

Vbit  Wittbock  et  Otto  Nobdbtbi>t>.   Latinsk  slägt-  och  artdiagnos 

år  der  lemnad. 
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ligen  kunde  dölja  sig  någon  Binuclearia-ATty  företog  jag  mig 
att  mikroskopiskt  undersöka  de  alger,  som  af  Kötzing  och 
Rabenhorst  blifvit  förda  till  Gloeotila  och  af  hvilka  exemplar 
finnas  utdelade  i  KCtzinos  »Algarum  aquse  dulcis  germanica- 
rum  Decades»  samt  i  Rabenhobsts  »Die  Algen  Sachsens»  och 
»Die  Algen  Europa's>*).  Resultatet  blef  emellertid  helt  och 
hållet  negativt.  Ingen  af  de  nämnda  algerna  visade  sig  ega 
slägtet  Binuclearias  karakterer. 

*)  Dessa  äro  i  det  förra  exsiccatverket  N:o  52  Conferva  antliaria  KOtz. 
{Oloeotila  antliaria  KCtz.  in  Phycol.  gener.)»  N:o  63  C.  hyalina  KOtz. 
(Gl.  hyalina  KtJTZ.  1.  c.)  och  N:o  64  C.  onoiUatorioidei  Ao.  [QL  oscUla' 
rina  KOtz.  1.  c.) ;  samt  I  det  senare  N:o  386  och  1,645  Gloeotila 
ferruginea  KOTZ.,  Babenh. 
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Ob$,!  Bilderna  I— III  samt  VII— XII  ftro  förstorade  omkring  620 
gånger. 

Bild  I.  Ett  tiocelligt  stycke  af  ett  indlyid,  hvars  celler  varit  stadda 
i  rask  delning.  De  särskilda  siffrorna  beteckna  cellkärnor  af  lika  älder. 
Sålunda  äro  de  med  1  betecknade  cellkärnorna  lika  gamla  (eller  rättare 
lika  unga,  tj  de  äro  af  alla  de  yngsta);  likaså  de  med  2  och  de  med  8 
och  de  med  4  betecknade  (hrilka  sistnämnda  äro  de  äldsta). 

Bild  II.  Ett  niooelligt  stycke  af  ett  individ,  hos  h vilket  celldelningen 
försiggått  mindre  raskt.  Siffrorna  hafva  samma  betydelse  som  I  före- 
gående bild.  Bokstäfvema  a — d  antyda  tvärväggames  relativa  ålder. 
De  med  a  betecknade  äro  de  äldsta  (och  tjockaste);  de  med  b  betecknade 
komma  demäst,  o.  s.  v. 

Bild  III.  Ett  tiocelligt  stycke  af  ett  individ,  som  odlats  inne  under 
ett  dygn,  och  derlgenom  blifvlt  abnormt,  särskildt  i  afseende  på  cell- 
kärnorna. 

Bild.  lY— VI.  Skematiska  (i  1,000  gångers  förstoring  tecknade)  bilder 
afsedda  att  ytterligare  förtydliga  cellernas  byggnad  och  utveckling.  De 
likformigt  1  jusgrått  skuggade  delame  föreställa  cellväggarne,  de  cirkelrunda 
partierna  cellkärnorna  och  de  mörkt  skuggade  delarne  kloroforema. 

Bild.  Vn  och  VIII.  Stycken  af  exemplar  i  hvilcellstadiet.  I  bild 
VIII  är  cellinnehållet  ej  tecknadt. 

Bild.  IX — XII.  Stycken  af  exemplar,  hos  hvilka  hvilcellerna  börjat 
förlänga  sig  (gro).  Cellväggens  yttre  (döda)  lager  har  dervid  sprängts 
ringformigt.    I  bild  XI  är  cellinnehållet  ej  tecknadt. 
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Den  lille  Rsekke  af  Optegneleer  om  arktiske  Planter,  som 
meddeles  i  det  fölgende,  elutter  sig  nöje  til  lignendc  Opteg- 
nelser,  som  ere  blevne  eller  ville  blive  publicerede  i  »Bota- 
nisk Tidsskrift,  udgivet  af  den  Botaniske  Förening  i  Kjöben- 
havn»  og  i  »Oversigt  af  det  E.  Danske  Vidcnskab.  Selskabs 
Forhandlinger».  Ligesom  disse  have  de  til  Mål,  at  kaste  Lys 
över  de  arktiske  Plantors  Biologi,  serlig  över  Blomsterbiolo- 
gien, som  endnu  na^sten  ikke  er  studeret;  mit  Håb  er,  at  de 
skulle  kunne  lette  senere  arktiske  Rejsende  de  lagttagelser  i 
Naturen,  som  der  for  de  aller  fleste  er  så  yderst  kort  Tid 
til  at  gjöre,  men  som  dog  ere  så  nödvendige  ved  blomster- 
biologiske Studier;  saerlig  håber  jeg,  at  de  talrige  Figurer, 
med  hvilke  jeg  söger  at  få  disse  Undersögelser  illustrerede, 
ville  lette  og  prsecisere  Arbejdet. 

De  her  foreliggende  Undersögelser  ville  end  videre  alle 
tjene  til  Stötte  for  den  Slutning  af  mere  almindelig  Natur,  som 
jeg  mener  at  vsere  kommen  til  ved  mine  arktiske  Under- 
sögelser, nemlig,  at  der  i  den  arktiske  Flora  gj en n om- 
gående findes  mere  T^ilpasning  til  Selvbestövning 
end  i  vore  under  lavere  Bredder  beliggendc  Lavlandes  Flora, 
—  et  biologisk  Forhold,  der  uvilkårlig  må  ssettes  i  nsermeste 
Förbindelse  med  de  arktiske  Ländes  Insektfattigdom. 

Materialet  til  de  foreliggende  Meddelelser  har  jeg  for 
störste  Delen  selv  samlet  i  Grönland  og  det  arktiske  Norge; 
en  mindre  Del  skyldes  Velvillie  af  forskjellige  Herrer,  nem- 
lig Prof.  WiTTROCK  i  Stockholm,  Overlaerer  Nyhuus  i  Tromsö, 
Foretmester  Norman  i  Laurvig  og  Adjunkt  Feddersen  i 
Kjöbenhavn,  hvilke  jeg  herved  bringor  min  bedste  Tak. 
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1.    Chrysospleniani  tetrandrum  (Lund)  Th.  Fries. 

I  Året  1846  omtalte  N.  Lund  i  »Botan.  Notiser»,  S.  41 
en  svag  og  lav  Form  af  Chrysospleniuniy  hvilken  han  betragtede 
som  »en  mserkvserdig  arctisk  Varietet»  af  Chr,  altemifolium 
»med  dv»rgartig  Vsext  og  4  Stövdragere»,  og  gav  Navnet  te- 
trandrum. Denne  saerdeles  interessante  Form  blev  derpå  1858 
opstillet  af  Th.  Fries  som  en  egen  Art:  Chr.  tetrandrum  (Bo- 
tan.  Notiser,  S.  193).  Skjönt  den  står  saerdeles  nser  ved  C 
altemifolium  og  sikkert  har  udviklet  sig  af  denne  som  en 
degraderet  og  til  arktiske  Forhold  mere  tilpasset  Form,  har 
Fries  dog  vist  nok  Ret  i,  at  den  må  opfattes  som  en  egen 
Art.  Da  jeg  ved  Prof.  Wittrocks  Velvillie  har  haft  Lejlighed 
til  at  undersöge  dels  nogle  af  Nathorst  på  Spitsbergen  sam- 
lede  og  i  Sprit  nedlagte  Planter,  dels  nogle  af  Wittrock  på 
Bergiilund  kultiverede  Exemplarer,  vil  jeg  her  til  Prof.  Fries'8 
Beskrivelse  af  den  föje  nogle  små  lagttagelser,  som  dog  have 
nogen  Interesse. 

Chr,  tetrandrum  har  Hgesom  C  altemifolium  Lavblads- 
udlöbere  med  Birödder  hen  ad  Staenglcn,  så  vel  på  Leddene 
som  ved  Bladfaestene.  Grunden  til,  at  den  holder  sig  niere 
tueformet  og  sammentraengt  end  C  altemifolium,  er  vist  den, 
at  disse  Udlöbere  gjennemgående  ere  kortere  end  hos  denne; 
dog  forekomme  også  ret  langstrakte.  Ligesom  hos  C.  altemi- 
folium böje  Udlöbernes  Spids  sig  til  sidst  opad  og  udvikler 
den  överjordiske,  med  langstilkede  Grundblade  forsynede 
Skud-Del,  der  er  assimilerende  og  efter  Forholdene  også 
floral.  Nye  Udlöbere  dannes  både  fra  Grundblad-Axlerne 
ved  Basis  af  den  oprette  Stsengel  og  fra  Udlöbernes  Blad- 
Axler. 

Blomstens  Diagram  ses  af  Fig.  1  A.  Det  må  betragtes 
som  helt  igjennem  totalligt.  Efter  de  to  ydre,  med  Forbladene 
alternerende,  mediane  Perigonblade  fölge  to  laterale;  derpå 
to  mediane  Stövblade;  så  to  laterale  og  til  sidst  to  mediane 
Frugtblade.  De  to  laterale  Stövblade  fejlslå  imidlertid  ofte, 
enten  begge  eller  blöt  det  ene  (Fig.  1  jB);  de  blive  da 
mindre  end  de  normale,  få  en  Enap  af  anden  Form,  der 
kan  vaere  ganske  klar  og  bleg  (Fig.  2  £*,  F),     På  et  nsermere 
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undersögt  Exemplar  viste  det  sig,  at  det  Pollen  dannende 
Cellelag  havde  begyndt  at  strsekke  sig,  men  at  det  ikke  en 
Gäng  havde  anlagt  PoUen-Urmodercellerne  (Fig  2  (r),  da 
Udviklingen  standsedes. 

Blomsten  er  meget  mindre  i  0jne  faldende  end  C.  ahemi' 
foliums.  Dette  beror  dels  på,  at  den  er  mindre  (saromenlign 
Fig.  2  A — C  og  Fig.  3),  dels  på  at  Blomsterstanden  er  fat- 
tigere;  dels  på  at  Blomsten  er  meget  mere  grönlig,  og  dels 
endelig  på,  at  dens  Perigonblade  brede  sig  mindre  ud.  Fries 
kalder  Blomsten  gulgrön  med  bruue  Punkter  ovenpå;  det 
gule  er  dog  meget  svagt  og  navnlig  långt  svagere  end  hos 
C.  alUmifolium,  Stillingen  af  dens  Perigonblade  vil  ses  af 
Fig.  2  A — C,  og  sammenlignes  hermed  Fig.  3  af  C.  aUerni" 
folium,  ses  Forskjellen  i  Retning.  Nektarium  kan  man  knap 
sige,  at  der  findes;  den  af  Fbies  omtalte  »uppsvälda  disken» 


B 

ChrysospUninm  tetrandrum. 

Diagrammer  af  en  fuldstendig  Blomst  (A)  og  en  tobannet  {B)t  med 
de  nsermeste  Dele  af  Blomsterstanden. 

fortjener  vel  naeppe  dette  Navn,  da  den,  som  Lsengdesnittene 
vise,  blöt  er  den  oppustede,  men  ikke  sserlig  fortykkede  frie 
Del  af  Earpelleme;  Fig  2  A  viser,  at  denne  frie  Del  i 
Knoppen  er  meget  lille,  men  efter  som  Blomsten  bliver  aeldre 
og  Frugtdannelsen  skrider  frem,  bliver  den  större  og  större 
(Fig.  2  B,  a  I). 

Stövdragerne  fandt  jeg  altid  lidt  indad  böjede;  i  alt 
Fald  så  jeg  dem  ikke  i  nogen  Blomst  rette  sig  så  lodret  op 
hos  C,  altemifolium  eller  endog  böje  sig  således  tilbage  som 
dennes  kunne  gjöre  det. 

Grifleme  ere  först  oprette  (Fig.  2  A)^  men  böje  sig  snart 
udad,  så  at  Arrene  komme  i  umiddelbar  Beröring  med  de  to 
ydersie  Stövdrageres  Knäpper  (Fig.  1,  2  jB);  da  Blomsten  er 
homogam  eller  måske  yderst  svagt  proterandrisk,  må  Selv- 
bestövning  herved  finde  Sted.  Jeg  har  i  Virkeligheden  også 
i  de  fleste  af  de  undersögte  Blomster,  der  vare  lidt  ude  över 
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Knopstadiet,  fundet  Arrene  i  den  Grad  belaessede  med  Pollen, 
at  dette  naeppe  kan  vaere  sket  på  anden  Made  end  ved  Selv- 
bestövning  (se  Fig.  2  D).  Hos  Clir.  cdternifoHum  vare  Grif- 
lerne  på  de  af  mig  undersögte  danske  (spritlagte)  Exemplaret 
laengere,  slankere  och  mindre  tilbageböjede  under  Blomstringen 
(Fig.  3);  H.  Muller  kalder  dem  også  »schwach  divergirend 
und  etwas  auswärts  gebogen».  Jeg  har  derfor  heller  ikke 
hos  denne  Art  set  Arrene  röre  ved  nogen  Knap,  og  på  Grund 
af  Stövdragernes  samt  Griflernes  Laengde  og  Retning  vil  dette 
også  have  betydelig  Vanskelighed. 


Fig  2.     Chrysosplenium  tetrandrum. 

A:  Lsengdesnit  gjenDem  en  Blomst,  som  endnu  naBsten  er  lakket; 
Antherer  Inkkede;  Grifler  korte,  oprette  Eegler.  B:  af  en  yngre,  men  i 
fald  Blomstring  vserende  Blomst;  Arrene  röre  til  Dels  ved  de  åbne  Antherer, 
der  aflsBSse  Msengder  af  Pollen  på  dem  (Fig.  D  er  af  denne  Blomst). 
C:  en  befmgtet  Blomst;  Fragt-  og  Frödannelsen  er  begyndt;  Fmgtbladenes 
frie  Dele  löfte  sig  stnrkere  i  Vejret,  og  Blosterbladene  have  lakket  sig 
mere  sammen.  D:  Qriffel  af  Fig.  Bj  staerkere  först.;  på  Ärret  findes 
Mengder  af  Pollenkorn.  £,  F:  sterile  Stövblade,  det  sidste  i  Förbindelse 
med  slt  Blosterblad.  O:  Lsengdesnit  gjennem  et  sterilt  Stövblad.  H: 
normal  Stövknap.  J:  ikke  helt  moden  Fmgt.  K:  Leengdesnit  gjennem 
en  lignende  Frugt.    Fröene  ere  f jternede,  men  fnnicuU  ere  delvis  tilbage. 

En  af  Chr.  tetrandrums  Ejendommeligheder  synes  altså 
at  vaere  den,  at  den  er  tilpasset  til  Selvbestövning,  der 
—  da  Arten  ssetter  Frugt  normalt  i  vist  nok  hver  Blomst  — 
medförer  Selvbefrugtning.     Chr,  altemifolium  har  derimod  så 
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vanskeligt  ved  at  beetöve  sig  selv,  at  H.  Muller  endog  an- 
förer  at  »nur  bei  senkrechter  öder  fast  senkrechter  Stellung 
der  BluthenebcDe  känn  Sichselbztbestäubung  stattfinden,  in- 
dem  nur  bei  solcher  Stellung  BlUthenstaub  auf  die  Karben 
fallen  känn». 

På  Grund  af  Griflernes  Retning  och  Krumning  hen  mod 
de  to  ydre  Stövdragere,  vil  det  blöt  blive  disse,  der  komme 
til  at  udföre  Befrugtningen  (se  Fig.  1  og  2  -B);  de  sidestiliede 
kunne  naeppe  nogensinde  komme  til  at  röre  ved  Arrene, 
de  ere  överflödige  eller  unyttige  Organer,  og  om  sådanne  er 
det  jo  bekjendt,  at  de  let  blive  rudimentiere  eller  helt  for- 
avinde.  De  laterale  Stövdrageres  Fejlslagning  er  altså  na- 
turlig nok. 


Fig.  3.     Chryåosplenium  altemi/olium  L. 
Lsengdesnit  gjennem  en  Blomst;  Aggene  ere  ndeUdte. 

C,  tftrandrum  er,  så  vidt  jeg  ved,  den  mest  reducerede 
Type  bland  Saanfragaceon;  ikke  blöt  mangler  den  Kron- 
blade,  ligesom  Chryaosplenium-^lddgiQn  i  det  hele,  men  også 
Kron-Stövbladene,  ja,  i  visse  Fald  selv  Bsegcrstövdragerne 
undertrykkes,  de  förste  helt,  de  sidste  delvis.  Her  som  an- 
den Steds  må  man  antage  en  Årsags förbindelse  mellem  det 
ringere  Antal  og  Blomstens  ringere  Störrelse.  Det  vil  vaere 
interessant  at  få  C.  tetrandrum  dyrket  gjennem  en  Isengere 
Rsekke  af  Generationer  under  sserlig  gunstige  Forhold  for  at 
se,  om  den  skulde  vise  Spor  af  Tilbagevenden  til  Udgangs- 
formen,  måske  fordi  Blomsterbunden  ved  en  rigere  Kaering 
bliver  större  og  derfor  kan  give  Pläds  til  flere  Organer; 
ligeså  at  undersöge  den  nöjere  på  dens  Voxesteder,  sserlig 
der,  hvor  den  kommer  i  Beröring  med  C.  altemi/olium,  og 
hvor  muligvis  Mellemformer  måtte  forekomme. 
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2.    Om  nogle  Gentiana-Arter. 

I  H.  Mullers  »Alpenblumen»  findcs  der  Oplysninger  om 
en  Maengde  alpine  Gentiana-Arters  Blomsterbiologi;  i  det 
fölgende  meddeles  nogle  lagttagelser  vedkoratnende  et  Par 
arktiske  Arter,  som  mäske  kunne  bidrage  lidt  til  at  fuld- 
stsendiggjöre  og  berigtige  Billedet  af  denne  Slsegts  biologiske 
Forhold. 

Stövknappernes  Stilling  i  Blomsten  frembyder  Forskjel- 
ligheder,  der  ikke  synes  mig  tilstrsekkelig  skarpt  fremhaevede 
eller  observerede  af  Mf^LLER.  Tre  forskjellige  Stillingsforhold 
ere  mig  bekjendte: 

1.  Knapperne  vende  altid,  s&vel  i  Knoppen  som  i  den 
udfoldede  Blomst,  indad,  og  et  besögende  Insekt  m&  före  sin 
Sugesnabel  ned  mellem  Knapperne  og  Pistillen;  vide,  klokke- 
formede  Kröner  synes  ikke  forenede  med  dette  Forhold; 
herhen  Oentiana  nivalis  og  tenella. 

2.  Knapperne  vende  altid  udad,  bort  fra  Pistillen,  så 
vel  i  Knoppen  som  i  den  udfoldede  Blomst;  Insektet  förer 
sin  Sugesnabel  ned  mellem  Knapperne  og  Krönen,  og  denne 
synes  at  vaere  mere  eller  mindre  vid  og  klokkedannet  hos 
de  Arter,  der  have  dette  Forhold ;  da  Stövtrådene  ere  be- 
fsestede  på  Krönen,  have  de  alle  en  skrå  Stilling,  hieldende 
ind  mod  Griflen  og  til  sammen  dannende  en  Kegle  om 
denne.  Ex.:  Gentiana  Pneumonanthe  og  rimeligvis  en  Mssngde 
andre  til  Underslaegten  Ccelanthe  hörende  Arter. 

3.  Knapperne  vende  i  Knoppen  indad  mod  Pistillen, 
men  vippe  således  över,  at  de  i  den  udfoldede  Blomst  vende 
den  pollendsekkede  Flade  opad  eller  udad.  Stövtrådene  ere 
også  her  ligesom  i  forrige  Tilfeelde  mere  eller  mindre  kegle- 
formig  sammenböjede  om  Griflen,  og  Insektet  må  före  sin 
Sugesnabel  ned  mellem  Krönen  og  Knapperne.  Ex.:  Gentiana 
involucrataj  G.  campestris  og  G.  AmareUa, 

Om  de  af  mig  iagttagne  Arter  kan  jeg  i  övrigt  meddcle 
fölgende  Enkeltheder. 

Gentiana  nivalis  L. 

Exemplarer  fra  Herjedalen,  Tromsö,  Bosekop  og  Grön- 
land stemme  i  alt  vsesentligt  overens  indbyrdes  og  med  Al- 
pemes efter  MOllers  Skildring  af  disse.   Blomsten  er  homo- 
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gam.  Ärret  er  stort,  uregelmsessig  lappet  og  tilstopper 
naeaten  helt  Nedgången  til  Biorastens  Indre,  i  alt  Fald  bliver 
der  kun  ringe  Pläds  tilbage  mellero  det  og  Krönens  Sider. 
Stövknapperne  ere,  som  öven  for  naevnt,  indad  vendte  under 
hele  Blomstens  Liv.  De  sidde  i  forskjellig  Höjde  i 
Forhold  til  Ärret  bortset  fra  de  Forskjellighcder,  som  frem- 
komme  ved  Tilvsext  af  Krönen  på  et  tidligere  og  af  Pistillen 
på  et  senere  Tidspunkt.  På  det  Tidspunkt,  da  Krönen  nylig 
har  udfoldet  sig,  vil  man,  så  vidt  jeg  har  set,  oftest  finde 
Knappeme  i  omtrent  samme  Höjde  som  Ärret;  deres  övre 
Ende  er  ud  for  dettes  Rand  og  vil  ikke  kunne  undgå  at 
komme  til  at  röre  ved  det  og  udföre  Selvbestövning.  Jeg 
har  endog  de  bestemteste  Beviser  for,  at  denne  virkelig 
finder  Sted,  i  det  jeg  gjentagne  Gange  har  fundet  Knapperne 
så  fast  haeftede  til  Ärret  ved  Rörenc,  der  havde  udviklet  sig 
fra  deres  Pollen,  at  de  kun  med  Vold  lode  sig  lösrive  fra 
det;  efter  Lösrivningen  var  Ärret  fuldt  af  Rör  med  og  uden 
vedhaengende  Pollenkorn.  I  nogle  Blomster  fra  Bosekop  vare 
Knapperne  nsesten  helt  og  holdent  öven  över  Ärret,  i  det 
blöt  deres  nederste  Ende  kunde  röre  ved  dette;  også  her  vilde 
Selvbestövning  kunne  finde  Sted  med  Lethed. 

Endelig  har  jeg  også  fundet  en  Blomst  (fra  Grönland), 
hvis  Ar  var  ikke  lidt  höjere  end  Knapperne;  disse  vare  fulde 
af  Pollen,  og  spiret  Pollen  fandtes  på  Ärrets  Underkant, 
tydende  på,  at  dette  tidligere  havde  rört  ved  Knapperne; 
jeg  formoder,  at  Befrugtning  allercde  var  foregået,  skjönt 
Blomsten  syntes  nylig  udfoldet,  og  at  den  derved  fremkaldte 
Vaext  i  Pistillen  har  haevet  Ärret  noget  höjere  end  det  op- 
rindelig  var  anbragt. 

Gentiana  tenella  Rottb. 

I  Fölge  Herh.  MCller  ere  Blomsterne  svagt  proterogyne. 
Jeg  har  ingen  sikre  lagttagelser  herover,  da  mit  fra  Dovre 
stammende  (af  O.  JusL  samlede)  Materiale  ikke  tillod  så- 
danne.  Derimod  er  det  tydeligt  nok,  at  Selvbestövning  vil 
vaere  uundgåelig,  i  Fald  Krydsning  ej  indtraeder,  eftersom 
Stövknapperne  både  i  Knoppen  og  i  den  udfoldcde  Blomst 
ere  indadvendte  og  ligge  i  Höjde  med  og  taet  omkring  det 
tolappede,  stserkt  papillöse  Ar,  med  hvilket  de  i  alt  Fald 
roeget  Isenge  samtidig  ere  i  Funktion.  Jeg  fandt  spirende 
Pollen  i  Maengde  på  dette. 
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Gentiana  Pneumonanthe  L. 

Stövtrådcne  ere  kegleformig  sammenböjede  ora  Pistillen, 
og  de  fera  altid  udad  vendende  Knäpper  klaebe  raere  eller 
mindre  sammen  til  et  taet  om  Pistillen  sluttende  Rör,  ligesom 
hos  Lobeliaceae  o.  a.,  men  det  daekker  sig  iidvcndig,  og  ikke 
som  hos  disse  indvendig,  taet  med  Pollen.  Mellem  Krönen, 
de  fem  til  dens  nedre  Del  fastvoxede  Stövträde  og  Pistillen 
dannes  der  i  Blomstens  nedre  Del  fem  trange  Kanaler,  som 
före  ned  til  Nektariet.  Blomsten  er  som  bekjendt  stserkt  pro- 
terandrisk,  og  da  Ärret,  når  det  udfolder  sig,  er  haevet  så 
meget  över  Knapperne,  at  det  vanskelig  vil  kunne  röre  ved 
disse,  synes  Selvbestövning  hor  nsesten  umuliggjort.  Men 
denne  Art  er  heller  ikke  arktisk. 

Gentiana  involucrata  Rottb. 

De  undersögte  Exemplarer  ere  fra  Talvik  og  Hasvik  i 
Finmarken  og  fra  Tromsö.  Blomsterstanden  er  hos  denne 
Art  ofte  staerkt  sammentrsengt  og  tillige,  ganske  som  Gentiana 
luteas,  koropliceret  ved  akcessoriskc  (seriale)  Skud.  I  Regelen 
fandt  jeg  fölgende  Bygning.  Hovedaxen  begraenses  af  en 
Blomst,  der  er  fremmeligere  i  sin  Udvikling  end  alle  de 
andre.  Neden  under  den  findes  indtil  4,  taet  sammentraengte 
Bladpar,  af  hvilke  de  nederste  to  krydses  under  ointrent 
rette  Vinkler;  det  tredje  står  derimod  ikke  korsvist  med  2det 
og  det  4:de  heller  ikke  nöje  i  Kors  med  3dje;  disse  to  Blad- 
par rykke  mere  hen  över  Mellemrummene  mellem  de  to 
förste,  sikkerlig  fordi  de  der  finde  bedst  Pläds.  Hvert  af 
disse  otte  Blade  stöttcr  to  eller  tre  Blomster.  I  den  unge 
Stånd  fandt  jeg  dem  tydelig  stillede  i  Zigzag  på  samme 
Made  som  Blomsterne  hos  forskjellige  andre  Planter,  såsom 
Aristolochia  Clematitis,  Lythrum  Sulicaria^  Verbascum  o.  s.  v.; 
senere  bliver  dette  udvisket,  og  Blomstene  komme  til  at  stå 
i  en  mere  ret  Linie.  Den  överste  i  hver  Raekke  er  den 
»Idste,  den  nederste  den  yngste.  Mellem  Raekkerne  i  en 
Blomsterstands  Bladaxler  er  der  en  vis  Overensstemmelse,  i 
det  den  Iste  Blomst  i  alle  Raekker  viger  ud  til  selv  samme 
Side,  f.  Ex.  til  venstre,  hvorefter  da  naturligvis  den  2den 
Blomst  i  hver  Raekke  står  til  den  anden  Side,  og  den  3djc 
til  samme  Side  som  den  förste  (ligesom  f.  Ex.  Hanblomsternc 
i  et  Euphwbia-Cyathium). 
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Krönen  er  som  bekjendt  omtrent  tragtformet-klokkeformet ; 
Stövtrådene  ere  sammenvoxede  med  dens  nederste  Del,  og  idet 
de  dér  springe  så  staerkt  frem,  at  de  omtrent  nå  ind  til  Pi- 
stillen, dannes  der  som  hos  G.  Pneumonanthe  fem  trange  Ka- 
naler ned  til  den  af  Krönens  Grund  dannede  Honning  (Fig. 
4  G).  Omtrent  som  hos  denne  Art  böje  sig  Stövtrådenes  frie 
Dele  kegleformig  sammen  om  Pistillen  (Fig.  ^  A),  men  deres 
Knäpper    vende    i    Knoppen  indad  (Fig.  4  C);  for  at  opnå  en 


Fig.  4.  Gentiana  inrolucrata  RoTTB. 
A:  Dele  af  en  Blomst,  efter  at  de  foraollggendc  ere  fjernede; 
Knappeme  ses  taet  omgi vende  Arret.  B:  örerste  Del  af  en  Stövvej  med 
nmodent  Ar;  til  venstre  en  af  Stövdragerne  med  allerede  opsprunget,  om- 
rendt  Anthér  ("^  ,).  C:  Anthér  af  en  Knop,  endnu  Indadvendt  og  uop- 
sprungen.  />,  ^;  Antherer  af  en  udsprungeo  Biomst,  omvcndte  og  åb- 
oede»  sete  udcnfra  og  fra  Siden.  F:  en  Blomst  ovenfra;  de  omvendte 
Antberer  ses  taet  samlcde  om  Arret;  mellem  dem  Ned][ang  til  Blomatens 
Indre.  G:  Tvsersnit  gjennem  en  Blomst  i  dens  nederste  Del;  på  Krönens 
Inderside  danne  de  tilvoxede  Stövtråde  fem  fremsprlngende  Lister,  der 
nsMten  nå  ind  til  Ovarlet  (Orientering  som  i  Fig.  F);  ^,. 

lignende  Stilling  som  G,  Pneumonauthea  og  vende  den  af  Pollen 
daekkede  Flade  bort  fra  Pistillen,  må  Knappeme  da  foretage 
en  Drejning;  de  vippe  ganske  enkelt  bag  över  (Fig.  4  />,  E), 
og  Knaprummene  samt  Opspringningssömmene  ville  derved 
komme  til  at  vende  skrat  opad  og  udad  (Fig.  4  A,  B,  F). 

Ser  man  ovenfra  ned  i  en  sådan  Blomst,  vil  man  i  Midten 
finde  de  fem  Knäpper  stjaerneformig  samlcde  og  frembydende 
deres  störste  Flade  for  Beskueren  (Fig.4  F)  samt  i  Blomstens  l:stc 
Udviklingstrin  naesten  skjulende  Spidsen  af  Pistillen  med  dens 
cndnu  sammenlagte  Arlapper.  Blomsten  er  nemlig  tydelig  prote- 
randrisk  (Fig.  B),  ligesom  G.  Pneumonauihes,  men  den  Afvigelse 
findes,  at  Selvbestövning  her  vil  föregå  med  stor  Lethed.   Når 
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Ärret  udfolder  sig,  er  det  nemlig  endnu  så  naer  ved  Knap- 
perne,  at  dets  to,  tilbageböjede  Lapper  ville  komme  i  Beröring 
med  disse,  ligefrem  dyppes  i  deres  Pollen,  hvie  Insekter  ikke 
have  bortfört  det  (Fig.  A^  F).  Jeg  må  dog  tro,  at  denne  trods 
sin  tsette  Blomsterstand  lidet  anselige  Plante  besöges  meget 
sparsomt  af  Insekter,  og  det  er  derfor  förståeligt,  at  den  i 
höjere  Grad  end  G.  Pneumonanthe  og  lignende  storblomstrede 
Arter  må  befrugte  sig  selv. 

Gentiana  Amarella  L. 
Nogle  få  af  Hr.  Overlaerer  Nyhuus  samlede  Exemplarer 
fra  Nordland,  som  jeg  har  knnnet  nndersöge,  viste  tydelig,  at 
Knapperne  vare  stillede  ganske  som  hos  G.  involucraia  efter 
Blomstens  Udspring,  nemlig  vippede  bag  över,  så  at  PoUen- 
masseme  vendte  skrat  opad  og  udad;  jeg  formoder  på  Grund 
af  Stövtrådens  Böjning  f oroven,  at  de  i  Knoppen  have  vaeret 
indad  vendte.  Også  hos  denne  Art  vil  Selvbestövning  let 
kunne  föregå,  da  Arrene,  når  de  udfoldes,  ere  i  Höjde  med 
Knapperne  og  nödvendigvis  må  komme  i  Beröring  med  dem. 
Honningen  må  dannes  af  fem  lave,  skålformige  Fordybninger 
i  den  noget  tykkere  Grund  af  Krönen,  udfor  Kronbladenes 
Midtnerver.  —  Hvad  Gavn  Krönens  Cilier  i  dette  som  i  andre 
Tilfaelde,  hvor  de  stå  så  lige  opad,  ere  til,  er  mig  ikke  helt 
klart;  om  de,  som  Kerner  antager,  kunne  holde  Myrer  og 
andre  »ubudne  Gaesten  borte,  må  Forsög  afgjöre. 

Gentiana  campestris  L. 
Af  denne  Art  har  jeg  kunnet  undersöge  isländske  Exem- 
plarer samlede  af  Adjunkt  Feddersen.  Disse  vare  tydelig  pro- 
terogyne;  i  en  ung  Blomst  f.  Ex.  vare  Arlappeme  udbredte 
og  så  papillöse,  som  de  overhovedet  synes  at  blive,  men  Knap- 
perne vare  endnu  lukkede.  De  vare  meget  tydelig  indad 
vendte.  I  aeldre  Blomster  vare  de  lige  så  tydelig  vippede  bag 
över  og  udad  vendte.  Da  Knapperne  ere  anbragte  lige  under 
det  modne  Ar,  eller  endog  til  Dels  i  Höjde  med  dette,  vil 
Selvbestövning  sikkert  let  kunne  föregå.  Der  synes  således 
at  vaere  fuldstaendig  Overensstemmelse  med  de  alpine  Indi- 
vider efter  H.  MOllers  Fremstilling  (Alpenblumen,  S.  346). 
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3.    Arctostaphylos  alpina  (L.)  Spreng. 

De  hen  över  Jorden  udbredte  og  til  den  trykkede  Skud 
danne  Birödder,  der  kunne  blive  meget  kraftige;  vegetativ  For- 
mering  ved  Deling  af  Exemplareme  (Aflsegning)  må  derfor 
let  kunne  föregå  i  Naturen.  En  Plantes  seldre  Dele  ere  ofte 
mere  eller  mindre  daekkede  af  Muld  og  vissent  Löv  eller  andre 
Planter. 

Skuddene  kunne  holde  sig  flere  År  på  det  vegetative 
Ståndpunkt,  årlig  tilföjende  en  ny  Staengeldel  med  10 — 14  eller 
mäfike  flere  Lövblade,  för  de  nå  til  Blomstring.  De  begrsenses 
siuttelig  af  et  floralt  Årsskud,  som  har  fölgende  Bygning. 
Ovenfor  de  visnede  Lövblade  af  forrige  Års  Skud  findes  der 
da  i  Blomstringstiden  et  meget  kort  og  kortleddet  Årsskud, 
der  fomeden  bserer  3 — 4  sterile  Sk»lblade;  de  fungere  helt 
som  Enopsksel.  Efter  dem  fölge  2 — 3  lignende,  men  noget 
sartere  og  mere  grönne  Skselblade,  der  stötte  vegetative  Knop- 
per,  som  ere  i  Lövspring;  den  överste  Knop  er  kraftigst,  de 
andre  desto  svagere,  jo  lavere  de  stå.  Disse  vegetative  Skud 
begynde  med  ufuldkomne  Lövblade  og  ikke  med  Blade,  der 
ere  udpraegede  som  rene  Knopskael,  hvilket  derimod  alle  andre, 
på  de  vegetative  og  straktleddede  Skuddele  udviklede  vege- 
tative Knopper  gjöre;  Grunden  til  denne  Forskjel  må  sikkert 
söges  deri,  at  de  sidste  ikke  finde  noget  Vaem  mod  Vinteren 
af  de  visnede  Lövblade,  som  stötte  dem,  medens  hine  andre 
stöttes  af  og  om  Vinteren  daekkes  af  det  kortleddede,  florale 
Årsskuds  Skselblade.  Efter  de  naevnte  2 — 3  Skaelblade  fölgc 
endelig  3 — 4 — 5  Skaelblade,  der  stötte  Blomster;  det  alleröverste 
er  sterilt  og  slutter  sig  omkring  Grunden  af  den  överste,  til- 
syneladende  endestillede  Blomsts  Stilk.  —  Blomsterne  have 
ingen  Forblade. 

Da  Blomsters  t  anden  således  afslutter  Axen,  og  kraftige  ve- 
getative Skud  udvikles  strax  neden  for  den,  findes  Grenene 
ofte  gaffeldelte  med  Rester  af  en  visnet  Blomsterstand  siddende 
i  Gaffelen. 

På  Exemplarer,  der  vare  lagte  i  Sprit,  havde  det  florale 
Årsskuds  Skaelblade  en  ganske  usaedvanlig  Tykkelse;  dette  be- 
roede  dog  på,  at  de  to  yderste  Cellelag  på  Bladets  Underside 
forenede  havde  lösnet  sig  fra  de  andre  (undtagen  rundt  i  Kanten), 
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og  at  de  således  dannede  to  Lameller  blaBreformig  havde  hvaelvet 
sig  staerkt  udad,  som  om  et  mellemliggende  svulmende  ^mne 
havde  löftet  dem  i  Vejret.  I  mindre  Grad  findes  noget  1ig- 
nende  hos  Lövbladene,  hvis  på  Undersiden  fremtraedende,  noget 
sv^ge  Sölvglans  netop  skyldes  en  lignende  Aflöftning  af  de 
underste  Cellelag  fra  de  andre. 

Foruden  på  det  kortleddede,  florale  Arsskud  komme  vege- 
tative Sideskud  også  til  Udvikling  på  de  endnu  rent  vegeta- 
tive Axer,  sel  v  efter  at  de  alt  ere  blevne  flere  År  gamle; 
först  og  fremmest  og  kraftigst  udvikles  der  Sideskud  aller 
överst  under  det  florale  Arsskud,  men  demaest  også  laengere 
nede  uden  bestemt  Pläds;  intet  af  disse  Skud  plejer  dog  at 
nå  den  samme  Kraft  som  de,  der  udvikles  på  det  florale 
Arsskud. 

Blorast^me  anlfegges  Året  för  de  udfolde  sig,  og  ere  alle- 
rede  så  tidlig  som  i  Juli  Måned  ret  store.  Under  Blomstringen 
ere  de  alle  vendte  til  samme  Side,  med  Mundingen  nedad  mod 
Marken  (Fig.  b  A^  B,  D^  K).  De  ere  som  bekjendt  hvide 
eller  hvidlig-grönne,  i  det  höjeste  med  noget  rödlige  Tasnder. 
Den  aegformede  Krone  er  saedvanlig  5 — 6  Mm.  läng  og  5  Mm. 
bred  for  neden;  Kraven  er  derimod  meget  smalere,  og  selve 
Svselget  har  blöt  c.  1  Mm.  Bredde.  Pistillen  med  den  nektar- 
dannende  Grund  er  grön  og  glat  (Fig.  5  D)\  Arvorteme  ere 
episepale,  men  naesten  forsvindende.  Stövdragernes  Form  frem- 
går  tilstraekkelig  af  Figureme  (Fig.  5  -S  o.  s.  v.);  i  Knoppen 
vende  Anthererne  udad  og  Opspringningssömmene  nedad  (i 
Relation  til  Blomsterbunden ;  Fig.  5  H,  /),  men  vippe  derpå 
ovcr,  så  at  Opspringningssömmene  komme  opad  og  noget  indad 
(Fig.  5  D,  E  o.  s.  v.). 

Blomsteme  ere  homogame  eller  måske  meget  svagt 
proterogyne.  AUerede  i  Knopperne  har  jeg  fundet  Ärret 
modent,  idet  det  nemlig  var  klaebrigt,  glinsende  og  med  Let- 
hed  fastholdt  PoUenkom  og  endogså  större  Legemer,  medeps 
Knappeme  endnu  ikke  vare  åbnede ;  i  Modsaetning  til  de  fleste 
andre  nordiske  Ericineer  åbne  disse  sig  naeppe  i  Knoppen; 
men  strax  ved  eller  efter  Krönens  Udspringning  danne  Po- 
rerne  sig.  Åbningen,  der  förer  ind  til  Blomstens  Indre»  har 
naeppe  dannet  sig  og  er  naeppe  bleven  en  Smule  större  end 
Ärret,  för  jeg  har  set  Anthererne  åbnede  og  endogså  Pollen- 
kom  på  Ärret,  rimeligvis  anbragte  der  ved  Selvbestövning  (så- 
ledes iagttaget  ved  Hammerfest  og  på  Toppen  af  Skaadavara). 
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På  Grund  af  Delenes  gjensidige  Stilling,  som  Figurerne  b  B^  D 
og  K  oplyse  om,  vil  KrydBbestövning  naturligvis  let  kunne 
udfores  af  besögende,  med  Sugesnabel  udstyrede  Insekter; 
men  jeg  formoder,  at  Krydsbefrugtning  meget  sjaeldent  reali- 
seres.     Jeg    opfatter   Arctostaphylos  alpina  som  en  til  Selvbe- 


Fig.  5.  Aretottaphylot  alpina 
fra  Finmarken  og  Nordland. 
Aj  B:  en  Blomst  set  udenfra  og  i  Lsengdesnit;  Pollen  er  allerede 
faldet  nd  af  Anthereme,  skjönt  disso  lige  nylig  ere  åbnede  (*/,).  C:  en 
Antber  af  denne  Blomst;  Horn  mangle.  D:  Lsengdesnlt  gjennem  en  Blomst 
med  temmelig  kort  Qriffel.  E,  F^  G  ('•',):  Antberer  og  Stövdragcre  i  for- 
skjellig  Stilling  og  Ålder,  ff,  I  (^^,):  Antberer  af  en  Knop.  Ä:  Laengde- 
snit  gjennem  en  Blomst  med  läng  Griffel.  L:  Blomstens  Kraye  og 
Svselg  oyenfra;  nede  i  dette  ses  Ärret  (Kravens  Bredde  er  c.  2V2  Hm., 
Mandingens  1  Mm.).     Åf:  Pollentetrade. 

stoTning    saerlig    tilpasset  Art;    den    er  rimeligvis  den  af  alle 
nordiske  Ericineer,  der  mest  er  henvist  til  denne  Bestövnings- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


16  WARMINO,    OM   N06LE    ARKTISKE   TiEXTERS    BIOLOGI. 

made,  mere  end  dens  naere  FraBnde  A.  uva  urai,  og  den  er  vist 
at  betragte  som  en  Art,  der  er  på  Vej  til  at  opgive  det  Or- 
gan, der  hos  så  mange  andre  af  de  helkronede  Erieineer  spiller 
en  RoUe  ved  Krydsbestövningen,  nemlig  Anther-Homene.  Me- 
dens  disse  endnu  ere  meget  betydelige  hos  A.  uva  ursi  (se 
Figurer  hos  MttLLER,  Alpenblumen  Pag.  386,  og  hos  Kerner, 
Schutzmittel  der  BlUthen,  Fig.  110),  ere  de  her  i  deres  mest 
udviklede  Form  mindre  end  hos  nogen  anden  Ericiné,  der 
overhovedet  har  Horn,  idet  de  nemlig  ere  korte,  tykke,  stumpe 
og  glatte  eller  naesten  glatte  Legemer  (Fig.  5  D,  E,  H,  I^  K); 
men  demaest  traeffes  der  Blomster,  hvis  Antherer  ere  fuldkom- 
ment  uden  Horn  (Fig.  5  J5,  C),  og  der  ere  Mellemformer  mel- 
lem  disse  Yderled.  Jeg  tror,  at  Hornene  her  ere  i  Faerd  med 
at  forsvinde,  fordi  de  ere  blevne  överflödige  og  det  af  fölgende 
(Jrunde. 

A.  alpina  er  en  af  de  Arter,  der  karakterisere  HöjQaelds- 
regionen,  og  ligesom  den  går  op  på  de  höjeste  skandinaviske 
Bjaerge,  således  går  den  også  långt  mod  Nord.  Den  hörer  end- 
videre  til  de  allerförst  blomstrende  Fjaeldplanter,  kappes  vel  i 
dette  Punkt  endog  med  Empetrum,  Sneen  er  ofte  naeppe 
smseltet  bort  om  den  eller  i  dens  naermeste  Naerhed,  for  den 
åbner  sine  Blomster.  Det  er  vistnok  de  faerreste  Botanikere, 
der  have  set  disse,  fordi  Arten  for  laengst  er  i  Frugtssetning  eller 
endog  i  Frugt,  når  de  saette  deres  Fod  på  dens  Voxepladser; 
der  existerer  ikke  heller,  så  vidt  jeg  ved,  nogen  god  Analyse 
af  dens  Blomst,  og  om  Antherernes  Bygning  synes  der  at 
existere  Tvivl;  i  alt  Fald  finder  jeg  i  Blttts  Norges  Flora 
fölgende  Ord  satte  i  Citationstegn:  iStövknappene  uden  eller 
med  meget  korte  Bihang»,  hvormed  jeg  formoder,  at  han  be- 
tegner,  enten  at  han  tvivler  på,  at  dette  er  rigtigt,  eller  at  han 
overhovedet  anförer  det  helt  på  andres  Autoritet. 

Da  jeg  i  Slutningen  af  Juni  1885  samlede  den  på  Toppen 
af  Flöjfjaeldet  ved  Tromsö  i  c.  2000'  Höjde,  var  den  allerede 
flere  Steder  vidt  i  sin  Frugtsaetning,  og'  dog  var  Våren  meget 
sen,  og  der  var  knap  nogen  anden  Blomst  fremme  i  dens 
Naerhed;  Sommerfugle  vare  endnu  knap  bemaerkede,  og  af 
Humler  så  jeg  i  alt  Fald  ingen.  Det  kan  naeppe  fejle,  at  den 
trives  og  saetter  rigelig  Frugt  på  mange  Lokaliteter,  hvor  der 
ikke  fmdes  Insekter  til  Sikring  af  Krydsbestövningen.  Dertil 
kommer,  at  de  blege,  mod  Jorden  vendte  Blomster  i  den  Grad 
gjemme  sig  under  Grenene  og  Bladene,  at  det  naesten  ser  iid, 
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8om  om  de  beflittede  sig  på  ikke  at  blive  sete.  Betingelseme 
for  Insektbesög  synes  mig  så  ugunstige  som  nsesten  muligt; 
det  er  da  en  ganske  naturlig  Sag,  at  denne  Art  er  den  af  alle 
Ericineer,  der  er  bedst  tilpasset  til  Selvbestövning.  Denne 
fremmes  ved  fölgende  Forhold:  Anther-Poreme  ere  her  så 
store,  at  de  snarere  må  kaldes  Spalter,  og  större  end  hos  andre, 
med  Porer  forsynede  Ericineer,  også  end  hos  A.  uva  ur  si;  de 
åbne  sig  tilsidst  endog  så  vidt  som  i  Fig.  5  G  fremstillet,  så 
at  alle  Pollentetrader,  der  som  saedvanlig  ere  torre  og  glatte 
(Fig.  5  M\  uundgåelig  må  falde  ud.  Endog  i  ganske  unge 
Blomster  har  jeg  fundet  Anthereme  fuldkomment  tomme,  s^ 
at  Bestövningen  (lige  som  hos  andre  Ericineer  og  hos  andre 
arktiske  Planter)  må  kunne  föregå  meget  tidlig.  Ärret,  der 
for  övrigt  kan  sidde  i  lidt  forskjellig  Höjde  hos  Blomster,  der 
omtrent  have  samme  Udviklingstrin  (se  Fig.  5  B,  D,  K\  er 
fiå  stort,  at  det,  i  alt  Fald  i  de  Blomster,  der  have  Isengst 
Griffel,  nsesten  ganske  udfylder  Krönens  Munding  inden  for 
Hårklsedningen,  og  når  man  ser  ned  i  en  Blomst,  ser  man  der 
nsesten  intet  andet  end  Ärret  (Fig.  5  L),  Det  kan  da  naeppe 
undgåes,  at  Pollenkom  også  falde  på  det,  og  i  Virkeligheden 
liar  jeg  naeppe  undersögt  nogen  udfoldet  Blomst  ude  i  Naturen, 
uden  at  jeg  har  fundet  Ärret  beströet  med  talrige  Pollenkom, 
og  det  selv  på  Steder,  hvor  der  nassten  herskede  Vinter  endnu. 

Skulde  PoUenkomene  imidlertid  ikke  strax  falde  ned  på 
Ärret,  höides  der  en  Udvej  åben  til,  at  de  senere,  når  Blom- 
fiten  rystes  lidt,  kunne  rystes  ned  på  det,  idet  de  opfanges 
og  midlertidig  fastholdes  af  de  korte,  udstående  Hår,  der  be- 
klaede  hele  Kjonens  Inderside  lige  ud  til  Spidsen  af  de  fem, 
små,  lidt  tilbageböjede  Taender  (Fig.  5  -4,  B,  i>,  K).  1  Vir- 
keligheden finder  man  Masser  af  Pollenkom  ströede  omkring 
i  Blomstens  Indre  og  isaer  fastholdte  af  netop  disse  Hår  (se 
Figurerne),  hvorfor  jeg  må  antage,  at  disses  vigtigste  og  må- 
fike  eneste  Opgave  er  netop  denne  midlertidige  Fastholden  af 
PoUenkomene,  og  ikke,  som  H.  MttLLER  mener  med  Hensyn 
til  -4.  uva  urst,  at  hindre  Honningen  i  at  flyde  ned  ad  Krö- 
nens Inderside  og  ned  ad  de  også  hårede  Stövtråde  (Fig.  5  E), 

Det  er  heraf  vistnok  klart,  at  denne  Blomst  har  ringe 
Udsigt  til  Krydsbestövning,  men  saerdeles  let  må  kunne  selv- 
bestöves,  og  den  rigelige  Frugtsaetning,  som  kjendes  selv  fr  a 
de  mest  ugjaestmilde  Höjfjaeldsregioner,  skyldes  sikkert  Selv- 
befrugtning.     Men    er   det  så,  da  er  det  også  let  at  förstå,  at 
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de  Redskaber,  der  hos  andre  Arter  tjene  ved  Krydsbestövnin- 
gen,  specielt  alteå  Homene  på  Anthereme,  som  her  blive  över- 
flödige, gå  tabte  eller  ikke  komme  til  Udvikling.  — 

Arct08taphylo8  uva  ursi  står  selvfölgelig  i  hele  sin  Byg- 
ning  naer  ved  A.  alpina^  men  af  viger  dog  også  i  vaBScntlige 
Punkter.  Dens  Voxemåde  er  omtrent  den  samme,  men  dens 
Skud  blive  dog  meget  laengere,  end  jeg  har  set  A.  alpinas; 
dens  Blade  ere  som  bekjendt  vintergrönne.  Blomsterstandene 
anlaegges  Året  forud,  og  her  i  Danmark  har  jeg  allerede  i  Juli 
Måned  fundet  dem  omtrent  '^  Cm.  länge  og  staerkt  nedad- 
böjede;  de  ere  simple  Klaser  med  Blomsterne  stöttede  af  små 
Höjblade,  der  ikke  synes  at  kunne  yde  dem  meget  Daekke. 
Den  vegetative  Skuddannelse  er  ikke  her  knyttet  til  det  florale 
Års-Skud,  der  overhovedct  er  svagt  afgraenset  fra  den  fore- 
gående, endnu  rent  vegetative  Skud-Del,  men  den  er  henlagt 
isaer  til  Axleme  af  de  överste  Lövblade  under  Blomsterstanden. 
Blomsten  afviger  isaer  »i  fölgcnde  fra  A,  alpinas:  Krönen  er 
livlig  f  arvet,  og  da  Blomsterstanden  haeves  höj  ere  i  Vejret  og 
er  mere  rigblomstret,  blive  Blomsterne  derved  mere  synlige; 
Svaelget  er  i  Almindelighed  en  Smule  videre,  men  dette  er  dog 
tilstraekkeligt  til  at  få  biologisk  Betydning;  dertil  kommer,  at 
Hårklaedningen,  der  i  det  hele  er  dannet  af  kortere  Hår,  ikke 
går  ud  på  Krönens  Taender,  eller  i  alt  Fald  er  meget  spar- 
sommere  der  end  hos  A,  alpina;  Svaelget  er  altså  ikke  eå 
lukket;  Hornene  på  Anthererne  ere  länge  og  ru  eller  små- 
piggede;  Antheremes  Porer  meget  mindre.  Det  er  klart,  at 
her  er  en  bestemt  Tilpasning  til  Krydsbestövning,  og  långt 
mindre  Mulighed  for  Selvbestövning ;  denne  Art  går  jo  også 
långt  laengere  mod  Syd  end  A.  alpina  og  lige  ud  til  Havet  i 
sydligere  Egne,  f.  Ex.  i  Danmark  endog  på  Heder  ved  Ve- 
sterhavet. 

Bland  t  de  övrige  nordiske  Ericineer  har  Andromeda  poli- 
folia  efter  min  Opfattelse  störst  Lighed  med  ArctoBtaphylos 
uva  ursi^  og  da  dens  Blomsterbygning,  så  vidt  jeg  ved,  endnu 
ikke  er  bleven  biologisk  sammenlignet  med  dennes,  vil  jeg 
meddele  lidt  derom,  foruden  nogle  Figurer  (Fig.  6). 

Dens  vegetative  System  afviger  fra  Arctostaphylosa  og  de 
fleste  andre  Ericaceers  derved,  at  den  har  underjordiske  Lav- 
blads-Udlöbere,  der  ende  med  ret  Spids  og  danne  fine,  ofte 
hårfine,  8t«rkt  forgrenede  Birödder.  Skuddene  begynde  med 
Lavblade.     De    kraftigste    nye  Skud  udvikles  under  Blomster- 
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Stånden,  der  er  endeetillet  og  skaermformet  med  ensidig  vendte 
Blomster.  De  nederste  Blomster  kunne  stöttes  af  Lövblade, 
de  andre  stöttes  af  Skaelblade  (Fig.  6  B).  Ved  Blomsterstil- 
kens  Grund  sidde  to  Forblade,  ganske  som  hos  Phyllodoce  og 
Azalea  procumbens  (Fig.  6  A). 

I  Blomsterbygning  er  der  fölgende  Ligheder  med  Arcto- 
8taphylo8  Ojficinalis,  Krönen  har  napsten  samme  Form,  er  dog 
noget    mere    kugleformig   (Fig.  6  B);    dens    Munding  vender 


Fig.  6.  Andromeda  polifolia. 
Ä:  Diagram  af  Blomstens  ydre  Blade  og  Forblade.  B:  Spidsen  af 
en  blomstrende  Gren;  nederst  to  Lövblade,  der  stötte  små  vegetative 
Knopper;  öven  for  dem  et,  her  bortfjsernet,  Lövblad,  der  stötter  den  kraf- 
tigste  vegetative  Knop.  Öven  for  dette  ses  dels  et  Höj  blad,  der  stötter 
en  ikke  udfoldet  Blomst,  dels  et,  der  stötter  en  sådan;  endelig  afsluttes 
det  hele  med  nogle  taet  sammensluttende  Höjblade.  C:  Lsengdesnit  gjen- 
nem  en  faldt  udviklet  Blomst.  D:  en  Blomst  set  ovenfra  (Vi)«  Ei  An- 
ther  ('•',).  F:  Pollen.  G:  Ovarium  med  Nektariet  og  to  Stövdragere. 
Hj  I:  Griffelende  og  Ar. 

ligeledes  nedad ;  den  er  ligeledes  farvet  i  roeenrödt,  men  kraf- 
tigere,  og  desuden  ere  Stilk  og  Baeger  mere  eller  mindre  rosen- 
rödt  farvede;  da  Blomsteme  end  videre  haeves  höjere  i  Vejret 
og  sidde  på  laengere  Stilke,  samt  vel  også  ofte  ere  talrigere 
end  hos  Melbaerrisen,  blive  de  endnu  mere  i  Ojne  faldende  end 
dennes.  Den  relative  Laengde  af  Stövdragere,  Pistil  og  Krone 
er  omtrent  den  samme;  Ärret  sidder  (på  de  af  mig  under- 
sögte  Exemplarer)  lige  i  eller  strax  inden  for  Krönens  Mun- 
ding (Fig.  6  C),  altså  en  lille  Kjende  laengere  ude  end  hos  A. 
uva  ursiy  og  Anthererne  sidde  omtrent  i  Pistillens  halve  Höjde; 
de  ere  ligeledes  fint  vortede  og  forsynede  med  Horn,  der  dog 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


20  WARMINO,    OM    NOGLE    ARKTISKE    VÄXTERS   BIOLOGI. 

ere  noget  mere  opad  rettede  og  tillige  ikke  ere  ru  papillöse 
(Fig.  6  Cy  E,  G);  Stövtrådenes  Form  og  Hårklaedning  er  om- 
trent  den  samme.  Endelig  kommer  hertil,  at  Eronens  Inder- 
side  er  på  samme  Made  dsekket  med  små  udstående  eller  lidt 
opad  rettede  Hår,  der  også  i  Svaelgct  kan  vsere  ret  talrige, 
men  ikke  altid  så  talrige  som  på  Fig.  6  D,  Disse  Hår 
gjöre  sel  v  samme  Tjeneste  som  hos  Arctostaphi/loa;  man  finder 
nemlior  Pollenkorn  i  Maenorde  fastholdte  af  dem.  Allerede  i 
Knoppeme  findes  Anther-Porerne  dannede,  og  PoUenkomene 
ligge  löse  i  Rummene,  men  jeg  har  dog  ikke  fundet  dem  ud- 
faldne,  för  end  Krönen  havde  åbnet  sig.  Hvis  dette  kunde  ske, 
måtte  Selvbestövning  også  kunne  forekomme  allerede  i  Knop- 
perne,  thi  i  sådanne  har  jeg,  f.  Ex.  i  Bosekop,  skjönt  ikke  kon- 
stant, fundet  Ärret  glinsende  og  meget  klaebrigt.  SelvbestöT- 
ning  vil  imidlertid  let  kunne  ske  strax  ved  Udspringningen, 
da  Ärret  ligger  i  og  udfylder  naesten  helt  den  endnu  snaevre, 
i  videste  Tilstand  blöt  omtrent  IV4 — 1'/2  ^^°^-  ^^^^  Kronmun- 
ding.  Hårklaedningen  på  Krönens  Inderside  vil  som  hos  Arcto- 
staphylos  kunne  tjene  til  midlertidig  at  hindre  udfaldne  Pollen- 
kom  fra  at  gå  tabte  ved  strax  at  falde  ud  af  Blomsten. 

Når  jeg  sammenligner  alle  de  nordiske  Eiicineer  indbyrdes, 
finder  jeg  ikke  andre  end  fölgende  tre  Arter,  Arctoataphylos 
liva  uraiy  A,  alpina  og  Andromeda  polifolia^  hvis  Kröner  ind- 
vendig  ere  hårede  af  korte,  udstående  eller  noget  opad 
rettede  Hår.  Det  förekommer  mig  da  at  ligge  saerdeles  naer, 
at  saette  Tilvaerelsen  af  denne  Hårklaedning  og  dens  Funktion 
i  Förbindelse  med  Kronf ormen  og  x\ntheremes  Pläds;  ikke  hos 
nogen  anden  Art  har,  så  vidt  mig  bekjendt.  Krönen  så  snaever 
en  Munding  samtidig  med,  at  xlnthereme  ere  fjaernede  så  långt 
fra  denne;  hos  de  andre  Arter  er  Mundingen  enten  så  vid, 
at  PoUenkornene  ikke  vilde  afholdes  fra  at  falde  ud,  selv 
om  Hårklaedningen  fandtes  (således  f.  ex.  hos  Vacdnium  vitis 
idcea  og  uliginosum,  hos  Andromeda  tetragona  og  hypnoide9)y 
eller  Anthereme  ere  så  naer  ved  Krönens  Munding,  at  PoUen- 
kornene ikke  vilde  kunne  opfanges  i  dens  Indre,  f.  Ex.  hos 
Erica  Tetralix  (se  MCllers  Figur  131  i  »Befruchtimg  der  Blu- 
men>)  og  Erica  cinerea  (efter  törrede  Exemplarer),  og  det 
samme  synes  mig  at  måtte  gjaelde  for  Myrtillus  nigra^  Cas- 
Sandra  calyculata  (efter  Herbarie-Exemplar)  og  Phyllodoce 
ccernlea. 
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Af  de  tre  Arter  med  snaever  Munding'  og  indvendig  hår- 
klaedt  Krone,  er  Arcto^taphyloa  alpina  den,  hvis  Munding  er 
snsevrest  og  har  de  fleste  Hår. 


4.    Piimiila  stiicta  Hort^em.  og  siblrica  Jacq. 

Primula  strida  Hobnem. 

På  Itivnek-Elvens  lerede  Bred  (Holstensborg  i  Grönland) 
sainlede  jeg  i  Juli  1884  en  lille  Primula^  der  ikke  kan  vaere 
andet  end  P.  stricta,  men  dog  afviger  en  Del  fra  denne,  så- 
ledes som  den  beskrives,  og  som  jeg  så  den  formet  om 
Alten  fjord  i  Norge. 

Den  grönlandske  Form,  som  vist  fortjener  et  eget  Varie- 
tetsnavn  —  grönlandica  —  er  afbildet  Fig.  1  A  \  naturlig 
Störrelse.  Sammenligncr  jeg  den  med  europaeiske  Exem- 
plarer,  finder  jeg  fölgende  Forskjelligheder. 

Den  har  långt  lavere  Vaext,  men  kan  for  övrigt  blive 
kraftigere  end  det  afbildede  Exemplar,  navnlig  vare  de  vis- 
nede  Blomsterstands-Skafte  fra  1883  ikke  lidt  höjere.  Den 
kan  derfor  ikke  sammenlignes  med  den  Var.  acaulis  af  P. 
strida,  som  jeg  fandt  ved  Bosekop,  og  hvis  Skjaerme  nysten 
vare  siddende. 

Bladene  ere  ussedvanlig  brede  og  korte,  mindre  jaevnt 
afsmalnede  ved  Grunden  end  saedvanlig  hos  Hovedformen. 
Hvad  Skudfölgen  betraeffer,  er  der,  som  det  måtte  ventes, 
fuld  Overensstemmelse;  allerede  i  Blomstringstiden  kan  en  ny 
Bladroset  findes  mere  eller  mindre  vidt  udviklet  i  den  gamle, 
nerolig  fra  den  i  överste  Lövblads-Axel  anlagte  Hovedknop 
(g  i  Fig.  A). 

Dens  Blomsterstand  er  fattigere;  Tallet  af  Blomster  var  i 
Regclen  1,  2  eller  3,  medens  de  norske  Exemplarer  havde 
5 — 6  indtil  13  Blomster. 

Blomsteme  ere  meget  kortstilkede. 

Blomsterns  Form,  Störrelse  og  Farve  er  vaesentlig  den 
samme;  Krönen  er  lilla  med  en  mörk  gul  Svaelgring,  der 
haever  sig  i  omtrent  ti  ikke  ganske  regelmaessige  Krenelurer 
(Fig.  7  5,  C,  i). 

Baegeret,  der  hos  begge  indvendig  er  lidt  melet,  er  hos 
de  grönlandske  relotivt  meget  laengere  end  hos  de  norske; 
Fig.   7   A  og  B  vise,    at    det    naisten  når  op  til  Kraven  og 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


22  WARHINR,    OH   NOGLE   ARKTISKE    VyEXTERS   BIOLOGI. 

alt8&  uilr  ikke  lidt  höjerc  end  Anthererne  Hos  de  norsli 
varierer  Baegerets  Laengde  ganske  vist  ikke  lidt,  hvori  Aldere 
dog  til  Dels  er  Skyld,  men  sä  långt  fandt  jeg  det  ikke;  d^ 
hörer  jo  også  efter  Hartman  o.  a.  med  til  Artens  Natur,  i 
Baegeret  er  betydelig  kortere  end  Kronröret;  oftest  har  de 
som  afbildet  Fig.  H  og  J  kun  V^  til  V4  af  Kronrörel 
Laengde,  og  dets  Spidser  ere  omtrent  i  Höjde  med  Knapperni 
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Kraven  har  lidt  forskjellig  Form,  hvad  Fig.  C  og  G  ville 
ainskueliggjöre;  på  den  grönlandske  ere  Fligcne  raere  omvendt 
hjaertedannede  samt  ekarpere  ogdybere  indskårne  i  Spidsen  end 
hos  de  norske,  hvis  Flige  ere  mere  lige-  brede  og  mindre 
indskårne  samt  med  mere  afrundede  Lapper.  Den  grönland- 
ske synes  i  denne  Henseende  at  nerme  sig  meget  til  den  i 
det  83ndlige  Grönland  fundne  Art:  P,  egalikensis  Wobmskj. 

Noget  saerligt  formet  Nektarium  har  jeg  ikke  set  hos 
noget  Exemplar,  så  lidt  som  Honning;  Ovariet  slutter  helt 
taet  til  Kronröret  uden  at  lade  Pläds  till  Nektarium.  For- 
modentlig  dannes  der  dog  Honning  og  ligesom  i  andre  Til- 
faelde  af  Ovariets  Grund. 

Endelig  findes  der  også  i  Henseende  til  den  relative 
Lsengde  af  Stövdragere  og  Pistil  en  ret  maerkelig  Forskjel, 
hvis  Resultat  er,  at  den  grönlandske  Form  er  tilpasset  til 
Selvbestövning,  den  skandinaviske  ikke  eller  i  meget  mindre 
Grad.  Alle  .de  grönlandske  Blomster,  som  jeg  undersögtc, 
viste  Homogami,  så  vidt  ses  kunde;  i  en  Knop,  som  var  sin 
Udspring  naer,  lå  PoUenkornene  löse  og  fuldt  udviklede  i  de 
endnu  lukkede  Anthorer,  og  Ärrets  Papiller  vare  lige  så 
«tore  som  i  en  aeldre  Blomst;  hos  alle  var  Ärret  i  Höjde 
med  Antherernes  Midte  (Fig.  fl);  da  Kronröret  er  meget 
snsevert,  og  Anthererne  ligge  taet  op  til  Knapperne,  er  Selv- 
bestövning uundgåelig;  man  finder  Anthererne  ludende  lidt 
hen  mod  Ärret  (Fig.  jB),  og  ser  man  ovenfra  ned  i  Svaelget, 
«e8  dette  taet  omgivet  af  de  fem  Knäpper  (Fig.  C).  Kryds- 
bestövning  er  selvfölgelig  ikke  udelukket,  men  om  den  skal 
medföra  Befrugtning  synes  mig  naermest  at  afhaenge  af,  hvor 
meget  raskere  Börene  af  det  fremmede  Pollen  kunne  ud- 
vikle  sig  fremfor  af  eget  Pollen.  På  AiTet  fandt  jeg  spirede 
Pollenkorn  samtidig  med,  at  der  var  Pollen  tilbage  i  Anther- 
erne. De  norske  Exemplarer  ere  svagt  proterandiske  eller 
måske  undertiden  homogame.  Anthererne  åbne  sig  meget 
tidlig  og,  så  vidt  jeg  har  kunnet  se,  oftest  lidt  för  Ärret  er 
fuldt  moden  t.  I  blöt  nogle  ganske  få  Tilfeelde  bland  t  de 
mangfoldige  skandinaviske  Blomster,  som  jeg  har  undersögt, 
fandt  jeg  Ärret  i  nöjagtig  samme  relative  Stilling  som  hos 
de  grönlandske.  Regelen  er,  at  det  er  höj  ere  end  hos 
disse;  i  nogle  Tilfaelde  findes  det  i  Höjde  med  Antherernes 
övre  Ende  (Fig.  J?),  i  andre  Tilfaelde  indtil  1  mm.  över  disse 
(Fig.    i).      I   de    förste    Tilfaelde    vil    Selvbestövning    endnu 
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kuDDe  föregå  nogenlunde  let,  i  de  sidete  vil  den  vaere  meget 
vanekeliggjort  eller  naesten  umulig,  da  Blomsten  jo  stadig  er 
opret.  Denne  större  Lsengde  af  Griflen  beror  ikke  på  nogen 
Tilvsext  af  den  under  Blomstringen,  thi  i  alle  de  mange 
Exemplarer  af  Knopper,  som  jeg  har  undersögt,  har  jeg 
fundet  de  samme  Laengdeforhold,  Ärret  var  höjere  end  på  de 
grönlandske. 

John  Sgott  har  i  sin  Afhandling:  >0n  the  function  and 
structure  of  the  reproduetive  organs  in  the  Primiilaceae» 
(Journ.  of  the  Linn.  Soc,  8)  p.  80  opfört  P.  strida  Horn. 
blandt  »Dimorphic  Species».  Efter  det  mig  foreliggende  er 
den  i  Grönland  og  Skandinavien  fuldstaendig  homomorf;  om 
denne  Uoverensstemmelse  beror  på,  at  den  i  England  virkelig 
er  dimorf,  eller  at  vi  kalde  to  forskjellige  Arter  med  samme 
Navn,  kan  jeg  ikke  sige.  Blöt  en  eneste  Blomsterstand  har 
jeg  fundet,  hvis  to  Blomster  udviste  noget,  der  kunde  se  ud 
som  Kortgriflethed  (Fig.  F)  og  sam  menslilles  med  den  i 
Fig.  /  afbildede  Blomst  som  vaerende  den  tilsvarende  lang- 
griflede;  men  når  jeg  ser  hen  til,  at  denne  Fig.  /fremstiller 
den  Blomst  med  overhovedet  Isengst  Griffel,  som  jeg  har  trufFet, 
og  at  Regelen  er,  at  Laengden  varierer  mellem  den  i  Fig.  J  og 
den  i  Fig.  E  afbildede,  medens  der  ingen  Blomster  findes  med 
Ärret  under  Anthererne,  må  jeg  anse  den  i  Fig.  F afbildede 
Form  for  tilfaeldig  og  uden  videre  Betydning.  Heller  ikke 
P.  egalikenaia  er  dimorf  efter  de  få  Analyser  af  dens  Blom- 
ster, som  jeg  har  kunnet  gjöre  på  tört  Materiale. 

I  dette  Punkt  er  jeg  i  övrigt  i  Overensstemmelse  med 
AxELL,  der  også  fandt  P.  atricta  homostyl  (»De  fanerogama 
växternas  befruktning»,  p.  27);  men  på  den  anden  Side  er 
der  flere  besynderlige  Uoverensstemmelser  mellem  mine  og 
AxELLS  Blomster,  hvilke  jeg  må  överlade  fremtidige  Under- 
sögelser  at  opklare.  Jeg  har  ingenlunde  fundet  Blomsten  så 
staerkt  proterandrisk,  som  Axell  angiver,  og  ingen  sinde  har 
jeg  fundet  en  sådan  Lsengdeforskjel  mellep  Pistillerne  i  unge 
og  gamle  Blomster,  som  han  afbilder  p.  26  fig.  e  og/.  Skulde 
de  sydligere,  svenske  Exemplarer  virkelig  vaere  så  meget 
staerkere  proterandriske  end  de  norske?  Hans  Ord  lyde: 
»Hos  Primula  atricta  uppspringa  anthererne  vid  blommans 
öppnande,  hvaremot  pistillen  ännu  är  kort  och  märket  ej 
fullt  utveckladt;  sedan  växer  pistillen  upp  till  jemnhöjd  med 
de    numera    tomma    anthererna    och    märket  börjar  afsöndra 
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märkesvätskaD».  Ogsä  i  andre  Punkter  stemme  mine  lagt- 
tagelser  ikke  med  hans;  ikke  i  nogen  eneste  Blomst  har  jeg 
fundet  Bsgeret  vaere  så  kort  i  Forhold  til  Krönen,  og  Kron- 
roret  så  långt  og  cylindrisk,  og  Stövdragerne  siddende  så 
yderligt  i  dette,  som  han  afbilder  det  på  sine  Fig.  e  og  /, 
og  jeg  har  dog  undersögt,  efter  Herbariemateriale  ganske  vist, 
også  Blomster  fra  det  nordlige  Sverige  og  fra  Novaja  Semlja 
foruden  som  anfört  fra  det  nordlige  Norge  og  Grönland; 
men  de  Blomster,  hvis  Stövdragere  sad  Isengst  ude  i  Röret, 
vare  ganske  vist  fra  Sverige.  Det  bör  altså  naerroere  under- 
söges,  i  hvilken  Grad  denne  Arts  Blomster  variere  i  Bygning 
og  i  Förbindelse  dermed  i  Biologi.'  Ved  Forsög  erklserer 
AxiLL  at  have  fundet  dens  Pollen  impotent  til  Selvbefrugt- 
ning  (1.  c.  pag.  67).  Den  grönlandske  Itivnek-Varietet  sstter 
moden  Frugt,  men  om  dette  virkelig  skulde  skyldes  Kryds- 
befrugtning,  synes  mig  tvivlsomt. 

Også  et  Par  andre  Arter  fik  jeg  Lejlighed  at  undersöge 
i  det  nordligste  Korge,  nemlig  P.  acotica  fra  Tromsö  og  P. 
sibirica  fra  Alten. 

P.  scotica  HooK.  forholder  sig  i  Skudfölge  og  Skudbyg- 
ning  som  P.  strida;  Blomsten  fandt  jeg  i  Overensstemmelse 
med  ScoTT  (1.  c.  pag.  82)  homostyl  og  homogam;  Ärret  kan 
såvel  i  Knoppen  som  i  den  udfoldede  Blomst  ligge  i  Höjde 
med  Anthererne,  så  at  Pollen  ved  umiddelbar  Beröring  må 
kunne  afsaettes  på  det,  men  det  kan  også  ligge  lidt  under 
Anthererne;  över  disse  har  jeg  ikke  fundet  det  liggende.  Der- 
imod  er  den  naer  beslaegtede  P.  fartnosa  omkring  Kjöbenhavn 
udprseget  heterostyl  med  de  samme  Forskjelligheder  i  Hen- 
seende  til  Arrenes,  Arpapillernes  og  Stövkornenes  Störrelse 
som  ssedvanlig  findes  i  heterostyle  Primulaer. 

Primula  sibirica  Jacq. 

På  mange  Steder  om  Alten-Fjord  havde  jeg  Lejlighed 
til  at  iagttage  depne  interessante  Art.  I  sin  Skudbygning 
og  Skudfölge  ligner  den  P.  strida^  P.  farinosa  og  mange 
andre  Arter;  allerede  i  Blomstringstiden  er  Foryngelsesskuddet 
i  F«rd  med  at  udfolde  sin  Höstroset  (Fig.  8  A  med  Figur- 
forklaring).  Laengdeforholdet  mellem  Krone  og  Bseger  i  en  helt 
udfoldet  Blomst  varierer,  som  Figurerne  C— /Tvise,  ikke  lidt, 
men  på  alle  af  mig  sete  Exemplarer  er  Bsegeret  dog  sa  långt, 
at  de  synes  mig  at  måtte  henföres  til  Tratjtvbttebs  Varietet 
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genuina.  Bladene  ere  derimod  helrandede  (Fig.  A,  B)  som  på 
hans  Varietet  brevicalyx  (se  hans  »Plantarura  Imagines  et 
Desciptiones  etc»,  Tab.  30).  Det  fortjener  naerraere  Under- 
sögelse,  hvad  Grund  der  er  til  at  opstille  de  to  nasvnte  Va- 
rieteter. 


Fig.  8.  Primvla  sibirica  JACQ. 
fra  Alten  Fjord  1  Norge. 
At  Basis  af  en  blomstrende  Plante;  Lövbladene  ere  mserkede  efter 
deres  Fölge  nedenfra  /,  2,  3,  4;  det  överste,  4,  stötter  Hovedknoppen,  der 
allerede  har  udviklet  vidt  to  Lövblade  (g).  B,  et  Lövblad.  C,  kortgriflet 
og  D  langgriflet  Blomst;  C  cg  />',  de  hertil  svarende  Ar,  Pollenkom  og 
Arpaplller  henholdsvist  i  samme  Forstörrelse.  E^  en  langgriflet  Blomst, 
set  bagfra.  F:  Arret  er  1  Höide  med  Antberemes  övre  Ende;  til  venstrc 
ere  Arpaplllerae  afbildede.  G^  en  langgriflet,  med  långt  fremragende 
Grlffet.     H,  en  llgnende,  med  endnu  Isengere  Grlffel.    J,  Anther. 

I  John  Sgotts  öven  for  anförte  Arbejde  findes  den  op- 
fört  blandt  »Dimorphic  Species»;  tillige  opfores  P,  Finmarchica 
Jagq.  i  samme  Liste;  da  denne  Art  imidlertid  i  Fölge  Blttts 
»Norges  Flora»  og  Hartmanns  »Skandin.  Flora»  er  synonym 
med  P.  sibirica  Jagq.,  må  Listen  altså  reduceres  med  1  Art. 
Men  desuden  findes  der  i  hans  4:de  Liste,  under  »Non  Di- 
morphic  Species»,  en  ^Primula  Sibirica  var.  (i  Bot.  Mag.»  med 
»ovate  erenated  leaves»;  han  formoder  imidlertid,  at  den  kan 
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raere  en  abnorm  Form,  og  han  har  blöt  iagttaget  dyrkedc 
Exemplarer.  Om  det  nu  er  samme  Art  eller  ikke,  og  hvordan 
det  overhovedet  hermed  forholder  sig,  må  indtil  videre  stå 
hen.  Exemplarerne  i  Alten  forholde  sig  pä  fölgende  Made. 
De  ero  normalt  udprseget  heterostyle.  Figiirerne 
vise  Forskjellighedernc.  De  i  Fig.  8  C  og  D  afbildede  For- 
mer må  efter  min  Erfaring  betegnes  som  de  hyppigst  fore- 
kommende;  Ärret  er  i  den  langgriflede  Blomst  lige  i  Eron- 
rörets  Munding,  altså  i  Höjde  med  den  mörkgule,  bugtedc 
Ring,  der  findes  her  ligesom  hos  P,  strida  o.  a.  Arter.  De 
samme  Forskjelligheder,  der  ere  bekjendte  hos  andre  hetero- 
style Arter,  gjenfindes  her.  Ärret  i  den  kortgriflede  er 
mindre  og  har  mindre  Papiller,  men  större  FoUenkorn  (se 
Fig.  C);  Ärret  i  den  langgriflede  derimod  er  större,  har 
större  Papiller  og  mindre  Pollenkorn  (/)').  Der  findes  imid- 
lertid  også  Blomster,  der  have  en  relativ  meget  laengere  Pi- 
stil,  hvis  Ar  rager  op  över  Krönens  Krave,  f.  Ex.  Fig.  G; 
den  laengst  fremragende  Griffel  fandt  jeg  på  den  i  Fig.  H 
afbildede  Blomst;  Pistillen  har  samme  Lsengde  omtrent  som 
den  i  Fig.  6r,  men  Kronröret  er  maerkelig  kortere,  så  at  et 
större  Stykke  af  Griflen  kommer  til  at  råge  frem;  Anthererne 
i  Fig.  H  havde  endnu  ej  åbnet  sig.  Jeg  har  dog  ikke  truffet 
en  eneste  kortgriflet  Blomst,  hvis  Antherer  i  Höjde  korre- 
sponderede  med  så  långt  fremragende  Ar.  Endelig  har  jeg 
ved  Kåfjord  truflFet  en  Plante,  hvis  Antherer  og  Knäpper 
vare  i  omtrent  samme  Höjde  således  som  af  biidet  Fig.  F; 
Baegeret  var  her  usaed vanlig  kort;  Ärret  var  i  Höjde  med 
Antherernes  överste  Ende,  men  med  sin  störste  Del  öven 
över  dem;  Anthererne  vare  åbne  og  fulde  af  Pollen,  og  på 
Ärret  fandtes  spiret  Pollen.  Det  var  stort  og  dets  Papiller 
i  Störrelse  midt  imellem  en  läng-  og  kortgriflet  Blomsts  saed- 
vanlige  Störrelse  (se  ved  Fig.  Fb  venstre  Side).  Dette  Individ 
var  åbenbart  en  Selvbestöver,  men  ellers  er  denne  Art  åben- 
bart  ligeså  fortrinlig  skikket  til  Krydsning  som  vore  stor- 
blomstrede  og  dimorfe  Arter. 


5.    Pingniciila  yillosa  L. 

Af  Skandinaviens  tre  Pinffuicula-AvteT  ere  de  to,  P.  rw/- 
^aris    og  alpina^    godt    bekjendte  i  biologisk  Henseende  ved 
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Darwins,  Hildebrands,  H.  Möllers,  Axells,  Kleins  og  flere 
andres  Undersögelser;  den  tredje  Art,  P.  villosa,  er  derimod 
nsesten  slet  ikke  undersögt.  Derfor  meddeles  her  de  lagt- 
tagelser,  som  jeg  fik  Lejlighed  til  at  gjöre  den  angående 
under  et  Ophold  i  Bosekop,  bvor  den  flere  Steder  voxer  på 
Sphagjium-T uer  i  Myr. 

Et  Exemplar  af  denne  meget  lille  og  uanselige  Plante 
findes  afbildet  i  naturlig  Störrelse  Fig.  9  A.  Ligesom  de 
to  andre  Arter  har  også  denne  et  lodret,  kort  og  ugrenet 
Rhizom  med  et  Antal  trådforraede  Birödder.  Foruden  Årets 
Blomsterstängel  kan  man,  som  Figuren  viser,  finde  Rester 
af  det  foregående  Års.  Mere  end  1  Blomst  på  en  Plante 
har  jeg  ikke  set,  så  at  den  også  i  denne  Henseende  er  sva- 
gere  end  de  to  andre  Arter,  der  ofte  traeffes  med  flere 
Blomster. 

Skudfölgen  og  Skudbygningen  er  den  samme  som  hos 
de  to  andre  Arter  i  de  Punkter,  hvor  jeg  har  kunnet  undersöge 
den.  Som  bekjendt  forholde  disse  sig  på  fölgende  Made.  I 
Axien  af  det  överste  Grundblad  på  en  blomstrende  Plante 
sidder  Foryngelscsknoppen ;  i  Löbet  af  den  Sommer,  i  hvilken 
Moderskuddet  blomstrer,  udvikler  Foryngelsesknoppen  först 
et  Antal  rosetstillede  Lövblade,  »Höstrosetten»,  men  til  sidst 
går  den  brat  över  til  at  danne  Lavblade,  som  ere  taet  sara- 
mensluttede  som  Skaellene  i  et  Lög;  dette  or  Plantens 
»Hibernaculum»,  ved  hvilket  den  overvintrer,  efter  at  Höst- 
rosettens Löv-Blade  og  hele  Moderskuddet  i  Höstens  Löb  ere 
gåede  til  Grunde.  Naeste  Vår  danner  Foryngelsesskuddet  en 
ny  Roset  af  Lövblade,  »Vårrosetten»,  udfolder  sin  Blomst,  og 
udvikler  et  nyt  Foryngelsesskud.  Indtil  en  Plante  bliver 
blomstringsdygtig,  danner  den  på  samme  Made  både  en  Vår- 
og  en  Höstroset,  men  disse  höre  her  til  en  og  samme  Axe 
og  ere  ikke  så  skarpt  adskilte  som  på  de  blomstringsdygtige 
Exemplaren 

At  denne  Skudbygning  også  gjenfindes  hos  de  arktiske 
Exemplarer  af  de  to  Arter,  F.  vulgaris  og  alpina^  har  jeg 
flere  Beviser  for.  Höstrosetternes  Lövblade  ere  lette  at  finde 
hos  P.  vulgaris^  og  jeg  har  set  dem  ikke  blöt  på  norske,  men 
også  grönlandske  Exemplarer;  fra  Tromsö  har  jeg  fået  Exem- 
plarer af  denne  Art  samlede  i  September  Måned  af  Hr.  Over- 
laerer  Nthuus  ;  de  havde  de  eleganteste,  laterale  Hibernacula  ved 
Foden  af  den  nu  ganske  bladlöse,  frugtbserende  Staengel;  og 
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ved  Hamraerfest  samlede  jeg  selv  d.  Iste  Juli  Exeroplarer, 
der  endnu  vare  i  nöjagtig  det  samme  Vinterstadiura. 

Hos  P.  alpina  har  jeg  ganske  vist  ikke  set  Vinterlögene, 
fordi  de  af  mig  fundne  Exemplarer  alle  vare  i  fuld  Blom- 
string,  men  Höstrosetternes  Lövblade  har  jeg  set  i  Udvikling, 
ja  endog  så  vidt  udviklede,  at  Moderskuddets  Endeparti,  Blom- 
HteDf  var  tnengt  långt  ud  til  Siden  og  syntes  at  vsere  lateral 
i  et  af  den  hele  Lövbladrosets  nederste  Bladaxler.  Hos  et 
Exemplar  af  P.  alpina  fra  Tromsö,  der  havde  3  Blomster, 
var  den  ene  af  disse  Hovedskuddets  Endeblomst,  den  anden 
stod  i  dets  överste  Lövbladsaxel,  og  den  tredje  begrsensede 
det  proleptisk  udviklede  Foryngelsesskud,  hvis  Pläds  var  naest 
överste  Bladaxel.  Hos  begge  disse  Arter  sidder  Foryngelses- 
fikuddet  normalt  i  överste  Lövblads  Axel  og  ganske  det  samme 
er  Tilfaeldet  med  P.  viUosa;  i  Axlen  af  överste  Lövblad  har 
jeg  på  alle  undersögte  Exemplarer  af  denne  Art  fundet  Plantens 
cneste  Sideknop,  og  denne  Foryngelsesknops  förste  Blade  syn- 
tes at  ville  udvikle  sig  til  Lövblade,  men  jeg  fandt  dem  ikke 
så  vidt  udviklede,  at  Höstrosetten  virkelig  var  dannet.  Den 
må  altså  naermere  undersöges  hen  i  Juli  og  August  Måneder. 

Ved  Tromsö  fandt  jeg  Kimplanten  af  P.  alpina^  der, 
såvidt  jeg  ved,  ikke  forhen  er  bleven  omtalt.  Den  stem- 
mer  nöje  med  de  vel  bekjendte  Kimplanter  af  P.  vulgaris; 
som  disse  har  den  en  tydelig  Primrod  og  begynder  med  kun 
1  Kimblad,  der  er  omvendt  aegdannet,  noget  konkavt  og  har 
en  svag  Midtnerve,  der  kan  have  to  små  Grene  hen  imod 
Spidsen.  Efter  Kimbladet  fölger  med  omtrent  Divergens  Vj  ^^ 
Lövblad,  derefter  andre  Lövblade  med  andre  Divergenser  og 
den  förste  Vår-Koset  danner  sig  efterhånden.  Kjertelhår 
fandt  jeg  ikke  på  Kimbladet,  men  derimod  ufuldkomne 
Spalteåbninger. 

Lövbladene  i  Vår-Rosetten  hos  P.  villosa  ere  meget  få 
i  Antal,  oftest  tre  (Fig.  9  -4);  de  have  en  lille,  ved  Sidernes 
staerke  Indrulning  meget  konkav  Plade  på  en  bred  og 
langhåret  Stilk;  Bladrandene  ere  måske  ikke  meget  mere 
iodrullede  end  hos  de  andre  Arter,  men  da  Pläden  er  meget 
mindre,  både  kortere  og  mindre  bred,  bliver  den  i  Virkelig- 
hedcn  overordentlig  konkav;  undertiden  er  der  endog  naesten 
blöt  en  smal  Spalte,  der  mellem  de  to  Kanter  förer  ind  til 
det  Indre  (Fig.  9  ^);  i  Spidsen  kan  Bladpladen  vaere  naesten 
töffelagtig  lukket.     Den  er  gulagtig  eller  blegt  grön. 
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Jeg  fandt  ikke  Lejlighed  til  at  gjöre  Forsög  med  dens 
Evne  til  at  fånge  og  fordöje  Insekter,  men  bemaerkede  blöt, 
at  der  förekom  Rester  af  Smådyr  i  Bladhulheden,  mest  af 
saerdeles  små  Leddyr,  men  disse  Rester  förekom  dog  meget 
sparsomt.  Hcrefter  synes  den  at  benytte  dyrisk  Föde  i  blöt 
meget  ringe  Udstraekning.  I  Modsaetning  til  den  fandtes  der 
raange  Insektrester,  og  det  af  större  Dyr,  under  de  indruUede 
Bladkanter  af  P.  alpina,  der  jo  også  efter  H.  Muller  og 
Klein  (i  Cohns  »Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen»,  3  Bd.) 
viser  de  samme  Sekretionsfsenomener  m.  m.  som  P,  vulgarts. 
Denne  sidste  fanger  også  i  de  arktiske  Lande,  f.  Ex.  i  Grön- 
land, små  Leddyr. 

Bladen e  af  P.  villosq  have  i  övrigt  også  i  alt  vaesentligt 
samme  Bygning  som  P.  alpincts  i  Fölge  Klein.  Överhuden 
på  Overfladen  har  mere  eller  mindre  bölgede  Cellevaegge  og 
er  taet  besat  med  Kjertelhår,  dels  stilkede,  dels  siddende, 
begge  Slags  med  halvkuglerunde  Hoveder,  hvis  Celler  ere 
ordnede  på  samme  Made  som  hos  de  andre  Pinguicula- Arter 
eller  hos  andre  Stjärnehår  (f.  Ex.  Hippuria^s)  og  forskjellige 
andre  Legemer.  Stomata  findes.  Undersidens  Överhud  har 
mindre  bölgede  Cellevaegge,  og  dens  Kjertelhår  ere  som  hos 
P.  alpina  meget  små,  saenkede  ned  endog  under  Bladfladens^ 
Niveau  og  med  fåeellcde  Hoveder.  Mellem  de  to  Hudlag 
findes  2 — 4  Lag  af  ensartede  klorofylförende  Mesofylceller; 
disse  ere  mere  eller  mindre  isodiametriske,  dog  strakte  noget 
mere  i  transversal  (horisontal)  end  vertikal  Retning. 

Blomstens  Stilling  på  Stilken  og  dens  Form  vil  ses 
af  hosstående  Figurer  (Fig.  9).  Her  skulle  blöt  fölgende 
Forhold  saerlig  fremhaeves.  Krönen  er  meget  blegt  violet 
med  mörkere  Striber  (omtrent  4  på  hver  af  dens  Lappen 
Fig.  C)  og  har  på  Underlaeben  to  guUige  Pletter,  eller  også 
er  Underlaeben  midt  på  gullig.  På  Grund  af  Farvens  Bleghed 
og  Blomstens  ringe  Störrelse  (Fig.  --4),  falder  den  långt  mindre 
i  0jnene  end  de  to  andre  Arters. 

Sporen  er  ret  og  meget  träng;  den  kan  vaere  vendt  i 
forskjellig  Retning  fra  skrat  opad  (Fig.  6^  til  omtrent  vandret 
(Fig.  Ay  B);  da  til  med  "også  Indgangen  til  Blomsten  er 
meget  snaever,  egentlig  kun  en  midt  på  lidt  bredere  Spalte, 
der  undertiden  naesten  er  endog  helt  lukket  af  de  på  Under- 
laeben stående  Hår,  når  denne  er  trykket  t«t  op  til  Over- 
laeben,    er    det    klart,  at  der  må  en  meget  fin  Sugesnabel  til 
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for  at  trsenge  ind  i  Blomsten  og  ned  til  Sporens  Bund;  Tan- 
ken må  vel  naermest  ledes  hen  på  Mikrolepidopterer.  Det 
er  muligt,  at  Blomsten  besöges  af  sådanne;  i  den  korte  Tid, 
i  hvilken  jeg  har  kunnet  iagttage  den  ude  i  Naturen,  har 
jeg  dog  ingen  bemasrkct.  Sandsynligvis  er  Besöget  i  ethvert 
Tilfaeldc  meget  sparsomt,  og  jeg  formoder,  at  den  nsesten 
udelukkende  ved  Selvbestövning  må  saette  Frugt.  Jeg  må  i 
Virkeligheden  opfattc  denne  Art  som  en  sserdeles  god  Selv- 


Fig.  9.  Pinguicula  villosa  L. 
A,  Plante  i  nat.  St.  B,  Laengdesnit  gjeoDem  en  Blomst;  tt^  en  Stdv- 
drager.  C,  en  Blomst,  set  forfra  med  Udelndelse  af  Hårene  på  Under- 
laeben.  D,  Plstll  og  Stövdragere  («/),  efter  at  Krönen  er  borttaget.  E, 
Overlaeben  med  Pistillen  og  Stövdragerne.  F^  inden  for  Overleeben  ses 
forreste  Arflig  og  Anthererne  oTenfra.  O.  fra  et  lldt  sksevt  Laengdesnit 
gjennem  en  Blomst;  den  ene  Stövdrager  er  gjennemskåren;  det  fibröse 
Lag  er  antydet;  de  fleste  Pollcnkorn  ere  faldne  ud;  forreste  Arflig  har 
rnllet  sig  tilbage.  H,  Ärret  set  ovenfra;  den  nedad  vendte  Lap  er  den 
forreste.  /,  et  Hår  fra  Underlsebens  Midte. 

bestöver,  og  en  Sammenligning  mellem  den  og  de  to  andre 
Arters  Blomster  frembyder  i  Henseende  til  Bestövningsmåden 
en  ikke  ringe  Intercsse. 

Pinguicula  vulgaris  og  alpina  ere  efter  Axells  Terminologi 
»herkogame»  Blomster;  Selvbestövning  er  umuliggjort  eller 
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vanskeliggjort  ved  ejendommelige  Hindringer  i  den  homo- 
game  eller  (P.  alpina  efter  MOller)  proterogyne  Blomst;  det 
er  velbekjendt,  at  dette  består  i  fölgende:  foiTeste  Arlap  er 
meget  stor  og  naesten  den  eneste  udviklede  hos  begge  Arter 
(Fig.  10  D  og  Fig.  11  B);  denne  Lap  laegger  sig  ned  över 


Fig.  10.     Pinguioula  alpina  L. 
A:  en  Blomst;  Svselget  er  ikke  Tidt  Dok.     B:  Pistillen  og  Stövdrag- 
enie,   hvis    Antherer   naesten    helt    daekkes  af  Ärret.    C:  ^n  Anther  i  Op- 
springning.    D:  Ärret  set  bagfra. 


Fig.  11.  Pinguicula  vulgarU  L. 
A:  en  Blomst;  SvsBlget  er  ikke  ret  heldigt  ndfört,  borde  synes  videre. 
B:  et  Ar,  hvis  bageste  Lap  har  to  Fllge.  C:  Lasngdesnit  gjennem  Pi- 
stillen; forreste  Arflig  er  tilbagerullet.  D:  Plstil  med  indmllet  Ar  og  de 
to  Stövdragere  forfra.  E:  Härdan  nelser  i  Sporen.  F:  et  Ejertelh&r  fr  a 
Sporens  Inderrseg;  Hovedet  er  ssBrskilt  set  ovenfra. 

og  dsekker  helt  Anthererne  af  Blom  stens  to,  föran  Pistillen 
stående  Stövdragere,  som  i  Fig.  10  B.  Disse  Organer  ere 
end  videre  anbragte  således,  at  de  befinde  sig  öven  for  eller 
bag  ved    Indgangen    til  Blomsten,    og  et  Insekt,  der  kryber 
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ned  i  denne,  eller  stikker  sin  Sugesnabel  ned  i  den,  vil,  i 
alt  Fuld  når  det  er  över  en  vis  Störrelse,  ufejlbnrlig  kom  me 
.til  at  gnidc  sig  mod  Ärret  og  anbringe  mulig  medbragt  frem- 
mcd  Pollen  på  dette;  når  Insektet  traekker  sig  tilbage  af  Blom- 
sten,  vil  det  ved  Gnidningen  komme  til  at  löfte  Arfiigeu 
opad,  og  hcrved  blöttes  Anthererne.  Disses  to  Halvdele  erc 
stillcdc  så,  at  Opspringniugssömmcne  komme  til  at  ligge  i 
omtrent  en  ret  Linie  i  Fortsaettelse  af  hinanden,  og  Antheren 
åbner  sig  derfor  med  en  eneste  Spalte  (Fig.  10  C),  og  frem- 
viscr  i  opsprungcn  Tilstand  en  stor  pollendsekket  Flade,  der 
strsekker  sig  över  omtrent  hele  den  övre  Side;  fra  denne 
PoUenflade  forsynes  Insektet  nu  med  nyt  Stöv.  Har  det  helt 
trukket  sig  ud  af  Blomsten,  svipper  Arfligen  på  Grund  af 
sin  Elasticitet  tilbage  til  sin  oprindelige  Stilling,  dsekkendo 
Anthererne  (Fig.  10  -ö).  Ikke  med  Urette  finder  man  For- 
fatterne  betegne  denne  Anordning  som  urauliggjörende  Selv- 
bestövning;  det  vil  jo  i  Virkeligheden  vaere  yderst  vanskeligt, 
for  ikke  at  sige  umuligt  for  PoUenkornene  at  komme  ud  og 
op  på  den  övre  Flade  af  Arfligen,  den  eneste  der  baerer  Ar- 
papiller.  Jeg  har  nogle  Gange  iagttaget  den  i  Fig.  11  C  og 
D  afbildede  Indrulning  af  forreste  Arflig  hos  P.  vulgaria;  ved 
den  må  der  nödvendigvis  fremkaldes  Selvbestövning,  da  den 
övre  modtagende  Side  af  Arfligen  nctop  bringes  i  inderligste 
Beröring  med  PoUenmasserue;  men  jeg  kan  desvserre  intet 
oplyse  om  Betingelserne  for  dette  Faenomens  Fremkomst  — 
om  det  sker  af  sig  selv  eller  som  on  Fölge  af,  at  Arfligen 
först  er  bleven  löftet  op  af  et  besögendc  Insekt;  på  de  i  Fig.  C 
og  D  tegncde  Ar  var  der  store  Maingder  af  Pollenkorn,  der- 
ibland  talrige  spirede.  Pwguicula  vxdgaris  synes  ej  heller  at 
få  Bcsög  af  mange  Insekter  efter  de  foreliggende  Oplysninger; 
Sprengel  har  ingen  bemaerket,  Axell  ej  heller,  undtagen  en 
fangen  Flue  (»De  fanerogama  växternas  bcfruktningi,  S.  43), 
og  Muller  har  blöt  noteret  4  Arter  (»Alpenblumen»,  S.  355), 
til  dels  endog  i  enkelte  Individer,  medens  han  har  noteret 
23  Arter  fra  P,  alpina.  P.  vulgaris  må  da  også  kunne  have 
god  Brug  for  Selvbestövning. 

I  övrigt  ere  bcgge  disse  to  Arter,  som  vel  bekjendt,  let 
i  0jne  faldende  formedclst  deres  Blomsters  Störrelse  og 
Farve.  Mt^LLER  anser  P.  vulgaris  for  at  vaere  en  »Bienen- 
Blume»  til  Trods  for,  at  han  kun  har  iagttaget  et  eneste  Be- 
sög  af  en  Bi,  men  den  er  jo  violet  og  har  en  läng  og  träng 
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Spore  (Fig.  11  A);  P.  alpina  derimod  skal  vaere  >eine  Fliegen- 
Klemmfallenblume»,  hvis  hvide  eller  guUige  Krone,  som  har 
et  gult  Parti  eller  to  gule  Plotter  på  Underlaeben,  lokker  mid- 
delstore  Fliier  til  sig,  som  derpå  kry  be  gjennem  det  meget 
vide  Svaelg  helt  ned  til  Bunden  af  den  korte,  tykke,  kegle- 
dannede  Spore  (Fig.  10  A), 

ÅXBLL  siger,  at  »anordningarna  hos  P.  villosa  äro  full- 
komligt enahanda  med  dem  hos  P,  vulgaris;  den  bakre  märkes- 
fliken  fattas  dock  oftare».  Jeg  kan  imidlertid  ikke  få  denne 
Angivelse  til  at  stemme  med  mine  lagttagelser.  Bygningen 
af  visse  Dele,  f.  Ex.  Stövdragerne,  er  vel  den  samme,  men  i 
andre  Forhold  findes  Afvigelser,  der  ganske  vist  ere  morfologisk 
ubetydelige,  men  biologisk  saerdeles  vigtige. 

Hvad  for  det  förste  Ärret  beträflFer,  har  jeg  fundet  föl- 
gende.  Hos  P,  vulgaris  og  P,  alpina  kan  den  bageste  Flig 
undertiden  helt  mangle,  og  undertiden  kan  der  f.  Ex.  vsere  to 
(Fig.  11  B),  men  i  Regelen  er  der  blöt  en  smal,  mere  eller 
mindre  tilspidset  eller  endog  naesten  sylformet  Arflig  som  i 
Fig.  10  D.  Hos  P.  villosa  har  jeg  derimod  altid  truflFet  den 
bageste  Flig  udviklet,  og  ikke  blöt  dette,  men  jeg  har  i  alle 
de  undersögte  Blomster  fundet,  at  den  vel  var  mindre  end  den 
forreste,  ssed vanligvis  en  Del  mindre  end  på  Fig.  9  H,  men 
at  den  ikke  afveg  vaesentlig  fra  denne  i  Form;  denne  Art  re- 
praesenterer  altså  i  sit  Ar  en  mere  oprindelig  Type  end  de 
andre,  thi  to  lige  store  og  lige  dannede  Arflige  er  jo  netop, 
hvad  vi  finde  hos  de  regelmaessige  Gamopetaler,  der  må  an- 
tages  at  repraesentere  en  aeldre  Type  for  de  nuvaerende  Labiati- 
florer,  og  selv  hos  staerkt  zygomorfe  Labiatiflorer  er  der  i  Re- 
gelen ikke  så  stor  Forskjel  på  de  to  Arflige  som  hos  Pingai- 
cula  vulgaria  og  alpina,  Begge  Arflige  hos  P.  villosa  böjes 
mere  eller  mindre  tilbage  og  ere  på  Overfladen  staerkt  papillösc 
(Fig.  9  B,  D,  G). 

En  anden  og  meget  vaesentligere  Forskjel  mellem  P.  vil- 
losa og  de  to  andre  Arter  er  det,  at  den  forreste  Arflig  i  långt 
ringere  Grad  når  ud  över  Anthererne ;  ser  man  ned  i  det  meget 
trange  Svaelg,  får  man  ikke  her,  som  hos  de  to  andre  Arter, 
Oje  på  en  Arflig,  der  helt  skjuler  Anthererne,  men  man  ser 
selve  disses  af  gult  Pollen  bedaekkede  Fläder  og  umiddelbart 
hvilende  på  den  bageste  Del  af  dem  ser  man  den  forreste 
Arflig  (Fig.  9  P);  betragtes  den  isolerede  Overlaebe  med  Be- 
frugtningsorganerne  forfra,  vil  man  derfor  også  se  Stövdragerne 
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helt  og  holdent,  og  ovenfor  og  bag  dem  Ärret  (Fig.  9  E;  sam- 
menlign  hermed  Fig.  10  B).  Arfligeni  forreete  Kant  bliver 
derfor  ufejlbarlig  ligefrem  dyppet  ned  i  Pollen  (se  også  Fig. 
D  og  G),  og  ikke  blöt  det  i  Fig.  9  fl  af  bildede  Ar,  men  viet 
nok  naesten  alle  andre,  som  jeg  har  undersögt,  bar  atore  Mseng- 
der  af  Pollenkom  på  Kanten,  af  hvilke  mangfoldige  i  Kegelen 
vare  spirede.  I  det  hcle  synee  PoUenkomene  at  spire  med 
stor  Lethed  ogeå  på  andre  Dele  af  Blomsten  end  netop  Ärret; 
Gäng  efter  Gäng  har  jeg  fundet  Pollenkom  spircnde  mellem 
Ilårene  på  Underlaeben  så  vel  af  P.  villosa  som  P.  alpina^  og 
dannende  der  endog  meget  länge  Pollenrör.  Også  på  bageste 
Arlap  af  F,  villosa  har  jeg  fundet  spirede  Pollenkom. 

Det  fremgår  altså  heraf,  at  P.  villoaa  er  udmaerket  skikket 
til  Selvbestövning,  roedens  de  to  andre  netop  ere  staerkt  hin- 
drede  i  at  bestöve  sig  selv. 

Hvad  RoUe  de  Hår  spille,  der  iindes  indvendig  i  Blomsten 
af  alle  tre  Arter,  kan  jeg  ikke  sige  noget  sikkert  om.  Stöv- 
drageme  ere  helt  glatte,  men  Pistillen  er  hos  alle  Arter  besat 
med  Kjertelhår.  På  Krönen  findes  Hårformer  af  tre  forskjel- 
lige  Slags:  a)  Kjertelhår,  b)  flercellede  Hår  uden  Kjertelhoved 
og  c)  små  rodhårlignende  Hår  eller  Papiller.  Kjertelhårene 
have  vaesentlig  samme  Bygning  som  de  stUkede  Kjertelhår, 
hvilke  Klein  af  bilder  og  beskriver  hos  P.  alpina;  siddende 
Kjertelhår  har  jeg  ikke  bemserket  i  Blomsten.  En  herhen  hö- 
rende  Form  er  af  biidet  Fig.  11  F,  Den  2:den  Type  (b)  be- 
står af  flere  i  en  Ksekke  ordnede  Celler,  der  sasdvanligvis  ere 
bredere  ved  begge  Ender  end  i  Midten,  og  som  endvidere  ere 
forsynede  med  linieformede  Kutikularfremragninger,  der  oftest 
ere  ret  regelmsessig  ordnede  i  niesten  lodrette  eller  i  til  venstre 
vredne  Linier  (en  herhen  hörende  Form  er  af  biidet  Fig.  9  [); 
de  kraftigste  af  dem,  ssrlig  når  de  stå  ud  mod  Omkredsen  af 
det  af  disse  Hår  dekkede  Område,  dele  undertiden  den  noget  op- 
svulmede  Endecelle  ved  en  lodret  Vaeg  i  to  Celler,  der  ätter 
kunne  deles,  og  der  gjöres  Tillöb  til  et  Slags  Ho  ved;  dog  tyder 
Celleindholdet  ikke  på  Sekretion.  Den  tredje  Form  er  i  sin 
kraftigste  Udvikling  (hos  P.  vulgaria)  fremstillet  i  Fig.  11  E; 
de  består  i  en  Udkra3ngning  af  Överhudens  Vaeg  til  en  kort, 
konisk  eller  mere  cylindrisk  Papil;  sådanne  Udkracngninger 
findes  blöt  i  Sporerne  af  P.  vulgarié  og  villoaa y  og  de  findes 
naermest  den  mod  Sporens  Spids  vendende  Ende  af  de  på- 
gjaddende  Celler.     Hos  P.  alpina  fandt  jeg  dem  blöt  antydede. 
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Hvad  for  övrigt.  Fordelingen  af  de  to  först  naevnte  Hår- 
former angår,  er  den  i  Hovedeagen  fölgende.  Overlaeben  er 
enten  helt  glat  eller  har  blöt  få  og  epredte  Kjertelhår.  Hår 
af  den  2:den  Form  (b)  findes  på  Underlcebens  Midte;  P.  villosa 
har  der  to  Laengdebaelter  af  dem,  P.  alpina  og  P.  vulgaru 
have  derimod  én,  stor,  sammenhaengende  Plet,  dog  med  större 
Udstraekning  hos  P,  vulgaris  end  hos  P,  alpina  (Fig.  11  ^  og 
Fig.  10  A),  daekket  af  dem;  jeg  kan  ikke  gjenfinde  den  For- 
deling  af  Hårklaedningen,  som  efter  H.  MtJLLER's  Angivelse  skal 
findes  hos  P.  alpina  (»Alpenblumen»  S.  352,  Fig.  137)  og  ikke 
heller  finder  jeg  de  to  kredsrunde  »Aussackungen»,  som  han 
omtaler  og  af  bilder;  måske  ere  de  arktiske  og  alpinske  her  en 
lille  Kjende  forskjellige. 

Hvad  endelig  Kjertelhårene  betraeffer,  da  findes  de  for  det 
förste  på  Underlaeben  (P.  villosa  har  dog  meget  få  her)  og  i 
Svaelget,  dels  sparsomt  indströede  mellem  de  länge  Hår  af 
2:den  Type,  dels  og  talrigere  uden  for  det  af  dem  indtagne 
Område  (se  Ä  Fig.  10  og  Fig.  11);  men  for  det  andet  findes 
de  og  det  i  störst  Maengde  fra  Svaelget  ind  gjennem  hele  Spo- 
ren; også  her  er  P.  villosa  fattigst,  P.  alpina  derimod  rigest; 
de  af  H.  MUller  i  »Alpenblumen»  omtalte  »einzellige,  gestielte 
Knöpfchen»,  med  hvilke  Sporens  Indervaeg  skal  vaere  beklaedt 
hos  den  sidst  naevnte  Art,  finder  jeg  ikke;  jeg  formoder,  at 
de  ere  Kjertelhårene,  hvis  By gning  han  på  Grund  af  for  svag 
Forstörrelse  ikke  har  opfattet  rigtigt. 

Det  bliver  altså  en  Opgave  for  Fremtiden,  at  udfinde  Be- 
tydningen  af  alle  disse  Hårdannelser.  Uden  Funktion  kan  jeg 
naeppe  tro,  at  de  ere,  når  henses  til  deres  konstante  Förekomst 
og  Fordeling  hos  alle  Arter.  MttLLER  har  forsögt  Forklaringer, 
som  jeg  dog  ikke  finder  sserdeles  heldigc.  Kjertelhårene  have 
morfologisk  omtrent  samme  By  gning  som  de  stilkede  Kjertel- 
hår på  Lövbladene  og  andre  Dele  af  Planten,  men  det  er  vel 
naeppe  troligt,  at  de  på  Underlaeben,  f.  Ex.,  skulle  fungere  i 
Insektfångstens  Tjeneste.  Uden  at  ville  se  noget  andet  deri, 
end  en  Tilfaeldighed-,  vil  jeg  anföre,  at  jeg  fan  dt  en  Rotatorie 
i  Sporen  på  en  Blomst  af  P.  vulgaris  fra  Grönland. 

Sluttelig  vil  jeg  til  disse  Meddelelser  om  de  arktiske  Pin- 
guicula-ATtei  föje,  at  jeg  ved  Tromsö  fandt  nogle  Blomster  af 
P.  vulgaris,  hvis  Spore  var  reduceret  i  forskjellig  Grad;  hos 
den  Blomst,  hvor  den  var  mindst,  var  den  nsesten  blöt  en  Ud- 
posning  af  Krongrunden ;  samtidig  hermed  var  Tallet  af  Blom- 
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Bterdelene  også  forskjelligt ;  BoRgcrct  og  Krönen  f.  Ex.  i  en 
Blomst  4-tallige  og  af  Stövdragere  blöt  1;  i  den  Blomst,  der 
havde  mindst  Spore,  vare  begge  Stövdrageme  rudimentaere. 


6.    Rubus  arcticus  I^. 

På  GraBsmarkerne  om  Bosekop  fandt  jcg  denne  Art  bloin- 
strende  i  Juli  1885.  Dens  ugrencde  eller  blöt  evagt  grenede, 
få   Tömmer    höje    Skud   (Fig.   12)  stode  stadig  enkeltvis,  mun 


Fig.  12.     Rnbus  arcticut. 
Et  Rodstykke  med  et  derfra  ndgåcnde  Skadkomplex.    Sideskuddenes 
förste  Blade  cre  merkede  med  X- 

selskabelig  över  större  eller  mindre  Pletter  af  Marken.  Dette 
bevaegede  mig  til  at  grave  den  ud  og  undersöge  dens  Voxe- 
måde;  det  viste  sig  da,  at  denne  Art  i  vsesentlig  Grad  formerer 
sig    ved    Rodskud,    og    den    har    i    Ovcrensstemmelse    hermed 
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samme  Skiidbygning  som  en  Maengde  lignende  Plan  ter,  f.  Ex. 
Circium  arvense,  Sonchus  arvensu,  Pyrola  unifiora  o.  a.  Dens 
Skud  ere  straktleddcde  uden  Rosetblade  ved  Grunden;  Rester 
kunne  liolde  sig  levende  Vintercn  över  og  naeste  Vår  frem- 
bringe  et  nyt  Skud,  således  som  Figuren  viser.  Hvor  mange 
Skudgenerationer  der  således  kunne  findes  forenede,  er  mig 
ubckjendt. 

De  tvekjönnede  Blomstere  ere  6-  eller  7-tallige,  sjjeldnere 
8-tallige,  og  liavc  et  forskjelligt  Tvaermål  (IV4— ^  Cm.\  De 
mörkt  rosenröde,  stja^rncformig  udbredte  eller  endog  lidt  til- 
bagekrummede  Kronblade  ere  saerdeles  i  Ojne  faldendc  med  den 
grönne  Mark  som  Baggrund;  det  er  derfor  interessant,  at  den 
alligevel  er  så  godt  ekikket  til  Selvbestövning,  som  Til- 
fseldet  er. 


W 

Fig.  13.     Rubug  arcticu*. 
A:    en    Blomst    oveDfra.     B:    af  et  Lsengdesnit  gjennem  en  Blomst; 
de    yderstc    Stövdragerc   have  åbnede  Antherer.     6',  i),  E:  Stövbladc  fra 
forskjellige  R«kker;  E  er  yderst  ('"/,).     F:  PIstil  ('7,). 

Bctragtes  Blomsten  ovcnfra,  ser  man  ikkc,  som  hos  andre 
Ritbus'&itcry  Grillerne  med  Arrene  indtage  Midten  og  vsere 
taBt  omgivne  af  de  omtrent  lige  så  länge  Stövdragere;  her  ser 
man  blöt  Stövdragere,  der  fra  alle  Sider  böje  sig  ind  mod 
Blomstens  Midtc  og  hen  över  denne,  så  at  dens  Indre  aldeles 
skjules  (Fig.  13  A),  Et  Lajngdesnit  viser  bedst,  hvorlcdes  de 
kcgleformig  slutte  tiet  sammen  med  de  övre  Ender  krummede 
mere  eller  mindre  nedad,  og  med  alle  Knapperne  samlcde  över 
Blomstens  Midte  (Fig.  13  B),  De  yderste  Stövdragere  ere 
laenget;  deres  Trade  blive  fra  en  tynderc,  aldeles  glat  Grund 
jaevnt  tykkere  og  tillige  småvortede;  strax  nedenfor  Knappen 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


B1UAN6  TILL  K.  SV.  YET.-AKAD.  UANDL.    BAND  12.   AFD.  ÖL   N:0  2.   39 

bliver  Tråden  pludselig  tyndere  (Fig.  13  E),  Jo  laengere  inde 
på  Underbaegeret  Stövdragerne  stå,  desto  mindre  ere  de  og 
desto  mere  indad  krummede;  de  allerinderste  have  korte  og 
staerkt  krummede  Trade,  hvis  övre  tyndere  Del  imidlertid  er 
lige  så  läng  eller  endogså  laengere  end  på  de  yderste  Stöv- 
dragere  (Fig.  13  C,  D),  Da  Stövdragerne  ere  så  tiet  og  fast 
sammenshittede  över  Blomstens  Midte,  synes  alle  mindre  og 
Bvagere  Insekter  at  måtte  vasrc  absolut  udelukkede  fra  Adgang 
til  den  af  Underbaegerets  indre  Side  dannede  Honning;  jeg 
kan  naermest  blöt  taenke  mig  kraftigere  Dyr,  som  Humler  og 
Bier,  i  Stånd  til  at  bane  sig  en  Vcj,  men  måske  også  Sommer- 
fugles  fine  Sugesnabel  kan  opdage  en  Vej  ned  mellem  Trå- 
dene.     Noget  Insektbesög  har  jeg  ikke  haft  Tid  at  observerc. 

Laengdesnittene  vise  fremdcles,  at  taet  under  Stövdrager- 
taget  ligge  Pistillerne  gjemte.  De  mod  Spidsen  svagt  fortyk- 
kede  Grifler  ere  oprettc,  og  de  uregelmaessig  lappede  Ar  (se 
Fig.  13  F)  komme  derved  til  at  befinde  sig  lige  under  Stöv- 
knappeme,  delvis  endog  i  umiddelbar  Beröring  med  de  in- 
derste,  korte  Stövdrageres.  Blomsten  er  svagt  proterandrisk; 
de  yderste  Stövdragere  åbne  deres  Knäpper  meget  tydlig  en- 
dog  på  et  Tidspunkt,  da  Kronbladene  endnu  naesten  stå  opret, 
og  för  Arrene  ere  helt  modné,  om  end  store.  Men  Arrene 
trade  åbenbart  i  Funktion  meget  hurtig  efter  de  yderste  Stöv- 
dragere, thi  har  jeg  også  set  Arrene  bedffikkede  med  Masser 
af  spiret  Pollen,  för  de  inderste  Stövdrageres  Knäpper  havde 
åbnet  sig.  Krydsbestövning  må  jo  nok  kunne  udföres,  men 
for  övrigt  kan  det  vist  med  Vanskelighed  undgåes,  at  Pollen 
falder  fra  en  Blomsts  Antherer  ned  på  dens  egne  Ar,  når  et 
Insekt  tvinger  sin  Sugesnabel  ned  mellem  Stövdragerne,  hvilket 
åbenbart  endog  synes  at  måtte  ske  så  meget  lettere,  fordi 
Trådene  ere  ru  og  derfor  må  gjöre  mere  Modstand  mod  en 
indtraengende  Insektsnabel  og  rystes  så  meget  desto  staerkcre. 
Det  vil  da  komme  an  på,  om  fremmed  Pollen  spirer  eller  ud- 
vikler  sig  raskere  end  eget  Pollen.  Men  finder  Krydsbestöv- 
ning ikke  Sted,  må  Selvbestövning  i  alle  Fald  til  sidst,  når 
de  korte  Stövdragere  åbne  sig,  med  Nödvendighed  föregå. 

Jeg  kjender  ikke  nogen  anden  Rubus-Art,  hvis  Selvbe- 
stövning er  sikret  i  den  Grad  som  dennes,  og  man  må  da  sik- 
kert  heri  se  en  Tilpasning  af  Arten  til  det  ugunstige  Vejrlig, 
som  den  under  sin  Blomstring  vist  ofte  må  kunne  vaere  udsat 
for.     Den    Art,    der    kommer  den  naermest,  er,  efter  hvad  jeg 
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har  set,  Rubus  saxatilis^  som  jo  også  går  lige  til  Nordkap  og 
Ostlinmarken  og  op  över  Skovgrsfinsen  på  Bjaergene  i  Norge 
så  vel  som  i  Alperne;  Kronbladene  hos  denne  stå  oprette,  og 
Stövdragerne  lude  noget  ind  mod  Midten  iiden  dog  at  slutte 
så  tjet  sammen  över  denne  som  hos  R,  arcticus;  der  er  dog,  i 
alt  Fald  i  en  lidt  aeldre  Blomst,  en  Indgang  mellem  dem  ned 
til  Pistilleme;  de  have  lignende,  fint  vortede  Stövtråde,  der 
ligeledes  foroven  pludselig  ende  med  et  glat,  meget  tyndere 
Stykke,  og  jeg  ser  ikke,  at  det  kan  imdgåes,  at  Pollen  fra 
dem  falde  ned  på  Arrenc.  Til  den  samme  Slutning  kommer 
også  H.  MCller  (Alpenblumen  S.  216). 
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Jag  begagnar  detta  tillfälle  att  uttala  den  djupa  tack- 
samhet jag  hyser  för  min  lärare  profesbor  Eug.  Warming, 
under  hvars  ledning  de  undersökningar,  som  här  meddelas, 
hafva  blifvit  utförda. 
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i^ågrft  undenökniDgar,  gjorda  med  afseende  p&  hjertbladetH 
ani^omiska  byggnad  bos  en  del  monokotyledoner,  är  det  min 
afsigt  att  meddela  uti  denna  lilla  uppsats.  Ursprungligen  var 
min  önskan  att  tillika  lemna  en  öfversigt  af  groddplantornas 
hela  morfologi  hos  monokotyledonema,  hemtad  dels  från  li- 
teraturen, dels  från  egna  undersökningar,  ett  arbete,  som 
dock  nu  blifvit  onödigt,  då,  sedan  detta  börjades,  Dr  Georg 
Klebs  utgifrit  2>Beiträge  zur  Morphologie  und  Biologie  der 
Keimung>  ^).  -  Det  material,  jag  nyttjat,  har  jag  erhållit  från 
samlingame  å  Stockholms  Högskolas  Botaniska  Institut,  och  det 
har  tyvärr  mången  gång  varit  ganska  knapphändigt.  Dessutom 
har  prof.  V.  B.  Wittrock  varit  god  och  lemnat  mig  ett  och 
annat,  och  genom  prof.  Warming  har  jag  från  den  botaniska 
Have  i  Köpenhamn  erhållit  en  del  groddplantor. 

Jag  börjar  med  ordningen  Helobiemy  hvars  hjertblad  är 
helt  och  hållet  grönt  och  alltså  i  stånd  till  kolsyreassimila- 
tion, kommer  derefter  till  sådana,  som  delvis  äro  gröna,  del- 
vis bygda  för  att  vara  tjenliga  som  uppsugningsorgan  af  frö- 
hvita,  och  slutligen  till  gräsen,  hvilkas  hjertblad,  om  scutel- 
lum  får  tydas  som  sådant,  alls  icke  är  grönt  och  i  stånd  till 
kolsyreassimilation,  utan  helt  och  hållet  är  afsedt  till  att 
gömma  upplagsnäring  och  tjena  till  fröhvitans  uppsugning. 
Jag  behandlar  dock  hvarje  ordning,  för  hvilken  jag  har  nå- 
gra representanter,  för  sig,  sökande  inom  ordningen  så  vidt 
möjligt  nämna  dem  efter  hjertbladspetsens  större  eller  min- 
dre uppsvallning. 


*)   Untersnchaogen   ans   dem    Botan.    Institut   zu  TUbingen.     1886. 
Heft. 
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HELOBIE^. 

Utmärkande  för  hjertbladet  i  allmänhet  inom  denna  ord- 
ning är,  att  det  är  grönt  och  att  fröskalet  snart  affaller  från 
dess  spets.  Denna  är  ej  på  något  sätt  uppsväld,  och  till  sin 
byggnad  är  den  likartad  hjertbladets  öfriga  delar. 

Alisma  plantago  L.  har  nästan  ingen  hypokotyl  stam- 
del. På  öfvergångspartiet  mellan  roten  och  den  hypokotyla 
stammen  finnes  som  hos  alla  Helobieer  en  krans  af  kraftigt 
utvecklade  rothår,  tydligen  tjenande  till  att  fasta  plantan  vid 
marken.  —  KårUträngförloppet.      En  enda  kärlsträng  finnes  i 

hjertbladet. öfverhnden  i  hjertbladet  har  klyföppningar  i 

stor  mängd  försedda  med  mer  och  mindre  regelbundna  bi- 
celler (fig.  2). 

Alisma  ranunculoides  L.  har  dercmot  en  tydlig  hypo- 
kotyl stamdel.  —  Kärlsträngförloppei  i  hjertbladet  öfverens- 
stämmer  med  det  samma  hos  A.  plantago.  —  Öfverhuden  i 
hjertbladet  saknar  hos  denna  art  helt  och  hållet  klyföppnin- 
gar, h vilket  väl  står  i  samband  med,  att  den  gror  nedsänkt  i 
vattnet. 

RuppiA  ROSTKLLATA  KocH  (fig.  1)  har  ett  egendomligt 
utseende  i  groningsstadiet.  Dr  N.  Wille')  har  visat,  att  den 
hypokotyla  stamdelen  i  sin  nedersta  del  är  egendomligt  upp- 
sväld  och  tjenstgör  som  amorgan.  Hufvudroten  kommer 
aldrig  till  utveckling,  utan  en  birot  öfvertager  dess  roll.  — 
KårhtrångförloppeL  En  prokambialsträng  finnes  i  hjertbla- 
det, åtminstone  i  dess  nedre  del.  Den  saknar  dock  verkliga 
kärL  —  öfverhuden  saknar  klyföppningar. 

Najas  flexilis  (Willd)  Rostk.  et  Schhidt  öfverens- 
stämmer  med  Ruppia  i  afseende  å  kärlsträngförlopp  och  öf- 
verhud  i  hjertbladet.  P.  Magnus  nämner  i  »Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Gattung  Najas  L.»  i  motsats  mot  A.  Wsiss,  att 
N.  flexilis  aldrig  har  klyföppningar,  och  hvad  hjertbladet  be- 
träffar, har  jag  funnit  det  samma. 

Triolochin  maritimum  L.  företer  i  groningsstadiet  unge- 
för  samma  utseende  som  Alisma  plantago,  den  vanliga  typen 
för    Helobiese    utan   någon  hypokotyl  stamdel.  —  Kårlstränff- 

O  Om  Etmens  UdTiklingshist.  hos  Boppia  rostellata  og  Zanicbellia 
palostris.     Vidensk.  Meddel.  fra  den  Naturhist.  Foren.  1882.  EjObenhaTD. 
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förloppet,  I  alla  uDdersökta  fall  har  hjertbladet  haft  antingen 
en  enda  eller  tre  kärbtrangar.  Deras  antal  varierar  eftledes. 
—  Öfverhuden  i  hjertbladet  har  klyföppningar  i  mängd. 


LILlIFLORiE. 

Inom  denna  ordning  företer  hjertbladet  betydligt  olika 
former.  Närmast  öfverensståmmande  med  Helobiese  är  fam. 
Juncacese. 

Jimcus  sp.  Hjertbladet  är  långsträckt  och  försedt  med 
en  nedtill  sluten  slida.  Fröskalet  qvarsitter  länge.  Se- 
dan detta  och  fröhvitan  aflägsnats,  ser  man  en  tydlig  insnör- 
ning,  utvisande  gränsen  mellan  den  i  fröet  inneslutna  delen 
af  hjertbladet  och  den  öfriga  delen  (fig.  3).  —  KdrUtrång- 
förloppet  En  enda  kraftig  kärlsträng  tinnes  i  hjertbladet. 
—  Öfverhuden  i  hjertbladet  är  rik  på  klyföppningar  försedda 
med  biceller  med  undantag  af  den  i  fröet  insänkta  spetsen» 
aom  saknar  hvarje  spår  af  klyföppningar.  öfverhudcellerna 
på  hjertbladets  nedre  del  förete  den  vanliga  i  longitudinal 
riktning  sträckta  formen,  men  mot  spetsen  ik  de  ett  helt 
annat  utseende,  bli  först  temligen  isodiametriska,  och  i  sjelfva 
spetsen  bli  yttervSgg^rne  starkt  utbugtade  och  cellerna  sträcktu 
i  radiår  riktning  (fig.  3  ep.). 

Agave  ahbricana  L.  (fig.  10).  Hjertbladet  har  nedtill 
en  kort  öppen  slida,  genom  hvilken  stamknoppen  bryter 
fram,  och  det  är  upprätt  liksom  hos  de  föregående.  Den  i 
fröet  inneslutna  delen  visar  en  tydlig  uppsvallning  (fig.  11). 
Då  fröet  faller  af,  skrumpnar  denna  uppsvälda  del  till  sam- 
mans. —  KärUtrångförloppet,  Från  det  hypokotyla  intemo- 
diet  utgingo  i  de  undersökta  fallen  6  kärlsträngar  till  hjert- 
bladslidan.  Af  dessa  nådde  ej  alla  spetsen  utan  upphörde  efter 
hand.  Strax  nedanför  den  uppsvälda  delen  funnos  stundom 
2,  standom  3  kärlsträngar,  och  genom  den  uppsvälda  spetsen 
funnos  hos  alla  undersökta  exemplar  tvänne  strängar,  som 
upphörde  först  några  cellskikt  under  öfverhuden.  —  Ofver- 
huden.  Talrika  klyföppningar  finnas  på  den  fria  delen  af 
hjertbladet,  men  saknas  i  spetsen.  De  långsträckta  öfver- 
hudcellerna bli  i  spetsen  isodiametriska.  Någon  sträckning 
i  radiär  riktning  är  knapt  märkbar,  men  ytterväggarne  äro 
utbugtade. 
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YuccA  ALOfiFOLiA  TRicoLOB  L.  (tig.  12).  HjertbUdet 
utgöres  af  en  nedtill  sluten  slida,  frän  h vilken  ett  skaft  ut- 
går, som  ungeiUr  på  midten  är  skarpt  böj  dt,  så  att  fröet 
i  dess  spets  kommer  i  jemnhöjd  med  slidans  nedre  del. 
Troligen  kan  också  hjertbladet  räta  ut  sig.  Hjertblad- 
spetsen  sväller  betydligt  upp  och  är  liksom  hela  fröet  till- 
plattad (fig.  13).  -~  Kårlsträngförloppet.  Till  hjertbladet  af- 
gifvas  fyra  kärlsträngar,  hvilka  alla  nå  dess  spets.  —  öfver- 
huden,  Klyföppningar  finnas  i  riklig  mängd,  utom  i  spetsen. 
Ofverhudcellerna  der  visa  ingen  sträckning  utan  äro  helt 
små  och  isodiametriska. 

^  Såväl  hos  JuNCUS  som  Agavb  och  Yucca  är  således 
hjertbladet  i  någon  mån  metamorfoseradt  till  att  göra  tjenst 
som  absorbtionsorgan  för  fröhvitan. 

Hyacinthus  candicans  Bak.  (fig.  4 — 9).  Ofvanför  en  lång 
hypokotyl  stamdel  utgår  hjertbladet.  Det  utgöres  af  en  slu- 
ten slida»  som  ändar  i  en  liten  spets,  och  tätt  under  denna 
spets  utgår  skaftet,  som  uppbär  fröet.  Den  i  fröet  insänkta  delen 
sväller  något  upp  och  har  en  fåra,  så  att  den  på  tvärsnitt 
ter  sig  nästan  hjertlik.  Denna  f&ra  fortsätter  på  skaftet  och 
synes  lätt  på  tvärsnitt  (fig.  8).  —  KårUträngförloppet  I  den 
hypokotyla  stamdelen  finnas  fyra  kärlsträngar.  Från  hvar 
och  en  af  dessa  afgifvas  kärlsträngpartier,  som  förena  sig  två 
och  två  till  tvänne  kärlsträngar,  som  gå  upp  i  slidan  och  stå 
motsatta  hvarandra,  hvar  och  en  med  sin  veddel  innerst 
(fig.  7).  Den,  som  befinner  sig  på  den  från  skaftet  vända 
delen  af  slidan,  går  ända  upp  i  dennas  spets,  gör  der  en 
skarp  böjning  och  går  ut  i  skaftet;  den  andra  når  ej  slidans 
spets,  utan  gör  dessförinnan  en  något  svagare  böjning  ut  i 
skaftet  och  följer  dettas  mot  slidan  vända  sida  (fig.  9).  Utan 
någon  förgrening  löpa  båda  strängarne  genom  skaftet  ut  i 
den  i  fröet  insänkta  delen,  utan  att  dock  nå  ända  ut  under 
öfverhudcn.  —  öfverhuden.  Ofverhudcellerna  i  hjertbladets 
spets  blifva  sträckta  i  radiär  riktning,  så  att  de  blifva  tre  till 
fyra  gånger  så  långa  som  breda.  De  blifva  tillika  delvis  fri- 
gjorda från  hvar  andra,  så  att  de  likna  korta  hår  (fig.  6). 
Ofverhudcellerna  i  skaftet  ha  den  vanliga  tangentielt  sträckta 
formen,  men  vid  skaftets  inträde  i  fröet  blifva  de  allt  kor- 
tare och  kortare,  tills  de  antaga  det  nyss  beskrifna  utseen- 
det. Klyföppningar  finnas  på  skaftet  och  slidan,  men  ej  i 
spetsen    af   hjertbladet.      Vid    det  ställe  der  roten  öfvergår  i 
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den  hypokotyla  stammen,  sväller  den  upp  och  blir  lågt  om- 
fattande samt  är  rikt  besatt  med  rothår  (fig.  5). 

De  båda  arter  af  slägtet  Ibis,  som  jag,  så  vidt  materialet 
tillåtit,  undersökt,  visa  stor  olikhet  i  afseende  å  hjertbladets 
yttre  byggnad. 

Isis  PSKUDAC0RU8  L.  (fig.  14).  Om  hjertbladet  af  denna 
växt  har  prof.  Wittrock  vid  naturforskarmötet  i  Stockholm 
1880  lemnat  ett  meddelande.  Till  detta  har  jag  ingenting 
nytt  att  foga  annat  än  hvad  öfverhuden  beträflar,  hvarom  han 
icke  talar.  I.  pseudacorus  har  en  betydlig  hypokotyl  stam- 
del. Hjertbladet  utgöres  af  en  längst  ned  sluten  slida.  från 
hvars  öfre  del,  men  nedanför  dess  spets,  ett  långt  skaft  ut- 
går, som  uppbär  fröet.  Spetsen  af  hjertbladet  sväller  upp, 
så  att  den  fyller  större  delen  af  fröskalet.  —  Kårlstrånjfför- 
loppet  En  enda  kärlsträng  löper  genom  hela  hjertbladet.  — 
Öfverhudens  celler  i  spetsen  visa  ej  någon  radiär  sträckning. 
På  slidan  och  skaftet  finnas  klyföppningar,  men  ej  i  spetsen. 

Ibi8  Bohemica  Sghmidt  (Gg.  15).  Hjertbladet  ut- 
göres hos  denna  art  af  en  liten  kort  slida,  utgående  omedel- 
bart ofvan  roten,  och  vid  denna  slidas  nedre  del  sitter  ett 
litet  skaft  fastadt,  som  är  så  kort,  att  fröet  kommer  att  sitta 
tätt  intill  stammen.  Spetsen  är  ej  uppsväld,  utan  ligger  blott 
något  krökt  inne  i  fröet.  Af  brist  på  material  har  jag  ej 
kunnat  taga  reda  på  hjertbladets  byggnad  och  ej  heller  om 
dessa  olikheter  mellan  de  båda  arterna  äro  konstanta  eller 
kanske  till  en  del  bero  på  yttre  förhållanden. 

Lapbtbousia  juncea  Keb.,  en  annan  Iride,  har  en  kort 
hjertbladslida,  från  hvars  öfre  del  utgår  ett  litet  kort  skaft, 
aom  uppbär  fröet.  Hjertbladspetsen  sväller  upp,  så  att  den 
nästan  fyller  fröskalet.  —  Kårhtr  äng  förloppet.  En  enda  kärl- 
atrang  finnes  i  hjertbladet.  —  Öfverhudene  celler  i  hjertblad- 
spetsen äro  ej  radiärt  sträckta.  Cellerna  under  öfverhuden 
äro  starkt  afrundade  och  skilda  från  hvar  andra  genom  stora 
intereellularrum. 

ASPABAGU8  VEBTiciLLATA  L.^).  Hjertbladet  utgöres  af  en 
Uten  kort  slida,  som  slutar  i  två  eller  tre  flikar,  och  ett  litet 
mycket  kort  skaft,  som  uppbär  fröet  och  som  är  fastadt  vid 
slidans  nedre  del.  Den  i  fröet  inneslutna  delen  af  hjert- 
bladet   är    betydligt    uppsväld,    dock    icke  den  allra  öfversta. 

')  Afblldn.  ut  groddpl.  Af  Asparagns  finDes  !  prof.  E.  Warmings  afh. 
»Om  SkudbygDiog,  Övervintring  og  Foryngelse».    ijobh.     1884. 
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Denna  är  smal  och  ligger  krökt.  —  Kär  Utr  ån  g  förloppet  Fyra 
eller  fem  kärlsträngar  löpa  ut  i  skaftet.  De  närma  sig  hvar 
andra  i  spetsen  och  sammansmälta  slutligen  till  en,  som 
slutar  med  trakeider  tätt  under  öfverhuden.  Den  lilla  slidan 
har  inga  kärlsträngar.  —  Öfverhuden,  Ofverhudcellerna  i 
hjertbladets  spets  äro  så  godt  som  alls  icke  sträckta;  jtter- 
väggarne  äro  blott  något  utbugtade.  Klyföppningar  finnas 
på  slidan,  ehuru  temligeu  sparsamt.  Hjertbladet  innehåller 
sferokrystaller  och  rafider  af  oxalsyrad  i^alk. 

Tamus  C0MMUNI8  L.  är  bekant  för  sin  knölbildning. 
Knölen  utgöres  dels  af  den  hypokotyla.  dels  af  den  epikotyla 
stamdelen.    Fröet  sitter  tätt  intill  roten  (fig.  16). 

Skilda  åsigter  hafva  uttalats  om  huruvida  Tamus  är  en 
monokotyledon  eller  dikotyledon.  Dutrochet')  säger,  ait 
tvänne  hjertblad  utvecklas,  hvaraf  det  ena  dock  ensamt  är 
till  någon  nytta,  det  andra  deremot  af  bräcklig  konsistens 
och  endast  varande  ett  par  dagar.  Solms-Laubach '^)  har 
gjort  en  utförlig  undersökning  öfver  utvecklingen  af  embryot 
hos  Tamus  och  kommit  till  det  resultat,  att  ett  enda  hjert- 
blad anlägges.  Sjelf  har  jag  ej  kunnat  finna  spår  af  ett  an- 
dra hjertblad  på  de  utvecklingsstadier,  som  jag  haft  tillftUe 
att  se.  D0TROCHETS  figur  öfver  en  liten  groddplanta  med  två 
mycket  tydliga  hjertblad  är  i  alla  fall  egendomlig.  SoLKfl- 
Laubachs  uppfattning  må  väl  dock  för  närvarande  antagas 
som  den  riktiga.  Jag  talar  derför  endast  om  ett  hjertblad. 
Detta  är  reduccradt  till  en  del  inne  i  fröet,  hvilken  sväller 
upp  och  är  fästad  vid  ett  mycket  kort  skaft,  samt  en  liten 
upphöjd  valk  vid  basen.  Denna  lilla  valk  må  väl  betraktas 
som  en  rudimentär  slida.  Någon  kolsyreassimilation  kan 
icke  gema  utföras  af  detta  hjertblad,  utan  dess  enda  verk- 
samhet består  i  fröhvitans  absorberande  och  möjligen  dess 
gömmande  under  någon  tid.  —  Ett  litet  lågblad  med  rudi- 
mentär skifva  finnes  understundom  (fig.  16,  1).  —  Kårl- 
strångförloppet  Tvänne  kärlsträngar  gå  till  hjertbladet  och 
förgrena  sig  något  inne  i  den  uppsvälda  delen.  —  Öfver- 
hudens    celler    bli    icke    synnerligen  radiärt  sträckta  —  högst 


')  Observat.  sar  la  forme  et  la  straoture  primitlTe  des  Embrjon» 
végétaux.     NoQV.  Annales  da  Musénm.     T.  4.     1835. 

*)  Ueber  monocotyle  Embryonen  mit  scbeitelburtigen  Vegetations- 
punkt.    Bot.  ZeitQDg.    T.  36.    1878. 
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två   gånger   ftå    låDga  som  breda.     Rätt  stor  oregelbundenhet 
visa  de.     Kly{(5ppningar  saknas  alldeles. 

Sist  inom  Liliiflor»  nämner  jag  Dracjsna  Draco  L.,  som 
med  afseende  å  bjertbladets  byggnad  icke  påminner  så  litet 
om  palmerna.  Det  har  en  liten  kort  slida,  från  hvars  öfre 
del,  strax  nedanför  spetsen,  ett  kort  skaft  utgår  (fig. 
17).  Spetsen  af  hjertbladet  sväller  upp,  så  att  den  blir  klot- 
rund och  helt  och  hållet  fyller  fröskalet.  Trenne  lågblad 
finnas  efter  hjertbladet,  hvart  och  ett  med  en  lång  sluten 
siida  och  en  kort  fri  del.  —  Kärl$trängförloppet,  Successiva 
tvärsnitt  visa,  att  från  rotens  centralcjlinder  utgå  ett  antal 
kärlsträngar,  som  böja  ut  i  skallet  af  hjertbladet.  Inne  i 
fröet  förgrena  de  sig  något  (i  ett  fall:  från  att  ha  varit  nio 
i  skaftet  blefvo  de  tretton  i  spetsen)  och  löpa  i  en  båge, 
följande  periferien  af  den  uppsvälda  spetsen.  I  några  fall 
har  jag  funnit,  att  rotens  centralcylinder  afgifver  en  eller  två 
kärlsträngar,  som  ligga  motsatta  dem,  som  gå  till  skaftet. 
De  utgå  nedanför  dessa  och  böja  ut  mot  stammens  periferi. 
Deras  längd  belöper  sig  till  omkring  3,  högst  4  mm.  De 
tyckas  vara  rent  tillft&lliga.  —  Ofverhudens  celler  i  hjert blad- 
spetsen blifva  något  radiärt  sträckta  —  högst  dubbelt  så 
långa  som  breda.  Klyföppningar  saknas  alldeles  på  hjert- 
bladet. 


ENANTIOBLAST^. 

Inom  denna  ordning  och  fam.  Commelynacese  >)  träffas 
hjertblad,  som  till  sin  byggnad  mest  öfverensstämma  med 
Hyacinthus,  och  hvilka  således  tjenstgöra  både  såsom  kol- 
syreassimilerande  och  såsom  absorberande  fröhvita. 

Coxmeltna  C0ELE8T1S  WiLLD.  Hos  en  ung  groddplanta 
synes  stamknoppen  ännu  innesluten  inom  bjertbladets  slida 
strax  ofvan  den  ytterst  korta  hypokotyla  mellanleden.  Denna 
är  i  sin  öfversta  del  starkt  uppsväld  och  rikt  besatt  med 
rothår  (fig.  18).  Uppsvallningen  beror  ej  på  att  cellerna 
dela  sig,  utan  derpå  att  hvarje  cell  fSir  ett  större  rum.  Fljert- 
bladet    är    skarpt    krökt    ett  stycke  från  fröet,  men  rätar  ftr- 


*)  Jemf.  Solms-Låubach.    1.  c. 
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modligen  ut  sig  senare.  Den  i  fröet  inneslutna  delen  sväller 
icke  upp.  —  KärUträngförloppeL  Tvänne  kärlsträngar  gå 
genom  hjertbladet  till  dess. spets  utan  någon  förgrening.  — 
ö/ver huden  visar  föga  olikhet  i  spetsen  och  å  öfriga  delar  af 
hjertbladet.  Cellerna  bli  i  spetsen  något  kortare  i  longitu- 
dinel  riktning,  och  deras  ytterväggar  bugta  utåt  temligen 
starkt.  Någon  obetydlig  sträckning  i  radiär  riktning  kan 
n^ärkas.  Klyföppningar  finnas  utom  på  den  i  fröet  insänkta 
spetsen. 

Tradescantia  discolor  Herit.  har  en  ända  till  3  och 
4  cm.  lång  hypokotyl  stamdel.  Hjertbladet  har  en  sluten 
jemförelsevis  kort  (omkring  1  cm.  lång)  slida,  och  från 
dennas  öfre  del  utgår  ett  mycket  långt  skaft,  som  i  sin  spets 
bär  fröet.  Skaftets  längd  står  troligen  i  samband  med  läng- 
den af  den  hypokotyla  stamdelen.  Spetsen  af  hjertbladet 
sväller  upp,  så  att  dess  diameter  blir  ungefär  dubbelt  så 
stor  som  diametern  af  hjertbladet  strax  utanför  fröet.  — 
KårUtrångförloppeU  Roten  är  tetrark.  Från  dess  fyra  kärl- 
grupper utgå  fyra  kärlsträngar,  som  genomlöpa  mellan- 
leden. Strax  nedanför  slidan  närma  sig  dessa  strängar  hvar 
andra  och  bilda  en  stor  oordnad  grupp  af  kärlsträngar,  från 
hvilkeu  tvänne  strängar  gå  upp  i  slidan  och  böja  öfver  i 
skaftet  samt  fortsätta  genom  detta  ut  till  spetsen.  De  för- 
grena sig  ej,  men  i  den  upps valda  spetsen  utgå  från  deras 
bastpartier  långsträckta  celler,  tydligen  ledningsväfnad.  — 
Öfverhudens  celler  äro  i  spetsen  temligen  tjockväggiga,  ej 
radiärt  sträckta,  blott  med  utbugtade  ytterväggar. 

En  annan  art  af  slägtet  Tradescantia,  obekant  hvilken, 
visade  hos  en  del  exemplar  samma  långa  hypokotyla  mellan- 
led och  skaft  som  hos  T.  discolor  med  den  olikhet  dock,  att 
skaftet  utgick  från  slidans  nedre  del.  Hos  andra  exemplar 
rådde  den  olikheten,  att  både  hypokotyla  intemodiet  och 
hjertbladskaftet  voro  helt  korta.  Dessa  variationer  bero  för- 
modligen på  de  olika  förhållanden,  under  hvilka  fröna  gro,  så- 
som olika  tillgång  på  ljus  och  värme.  Hjertbladspetsen  var  i 
alla  undersökta  fall  kolflikt  uppsväld  inne  i  fröet.  —  Kärl- 
atrångförloppet  Mellanleden  eger  en  enda  sträng,  från  hvil- 
ken  tvänne  afgifvas  till  slidan,  en  kraftigare  och  en  svagare. 
Båda  dessa  nå  slidans  spets.  Den  kraftigare  har  dock  dess- 
förinnan afgifvit  en  gren  till  skaftet,  hvilken  strax  delar  sig 
i    två    eller   tre    grenar,    som    fortsätta    ut  genom  skaftet  till 
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spetsen    utan    vidare  förgrening.  —  Öfverhudm  öfverensstäm- 
mer  alldeles  med  den  samma  hos  T.  discolor. 


SCITAMlNEJi:. 

Denna  ordning  innefattar  arter,  hvilkas  hjertblad  nä  en 
hog  grad  af  uppsvallning  inne  i  fröet,  och  af  hvilka  en  del 
(Musa,  Canna)  i  hela  hjertbladets  byggnad  visa  stor  öfver- 
ensstftmmelse  med  palmerna. 

HfiDTCHiUM  GABDNEBLAiiUM  Wall.  Hjertbladet  har  en 
liten  kort  nedtill  sluten  slida.  frän  hvars  nedre  del  utg&r  ett 
kort  skaft,  som  uppbär  fröet,  hvilket  derigenom  kommer  att 
sitta  tryckt  tätt  intill  plantan.  Hjertbladspetsen  blir  n&got 
nppsväld.  Ett  lågblad  finnes.  —  KärUträAgförUyppet.  Från 
rotens  centralcylinder  eller  kanske  rättare  från  det  korta  hy- 
pokotyla  internodiet  böja  två  strängar  ut  horisontalt,  icke  midt 
emot  hvar  andra,  utan  så  att  de  bilda  en  vinkel  af  ungeftr  90 "* 
med  hvar  andra.  Den  ena  af  dem  går  upp  i  slidan,  den  an- 
dra går  ut  i  skaftet,  men  qvarlemnar  vid  utträdet  i  detta  en 
gren,  som  fortsätter  upp  i  slidan.  Denna  kommer  således 
att  få  två  kärlsträngar.  Den  först  nämda  af  dessa  närmar 
sig  den  andra,  och  redan  på  slidans  midt  sammansmälta  de 
med  hvar  andra  bildande  en  båge.  Den  sträng,  som  går  till 
skaftet  grenar  sig  i  tre  grenar,  af  hvilka  en  som  nämdt 
qvarstannar  i  slidan,  och  de  andra  två  gå  genom  skaftet  och 
ut  i  den  upps  valda  spetsen  utan  vidare  förgrening.  —  Of  ver- 
huden  i  den  uppsvälda  spetsen  visar  radiärt  sträckta  celler 
(ungeftr  två  gånger  så  långa  i  radior  riktning  som  i  tången- 
tiel).  Slidan  har  klyföppningar,  men  icke  den  i  fröet  in- 
sänkta  spetsen,  i  öfverensstämmelse  med  hvad  som  vanligen 
är  fallet. 

Musa  Emssts  Bbuc.  (fig.  19).  Hjertbladet  består  af 
en  sluten^  upptill  afrundad  slida,  från  hvars  allra  nedersta 
del  ett  mycket  kort  skaft  uppbär  fröet.  Hjertbladspetsen  är 
starkt  uppsväld  och  uppifrån  tillplattad,  så  att  den  med  sitt 
lilla  skaft  liknar  en  liten  hattsvamp.  Fröskalet  är  ytterst 
hårdt  och  har  en  kantig  öppning,  genom  hvilken  växtämnet 
banar  sig  väg.  —  Kårhtrång förloppet.  Tvärsnitt  omedelbart 
under    skaftet  visa  en  krans  af  många  kärlsträngar,  af  hvilka 
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en  del  tillhöra  slidan  (man  ser  också  denna  frigöra  sig  vid 
ena  sidan)  och  några  tillhöra '  skaftet.  Dessa  senare  utgå 
från  kärlpartiet  i  midten  något  ofvanför  dem,  som  höra  till 
slidan.  Af  successiva  tvärsnitt  ser  man  vidare,  att  ett  par 
af  dessa  strängar,  som  gå  till  skaftet,  afge  grenar,  som  gå 
upp  i  slidan  och  komma  att  stå  på  dennas  mot  fröet  vända 
del.  Slidan  är  på  denna  sida  tjockast,  har  der  sin  ryggsida. 
Vore  den  ett  sjelfständigt  blad,  skulle  den  säkert  ha  rygg- 
sidan vänd  åt  motsatt  håll,  alternerande  med  hjertbladet  i 
fröet.  Slidans  kärlsträngar  nå  ej  alla  dess  spets,  utan  redan 
på  dess  midt  böja  ett  par  på  ryggsidan  båglikt  mot  hvar 
andra,  och  de  öfriga  böja  öfver  mot  hvar  andra  något  högre 
upp,  bildande  flere  bågar.  —  Öfverhudens  celler  visa  ingen 
nämnvärd  radiär  sträckning  i  hjertbladets  spets.  Ytter- 
väggame  äro  blott  starkt  utbugtade.  Inga  klyf5ppningar  fin- 
nas på  hjertbladet. 

Canna  sp.  Hjertbladets  yttre  är  lika  med  Musas,  spet- 
sen dock  ej  tillplattad.  —  Kårlsträngförloppet.  Plere  kärl- 
strängar gå  till  slidan,  äfvenså  till  skaftet.  Dessa  senare 
förgrena  sig  mycket  i  den  uppsvälda  spetsen.  De  ligga  ut- 
med dennas  periferi  ordnade  i  krans  ined  veddelame  inåt, 
bastdelarne  utåt.  Strängame,  som  gå  till  slidan,  böja  hvar 
och  en  öfver  i  en  båge,  och  de  ordna  sig  så,  att  i  slidan 
kommer  att  finnas  två  rader  med  bågar  (fig.  21).  —  öfver- 
hudens •celler  bli  i  spetsen  af  hjertbladet  sträckta,  så  att  de 
bli  4— -6  gånger  längre  i  radiär  riktning  än  i  tangentiel  (fig. 
22).     Klyföppningar  saknas. 

Canna  paténs  öfverensstämmer  med  föregående  med  af- 
seende  å  kärlsträngförloppet  (fig.  20). 


SPADICIPLOR-E. 

Inom  denna  ordning  genomgår  jag  först 

Aruh  itaucum  Mill.  (fig.  23),  hos  hvilken  hjertbladets 
yttre  utseende  ganska  mycket  liknar  detsamma  hos  YucCA. 
Spetsen  sväller  något  mera  upp  och  är  icke  tillplattad,  som 
hos  Yucca,  det  är  egentliga  olikheten.  —  Kärhirångförlop' 
pet.  Till  hjertbladslidan  gå  4—6  kärlsträngar  (fig.  24),  hvilka 
löpa  genom  skaftet  och  ut  i  spetsen  utan  att  förgrena  sig.  — 
Öfverhudens  celler  bli  i  spetsen  radiärt  sträckta,  ungefär  dub- 
belt så  långa  som  breda. 
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Palmer.  Hvad  som,  för  så  vidt  k&ndt  är,  karaktäriserar 
hjertbladet  hos  palmerna  är,  att  dess  spets  förblir  i  fröet  un- 
der hela  groningen,  absorberar  fröhvitan  ooh  derunder  sväller 
upp,  sä  att  den  till  och  med  kan  fylla  hela  rummet  innanför 
fröskalet  och  blir  dervid  svampaktig.  För  öfrigt  bestar  hjert* 
bladet  af  en  slida,  som  omfattar  stammen,  samt  ett  frän  sli- 
dan utgäende  skaft,  som  uppbär  fröet. 

Om  palmernas  groning  har  Martiub^)  i  sitt  stora  verk 
om  palmerna  meddelat  åtskilligt.  Flere  af  bildningar  af  grodd- 
plantor lemnar  han.  Någon  anatomi  har  han  deremot  icke 
gätt .  in  på.  Denna  har  delvis  behandlats  af  Sachs ^)  och 
GoDFBiN^).  Pfitzsr  nämner  i  sin  af  handling  »Ucber  Friiohte, 
Eeimung  und  Jugendzustände  einiger  Palmen»^)  nästan  intet 
om  hjertbladet. 

A.  Följande  arter  ha  hjertbladskaftet  utgående  från 
slidans  öfre  del:  Phoenix  dactylifera,  Latania  borbonica,  Cha- 
mssrops  flexuosa,  Corypha  umbraculifera,  Caryota  urens  och 
sobolifera,  Chameedorea  Martiana  och  Cocos  nucifera. 

Phcrnlx  dactylifsra  L.^).  Slidan  är  läng  och  nedtill 
sluten.  Skaftet  är  också  ganska  långt,  sä  att  fröet  kommer 
att  bli  aflägsnadt  från  plantan  —  hvad  Martius  kallar  »ger- 
minatio  remotiva».  Hos  en  groddplanta  med  tvänne  blad,  — 
—  hvaraf  ett  lågblad,  utom  hjertbladet  utvecklade  uppfylde 
bjertbladets  spets  så  god  t  som  hela  fröskalet.  Blott  ett  helt 
tunt  lager  af  fröhvita  återstod.  Spetsen  var  lös  och  svamp- 
aktig. —  KärlsträngförloppeL  Ett  längdsnitt  genom  fröet 
visar  en  nästan  cirkelrund  yta  af  hjertbladet,  dock  i  spetsen 
med  en  insänkning,  som  når  till  medelpunkten.  Kärlsträngar 
löpa  i  stor  mängd  parallelt  med  ytan,  och  tages  snittet  ge- 
nom skaftet^  ser  man  kärlsträngajr  komma  ut  derifrån,  böja 
ut  åt  sidorna  och  följa  periferien.  1  midten  finnas  inga 
kärlsträngar.  Tvärsnitt  genom  slida  och  skaft  visa,  att  till 
slidan  gå  ett  antal  strängar  (i  ett  fall  9),  h vilka  fortsätta  ge- 
nom   skaftet.      Strax    utanför    fröet   börja   de   något  förgrena 

')  Historia  nataralis  Palmarum. 

')  Zur  Kelmungsgeschichte  der  Dattel.     Bot.  Zelt.  1872. 

')  Anatomie  oomparée  des  co^lédons.  Ann.  d.  scienoet  nat.  T. 
19.     1884. 

^)  Berichte  der  deutch.  Bot.  Gesellsch.  1885,  sid.  32.  Jerof.  äfven 
Kabsten,  Die  Vegetatlonsorgane  der  Palmen,  Abb.  der  Berliner  Aoad. 
1847.  ^ 

•)  Jemf.  Bachs  1.  c.    Martius  afblldar  en  groddplanta.    Vol  I,  tab. 
X,  fig.  I. 
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sig,  och  vid  sjelfva  inträdet  i  fröet  eger  rik  fbrgreningf  rum, 
så  att  hjertbladspetsen  blir  liksom  omspunnen  af  en  mängd 
kÄrletrångar,  ordnade  som  på  en  stam  med  veddelen  inåt 
och  bastdelen  utåt,  och  hvilka  i  den  djupa  ins&nkningen  sam- 
mansmälta med  hvar  andra.  Utom  slidans  verkliga  kärlstr&n- 
gar  finnas  några  små  mjukbaststrängar  i  dess  periferi.  Föl- 
jas dessa  nedåt,  finner  man  dem  ligga  i  en  krets  omkring 
rotens  centralcylinder.  Dessa  baststrängar  upphöra  ungeftr 
på  slidans  midt.  —  Öfverhuden  på  hjertbladet  saknar  alldeles 
kljföppningar.  Dess  celler  äro  i  den  uppsvälda  spetsen  nå- 
got radiärt  sträckta  och  ytterväggame  utbugtade.  Cell- 
skiktet närmast  under  öfverhuden  i  hjertbladspetsen  utgöres 
af  små  celler  med  små  intercellularrum.  Cellerna  derunder 
äro  större  och  ha  stora  intercellularrum. 

Latania  borbonica  Lam.  Fröet  är  äfven  här  medelst 
ett  temligen  långt  skaft  skildt  från  slidan  (germ.  remot.). 
Hjertbladspetsen  blir  mycket  uppsväld  och  svampaktig  och 
har  i  spetsen  en  djup  insänkning.  —  KärUtrångförloppeU 
Slidan  egde  i  de  undersökta  fallen  8 — 10  kärlsträngar,  hvilka 
fortsatte  upp  i  skaftet  och  redan  i  dettas  nedre  del  började 
att  förgrena  sig.  Af  grenarne  böjde  några  in  mot  midten. 
Ett  tvärsnitt  genom  hjertbladet  strax  innanför  fröskalet  vi- 
sade en  krans  af  många  kärlsträngar  och  derinnanför  ett  få- 
tal strängar  med  tendens  att  något  förgrena  sig.  Tvärsnitt 
på  midten  af  den  uppsvälda  spetsen  visa  utom  de  periferiska 
en  stor  mängd  kärlsträngar  i  midten.  Dessa  senare  äro  dock, 
efter  hvad  jag  kunnat  finna,  ingenting  annat  än  de  periferi- 
ska, som  följa  ytan  af  hjertbladet  och  sålunda  böja  nedåt, 
der  hjertbladet  är  urhålkadt.  Efter  hvad  jag  kunnat  se,  skulle 
det  sålunda  finnas  dels  några  ft  äkta  midtsträngar,  dels  några 
falska,  det  är  periferiska,  som  på  tvärsnittet  på  grund  af  in- 
sänkningen  se  ut  som  midtsträngar.  Gobfrin^)  har  lemnat  fi- 
gurer öfver  kärlsträngförloppet  i  hjertbladet  hos  Latania.  Han 
tolkar  kärlsträngame  i  midten  och  afbildar  dem  också  såsom 
särskilda  grenar,  som  böjt  in  mot  centrum  och  der  förgrenat 
sig.  —  Öfverhuden  har  inga  klyföppningar  på  hela  hjertbla- 
det. I  den  uppsvälda  spetsen  utgöres  öfverhuden  af  isodia- 
metriska  celler  med  något  utbugtade  ytterväggar.  Under 
öfverhuden    ligger    ett    cellskikt,  som  tydligt  kan  följas,  men 


O  1.  c. 
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demnder  blir  oregelbundenheten  Btor,  och  stora  intercellular- 
nim  finnas. 

CHAiLfiioPS  FLEXUOSA  HÖRT.  >).  Det  långa  skaftet  (germ. 
remot.)  har  en  Ara  på  insidan.  Hos  en  groddplanta,  som 
ännu  ej  hade  mer  än  hjertbladet  utveckladt,  var  slidan  af 
ungefär  samma  längd  som  skaftet.  Slidans  öfvergång  i  skaf- 
tet var  tydligt  markerad,  och  man  kunde  se,  hvar  stamknop- 
pen skulle  komma  att  bryta  igenom.  Fröhvitan  är  ruminat. 
Den  nppsvälda  hjertbladspetsen  är  i  följd  deraf  oregelbundet 
bugtad.  —  KårUträngförloppet  Till  slidan  gå  ett  antal  kärl- 
strängar, af  hvilka  en  och  annan  delar  sig  och  andra  sam- 
mansmälta, temligen  oregelbundet  tycks  det.  I  ett  fall  fun- 
nes i  skaftets  nedre  del  7  strängar,  strax  utanf5r  fröskalet 
hade  dessa  delat  sig,  så  att  11  funnos.  Inne  i  fröet  sker 
en  upprepad  delning,  så  att  den  uppsvälda  spetsen  har  en 
stor  rikedom  af  kärlsträngar  i  periferien  —  och  endast  der 
Dessa  kärlsträngar  böja  sedan  till  sammans  och  bilda  ett  nät- 
verk i  den  yttersta  spetsen  (fig.  25).  —  Ofoerhudens  celler  i 
den  uppsVälda  spetsen  Sro  något  radiärt  sträckta  och  ha  ut- 
bugtade  ytterväggar. 

CoRTPHA  UMBRACULIFEBA  L.  Hjertbladskaftct  är  här  ännu 
längre  än  hos  Phcenix,  Latania  och  Chama^rops  (germ.  remot.). 
Ett  lågblad  följer  efter  hjertbladet.  Hos  en  groddplanta, 
som  hade  trenne  blad  efter  lågbladet  utvecklade,  hade  hjert- 
bladspetsen absorberat  all  fröhvita.  En  djup  urhålkning 
fans  i  den  mycket  svampaktiga  spetsen.  Denna  urhålkning 
omnämner  Pfitzkr  2)  —  Kärlstrångförloppet.  Kärlsträngar 
gå  till  skaftet,  genom  detta  och  ut  i  spetsen,  der  de  för- 
grena sig  rikt.  På  tvärsnitt  genom  den  uppsvälda  spet- 
sen synas,  utom  de  kärlsträngar,  som  ligga  utmed  periferien, 
en  stor  mängd  strängar  i  midten,  men  huruvida  dessa  verk- 
ligen äro  grenar,  som  böjt  in  mot  centrum,  eller  blott 
äro  de  periferiska,  som  böjt  nedåt  följande  urhålkningen  så- 
som hos  Latania,  har  jag  af  brist  på  material  ej  kunnat  se. 
-  Öfverhuden.  Det  ytterst  knapphändiga  materialet  har 
gjort,  att  jag  icke  kunnat  taga  reda  på  öfverhudens  utseende 
i  spetsen  af  hjertbladet.  Klyföppningar  saknar  den  dock 
alldeles. 


')  Groddpl.  af  Ch.  humilfs  finnes  afbildad  hos  Martius.     Vol  I,  tab. 
X,  fig.  IV. 

^  1.  c.  p.  44. 
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Caryota  urbns  L.  (germ.  remot.).  (Fig.  26).  Hjertblad- 
skaftet  har  en  uppsvallning  alldeles  invid  fröet.  Fröhvitan 
år  ruminat,  och  hjertbladspetsen  följaktligen  starkt  bugtad 
(fig.  29).  —  Kårhträng förloppet.  Till  slidan  gå  omkring  nio 
kårlsträngar  och  fortsätta  genom  skaftet  ut  i  den  uppsvålda 
spetsen.  Der  förgrena  de  sig  (i  ett  fall,  der  9  funnos  i  sli- 
dan, funnos  20  på  ett  tvärsnitt  midt  igenom  spetsen)  och 
böja  ut  mot  periferien.  Inga  finnas  i  midten.  De  upphöra 
den  ena  efter  den  andra  utan  att  mötas  och  bilda  något  nät- 
verk. —  Öfverhudcellerna  i  spetsen  äro  ordnade  i  fält,  be- 
roende på  deras  delning.  Hvarje  fält  eller  cellgrupp  här- 
stammar från  en  enda  cell  (fig.  28).  Tvärsnitt  (fig.  27) 
genom  spetsen  visa,  att  öfverhudcellerna  äro  temligen 
isodiametriska  med  något  utbugtade  och  förtjockade  ytter- 
väggar. 

Caryota  sobolifera  Wall.  öfverensstämmer  med  C.  urens 
i  groddplantomas  yttre  utseende,  kärlsträngförgrening  och 
öfverhud.  Dock  upphöra  icke  kärlsträngarne  i  hjertblad- 
spetsen efter  hand,  utan  de  sammansmälta  med  hvar  andra, 
bildande  ett  nätverk. 

Gham^dorea  Martiana  H.  Wbndl.').  Ujertbladskaftet 
är  temligen  kort,  så  att  fröet  kommer  att  sitta  nära  plantan. 
Det  är  hvad  Martius  kallar  »germinatio  admotiva».  Hjert- 
bladspetsen sväller  mycket  upp.  Hos  en  groddplanta,  som 
blott  hade  ett  blad  utom  kotyledonen  utveckladt,  var  nästan 
all  fröhvita  absorberad;  endast  ett  helt  tunt  skikt  återstod. 
—  Kårlsträngförloppet.  Några  kärlsträngar  (i  ett  fall  fyra) 
gå  till  slidan  och  vidare  ut  i  skaftet,  föigrena  sig  något  i 
detta  och  ännu  mera  i  den  uppsvälda  spetsen  (i  nyss  nämda 
fall  blefvo  de  17).  De  ligga  endast  utmed  periferien.  ~ 
Öfverhud^n,  Cellerna  i  hjertbladspetsens  öfverhud  äro  ej  ra- 
diärt  sträckta,  men  ha  utbugtade  ytterväggar. 

Cocos  NUCIFERA  L.  Den  enda  nyare  afbildning,  som  jag 
känner  till  af  den  stora  kokosnöten  i  groende  tillstånd,  är 
den,  som  professor  Warming*)  lemnar.  Som  bekant  utgöres 
den  yttre  delen  af  fruktskalet  af  grofva  fibrer,  ordnade  paral- 
lelt  med  ytan,  utom  på  det  ställe,  der  växtämnet  bryter  ige- 
nom,   hvarest    de    ligga    radiärt.     »Stenen»,  det  inre  af  frukt- 

')  Afbildn.  af  groddpl.  af  Ch.  Schiedeana,  finnes  hos  Martius,  Vol. 
I,  tab.  Z,  fig.  Ili. 

')  Den  almindelige  Botanik.     Kjobenh.  1880,  p.  175. 
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skalet,  har  på  detta  ställe  ett  litet  parti,  som  lätt  spräDges 
bort  af  växtämnet  vid  groningen  ^).  Fröskalet  är  helt  tunt, 
och  fröhvitan  icke  benhård,  som  vanligen  är  fallet  hos  pal- 
merna, utan  temligen  mjuk.  Det  är  stenen,  som  här  gör 
samma  tjenst,  som  den  benhårda  fröhvitan  eljes.  —  Hjert- 
bladspetsen  blir  i  hög  grad  svampaktig  (fig.  35),  och  dess 
yta  starkt  och  oregelbundet  bugtad  (tig.  34).  —  KärUtrång- 
förgreiimgen    har    af   brist    pä  material  ej  kunnat  undersökas. 

—  ÖfverhucUn  i  spetsen  har  den  hos  palmerna  vanliga  for- 
men.    Cellerna  bli  således  föga  radiärt  sträckta  (fig.  36). 

Cocos  sp.  En  mycket  mindre  form  än  den  föregående. 
Både  hjertbladslida  och  skaft  äro  korta  (germ.  admot.). 
Tvänne  lågblad  följa  efter  hjertbladet.  Dettas  spets  upp- 
fyller   till    slut   hela    fröskalet.      Dess    yta   är  starkt  bugtad. 

—  KårUtrångförloppet   är  det  samma  som  hos  Chamsedorea. 

—  Öfverhudens  celler  i  spetsen  bli  obetydligt  sträckta  i  ra- 
diär  riktning,  men  ha  utbugtade  ytterväggar. 


B.  Följande  arter  ha  hjertbladskaftet  fastadt  vid  slidans 
nedre  del:  Sabal  Havanensis,  Pritchardia  filamentosa  och  Brahea 
filamentosa. 

Sabal  Hayambnsi»  Lödd.  (fig.  30).  (Blott  ett  exemplar 
är  undersökt.)  Hjertbladslidan  är  sluten,  skaftet  är  temligen 
långt  och  slidan  af  ungefär  samma  längd  som  detta  (germ. 
remot.).  —  KårUträngförloppeU  Den  hypokotyla  mellanledens 
kärlparti  afgaf  hos  det  undersökta  exemplaret  fem  strängar 
till  slidan  och  dcrefter  (något  högre  upp)  fyra  till  skaftet. 
Af  dessa  senare  grenade  sig  ett  par,  så  att  skaftet  fick  sex 
strängar  ordnade  i  krans.  I  slidans  mot  skaftet  vända  del 
tiUkommo  två  strängar,  som  icke  tycktes  stå  i  något  sam- 
band med  de  öfriga.  Af  slidans  kärlsträngar  nådde  ej  mer 
än  två  den  öfre  delen.  De  öfriga  sammansmälte  med  hvar 
andra  och  upphörde  redan  i  slidans  nedre  del  eller  på  dess 
midt.  —  Öfverhuden.  öfverhudcellerna  i  hjertbladets  spets 
voro  något  litet  radiärt  sträckta,  och  ytterväggame  utbug- 
tade.    Klyföppningar  saknar  hjertbladet  alldeles. 

Pbitchardia  filamentosa  H.  Wendl.  (fig.  31).  Slidan  är 

temligen    lång    och    sluten,    skaftet  kort  (germ.  admot.).     Ett 

»)  Se  Pfttzer  i.  c.  sid.  36. 
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lågblad  följer  efter  hjertbladet.  —  Kårlsträngförloppet.  Den 
hypokotyla  stammens  kärlparti  afger  fyra  strängar  till  hjert- 
bladet. Af  dessa  grena  sig  två  närliggande  i  några  grenar 
(4 — 6),  hvilka  —  förutom  tvänne,  som  qvarlemnas  —  gå  till 
skaftet.  Slidan  kommer  således  fortfarande  att  ha  fyra  kärl- 
strängar. I  slidans  öfre  del  böja  dessa  mot  hvarandra  två 
och  två,  bildande  tvänne  bågar.  Skaftets  strängar  förgrena 
sig  vid  inträdet  i  fröet  (så  att  de  bli  12 — 14).  De  äro  ute- 
slutande periferiska  och  mötas  i  midten  af  hjertbladspetsen, 
bildande  ett  svagt  nät  (fig.  32).  —  Öfverhuden  har  inga 
klyföppningar.  Dess  celler  äro  såväl  i  den  uppsvälda  spet- 
sen som  i  skaft  och  slida  isodiametriska.  Gellagret  under 
epidermis  utgöres  i  den  uppsvälda  spetsen  af  små  afrundade 
celler,  ganska  lika  öfverhudens,  men  cellerna  derunder  äro 
stora  och  ha  stora  intercellularrum  (fig.  33). 

Brahea  filamentosa*).  Hjertbladskaftet  är  snarare  kort 
än  långt.  Ett  lågblad  följer  efter  kotyledonen.  Slidan  är 
sluten.  —  Kär  Utr  äng  för  lopp  et  öfverensstämmer  alldeles  med 
det  samma  hos  Pritchardia.  Således  gå  fyra  kärlsträngar  till 
hjertbladet.  Två  af  dem  grena  sig,  böja  ut  i  skaftet,  hvur 
och  en  qvarlemnande  en  gren  i  slidan,  som  derigenom  fort- 
farande kommer  att  få  fyra  strängar.  I  slidans  öfre  del  mö- 
tas dessa  som  hos  P.,  likaså  i  den  uppsvälda  hjertbladspetsen. 

NiPA  FRUTiCANS  Thbg.  (fig.  37—43).  Hos  Martiu8  finnes 
en  groende  Nipa  (Vol  III,  Tab.  172,  fig.  II)  af  bildad.  Han  har 
hemtat  bilden  från  Blumes  Rhumphia.  Mig  veterligt  finnes  ingen 
annan  af  bildning  af  groddplanta  af  Nipa.  Hvad  som  genast 
faller  i  ögonen  vid  betraktande  af  Blumes  figur  är,  att  ingen  rot 
synes  till,  oaktadt  utvecklingen  är  så  långt  framskriden,  att 
flere  blad  äro  utvecklade.  Den  främre  hälften  af  fröskal  och 
fröhvita  är  borttagen.  Man  ser  en  långsträckt  afrundad  kropp, 
den  uppsvälda  hjertbladspetsen,  inne  i  fröhvitan,  och  från 
den  samma  utgå  flere  slidformiga  blad.  Nedanför  dessa  synes 
ett  litet  slidformigt  organ.  I  texten  säger  Blume,  att  strax 
ofvan  den  uppsvälda  delen  synes  en  liten  tunn  kägla,  som 
han  tyder  som  rot.  Det  egendomliga  skulle  då  här  inträffa, 
först  och  främst,  att  roten  mycket  sent  kommer  till  utveck- 
ling och  vidare,  att  rot  och  stam  ej  ligga  i  rät  linie  med 
hvar  andra,  utan  att  en  förskjutning  egt  rum.  —  Det  material 

')  Groddpl.  af  B.  dulcis  tinnes  afbildad  hos  Mabtius,  Vol  I,  tab.  X 
fig.  111. 
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jag  haft  att  tillgå  har  varit  ytterst  ringa,  men  de  iakttagelser 
jag  kunnat  göra  öfyerensstämma  med  Blumes.  Jag  bifogar  i 
alla  fall  de  figurer  jag  gjort  och  omtalar  hvad  jag  sett,  då 
Nipa  ju  är  intressant  både  för  sin  afvikande  byggnad  och  för 
att  så  litet  är  bekant  derom. 

En  groddplanta  (fig.  37)  med  fyra  lågblad  utvecklade 
hade  ett  ganska  löst  och  svampaktigt  hjertblad  —  ty  att  den 
lösa  uppsvälda  kroppen  inne  i  fröet  är  hjertbladet,  fastän 
möjligtvis  inte  hela  detta,  derom  är  intet  tvifvel.  Stammen 
och  detta  hjertblad  voro  i  rät  linie  rned  hvar  andra.  Rätt 
mycket  fröhvita  återstod  ännu.  Den  var  benhård,  och  syntes 
för  blotta  ögat  fint  strimmig  i  radiär  riktning.  Den  utgöres 
af  mycket  långsträckta,  tjockväggiga  celler  med  porkanaler 
(fig.  43).  Cellerna  äro  stälda  så,  att  deras  största  längd  är  i 
radiär  riktning. 

Mellan  det  uppsvälda  hjertbladet  och  det  första  lågbla- 
det, der  en  liten  inskärning  syntes,  fans  något  inskrumpet, 
brunaktigt  rundt  omkring  stammen,  hvilket  säkerligen  är 
den  lilla  korta  slidan,  som  finnes  på  Blcmbs  figur,  och  som 
hör  till  hjertbladet.  Att  den  på  min  figur  tyckes  sitta  ej 
motsatt  det  första  lågbladet,  utan  på  samma  sida  som  detta, 
kan  bero  på,  att  det  på  ryggsidan  skrumpnat  mer  ihop  och 
fallit  af  Något  spår  af  rot  kunde  jag  på  denna  groddplanta 
ej   upptäcka. 

Hos  en  annan  deremot  (fig.  38)  såg  jag  tydligt  strax  ofvan 
inanörningen  ofvanför  den  uppsvälda  spetsen  en  uppsvallning 
(a)  mycket  tydligare  än  den  kägellika  uppsvallning,  som 
Blumk  beskrifver  och  afbildar  samt  tyder  som  rot.  Succes- 
siva tvärsnitt  genom  hjertbladet  och  vidare  upp  till  stam- 
knoppen visade  dock  ej  spår  af  rotmössa.  Någon  rot  är  så- 
ledes ej  anlagd.  Den  lilla  uppsvallningen  utgöres  af  en 
parenkymatisk  väfnad,  närmast  motsvarande  den  hypokotyla 
stamdelen  och  hufvudroten,  d.  v.  s.  den  senare  må  sannolikt 
bryta  fram  derigenom,  så  vida  någon  hufvudrot  alls  kommer 
till  utveckling.  Det  är  ju  möjligt,  att  birötter  öfvertaga  dess 
roll,  birötter  från  stammens  nedre  del.  —  KårUtr  äng  förloppet. 
I  det  uppsvälda  hjertbladet  finnes  en  ofantligt  stor  mängd 
kärlsträngar,  mer  och  mindre  kraftiga  och  ordnade  i  flere 
kretsar,  de  kraftigare  innerst  (fig.  41).  1  den  yttersta 
spetsen  löpa  de  till  sammans  och  bilda  ett  nät  (fig.  42).  — 
Öfverhuden  i  den    uppsvälda  spetsen  har  icke  cellerna  radiärt 
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sträckta  (fig.  39 — 40).  Gellagret  under  öfverhaden  liknar  denna. 
Derunder  äro  cellerna  större  och  intercellularrummen  likaså. 
Fruktskalet  utgöres  af  fibrer  ordnade  parallell  med  ytan  utom 
kring  det  ställe,  der  stamknoppen  skall  komma  fram,  och  det 
motsatta  detta.  Pä  dessa  båda  ställen  ligga  de  mer  radiärt. 
Ett  groningshål  finnes  i  stenen. 


GRAMINE^. 

Gräsen  i  groningsstadiet  ha  ju  sedan  långt  tillbaka  varit 
undersökta,  och  de  mest  skilda  åsigter  om  deras  organ  ha 
uttalats.  Frågan  gäller  Ärad,  som  är  gräsens  hjertblad.  Som 
bekant  är  embryot  i  gräsfrukten  helt  litet  och  ligger  utvid 
dess  ena  sida  tätt  innanför  skalen.  På  den  inre  sidan,  den 
som  vänder  mot  fröhvitan,  har  det  ett  sköldformigt  organ, 
fscutellum»,  på  den  konvexa  sidan  försedt  med  en  öfverhud 
af  egendomligt  sträckta  celler,  liknande  korta  hår,  ett  »epitel». 
Scutellum  förblir  i  fröet.  Under  groningen  banar  sig  roten 
väg  genom  »coleorhizan:^,  en  parenkymatisk  väfnad,  innan- 
för h vilken  den  ligger  hos  embryot.  En  slida  växer  upp  och 
nedanför  denna,  motsatt  scutellum,  finnes  hos  en  del  gräs  ett 
litet  tunt  fjäll,  af  Richard  kallad  »epiblaste»,  af  Mirbel  »lobule» 
af  Malpighi  »involucrum»,  af  Schleidbn  »ligula». 

De  olika  åsigter,  som  ha  uttalats  om  betydelsen  af  dessa 
organ,  äro  i  korthet  sammanfattade  följande: 

1)  Scutellum  är  det  första  bladet,  kotyledonen,  ligulan  det 
andra  och  slidan  det  tredje  bladet  (Malpighi,  Mirbel,  Poiteau, 
TuRPiN,  Warming  m.  fl.). 

2)  Scutellum  tillika  med  ligulan  är  kotyledonen,  slidan 
det  andra  bladet  (Sohleiden,  Degaisne  m.  fl.V 

3)  Slidan  är  hela  kotyledonen.  Ligula  och  scutellum  äro 
delar  af  stam  eller  rot  (Richard,  Adr.  de  Jussieu,  Hof- 
MEiSTER,  Sachs  m.  fl.). 

4)  Scutellum,  ligula  och  slida  bilda  till  sammans  kotyle- 
donen (Gärtner,  v.  Tieghem  m.  fl.). 

Mycket  nytt  kan  jag  icke  meddela,  men  de  iakttagelser 
jag  gjort  kunna  möjligen  i  någon  mån  bekräfta  förut  påvisade 
förhållanden  och  bidraga  till  lösandet  af  frågan  om  hjertbladet. 
Hvad    särskildt    kärlsträngförgreningen    i  slida  och  scutellum 
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beträffar,  har  mig  veterligt  ingen  mer  än  t.  Tibghem  ')  derom 
lemnat  bidrag.  Hvad  han  meddelat,  har  jag  i  hufvudsak  äfven 
funnit.  Dessutom  har  jag  undersökt  kärlsträngförloppet  hos 
några  gräs,  som  han  icke  nämner  eller  åtminstone  affllrdar 
Qtan  figurer.  Bland  öfriga  arbeten  jag  haft  att  tillgå,  nämner 
jag  särskildt  Richabds  afhandling,  »Des  embryons  Endorhizes 
GU  monocotylédonés»  ^)  med  isynnerhet  för  sin  tid  ytterst  goda 
och  vackra  figurer. 

Jag  skiljer  på  tvänne  grupper  bland  gräsen,  1)  sådana, 
hos  hvilka  slidan  icke  genom  någon  mellanled  är  skild  från 
scutellum,  2)  sädana,  hos  hvilka  slidan  genom  en  mellanled 
är  skild  från  scutellum,  med  två  typer,    A  och  B. 

Grupp  I.     Slidan  ej  genom  mellanled  skild  från  scutellum. 

Triticum  vulgäre  L.  Till  hvad  Sachs  och  v.  Tieghem 
meddelat  om  kärlsträngförlopp  och  epitel  har  jag  intet  nytt 
att  lägga.  —  KärUtrångf^loppet  (fig.  44).  Rotens  centralcylin- 
der afger  samtidigt  en  kraftig  gren,  som  böjer  utåt  och  uppåt 
i  scutellum.  samt  tvänne  grenar,  som  göra  en  svagare  krökning 
utåt  och  gå  till  slidan,  genom  hvilken  de  löpa  ungefar  midt 
emot  hvar  andra  utan  att  förgrena  sig.  Den  till  scutellum  gående 
strängen  når  dess  spets  utan  att  heller  förgrena  sig.  Den 
nedre  delen  af  scutellum,  saknar  kärlsträng.  Nästan  samti- 
digt med  dessa  tre  strängar  afgå  från  centralcylindern  trenne 
andra  svagare  strängar  till  det  första  bladet  med  skifva.  — 
Öfverhuden  på  scutellums  konvcxa  sida  är  utvecklad  till  ett 
epitel.  Cellerna  utväxa  under  groningen,  så  att  de  bli  6 — 8 
gånger  så  långa  som  breda  och  isolera  sig  från  hvar  andra,  så 
att  de  likna  hår^).  Det  lilla  Qällika  bladet,  som  är  motsatt 
scutellum,  »ligulan»,  utgöres  af  några  tk  cellskikt  och  saknar 
kärlsträngar. 

Coleorhizan  är  försedd  med  hår. 

HoRDEUM  VULGÄRE  L^).  Flere  birötter  anläggas  nästan 
samtidigt  med  hufvudroten  och  bana  sig  väg  genom  coleor- 
hizan. Scutellum  är  bred,  nästan  lika  bred  som  den  är  lång 
och  slutar  upptill  med  en  liten  spets.  Den  är  med  stor  del 
af  sin  inre  yta  förenad  med  stammen,  är  ganska  tunn  och 
visar  på  tvärsnitt  en  tydlig  inskärning  på  sidorna.  —  KårUtrång- 

•)  Dn    cotylédon  des  Gramlnées.    Ann.  d.  sciences  nat.  T.  16.  1872. 
')  Annales  dn  Museum  T.  17—18  1811. 

')  Se  Habbblandt,  Physiologisohe  Pflanzenanatomie,  Fig.  66. 
*)  Jeml.  Sachs  och  v.  Tibohbm.    ].  c. 
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förloppet.  Två  kärlsträngar  gå  till  scutellum  och  förgrena  sig 
mot  spetsen  (fig.  45).  Den  relativt  större  bredden  hos 
scutellum  gör,  att  den  har  behof  af  mera  ledningsväfnad  än 
scutellum  hos  t.  ex.  hvetet.  Samtidigt  med  dessa  två  strän- 
gar till  scutellum  afgifves  två  till  slidan,  hvilka  i  denna 
ställa  sig  motsatta.  Att  de  skulle  vara  något  närmade  hvar 
andra  åt  den  sida,  der  scutellum  befinner  sig,  som  v.  Tieg- 
HEM^)  säger,  har  jag  ej  kunnat  se.  —  Ö/verhuden.  Ett  tydligt 
epitel  finnes  äfven  här,  ehuru  cellerna  ej  äro  fullt  så  sträckta 
som  hos  hvetet.  De  bli  4 — 5  gånger  så  långa  som  breda  och 
isolerade  från  hvarandra.     Ligula  saknas. 

Grupp  IL  Slidan  genom  en  mellanled  skild  från  scutellum. 

A.  Oryza  sativa  L.  Embryot  i  fröet  ligger  böjdt,  så  att 
stamknoppens  och  rotens  längdriktningar  bilda  rät  vinkel 
med  hvar  andra.  Då  deras  växtriktningar  komma  att  ligga  i 
rät  linie  med  hvarandra,  måste  endera  eller  båda  göra  en  böj- 
ning, och  det  är  roten,  som  gör  denna.  Scutellum  kommer  i 
följd  häraf  att  få  ett  annat  läge  än  hos  Triticum  och  Hor- 
deum.^)  —  Kärlstrångförloppet  (fig.  46.)  Tvärsnitt  genom  mel- 
lanleden visa  två  kärlsträngar,  en  starkare  och  en  svagare.  Strax 
under  slidan  äro  dessa  så  närmade  hvar  andra,  att  de  tyckas 
sammansmälta.  Ett  mycket  tunt  snitt  (fig.  47)  just  på  det  ställe, 
der  slidan  utgår,  visar  ett  centralt  kärlparti,  från  hvilket  utgå 
två  strängar  (a),  motsatta  hvar  andra  och  som  böja  ut  i  slidan 
(fig.  49),  men  samtidigt  med  dessa  två  en  sträng  (c),  som  böjer 
nedåt  och  löper  genom  mellanleden.  Denna  sträng  är  den  sva- 
gare af  de  två,  som  genomlöpa  denna,  och  följa  vi  den  vidare, 
finna  vi,  att  den  böjer  ut  i  scutellum  och  gör  der  en  skarp 
krökning  upp  i  dess  öfre  fria  ände  utan  att  förgrena  sig.  Den 
kraftigare  strängen  åter  af  mellanledens  båda  fortsätter  ut  i 
hufvudroten,  men  intränger  först  i  scutellum  och  gör  deri  en 
skarp  böjning,  innan  den  går  ut  i  roten  (fig.  46). 

Olikheten  mellan  kärlstrångförloppet  här  och  hos  hvetet 
är  i  sjelfva  verket  ej  synnerligen  stor.  Vi  behöfva  blott 
tänka,  att  den  sträng,  som  går  till  scutellum  hos  hvetet,  icke 
går  horisontalt  utan  gör  en  böjning  nedåt,  och  att  sedan 
partiet  strax  under  det  ställe,  der  den  utgår,  är  utsatt  för  en 


')  1.  c.  8ld.  252. 

^)  Jfr.  Richard,  1.  c;  Sändéen,  Bidrag  till  kännedom  om  gräsembryotP 
byggnad  och  atveckl.  Lands  unir.  åraskr,  T.  V.:  Clarke,  Embryos  of 
Bodogens  and  their  germination,  Irans.  Linn.  8oc.     Vol.  XXIL 
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stnickiiing,  så  ha  vi  kärlsträDgförloppet  hos  riset.  —  Öf ver  huden. 
Ett  väl  utveckladt  cpitel  finnes  p&  scutelium  med  celler,  som 
blifva  4 — 5  gånger  så  långa  som  breda  (fig.  48) ').  —  Ligula  finnes. 

Festdca  elatior  L.  Mellanleden  blir  betydligt  lång  (fig. 
50).  —  Kårhträngförloppet  öfverensstämmer  alldeles  med  det 
samma  hos  riset.  —  Ligula  finnes. 

B.  Zea  Mais  L.  Scutelium  är  betydligt  bred  och  har  på 
den  konvexa  sidan  en  puckel.  Ligula  saknas,  men  på  stam- 
men finnes  en  uppsvallning  midt  emot  det  ställe,  der  scutelium 
sitter  fästad.  —  KårUtrånffförloppet  (fig.  51).  Genom  mellan- 
leden går  ett  centralt  kärlparti  (fig.  54),  som  i  dess  öfre  del 
utskickar  tvänne  hvar  andra  motsatta  strängar  till  slidan  (fig. 
52,  a).  Hvad  scutelium  beträffar,  så  visar  ett  tvärsnitt  genom  dess 
nedersta  fria  del  ingen  kärlsträng;  något  högre  upp  synas  flera 
sådana,  och  ännu  högre  upp  ser  man  en  kraftig  sträng  böja 
ut  från  centralcylindern  till  scutelium.  Vid  fortsatta  tvärsnitt 
genom  scutellums  öfre  del  finner  man  hela  tiden  en  kraftig 
sträng.  Förloppet  är  alltså,  att  en  kraftig  sträng  går  ut  i  scu- 
telium långt  nedanför  de  strängar,  som  gå  till  slidan,  böjer  sig 
i  rät  vinkel  uppåt  och  utskickar  samtidigt  flere  svagare  grenar, 
som  breda  ut  sig  i  scutellums  nedre  del.  Den  sträng,  som 
går  upp  i  scutellums  öfre  del,  förgrenar  sig  ej.  —  Två  bi- 
rötter anläggas  ungefär  på  samma  höjd  som  kärlsträngen  till 
scutelium  utgår  och  på  den  sida  af  stammen,  som  vänder  mot 
denna.  Dessa  båda  birötter  komma  således  att  ligga  mellan 
stammen  och  scutelium.  —  öfverhuden  har  ett  epitel  (fig. 
53).     Dess  celler  bli  4 — 5  gånger  så  långa  som  breda. 

HoLCUä  80R0HUM  L.  Mellanleden  blir  ännu  längre  än  hos 
Festuca,  v.  Tieghem  säger  ända  till  6  cm  (fig.  55).  —  Kärl- 
Bträngförtoppet  öfverensstämmer  alldeles  med  det  samma  hos 
majsen,  utom  deruti  att  den  kärlsträng,  som  går  till  scutelium, 
förblir  ogrenad.  —  Öfverhudcellerna  pä  scutelium  bli  2 — 3 
gånger  så  långa  som  breda. 

Bromus  secalinus  L.  har  en  ytterst  kort  mellanled.  — 
KårUtråfiffförloppet  öfverensstämmer  med  majsens  med  den 
skilnad  blott,  som  härrör  från  den  korta  mellanleden.  Vid 
successiva  tvärsnitt  genom  denna  och  scutelium  är  det  blott 
några  tunna  snitt  mellan  det,  som  visar  den  kärlsträng,  som  af- 
går  till  scutelium,  och  det,  som  visar  slidans  båda  strägar.  —  Of- 
verhudens  celler  i  scutelium  bli  något  mer  sträckta  än  hos  Holcus. 

^)  8e  Sachs  1.  c.  Tal.  5  lig.  6. 
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Hjertbladet  är  alltså  grönt  och  assimilerande,  således  icke 
afvikande  från  vanliga  örtblad  hos  Alisma  plantago  och  ra- 
nunculoides,  Ruppia  rostellata,  Najas  flexilis  och  Triglochin 
maritimum.  En  metamorfos  af  spetsen,  bestående  dels  i  upp- 
svallning, dels  i  öfverhudens  ombildning  med  bibehållande  af 
assimilationsförmågan  i  hjertbladets  nedre  del  eger  rum  hos 
Juncus  sp.,  Ågave  americana,  Yucca  aloefolia  tricolor,  Hya- 
cinthus candicans,  Iris  pseudacorus  och  Bohemica,  Lapeyrousia 
juncea,  Tradescantia  discolor  och  Hedychium  Gardnerianum. 
Hos  Asparagus  verticillata  är  assimilationsförmågan  betydligt 
inskränkt  och  hos  Tamus  communis  ingen.  Hos  Dracaena 
Draco,  Musa  Ensete,  Canna  sp.  och  synnerligast  hos  palmerna 
och  gräsen  är  denna  metamorfos,  som  går  ut  på  att  göra 
hjertbladet  tjenligt  som  uppsugningsorgan,  starkast. 

Kraftigast  utvecklad  öfverhud  på  den  del  af  hjertbladet, 
som  tjenstgör  som  uppsugningsorgan  ha  Hyacinthus  candicans, 
Canna  sp.,  Arum  italicum  samt  gräsen. 

Hvad  kärbträngarnes  antal  beträffar,  synes  detta  bero  af 
hjertbladets  storlek.  Ju  mindre  hjertbladet  är,  dess  mindre 
ledningsväfnad  behöfver  det,  och  dess  mindre  blir  kärlsträn- 
garnes  antal.  Hos  Kuppia  rostellata  och  Najas  flexilis,  som 
båda  ha  ett  helt  tunt  och  litet  hjertblad,  finnas  ej  ens  några 
kärl,  blott  en  prokambialsträng.  Alisma  plantago  och  ranun- 
culoides,  Juncus  sp.,  Iris  pseudacorus  och  Lapeyrousia  juncea 
ha  en  enda  ogrenad  kärlsträng,  de  båda  sist  nämda  dock  en 
ganska  kraftig;  deras  hjertblad  är  också  något  kraftigare  än 
de  förut  nämdas.  Triglochin  maritimum  har  en  eller  tre 
strängar.  Två  ogrenade  kärlsträngar  ha  hjertbladen  hos  Hya- 
cinthus candicans  och  Commelyna  coelestis;  tvänne  strängar, 
som  något  förgrena  sig  i  hjertbladets  spets,  har  Tamus  com- 
munis. Fyra  ha  Yucca  aloef.  tric.  och  Tradescantia  discolor ; 
fyra  eller  något  flere  Asparagus  vert.,  Arum  ital.  och  Agave 
americ;  ännu  flere  Dracaena  Draco,  Musa  Ensete  och  Canna; 
palmerna  slutligen  ha  det  största  antalet  och  bland  dem  sär- 
skildt  Chamaerops,  Latania,  Corypha,  Cocos  och  Nipa,  i  de 
flesta  fall  ordnade  i  periferien. 

Den  i  fröet  inneslutna  delen  af  hjertbladet  har  aldrig 
klyföppningar,  dess  öfriga  delar  ofta.  Palmerna,  hos  hvilka 
hjertbladspetsen  når  den  högsta  möjliga  grad  af  uppsvallning, 
ha    icke    heller    klyföppningar    på    hjertbladets    öfriga    delar. 
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Detta    kan    bero   på,   att  de  flesta  palmer  gro  temligen  djupt 
nere  i  jorden. 

Hvilken  form  af  hjertblad,  som  förekommit  först  under 
jordens  utvecklingsskeden,  det  helt  gröna,  assimilerande  eller 
det  »metamorfoserade»  är  en  fråga  af  allt  för  spekulativ  art 
for  att  derom  ens  en  förmodan  här  bör  framkastas. 

Om    gräsens    hjertblad    vill  jag  heller  icke  uttala  någon 
åsigt.     I    en    fråga    af  så  djup  morfologisk   natur  torde  i  ett 
förstlingsarbete   som   detta  ej  vara  lämpligt  att  framlägga  nå- 
v  gon  åsigt. 
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Förklaring  öfVer  figurerna. 

Fig.  1.  Ruppia  rostellata.  Del  af  en  groddplanta  förstorad.  Frö- 
skalet borttaget,  hr  =  hufvudrot,  br  =  birot,  kot  =  bjert- 
bladet,  bl  =  l-.sta  bladet  efter  kot. 

>  2.      Alisma  plantago.     öfverhuden   hos   hjertbladet.      b  =  bi- 

celler. 

>  3.     Junctis    sp.     Spetsen    af    hjertbladet    efter    att  ha  legat  i 

kalilut  och  glycerin,  så  att  den  blifvit  så  genomskinlig,  att 
kärlsträngen  synes  under  öfverhuden.  Något  skemat.,  då 
ju  ofverhud  och  kärlstr.  icke  ligga  i  samma  plan.  ep  = 
epidermis. 

>  4 — 9.     Hyacinthus  candicans. 

>  4.     Groddplanta  i  nat.  storlek. 

>  5.     Längdsnitt  genom   det   parti,  som  bildar  ofvergång  mellan 

hufvudroten  (=  hr)  och  den  hypokotyla  stamdelen  (=  hs). 
br  =  birötter. 

>  6.     Tvärsnitt    genom    periferien    af    hjertbladets    spets,    ep  = 

epidermis. 

>  7 .     Tvärsnitt  strax  of  vanför  den  hypokotyla  mellanleden,   si  = 

slidan,  k  =  kärlsträng. 
Tf        8.     Tvärsnitt  genom  hjertbladskaftet.  k  =  kärlsträng. 

>  9.     Skematisk  figur,  som  visar,  huru  kärlsträngame  böja  ofver 

från  slidan  (=  si)  ut  i  skaftet  (~  sk). 

>  10-11.     Agave  americana. 

»      10.     Groddplanta  i  nat.  st.  sedan  fröskal  och  fröhvita  aflägsnats. 
kot  —  hjertblad. 
11.      Hjertbladspetsen  ng.  först. 
»      12 — 13.      Yucca  aloefolia  tricolor, 
»      12.     Groddplanta  i  nat.  st. 

>  13.     Hjertbladets  spets     2  ggr.  först. 

v      14.     Iris  Pseudaeorua,    Groddplanta  i  nat.  st.,    kot  =  hjertblad. 
"i      15.     Iris  Bohemica.     Groddplanta  i  nat.  st. 

>  16.      Tamus   communis.     Nedre    delen  af  en  groddplanta  2    g^. 

först.  1  =  lågblad,  bl  =  det  första  örtbladet. 

>  17.     Draccena  Draco.     Groddplanta  i  nat.  st. 

y  18.  Commelyna  coefestis.  Längdsnitt  på  öfvergången  mellan 
rot  och  stam.  Blott  den  ena  af  hjertbladets  kärlsträn^r 
synes.  hr  =  hufvudrot,  br  =  birot,  kot  =  hjertbladet, 
st.  =  stamknoppen. 
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fig.  19.     Musa  Ensete.     Groddplanta  i  nat.  st. 

>  20.     (Janna    patetis.     Tvärsnitt  genom  stammen  och  längdsnitt 

genom   fröet,      si  =  hjertbladslidan,    sp  =  hjertbladspetsen, 
alb  =  fröhvita,  f  =  fröskal. 

>  21—22.     Canna  sp. 

21.  Hjertbladslidan  uppskuren  pä  buksidan  och  utbredd,  2  ggr 
först.,     k  =  kärlsträng. 

22.  Tvärsnitt  genom  periferien  af  hjertbladspetsen.     ep  =  epi- 
dermis. 

»    23 — 24.     Årum  italicum. 

23.  Groddplanta  i  nat.  st. 

'    24.     Tvärsnitt  genom  slidan,  si  =  slidan,  bl  =  det  första  bladet 
efter  hjertbl. 
25.     ChamcBTops  fleamoaa.    Del  af  hjertbladets  spets,  som  visar, 
huru  kärlsträngame  sammanlöpa  och  bilda  en  nätlik  väfnad. 
p  =  periferien. 

>  26 — 29.     Caryota  urens, 

'    26.     Groddplanta  i  nat.  st. 

>  27.     Tvärsnitt  genom  periferien  af  hjertbladets  spets,  k  =  kärl- 

sträng,  ep  =  epidermis. 
'    28.     öfverhuden  i  hjertbladspetsen  sedd  uppifrån. 

29.     Tvärsnitt  genom  fröet,  kot  =  hjertbladet,  alb  =  fröhvitan, 
f  =  fröskal. 

>  30.     Sabal  Havanensis,     Groddplanta  i  nat.  st. 
»    31—33.     Pritchardia  filamentosa. 

31.     Groddplanta  i  nat.  st. 

>  32.     Hjertbladets  spets  3  ggr.  först,  efter  att  ha  legat  i  kalilut, 

så  att  kärlsträngame  synas. 
»    33.     Tvärsnitt  genom  hjertbladspetsens  periferi,   ep  =  epidermis, 

i  =  intercellularrum. 
'  34 — 36.  Coeos  nucifera. 
1     34.     Tvärsnitt  genom  hjertbladspetsens  periferi,  k  =  kärlsträngar. 

*  35.     Tvärsnitt  genom  hjertbladspetsens  inre.  i  =  intercellularrum. 
'    36.     En    del    s£    snittet    i    fig.    34    starkare    förstoradt.    ep  = 

epidermis. 

'    37 — 43.     Nipa  fruticans. 

'  37.  Groddplanta  i  nat.  st.  Den  främre  hälften  af  fröskal  och 
fröhvita  är  bortt-agen.  kot  =  den  upps valda  hjertblad- 
spetsen. alb  =  fröhvitan,  si  =  det  lilla  bruna  hoptorkade 
fjellet,    1,  2,   3,  4  =  lågbladen  i  den  ordning  de  följa. 

*  38.     En    annan    groddplanta    i  nat.    st.,    sedan  fröskal  och  frö- 

hvita aflägsnats  och  lågbladen  afskurits.  a  =  det  kägellika 
partiet. 

*  39.     Tvärsnitt  genom  hjertbladets  periferi,  ep  =  epidermis. 
^    40.     Epidermis  på  det  uppsvälda  hjortbladet  sedd  uppifrån. 

^    41.     Tvärsnitt  genom  det  uppsvälda  hjertbladet.  k  ■-=  kärlsträng. 

Två  ggr  först. 
^    42.     Parti  af  den  allra  yttersta  spetsen  af  hjertbladet,  som  visar 

kärlsträngf  örgreningen . 
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Fig.  43.     Radiärt  snitt  genom  fröhvitan.    v  =  cellvägg,  r  =  cellrum, 
p  =  porkanal. 
»     44.      Triticum  vulgäre.     Skematiekt  längdsnitt  genom  scutellum 

(se)  och  slidan  (si),  k  =^  kärlsträng,  1  =  ligula. 
»     45.     Hordeum   vulgarer    Scutellum   efter   att   ha  gjorts  genom- 
skinlig;   sä    att  kärlsträngame  framträda,  k  =  kärlsträng  i 
scutellum,  ks  =  kärlsträng  till  slidan. 

>  46 — 49.     Oryza  aativa. 

>  46.     Skematisk  bild  visande  det  samma  som  fig.  44  af  hvetel. 

Beteckningen  den  samma  som  der.    m  =  mellanleden. 
»     47.     Tvärsnitt    på    det    ställe  der  slidan  utgår,    a  =  kärlsträng 
till  slidan,  b  =  birötter,  c  =  den  sträng,  som  böjer  ned  i 
mellanleden,  d  =  den  kraftiga  strängen,  som  löper  genom 
mellanleden  och  ut  i  roten. 

>  48.     Tvärsnitt  genom  periferien  af  scutellum.    ep  ==  epitel. 

»  49.  Tvärsnitt  genom  slidan,  si  =  slidan;  a,  b,  c  de  följande 
bladen,  k  =  kärlsträng. 

»  60.  Festuca  elatior.  Groddplanta  i  nat.  st.  m  =  mellanled, 
si  =  slida. 

»     61 — 54.     Zea  Mais. 

»  51.  Skematisk  bild  motsvarande  fig.  44  och  46  af  hvete  och 
ris.     Samma  beteckning  som  der. 

»  62.  Tvärsnitt  genom  det  stäUe  der  slidan  utgår,  a  =  kärl- 
strängar till  slidan,  b  =  birötter. 

»     63.     Tvärsnitt  genom  periferien  af  scuteUum.  ep  ^=  epitel. 

t     64.     Tvärsnitt  genom  mellanleden. 

>  ^b.     Holctu  aorghum.     Groddplanta  i  nat.  st.  ro  =  mellanleden. 
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Få  trakter  af  vårt  land  torde  i  lichenologiskt  afseende 
vara  mindre  k&nda  än  vestkusten  i  allmänhet  och  i  synnerhet 
dees  skärgård.  Visserligen  hafva  alltsedan  Kalhs  tid  flitige 
forskare  nästan  ärligen  besökt  Bohusläns  såväl  fastland  som 
öar,  men  den  rika  fanerogamfloran  i  första  rummet  och  demäst 
den  yppiga  algvegetationen  torde  nästan  uteslutande  hafva 
tagit  uppmärksamheten  i  anspråk.  Om  ock  en  eller  annan  af 
dem  tagit  någon  kännedom  om  lafvegetationen,  åtminstone  de 
allmänna  dragen  deraf,  så  har  ingenting  derom  blifvit  publi- 
cerad!. Utom  Blombergs  uppsats  om  Marstrandsön  (Bot.  Not. 
1878)  och  Hultings  bidrag  till  kännedomen  om  Bohusläns  laf- 
vegetation  (Bot.  Not.  1875),  h vilken  senare  uppsats  berör  norra 
skärgården,  består,  såvidt  jag  känner,  allt  hvad  vi  ega  i  tryck 
meddeladt  blott  af  enstaka  uppgifter  i  äldre  eller  nyare  skrifter. 

För  att  i  någon  mon  komplettera  kunskapen  om  skär- 
gårdens lafvegetation,  sökte  och  erhöll  jag  anslag  af  stats- 
medel för  en  resa  i  denna  trakt  under  sommaren  1884  och 
valde  till  föremål  för  mina  forskningar  öame  Oroust  och  Tjörn, 
hvilkas  lafvegetation  endast  till  sina  allmännaste  drag  var  be- 
kant, samt  Hallands  Wäderö  och  Hven,  hvilka,  så  vidt  jag 
känner,  ej  förut  blifvit  besökta  af  lichenologer.  Ungefärligen 
Vs  af  sommarferierna  egnades  åt  undersökningen  af  dessa  öar^), 
hvilka,  om  de  ock  i  licheniskt  afseende  äro  andra  trakter  i 
vårt  land  underlägsna,  likväl  äro  af  ej  ringa  intresse,  synner- 
ligen för  dem,  som  förut  ej  haft  tillfälle  att  göra  bekantskap 
med  någon  annan  hafsstrandsvegetation  än  den  temligen  torf- 
tiga vid  Östersjöns  nordliga  del  och  den  föga  rikare  vid  Öster- 
götlands kust. 

Enär  det  säkerligen  torde  intressera  lichenologiens  vänner 
att   taga  någon  kännedom  om  dessa  öars  licheniska  förhållan- 

0  I  resplanen  iDgick  äfven  den  danska  ön  Bornholm,  för  hvart 
undersökning  återstod  Tid  pass  en  månad.  Resultatet  deraf  hoppat  jag 
knnna  framdeles  meddela  i  en  särskild  uppsats. 
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den,  vill  jag  nu  meddela  hvad  jag  derom  under  min  vistelse 
derstädes  inhemtat  och  härvid  först  behandla  hvarje  ö  sär- 
skildt  för  sig.  De  förhållanden,  som  dervid  komma  att  fram- 
ställas blifva  hufvudsakligen  följande:  Naturbeskaffenheten,  så 
vidt  den  har  något  inflytande  på  lafvegetationen,  förloppet  af 
resan  i  största  korthet  och  uppgift  pä  de  ställen,  som  blifvit 
undersökta  jemte  vegetationsbilder  från  några  af  dessa  ställen. 
Sedan  derefter  till  jemförelse  meddelats  en  förteckning  på  Isf- 
arter, som  träffats  på  Gränsö  i  Östergötland,  lemnas  slutligen 
en  sammanställning  af  alla  på  öarne  vid  vestkusten  iakttagna 
arter  och  former,  hvarvid  anmärkningar  beträffande  deras  ut- 
bredning eller  andra  afscvärda  föi^hållanden  skola  på  lämpliga 
ställen  vid  fogas.  Slutligen  lemnas  en  jemförande  sammanställ* 
ning  af  de  särskilda  öames  artantal  i  förhållande  till  hela  om- 
rådets. 

1.     Oroust. 

Den  största  ön  i  vestra  skärgärden  och  näst  Gotland  och 
Öland  den  största  af  Sveriges  öar,  innehållande  i  areal  något 
öfver  3  qv.-mil  (enl.  Holmbbrg).  Den  skiljes  från  fastlandet 
genom  Koljöflorden  i  vester,  i  norr  och  öster  genom  Kalfo- 
Hafstens-Svansunds-  och  HalseQordar,  i  söder  från  Mjörn  ge- 
nom Skåpesund,  som  förenar  Steg-  och  AskerödsQordarne. 
Största  sjön  på  ön  är  Grindsbysjön,  V2  ^^1  ^^g»  ^^n  föga 
bred,  med  vattendrag  genom  Asmunderödssjön  till  Slussen  i 
Torpa  socken.  Ett  annat  vattendrag  upprinner  i  Stahia  socken 
i  södra  delen  af  ön  och  utfaller  under  namn  af  Henån  på 
dess  norra  sida.  Den  herskande  bergarten  är  granit  och  gneis 
eller  öfvergångar  mellan  båda.  Kalhs  karakteristik  af  öns 
östra  del  (Myckleby  och  Tegneby),  iskallota  och  skoglösa,  dock 
ej  mycket  höga  berg,  endast  beväxta  med  små  enbuskar,  Ijuncr 
och  ormbunkar  och  ned  emellan  dem  då  och  då  små  myrar 
och  morasser,  fulla  af  Ijungtufvor»,  eger  nog  delvis  tillämp- 
lighet ännu,  dock  sträfvar  nu  ungskogen  mångenstädes  upp  i 
bergsskrefvorna  på  gynsammare  ställen  och  de  gamla  myrame 
och  moraserna  utgöra  flerstädes  skogsmark  eller  till  och  med 
odlade  fält.  Kring  Henån  i  Röra  socken  förekommer  vacker 
barr-  och  löfskog  och  i  Morlanda  socken  nedanför  den  berg- 
vägg, som  utgör  socknens  östliga  gräns,  särdeles  täck  löfskog 
af  ask,  ek,  hassel  m.  m. 
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Alldenetund  området  i  förhållande  till  den  korta  tid  jag 
hade  att  disponera  var  mycket  vidsträckt  och  således  icke 
kunde  undersökas  i  hela  sin  vidd,  ansåg  jag  ändamålsenligt  att 
ntvälja  några  vissa  punkter,  helst  på  olika  sidor  af  ön,  för  att 
fk  en  föreställning  om  strand  vegetationen  på  flera  ställen. 
Under  resan  mellan  dessa  punkter  på  kusten  blefve  det  till- 
fälle att  taga  inlandets  vegetation  i  betraktande. 

I  enlighet  med  denna  plan  begaf  jag  mig  först  till  lastage- 
platsen  Sbisseti  på  nordöstra  sidan  af  ön,  der  Rundéberget^ 
BrunnefjeUet  och  Skansberget  äfvensom  de  mellan  Gersängen 
och  Elefva  belägna,  med  småskog  af  hvarjehanda  löfträd  be- 
växta kullarne  så  noggrant  som  möjligt  undersöktes.  Derifrån 
togs  landvägen  förbi  Asmunderöds  gästgifvaregård,  der  den 
tarfliga  laffloran  ej  föranledde  något  uppehåll,  till  Henån  på 
norra  sidan  af  ön.  Närmare  detta  ställe  ledde  vägen  genom 
en  vacker  barrskog,  men  träden  voro  för  unga  att  hysa  någon 
nämnvärd  lafvegetation.  Vid  Henån  gjordes  en  exkursion 
längs  stränderna  på  ömse  sidor  om  viken,  der  utom  den  van- 
liga strand  vegetationen  hvarjehanda  annat  påträffades.  Den 
skogbeväxta  dalen  kring  ån  undersöktes  och  torde  vara  den 
bäfita  lokal  för  trädlafvar  på  hela  ön.  Från  Henån  fortsattes 
färden  sjöledes  till  Morlanda  på  öns  vestra  sida.  Strandvegeta- 
tionen kring  hamnen  vid  den  s.  k.  Morlanda  tonge  var  den 
vanliga,  hvarför  jag  utan  dröjsmål  begaf  mig  till  det  på  andra 
sidan  viken  liggande  Strömdala^  der  utom  den  närmaste  om- 
gifningen  Vahberget  och  det  längre  bort  belägna  Du/kärra" 
berget  genomströfvades.  Nästa  station  blef  Scrbo  gästgifvare- 
gård i  samma  socken.  Bortom  Morlanda  kyrka  går  vägen 
längs  efter  en  brant  bergvägg,  Morlandadalens  begränsning  i 
öster,  och  nedanför  denna  växa  hvarjehanda  löfträd  såsom  ask, 
ek,  hassel  o.  s.  v.  Dessa  lokaler  undersöktes  noggrant  mellan 
Sörbo  och  Glimsås  och  lemnade  ej  obetydliga  bidrag  till  känne- 
domen om  öns  trädlafvar.  En  exkursion  företogs  äfven  till 
åtskilliga  vesterut  från  Sörbo  liggande  bergkullar.  Eesan  fort- 
sattes derifrån  söderut  genom  Morlandadalen,  som  ett  stycke 
sodor  om  Glimsås  vidgade  sig  till  allt  större  odlade  fält  och 
följaktligen  tedde  sig  allt  mindre  intressant  i  licheniskt  hän- 
seende. Den  tarfliga  lafvegetationen  vid  fiskeläget  Helleviks- 
strand  lockade  ej  till  något  längre  uppehåll,  utan  färden  fort- 
sattes sjöledes  till  Mollösund,  beläget  på  öns  sydvestra  kust. 
En  liten  exkursion   derstädes  lemnade  intet  nämnvärdt  bidrag 
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till  öns  lafflora.  För  att  derifrån  komma  till  Skåpesund  på 
södra  kusten  af  ön  stodo  två  utvägar  öppna:  den  ena,  att  in- 
vänta ångfartyg,  som  lade  till  på  båda  ställena,  den  andra, 
att  lega  en  roddbåt  till  Nösund  och  derifrån  resa  land  vägen 
genom  Stahia  socken.  Enär  jag  ville  ytterligare  se  något  af 
det  inre  landet,  valde  jag  den  senare,  ehuru  obeqvämare  och 
dyrare  vägen.  Föga  vanns  dock  derigenom.  Vid  Nösund 
träffades  i  den  närmaste  omgifningen  ingenting  anmärknings- 
värdt  och  vägen  genom  Stahia  var  omgifven  af  åkrar  och 
ängar.  Först  vid  Varekil  var  det  möjligt  att  företaga  någon 
exkursion  med  utsigt  att  något  uträtta.  Utbytet  af  lafvar  der 
blef  dock  icke  stort.  Resan  fortgick  derför  till  Skåpesund. 
der  de  närmast  hamnen  belägna  klipporna  undersöktes  med 
det  resultat,  att  öns  artantal  ej  obetydligt  ökades. 

AUdenstund  det  i  växtge ografiskt  hänseende  är  af  vigt 
att  känna,  h vilka  nordliga  och  sydliga  arter  mötas  i  Bohus- 
länska skärgården,  egnade  jag  detta  förhållande  en  synnerlig 
uppmärksamhet,  särdeles  på  Oroust  såsom  den  nordligaste  ön 
af  det  område  jag  beslutit  undersöka.  Resultatet  blef  hufvud- 
sakligen  följande:  Af  nordliga  arter  nedgå  hit  Leeanora  helt- 
copis,  som  dock  är  allmän  på  klippstränderna  i  hela  skärgården, 
Leeanora  poliophasa,  som  är  funnen  på  Klöfverön  vid  Mar- 
strand, Acarospora  molyhdina,  som  mycket  sparsamt  träffades 
vid  foten  af  Brunneljellet  på  låga  klippor  vid  stranden  och 
Buellia  moriopsia,  som  egentligen  är  en  ^ellväxt,  men  som 
dock  träffats  på  några  få  ställen  utom  Qellen.  För  dessa  arters 
utbredning  är  redogjordt  i  denna  afhandlings  speciela  afdel- 
ning.  Ett  par  sydliga  arter  träffades  ock  på  Oroust,  nemligen 
Buellia  verruculosa  och  Rhizocarpon  viridiatrum^  af  hvilka  den 
förra  ej  förut  blifvit  funnen  i  Sverige.  Afven  för  dessa  arters 
geografiska  utbredning  redogöres  i  den  följande  speciela  af- 
delningen. 

Lafvegatationen  på  strandklipporna  består  på  Oroust,  lik- 
som på  de  öfriga  öarne,  hufvudsakligen  af  följande  arter: 
Phyicia  aquila  och  ciliaris  scopulorum,  Caloplaea  murorum, 
elegans  (sällsynt)  och  cerina  aractina,  Xantkoria  parietina  aure- 
ola,  Samalina  acopulorum  och  polymorpha,  Gyrophora  spodo- 
chroa,  Leeanora  helicopis,  Hageniy  sidphurea^  subfuaca  coilo- 
carpa  och  atra,  Rinodina  milvina  och  längst  ned  i  sjelfva  våg- 
sqvalpet  och  så  högt  vattenstänket  når  Verrucaria  maxira  och 
lAchina  confinis. 
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Efter  dessa  allmänna  anmärkningar  öfvergär  jag  till  skil- 
dringen af  lafvegetationen  på  några  särskilda  lokaler,  enligt 
anteckningar  på  stället,  hvilka  anteckningar  blifvit  ytterligare 
kompletterade,  sedan  efter  hemkomsten  den  insamlade  skörden 
blifvit  fullständigt  granskad.  Dessa  lokaler  äro  hufvudsakligen 
JRundsberffetj  Brunnefjellet  och  Skansberget  vid  hamnplatsen 
Slussen,  Henån^  Morlanda  vid  Strömdala  och  Sörho  samt 
Skåpesund  i  Stahla  socken. 

Rundsberget  är  ett  kalt  granitberg  med  möt  hafsviken  och 
en  del  af  landsidan  branta  väggar.  På  de  lodräta  branterna 
mot  landsidan  förekomma  temligen  ymnigt  Gyrophora  spodo- 
chroa^  Umbilicaria  pustulata,  Rhizocarpon  geographicum  (B^ATBAmt 
blandad  med  Rh,  viridiatrum\  Lecanora  tartarea^  Pannaria 
lanuginosiit  Parmelia  ronsper  sa  (dålig)  och  olivacea.  Dessa 
arter  falla  genast  i  ögonen  och  bestämma,  så  att  säga,  laf- 
Tegetationens  fysiognomi  redan  på  afstånd. 

Mindre  i  ögonen  fallande  äro  Lecanora  atra  och  sordida 
subcameaj  Rinodina  confragosa^  Lecidea  Dicksonii^  Stereocaulon 
nanuin  (i  sprickor),  och  der  vatten  tidtals  framsipprar  Ephebe 
pubescens,  Pyrenopsis  hcematopis  och  Massalongia  camosa.  På 
sluttningar  med  afrundade  ytor  växa  Lecanora  tartarea  och 
chlorophcBoideSy  Lecidea  neglecta^  Phylliscum  Demangeonii. 

Branterna  mot  hafssidan  äro  nedtill  alldeles  laffria,  högre 
upp  delvis  betäckta  med  sterila  lafcrustor,  delvis  nakna,  så 
att  den  röda  fältspaten  öfverallt  framsticker;  på  andra  ställen 
åter  ser  man  Ramalina  scopulorum  i  2  former:  en  äldre,  som 
på  afstånd  synes  grå,  en  yngre,  på  afstånd  hvitgul,  här  och 
der  Peltigera  canina,  Gyrophora  spodochroa  och  sällsynt  en 
och  annan  rosett  af  Physcia  aguila.  På  bergpallar,  dit  man 
kan  komma  upp  från  båten,  träffas  nära  vattenbrynet  Verru- 
caria  maura  och  något  högre  upp  Ephebe  pubescens,  en  steril 
thallus  af  någon  Pyrenopsisart,  sannolikt  hcematopis  och  Sarco- 
gyne  Clavus. 

Vandrar  man  uppför  sluttningarne  på  bergets  landsida,  så 
träffas  kiBkilligSL  Cladonier:  rangiferina  och  silvatica,  squamosa, 
gracilis,  comucopioides,  men  alla  dåliga  eller  i  stympade  for- 
mer. Högre  upp,  på  till  dels  mossbeklädda  sluttningar  växa 
Evemia  furfuracea,  Parmelia  incurva,  Sphcerophoron  fragile 
och  coralloides,  Parmelia  saxatilis  och  var.  omphalodes,  Ce- 
traria  glauca,  Biatora  rivnlosa,  Coi^nicularia  aculeata,  Peltigera 
canina,  malacea  och  scabrosa,  Toninia  caudata,  Cladonia  rangi- 
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ferina  silvatica  och  uncialis,  Musmlongia  carnosa^  Parmelia 
physodes, 

öfverst  på  den  högsta,  rundade  toppen  växa  Xanthoria 
lychnea  pygmcea^  Phyacia  ccesia,  Gyaloleclda  vilellina^  Aspicilia 
gihbosa  och  cinerea^  Ramalina  polymorpha  —  alla  mycket  spar- 
samt, ty  en  del  af  bergstoppen  är  ännu  alldeles  laffri.  På 
något  lägre  toppar  förekomma  Parmelia  cenirifuga  (sparsamt), 
Lecidea  fuscoatra,  furvella  och  tenebrosa^  Lecanora  badia  och 
atriaeda,  Buellia  sororia  och  mycket  sällsynt  verructtlosa,  Gyro- 
phora  polyphylla,  erosa  och  polyrhiza^  Psora  fuliginosa^  Ca- 
tillaria  intrusa,  Biatora  rivnloaay  Cladonia  decorticata  macro- 
phylla,  Peltigera  acabrosa^  HcBmatomma  ventoaum, 

Brunnefjellet  är  en  långsträckt,  till  större  delen  kal  bergs- 
rygg, hvars  norra  del  dock  är  beväxt  med  vacker  uÄgskog  af 
tall  och  gran,  men  träden  äro  så  unga,  att  ej  ens  de  vanli- 
gaste lafarter  der  hunnit  bosätta  sig.  De  på  tallen  förekom- 
mande, något  mer  utvecklade  högre  arterna  äro  endast  Par- 
melia physodes  och  Lecanora  aubfuaca^  af  Usnea  barbata,  Ever- 
nia  furfuracea,  Cetraria  juniperina  pinaairi^  Lecanora  varia 
*  symmicta  träffas  endast  spår.  Deremot  förekomma,  ehuru  i 
ringa  mängd,  Lecidea  turgidula,  Bilimbia  NiUchkeana  och  Bia- 
tora phceostigma.  Granstammarne  äro  i  allmänhet  fria  från  högre 
lafarter;  på  ett  och  annat  träd  träffas  dock  sparsamt  Evernia 
furfuracea  och  priinaatri.  Ramalina  calicaria  faatigiata  och  Ce- 
traria glaucaj  af  lägre  arter  Baddia  atroaanguinea,  Biatora 
micrococca,  Gyalecta  diluta. 

Bergen  i  skogen  äro  beklädda  dels  med  lafvar  såsom 
Stereocaulon  coralloidea^  pileatum,  paschale,  denudatum  och 
evolutum  samt  de  allmännaste  Gladonia-arterna,  väl  utvecklade, 
dels  ha  mossorna  t.  ex.  Hylocomium  loreum  m.  fl.  redan  ut- 
trängt lafvame,  men  bland  dessa  hålla  sig  ännu  qvar  Peltigera 
canina  och  polydactyla  samt  Bilimbia  milliaria;  på  jord  före- 
kommer Thrombium  epigceum^  i  bergspringor  Biatra  atrofwsca 
och  på  nakna  stenen  Segeatria  lectiasima. 

På  låga  strandklippor  vid  viken  mellan  Brunneljellet  och 
Rundsberget  träffas  Verrucaria  maura^  Lecanora  Hageni,  Ca- 
loplaca  murorum  m.  fl.,  h vartill  kunna  läggas  de  sparsamt 
förekommande  Acaroapora  molybdina  och  Pyrenopaia  impolita. 
Södra  delen  af  BrunneQellet  har  just  ingen  nämnvärd  laf- 
vegetation,  dock  träffas  på  en  af  branterna  Nephroma  arcti- 
cum,  som  för  öfrigt  på  Oroust  är  temligen  sällsynt. 
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Skansen  är  det  högsta 'berget  vid  Slussen,  består  of  grå 
gneis  och  är  afdelad  i  flera  terrasser  med  afrundade  slutt- 
ningar. Lafvegetationen  här  är  temligen  tarflig.  öfversta 
toppen,  en  smal,  föga  lång  bergkam,  hyser  följande  arter,  de 
flesta  klent  utvecklade :  Parmelia  physodea,  aaxatilis  och  ^  om» 
phalodee,  Eoemia  furfuraceoy  Physcia  casaia^  Bryopogon  jubatum 
*  chalt/beiforme,  Lecanora  tartarea,  Sphcerophoron  fragile^  Par- 
melia conspersa  och  olivaceay  Umbilicaria  pustulata.  Aspieilia 
gibbosa  och  einerea^  Rhizocarpon  geographicum^  Placodium  eaxi- 
cola  och  cartilagineumy  Parmelia  Mougeotii, 

Bergkammen  är  på  norra  sidan  brant,  på  den  södra  slut- 
tande. På  branten  tillkomma,  utom  de  på  toppen  anmärkta, 
Cetraria  glauca,  Mt/coblasUis  sanguinarins,  Peltigera  seabrosay 
Sphcerophorua  coralloides^  Biaiora  rivulosa,  Leeidea  maerocarpa 
a  platt/carpa,  Lecanora  oroathea,  Pannaria  lanuginosa,  Sarcogyne 
simplex,  Hcematomma  coccineum^  Rxnodina  milvina^  Atpicilia 
deusia^  Cladonia  comticopioides  och  Flörkeana^  Bryopogon  bi- 
color,  Comicularia  aculeata^  Cladonia  decorticata  a  macrophylla, 
Peltigera  polydaciyla^  Lecanactis  Dilleniana,  Riuodina  confra- 
gosa,  Baeidia  umbrina^  Lecanora  polytropa  och  aordida  sub- 
camea,  Bilimbia  coprodea^  Biaiora  coarctata,  Uvceolaria  scru-- 
pösa,  Åcarospora  fuicaia^  Coniocybe  furfuracea  samt  spår  till 
Massalongia  och  Nephroma  arcticum. 

Första  terrassen,  från  toppen  räknadt,  är  beväxt  med  ung 
granskog  med  utom  de  vanliga  Parmelia  phyeodes,  Evernia  furfu- 
racea, Cetraria  glauca,  Lecanora  subfuBca,  äfvcn  Ramalina  fa- 
rinacea.  På  marken  växa  Cladonia  cameola  och  Icmadophila 
a^ruginoia. 

De  följande  terrasserna  åt  söder  och  deras  sluttningar  äro 
i  afseende  på  lafvegetationen  dels  likartade  med  den  före- 
gående dels  ännu  tarfligare,  men  på  den  nedersta  sluttningen 
invid  landsvägen  träffas  Buellia  Dtibenii,  något  längre  åt  nord- 
vest  Peora  fuliginoea,  Dermatocarpon  miniatum,  och  vid  hamn* 
platsen  Placodium  cartilagineum. 

På  flyttblock  och  rullstenar  i  stengärdesgårdar  vid  Gere- 
ängen  förekomma  följande  arter :  Parmelia  aaxatilis  och  /?  om- 
phalodes^  conspersa,  olivacea,  physodes,  Mougeotii,  Gyaloleckia 
vitellina^  Lecanora  polytropa  &  *  intricata,  atra,  sordida,  al- 
bescens,  Acarospora  fuscata  och  f.  sinopiea  (sällsynt),  Leeidea 
fuscoatra,  Rhizocarpon  geographicum  och  distinctum  *  Oederi, 
Umbilicaria  pustulata,    Gyrophora  polyphylla,  Aspicilia  cinerea 
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och  gibbosa,  Bacidia  umbrina,  Biatora  lucida^  Xantlioria  parie- 
tina,  Caloplaca  pyracea,  Rinodina  milviua,  Lecidea  elceochroma 
a  latypea,  Buellia  myriocarpa» 

Kullarne  vid  Klefva  äro  beväxta  med  ung  löfskog  och 
hassel,  ek,  ask,  sälg  och  al  med  hufvudsakligen  följande  arter: 
Tomasellia  Leightonii  och  opegraphella  (på  hassel),  Arthonia 
radiaia  och  punctiformia,  Arthopyrenia  grisea  och  Fumago, 
Lecanora  Hageni  *  persimilis  (på  sälg),  Buellia  myriocarpa  (på 
sälg  och  asp),  Lecanora  pallida  (i  cinerella  (på  al). 

Henån  är  en  smal,  mellan  söder  och  norr  gående  dalkjusa 
med  nästan  jemn  botten  på  ömse  sidor  om  den  liknämda  från 
Stahla  socken  kommande  »elfven»;  den  är  både  i  öster  och 
vester  innesluten  af  höga,  temligen  branta  berg.  Långs  elfven 
växa  hvarjehanda  löfträd  såsom  al,  sälg,  ek  och  björk.  Åfven 
bergsbranterna  äro  be  växta  med  löfskog,  h  vilken  högre  upp 
efterträdes  af  barrskog.  Mest  omvexlande  är  löfskogen  på  den 
vestra  sidan,  just  der  dalgången  är  bredast.  Gör  man  en  van- 
dring kring  denna  del  af  dalen,  möter  man  de  flesta  vanliga 
löfträd,  dels  bildande  mindre  grupper  af  samma  art,  dels 
blandade  med  hvarandra,  alla  mer  och  mindre  lafbeväxta,  ehuru 
ingen  art  kan  sägas  vara  ymnig.  Vk  al  \ViX9i  Evenda  prunaatri, 
Parmelia  saxatilia  var.  sulcata  och  olivacea,  Cetraria  scepincola 
var.  chlorophylla,  Ramalina  farinacea,  Buellia  myriocarpa,  Per- 
tusaria  coccodea^  Phlyctia  argena  och  Arthopyrenia  grisea.  På 
ask  förekomma  Xanthoria  parietina,  Physcia  stellaris  och /?/*«- 
spida,  pulverulenta,  obscura  ulothrix,  Pertusaria  communis,  Ra- 
malina fraxinea  och  fastigiata,  Lecanora  subfusca  och  pallida 
var.  cinerella,  Lecidea  elceochroma  var  achrista.  Längre  bort 
träffas  en  grupp  af  aspar  med  sina  egendomliga  arter:  Calo- 
placa cerina  och  pyracea,  Xanthoria  parietina,  Physcia  obscura 
a  orbicularis,  Lecanora  pallida  var.  angulosa,  Lecania  syringea, 
Arthonia  paiellulata,  utom  de  för  nästan  alla  löfträd  gemen- 
samma arterna,  och  på  gammal  asp  på  annat  ställe  Catillaria 
grossa. 

Följer  man  en  gångstig,  som  slingrar  sig  längs  efter  bergs- 
foten, kommer  man  snart  till  en  temligen  tät  skogspark,  be- 
stående af  ask,  ek,  lind,  sälg,  lönn  (ett  enda  träd),  hassel, 
björk  och  bok.  Då  det  skulle  blifva  alltför  vidlyftigt  att  upp- 
räkna alla  på  hvart  och  ett  slag  af  dessa  löfträd  förekommande 
arterna,  vill  jag  nämna  endast  de-  märkligaste  och  sällsyntaste. 
Dessa  äro:  Opegrapha  herpetica,  Pyrenula  leucoplaea,  Biatorina 
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globulosay  Bacidia  Beckhauiii^  Pacht/phiale  corticola,  Acrocordia 
gtmmataj  Tomasellia  Leightonix  och  opegraphella^  Buellta  para- 
serna,  Calicium  hyperellum.  På  gran  förekomma:  Lecidea  elceo- 
chroma  var.  Jlavicans,  Lecanora  vårta  *  symmicta  och  subfusca, 
Diploiomma  betulinum,  Pertusaria  amara;  på  stubbar  Cladonia 
digitata. 

Bergsluttningen  är  betäckt  med  mossor  t.  ex.  Hylocomium 
loreum  m.  fl.,  mellan  hvilka  här  och  der  växa  Peltigera  sca- 
brosa,  malacea,  canina,  polydactyla  &  ^  coUina  och  horizon- 
talis,  Cladonia  rangiferinay  Spharophorus  coralloides  och  fragilis, 
Cetraria  gUzuca,  Spliyridium  byssoides^  Massalongia  carnosa, 
Pannaria  lanuginosa  och  sällsynt  Pannaria  plumbea. 

I  Morlanda  socken  kring  Strömdala  förekomma  hufvud- 
sakligen  följande  arter:  Peltigera  polydactyla  &  fi  collina,  Ste- 
reoeaulon  denudatum  och  evoliUum,  Lecanora  sordida  var.  sub- 
carnea,  sulphurea,  atra,  badia  och  och  epanora,  Lecanactis 
Dilleniana,  Gyrophora  spodochroa  och  polyrhiza,  Mycoblastus 
sanguinariusy  Bryopogon  jubatnm  *  chalybeiforme,  Nephromium 
papyraceum,  Evemia  furfuraeea,  Pannaria  rubigiuosa  conoplea, 
Gyrophora  hirsuta,  Acarospora  fuscata  f.  sinopica,  Psora  fuli- 
ginosa,  Physcia  ccesia,  Pertusaria  corallina,  Rinodina  confra- 
gosal  Lecidea  silaceay  cyaneaj  pantherina^  furvella  och  athroo^ 
carpa,  BueUia  moriopsisj  Rhizocarpon  viridiatrum,  Spilonema 
revertens. 

På  det  närbelägna  Valsberget  växa  Leptogium  scoUnum, 
Caloplaca  ferruginea,  Cladonia  deformis  och  Flörkeana,  Bilim- 
bia  milliaria  (på  mossa)  och  Nitschkeana  (på  tall),  Cladonia 
pyxidata  ^  chlorophcea  och  öfverst  på  bergkammen  Aspicilia 
deusta  f.  morioides. 

På  Dufkärrsbergety  som  är  be  växt  med  blandad  barr-  och 
löfskog,  äro  följande  arter  de  märkligaste:  Pertusaria  com- 
munis  på  asp  och  gran,  Phlyctis  argena  på  asp,  Cetraria  glauca, 
Biatora  turgidula  och  Lecanora  tartarea  på  tall,  BiatOf*ina 
tricolor  och  Biatora  quertiea  på  gran,  Bryopogon  jubatum,  Usnea 
barbata  florida,  Nephromium  papyraceum,  Peltigera  scabrosa, 
Cladonia  squamosa  och  Cornucopioides,  Sticta  scrobiculata,  Bi- 
limbia  milliaria  på  mossa,  Buellia  myriocafpa,  Pertusaria  leio- 
placaj  Biatorina  globulosa,  Xylographa  parallela,  Ephebe  pu- 
bescens. 

På  den  branta  bergvägg,  som  utgör  Morlandad alens  gräns 
i  öster,  bildas  lafvegetationens  hufvudmassa  af  följande  arter: 
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Lecanora  tariarea^  atra^  sordida  subcartiea  och  pallescens,  Per^ 
tusaria  corallina,  Pannaria  lanuffinoaa,  Hoimatomma  ventosum 
&  coccineum^  Lecanactia  Dilleniana,  på  ställen  der  vatten  ned- 
sipprar  en  steril  Pyrenopais,  sannolikt  hcematopis^  vanligen  åt- 
följd af  Ephebe  pubescens,  h vartill  komma  de  sällsyntare  Seffe- 
stria  lectissima  och  Biatora  lucid^. 

Kring  Sörbo  gästgifvaregård  träffades  Ratnalina  calicaris 
(i  fastiffiata,  Gyropliora  deusta^  Sticta  scrobiculata,  Peltigera 
horizontalis,  Dermatocarpon  miniatum,  Biatora  coarctata,  quer- 
nea  (på  sten,  rubiginans  Nyl.?),  Lecanora  sxibfusca  var.  coilocarpa, 
Segestria  lectissima,  Rhizocarpon  calcareum;  på  löfträden  mellan 
Sörbo  och  Glimsås  Physeia  ciliaris  och  stellaris,  Lecanora  atra, 
Bacidia  roseUa  och  arceutina,  Graphis  scripta,  Opegrapha  tml" 
gata,  herpetica  och  /?  subocellata,  alla  på  ask,  Tomasellia  Leigh- 
tonii  (på  hassel),  på  jord  Peltidea  aphthosa  och  Toninia  syn- 
comista  och  på  sten  Lecauactis  Dilleniana,  Segestria  lectissima, 
Catocarpon  applanatum. 

Vid  Skåpesund  i  Stahla  socken  på  klipporna  på  ömse 
sidor  om  vägen  ned  till  hamnen  består  lafvegetadonen  för- 
nämligast af  följande  arter:  Umbilicaria  pustulata,  Gyrophora 
spodockrea,  erosa  och  deusta,  Lecanora  sordida  /?  subcamea, 
tartarea,  orosthea,  polytropa,  badia,  atriseda,  chlorophceoides, 
Pannaria  lanuginosa,  Cladonia  verticillata  cervicoruis,  L^cidea 
neglecta,  pantherina  *  lapicida,  fuscoatra,  furvella  och  tenebrosa, 
Biatora  rivulosa,  Psora  cinereorufa  och  fuliginosa,  Pertusaria 
eorallina,  Parmelia  saxatilis  var.  omphalodes,  MougeoHi,  in- 
curva,  conspersa,  Massalongia  carnosa,  Cetraria  glauca,  Hoema- 
tomma  coccineum^  Biatorina  intrusa  och  Bahusiensis,  Arthro- 
rhaphis  Jlavovirescens,  Aspicilia  lacustris,  Stereocaula,  Urceolaria 
scruposa  bryophila,  Toninia  squalida,  Rhizocarpon  geographicum, 
distinctum  *  Oederi  och  viridiatrum,  Sphcerophoron  fragile  och 
coraUoides,  Dermatocarpon  miniatnm,  Pyrenopsis  hcematopis, 
Ephebe  pubescens, 

2.     Tjörn. 

Belägen  söder  om  Oroust,  från  hvilken  den  skiljes  genom 
Stegflorden,  omgifven  i  öster  af  HakeQorden,  i  söder  och 
vester  af  Marstrands-  och  HjerteröQorden,  innehåller  denna  ö 
en  areal  af  1  V^  qvadratmil.  Synes  vara  en  i  jemförelsevis 
yngre  tid  ur  hafvet  uppstigen  ögrupp  af  mindre  skär  och 
holmar,    som    sedan    småningom  förenats.     De  hafsarmar,  som 
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fordom  skilde  dessa  holmar,  förvandlades  efter  hand  genom 
afstfingning  fr&n  hafvet  till  sötvattenssjöar  och  bilda  nu 
stora,  fruktbara  dalar,  der  åtskilliga  insjöTUxter  bibehållit  sig 
och  vittna,  att  dalen  fordom  varit  sjö.  Bergarten  är  den  samma 
som  på  Oroust.  BeträiFande  naturbeskaffenheten  kan  man  in- 
stämma i  HoLMBEROS  yttrande:  »ett  fult  och  naket  land»  äfven- 
som  i  Kalms  (1742),  som  lyder  sålunda:  »mest  allestädes  på 
norra  kanten  skoglöst,  så  att  näppeligen  annat  syntes  än 
skallota  backar  och  kala,  höga  berg;  mellan  dessa  lågo  härliga 
åkrar  och  sköna  ängar;  på  de  våta  ställen  växte  litet  älskog!» 

Vid  undersökningen  af  Tjörn  följdes  samma  plan  som 
förut  på  Oroust,  dock  ansåg  jag  tillräckligt  för  mitt  ändamål, 
att  utvälja  en  eller  ett  par  punkter  på  hvardera  kusten,  enär  jag 
antog  lafvegetationen  vara  föga  afvikande  från  den  på  förut 
nämda  ö,  hvilket  ock  bekräftades.  Efter  en  liten  exkursion 
på  Mjörn  vid  Skåpesund  under  väntan  på  ångfartyg  begaf  jag 
mig  sjöledes  till  Laka,  beläget  på  östra  sidan  af  ön.  Der 
undersöktes  den  närmaste  omgifningen,  synnerligast  strand- 
klipporna och  de  närmast  belägna  bergen.  Derifrån  togs  vägen 
inåt  landet  förbi  Hammar,  der  en  exkursion  på  några  timmar 
företogs,  till  Kållekårr,  hvars  omgifning  genomströfvades  i  flera 
riktningar  och  sedan  genom  Stenkyrka  socken  till  Stockvik 
på  öns  sydvestra  strand.  Här  togs  under  ett  par  dagar  känne- 
dom om  lafvegetationen  på  stränderna  på  flera  punkter  äfven- 
som  på  ett  norr  om  hamnen  liggande,  temligen  högt  berg. 
Enär  vegetationens  torftighet  äfvensom  hvarjchanda  svårigheter 
i  ekonomiskt  afseende  ingalunda  lockade  till  längre  uppehåll, 
återvände  jag  en  sträcka  på  samma  väg,  som  jag  kommit  och 
fortsatte  sedan  färden  österut  genom  Stenkyrka  socken  till 
Djupvxk,  beläget  vid  sydöstra  stranden  af  ön.  Der  företogos 
under  några  dagar  exkursioner  längs  efter  stranden  både  norr 
och  söder  om  hamnen,  hvarjemte  här  erbjöds  tillfälle  att  få 
någon  föreställning  om  trädlafsvegetationen,  i  det  att  löfträd 
här  sparsamt  förekommo. 

Afven  från  Tjörn  må  några  vegetationsbilder  framställas. 

Vid  Skåpemnd  på  Mjörn,  som  är  en  särskild  ö,  men  räk- 
nas till  Tjörn,  anmärktes  hufvudsakligen  Stereocaulon  denuda- 
twn,  Bacidia  nmbrina  (i  compacta,  Paora  fulxgino9a^  Lecidea 
tenebrosaj  Rhizocarpon  obseuratum  och  Verrucaria  margacea; 
vid  Änghagen  på  granit  Lecanora  tartarea,  Pi/renopsiå  hasma- 
topis  och  Ephebe  pubesceus;  vid  Röd  på  Prunus  avium  Rinodina 
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Bophodea  och  Baeidia  umbrina  och  på  sälg  Xanthoria  lychnea 
var.  polt/carpa,  Ramalina  fraainea,  Parmelia  olivacea  *  aspidota, 
Lecanora  pallida  fi  cinerella. 

Vid  Laka  i  Valla  socken  blef  resultatet  af  undersöknin- 
gen ungefärligen  följande :  Bryopogon  jubatum  *  chalybeifornu^ 
Cornicularia  aculeata^  Cetraria  glauea,  Parmelia  pht/sodeSy 
olivacea  var.  prolixa^  eaaatilis  var.  omphalodes^  sorediata,  con- 
spersaf  incurva,  Mougeotii^  Physcia  ccesia  och  obacura^  Xanthoria 
parietina  och  f.  aureola,  lychnea  var.  pygmcea^  Placodium  eaxi- 
cola  och  cartilagineumf  Hcematomma  ventosum^  Ramalina  poly- 
morpha  it  tcopulorum^  Evemia  fnrfuraceay  Lecanora  eordida 
var.  suhcamea,  orosthea^  subfuaca  var.  campestris^  tartarea,  atra^ 
albescens,  polytropa  &  *  intricata^  sulphurea,  Massalongia  car- 
nosa,  Caloplaca  murortim,  elegans  och  ferruginea,  Gyalolechia 
vitellinoy  Rinodina  confragosa^  Aspicilia  cinerea^  gibbosa  och 
lacuatrie^  Pertusaria  corallina^  Stereocaulon  denudaium^  Gyro- 
phora  spodochroa,  Umbilicaria  pustulata^  Biatora  rivulosay  Bia- 
torina  Bahueiensis  och  intrusay  Lecidea  fuécoatra^  cyanea^  fur- 
vella  och  tenebroaa,  Mycoblaatus  eanguinarius,  Buellia  sororia, 
Diphtomma  alboatrum  §  ambiguum^  Rhizocarpon  grande  och 
geminatum,  Sphcerophorus  eoralloides  och  fragilis,  Lecanactis 
DiXleniana^  Dermatocarpon  miniatum  y  PhyUitcum  Demangeonii 
och  på  strandklipporna  Phytcia  aquila^  Lecanora  helicopisy 
Verrucaria  maura,  Ephebe  pubescens^  Lichina  confinis. 

Hammar,  beläget  vid  pass  Vg  mil  från  Laka,  företer  en 
helt  annan  lafvegetation,  i  det  att  de  egentliga  strandlafvame 
här  saknas,  utom  Physda  aquila  och,  i  fall  man  vill  räkna 
den  hit,  Gyrophora  spodochroa.  Hår  träffas  Gyrophora  hirsutay 
Peora  fuliginosay  Åcarospora  fuseatay  Lecanora  atriseda^  atra 
och  var.  grumosay  éordida  var.  eubcamea  och  f.  Swartzii^  sub^ 
fusca  var.  campestria,  eorddda  med  Lecidea  intumescens,  Pan- 
naria  lanuginosdy  Psora  cinereorufay  Ureeolaria  ecrupoéay  Le- 
cidea neglecta,  Cornicularia  aculeatay  Masealongiay  Gryrophora 
eroea  och  polyphylla,  Parmelia  centrifuga  och  phyeodeSy  Bryo- 
pogon jubatum  *  chalybeiforme,  Evemia  prunastri  och  furfuracea^ 
Phyåda  ciliarU  på  mossa,  Peltigera  malaceay  Hcematomma  coc- 
cineumy  Rinodina  confragoea,  Pertusaria  corallinay  Umbilicaria 
puetulatay  Biatora  luciday  Coniocybe  furfuraceay  Stereocaulon 
denudatum  och  nanum,  Lecidea  furvella,  Lecanactia  Dillenianay 
PhyUiscum  Demangeonii. 
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Omgifningen  vid  KåUekärvy  beläget  omkring  en  mil  längre 
inåt  ön,  företer  ungefilrligcn  samma  arter  som  vid  Hammar 
med  undantag  af  sådana,  hvilkas  förekomst  betingas  af  olika 
lokaler  t.  ex.  Spht/ridium  hyaaoidea,  Thrombium  ^pigasum,  Lep- 
toffium  scotinum.  Af  strandlafvame  tr&fTas  äfven  här  Pht/scia 
aquila  och  Placodium  cartilagineum.  Bergen,  ehuru  kala,  äro 
dock  delvis  mossbeklädda,  hvadan  Peltigera  scabrosay  Cladonia 
decorticata  var.  macrophyUa,  cornucopioides^  beUidiJlora  och 
Bilimbia  milliaria  här  sparsamt  förekomma.  För  öfrigt  må 
nämnas  Lecidea  macrocarpa  a  platf/carpa,  pantherina  *  lapicida 
och  Segeatria  lectiasima.  De  lodräta  bergsbranterna,  hvilka 
här  liksom  på  Oroust  vanligen  vetta  mot  vester,  hysa  unge- 
färligen samma  .arter,  som  förut  angifvits  för  Morlanda. 

I  närheten  af  Lilldal  förekomma  mindre  grupper  eller  en- 
staka träd  af  asp  med  hufvudsakligen  följande  arter:  Ramalina 
fraxinea,  Physcia  stellaris  &  var.  hispida,  ciliarisy  pulvertdentay 
Xanihoria  parietina^  Rinodina  sophodesy  Caloplaca  anrantiaca, 
pyracea  och  ferruginea^  Lecania  dimera^  Leeanora  subfusca, 
Lecidea  elceochroma  var.  achrista;  i  en  stengärdesgärd  Biatora 
ludda. 

Liksom  i  allmänhet  på  ön  äro  bergen  vid  Stockvik  slut- 
tande mot  öster,  tvärbranta  mot  vester.  Ett  sådant  långslut- 
tande  berg  ligger  bredvid  gästgifvaregården  på  norra  sidan  om 
hamnen  och  företer  föga  märkvärdigt  i  licheniskt  afseende. 
Sedt  på  afstånd,  visar  det  ett  enformigt  grått  utseende  till 
största  delen  härrörande  af  de  grå  eller  mörkftirgade  lafarter, 
som  der  tagit  plats.  Den  ojemförligt  allmännaste  af  dessa  är 
Parmelia  saxatilis  var.  omphalodes^  som  ibland  har  så  mörk 
färg,  att  den  på  afstånd  kan  misstänkas  vara  P.  stygia,  hvilken 
dock  alldeles  saknas  liksom  de  mörka  Parmelierna  öfverhufvud 
med  undantag  af  P,  olivacea  var.  prolixa^  som  här  och  der 
kan  uppspåras.  Till  bergets  gråaktiga  utseende  bidraga  vidare 
Parmelia  olivacea^  Leeanora  atra  och  badia,  den  senare  i  många 
former  liksom  Lecidea  fuscoatra^  Aspicilia  deusta,  hvilken  ifrån 
den  vanliga  formen  öfvergår  till  allt  mörkare  färg  med  ytterst 
små  och  glänsande  areol^;,  så  att  den  påminner  om  Sporastatia 
Morio,  f.  morioides.  Klent  utvecklad  Parmelia  conspersa  och 
torftig  Rhizocarpon  geographicnm  förekommer  äfven.  Lägger 
man  härtill  Parmelia  saxatilis  a  retiruga,  ett  eller  annat  exem- 
plar af  Evemia  furfuracea  och  Parmelia  physodes^  några  stym- 
pade   former    af   Cladonia  cornucopioides  och  furcata,  Lecidea 
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negleeta  och  på  sina  ställen  SphcBVophonis  frapili»  och  coralUå, 
de9y  Catocarpon  polycarpum^  Rhizocarpon  Oederi^  obseuratv^ 
och  reductum,  Umbilicaria  pustulata,  föga  utvecklad  Gyrophnm 
polyphylla  och  förkrympta  former  af  en  Stereocaulon  (troligei 
paschale),  eå  är  bilden  af  lafregetationen  derstådes  temligij 
fullständigt  tecknad.  , 

De  märkligaste  trädlafvarnc  vid  Stockvik  äro  Parmei^ 
saxatilis  ^  sulcatOy  Phyncia  ohacura  (i  ulothruc,  Leeania  9^u^ 
och  cyriella,  Bilimbia  Ncfgelii^  Art/ionia  radiata^  L^eptorkapH 
tremulce,  Collema  Jlaccidum. 

Laf vegetationen  vid  Djupvik  bildas  längs  stränderna  af  d 
vanliga  arterna.  Enär  dessa  förut  (sid.  6)  äro  angifna,  tord 
det  vara  öfverflödigt  att  här  återigen  uppräkna  dem.  Hög^ 
upp  från  stranden  möter  man  i  allmänhet  samma  arter,  so^ 
på  åtskilliga  ställen  i  det  föregående  äro  uppgifna,  hvarlord 
ock  torde  kunna  förbigås  här,  helst  som  de  alla  äro  anförda  i  i 
speciella  afdelningen  af  denna  uppsats.  Endast  några  A 
som  antingen  icke  alls  träiFats  på  förut  nämda  lokaler  el] 
ock  äro  sällsynta,  må  derför  här  anföras  t.  ex.  Leeideapant 
rina  och  *  lapicida,  Catocarpon  polycarpum,  Cladonia  ran 
formié^  Biatorina  lenticularis  och  Bahusiensiå,  Sepestria  le 
simay  Gyrophora  deusta^  erosa  och  proboscidea.  \ 

Såsom  exempel  på  trädlafvar  må  nämnas:  pd  as/>:  HamaU^ 
fraainea,  Xauthoria  parietinaj  Eoernia  prunastri^  Physcia  $iJ^ 
laris  &  var.  adacendniSy  pulveimlentay  obscura^  Leeanora  palU^ 
(i  cinerella  och  y  angulosa^  Caloplaca  cerina^  Ltcidca  elceehrof^ 
var.  achrutta.  Diplotoinma  alboatrtan  avulgainm;  | 

på  rönn:  Xanthoria  parietina  och  lychnea  var.  polycarm 
PhyBcia  Btellaris^  Leeanora  aubfusca^  Rinodina  sopbodes,  Lecim 
elceochroma  var.  ackrUta,  Parmelia  olicacea  *  aspidota ;  I 

på  ek:  Arthonia  punctiformis. 

Till  jcmförelse  må  här  äfven  anföras  den  af  mig  ej  U 
sökta  Marstrandsön  med  Koön  och  några  andra  mindre  du 
om  hvilkas  lafvegetation  Blomberg  publicerat  en  uppsats  i 
Bot.  Not.  1878  p.  176.  Enligt  denna  uppsats  äro  nyssnämd 
öar  ännu  enformigare  och  i  licheniskt  afseende  torftigare  ^ 
de  förut  anförda,  dock  förekomma  här  några  arter,  hvilka  jå 
icke  funnit  hvarkcn  på  Oroust  eller  Tjörn,  ehuru  de  sannoli^ 
äfven  der  skola  träffas,  om  vidsträcktare  undersökningar,  i| 
jag  haft  tillfnlle  göra,  företagas.  Dessa  äro  Nephrotnium  iÅ 
mentosum,    Parmelia    tiliacea,    Leeanora  poliophcea  och  eeni$et\ 
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Åspicilia  calcarea  f.  eontorta^  cupreogrisea  och  cinereorufetcens, 
Cladonia  eariosaj  Bceomyces  roaeus,  Staurothele  clopima,  Pyre- 
nula  cotyli,  CoUema  plieatiU. 

Beträöande  lafVegetationens  allmänna  drag  på  dessa  öar 
hänvisas  till  den  nämda  uppsatsen;  den  särskilda  förteckningen 
öfVer  observerade  arter  är  intagen  i  den  här  nedan  följande 
speciela  afdelningen,  hufvudsakligen  efter  nämda  uppsats,  dock 
med  rättelser  och  tillägg,  som  Blomberg  på  senaste  tiden 
skriftligen  meddelat. 

8.    Hallanda  Väderö. 

Belägen  vid  pass  Vs  ™^^  utanför  norra  delen  af  Skåne^ 
tillhör  den  Torekovs  fiskeläge  i  Kristianstads  län.  Den  östra 
stranden  af  ön  består  dels  af  sand  dels  af  låga  klipphällar, 
som  föga  höja  sig  öfver  vattenytan,  den  vestra  af  temligen 
höga  söndersplittrade  granitklippor.  På  två  ställen  går  ett 
bälte  af  sand,  mot  vester  mer  och  mindre  täckt  af  jord,  tvärs 
öfver  ön,  hvilken  således  synes  bildad  af  3  ursprungligen  fri- 
stående klippholmar,  hvilka  sedan,  allt  eftersom  grunden  höjt 
sig,  blifvit  förenade  genom  uppsvämmad  sand  och  gyttja.  Det 
inre  af  ön  utgöres  af  2,  genom  en  slätt  åtskilda,  skogsparker, 
hvilka  mot  öster  sträcka  sig  ända  ned  till  stranden.  Den 
södra  parken  består  mest  af  bok,  med  spridda  ekar  här  och 
der,  synnerligast  i  södra  utkanten;  den  norra  parken  består 
jemte  bok,  af  björk,  lind  och  al.     Bergarten  är  granit. 

Alldenstund  löfskogen  i  förhållande  till  öns  ringa  omftng 
har  en  ej  obetydlig  utsträckning,  i  det  den  utgör  mer  än 
hälften  deraf,  och  består  af  flera  särskilda,  för  lafvarnes  bo- 
sättning särdeles  gynsamma  arter  och  derjemte  en  del  af  träden 
uppnått  en  rätt  ansenlig  storlek,  förefinnes  här  en  viss  rike- 
dom på  trädlafvar.  Många  af  dessa  äro  väl  gemensamma  för 
alla  förut  nämda  trädslag,  men  i  allmänhet  ter  sig  lafvegeta- 
tionen  på  en  del  af  dem  något  oUka.  De  för  hvarje  trädslag 
märkligaste  arterna  äro  hufvudsakligen  följande: 

Få  bok:  Pyrenula  nitida^  Pertuaaria  Wulfenii  och  /?  luU- 
seens^  leioplaca,  Phlyetis^  affelcea,  Lobaria  pulmonaria^  amplis- 
simay  lurbaeea^  Sticta  scrobiculata,  Leeanora  aubfutca^  sambuci, 
albellula,  Usnea  barbata  ajlorida,  Evernia  prunastrij  Ramalina 
farinacea  och  calicaris  ^  fastiffiataj  Parmelia  taäsaHUs  (i  ml-- 
catQy  OyaloUchia  luteoalba^  Hcematomma  coccineuni^  Gyaleda 
eortieola,  Bacidia  rostlla,  Catillaria  Laureri,  Biaiorina  trieolor. 
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Diplotomma  alboatrum  a  vulgatum^  LecanactU  abietina,  Ope- 
grapha  varia^  atra,  herpetiea,  viridiSf  CaUcium  trachelinum, 
Acrocordia  tersa,  Segestria  ceneaj  Sphinetrina  turbinata; 

på  ek:  Parmelia  aaxatilis  ^  suleata^  Phyacia  ciliariaj  ptUve* 
ndenta  och  f.  venusta,  stellaris  och  yar.  €uiscendensj  Ramalina 
farinacea,  fraxinea  och  fastigiata,  H<BmaUnnma  eoecineum,  Per- 
tusaria  Wulfenii  fi  luteseens^  coceodes^  amara  och  muUipunctaj 
Leeanora  subfusca^  Leeania  cyrUUa^  Rinodina  exigua^  Theh' 
trema  lepadinum^  Bacidia  rubeUa  &  fi  porriginosa  och  roseUoy 
Biatorina  tricolor^  Biatora  quemea^  Buellia  myriocarpa  och 
Schcererty  Diplotomma  alboatrum  a  vulgatumy  Opegrapha  varia 
&  vulgata,  Lecaiiacti»  abietina  och  amt/laceay  Schismatomma 
cJrietinum^  Arthonia  lurida^  leueopellceay  impolita^  radtato,  Bae^ 
trospora  dryina^  Calieium  hyperellumy  roscidum  och  tr<iehelinum, 
Cyphelium  tympanellum  och  stigonellum,  Chosnotheca  phceoeephala 
^  chlorella,  Pyrenula  leucoplaea; 

på  lind:  utom  de  arter,  som  äro  gemensamma  för  de  flesta 
löfträd  Lobaria  ampUssima  och  herbacea,  BuelUa  myriocarpa, 
Diplotomma  alboatrum  a  vulgatum; 

på  al:  Pertusaria  oommunis  och  amara^  Biatorina  trieolor^ 
Leeidea  elceochroma  var.  achrista^  Buellia  myriocarpa^  CaUcium 
hyperellum; 

på  björk:  Pertusaria  communis,  Leeidea  elceochroma  var. 
achrista^  Leptorhaphis  epidermidis,  Arthopyrenia  analepta. 

Utom  de  vanliga  hafsstrandslafvame,  hvilka  jag  fbrut  (sid. 
6)  angifvit  såsom  gemensamma  för  skärgårdens  klippöar,  träffas 
på  granit  eller  granitgrtind  följande  arter:  Parmelia  saxatHis 
och  var.  omphalodes,  oUvaeea  och  *  ftdiginosa,  physodes,  con-- 
spersa,  Mougeotii^  Bryopogon  jubatum  *  ehalybeiforme^  Comicu' 
laria  aculeata,  PeUigera  canina  och  malacea,  Physcia  casiay 
Xanihoria  lychnea  var.  pygmcea  (på  lösa  stenblock),  Gyalolechia 
vitellinaj  Urceolaria  scruposa^  Leeanora  sordida  med  Leeidea 
intumeseens,  sulphurea^  orosthea^  paUesoens^  polytropa^  atra,  sub- 
fusca  var.  campestris,  Aspicilia  cinerech  gibbosa  och  deusia^ 
HosmcUomma  coccineum  a  ochroleucum^  Rinodina  eonfragosa, 
Calaplaca  ferruginea,  Pertusaria  corallinay  Umbilicaria  pustur 
lata^  Gyrophora  polyphyUaj  Cladonia  uncialisy  furcata^  rangi^ 
ferina,  alcicomis  a  damcecomisy  conmcopioidesy  digitala  *  moct* 
lentay  rangiformisy  Bacidia  umbrinay  Biatora  rivulosa,  Biatorina 
Unticularis,  Sarcogyne  simplexy  Leeidea  macrooarpa  *  convexa, 
fuscoatra,  furveHa,   cyanea  a  tessellatHy  fuscocinerea,  tenebrosoy 
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BuelUa  kptodiney  aaroria^  Catocarpon  polyearpum^  Rhizocarpon 
jeographicum,  disUnctumj  obscuratum  och  reductum. 


4.    Hven. 

Belägen,  som  bekant  är,  i  Öresund  utanför  Landskrona, 
ar  denna  lilla  ö  en  helt  olika  naturbeskaffenhet  med  de  före- 
&ende.  Intet  fast  berg  finnes  derstädes,  ej  ens  några  fljtt- 
lock.  Stränderna,  åtminstone  på  östra  och  vestra  sidan,  äro 
)ga,  men  bestå  af  blott  lera  och  sand,  följaktligen  saknas 
^e  en  egentlig  bergvegetation  och  den  för  klippstränder 
nliga.  Då  dertill  kommer,  att  den  största  delen  af  ön  är 
lad,  återstår  blott  den  egentliga  trädvegetationen,  och  äfven 
n  är  ej  af  synnerligt  stort  intresse,  ehuru  löfträd  af  hvarje- 
ada  slag  finnas.  Längs  efter  vägame  förekomma  planterade 
tor  mängd  pil  och  ask,  hvärtill  kommer  en  och  annan  alm, 
in  eller  lind  samt  popplar.  Norrut  från  Uranienborg  ligger 
långt  från  stranden  en  liten  skogsdunge,  bestående  af  björk 

al,  dock  utan  någon  särdeles  utmärkt  vegetation. 

Den  del  af  ön,  som  undersöktes,  är  närmaste  trakten  kring 
knienborg,  den  nyss  nämda  skogsdungen  och  omgifningen 
St.  Ibbs  kyrka.  Lafvegetationens  enformighet  var  nästan 
bände,  dock  granskades  temligen  noggrant  80  pilar  och  30 
T.  Resultatet  blef  följande: 
å   pil:    Physcia   pulverulenta^  ciltaris^  obseura  a  orbicularis 

P  uloihrix^   stellaris   var.  adacendens^  Xanthoria  parietina, 

nora  subfusca^  éombuciy  Hageni^  Caloplaca  cerina,  Rinodina 

iQj  Sacidia  rubella  och  FriesianOy  Bilimbia  Ncepelii,  Lecidea 

oma  var.  aehrieta,  Buellia  Schcereri^  Diplotomma  alioatrum 

gatum^  Opegrapha  varia; 

yå  ask:  Ramalina  fraxinea  (dålig)  och  fastigiata^  Physcia 

nsj   ciliaris^  pulvemUnta,  obseura  a  orbicularisy  Xanthoria 

\ina^  Lecanora  subfusca^  Bacidia  arceutina,  Bilimbia  Ncb^ 

Leeidea  elceochroma  var.  achrista; 

d  björk:  Parmelia  olivacea  *  aspidota,  Lecanora  subftisca, 

ta  umbrina  och  abbrevians,  Lecidea  elceochroma  var.  achri- 

rthonia  radiata; 

i    al:    Evemia  furfuracea,  Parmelia  saxatilis  p  sulcata^ 

yra     9ubfusca^   Buellia   myriocarpa^    Arthonia  lurida  och 

I,   Arthopyrenia  grisea; 

\   rönn:  Lecanora  atra^  Bacidia  umbrina  a  psotina. 
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En  och  annan  alm  eller  lind  öamt  en  rad  popplar  lemna 
intet  nytt  bidrag  till  lafvegetationen. 

Kring  platsen,  der  Ttcho  Brahes  observatorium  eller  som 
folket  kallar  det  »stjemkikeriet»  fordom  stått,  är  upplagd  en 
mur  af  lösa  stenar,  på  hvilka  följande  arter  bosatt  sig:  Par- 
melia  saxatilis^  sonspersa  och  oUvaeea^  Xanthoria  parietina, 
Acaro9pora  fuseata,  Gyalolechia  viteUinay  Placodium  saxicolaj 
Lecanora  sordida,  atra^  polytropa  &  *  intricata,  paUescens^  Aspi* 
cilia  cinereay  Bacidia  umbrina  §  compacta^  Lecidea  fu$coaiira^ 
ekeochroma  var.  pulvertdenta  och  pungens,  BueUia  verruculosa^ 
Catocarpon  polycarpum,  Rhizocarpan  disUnctum.  Märkligast  af 
dessa  är  Buellia  verruculosa^  hvilken  förut  utom  på  Oroust  ej 
träffats  i  Sverige.  Då  stename,  på  hvilka  den  växer,  sannolikt 
ditfört«  från  trakten  af  Landskrona,  kai)  det  antagas,  att  B, 
verruculosa  äfven  finnes  på  Sveriges  fastland,  ehuru  den  ännu 
ej  blifvit  upptäckt  derstädes. 

På  St.  Ibbs  kyrkogårdsmur  träffades:  Lecanora  albescens, 
Caloplaca  murorum^  Bacidia  umbrina  fi  compacta^  Buellia  verru- 
culoaa,   Verrucaria  muralis. 


För  en  jemförelse  med  lafvegetationen  på  öarne  vid  Sveriges 
östkust  torde  det  ej  vara  olämpligt  att  här  meddela  en  för- 
teckning öfver  lafarter,  under  sommaren  1874  af  mig  anmärkta 
på  Gränsö  med  närliggande  holmar,  belägen  i  Bråviken  utan- 
för Östergötland  vid  ungefsb*ligen  samma  breddgrad  som  Oroust, 
men  något  nordligare.  Förteckningen,  ehuru  ofullständig,  enär 
jag  vistades  der  blott  en  vecka,  torde  dock  vara  egnad  att 
gifva  en  föreställning  om  lafvegetationen  derstädes.  Allden- 
stund  Gränsö  med  närliggande  holmar  är  temligen  skogfattig, 
är  det  hufvudsakligen  sten-  och  jordlafvame,  som  kunna  bilda 
en  något  så  när  lämplig  jemförelsepunkt,  dock  bifogas  äfven 
trädlafv^ame  för  att  fullständiga  bilden  af  lafv^egetationen. 
Bergarten  på  Gränsö  är  liksom  på  Oroust  granit. 
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Stenltfrir. 

Jord*  och  mosslafrar. 

Tradlafrar. 

bryopogon  jnb.  *  chalybei- 
forme. 

Umalini  polymorpba. 

-  geopnlonim  (Kopparhol- 
men). 

etraria  gUoci. 

Cornicnlaria  acnleata. 

Usnea  barbata. 

a  florida. 

P  plicaU. 

y  hirta. 
Bryopogon  jubatnm. 

ephromiam  papyracemn. 

Peltidea  aphthoia. 

Ramalina  calioaris. 

icta  serobicnlata. 

Peltigera  malacea. 

a  frazinea. 

irmelia  laxatilis. 

—  canina. 

/?  faatigiata. 

/?  omphalodes. 

Y  canalicnlata. 

phiyfodei. 

—  farinacea. 

olivacea. 

Evemia  prunastri. 

Borediata. 

—  fnrfnracea. 

Btygia. 

Cetraria  juniperina. 

conipena. 

centrifoga. 

inconra. 

MoQgeotii. 

;ia  aqnila. 

riliarit  var.  gcopnlornm 

tetia. 

lepta]ea. 

böria  lyehnea. 

»laett  moTomm. 

leohitt  vitellina. 

iritt  Ittnaginota.  I 

diam  sazicola. 

rtiJagiDeum. 

spora  foscata  var.  si- 
pioa. 

tomma  yentoanm. 

icinenm. 

»ra  tartarea. 

i. 

foacayar.  campeetriB. 

utropa. 

a. 

leda. 


MasBalongia  camoBa. 


Lecanora  Hageni  (Koppar- 
holmen). 


/?  pinaBtri. 

—  saepineola. 

^  chlorophylla. 
Parmelia  Aeetabulnm. 

—  olivacea. 
*  aspidota. 

—  ambigua. 
PhyBcia  ciliarifl. 

—  palvernlenta. 

—  stellarifl. 
/?  hiBpida. 

Ph.  obscnra. 
Xaothoria  parietina. 
HBematomma  elatinnm. 
Lecanora  Bubfasca. 

—  pallida  /9  cinerella. 

—  raria  *  symmicta. 
Pertnaaria  commnnis. 

—  amara. 
Rinodina  Bophodes. 
Caloplaca  cerina. 

—  pyracea. 

Gyalecta    corticola    (Jons- 
berg). 

PhlyetiB  argena  (Jonsberg). 
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StenlafTar. 


Jord-  och  moseUfrar. 


TradUfrsr. 


Lecanora  eordida. 

—  Bulphurea. 

—  orosthea. 

Caloplaea  cerina  var.  chio- 
nna. 

—  ferruginea. 
Apicilia  cinerea. 

—  gibbosa. 

—  grieeola. 

—  lacuftris. 
Urceolaria  scraposa. 
Gyrophora  polophylla. 

—  densta. 

—  erosa. 

—  hirsuta. 

—  polyrhiza. 

Umbilicaria  pitstnlata. 

Toninia  caudata. 

Pfora  cinereornfa. 

Biatora  rivalosa. 

Biatorina  intrusa  (Tallhol- 
men). 

Lecidea  panaeola. 

—  pantherina  *  lapicida. 

—  macrocarpa  *  conveza. 

—  fascoatra. 

—  furrella. 

—  cyanea  a  tessellata. 

—  silaoea. 

—  intumeicenfl. 

—  neglecta. 
Catolechia  Diibenii. 
Baellia  leptoclioe. 
Catocarpon  badioatrum. 
Rhizocarpon  distinctum. 

—  geographicum. 


I 


Cladonia  targida. 

—  pyxidata /?  chlorophfea. 

—  alcicornis    var.  danuc- 
cornis. 

—  gracilia. 

—  Terticillata  fi  cervicor- 
nis. 

—  fimbriata. 

—  cornucopioides. 

—  Flörkeaoa. 

—  defonnis. 

—  digitata. 

—  rangiformie. 

—  nncialis. 

—  rangiferina. 


Cladonia  botrytee. 
Psora  ostreata. 
Bilimbia  rufidala. 
Biatorina  erysiboidea.        ' 

—  tricolor. 

—  globulosa. 
Biatora  Oadnbriie. 

—  flexuosa. 

—  tnrgidnla. 

Arthroepora  acclinis. 

Lecidea    elaeochroma  var. 
achrista. 

Mycoblattns  langainarioB. 

Baellia  myriocarpa. 

Diplotomma  betnlinnm. 

Opeiprapha  raria. 

Arthothelium  scandinaTi- 
cnm. 

Arthonia  radiata. 

—  pnnctiformia. 


Cyphelium  tigillare. 
Caliciom  hyperellam. 
—  trachelinnm. 
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StenlafTir. 

Jord-  och  moBslafrar. 

Tradlafvar. 

Calioimn  curtaxn. 

Chfenotheca  trieialit  ( Jona- 
berg). 

Coniocybe  furfuracea  (Jons- 
berg). 

Coniocybe    pallida    (Jona- 
bcrg). 

Sphinctrina  microcephala. 

Dermatocarpon  miniatam. 

Microglena  redacta. 

Pyrenula  lencoplaca. 

Stamothele  clopima. 

■ 

Acrocordia  gemmata. 

VeiTDcaria  manra. 

1  Arthopjrenia  gritea. 

1  Leptorhaphit  epidermidia. 

Polychidiam  mmcioolam.  1 

PhjfUifcnm  Demangeonii. 

Ephebe  pabescena. 

1 

Häraf  synes,  att  lafVegetationen  på  östkusten  är  mycket 
torftigare  än  på  vestkusten.  Hvad  atenlafvame  beträffar,  kan 
knappt  någon  sägas  vara  egendomlig  för  östkusten,  då  dere- 
mot  många  derstädes  saknas,  som  på  vestkusten  förekomma. 
De  vanliga  hafsstrandslafvarne  såsom  Verruearia  mauray  Pta- 
eodium  cartilagineum,  Pkyscia  aquila,  Ramalina  scopulorum  äro 
i  östra  skärgården,  med  undantag  kanske  af  den  sistnämda 
arten,  vida  torftigare  utvecklade  än  i  den  vestra. 
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HETEROLICHEXES. 

A.   Heterocarpi. 
Fam.  I.    Usneei. 

1.    Usnea  (Dill.)  Pers. 

1.     U.  barbata  (L.)  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  15. 
a  fiorida  (L.)  Fr. 
/?  plieata  (L.)  Fr. 
Här  och  der  på  barr-  och  löfträd,  men  ingenstädes  ymnig. 

a  fiorida  Oroust:  Slussen  på  BrunneQellet  (endast  spår) 
och  Skansberget  på  tall,  Henån,  Morlanda  på  Dufkärrsberget 
—  Hallands  Väderö  på  bok,  vacker  och  fruktbärande. 

/?  plieata  Oroust  vid  Henån. 

Enligt  meddelande  från  Blomberg  förekommer  U.  barbata 
på  Marstrandsön  rar  på  sten  (hvilken  form  namnes  dock  ej). 

De  anförda  formerna  anses  af  Ntlander  såsom  sjelf ständiga 
arter  (Lamy  Lich.  du  Mont  Dore  p.  25)  på^  grund  af  sporemas 
olika  storlek.  Tillräckligt  materiel  för  bedömande  af  denna 
åsigt  saknas  för  närvarande. 

2.    Bryopogon  (Link.)  Mass. 

1.  Br,  bicolor  (Ehrh.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  23. 
På  mossbeväxta  klippor,  endast  steril. 

Oroust:  Slussen  på  BrunneQellet  och  Skansberget  mycket 
sparsamt,  Henån  på  en  klippvägg  på  en  i  hafsviken  utskjutande 
udde,  vesterut  från  hamnen. 

2.  Br.  jubatum  (L.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  24. 
a  prolixum  (ACH.) 

*  chalybeiforme  (L.) 
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^  impUxum  (Hoffm.) 

Fonnen  a  förekommer  på  barr-  och  löfträd  samt  på  gamla 
träväggar.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn:  Laka. 
—  Hallands  Väderö. 

*  chalyheiforme  på  sten.  Oroust:  Slussen  på  Skans- 
berget, Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn :  Laka,  Hammar. 
—  Hallands  Väderö:  på  klippor  vesterut  från  skogvaktare- 
bostället. 

^  implexum  Oroust:  Morlanda  vid  Dufkärrsberget  på  gran. 

>Br.  jubatusi  (b vilken  form  uppgifves  ej)  anföres  från  Mar- 

strandsön   flerstädes    på   sten.     Formerna   a   &  *  färgas  ej  af 

kali,  fi  blifver  deraf  gul;  alla  3- anses  af  Ntlanber  såsom  skilda 

arter  (Lamy  p.  28,  Stizenberoeb  Licb.  Helv.  p.  50). 

3.     Comioularia  (Ach.)  Körb. 

1.     C.  aculeata  (Schbeb.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Licb.  Scand.  p.  101 

sub  Cetraria. 

På  steril  mark  och  på  klippor  bland  mossa.  Oroust: 
Slussen  på  Randsberget  och  Skensberget,  Henån,  Morlanda  vid 
Stiömdala  och  Sörbo,  Nösund.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar,  Kålle- 
kärr.  Djupvik.  —  Marstrandsön:  flerstädes.  —  Hallands  Väderö: 
på  sandig  mark  i  södra  skogsparken  och  på  klippor  vesterut 
från  skogvaktarebostället. 


Fam.  2.    RamalineL 

4.    Bamalinft  Ach. 

1.     R.  caliearU  (L.)  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  34. 

a  frcLxinea  (L.) 

fi  fastigiata  (Pers.) 

y  canaliculata  (Ach.) 

Hufvudf ormen  på  löfträd  af  hvarjehanda  slag.  Oroust: 
Morlanda  på  al,  Henån  på  ask.  —  Tjörn:  Hammar,  Kållekärr 
vid  Lilldal  på  asp,  Djupvik  på  asp  (Mjöm  vid  Röd  på  sälg). 
—  Hallands  Väderö  på  ek.  —  Hven:  Uranienborg  på  ask. 

/j  på  löfträd,  någon  gång  på  barrträd.  Oroust:  Slussen 
vid  norra  ändan  af  Brunneijellet  på  gran,  Henån  på  ask,  Mor- 
landa i  trakten  af  kyrkan  på  al,  Sörbo  på  ek,  Glimsås  på  asp. 
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—  Tjörn:  Läka,  Hövik.  —  Marstrandsön :  mer  el.  mindre  säll- 
synt. —  Hallands  Väderö  på  bok  och  ek.  —  Hven;  Uranienborg 
på  ask. 

y  Hallands  Väderö. 

2.  farinacea  (L.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  35. 

På  träd  och  sten.  Oroiist:  Slussen  på  Skansberget  på 
gran,  Henån  på  al,  sälg  etc.  —  Tjörn:  Djupvik  på  sten.  — 
Hallands  Väderö  på  bok  och  ek. 

3.  -R.  polymorpha  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  35. 

På  klippväggar  och  flyttblock,  synnerligast  vid  stränderna, 
men  äfven  inuti  landet.  Oroust:  Slussen,  Morlanda  vid  Ström- 
dala,  Mollösund.  —  Tjörn:  Laka,  Kalkkärr,  Djupvik.  —  Hal- 
lands Väderö:  vanligen  tillsammans  med  följande  art. 

4.  R,  acopulorum  (Retz.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  39. 
På   klippor   vid   stränderna   allmän,   mer   och  mindre  ut- 
vecklad.   Oroust:    Slussen   på  Rundsberget,  Henån  på  strand- 
klippor utanför  åns  utlopp.  —  Tjörn:  Laka,  Stockvik,  Djupvik. 

—  Marstrandsön :  ymnig.  —  Hallands  Väderö  på  vestra  stranden. 

Såsom  bekant  är,  skiljer  Ntlakber  denna  art  i  2  sjelf- 
ständiga  arter,  R.  scopulorum  och  cuspidata,  allt  efter  som  den 
färgas  af  kali  eller  icke.  Ehuru  detta  förhållande  onekligen 
antyder  något  olikartadt,  torde  det  ej  ensamt  kunna  anses 
såsom  tillräcklig  karakter  för  artskilnad.  —  Då  det  icke  desto 
mindre  är  anmärkningsvärdt,  må  här  anf5ras,  att  explr  från 
alla  här  ofvan  uppräknade  lokaler  fiirgas  af  kali  först  gult, 
sedan  brunt. 

5.    Bvemia  Ach. 

1.  E.  prunaatri  (L.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  30. 

På  träd  och  buskar  af  åtskilliga  slag,  stundom  på  sten. 
Oroust:  Slussen,  BrunneQellet  på  gran,  Henån  på  al  och  sälg, 
Morlanda.  —  Tjörn:  Hammar  på  sten.  Djupvik  på  asp.  — 
Marstrandsön:  på  träd  sällsynt.  —  Hallands  Väderö  på  bok. 

2.  E.  furfuracea  (L.)  Fr.  —  Parmelia  Th.  Fr.  Idch.  Scand. 
p.  116. 

På  barr-  och  löfträd,  stundom  på  sten.  Oroust:  Slussen 
på  nordliga  delen  af  BrunneQellet  på  tall  och  gran,  Skansberget 
på   sten,  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala,  Varekil  på  tall.  — 
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Tjörn:  Laka,  Hammar,  Stockvik,  Djupvik.  —  Marstrandsön 
(Almqvist  enl.  Blombebo).  —  Hven:  i  en  skogsdunge  vid  stran- 
den norrut  från  Uranienborg  pä  al. 

Föres  väl  r&ttast  på  grund  af  sina  rhiziner  till  Parmelia, 
såsom  Th.  Fribs  gjort,  men  är  till  sin  habitus  så  lik  en 
Evemia,  att  man  ogema  vill  skilja  den  från  detta  slägte,  dit 
man  är  van  att  föra  den  enligt  gammalt  bruk. 

6.    Cetr«ria  Ach. 

1.  C.  juniperina  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  104. 
fi  pinastri  ScoP. 

Hufvudformen  ej  anmärkt  inom  området,  fi  funnen  endast 
på  Oroust:  Slussen  på  BrunneQcUet,  men  föga  utvecklad.  — 
Både  a  och  fi  anses  af  Nyländer  såsom  sjelfständiga  arter. 

2.  C.  glauca  (L.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  105. 

På  sten  och  träd.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget  på 
sten  och  Brunnefjellet  på  gran,  Skansberget  på  sten  och  gran, 
Henån  på  sten,  Morlanda  vid  Strömdala  på  Dufkärrsberget  på 
tall.  Skåpesund  på  sten.  —  Tjörn:  Laka,  Kållekärr,  Stockvik, 
Djupvik  på  sten.  —  Marstrandsön :  på  sten  ymnig.  —  Hallands 
Väderö:  på  sten,  mycket  sällsynt. 

2.     C.  saepincola  (Ehrh.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  107. 

§  chlorophylla  (HuMB.)  ScHiBR. 

Hufvudformen  ej  anmärkt  inom  området.  ^  är  funnen  på 
Oroust:  Henån  på  al  och  gran.  Varekil  på  tall.  —  Föres  af 
Ntlandbr  såsom  egen  art  till  slägtet  Platysma  under  namn  af 
Pl.  ulophyllum  (Ach.)  Nyl.;  ofvan  anförda  benämning  (chloro- 
phylla) är  dock  äldre  (1793). 


Fam.  3.    Peltigerei. 
7.    Nephroma  (Ach.)  Nyl. 

1.     N.  arcticum  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  41. 

På  klippväggar,  sällsynt.  Oroust:  Slussen  på  en  brant 
vägg  af  BrunneQellet  till  höger  om  vägen,  som  från  Gersangen 
leder  till  den  mellan  detta  berg  och  Rundsberget  inskjutande 
hafsviken.  Skansberget  på  norra  branten  nära  bergets  topp. 
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8.    Nephromium  Nyl. 

1.  N.  papyraceum  (Hoffm.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  42. 

På  mossiga  klippväggar.  Oroust:  Henån,  Morlanda  vid 
StTömdala  och  på  Duf kärrsberget.  —  Marstrandsön :  flerstädes. 

^  sorediatum  (Scher.) 

På  bergväggar.     Oroust:  Henån. 

2.  iV.  tomentosum  (Hoffm.).  —  Körb.  Syst.  p.  56. 

På  träd.     Marstrandsön:  flerstädes. 

Redan  för  lång  tid  tillbaka  (1858)  skildes  detta  slägte  af 
Nyländer  från  Nephroma  på  grund  af  blågröna  gonidier  (granula 
gonima  Nyl.).  Detta  vann  på  den  tiden  intet  bifall,  men 
torde  nu  vara  allmänt  antaget,  sedan  äfven  Th.  Fries,  som 
grundat  aitt  senaste  system  på  gonidierna,  funnit  sig  föranlåten 
att  följa  Nyländer.  Det  gamla  Nephromaslägtet  delas  sålunda 
i  2  neml.  Nephroma  (arter:  arcticum  och  expallidum)  med 
gulgröna  gonidier  (»Palmellatypen»  rec.)  och  Nephromium  (arter: 
papyraceum  och  tomentosum)  med  blågröna  (»Nostoctypen*  rec). 
Eldigt  Th.  Fries'  system  föres  det  förra  slägtet  till  familjen 
Peltideacei  under  klassen  Archilichenes,  det  senare  till  Phycoli- 
chenes  och  fam.  Peltigeracei.  Så  artificielt  detta  än  är,  har 
det  likväl  i  mitt  tycke  något  tilldragande  och  nämda  system 
skulle  säkerligen  vinna  många  anhängare,  såvida  en  dylik  in- 
delning kunde  genomföras  äfven  beträffande  de  lägre  lafslägtena. 
Forssells  betänkligheter  (Gl^bolich.  p.  36^,  huruvida  gonidierna 
kunna  läggas  till  grund  för  slägtskilnad,  utan  att  man  står  på 
Schwendenersk  grund  eller  helt  och  hållet  antager  Th.  Fries' 
system  —  hvilketdera  Forssell  menar  framlyser  ej  fullt  klart 
—  synas  mig  vara  af  mindre  vigt. 

9.    Peltidea  (Ach.)  Nyl. 
1.    P.  aphthosa  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  43. 

På  marken  och  på  mossiga  stenar,  temligen  sällsjrnt  och 
föga  utvecklad.  Oroust:  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala  samt 
mellan  Sörbo  och  Glimsås. 

Föres  på  grund  af  gulgröna  gonidier  tillsammans  med  P. 
venosa  till  särskildt  slägte  och  till  Archilichenes  Th.  Fb. 
Peltigera  slägtet  deremot  på  grund  af  blågröna  gonidier  till 
Phycolichenes. 
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10.    Peltigera  (Wild.)  Ntl. 

1.  P.  malacea  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  44. 

På  mossiga  bergväggar  oeh  pä  marken  bland  mossa.  Oroust : 
Slussen  på  Rundsberget,  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala.  — 
Tjörn:  Hammar.  —  Hallands  Väderö:  mycket  sparsamt. 

2.  P.  canina  (L.)  —  Th.  Paich.  L.  Aret.  p.  44. 

På  marken  och  på  mossbeväxta  stenar  här  och  der.  Oroust: 
Slussen  på  Rundsberget  och  Skansberget,  Henån,  Morlanda  vid 
Strömdala.  —  Tjörn:  Hammar.  —  Marstrandsön:  allmän.  — 
Hallands  Väderö:  temligen  sällsjmt. 

Anm.  P.  rufescens  Hoffm.  är  anmärkt  på  Oroust  vid  Henän 
på  moRsiga  bergväggar. 

3.  P  acabrosa  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  45. 

På  bergväggar.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget  och  Skans- 
berget, Henån,  Morlanda  vid  Duf kärrsberget.  —  Tjörn:  Kalle- 
kärr,  Lilldal. 

4.  P.  polydactyla  Hoffm.  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  46. 
/9  collina  (Ach.) 

Hufvudf ormen  på  mossiga  klippväggar  och  stenar.  Oroust : 
Slussen  på  BrunneQellet  och  Skansberget,  Henån,  Morlanda 
vid  Strömdala.  ^  på  likartade  lokaler  som  a.  Oroust:  Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala.  —  Marstrandsön:  Backudden. 

5.  P.  horizontalia  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  47. 

På  bergväggar  öfver  mossa.  Oroust:  Henån,  Morlanda 
vid  Sörbo. 

Fam.  4.    Parmeliei. 
U.    Lobarla  Schreb. 

1.  L,  pulmonaria  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  49. 

På  löfträd,  steril.     Hallands  Väderö  på  bok. 

2.  L.  ampUssima  (Soop.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  51. 

På  löfträd.  Hallands  Väderö :  på  bok  i  södra  skogsparken 
och  på  lind  i  den  norra,  mycket  sparsamt.  —  Ar  sparsamt 
försedd  med  cephalodier,  öfverensstämmande  med  Forsshlls 
beskrifning  (Ceph.  p.  3), 
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3.    L.  herbacea  (Huds.).  —  Körb.  Syet.  p.  68. 

På  löfträd.  Hallands  Väderö:  på  bok  i  södra  och  på  lind 
i  norra  skogsparken. 

12.    Stiota  Schreb. 

1.     St  scrobiculata  (Scop.)  —  Th.  Pr.  Lich.  Aret.  p.  50. 

På  sten  och  träd,  steril.  Oroust:  Hen  ån,  Morlanda  vid 
Dufkårrsberget  och  Sörbo.  —  Marstrandsön  (Almqyist  enl. 
Blohb.).  —  Hallands  Väderö:  i  södra  skogsparken  på  bok. 

Liksom  Nephroma  och  Peltigera  har  det  gamla  Sticta- 
slägtet  på  grund  af  gonidiema  blifvit  deladt  i  2:  Lobaria 
(arter:  pulmonaria,  amplissima,  herbacea)  med  gulgröna  och 
Sticta  (arter:  scrobiculata,  silvatica)  med  blågröna  gonidier. 
Följdriktigt  föres  Lobaria  till  Archilichenes  Th.  Pr.  och  Sticta 
till  Phycolichenes. 

13.    Parmelia  (Ach.)  De  Not. 

1.  P.  tiliacea  (Hoffm.)  Pr.  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  113. 
På  sten.     Marstrandsön:  omkring  Arvidsvik,  steril. 

2.  P.  aaxatilis  (L.)  Pr.  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  114. 

a  retiruga  (DC.)  Th.  Pr. 

§  mlcata  (Tayl.)  Nyl. 

y  omphalodea  (L.)  Pr. 

Hufvudformen  på  sten,  mer  och  mindre  allmän.  Oroust: 
Slussen,  Henån,  Morlanda,  MoUösund.  Tjörn:  Laka,  Kållekärr, 
Djupvik.  —  Marstrandsön:  allmän.  —  Hallands  Väderö.  — 
Hven:  Uranienborg  på  stenmuren  kring  platsen,  der  Tycho 
Brahes  observatorium  (»Stjemkikeriet»,  som  det  af  folket  på 
ön  kallas)  fordom  låg. 

fi  på  löfträd,  temligen  allmän.  Oroust:  Slussen,  Henån, 
Morlanda.  —  Tjörn:  Laka,  Stockvik,  Djupvik.  —  Hallands 
Väderö:  på  bok  och  ek  o.  s.  v.     Hven:  på  al  etc. 

/  på  stenar  och  klippor.  Oroust:  Slussen  på  Runds-  och 
Skansberget  (på  senare  stället  med  frukt),  Henån,  Morlanda 
vid  Strömdala,  MoUösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Kålle- 
kärr, Stockvik.  —  Marstrandsön:  ymnig.  —  Hallands  Väderö: 
på  klippor  vest^rut  från  skogvaktarebostället. 

Alla  3  varietetema,  hvilka  såsom  sådana  ansetts,  allt  sedan 
Pr.  Lich.  Europ.  1831  utkom,  uppställas  af  Ntlander  i  senare 
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tider  s&som  sjelfständiga  arter  (Latny  p.  33  &  34).  Denna 
åsigt  synes  mig  icke  sakna  skäl,  ehuru  den,  hvad  mig  be- 
träffar, tarfvar  ytterligare  pröfning  genom  undersökningar  och 
jemförelser  i  naturen.  Utom  olika  habitus  och  förekomst  på 
olika  lokal,  skilja  sig  de  båda  första  genom  thallus  isidioideus 
(P.  saxat.)  och  thallus  sorediosus  (P-  sulcata).  Den  3:dje  (P. 
omphalodes)  ansågs  redan  of  äldre  författare  såsom  en  egen 
art,  hvilken  af  El.  Fr]E8  i  Lich.  Eur.  indrogs  på  grund  deraf, 
att  icertissima  adsunt  criteria  prioris  esse  veram  varietatemi. 
Oaktadt  bålens  mörka  färg,  ansåg  han  den  dock  höra  till  den 
glaucescenta  serien,  enär  den  normala  färgen  framträder  hoa 
margo  excipuli.  Visserligen  är  margo  excipuli  något  ljusare, 
men  det  oaktadt  tror  jag,  att  den  rättast  föres  till  den  serie, 
som  af  Fbies  kallades  olivaceo-spadicea.  Oafsedt  färgen,  hvarpå 
de  gamle  lade  mindre  vigt,  utmärker  den  sig  genom  sin  släta, 
glänsande  bål.  Acharius  (Prodr.  p.  114)  säger:  »Species  di- 
stinctissima,  si  post  Linnseum  non  plane  neglecta,  tamen  a  paucis 
fortassis  nota  vel  cum  aliis  et  prsecipue  cum  L.  saxatili  injuste 
confusa.»  Eget  nog  för  han  hit  en  form  utan  namn,  som  att 
döma  efler  beskrifningen  är  densamma,  som  han  senare  (Meth. 
p.  204)  kallade  panniformis.  Förmodligen  har  denna  form, 
som  för  sin  vexlandc  färg  förts  än  till  omphalodes  (Ach.)  än 
till  saxatilis  (Ntl.),  varit  orsaken  till  att  P.  saxatilis  och  om- 
phalodes sammanförts  till  en  art. 

3.  P.  physodes  (L.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.    Scand.  p.  117. 

På  träd,  sten  och  mossa,  temligen  allmän,  men  endast 
steril.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda,  Nösund.  —  Tjörn: 
Laka,  Hammar,  Djupvik.  —  Marstrandsön :  på  sten  flerstädes. 
—  Hallands  Väderö  på  granit. 

4.  P.  olivacea  (L.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.    Scand.  p.  121. 
a  corticola  Scher. 

*  aspidota  Ach. 
fi  prolixa  Ach. 

•  fuUginosa  Fr. 

Hufvudformen  på  träd  (och  sten)  temligen  allmän.  Oroust : 
Slussen,  Henån»  Morlanda,  Mollösund.  — .Tjörn:  Laka,  Kålle- 
kärr,  Djupvik.  —  Marstrandsön:  flerstädes.  —  Hallands  Väderö: 
på  granit.  —  Hven:  Uranienborg  på  granit  i  stenmuren  kring 
»Stjemkikerieti  samt  på  björk  i  en  skogspark  vid  stranden 
norrut  från  Uranienborg. 
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*  aspidoia  på  löfträd  af  hvarjehaBda  slag.  Tjörn: 
Mjörn  vid  Röd  p&  sälg,  Laka  på  ask,  Kållekärr  på  al, 
Djupvik  på  rönn.  —  Hallands  Viderö.  —  Hvcn:  på  björk 
1  en  skogspark  norrut  från  Uranienborg. 

/9  på  sten.  Oroust:  Slussen,  Morlanda.  —  Tjörn:  Laka, 
Stockvik. 

*  fuliginosa,     Hallands  Väderö  på  granit. 

Alla  formerna  äro  enligt  Ntlandbb  sjelfständiga  species 
(Lamy  p.  34  &  35,  Stizenb.  Lich.  Helv.  p.  57  &  58). 

5.  P.  sorediata  (AcH.)  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  123. 

På  sten.  Oroust:  Slussen,  Morlanda  vid  Strömdala  och 
Sörbo.  —  Tjörn:  Laka,  Djupvik.  —  Marstrandsön:  Arvidsvik. 

Föres  af  Nylandeb  såsom  underart  till  P.  prolixa,  hvilken 
den  ock  närmast  liknar  (Lamy  p.  35,  Stizenb.  Lich.  Helv. 
p.  57). 

6.  P.  conspersa  (Ehbh.)  Ach.  —  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  127. 

På  klippor  och  stenar.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda 
vid  Strömdala,  Mollösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Stock- 
vik, Djupvik.  —  Marstrandsön:  flerstädes.  —  Hallands  Väderö. 
—  Hven:  Uranienborg  på  stenar  i  ringmuren  kring  det  forna 
»Stjernkikeriet». 

7.  P.  centrifuga  (L.)  Ach.  —  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  129. 

På  granit,  sparsamt.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget* 
Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Hammar. 

8.  P  incurva  (Pebs.)  Fr.  —  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  129. 
På  granit  här  och  der,  men  endast  steril.    Oroust:  Slussen 

på  Rundsberget,  Morlanda  vid  Strömdala  och  Sörbo,  Skåpe- 
sund. —  Tjörn:  l^åka.  Hammar,  Kållekärr,  Stockvik,  Djupvik. 
Marstrandsön:  sällsynt. 

9.  P.  ambigua  (Wulf.)   —   P.  diffusa  (Web.)  Th.  Fb.  Lich. 

Scand.  p.  131. 

På  sten  och  lignum,  sällsynt.  Oroust:  Morlanda  vid  Ström- 
dala, Varekil. 

Enligt  Abnold  (Lich.  Fragm.  XXI  in  Flora  1879)  afser 
Wbbebs  P.  diffusa  efter  beskrifningen  (Spic.  p.  250)  P.  aleurites 
Ach.;  de  exemplar  han  utdelade  tillhöra  deremot  någon  när- 
beslägtad    art,    sannolikt   denna.     Derifrån  härleder  sig  antag- 
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ligen  den  hos  författarne  rådande  oreda  i  uppfattningen  af  hit 
hörande  arter.  Abnolds  framställning  (1.  c.)  är  emellertid  god 
och  torde,  i  enlighet  med  denna,  benämningen  P.  ambigua 
(Wulf),  ehuru  yngre,  böra  tillsvidare  föredragas  framför  den 
äldre,  men  obestämda  P.  diffusa  Web.,  åtminstone  till  dess 
man  återfunnit  ett  originalexemplar  af  denna  senare. 

10.  P.  Mougeotii  (ScHiEB.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  130. 
På  granit  här  och  der,  men  endast  steril.  Oroust:  Slussen 
på  Skansberget  och  på  stengärdesgårdar  vid  Gersängen,  Mor- 
landa  vid  Strömdala,  Mollösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka, 
Stockvik.  —  Marstrandsön:  sparsam  och  klent  utvecklad.  — 
Hallands  Väderö:  på  klippor  vid  skogvaktarebostället. 

14.    Physoia  (Fr.)  Th.  Fr. 

1.  Ph.  ciliaris  (L.)  De.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  132 

På  hvarjehanda  töfträd,  stundom  på  sten.  Oroust:  Henån, 
Morlanda  i  trakten  af  kyrkan  på  al,  Glimsås  på  sten,  Mollö- 
sund. —  Tjörn:  Hammar  på  sten  och  mossa,  Kållekärr  vid 
Lilldal  på  asp.  —  Marstrandsön:  på  sten  flerstädes.  —  Hal- 
lands Väderö  på  ek.  —  Hven :  på  pil  och  ask.  F.  scopulorum 
E.    Nyl.    är  anmärkt  på  Tjörn  vid  Djupvik  på  strandklippor. 

2.  Ph,  aquila  (AcH.)  Nyl.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  134. 

På  berg  och  klippor  vid  stränderna  allmän,  någon  gång 
längre  inåt  landet.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda,  Mollö- 
sund. —  Tjörn:  Laka,  Kållekärr,  Djupvik.  —  Marstrandsön: 
flerstädes.  —  Hallands  Väderö  på  vestra  stranden. 

3.  Ph,  pulverulenta  (Schreb.)  Nyl.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand. 

p.  136. 

På  löfträd  af  hvarjehanda  slag.  Oroust:  Slussen  vid  Gers- 
ängen på  lönn,  Henån  på  ask,  Morlanda  i  trakten  af  kyrkan 
på  al  och  vid  Sörbo.  —  Tjörn:  Laka  på  asp  och  ask,  Kålle- 
kärr vid  Lilldal  på  asp.  Djupvik  på  asp.  —  Marstrandsön: 
fk^rstädes.  —  Hallands  Väderö  på  ek.  —  Hven:  Uranienborg 
på  pil  och  ask. 

F.    venuata    Ach.   är  anmärkt  på  Hallands  Väderö  på  ek. 

4.  Ph,  stellaris  (L.)  Nyl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  138. 
^  adscendens  (Fr.)  Th.  Fr. 
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Hufvudarteii  på  löfträd  af  åtskilliga  slag.  Oroust:  Slussen 
på  sälg,  Henån  på  ask,  Morlanda.  —  Tjörn:  Hammar  på  al, 
Kållekärr  vid  Lilldal  på  asp,  Djupvik  på  asp.  —  Marstrandsön : 
(Almqvist  enl.  Blomberg).  —  Hallands  Väderö:  på  ek  och 
på  enbuskar.  —  Hven:  Uranienborg  på  ask. 

^    på    löfträd.     Oroust:    Henån  på  ask,  Morlanda  på  pil. 

—  Tjörn:  Laka  på  pil,  Kållekärr  vid  Lilldal  på  asp.  Djupvik 
på  asp.  —  Hallands  Väderö  på  ek.  —  Hven:  Uranienborg 
på  pil. 

5.  Ph.  ccesia  (Hoffm.)  Nyl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  140. 
På  sten.     Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala 

och  Sörbo.  —  Tjörn:  Laka,  Djupvik.  —  Marstrandsön:  på 
sten  vid  Rosenlund,  sällsynt.  —  Hallands  Väderö  på  klippor 
vid  vestra  stranden. 

6.  Ph,  obscura  (Ehrh.)  Nyl.  —  Th    Fr.  Lich.  Scand.  p.  141. 
a  orbicularis  (Neck.). 

/9  ulothrix  (AcH.) 

Hufvudarten  på  löfträd,  stundom  på  sten.  Oroust:  Slussen 
vid  Gersängen  på  lönn  samt  på  sten  vid  stranden,  Henån  på 
sten  och  träd,  Morlanda  i  trakten  af  kyrkan  på  al  och  vid 
Glimsås.  —  Tjörn:  Laka  på  sten.  —  Marstrandsön:  på  sten, 
sällsynt.  —  Hven  på  pil  och  ask. 

fi   på    löfträd,    företrädesvis   asp.     Oroust:  Henån  på  ask. 

—  Tjörn:  Stockvik  och  Djupvik  på  asp.  —  Hven:  Uranien- 
borg på  pil.  —  p  anses  af  Nyla^nder  såsom  sjelfständig  art 
(Lamy  p.  49,  Stizenb,  Lich.  Helv.  p.  75). 

15.     Xanthoria  (Fr.)  Stizenb. 

1.  X,  parietina  (L.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  145. 

På  träd  och  sten.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda  vid 
Strömdala  och  Sörbo,  MoUösund  etc.  —  Tjörn:  Kållekärr  och 
Lilldal  på  asp.  —  Marstrandsön:  allmän.  —  Hallands  Väderö. 
Hven:  Uranienborg  på  pil  och  ask  samt  på  muren  kring 
iStjemkikeriet>.  —  F.  aureola  Ach.  förekommer  här  och  der 
på  sten  vid  stränderna.  —  Oroust:  Slussen,  MoUösund.  — 
Tjörn:  Laka,  Stockvik,  Djupvik.  —  Hallands  Väderö. 

2.  X.  lychnea  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  146. 
a  pygmcea  (Borr.)  Th.  Fr. 

§  polycarpa  (Ehrh.) 
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Hufvudformen  på  sten.  Oroust:  Shissen  på  högsta  toppen 
af  Rundsberget.  —  Tjörn:  Laka.  —  Hallands  Väderö. 

/?  på  träd:  Tjörn:  (Mjörn  vid  Röd  på  sälg),  Djupvik  på 
rönn. 

Arnold  bar  efter  en  fullständig  utredning  af  alla  till  L. 
candelarius  L.  börande  arter  och  forraer  (Lich.  Fragm.  XXI  in 
flora  1879)  funnit  sig  föranlåten  att  benämna  denna  art  X. 
candelaria  (L.).  Detta  är  nog  i  visst  afseende  riktigt,  dock 
anser  jag  för  min  del  lämpligare  att,  då  ett  koUektivspecies 
sönderdelas  i  flera  arter,  rent  af  förkasta  den  första  benäm- 
ningen, enär  den  icke  fullt  passar  för  någon  af  de  nya  arterna, 
då  den  innefattar  något  mera  än  hvar  och  en  af  de  senare. 

3.     X.  concolor  (Dicks.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  147. 

Anmärkt  endast  på  Oroust  vid  Varekil  på  gran,  steril. 

Äldre  former  antaga  en  mera  mörkgul  fUrg,  hvilket  redan 
DiGKSON  (enl.  Arnold  Lich.  Fragm.  XXI)  anmärkt  med  orden: 
»foliola  in  plantis  adultis  lutca».  Detta  är  i  synnerhet  för- 
hållandet, då  den  förekommer  på  gamla  träväggar,  i  hvilket 
fall  profvet  med  kali  blir  nödvändigt  för  en  säker  bestämning. 
Slägtnamnet  Candelaria  (Arnold  1.  c.)  synes  mig  mindre  lämp- 
ligt, helst  om  artnamnet  candelaria  förut  upptagits. 


Fam.  5.    Lecanorei. 
Subfam.  1.     PamuurieL 
16.    Pannarla  Del. 
1.     P.  plumbea  (Lightf.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  72. 

På   beskuggade   bergväggar,  sällsynt.     Oroust:  Henån.  — 
Marstrandsön:  Rosenlund  på  asp. 

2:     P.  rubiginosa  (Thunb.).  —  Körb.  Syst.  p.  105. 

fi  conoplea  (Ach.). 

På    skuggiga    och    fuktiga    bergväggar.      Oroust:    Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala. 

3.     P.  micropht/lla  (Sw.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  75. 
På  sten,  sällsynt.     Oroust:  Henån. 
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4.     ?P.  lanuginosa  (AcH.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  79. 

På  klippväggar  i  skugga.  Oroust:  SlusseD,  Henån,  Mor- 
landa  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar.  —  Marstrandsön: 
flerstädes.  —  Hallands  Väderö  på  gammal  ek. 

Sedan  Lahm  i  Flechten  Westphalens  1883,  hvilken  fbr- 
träfFHga  skrift  af  författaren  välvilligt  sändes  mig  häftesvis, 
meddelat  en  utförlig  beskrifiiing  öfvcr  frukten  hos  denna  art, 
fann  jag  mig,  alldenstund  förhållandet  syntes  ytterst  intressant, 
föranlåten,  att  i  min  afhandling  Norrlands  lafvar  p.  46  hän- 
visa på  nämda  skrift.  Uader  tiden  har  dock  Herr  Dom- 
capitular  Lahm  funnit,  att  beskrifningen  uppkommit  genom 
ett  misstag,  hvadan  den  uteslöts  ur  den  1885  fullständigt  ut- 
komna skriften,  hvarjemte  ett  af  min  hänvisning  föranledt  be- 
riktigande  infördes  i  »Jahres-Bcricht  der  botanischer  Sektion- 
i  MUnster  för  1885?  s.  37.  Efter  denna  förklaring  stå  vi  på 
alldeles  samma  punkt  som  förut  beträffande  denna  tvetydiga 
laf,  hvilken  sannolikt  aldrig  blifvit  funnen  med  frukt.  Enär 
den,  ehuru  för  öfrigt  öfverensstämmonde  med  Pannaria,  har 
ljusgröna  gonidier,  torde  den,  enligt  nyare  åsigter  ej  kunna 
föras  till  detta  slägte.  Th.  Fries  upptager  den,  som  bekant 
är,  i  sitt  system  såsom  »Appeudix»  under  namn  af  Amphiloma 
lanuginosum  (AcH.) 

17.     Massalongia  KöRfi. 

1.     J/.  canwaa  (DiCKS.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  80. 

På  mossiga  klippor.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda 
vid  Strömdala,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar,  Kalk- 
kärr. —  Marstrandsön:  (Almqvist  enl.  Blomberg). 


Subfam.  2.     Plaeodiei. 

.18.    Plaoodium  Hill. 

1.  Pl  cartilagineum  (AcH.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  225. 
På  berg,  särdeles  vid  stränderna,  men  äfven  mer  och 
mindre  långt  derifrån.  Oroust:  Slussen  vid  hamnen  och  på 
toppen  af  Skansberget,  Morlanda  vid  hamnen  och  vid  Sörbo. 
—  Tjörn,  Laka,  Hammar,  KåUekärr,  Stockvik,  Djupvik.  — 
Marstrandsön:  öster  om  fästningen,  sällsynt. 
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2.     Pl.  saxicola  (Poll.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  226. 

På  granit  här  och  der,  men  ingenstädes  ymnig.  Oroust: 
Slussen,  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala  och  Sörbo.  —  Tjörn: 
Läka,  Kållekärr,  Stockvik,  Djupvik.  —  Marstrandeön :  (Alm- 
qvist enl.  Blomberg).  —  Hallands  Väderö:  i  trakten  af  skog- 
vaktarebostället, sällsynt.  —  Hven:  Uranienborg  pä  ringmuren 
kring  »Stjernkikeriett. 

19.    Aoarospora  Mass. 

1.     A,  molybdina  (Wnbö)   Mass.    —    Th.  Fr.   Lich.  Scand.  p. 
209. 

Pä  strandklippor,  sällsynt.  Oroust:  Slussen  på  nedersta 
terrassen  af  BrunnefjcUet  på  låga  klippor  invid  stranden  af 
den  vik,  som  skiljer  nämnda  berg  frän  Rundsberget,  sparsamt. 
—  I  Sverige  förut  funnen  endast  i  Lule  lappmark  på  Pakti 
SuoUo  i  Saggatjaur  och  på  branten  af  Skärfi  och  Rittok  vid 
Lajdaur.  Enligt  Th.  Fr.  Lich.  scand.  är  den  temligen  ymnig 
här  och  der  längs  kusterna  af  ryska  Lappland,  ryska  och 
norska  Finmarken  samt  Nordlanden,  men  för  öfrigt  anmärkt 
endast  vid  Kristiania. 

A,  fuscata  (Schrad.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  215. 

a  peliocypha  (Wnbg). 

/?  rufescena  (Turn.) 

Hufvudformen  sällsynt.  Oroust:  Slussen  på  nedersta  slutt- 
ningen af  Skansberget  på  flyttblock. 

fi  förekommer  här  och  der  på  klippor  och  lösa  stenar. 
Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn:  Hammar,  Djup- 
vik. —  Marstrandsön :  flerstädes.  —  Hallands  Väderö.  —  Hven: 
Uranienborg  på  muren  kring  »Stjernkikeriett. 

F,  sinopica  (Wnbo)  är  anmärkt  på  Oroust:  Slussen  vid 
Gersängen  på  rullstenar,  Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn: 
Stockvik. 

Nyländer  anser  nu,  att  döma  efter  Stizenberger,  Lajat 
m.  fl.,  alla  dessa  former  såsom  särskilda  arter,  hvilka  ordna 
sig  sålunda:  A.  peliocypha  (Wnbg),  fuscata  (Schrad.),  smarag- 
dula  (Wnbg)  =  rufescens  p.  p.,  sinopica  (Wnbg).  A.  smarag- 
dula  och  den  dermed  närmast  beslägtade  sinopica  skulle  så- 
ledes vara  alldeles  skilda  från  fuscata  och  peliocypha.  Denna 
åsigt    synes    mig    verkligen    beaktansvärd,  men  kräfver  ytter- 
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ligare  undersökning  i  naturen,  enär  mitt  för  handen  varande 
material  är  otillräckligt  för  att  grunda  en  bestämd  öfvertygelse. 
Hvad  särskildt  A.  sinopica  vidkommer,  må  här  endast  an- 
märkas, att  oxiderade  laiformer  i  allmänhet  torde  vara  värda 
en  närmare  undersökning.  Först  antog  man  oxidationen  så- 
som ett  godt  kännetecken,  men  sedan  man  funnit,  att  den 
härrörde  af  substratet,  ansåg  man  den  såsom  något  tillfälligt 
och  för  lafven  fullkomligt  främmande  och  egnade  följaktligen 
de  oxiderade  formerna  allt  för  liten  uppmärksamhet.  Klart 
synes  dock,  att,  om  af  2  närbeslägtade,  på  jernhaltigt  substrat 
växande  laflTormer,  den  ena  oxideras,  men  den  andra  icke,  detta 
förhållande  antyder  något  skiljaktigt  hos  dem  båda;  dock 
torde  denna  olikhet,  enligt  min  tanke,  ej  utan  stöd  af  andra 
karakterer  kunna  läggas  till  grund  för  artskilnad. 

Subfam.  3.     RioodineL 

20.     Heamatomma  (Mass.)  Körb. 

1.  H,  ventoaum  (L.)  Mass.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  296. 

På  klippväggar.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Mor- 
landa  vid  Strömdala,  MoUösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka, 
Hammar,  Kållekärr,  Stockvik.  —  Marstrandsön:  flerstädes. 

2.  //.  coccineum  (Dicks.)  Körb.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p. 

297. 

a  ochroleucum  (Neck.)  Th.  Fr. 

/?  porphyrium  (Hoffm.)  Th.  Fr. 

Hufvudformen  på  branta  klippväggar,  stundom  på  träd. 
Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda,  Skåpesund.  —  Tjörn: 
Hammar,  Stockvik.  —  Marstrandsön:  allmän.  —  Hallands 
Väderö:  på  granit. 

fi  på  sten.  Oroust:  anmärkt  endast  vid  Slussen  på  Skans- 
berget, men  förekommer  säkerligen  äfven  på  de  branta  berg- 
väggame  i  Morlanda.  —  Tjörn  vid  Kållekärr.  —  Marstrandsön: 
allmän. 

21.     lomadophila  Tre  v. 

1.     /.  ceruginosa  (Scop.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  300. 

På  fuktig  mark,  företrädesvis  på  utdöende  Sphagnumarter. 
Oroust:  Slussen  på  Skansberget,  Morlanda. 
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22.    Leoania  (Mass.)  Th.  Fr. 

1.  L.  syringea  (AcH.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  290. 

På  löfträd,  företrädesvis  asp.  Oroust:  Henån.  —  Tjörn: 
Stock  vik  på  asp. 

Ej  anmärkt  på  på  flera  ställen,  men  är  nog  att  finna  äfven 
annorstädes,   helst  der  asp  i  någon  större  mängd  förekommer. 

2.  L,  dimera  (Xyl.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  293. 

På  löfträd.     Oroust:  Morlanda  på  pil. 

3.  L.  cyrtella  (Ach.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  294. 

På  löfträd.  Oronst:  Henån.  —  Tjörn:  Laka,  Stockvik  på 
alm  och  fläder.  —  Hallands  Väderö  på  ek,  vid  skogvaktare- 
bostället  på  murbruk  (f.  erysibe). 

Obs.  På  Tjörn  vid  Laka  på  pil  tror  jag  mig  hafva  funnit 
L,  Körberiana  Lahm  (sporis  octonis  tetrablastis),  men  då  jag 
blott  eger  ett  enda  exemplar  och  intet  originalexemplar  till 
jemförelse,    torde    bestämningen   icke  kunna  anses  fullt  säker. 

23.     Leoanora  Ach. 

L     i.  tariarea  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  233. 

På  sten,  träd  och  mossa.  Oroust:  —  Slussen,  Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala,  Dufkärrsberget  på  tall,  Mollösund. 
Skåpesund.  —  Tjörn,  Laka,  Kållekärr,  Djupvik.  —  Marstrandsön : 
allmän.  —  Hallands  Väderö:  sällsynt. 

2.  L.  pallescen»  (L.)  ScHiER.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  235. 
a  tumidula  (Pers.)  Sch  är. 

(i  parella  (L.)  Sch^r. 

Hufvudformen  på  sten  (och  träd),  temligen  sällsynt.  Oroust: 
Morlanda  vid  Strömdala  och  Sörbo  på  sten. 

/^  på  sten.  Oroust:  Henån,  Morlanda,  Mollösund.  — 
Tjörn:  Kållekärr.  —  Hallands  Väderö.  —  Hven:  Uranienborg 
på  muren  kring  »Stjernkikeriet».  —  Nyländer  förenar  hufvud- 
formen med  L.  tartarea,  men  upptager  L.  parella  (och  Upsa- 
liensis)  såsom  egna  arter. 

3.  L.  atra  (Huds.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  237. 
a  vulgaris  Körb. 

§  grumosa  (Pers.) 
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Hufvudformen  temligen  allmän  på  sten,  sällsynt  pä  träd. 
Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda  vid  Sörbo  på  ask,  MoUö- 
sund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Kållekärr,  Stockvik,  Djup- 
vik. —  Marstrandsön:  allmän.  —  Hallands  Väderö:  på  klip- 
porna längs  vestra  stranden.  —  Hven:  Uranienborg  på  rönn 
samt  på  stenmurar  längs  landsvägen  och  på  ringmuren  kring 
Stjernkikeriet. 

/9  på  sten.  Oroust:  Slussen,  Morlanda  vid  Strömdala.  — 
Tjörn:  Hammar,  Kållekärr,  Stockvik,  Djupvik. 

Enär  var.  grumoaa  i  Lich.  Scand.  p.  238  blott  är  angifven 
*e  Suecia»  enligt  Acharii  herbarium  och  från  Källunga  i  Vester- 
götland,  må  till  kännedomen  om  dess  utbredning  ytterligare 
några  lokaler  anföras:  Upsala  1884  enl.  exemplar  af  Otto 
Hellbom.  Kring  Örebro  är  den  temligen  allmän  och  träffas 
någon  gång  äfven  med  frukt.  Vidare  har  jag  funnit  den  i 
Vestergötland  vid  Ulfstorp  och  i  Sparlösa,  Göteborg  på  Hi- 
singen midtemot  Majorna,  Bornholm  på  granit  vid  Haromers- 
hus  på  Slotslyngen  och  vid  Nexö  likaledes  på  granit  norr  om 
Fredriksbrottet. 

4.  X.  subfusca  (L.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  238. 

fi  campeatris  ScHiER. 

y  coilocarpa  Ach. 

Hufvudarten  på  barr-  och  löfträd  allmän  öfver  hela  om- 
rådet i  många  vexlande  former,  hvilka  af  olika  författare  olika 
framställas  och  uppfattas,  men  hvilkas  utbredning  ej  är  så 
fullständigt  känd,  att  några  särskilda  lokaler  här  kunna  an- 
föras. 

fi  campestris  förekommer  endast  på  sten.  Oroust:  Mor- 
landa  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Laka,  Djupvik.  —  Hallands 
Väderö. 

/  coilocarpa  på  sten  här  och  der  vid  stränderna;  träffas 
äfven  på  lignum. 

5.  L.  pallida  (ScHREB.).  —  L.  subfusca  *  albella  Th.  Fr.  Lich. 

Scand.  p.  243. 
a  sordidescens  (Pers.). 
/J  cinerella  Flke. 
y  angulosa  (Sghreb.). 

Hufvudformen  ej  anmärkt  inom  området,  {i  på  löfträd  af 
hvarjehanda  slag.    Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn: 
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(Mjöm  vid  Röd),  Djupvik  på  asp.  —  Hallands  Väderö.    y  före- 
trädesvis på  asp.     Oroust:  HenåD.  —  Tjörn:  Djupvik. 

6.  i.  cenisea  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  240. 
På  sten.     Marstrandsön:  sällsynt. 

7.  L.  sordxda  (Pbrs.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  246. 
a  glaucoma  (Hoffm.)  Th.  Fr. 

/?  subcarnea  (Sw.)  Th.  Fr. 

Hufvudformen  här  och  der  på  sten.  Oroust:  Slussen  på 
flyttblock  nära  handelsboden,  Gersängen  pä  lösa  stenar  i  sten- 
gärdesgårdar,  Henån,  Mollösund.  —  Tjörn:  Laka,  Kållekärr. 
Marstrandsön:  ymnig.  —  Hallands  Väderö:  på  klippor  vesterut 
från  skogvaktarebostället.  —  Hven :  Uranienborg  på  ringmuren 
kring  »Stjemkikeriet». 

^  på  lodräta  bergväggar,  der  den  ofta  bekläder  vida  sträckor. 
Oroust:   Slussen,   Henån,  Morlanda,  Mollösund,  Skåpesund.  — 

—  Tjörn:    Laka,    Kållekärr  etc.    —    Marstrandsön:  ymnig.  — 

—  Hallands  Väderö:  klippor  på  vestra  stranden  norr  om  Ula- 
gapet.  —  F.  Swartzii  är  anmärkt  på  Tjörn  vid  Hammar. 

8.  L.  sambuct  (Pers.)  Ntl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  247. 

På  löfträd.  Tjörn:  Läka  vid  Hövik  på  poppel.  — -  Hallands 
Väderö  i  södra  skogsparken  på  bok.  —  Hven:  Uranienborg 
på  pil. 

9.  L.  poliophcea  (Wnbg).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  248. 

På  sten.  Marstrand :  Klöfverön  på  ett  stort  flyttblock  vid 
sundet  Smygen. 

10.  ?Zr.  helicopu  (Wnbg)   Ach.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p. 
249. 

På  klippor  och  stenar  vid  stränderna.  Oroust:  Slussen 
och  Henån.  —  Tjörn:  Laka.  —  Marstrandsön.  —  Hallands 
Väderö. 

11.  L.  Haffeni  (Ach.)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  250. 
På    sten    och   löfträd.     Oroust:  Slussen  vid  Gersängen  på 

lösa   stenar,    Brunnefjellet  på  klippor  vid  stranden.  —  Hven: 
Uranienborg  på  pil. 

*  L.  persimilis  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  251. 
Oroust:  Slussen  vid  Klefva  på  sälg.  —  Inom  Sverige  förut 
funnen  i  Nerike  (Glanshammar)  och  Vestergötland  (Kållandsö). 
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12.  L.  albescens  (Hoffm.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  252. 

På  stenmurar.  Oroust:  Slussen  vid  Gersängen.  —  Tjörn: 
L&ka,'  Kållekärr  vid  gästgif varegården.  —  Marstrandsön :  f. 
discreta  (Almqvist  enl.  Blomberg).  —  Hallands  Väderö  på 
skogvaktarebostället.  —  Hven:  St.  Ibbs  kyrkogårdsmur. 

13.  L.    chlorophcBoides    Nyl.    Flora    1873  p.   290;    L.  thiodes 
Spreng.  enl.  Zwackhs  Exsicc.  112. 

På  bergsluttningar.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget, 
Skåpesund.  ^—  Tjörn:  Kållekärr.  —  Angående  dess  utbredning 
i  öfrigt  se  Hellbom  Norrlands  lafvar  p.  53*). 

14.  L,  epanora  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  256. 

På  sten,  sällsynt  och  endast  steril.  Oroust:  Morlanda  vid 
Strömdala  på  en  brant  klippvägg  ofvanför  garfveriet. 

15.  i.  sulphurea  (Hoffm.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  258. 
På  sten.     Oroust:    Slussen,    Henån,    Morlanda  vid  Ström- 
dala,   MoUösund.    —    Tjörn:  Laka,  Djupvik.  —  Marstrandsön: 
flerstädes.  —  Hallands  Väderö. 

16.  L,  varia  (Ehrh.)  Nix.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  259. 
På  träd  och  sten.  Oroust:  Henån,  Morlanda.  —  Marstrandsön: 

flerstädes.  —  Hallands  Väderö. 

*  symmicta  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  262. 

På  träd.  Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet  på  tall,  Henån 
på  lignum,  Morlanda.  F.  orosthea  Ach.  (petrophila  Th.  Fb.) 
på  sten.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn:  Laka 
etc.  —  Marstrandsön:  flerstädes.  —  Hallands  Väderö. 

F,  straminea  Stenh.  (Biatora  Stbnh.  V.-Akad.  Handl.  1846 
p.  196;  Fr.  Sum.  Veg.  p.  113)  förekommer  på  Hallands  Vä- 
derö på  gammal  ekbark.  Lahm  (Flecht.  Westph.  p.  73)  anser 
den  på  anförda  kännetecken  —  »thallus  nicht  fleckenartig  (wie 
bei  Bymmicta)  abgeschlossen,  sondern  unbegrenzt  weissgelb, 
stellenweise  weiss  und  mehlig  aufgelöst  gleichmässig  Uber 
fussgrosse  Strecken  sich  hinziehend ;  Apothecien  flach,  hellgelb 

*)  Äfyen  tagen  af  mig  vid  Njunnate  i  Lule  lappmark  1864.  —  Enligt 
Walnio  (Medd.  af  Soa  pro  Faun.  k  Flora  fenn.  14;  1886  p.  24)  år  den 
på  grund  af  jämförelse  med  originalexemplar  i  Berlins  museum  identisk 
med  L.  leptacina  Sommerf.  Suppl.  Fl.  Lapp.  (1826  p.  96).  I  sådant  fall 
är  L.  leptacina  Smrflt  äldsta  benämningen  och  bör  enligt  prioritetslagen 
återställas. 
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bis  blauBchwarz,  nie  haufenweise  zusammenstehend  sondern 
locker  —  iiber  die  ganze  Thallusfläcbe  vertheilt»  —  såsom 
BJelfständig  art.  Då  från  Hallands  Väderö,  der  den  ingalunda 
var  ymnig,  blott  ett  exemplar  hemfördes  och  jag  från  Got- 
land blott  har  ett  par  i  behåll,  är  mitt  material  alldeles  för 
litet,  för  att  bilda  mig  ett  omdöme  om  denna  åsigt,  hvilken 
jag  följaktligen  blott  kan  referera. 

17.  L.  effusa  (Pers.)  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  263. 
a  sarcopis  (Wnbg)  Th.  Fr. 

På  lignum.     Oroust:  Henån  pä  gamla  träväggar. 
y  hypopta    (AcH.)    Th.   Fr.   Oroust:    Morlanda,   Dufkärrs- 
berget  på  lignum. 

18.  L,  albellula  (Ntl.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  266. 
På  löfträd.     Hallands  Väderö  på  gammal  bok. 

19.  L,  polytropa  (Ehrh.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  259. 
På    sten.     Oroust:    Slussen,    Henån,    Morlanda.  —  Tjörn: 

jjåka,  Kållekärr.  —  Hallands  Väderö.  —  Hven:  Uranienborg 
på  muren  kring  iStj  em  kikeriet». 

*    L  intricata  (Schrad)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  260. 
På  sten.    Oroust:  Slussen,  Morlanda.  —  Tjörn:  Laka,  Kålle- 
kärr. —  Hven:  Uranienborg  på  samma  lokal  som  hufvud arten. 

20.  L.  badia  (Ehrh.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  267. 

På  sten.  Oroust:  Slussen,  Morlanda  vid  Strömdala  och 
Sörbo,  MoUösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Hammar,  Kållekärr, 
Lilldal,  Stockvik,  Djupvik.  —  Marstrandsön :  ymnig,  i  många 
former.  —  Hallands  Väderö  på  lösa  stenar. 

21.  L.  atriseda  (Fr.)   Ntl.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  267. 
På    granit.     Oroust:    Slussen  på  Rundsberget,  Skåpesund. 

—  Tjörn:  Hammar,  Kållekärr,  Lilldal,  Stockvik,  Djupvik.  — 
Marstrandsön :  (Almqvist  enl.  Blombebq).  Lamt  be  la  Chapelle 
(Lich.  du  Mont-dore  &  de  la  Haute-Vicnne  p.  82)  citerar 
denna,  förmodligen  på  Nyländers  auktoritet  såsom  synonym 
till  L.  nephsea  Smrflt:  likaså  Stizenberger  (Lich.  Helv.  p. 
121).  Nyländer  sjelf  anför  dem  i  Lich.  Scand.  p.  169  (nephaea) 
och  p.  170  (atriseda)  såsom  särskilda  arter.  Th.  Fries,  som 
sett  originalexemplar  af  L.  nephaea  Smrflt,  påstår  (Lich.  Scand. 
p.  268),  att  denna  ej  ens  såsom  varietet  kan  föras  till  L. 
atriseda,    utan   bör  betraktas  såsom   en  monströs  eller  morbös 
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form  deraf.  Bes krif ningen  »niargine  thallode  elevato,  ferru- 
gineo-rufescente»  synes  ej  heller  träffa  in  med  L.  atriseda. 
Huru  med  denna  sak  rätteligen  förhåller  sig,  kan  endast  den 
afgöra,  som  har  tillgäng  till  originalexemplar  af  L,  nephcea 
Smrflt.  Hvad  L.  atriseda  Fr.  beträffar,  så  är  den  fullkomligt 
klar,  åtminstone  för  svenska  Lichenologer  och  bör  vara  det 
äfven  för  andra,  sedan  den  blifvit  gifven  i  Arnolds  Exsicc. 
926.  —  Till  kännedomen  om  dess  utbredning  inom  Skandina- 
vien må  ytterligare  följande  lokaler  anföras:  Helsingland:  Sö- 
derhamn och  Jemtland:  Ragunda  (Hellb.  Norrlandslafvar  p. 
55);  Örebro,  temligen  allmän  norr  om  staden  (derifrån  Ar- 
nolds exsicc.  926);  Västergötland:  Ulfstorp,  Sparlösa,  Göteborg 
på  Hisingen  midtemot  Majorna;  Östergötland:  Gränsö;  Born- 
holm: Hammershus  på  Slotslyngen  (ymnig)  och  på  branterna 
af  Hammeren  vid  Flammersö,  Gudhjem  på  bergtopp  ofvanför 
gästgif  varegård  en . 

24.    Binodina  Mass. 

1.  Ä.    sophodes   (AcH.).    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  199  (a 
genuina). 

På  löfträd.  Tjörn:  (Mjörn  vid  Röd  på  Prunus  Avium), 
Lilldal  nära  Kållekärr  på  asp,  Dju|fvik. 

2.  R.  milvina  (Wnbg).  —   Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  199  (sub 

sophod). 

På  sten.  Oroust:  Slussen  vid  Gersängen  och  på  Skans- 
berget. —  Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Djupvik.  — 
Marstrandsön:  sällsynt  (R.  atrocinerea  Blomr.  p.  180). 

3.  K  exigua  (Ach.).  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  201  (a  pyrina). 

På  löfträd.  Tjörn:  Laka  på  syren.  —  Hallands  Väderö 
på  ek.  —  Hven:  Uranienborg  på  pil. 

/9  demisaa  (Flke)  Körb.  Syst.  p.  124. 
På    sten.     Hallands    Väderö:    på    en    stenvägg    vid  skog- 
vaktarebostället. 

4.  R.    confragoaa   (Ach.).    —    Th.    Pr.    Lich.    Scand.  p.  201 

(sub  exigua). 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Henån,  Mor- 
landa  på  Valsberget  och  vid  Sörbo.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar. 
—  Marstrandsön:  sällsynt.  —  Hallands  Väderö. 
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25.     Caloplaoa  Th.  Fb. 

1.  C  elegans  (Link)  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  168. 

På  strandklippor,  sällsynt.  Tjörn:  Laka.  —  Hallands 
Väderö  på  vestra  stranden  norr  om  Ulagapet. 

2.  C.  murorum  (HoFFM.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  170. 

På  sten  och  gamla  murar.  Oroust:  Slussen,  Henån,  MoUö' 
sund.  —  Tjörn:  Laka,  Djupvik.  —  Mardtrandaön:  flerstädes. 
Hallands  Väderö:  strandklippor  på  vestra  sidan.  —  Hven:  S:t 
Ibbs  kyrkogårdsmur. 

3.  C.  cerina  (Ehbh.).  —  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  173. 

På  löfträd,  i  synnerhet  asp.  Oroust:  Henån,  Morlanda 
vid  Glimsås  på  ask  (och  asp).  —  Tjörn:  Djupvik.  —  Mar- 
strandsön:  sällsynt.  —  Hven:  Uranienborg  på  pil. 

var.  aractina  (Fr.)  Th.  Fb. 

På  sten.  Tjörn:  Laka.  —  Hallands  Väderö  på  vestra 
sidan.  Bildar  en  föreningslänk  mellan  C.  cerina  och  ferru- 
ginea,  till  hvilka  arter  den  ock  ömsom  hänförts  på  olika  tider. 
Den  rödgula,  slutligen  till  brunt  öfvergående  färgen  hos  disken 
och  i  synnerhet  fruktens  thallodiska  kant,  antyda  dock,  att 
den  rättast  torde  böra  föras  till  närvarande  art.  —  Obs.  C. 
citrina  (Hoffm.)  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  176,  träffades  på 
Hallands  Väderö  på  en  stenvägg  vid  skogvaktarebostället  och 
på  Hven  på  St.  Ibbs  kyrkogårdsmur,  men  då  den  på  båda 
ställena  förekom  steril,  är  bestämningen  osäker. 

4.  C.  pyracea  (Ach.).  —  Th.  F.  Lich.  Scand.  p.  178. 

På  asp,  stundom  på  sten.  Oroust:  Henån,  Slussen  vid 
Gersängen  på  sten  (L.  vitellinula  Nyl.).  —  Tjörn:  Kållekärr 
vid  Lilldal. 

5.  C.  aurantiaca  (Lightf.).    —    Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  177. 
På  asp.     Oroust:  Morlanda  i  trakten  af  Glimsås.  —  Tjörn: 

Lilldal  vid  Kållekärr.  —  Marstrandsön:  sällsynt. 

6.  C,  fertnginea  (Huds.).  —  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  183. 
På  löfträd   och  sten.     Oroust:  Slussen  på  sten,  Henån  på 

rönn  och  sten,  Morlanda,  Valsberget  på  rönn  och  sten  och  vid 
Sörbo  på  sten.    —    Tjörn:  Laka  och  Hammar  på  sten,  Kålle- 
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käiT    vid    Lilldal   på  asp,  Stockvik  på  sten.  —  Marstrandsön: 
flerstädes.  —  Hallands  Väderö  på  sten. 

26.     Gyalolechia  (Mass.)  Th.  Pr. 

1.  G.  vitellina  (Ehrh.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  188. 

På  träd  och  sten.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda, 
MoUösund.  —  Tjörn:  l.åka.  Hammar,  Kållekärr  etc.  —  Mar- 
strandsön: (Almqvist  enl.  Blomberg).  —  Hallands  Väderö.  — 
Hven:  Uranienborg  på  ringmuren  kring  »Stjemkikeriet». 

2.  G,  luteoalba  (Turn.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  190. 

På  bok.  Hallands  Väderö:  södra  skogsparken  vid  vägen 
till  skogvaktarebostället. 

Subfam.  4.     Ureeolarlel. 

27.    Aspioilla  (Mass.) 

1.  A,  calcarea  var.  contorta  (L.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  274. 
På  sten.     Marstrandsön:  sällsynt. 

2.  A.  gibhosa  (AcH.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  276. 

På  sten.     Oroust:    Slussen,   Henån,  Morlanda,  MoUösund. 

—  Tjörn:  Laka,  Kållekärr  etc.  —  Hallands  Väderö. 

3.  A,  cupreogrisea  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  278. 

På  strandklippor.  Marstrand:  på  Eoön  kring  Långdals- 
viken  teml.  allmän  (A.  cuprcoatra  Blomb.  p.  180). 

4.  A,  cinerea  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  280. 

På  sten,  på  de  flesta  besökta  ställen  allmän.  Oroust: 
Slussen.  —  MoUösund.  —  Tjörn:  Laka.  —  Djupvik.  —  Mar- 
strandsön: allmän.  —  Hallands  Väderö.  —  Hven:  Uranienborg 
på  ringmuren  kring  »Stjernkikeriet». 

5.  A.  cinereorufescens  ( Ach.)  var.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  284. 

På  sten.     Marstrandsön:  sällsynt. 

6.  A.  lacustrU  (With.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  287. 

På  sten,  helst  på  fuktiga  ställen.  Oroust:  Slussen,  Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Stockvik. 

—  Marstrandsön:  (Almqvist  enl.  Blomberg). 
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7.     A,  deuita  (Stenh.). 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Skansberget.  —  Tjörn:  Stock- 
vik. —  Hallands  Väderö. 

F.  morioides  Blomb.     Arn.  Exeicc.  904  &  1044. 

På  klippor.  Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala  på  toppen 
af  Valsberget.  —  Tjörn:  Stockvik.  —  Skiljer  sig  från  A. 
deusta  blott  genom  små,  glänsande  areolse,  h vilka  vid  hastigt 
påseende  erinra  om  Sporastatia  Morio.  Sedan  jag  haft  till- 
fälle observera  båda,  växande  tillsammans,  då  öfvergångar 
mellan  dem  lättast  iakttagas,  kan  jag  endast  anse  morioides 
såsom  en  yngre  form  af  A.  deusta. 

28.    Gyaleota  (Ach.)  Hellb. 

1.  (?.   corticola  (Lönnr.  Flora   1858   p.  611  sub  nom.  Pachy- 
phiale). 

På  löftråd.  Oroust:  Henån  på  asp  och  lönn.  —  Hallands 
Väderö:  i  södra  skogsparken  på  bok  och  ek. 

2.  G.  diluta  (Pers.)  Hellb.  Norrl.  lafv.  p.  62. 

På  gran.  Oroust:  Slussen,  Brunne^ellet  på  nedre  delen 
af  unga  träd,  hvarifiån  den  nedstiger  äfven  på  marken  vid 
trädens  rötter. 

29.     Uroeolaria  Ach. 

1.     U.  scruposa  (L.).  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  302. 

a  vulgaris  Körb. 

§  hryophila  (Ehrh.)  Ach. 

Hufvudformen  på  sten.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Mor- 
landa  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Hammar,  Kållekärr,  Djupvik. 
—  Hallands  Väderö. 

^  pä  mossa.    Oroust:  Skåpesund.  —  Marstrandsön :  sällsynt. 


Subfam.  5.     Pertnsaiiei. 

30.    Pertuearia  (De.)  Th.  Pr. 

1.     P.  communis  De.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  317. 

På  träd   af  flera  slag,  företrädesvis  löfträd,  men  äfven  på 
gran,    stundom    på   sten.     Oroust:    Henån    på  ask,  rönn,  lind^ 
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bok  och  gran,  Morlanda  på  Valsberget  vid  Strömdala  på  född, 
Dufkärrsberget  på  asp  och  gran,  Sörbo  på  ask.  —  Tjörn: 
Kållekärr  på  sten  (P.  rupestris  Körb.).  —  Marstrandsön :  säll- 
synt. —  Hallands  Väderö  på  al  och  björk. 

2.     P,  coccodes  (AcH.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  319. 

På  löfträd.  Oroust:  Hcnån  på  rönn  och  al:  Hallands 
Väderö  på  bok. 

Vanligen  steril;  dess  utbredning  inom  Sverige  föga  känd« 
<lock  år  den  antagligen  lika  med  ekens.  Inom  denna  region 
må  ytterligare  ett  par  lokaler  anföras:  Västergötland  vid  Clfs- 
torp  och  vid  Göteborg  i  slottsskogen  på  ek.  Nordligast  år 
den  funnen  i  Gestrikland  (Hellb.  Norrlandslafv.  p.  64). 

^.     P.  multipuucta  (TuRN.)  Nyl.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p. 
309. 

På  löfträd,  sällsynt.  Hallands  Väderö  på  ek  i  södra  skogs- 
parken. 

P.  leptospora  Nitschke  (Lahm  Fl.  Westph.  p.  81)  träffades 
på  Hallands  Väderö  på  bok.  Exemplar  derifrån  öfverens- 
«tämma  fullkomligt  med  sådana  från  Westphalen,  tagna  af 
Lahh.  Huruvida  den  emellertid  är  en  sjelfständig  art  (Lahm) 
eller  blott  en  form  af  P.  multipuncta  (Nyländer),  kan  här  ej 
afgöras,  alldenstund  jag  för  närvarande  saknar  tillräckligt  ma- 
terial för  att  bilda  en  bestämd  åsigt. 

4.  P.  amara  (AcH.)  Nyl.  in  Flora  1873  p.  22.  —  Lamt  p.  89. 

På  löfträd,  i  synnerhet  al,  undantagsvis  på  barrträd,  en- 
dast steril.  Oroust:  —  Henån  på  gran.  —  Hallands  Väderö 
på  al  och  ek. 

Huruvida  den  i  Blombergs  uppsats  p.  181  anförda  P. 
«orediata  tillhör  denna  art  eller  den  föregående  (multipuncta) 
måste  lemnas  oafgjordt,  enär  jag  ej  haft  tillfUUe  att  se  exem- 
plar, 

5.  P.  corallina  (L.)  Arn.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  319. 

På  sten,  endast  steril.  Oroust: 'Morlanda  vid  Strömdala 
och  Sörbo,  MoUösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar, 
Djupvik.  —  Hallands  Väderö  på  vestra  sidan,  sällsynt. 

«.     P.    Wulfenii  (De.)  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand,  p.  312. 
På  bok.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken. 
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fi  lutescenå  (Hoftm.)  Th.  Fr. 

På  bok  och  ek,  steril.  Hallands  Väderö  i  södra  skogs- 
parken. —  Anses  af  Lamt  de  la  Chapelle  (p.  91)  såsom 
sjelfständig  art. 

7.    P.  leioplaca  (Ach.)  ScaÄB.  —  Th.  Fr.  Lioh.  Scand.  p.  316. 
På  löftrad.     Oroust :  Henån  på  ask,  al  och  lind,  Morlanda 
på   Duf kärrsberget  på  al.    —    Hallands  Vaderö:  södra  skogsr 
parken  på  bok. 

31.    Thelotrema  (Ach.)  Fr. 

1.     Th,  lepadinum  (AcH.)  —  Körb.  Syst.  p.  330. 
På  ek.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken. 

32.    Phlyotia  Wallr. 

1.  Phl.  argena  (Ach.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  324. 

På  löfträd.  Oroust:  Henån  på  al,  Morlanda  vid  Ström- 
dala på  Dufkärrsberget  pä  asp. 

2.  Phl  agelcea  (Ach.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  323. 
På  bok.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken. 

Obs.  Båda  arterna  tagas  här  i  samma  mening  och  be- 
tydelse som  EÖRBERS,  Th,  Fries'  och  de  flesta  auctorers,  icke 
som  Steins  (Fl.  Schles.).  Jag  har  nemligen  funnit  mig  för- 
anlåten att  frångå  min  i  Norrlands  lafv.  p.  65  uttalade  åsigt 
och  detta  af  rent  praktiska  skäl.  Då  jag  på  sista  åren  tecknat 
namn  på  en  mängd  exemplar  af  dessa  arter,  uppstod  ej  liten 
svårighet  att  iakttaga  den  föreslagna  namnförändringen.  I 
förmodan  att  svårigheten  ej  torde  blifva  mindre  för  andra  har 
jag  återgått  till  det  förut  allmänt  antagna,  om  ock  icke  fullt 
riktiga  benämningssättet. 

B.    HOMOCARPI. 

Fam,  6.    Cladoniei. 
o3.     Stereocaulon  Schreb. 
1.     St,  coralloides  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  44. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Brunne^ellet,  Morlanda  vid 
Strömdala. 
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2.  St  evolutum  Gr^ye.  —  Th.  Pb.  Lich.  Scand.  p.  46. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  BrunneQellet,  Morlandt  vid 
Strömdala.  —  Marstrandsön:  nordvest  om  Arvidsvik. 

3.  St.  paschale  (L.)  Pr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  46. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet,  Henån.  — 
Tjörn:  Stockvik. 

4.  St  denudatum  Flke.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  50. 
PåHberg.     Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet,  Henån,  Mor- 
landa   vid    Strömdala.    —    Tjörn:    Laka,    Hammar,  Kållekärr» 
(Mjöm  vid  Skåpesund).  —  Marstrandsön:  Arvidsvik  bland  St. 
evolutum. 

5.  St  pileatum  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  51. 

På  berg.    Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet,  Morlanda. 

6.  St  nanum  Ach.  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  53. 

I  bergspringor.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Henån> 
Morlanda  vid  Strömdala  och  Sörbo.  —  Tjörn:  Djupvik. 

34.    Cladonia  (Hill.)  Hoffm. 

1.  CL  turgida  (Ehrh.)  Hoffm.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  92. 
På  marken  bland  mossa,  helst  på  fuktiga  stallen.  Oroust: 

Slussen. 

2.  CL  alcicornis  (Leight.)  Flke.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  93. 
o  damoecornU  (Ach.)  Th.  Fr. 

På  sandig  mark.  Marstrandsön:  flerstädes.  —  Hallands 
Väderö  på  ett  sandfält  inom  södra  skogsparken. 

3.  a.  pyxidata  (L.)  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  88. 
a  neglecta  (Flke)  Schjsr. 

^  chloi^ophcea  Flkb. 

Hufvudarten  är  anmärkt  endast  på  Oroust:  Morlanda  på 
Valsberget  vid  Strömdala.  (i  är  funnen  endast  på  ett  par 
ställen:  Oroust  vid  Henån.  —  Hallands  Väderö:  södra  skogs- 
parken på  stubbar  efter  löfträd. 

4.  CL  cariosa  (Ach.)  Sprbng.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  90. 
På  jord.     Marstrandsön:  flerstädes,  vanligen  steril. 
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5.  CL  decorticata  (Flke)  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  91. 
a  macrophf/Ua  (Schjbb.)  Th.  Fr. 

På  bergebranter.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget  och 
Skansberget,  Varekil  i  Stahla  socken. 

6.  CL  degenerans  Flke.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  85. 

På  jord.     Oroust:  Henån. 

7.  CL    verticillata   (Hoffm.)    Flke.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand. 
p.  83. 

fi  cervieorniå  (AcH.)  Flke. 

Hufvudformen  ej  anmärkt,  ji  på  marken  och  jordtäckta 
klippor,  steril.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Henån;  Svane- 
sund 1863  (K.  F.  Thedenius).  —  Marstrandsön :  på  fuktiga 
bergväggar. 

8.  CL  graciliB  (L.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  8L 
a  chordalU  Flke. 

På  stenig  mark  och  jordbetäckt  sten.  Oroust:  Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala.  —  Marstrandsön:  flerstädes.  —  Hal- 
lands Väderö. 

9.  CL  carneola  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  72. 
På  jord.     Oroust:     Slussen  på  Skansberget,  Henån. 

10.  CL  comucopioides  (L.)  Fr.  —  Cl.  coccifera  Th.  Fr.  Lich. 
Scand.  p.  70. 

På  mossiga  stenar  och  på  marken.  Oroust:  Slussen  på 
Rundsberget  och  Skansberget,  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala. 
—  Tjörn:  Kållekärr.  —  Marstrandsön:  sällsynt.  —  Hallands 
Väderö. 

11.  CL  bellidifiora  (Ach.)  Sch^r.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  74. 
På  berg  bland  mossa.  Oroust:  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn: 

Kållekärr. 

12.  CL  Flörkeana  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  65. 

På  mossiga  klippor  och  stenar.  Oroust:  Slussen  på  Skans- 
berget, Morlanda  vid  Strömdala  på  Valsberget. 

13.  CL  digitata  (L.)  Hoffm.   —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  67. 
På   murkna   trädstammar    och    stubbar.      Oroust:    Henån, 

Morlanda  vid  Strömdala. 
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14.  CL    macilenta   (Ehrh.)    Hoffh.    —   Th.  Fr.  Lich.  Scand. 
p.  68. 

På  mosstäckta  stenar  och  pä  marken.  Hallands  Väderö: 
vester  ut  från  skogvaktarebostället. 

15.  CL  defonnis  (L.)  Hoffm.  —  Th.  Fr.  Lich.  p.  69. 

På  marken:  Oroust:  Morlanda  på  Valsberget.  —  Tjörn: 
Stockvik. 

16.  CL  furcata  (Huds.)  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  78. 
På  marken.     Oroust:  Slussen,  Henån.  —  Tjörn:  Stockvik. 

17.  CL  rangiformis  Hoffm.  germ.  1795,  113;  i.  pww^ew*  Ach. 

prodr.  1798  p.  202  (enl.  Arnold  Lich.  des  frank.  Jura  p. 

24);  Cl.  furcata  var.  pungens  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  79. 

På  marken.  Tjörn:  Kållekärr,  Djupvik.  —  Hallands  Vä- 
derö. 

Jag  har  här  följt  Arnold  (1.  c);  Acharius  sjelf  hänför 
dock  Cl.  rangiformis  Hoffm.  såsom  varietet  till  L.  rangiferinus 
(Prodr.  p.  203). 

18.  CL  aquamom  Hoffm.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  75. 

På  jord  och  mossbeväxt  sten.  Oroust:  Slussen  på  Runds- 
berget, Morlanda  på  Dufkärrsberget  i  trakten  af  Strömdala. 

19.  CL  rangiferina  (L.)  Hoffm.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  60. 
(i  silvatica  (L.)  Hoffm. 

På  jord  och  berg  bland  mossa.  Oroust:  Slussen,  Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Kållekärr.  —  Marstrandsön : 
allmän.  —  Hallands  Väderö. 

(i  på  likartade  lokaler  som  hufvudarten.  Oroust:  Slussen 
i  Rundsberget,  Henån,  Morlanda  på  Dufkärrsberget.  —  Tjörn: 
Kållekärr. 

20.  CL  uncialis  (L.)  Fr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  62. 

På  berg  bland  mossa  och  på  marken.  Oroust:  Slussen 
på  Rundsberget,  Henån.  —  Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn: 
Kållekärr.  —  Mai-strandsön:  allmän.  —  Hallands  Väderö. 

21.  CL  Papillaria  (Ehrh.)  Hoffm.   —   Th.  Fr.  Lich.  Scand. 
p.  95. 

På  steril  jord.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva,  Henån.  — 
Tjörn:  Stockvik.  —  Marstrandsön:  sällsynt. 
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Fam.  7.    UmbiliearieL 

35.    UmbUloaria  (Hoffh.)  Fw. 

1.  U.  pustulata  (L.)  Hoffm.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  149. 
På  klippor  och  flyttblock,  steril.  Oroust:  Slussen,  Henån» 
Morlanda,  MoUösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar, 
Kållekärr,  Stockvik,  Djupvik.  —  Marstrandsön:  allmän.  — 
Hallands  Väderö. 

36.     Oyrophora  Ach. 

1.  G,  spodochroa  (Ehrh.)  Ach.  —  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p,  151. 
På    bergväggar,    i  allmänhet  yppigt  utvecklad  och  frukt* 

bärande.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Henån,  Morlanda 
vid  Strömdala,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar,  Kålle- 
kärr, Stockvik,  Djupvik.  —  Marstrandsön:  ymnig. 

2.  G.  hirsuta  (AcH.)  Fw.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  155. 
På    klippväggar,    steril.      Oroust:    Henån,    Morlanda    vid 

Strömdala.  —  Tjörn:  Hammar. 

3.  G.  pohjrhiza  (L.)  Körb.    —  Tn.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  158. 
På    bergväggar,    steril.     Oroust:   Slussen  på  Rundsberget, 

Morlanda  vid  Strömdala. 

4.  (r.  erosa  (Wbb.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  159. 

På  klippor,  särdeles  vid  stränderna.  Oroust:  Slussen  på 
Rundsberget,  Morlanda  vid  Strömdala  och  på  Valsberget, 
Skåpesund.  —  Tjörn:  Hammar,  Kållekärr,  Stock  vik,  Djupvik. 
—  Marstrandsön:  (Almqvist  enl.  Blomberg). 

5.  G.  proboscidea  (L.)  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  162. 
På  strandklippor.     Tjörn:  Djupvik, 

6.  G.  polyphjlla  (L.)  Fw.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  163. 
På  sten.     Oroust:    Slussen,    Henån.    —    Tjörn:  Kållekärr, 

Djupvik.  —  Hallands  Väderö :  i  trakten  af  skogvaktarebostället 
mycket  sällsynt. 

7.  G.  deusta  (L.)  Fw.    —   Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  164  (G. 
polyphylla  ^  deusta).     G.  flocculosa  (Wulf.) 
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På  Sten,  ofta  tillsammans  med  föregående.  Oroust:  Mor- 
landa  vid  Strömdala,  Sörbo,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Kållekärr, 
Djupvik.  —  Marstrandsön :  allmän. 

Hvad  Linnés  Lichen  deustus  afser,  är,  såvidt  man  vill 
döma  blott  af  Linnés  herbarium  och  beskrifning,  temligen 
osäkert.  Enligt  Vainio  (Revisio  lichenum  in  herb.  Linn.  asserv. 
i  Faun.  &  Fl.  fenn.  14:  1886  p.  7)  ligga  i  Linnés  herbarium 
under  detta  namn  Gyrophora  reticulata?,  polyrhiza,  hirsuta 
och  erosa.  Enligt  Linnés  beskrifning  (Fl.  Suec.  1755  p.  419) 
är  den  »undique  laevis  (glaber)»  och  synes  således  träffa  in  på 
någon  form  af  G.  polyphylla.  Deremot  angifver  Acharius 
(Frodr.  Lich.  Suec.  1798  p.  145),  hvilken  väl  bäst  borde  känna 
Linnés  arter,  just  denna  art  såsom  Linnés  rätta,  Lichen  deustus. 
AcHARii  anmärkning  (1.  c):  superficies  anterior  pulverc  fuli- 
ginoso  plerumque  tecta  bevisar  tiU  fyllest,  hvilken  art  här  af- 
ses.  Se  för  öfrigt  Th.  Fb.  Lich.  Aret.  p.  166  och  Hellb.  Vet. 
Ak.  Förh.  1875  p.  63. 


Fam.  8.    LecideineL 
Subfam.  1.     Psorei. 
37.    Psora  Hall. 

1.  P8,  cinereorufa  (ScHiER.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  419. 
På  klippor  och  flytt  block.     Oroust:  Slussen,  Morlanda  vid 

Strömdala,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Hammar,  Kållekärr.  —  Mar- 
strandsön: sällsynt. 

2.  Ps,  fuliginosa  Tayl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p,  421. 

På  klippor  och  flyttblock,  synnerligast  i  sprickor.  Oroust: 
Slussen,  Henån,  Morlanda  på  Valsberget  vid  Strömdala,  Skåpe- 
sund. —  Tjörn:  (Mjöm  vid  Skåpesund),  Hammar.  —  Mar- 
strandsön: sällsynt. 

38.     Toninia  Mass. 

1.     T,  squalida  (AcH.).  —  T.  squarrosa  Th.  Fr.  Lich.  Scand. 
p.  331. 
På  jord.     Oroust:  Skåpesund  i  Stahla  socken. 
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2.  T,  syncomUta  (Flke)  Th.  Fb.  Lich.  Scand.  p.  335. 

På  jord  betäckt  sten.  Orouat:  Morlanda  vid  vägen  mellan 
Sörbo  och  Glimsås. 

3.  T.    caudata   (Nyl.).    —   Bilimbia   lugubri»    Th.  Fr.  Lich. 
Scand.  p.  387. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget.  —  Tjörn: 
Stockvik. 

Subfam.  2.     Bttonyoei. 

39.  Bsaomyoes  Psrs. 

1.     B.  rosens  Pers.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  329. 

På  jord.     Marstrand:  Koön  (F.  Gräve;  >f.  dactylinat). 

40.  Sphsrridiam  Fw. 

1.     Sph.  byssoides  (L.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  328. 

På  jord  och  i  jordytan  uppskjutande  stenar.  Oroust: 
Slussen,  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn:  Kållekärr. 

Subfam.  3.     Biatorei. 

41.    Baoidia  (De  Not.)  Th.  Fr. 

1.  Ä  rosetta  (Pers.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  343. 

På  löfträd.  Oroust:  Morlanda  mellan  Sörbo  och  Glimsåa 
på  ask.  —  Hallands  Väderö:  på  bok  och  ek  i  södra  skogs- 
parken. 

2.  B.  rubeUa  (Pers.)  Mass.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  344. 
a  luteola  (Schrad.)  Th.  Fr. 

(i  porriginosa  (TuRN.)  Arn. 

På  löfträd.  Hufvudformen  på  Hallands  Väderö:  södra 
skogsparken  på  ek.  —  Hven:  Uranienborg  på  pil.  /9  Hallands 
Väderö:  södra  skogsparken  på  ek. 

3.  J5.  arcexitina  (AcH.)  Ark.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  352. 
På    löfträd.     Oroust:    Henån  på  rönn,  asp  och  lind,  Mor- 
landa  mellan    Sörbo  och  Glimsås  på  ask.  —  Hven:  Uranien- 
borg på  ask. 
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4.  B.  atrosanguinea  (Sch ar.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  354. 
På  gran.     Oroust:  Slussen  på  BrunneQellet,  Heuån. 

5.  B.  muacorum  (Sw.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  354;  sub 
atrosanguinea. 

På  jord  och  mossa.     Oroust:  Henån,  Morlanda  vid  Sörbo. 

6.  B,  Friesiana  (Hepp)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  357 • 

På  löfträd.     Hven:  Uranienborg  på  pil. 

7.  B.   Beckhausit   (Körb.)   Arn.    —    Th.  Fr.   Lich.    Scand. 
p.  359. 

På  löfträd.     Oroust:  Henån  på  ek  och  lind. 

(i  policena  (Nyl.)  Arn.     Oroust:  Henån  på  lönn. 

8.  B.  abbrevians  (Nyl.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  362. 

På  löfträd.  Hven:  i  en  skogsdunge  norr  ut  från  Uranien- 
borg ej  långt  från  stranden  på  björk  och  al. 

9.  B.  umbrina  (Ach.)  Br.  &  Rostr.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand. 
p.  365. 

a  psotina  (Pr.)  Th.  Pr. 

(i  compacta  (Körb.)  Th.  Fr. 

Hufvudformen  på  löfträd.  Hven:  Uranienborg  på  rönn. 
/?  på  träd  och  sten.  Oroust:  Skansberget  vid  Slussen  på  fasta 
bergväggen,  Gersängen  på  rullstenar.  —  Tjörn:  Laka  på  sten, 
Kållekärr  på  al,  Stockvik  på  sten  (Mjörn:  Skåpesund  på  sten). 
—  Hven:  Uranienborg  på  ringmuren  kring  »Stjemkikeriet:», 
S:t  Ibbs  kyrkogårdsmur. 

Angifves  från  Marstrandsön  af  Blomberg  (p.  181,  B.  asser* 
culorum);  osäkert,  h vilken  form;  sannolikt  compacta. 

42.    Bilimbia  De  Not. 

1.  B,  ht/pnophila  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  373. 

På  mossa.  Oroust:  Morlanda  mellan  Sörbo  och  Glimsåa 
på  en  jordbetäckt  sten. 

2.  B,  Ncegelii  (Hepp)  Anzi.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  378. 

På  löfträd.  Oroust:  Morlanda  på  pil.  —  Tjörn:  Laka  på 
äppelträd,  Hövik  på  poppel,  Stockvik  på  pil.  —  Hallands 
Väderö:  södra  skogsparken  på  ekstubbar.  —  Hven:  Uranien- 
borg på  pil  och  ask. 
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3.  B.  NiiBchkeana  Lahm.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  381. 

På  tall.  Oroust:  Slussen  pä  Branneijellet»  Morlanda  på 
Valsberget;  Varekil  i  Stahla  socken  (P.  G.  Theorin  enligt 
Lich.  Scand.). 

4.  B.  miUiaria  (Fr.)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  38L 

På  jord  och  mossa.  Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet, 
Morlanda  vid  Strömdala  på  Dufkärrsberget.  —  Tjörn:  Laka, 
Hammar,  Kållekärr,  Stockvik.  —  Marstrandsön:  vester  om  År- 
vidsvik  (iB.  syncomista  Kbr>). 

5.  B.  tri$epia  (N^g.)  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  382. 

På  mossa.     Tjörn:  Kållekurr,  Stockvik. 

6.  B.  coprodes  (Körb.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  385. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Skansberget  på  norra  branten 
nära  bergets  topp. 

43.    Biatorina  Mass. 

1.  B.  lenticularis  (Ach.)  Körb.  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  567. 

På  sten.  Oroust:  Slussen,  Brunnefjellet  pä  flyttblock  vid 
stranden,  Henån.  —  Tjörn:  Djupvik.  —  Marstrandsön:  säll- 
synt. —  Hallands  Väderö. 

2.  B.  micrococca  (Körb.)  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  57L 

Pä  barrträd.     Oroust:  Slussen,  Brunnefjellet  på  gran. 

3.  B,  tricolor  (With.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  574. 

Pä  barr-  och  löfträd.  Oroust:  Henån  på  gran,  Morlanda 
på  Dufkärrsberget  vid  Strömdala  på  gran.  —  Tjörn:  (Almqvist 
enl.  Blomberg).  —  Hallands  Väderö:  på  ek,  bok  och  al. 

4.  B.  glohulosa  (Plke)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  575. 

På  ek.  Oroust:  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala  på  Duf- 
kärrsberget. —  Marstrandsön:  sällsynt. 

5.  B.  synothea  (Ach.)  Körb.  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  577. 

På  naket  trä.  Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar  vid 
vägen  mellan  gästgifvaregården  och  hamnen. 

6.  B,  intrusa  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.*579. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Stahla  socken 
vid  Skåpesund.  —  Tjörn,  Läka,  Kållekärr,  Stockvik. 
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7.     B.  Bahusiensis  (Blomb.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  579. 

Pä  klippväggar,  helst  vid  stränderna.  Oroust:  Skäpesund 
i  Stahla  socken.  —  Tjörn:  Läka,  Källekärr,  Djupvik.  —  Mar- 
strandsön:  flerstädes. 

44.    Biatopa  (Fb.)  Th.  Fr. 

1.  JS.  quenxea  (Dicks.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  425. 

Pä  barr-  och  löfträd.  Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala 
pä  Dufkärrsberget  pä  gran.  —  Hallands  Väderö:  södra  skogs- 
parken pä  ek. 

En  form  pä  sten  (Lccanora  rubiginans?  Nyl.  Flora  1873 
p.  291)  förekommer  pä  Oroust:  Morlanda  pä  en  bergvägg 
vesterut  frän  Sörbo  gästgifvaregärd.  —  Den  är  för  öfrigt  funnen 
af  mig  i  Nerike  vid  Ullas  Sand  i  Askersunds  landsförsamling 
och  pä  Ullaviklint  i  Kils  socken;  i  Östergötland  pä  Kolmärden 
(J.  Hulting). 

2.  B,  ludda  (Ach.)  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  432. 

Pä  klippblock,  vanligen  pä  undre  sidan,  mest  dock  pä 
lösa  stenar  i  stengärdesgärdar.  Oroust:  Slussen,  Henän,  Mor- 
landa vid  Sörbo.  —  Tjörn:  Hammar,  Källekärr  vid  Lilldal. 
—  Hallands  Väderö:  i  trakten  af  skogvaktarebostället. 

3.  B.  fuéca  (ScHiBR.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  435. 
a  sanguineoatra  (Wclf.). 

^  atrofusca  (Fw.). 

Hufvudformen  pä  mossa.  Oroust:  Henän.  ^  äfven  på 
mossa.     Oroust:  Slussen  pä  BrunneQellet,  Henän. 

4.  B,  fuscorubens  Nyl.     Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  440. 
Pä  sten.     Oroust:  Henän. 

5.  B,  ffranulosa  (Ehrh.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  442. 

*  B.  Jlexuosa  Fr. 
Hufvudarten  pä  jord.    Oroust:  Slussen.  —  Marstrandsön: 
sällsynt.  —  Hallands  Väderö.  *  flexuosa  pä  lignum.     Hallands 
Väderö  pä  ekstubbar. 

6.  B.  coarctata  (Sm.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  447. 

Pä  sten,  nägon  gång  pä  jord.  Oroust:  Slussen  pä  Skans- 
berget, Henän,  Morlanda  vid  Sörbo,  Stahla  vid  Varekil,  Skäpe- 
sund (pä  jord).  —  Tjörn:  Hammar:  Källekärr. 
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7.  B.  rivulosa  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  450. 

Pä  klippväggar.  Oroust:  Slussen,  HcDän,  Morlanda,  Skåpe- 
sund. —  Tjörn:  Läka,  Hammar,  Kållekärr,  Stockvik.  —  Mar- 
strandsön:  ymnig,  i  många  former.  —  Hallands  Väderö. 

8.  jB.  uliffinosa  (ScHRiED.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  455. 

På  jord.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva,  Henän.  —  Mar- 
strandsön:  sällsynt. 

9.  B.  phcBOitiffma  Körb.  —  B.  obsciirella  Th.  Fr.  Lich.  Scand. 
p.  467. 

På  barrträd.  Oroust:  Slussen  vid  norra  ändan  af  Brunne- 
QcUet  på  tall. 

10.  B.  turgidula  (Fr.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  469. 

•    På  tall.     Oroust:    Slussen  på  Brunneflellet,  Morlanda  \\å 
Strömdala  på  Dufkärrs berget. 

Anm,  På  Tjörn  vid  Hamniar  träffades  på  låga  klippväggar 
invid  landsvägen  2  arter  af  Biatoraslägtet,  hvilka  efter  gransk- 
ning af  prof.  Th.  Fries  ansågos  vara,  den  ena  B,  lygcea  Ach. 
/.  hoglandica  Ntl.,  den  andra  närmast  beslågtad  med  B,  meso' 
tropiza  Kyl.  Då  de  emellertid  ej  kunnat  säkert  bestämmas,  vill 
jag  endast  på  detta  sätt  omnämna  dem  och  hufvudsakligen  der- 
för,  att  de  framdeles  må  kunna  eftersökas  på  den  lätt  återfunna 
lokalen. 

45.     BiatoreUa  De  Not. 

1.     B,  moriformis  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  401. 
På  lignum.     Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar. 

Subfam.  4.     BiellieL 

46.    Arthrorhapsis  Th.  Fr. 

1.     A.  flavovirescens  (Dicks.).    —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  203. 
På  jord  och  mossa.     Oroust:  Slussen,  Morlanda  vid  Ström- 
dala,   Nösund,    Varekil,    Skåpesund.    —    Tjörn:  Kållekärr:  — 
Marstrandsön :  flerstädes. 

47.     Catillaria  Mass. 

1.     C.  gröna  (Pbrs.)  BIomb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  581. 
På  löfträd.     Oroust:  Henån  på  gammal  asp. 
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2.     C.  Laureri  Hbpp.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  582. 

På   gammal   bok.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken. 


48.    Lecidea  Ach. 

1.  L.  athroocarpa  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Sand.  p.  483. 

Få  sten.  Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala.  —  Marstrandsön 
(Blomb.  enl.  Lich.  Scand.). 

2.  i.  silacea  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  487. 

På  svafvelkishaltig,  förvittrande  sten.  Oroust:  Morlanda 
vid  Strömdala.  —  Marstrandsön:  sällsynt. 

3.  L,  cyanea  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  489. 

a  tesaellata  (Flke)  Th.  Fr. 

På  granit.     Tjörn:  Laka.  —  Hallands  Väderö. 

4.  L.  pantherina  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  491. 

På  granit.  Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet,  Henån,  Mor- 
landa vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Stock  vik,  Djupvik. 

*  L,    lapicida  (AcH.)  Arn.   —    Th.  Fr.  Lich  Scand. 
p.  493. 

På  granit.  Oroust:  Slussen  på  Brunneijellet,  Henån,  Mor- 
landa vid  Strömdala.  —  Tjörn:  KåUekärr,  Djupvik.  —  Mar- 
strandsön: sällsynt. 

Till  denna  art  hör  säkerligen  den  af  Blomberg  p.  181 
anförda  L.  variegata  från  Marstrandsön,  »allmän».  Huruvida 
den  hör  till  hufvudformen  eller  till  *  lapicida,  måste  lemnas 
oafgjordt,  enär  jag  ej  haft  tillfölle  se  exemplar.  Den  (p.  181) 
uppgifna  L.  confluena  (»Koön,  Graeve»)  är  sannolikt  *  lapicida. 

5.  L,  auriculata  Th.  Fr.  Lich.  Scand    499. 
(i  diducens  Th.  Fr. 

På  sten.     Oroust:  Slussen  på  Brunne^ellet. 

6.  X.  pancBola  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  503. 

På  sten.     Marstrandsön:  sällsynt,  dock  med  frukt. 

7.  L.  macrocarpa  (De)  Th.  Fr.  Lich*  Scand.  p.  50.5. 
a  platycarpa  (Ach.)  Th.  Fr. 

På  berg  och  klippor.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda 
vid    Strömdala,    Stahla   vid    Skåpesund.   —    Tjörn:    Hammar, 
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Stockvik.  —  Hallands  Väderö.  —  F.  phaea  (Biatora  phaea  Körb.) 
är  fiuinen  pä  Tjörn  vid  Hammar. 

*  L.  convexa  (Fr.)  Th.  Fr. 
På    klippor    och    flyttblock.     Oroust:    Slussen    pä    Skana» 
berget,    Henån,    Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Stockvik. 

—  Marstrandsön:  flerstädes  (  L.  contigua>  Blomb.  p.  181).  — 
Hallands  Väderö. 

••  L.  albocoendescens  (Wclf.). 
På  sten.     Oroust:  Morlanda  vid  Sörbo. 

***  L.  ctnereoatra  AcH. 
På  flvttblock.     Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala. 

♦♦^  L.    cruHulaia   (AcH.)    Körb.    —    Th.  Fr.  Lich. 
Scand.  p.  511. 
På  sten.     Oroust:  Henån.    —  Tjörn:  Kållekärr  på  i  jord- 
brjnet  liggande  småstenar. 

8.  L,  petrosa  Arn.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  511. 
På  sten.     Tjörn:  Hammar. 

9.  L.  vorticosa  (Flke)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  515. 
På  sten.     Marstrand  på  Koön  (Blomberg  enl.  Lich.  Scand.). 

10.  Zr.  Dicksonii  Ach.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  516. 

På  svafvelkishaltig  sten.    Oroust:  Slussen  på  Rundsberget. 

—  Tjörn:  Stockvik. 

11.  L,  neglecta  Nyl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  524. 

På  granit  bland  mossa,  steril.  Oroust:  Slussen  på  Runds- 
berget, Morlanda  vid  Strömdala,  MoUötund,  Stahla  socken  vid 
Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Kållekärr,  Djupvik.  —  Marstrands- 
ön: flerstädes.  —  Hallands  Väderö:  sällsynt. 

12.  i.  fuacoatra  (L.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  525. 

På  granit.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda  vid  Ström- 
dala, MoUösund,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Djupvik.  — 
Marstrandsön:  allmän;  en  f.  dealbata  sällsynt.  —  Hallands 
Väderö.  —  Hven:  Uranienborg  på  ringmuren  kring  »Stjem- 
kikerieti^. 

13.  L.  fiucocinerea  Nyl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  527. 
På    sten.     Oroust:    Henån,    Morlanda    vid    Strömdala.    — 

Hallands  Väderö. 
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Den  sprickigt  rutiga,  ojemna  bålen,  det  mörkbruna  hypo- 
theciet  och  de  sammanväxta  paraphysema  skilja  den  från  L. 
tenebrosa  Fw.,  som  stundom,  såsom  här,  träffas  på  samma  sten. 

14.  L.  intumeacens  Pw.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  528. 

På  berg  och  lösa  stenar.  Tjörn:  Hammar.  —  Hallands 
Väderö:  i  trakten  af  skogvaktarebostället  tillsammans  med 
Lecanora  sordida. 

15.  L.  furvella  Ntl.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  530. 

På  klippor.  Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet,  Henån, 
Morlanda  vid  Strömdala,  MoUösund,  Stahla  socken  vid  Skåpe- 
sund. —  Tjörn:  Laka,  Hammar.  —  Marstrandsön:  flerstädes. 
—  Hallands  Väderö. 

16.  L,  tenebrosa  Fw.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  540. 

På  klippor  och  flyttblock.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Mor- 
landa  vid  Strömdala,  Stahla  socken  vid  Skåpesund.  —  Tjörn: 
Laka,  Hammar,  Djupvik,  Mjörn  vid  Skåpesund.  —  Marstrands- 
ön: sällsynt.  —  Hallands  Väderö. 

17.  L.  elcBochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  542. 

På  sten  och  träd  i  många  former.  Följande  varieteter 
äro  anmärkta: 

a)  på  «ten. 

var.  laiypea  (AcH.)  Th.  Fr.  Oroust:  Slussen  vid  Gers- 
ängen  på  lösa  stenar. 

var.  pilularis  (Da v.)  Th.  Fr.     Oroust:     Henån. 

var.  pulverulenta  Th.  Fr.  Marstrandsön  (s.  Alhqwist  enl. 
Lich.  Scand.).  —  Hven:  Uranienborg  på  ringmuren  kring 
iStjemkikeriet». 

var.  pungens  (Körb.)  Th.  Fr.  Hven:  Uranienborg  på  samma 
lokal  som  föregående. 

b)  på  träd. 
var.  achrista  Smrflt. 

På  löfträd.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva  på  asp  och  ask, 
Henån  på  ask,  lind,  lönn  etc,  Morlanda,  Varekil  på  gran.  — 
Tjörn:  Laka  på  ask,  KåUekärr  på  asp.  Djupvik  på  asp  och 
rönn.  —  Marstrandsön:  ymnig.  —  Hallands  Väderö:  på  al  och 
björk.  —  Hven:  Uranienborg  på  ask,  björk,  pil  och  hagtom. 
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var.  flavicans  (ACH.)  Th.  Fr.     Oroust:  Henån  på  gran. 

49.    Myooblaatas  Norm. 

1.     M.  sanguinarius  (L.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  479. 

På  sten.  Oioust:  Slussen  på  gneis  och  granit,  Henån» 
Morlanda  vid  Strömdala.  —  Tjörn:  Laka,  KåUekärr  vid  Lill- 
dal.  —  Marstrandsön :  sällsynt. 

50.    Saroogyne  (Fw.)  Mas8. 

1.  S.  Bimplex  (Dav.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  407. 

I  klippspringor.  Oroust:  Slussen  på  Skansberget.  —  Mar- 
strandsön: sällsynt  —  Hallands  Väderö. 

2.  S.  Clavus  (Cc).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  409. 

På  klippväggar.  Oroust:  Slussen,  BrunneQellet  vid  hafs- 
stranden,  Klefva,  Henån. 

51.    Catoleohi»  (Fw.)  Th.  Fr. 

1.     C.  Duhenii  (F.).  —  C.  badia  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  588. 
På   klippor.    Oroust:    Slussen  på  nedersta  sluttningen  af 
Skansberget    vid    landsvägen,    Morlanda   vid    Strömdala    och 
Sörbo.  Stahla  vid  Skäpesund. 

52.    Buellia  Körb. 

1.  B.  paraaema  (Ach.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  589. 

På  löfträd.     Oroust:  Henån  på  björk. 

var.  triphragmia  (Nyl.).     Tjörn:  Laka  på  syren. 

2.  B.  myriocarpa  (De.)  Mudd.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  595. 

a  punctiformis  (Hoffm.)  Mudd. 

På  löfträd.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva  på  sälg,  Henån 
på  al,  Morlanda  vid  Strömdala  och  på  Dufkärrsberget  på  al. 
—  Hallands  Väderö  på  al  och  ek.  —  Hven:  Uranienborg 
på  al. 

/?  chloropolia  (Fr.)  Th.  Fr. 

På  gran.     Oroust:  Varekil  i  Stahla  socken. 

Hufvudformen  är  äfven  anmärkt  på  sten  (B.  stigmatea 
Körb.).     Oroust:    Slussen  på  Rundsberget,  Gersängen  på  lösa 
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etenar   i    en   stengärdesgård.  —  Marstrandsön :  Almqvist  enl. 
Blohb.  —  Hallands  Väderö. 

3.  B.  Schcereri  De  Not.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  597. 
På    bark    och    naket    trä.     Oroust:    Henån  på  gamla  trä- 
väggar. —  Hallands  Vöderö  på  ek.  —  Hven:  Uranienborg  på  pil. 

4.  B.  leptocline  (Fw.)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  598. 
På  sten.     Oroust:  Henån.  —  Hallands  Väderö. 

5.  B.  vilis  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  599. 

På  sten.     Oroust;  Henån. 

6.  B,  verniculosa  (Borr.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  600. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget.  —  Hven: 
Uranienborg  på  ringmuren  kring  »Stjemkikeriet»,  St.  Ibbs 
kyrkogårdsmur.  —  Ny  för  Sverige, 

7.  jB.  foioria  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  603. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Kundsberget.  —  Tjörn: 
Laka.  —  Hallands  Väderö. 

8.  B,  moriopm  (Mass.)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  606. 
På  sten.     Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala. 

53.  Diplotomma  (Fw.)  Körb. 

1.  1),  alboatrum  (HoFFM.),    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  607. 
a  vulgatum  Th.  Fr. 

På  löfträd.  Tjörn:  Laka  på  syren,  Djupvik  på  asp.  — 
Hallands  Väderö:  på  ek,  lind  och  bok.  —  Hven:  Uranienborg 
på  pil.  —  F,  trabinellum  Fr.  är  anmärkt  på  Hallands  Väderö: 
södra  skogsparken  på  murknande  ekved. 

(i  amhiguum  (Ach.)  Th.  Fr. 

På  sten.     Tjörn:  Laka. 

2.  JD.  betnlinum  (Hbpp).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  610. 

På  gran.     Oroust:  Henån. 

54.  Catocarpon  (Körb.)  Arn. 

1.     C.  polycarpum  (Hepp).  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  617. 

På  sten.  Oroust:  Henån.  —  Tjörn:  Stockvik,  Djupvik.  — 
Hallands  Väderö.  —  Hven:  på  ringmuren  kring  tStjernkikeriet». 
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2.  C.  applanatum  (Fl.)  Th.  Pb.  Lich.  Scand.  p.  618. 

På  klippor.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget,  Brunne- 
Qellet  vid  stranden,  Morlanda  mellan  Sörbo  och  Glimsåfi. 

55.    BhiBOoarpon  Ram. 

1.     ÄA.  geographicum  (L.)  De.  —  Th.  Pr.  Lich.  Scand.  p.  622. 
På  berg  och  klippor.     Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda. 
—  Tjörn:  Laka,  Kållekärr,  Stockvik,  Djupvik.  —  Marstrandsön : 
allmän.  —  Hallands  Väderö. 

1     Rh,  viridiatrum  (Plke)  Köbb.  Syst.  p.  262. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Rundsbergets  branter  vid 
vägen  mellan  hamnen  och  Gersängen,  Henån,  Morlanda  vid 
Strömdala,  Skåpesund  i  Stahla  socken. 

Temligen  lik  vissa  former  af  föregående  art.  Den  mindre 
tydligt  framträdande  hypothallus,  bålens  rent  gröna  1.  grågröna 
färg,  de  något  konvexa  apotheciema,  bålens  förhållande  till  kali 
(fiUrgaa  deraf  brunaktig),  hyphemas  förhållande  till  jod  (h.  non 
coenilescentes)  utgöra  dock  goda  kännetecken.  Synes  vara  en 
sydlig  art,  som  mer  och  mer  aftager  mot  norden.  Utom  på 
här  angifna  lokaler  är  den  af  mig  upptäckt  på  följande  ställen : 
Örebro  på  berg  och  flyttblock  norr  om  staden  (funnen  redan 
1859),  Södermanland  vid  Vestermo  prestgård  1877*),  på  Bom- 
holm vid  Gudhjem  1884  och  vid  Nyköping  på  Kråkberget  1887. 

3.  Rh.  geminatum  (Pw.).  —  Th.  Pb.  Lich.  Scand.  p.  623. 

På  sten,  sannolikt  icke  sällsynt,  fastän  anmärkt  blott  på 
ett  enda  ställe.     Tjörn:  Laka  i  Valla  socken. 

4.  Rh.  grande  (Plke)  Abn.  —  Th.  Pb.  Lich.  Scand.  p.  624. 
På    sten.     Oroust:    Slussen    på    Rundsberget,    Henån.    — 

Tjörn:  Laka  i  Valla  socken. 

5.  Rh.  distinctum  Th.  Pb.  Lich.  Scand.  p.  625. 

På  klippor  och  lösa  stenar.  Oroust:  Slussen  på  Runds- 
berget. —  Tjörn:  Hammar.  —  Marstrandsön:  (Almqvist  enl. 
Blombebo).  —  Hallands  Väderö.  —  Hven:  Uranienborg  på 
ringmuren  kring  tStjemkikeriet». 

•  Rh.  Oederi  (Web.)  Köbb. 

På  svafvelkishaltig  sten.  Oroust:  Slussen  på  Skansberget, 
Henån.  —  Tjörn:  Stockvik.  —  Marstrandsön:  sällsynt. 

*)  Möjligen  har  kyrkoherden  Blombebo  sedan  fnnnlt  den  på  andra 
Italien  I  Vestermo,  att  döma  af  Bot.  Not.  1878  p.  131. 
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6.  Rh,  obseuratum  (AcH.)  Köbb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p. 
628. 

På  sten.     OrouBt:    Rundsberget   vid    Slussen,    Henån.  — 
Tjörn :.  Stockvik  (Mjörn:  Skäpesund).  —  Hallands  Väderö. 

F,  lavata  (AcH.)  Fr. 

På  sten,  helst  vid  vatten.     Oroust:  Henån  vid  en  uttorkad 
bäckrännil  mellan  gästgifvaregården  och  hamnen. 

7.  Rh.  calcareum  (Wbis)  Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  631. 
På  sten.     Oroust:  Morlanda  vid  Sörbo. 

Subfam.  5.    Xjlograpliidei. 

56.    Xylographa  Fr. 

1.    X.  paralUla  (AcH.)  Fr.    —    Th.  Fr.  Lich.  Scand.  p.  638. 

På  lignum.     Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar,  Morlanda 
i  trakten  af  Strömdala  på  Dufkärrsberget. 


Fam.  9.    Graphldel. 

Subfam.  1     OpermplieL 

57.    Schismatomma  Fw.  &  Körb. 

1.    ScA.  abieiinum  (Ehrh.).  —  Sch.  dolosura  Körb.  syst.  p.  272. 
På  ek.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken. 

58.    Leoanaotis  Eschw. 

1.  L.  Dilleniana  (Ach.).  —  Körb.  Syst.  p.  276. 

På  klippväggar.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda  vid 
Strömdala  samt  mellan  Sörbo  och  Glimsås.  —  Tjörn:  Laka, 
Hammar»  Kållekärr,  Stockvik. 

2.  L,  abieiina   (Ach.)   Almqv.  Scand.  arter  af  Schism,  p.  13. 

På  löfträd.  Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken  på  ek 
och  bok. 

3.  L.  amylacea  (Ehrh.)  Almqv.  Schismat.  p.  14. 

På  löfträd.     Hallands   Väderö  i  södra  skogsparken  på  ek. 
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59.    Opegrapha  Humb. 

1.  O.  varia  (Pers.).  —  Köbb.  Syst.  p.  275. 

På  löflräd.  Marstrandsön:  på  ek,  sällsynt.  —  Hallands 
Väderö:  på  ek  och  bok.  —  Hven:  Uranienborg  på  pil. 

2.  O.  atra  Pers.  —  Almqy.  Schisroat.  p.  23. 

På  löfträd.  Marstrandsön  (Koön):  på  rönn.  —  Hallands 
Väderö:  på  bok. 

3.  O.  vulgata  AcH.  —  Köbb.  Syst.  p.  283. 

På  löFträd.  Oroust:  Henån  på  hassel,  Morlanda  mellan 
Sörbo  och  Glimsås  på  ask,  Strömdala  på  Valsberget  på  rönn. 
—  Marstrandsön:  på  sten  (Alhqyist  enl.  Blombbro).  —  Hallands 
Väderö:  på  ek  i  södra  skogsparken. 

4.  O.  herpetica  AcH.  —  Köbb.  Syst.  p.  284. 

På  löfträd.  Oroust:  Henån  på  bok  och  alm,  Morlanda 
vid  Sörbo  på  ask.  —  Hallands  Väderö  på  bok. 

fi  åuboeellata  Flks. 

På  löfträd.  Oroust:  Morlanda  mellan  Sörbo  och  Glimsås 
på  ask. 

5.  O.  viridia  Pbbs.  —  Zwackhia  involuta  Körb.  Syst.  p.  285. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö  på  bok. 

6.  O.  zonata  Körb.  Syst.  p.  279. 

På  klippväggar,  steril.  Oroust:  Slussen.  —  Tjörn:  Kålle- 
kärr,  Stockvik.  —  Marstrandsön  (Almqvist  enl.  Blombbrq). 

60.    Qraphis  (Adans.)  Norm. 

1.    Gr.  scripta  (L.).  —  Körb.  Syst.  p.  287. 

På  löfträd.  Oroust:  Henån,  Morlanda  mellan  Sörbo  och 
Glimsås  på  ask. 

61.    Baotroipora  Mass. 

1.     B,  dryina  (AcH.).  —  Körb.  Syst.  p.  299. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö  på  ek  i  södra  skogsparken. 
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Subfam.  2.     Arthoniet. 

62.     Arthonia  Ach. 

1.  A,  didyma  Körb.  —  Almqv.  Monogr.  Arth.  p.  13. 
På  löfträd.     Oroust:  Henån  på  lind. 

2.  A,    lurida  (AcH.)  ScHiER    —    A.  lurida  y  vulgaria  Almqy. 
Monogr,  Arth.  p.  15. 

Pä  löfträd.  Hallands  Väderö  på  ek  i  södra  skogsparken. 
Hven:  Uranienborg  på  al. 

3.  A.  leucopellcea  (Ach.)  Almqv.  Monogr.  p,  28. 

På   löfträd.     Hallands    Väderö:  södra  skogsparken  på  ek. 

4.  A,  impolita  (Ehrh.)  Borr.  —  Almqv.  Monogr.  p.  22. 

På    löfträd.     Hallands    Väderö:  södra  skogsparken  på  ek. 

5.  A,  radiata  (Pers.)  Th,  Fr.  —  Almqv.  Monogr.  p.  35. 

På  löfträd.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva,  Henån,  Morlanda 
vid  Strömdala  på  Valsberget  på  rönn.  —  Tjörn:  Laka,  Stock- 
vik. —  Marstrandsön :  allmän.  —  Hallands  Väderö:  på  unga 
ekqvistar.  —   Hven:  på  hagtom,  björk  och  al. 

6.  A.  punctiforrnis  (AcH.).  —  Almqv.  Monogr.  p.  42. 

På  löfträd  af  hvarjehanda  slag.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva 
på  hassel,  Henån  på  hassel,  Morlanda,  Valsberget  vid  Ström- 
dala på  ek.  —  Tjörn:  (Mjörn)  vid  Ånghagen  på  ask,  Dju^pvik 
på  ek.  —  Marstrandsön:  flerstädes. 

7.  A.  patellulata  Nyl.  —  Almqv.  Monogr.  p.  49. 

På  löfträd.     Oroust:  Henån  på  asp. 

C.    CONIOCARPI. 
Fam.  10.    SphaBrophorel. 

63.    SphsorophoruB  Pers. 

1.     Sph  coralloides  Pers.  —  Körb.  Sy  st.  p.  52. 

På  sten.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda  vid  Ström- 
dala,    Stahla    vid    Skåpesund.    —    Tjörn:  Laka,  KåUekärr.  — 
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Marstrandflön:    steril    allmän,    med  frukt  sällsynt.  —  Hallands 
Väderö. 

2.     Sph.  framti  (L.).  —  KÖRB.  Syst.  p.  51. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Kundsberget  och  Skans- 
berget, Henån,  Morlanda  vid  Strömdala,  Skåpesund  i  Stahla 
socken.  —  Tjörn:  Laka,  Kåliekärr.  —  Marstrandsön :  sällsynt 
med  frukt,  steril  allmän.  —  Hallands  Väderö. 


Fam.  11.    Callelel. 

64.  OypheUum  (Ach.)  Th.  Pr. 

1.  C  iympanellum  AcH.  —  Acolium  Körb.  Syst.  p.  303. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken  på  ek. 

2.  C.  Btigonellum  Ach.  —  Körb.  Syst.  p.  303. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö  på  ek  i  södra  skogsparken. 

65.  CaUoium  (Pers.)  De  Not. 

1.  C,  hyperellum  AcH.  —  KÖRB.  Syst.  p.  311. 

På  (barr-  och)  löfträd.  Oroust:  Henån  på  björk,  Morlanda 
på  al.  —  Hallands  Väderö  på  al  och  ek. 

2.  C.  trachelinum  Ach.  —  Körb.  Syst.  p.  311. 

På  lignum.  Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar,  Morlanda 
vid  Dufkirrsberget.  —  Marstrandsön:  mycket  sällsynt.  — 
Hallands  Väderö  på  bok  och  ek. 

3.  C/rosddum  (Ach.)   —   C.  adspersum  Körb.  Syst.  p.  312. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö  i  södra  skogsparken  på  ek. 

4.  C.  curtum  Turn.  &  Borr.  —  Körb.  Par.  p.  294. 

På  lignum.  Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar,  Morlanda 
vid  Strömdala. 

5.  C.  nigrum  ScHiBR.  —  Körb.  Syst.  p.  308. 

På  lignum.  Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar.  —  Hallands 
Väderö:  södra  skogsparken  på  murken  ekved. 

6.  C.  pusiUum  (AcH.).  —  Körb.  syst.  p.  308. 

På  lignum.     Oroust:  Henån  på  gamla  träväggar. 
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66.    €»i»noth6oa  Th.  Fr. 

1.     Ch,  phaeocephala    (TuRN.)   fi  chlorella  (AcH.).    —    Th.  Fr. 
Lich.  Aret.  p.  251. 
Pä    löfträd.     Hallands   Väderö:    södra  skogsparken  på  ek. 

67.  Coniooybe  Ach. 

1.     C,  furfuracea  (L.).  —  KÖRB.  Syst.  p.  318. 

På  trädrötter,  jord  och  skuggiga  klippor.    Oroust:  Slussen 
på    Skansberget    och  vid   Klefva,  Henån.  —  Tjörn:  Hammar. 

68.  Sphinotrina  Fr. 

1.     Sph,  turbinata  (Pers.)-  —  Körb.  syst.  p.  305. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö:  södra  skogsparken  på  bok. 


D.    PYRENOCARPI. 
Fam.  12.    Endocarpef. 

69.    Dermatooarpon  Esghw. 

1.  /?.  minialum  (L.).  —  Th.  Fk.  LicH.  Aret.  p.  253. 
fi  complicatum  (Sw.). 

På  klippor.  Oroust:  Slussen  på  Skansberget,  vid  vägen 
till  badhuset,  Henån,  Morlanda  vid  Sörbo,  Stahla  vid  Skåpe- 
sund. —  Tjörn:  Laka,  Hammar,  Stock  vik.  /}  på  klippor. 
Oroust:  Henån,  Morlanda  vid  Sörbo.  —  Marstrandsön :  sällsynt. 

2.  D.  fiuviatUe  (Wbb.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  254. 

På  sten  vid  vatten.  Oroust:  Henån  vid  en  uttorkad  bäck- 
rännil mellan  gästgifvaregården  och  hamnen. 

2.    D.  cinereum  (Pers.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  256. 

På  jord.  Tjörn:  Stockvik  i  jordfylda  klippspringor.  — 
Marstrand:  Instön. 
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Fam.  13.    Teimcaiiel. 

70.    Mioroglena  Körb. 

1.  M.  muscornm  (Fr.).    —  Weitenwebera  Körb.  Par.  p.  328. 
På    mossa.     Hallands    Väderö:    södra   skogsparken  på  en 

gammal,  mosstäckt  ek  nära  marken. 

2.  M.  reducta  Th.  Fr,  Bot.  Not.  1863  p.  10  (sub  sphinctrinoid). 
På    mossa.     Oroust:    Morlanda    vid    Strömdala.  -      Tjörn: 

Kållekärr.  —  Marstrandsön :  vester  om  Arvidsvik. 

Obs.  På  flera  stallen  t.  ex.  Oroust:  på  BrunneQeliet, 
Morlanda  mellan  Sörbo  och  Glimsås,  Tjörn  vid  Hammar  och 
Kållekärr  träffades  spår  till  Beloniella  incarnata  Tu.  Fr.  & 
Gr^ve,  men  då  efter  hemkomsten  vid  undersökning  af  de 
hemförda  exemplaren  inga  tydliga  frukter  kunde  påträffas,  är 
bestämningen  osäker. 

71.  Sageatria  (Fr.)  Th.  Fr. 

1.  S,  leciuaima  Fr.  —  Segestrclla  Körb.  Par.  p.  325. 

På  klippväggar.  Oroust:  Slussen  på  Brunnefjellet,  Mor- 
landa vid  Sörbo.  —  Tjörn:  Kållekärr,  Djupvik.  —  Marstrandsön: 
mellan  Arvidsvik  och  Långedal. 

2.  S.  cBfiea  (Wallr.).  —  Sagedia  Körb.  Syst.  p.  364. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö:  södra  skogsparken  pä  bok. 

Enligt  skriftligt  meddelande  från  Blomberg  har  han  på 
Marstrandsön  träffat  »S.  macularis»,  om  på  sten  eller  träd  upp- 
gifves  icke. 

72.  Pyrenula  (Ach.)  Mass. 

1.  P.  nitida  (Schrad.).  —  Körb.  Syst.  p.  359. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö:  södra  skogsparken  på  bok. 

2.  P.  leucoplaca  (Wallr.).  — -  Körb.  Syst.  p.  361. 

På  löfträd.  Oroust:  Henån  på  ek.  —  Hallands  Väderö: 
södra  skogsparken  på  ek. 

3.  P.  coryli  Mass.  —  Körb.  Syst.  p.  344. 

På  hassel.     Marstrandsön  vid  Back  udden,  sällsynt. 
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73.  Staurothele  Norm. 

1.     St.  clopima  (Wkbo).  —  Stigmatomma  Körb.  Syst.  p.  239. 
På  sten.     Marstrandsön  (Almqvist  enl.  Blombero). 

74.  Aorooordia  Mass. 

1.  A,  gemmata  (AcH.).  —  Körb.  Syst.  p.  356. 

På  löfträd.     Oroust:  Henån  på  lönn,  Morlanda  vid  Sörbo. 

2.  A.  teraa  Körb.  Syst.  p.  356. 

På  löfträd.     Hallands  Väderö:  södra  skogsparken  på  bok. 

75.    Verruoaria  (Pers).  Maäs. 

1.  V.  jiigrescens  Pbrs.  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  267. 
På  sten.     Oroust:  Henån,  Morlanda  vid  Sörbo. 

2.  V.  maura  Wnbg.  —  Th.  Fä.  Lich.  Aret.  p.  268. 

På  klippor  och  stenar  vid  stränderna  ända  ned  till  vatten- 
brynet. Oroust:  Slussen.  Henån.  —  Tjörn:  Laka,  Stockvik, 
Djupvik.  —  Marstrandsön:  ymnig.  —  Hallands  Väderö. 

3.  V.  margacea  Wnbg.  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  269. 

På  sten.  Oroust:  Henån,  Morlanda  vid  Strömdala.  — 
Tjörn:  Laka  (Mjörn  vid  Skåpesund). 

4.  V.  muralis  AcH.  —  Körb.  Syst.  p.  347. 

På  murar.  Hven:  Uranienborg  på  tegelsten  i  ringmuren 
kring  »Stjernkikeriet»^  St.  Ibbs  kyrkogårdsmur. 

Obs.  I  Blombergs  uppsats  p.  182  uppgifves  V.  hy d relä 
från  Marstrandsön:  på  glimmerskiffer  i  springor  på  högsta 
berget  mellan  Arvidsvik  och  Långedal.  Enligt  skriftligt  med- 
delande från  Blomberg  är  bestämningen  rättad  till  V.  acro- 
telloides.  Enär  jag  ej  sett  exemplar,  kan  jag  endast  referera 
detta. 

76.    Thrombixim  (Wall.)  Mass. 

L     Thr.  epigceum  (Pbrs.)  —  Körb.  Par.  p.  382. 
På  jord.     OrouBt:  Slussen.  —  Tjörn:  Kållekärr. 
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77.    Arthopyrenia  Mass. 

1.  A.  analepta  (AcH.?)  Körb.  —  Th.  Fb.  Lich.  Aret.  p.  272. 

På  löfträd,  i  synnerhet  björk.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva 
på  björk  och  hassel,  Morlanda  mellan  Sörbo  och  Glimsås.  — 
Marstrandsön :  Backudden  på  hassel.  —  Hallands  Väderö: 
norra  skogsparken  på  björk. 

2.  A.  faUax  (Nyl.  Bot.  Not.  1852). 

På  löfträd.  Oroust:  Henån  på  lind,  Morlanda  mellan 
Sörbo  och  Glimsås  på  hassel. 

3.  A.  grisea  (Schlbich.?)  Körb.  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  272. 

På  löfträd,  mest  al.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva  på  al 
och  hassel,  Henån,  Morlanda,  Dufkärrsberget  vid  Strömdala 
på  ek.  —  Tjörn:  Hammar  (Mjörn)  vid  Rud.  —  Marstrandsön: 
allmän.  —  Hven:  på  al. 

4.  A,  Pumoffo  (Wallr.).  —  Köbb.  Syst.  p.  370. 

På  löfträd.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva  på  al  och  Rhamnus 
Frangula.  —  Marstrandsön:  sälls3mt,  på  hassel  vid  Backudden. 

78.    Tomaaellia  Mass. 

1.  T.  Leightonti  Mass.  —  Körb.  Par.  p.  396. 

På  löfträd,  företrädesvis  på  hassel.  Oroust:  Slussen  på 
Klefva  egor  på  hassel  och  al,  Henån,  Morlanda  vid  Sörbo. 
—  Marstrandsön:  Backudden  på  hassel. 

2.  T.  opegraphella  Th.  Fr. 

På  hassel.     Oroust:  Slussen  på  Klefva  egor,  Henån. 

79.    Leptorhaphis  Körb. 

1.  L,  epidermidis  (AcH.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  273. 

På  löfträd.  Oroust:  Slussen  vid  Klefva  på  al,  Henån  på 
björk.  —  Hallands  Väderö:  norra  skogsparken  på  björk. 

2.  i>.  tremukp  Körb.  Syst.  p.  372. 

På  asp.     Tjörn:  Stockvik. 

3.  L.  queroM  (Bbltr.)  Körb.  Par.  p.  385. 

På  ek.     Oroust:    Morlanda,  Strömdala  på  Dufkärrsberget. 
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HOMOLICHENES. 

Faro.  14.    Collemaeei. 

Subfam.  1.     ColleMei. 

80.    Collema  Hoffm. 

1.  C,    nigrescens   (Huds.).    —    Synechoblastus    Th.   Fr.  Lich. 

Aret.  p.  280. 

På  löfträd.  Marstrandsön:  Backudden:  sällsynt. 

Enligt  alla  svenska  författare  (Acharids,  El.  Fries,  Wahlen- 
BERG,  Th.  Fries)  är  benämningen  nigreacens  den  äldsta,  men 
ingen  uppgifver  källan.  Acharius  (Prodr.  p.  131)  citerar 
»Linn.  Swartz.  Act.  Ups.  vol.  IV»  (1784),  men  der  finnes  den 
icke  enl.  Krmplh.  Gesch.  d.  Lich.  II  p.  535.  Wahlbnbbrg 
Fl.  Suec.  p.  874  anför  »Linn.  Suppl.  p.  451»  (Suppl.  Lin.  fil. 
1781),  men  enl.  Krmplh.  G.  d.  Lich.  II  p.  529  förekommer 
den  ej  heller  <Ier.  Äldsta  källan  för  C.  nigrescens  är  enligt 
Krmplh.  Huds.  Flor.  Angl.  Ed.  I  (1762)  p.  450  och  bör 
Hudson  således  citeras  ss.  auctor,  såvida  han  ej  i  nämda  skrifl 
anfört  Linné  såsom  namngifvare.  Stein  (Fl.  Schles.  p.  359) 
anför  Veapertilio  (Lightf.  1777)  såsom  äldre  namn,  men  i 
Lightf.  Flor.  Scot.  finne«  det  ej  upptaget  enl.  Krmplh.  G.  d. 
Lich.  II  p.  533.  Att  bringa  reda  i  denna  sak,  är  endast  möj- 
ligt för  den,  som  har  tillgäng  till  alla  hithörande  original- 
skrifter. 

2.  C  fiaccidum  AcH.  —  Synechoblastus  Th.  Fr.  Lich.  Aret. 
p.  28L 

På  sten.  Oroust:  Henån,  Morlanda.  —  Tjörn:  Stock  vik 
på  gammal  alm.  —  Marstrandsön:  allmän. 

3.  C.  plicalile  (AcH.)  /.  disperm.  —  KÖRB.  Syst.  p.  409. 

På  sten.  Marstrandsön:  vid  uppgången  till  lastningen 
samt  vid  norra  strandverket. 
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Subfam.  2.    Leptogiei. 

81.    Leptogium  Fr. 

1.  L.  lacerum  (Sw.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  2«2. 

På  mossa.  Oroust:  Henän,  Morlanda  mellan  Sörbo  och 
Glimsås.  —  Tjörn:  Hammar.  —  Hallands  Vftderö. 

fi  lophcBum  AcH. 

Pä  mossa.  Oroust:  Henån,  Morlanda  mellan  Sörbo  och 
Glimsås. 

2.  L.   Bcotinum   (AcH.).   —   Th.  Fr.  Lich.   Aret.  p.  283;  L. 
sinuatum  KöRB.  Syst.  p.  418. 

På  mossa.  Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala  pä  Valsberget, 
mellan  Sörbo  och  Glimsås.  —  Tjörn:  Stockvik. 

I  Blombergs  uppsats  (Bot  Not.  1868  p.  182)  uppgifves 
»Leptogium  lacerum  sinuatum»  frän  Marstrandsön  vid  Back- 
udden och  Rosenlund,  sällsynt.  Huruvida  den  hör  till  L.  lacerum 
1.  scotinum,  måste  lemnas  oafgjordt^  enär  jag  ej  sett  exemplar. 


Fam.  15.    PyrenopsldeL 

82.    Porooyphus  Körb. 

1.     P.  areolatuB  (Fw.)  KöRB.  Syst.  p.  426. 

På  sten.  Tjörn  (Mjörn):  Skäpesund.  —  Marstrandsön: 
norr  om  Arvidsvik,  sällsynt. 

83.    Pyrenopaifl  Ntl. 

1.  P.  hctmalopis  (Smrflt).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  284. 
Pä  fuktiga  bergväggar.     Oroust:  Morlanda  vid  Sörbo.  — 

Tjörn:  Stockvik  (Mjörn)  vid  Ånghagen. 

2.  P.  impolita  (Th.  Fr.)  Forss.  Gl«olich.  p.  48. 

På  sten.  Oroust:  BrunneQellet  vid  Slussen,  Henån,  Mor- 
landa vid  Sörbo.  —  Tjörn:  Läka.  —  Marstrandsön :  (Almqvist 
enl.  Blomberg). 
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Fam.  16.    Lichinei. 

84.     Liohina  Ag. 

1.     L.  conjinis  (MtJLL.).  —  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  288. 

På  strandklippor  nära  vattenbrynet.     Oroust:  ej  iakttagen 
pä    de    besökta    lokalerna,    men    förekommer   utan    tvifvel  på 
andra    mer  passande.    —    Tjörn:  Laka,  Stockvik,  Djupvik.  - 
Marstrandsön :    Blåkulla   norr  om  staden  (Blomberg  enl.  upp- 
gift). —  Hallands  Väderö. 

Fara.  17.    Phylllscel. 

85.    Phyllisoum  Nyl. 

1.    Demangeonii  (Mont.  &  MouG.)  Nyl.  Forss.  GlaeoHch.  p.  62. 

På  sten.  Oroust:  Slussen  på  Rundsberget.  —  Tjörn: 
Laka,  Hammar. 

Sedan  Forssell  efter  noggrann  undersökning  af  original- 
exemplar både  af  Ph.  Demangeonii  och  endocarpoides  förenat 
dem  begge  till  en  art,  bör  naturligen  den  äldre  benämningen 
hafva  företräde. 

Fam.  18.    EphebeL 

86.    Bphebe  Fr. 

1.     E,  pubescens  (L.).  Th.  Fr.  Lich.  Aret.  p.  289. 

På  fuktiga  klippor.  Oroust:  Slussen,  Henån,  Morlanda 
vid  Sörbo,  Skåpesund.  —  Tjörn:  Laka,  Hammar,  Kållekärr, 
Stockvik. 

Enligt  Wainio  (Rev.  lich.  in  herb.  Linnaei  ass.  i  Medd. 
af  Soc.  pro  Fauna  &  Flora  fenn.  14:  1886)  ligger  i  Linnés 
herbarium  denna  art  under  namn  af  Lichen  lanatus  och  Par- 
melia  lanata  under  namn  af  L.  pubescens,  på  grund  hvaraf 
naturligen  skulle  följa,  att  dessa  art^r  borde  byta  benämning. 
Här  liksom  i  åtskilliga  andra  fall  torde  dock  exemplar  i  Linnés 
herbarium  ej  kunna  tillerkännas  vitsord.  Linnés  beskrifning 
(Fl.  Suec.  1755  p.  426)  är  ej  heller  afgörande;  tvärtom  torde 
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karakteren  »nitidus»  som  Linné  tillägger  L.  pubescens,  gifvit 
anledning  till  förvexling,  hvilket  ock  Acharius  (Prodr.  p.  218) 
antyder.  Acharii  beskrifning  (1.  c.)  år  emellertid  fullkomligt 
tydlig,  hvadan  enligt  min  tanke  alla  funderingar  på  namn- 
ombyte på  grund  af  exemplar  i  Linnés  herbarium  eller  äldre 
författares  missuppfattning,  torde  böra  lemnas  åsido,  såsom 
endast  ledande  till  förvirring. 

87.    Spilonema  Born. 

1.     Sp,  revertena  Nyl. 

Pä  sten.     Oroust:  Morlanda  vid  Strömdala. 


ArUBtolet  1  4e  sirskUda  laflluiilljenia  på  bvarje  6  sIrskUdt  oeh 
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^le  Marcgraviaceen,  deren  eigenthumliche  Honiggefasse 
ihnen  das  Interesse  vieler  Forscher  schon  längst  zugewandt 
haben,  sind  hinsichtlich  ihrer  Morphologie  mehrmals  behan- 
delt  worden  ').  Die  anatomischen  Angaben  sind  aber  ziemlich 
spärlich  und  beriihren  fast  ausschliesslich  die  Nectarien  und 
die  bei  den  Marcgraviaceen  sehr  häufig  vorkommenden  Scle- 
reiden.  Ich  habe  im  naturhistorischen  Reichsmuseum  in 
Stockholm  Gelegenheit  gehabt,  zwei  Repräsentanten  zweier 
Gattungen  aus  dieser  Pamilie  anatomisch  zu  untersuchen.  Das 
untersuchte  Material,  welches  den  im  Reichsmuseum  aufbe- 
wahrten  Regnellschen  Sammlungen  angehört,  bestand  aus  einer 
Inflorescenz  mit  Blättem  von  Marcgravia  polyantha  Delp.  und 
einer  Inflorescenz  von  Norantea  brasiliensis  Choisy,  beide  bei 
Santos  in  Brasilien  von  Dr  Hj.  Mosén  gesammelt  und  in  Alco- 
hol  aufbewahrt.  Uebrigens  habe  ich  auch  trockenes  Material 
aus  dem  Regnellschen  Herbarium  und  aus  dem  allgemeinen 
Herbarium  des  Museums  beniitzt. 


Stamni. 

Fiir  die  Untersuchung  der  Rinde  und  des  Holzes  sind  keine 
älteren  Stomme  vorhanden  gewesen  als  solche,  welche  einen 
Diameter  von  6 — 8  mm.  hatten  und  deren  Alter  wegen  des 
Mangels  an  Jahresringen  nicht  bestimmt  werden  konnte. 

')  Von  Werken,  die  diese  Famllle  beriihren,  mÖgen  hicr  erwähnt  werdeD : 
WiTTMACK  in  Flora  Brasiliensis,  Tom.  81.    Leipzig  1878. 
WiTTHACK,  Die  Marcgraviaceen  und  ihre  Honiggefåsse.     Kosmos, 
Bd.  5.     1879. 

Baillon,  Hlstoire  des  Plantes,  Tom.  4.     Paris  1873. 
Plancbon  et  Tbiana,  Sar  les  bractées  des  Marcgravién,    Mém. 
Soc.  Imp.  d.  8c.  nat.     Cberbourg.    Tom.  9.     1863. 

Dfxpimo,  Rivista  monografica  della  famiglia  delle  Marcgraviacea, 
Nqovo  Giorn.  bot.  Ital.     Fasc.  4.     1869. 
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Marcgravia  polyantha  Delp.  hat  ein  peripherisches  Peri- 
derm,  dessen  Zellen  oft  an  der  Innenseite  eclerosirt  sind,  wie  es 
auch  bei  der  tiefer  gelegenen  Peridermschicht  von  der  ver- 
wandten  Camellia  ')  der  Fall  ist.  Bei  Norantea  brasiliensis 
Choisy  fehlte  das  Periderm. 

In  der  Rinde,  wie  in  den  meisten  parenchymatiechen  Ge- 
weben,  kommen  häufig  vereinzelte  öder  zu  Gruppen  vereinigte 
Sclereiden  vor.  Diese  eind  von  Planchon  und  Triana  be- 
schrieben.  Sie  werden  von  ihnen  mit  den  etemförmigen  Zellen 
{*pneumatocyste8y>)  der  Nymphceaceen  verglichen,  doch  ist  keine 
bestimmte  Ansicht  liber  ihre  Function  ausgesprochen.  In  einem 
Falle  aber  scheint  mir  die  Function,  die  diesen  Zellen  bei  den 
Nymphceaceen  zugesprochen  wird,  ihnen  auch  bei  M,  polyantha 
zuzukommen.  In  dem  inneren  Theil  der  primären  Rinde  iet 
das  Parenchym  von  grossen  Lufträumen  durchzogen.  In  einem 
sehr  j ungen  Zweige  von  M,  polyantha  nimmt  dieses  lacunöse 
Gewebe  die  Hälfte  der  Rindenschicht  ein  und  grenzt  an  den 
mechanischen  Ring.  Die  Lufträume  sind  vertical  ausgezogen 
und  durch  diinne  Wände  getrennt,  welche  von  1  öder  2  Zell- 
schichten  gebildet  werden.  In  diesen  W  änden  kommen  häufig 
Sclereiden  vor,  welche  sehr  ästig  und  sogar  sternförmig  sind 
(Taf.  I  Fig.  2).  Die  Aeste  der  Sclereiden  rågen  in  die  Luft- 
räume hinein  und  stossen  oft  an  die  entgegengesetzte  Wand. 
Ohne  Zweifel  verhindern  diese  Sclereiden  das  Zusammen- 
driicken  des  luftfuhrenden  Gewcbes. 

Auch  Norantea  brasiliensis  hat  im  inneren  Theil  der  ^inde 
ein  lacunöses  Gewebe  (Taf.  I,  Fig.  1).  In  diesem  liegen  zahl- 
reiche  ziemlich  grosse  Körner,  durch  fest  zusammengewachscne, 
gerundete  Sclereiden  gebildet.  Wahrscheinlich  kommt  auch 
diesen  Gruppen  von  Sclereiden  die  nähmliche  Function  zu. 

Der  Weichbast  wird  von  einem  mechanischen  Ringe  um- 
schlossen.  Bei  sehr  j  ungen  Stammtheilen  besteht  dieser  aus 
nur  einer  Reihe  von  Bastfasem.  Diese  sind  durch  Querwände 
in  mehrere  Zellen  getheilt,  deren  jede  einen  Zellkern  einschUesst 
(Taf.  I,  Fig.  3).  Wenn  die  gemeinsame  Wand  der  Faser  noch  nicht 
sehr  verdickt  ist,  bleibt  die  Querwand  immer  diinn.  In  alteren 
Stämmen  wird  die  Wand  der  Faser  sehr  verdickt.   Ihr  Lumen 


*)  Sieb  MoBLLEB,  Anatomie  der  Baumiinden,  Berlin  1S82,  8.  251.  Aach 
durch  die  Aatrosclereiden  in  der  Rinde  tind  dnroh  den  Mangel  an  sele* 
rotlschen  Elementen  im  Weicbbaste  stimmt  M.  polyantha  mit  dieser 
Gattang  Uberein. 
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erscheint  hier  wie  eine  schmale  Spalte,  die  sich  an  bestimmten 
Stellen  zu  einer  einen  Zellkem  einschliessenden  Höhle  erwei- 
tert.  Zwischen  je  zwei  Kernen  wird  regelmässig  eine  Quer- 
wand  beobachtet,  die  jetzt  entweder  an  der  Verdickung  Theil 
genommen    hat,    öder   dunn    geblieben  ist  (Taf.  I,  Fig.  4,  5). 

An  diese  prosenchymatischen  Elemente  schliesBen  sich 
schon  in  ziemlich  j  ungen  Zweigen  mechanische  Zellen  paren- 
chymatischeT  Natur  an.  Dadurch  wird  ein  gemischter  mecha- 
nischer  Ring,  wie  diese  Anordnung  von  Tschibch  ^)  genannt 
wird,  gebildet.  Kleine  Sclereiden,  fest  wie  in  einer  Mauer 
an  einander  gefugt,  sind  nämlich  zwischen  den  Bastfasem  einge- 
schoben  (Taf.  I,  Fig.  6,  7).  Diese  sind  oft  gebeugt,  indem  eine 
Bastfaser  aus  einer  Gruppe  von  solchen  hinausweicht,  um  sich 
an  eine  andere  anzuschmiegen.  Diese  Anordnung  erhöht  die 
Festigkeit  des  gemischten  Ringes  *).  Bei  iilteren  Stämmen  wird 
der  Ring  zum  grösseren  Theil  aus  (kurzen)  Sclereiden  ge- 
bildet. Die  Wände  dieser  Zellen  sind  stark  verdickt,  ihre  Form 
ist  oft  fast  kubisch,  nicht  selten  aber  tangential  etwas  ausge- 
streckt.  Dieses  scheint  darauf  binzudeuten,  dass  sie  eine  feste 
tangentiale  Verbindung  des  Ringes  bezwecken. 

Sowohl  die  Fasem  als  die  Sclereiden  haben  in  ihren  Wän- 
den  zahlreiche  Tiipfel,  welche,  wie  im  allgemeinen  die  Tiipfel 
der  Sclerenchymzellen,  die  Form  fciner  Canäle  zeigcn,  die  nach 
aussen  in  einer  kleinen  Erweiterung  enden. 

In  einem  jungen,  3  mm.  dicken  Zweige  von  Marcgravia poly- 
aniha  scheint  es  im  Ringe  Durchgangsstellen  zu  geben,  indem 
hier  gewisse  Gruppen  von  Sclereiden  wenig  öder  gar  nicht  ver- 
dickte  Wände  haben.  Dagegen  habe  ich  sie  in  einem  älteren 
Stamme  von  7  mm.  Dicke  nicht  gefunden  (Taf.  I,  Fig.  6). 
Vielleicht  sind  sie  hier  spärlich  vorhanden;  doch  diirfte,  wenn 
sie  fehlen,  die  Sclereiden  einen  gewissen  Grad  von  Permea- 
bilität  besitzen,  der  Tiir  die  ältere  Aussenrinde  hinreichend  ist. 

Die  innere  Rinde  besteht  nur  aus  diinnwandigen  Zellen, 
weil  sowohl  Bastfasem  als  Sclereiden  fehlen.  Im  Phloem  giebt 
es  zahlreiche  Siebröhren,  deren  einfache,  horizontale  Siebplatten 
ein  wenig  angeschwollen  erscheinen.  Häufige  Markstrahlen 
durchziehen  das  Phloem  und  scheinen  diejenigen  des  Holzes, 
wenigstens  die  grösseren,  fortzusetzen.    Die  Zellen  der  Rinden- 


0  Tschibch,  Beiträge  sur  Kenntnlei  des  mechanlschen  Qewebesystems 

der  Pflanzen.     Pringsb.  Jahrb.     Bd.  16.     Heft.  3.     1S85. 
')  Vergl.  Tschibch,  Beltråge  etc. 
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markstrahlen  sind  auch  denen  der  Holzmarkstrahlen  in  der 
Form  sehr  ähnlich.  An  einem  radialen  Schnitte  sind  sie  näm- 
lich  in  horizontalen  Reihen  geordnet  und  von  der  Form  eines 
Rectangels,  dessen  längere  Seite  vertical  ist.  An  Tangential- 
schnitten  erscheinen  eie  an  der  Mitte  breiter  und  wie  mauer- 
förmig  zusammengefugt. 

Das  Holz  ist  von  zahlreichen  Markstrahlen  durchzogen. 
Diese  stehen  im  Holze  von  Norantea  brasiltenaiB  sehr  dicht; 
nicht  selten  ist  eine  einzige  Reihe  von  Holzzellen  von  zwei 
Markstrahlen  umschlossen. 

Ausser  den  Markstrahlen  giebt  es  im  Holze:  Gefässe,  Holz- 
fasem  und  Holzparenchym.  Die  innersten  Geftsse  sind  Spiral- 
gefasse.  Nach  aussen  folgen  Gefässe  mit  horizontalen,  ziemlich 
ausgezogenen,  spaltenförmigen  Tupfeln  (Taf.  I,  Fig  13).  Diese 
Gefåsse  gleichen  sehr  den  Treppengefassen  von  Pterisy  sind 
aber  von  geringer  Weite.  Die  schiefen  Endflächen  sind  ziem- 
lich gross  imd  von  mehreren  länglichen  queren  Löchem  durch- 
brochen.  Bei  Marcgravia  polyantha  sind  alle  Gefässe  ausser 
diesen  Treppengefassen  in  den  Enden  mit  einer  einzigen  Oeffnung 
versehen.  Die  meisten  Gefässe  bei  Norantea  brasiliensis  haben 
dagegen  leiterförmige  Endflächen.  Wenn  man  sich  von  der 
Mitte  des  Stammes  entfemt,  nimmt  die  Zahl  der  OefTnungen 
in  der  Endfläche  ab,  und  jede  Oeffnung  wird  grösser  (Taf,  I, 
Fig.  14)  Die  Gefässe  in  der  Peripherie  des  Holzes  haben  end- 
lich,  wie  bei  Marcgravia  polyantha^  nur  eine  Oeffnung. 

Bei  den  äusseren  (nicht  spiral-  öder  treppeuförmigen)  Ge- 
fässen  sind  die  Tiipfcl  kurze,  schiefe  öder  horizontale  Spalten, 
nach  aussen  zu  einem  gerundeten  Hofe  erweitert.  In  der  ge- 
meinsamen  Wand  zweier  nebeneinanderliegender  Gefässe  stehen 
die  TUpfel  sehr  dicht  (Taf.  1,  Fig.  8). 

Die  Holzfasern  sind  durch  d linne  Querwände  in  mehrere 
Zellen  getheilt:  gefächerte  Libriformfasem  Sanio  (Taf.  I,  Fig. 
15).  Bei  Marcgravia  polyantha  känn  noch  in  älteren  Zweigen 
ein  Zellkem  in  jeder  Zelle  der  Faser  beobachtet  werden;  kein 
anderer  Zellinhalt  scheint  vorhanden  zu  sein. 

Die  Tiipfel  der  Holzfasern  zeigen  im  allgemeinen  die  Form 
schiefer  Spalten,  die  nach  innen  an  Weite  abnehmcn,  so  dass 
zwei  Tiipfel,  die  einander  begegnen  und  die  radial  durchschnitten 
werden,  ungefahr  das  Bild  eines  Stundenglases  zeigen  (Taf.  1, 
Fig.  21).  Die  Spalte  erweitert  sich  endlich  nach  aussen  zu 
einem  kleinen  runden  Hofe,  der  nur  wenig  breiter  ist  als  der 
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ktirzeste  Theil  der  Spalte.  Die  Richtungen  zweier  iiberein- 
ander  liegender  Spalten  kreuzen  eich  (Taf.  I,  Fig  20). 

Sowohl  Richtung  als  Länge  und  Breite  der  Tiipfel  sind 
sehr  variabel.  Wo  eine  Holzfaser  an  ein  Gefaes  grenzt,  ein 
bei  Norantea  brasiliensu  häufig  vorkommender  Fall,  scheint 
sie  ihre  Natur  mehr  öder  weniger  zu  verandem.  Ihre  Wände 
sind  dann  weniger  verdickt,  iind  die  Tiipfel  eind  elliptisch 
(Taf.  I,  Fig.  18).  Die  ubereinanderliegenden  Tiipfel  der  Faser 
und  des  Gefässes  zeigen  dann  drei  Contouren.  Die  äusserste 
gehört  zum  Hofe  des  Gefässes  und  ist  rund,  und  die  mittlere 
ist  der  elliptische  Tiipfel  der  Holzfaser,  der  schief  gerichtet 
ist  und  dessen  längere  Axe  mit  dem  Diameter  des  Hofes  bei- 
nahe  zusammenfallt.  In  der  mitte  erscheint  die  innere  Oefinung 
des  Geiasstiipfels,  eine  kleine  Ellipsef  von  welcher  die  vorige 
gekreuzt  wird.  An  einem  Längsschnitte,  der  beide  Tiipfel 
radial  durchschneidet,  scheint  der  Tiipfel  der  Holzfaser  nach 
aussen  zu  einem  Hofe,  der  eben  so  weit  ist  wie  der  des  Ge- 
fässtilpfels,  erweitert ').  Er  föUt  demnach,  en  faee  gesehen, 
mit  diesem  zusammen  und  tritt  nicht  als  besondere  Contour 
hervor. 

Bisweilen  trifft  nur  ein  Theil  der  Gefasstiipfel  auf  Tiipfel 
in  der  Holzfaser,  und  die  iibrigen  stossen  blind  an  die  Faser- 
wand  (Taf.  I,  Fig.  17). 

Oft  bilden  diese  Tiipfel  in  der  Wand  der  Holzfaser  eine 
einzige  Längsreihe  (Taf.  I,  Fig.  18).  Nicht  selten  zeigen  sie 
sich  aber  bei  Norantea  brasilienais  iiber  eine  grössere  Fläche 
zerstreut,  und  in  diesem  Falle  scheinen  diese  Holzfasem  eine 
Zwischenform  zu  den  parenchymatischen  Holzelementen  darzu- 
s teilen.  Sie  sind  aber  immer  von  diesen  kenntlich  durch  ihre 
dlinne  Querwönde,  indem  die  der  Parenchymzellen  immer  ver- 
dickt sind.  An  macerirten  Präparaten  von  A^.  braailiensis 
habe  ich  schöne  Zwischenformen  gesehen.  Es  waren  ziemlieh 
länge  Fasem,  deren  Wände  etwas  verdickt  waren  (Taf.  I,  Fig. 
16).  Querwände  waren  nicht  zu  sehen,  konnten  aber  durch 
die  Maceration  aufgelöst  worden  sein.  An  gewissen  Partien 
der  Wand  waren  gewöhnliche  spaltenförmige  Holzfasertiipfel 
vorhanden;  andere  Flächen,  an  welche  ein  Gefäss  angegrenzt 
hatte,    waren    von  breiten  elliptischen  Tupfeln  ausgefiillt,  die 


O  Wegen    der    Schwlerigkeit,  gute  TUpfelpräparate  zu  bekommen  habe 
ich  dieses  nicht  mit  voller  Sioherheit  entscheiden  können. 
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bisweilen  eben  so  dicht  lagen  als  diejenigen  einer  an  ein  Ge- 
fäss  stossenden  Parenchymzelle. 

Bei  Marcgrama  polyantha  habe  ich  an  einer  Holzfaser  auch- 
spaltenförmige  TUpfel  gesehen,  die  den  Hoftupfeln  eines  Ge- 
fåsses  begegneten.  Die  inneren  Oeffiiungen  der  GefUsstUpfel 
waren  hier  rund  (Taf.  I,  Fig.  19). 

Das  Holzparenchym  wird  fast  ausschliesslich  in  der  Umge- 
bung  der  Gefi^se  gefunden.  Diese  werden  bei  Marcgravia 
polyantha  fast  immer  von  einer  Schicht  von  Holzparenchjmzellen 
umgeben;  bei  Norantea  brasiliensis  schliessen  sich  häufig  an  die 
Gefasse  Markstrahlzellen  und  Holzfasem  an,  jene  an  die  radi- 
alen  Wände,  diese  meist  an  die  tangentialen. 

Die  Zellen  des  Holzparenchyms  sind  in  verticale  ReiLen 
gestellt.  Die  Querwände  sind  im  allgemeinen  horizontal,  bis- 
weilen aber  schief,  insbesondere  bei  Norantea  brasiliensis^  deren 
Holzparenchymzellen  in  Form  und  Anordnung  so  unregelmäs- 
sig  sind,  dass  ich  sie  oft  von  den  Markstrahlzellen,  welche 
ihnen  durch  ihre  Tiipfel  oft  sehr  gleichen,  nicht  habe  unter- 
scheiden  können. 

Bei  Marcgravia  polyantha  sind  die  Tiipfel  des  Holzparen- 
chyms zweifacher  Art.  Wo  es  an  Gefasse  grenzt,  sind  die 
Tiipfel  gross,  elliptisch  und  dicht  gestellt.  Die  Contour  des 
Tiipfels  fällt  dann  ungefähr  mit  der  des  Geftisstiipfelhofes  zu- 
sammen.  Die  verdickten  Partien  der  Wand  bilden  ein  feines 
Maschenwerk,  welches  an  macerirten  Praeparaten  sehr  schön 
ist.  In  den  Theilen  der  Wände,  die  nicht  an  Gefasse  grenzen, 
sind  die  Tiipfel  klein  und  rundlich. 

Die  Zellen  der  Markstrahlen  sind,  an  Radialschnitten  ge- 
sehen,  fast  rectangulär,  vertical  ausgezogen  und  in  horizontalen 
Reihen  geordnet  (Taf.  I,  Fig.  12).  Ein  Tangentialschnitt  zeigt, 
dass  sie  an  der  Mitte  etwas  breiter  und  oft  fast  mauerförmig 
zusammengefligt  sind  (Taf.  I,  Fig.  11).  Die  Tiipfel  sind  wie 
in  dem  Holzparenchym  unbehöft  und  zeigen  drei  Formen.  Sie 
sind  in  den  tangentialen  Wänden  klein,  zahlreich  und  oft  ein 
wenig  zusammeniliessend.  Durch  die  dichten  TUpfel  bekom- 
men diese  Wände  an  Radialschnitten  ein  characteristisches,  bei- 
nahe  perlschnurartiges  Aussehen  (Taf.  I,  Fig.  12).  Die  radialen 
Wände  dagegen  haben  grössere  und  weniger  zahlreiche  Tiipfel. 
Endlich  wo  die  Markstrahlzelle  an  einem  Gefasse  liegt,  sind 
die  Tiipfel  denen  des  an  Gefasse  grenzenden  Holzparenchyms 
sehr  ähnlich. 
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Wenn  eine  Holzfaser  an  eine  Markstrahlzelle  anstösst,  zei- 
gen  zwei  ubereinander  liegende  Tlipfel  das  Bild  eines  Kreisee 
und  einer  öber  ihm  in  schiefer  Richtung  gehenden  Spalte 
(Taf.  I,  Fig.  20).  Wahrscheinlich  erreicht  der  Hof  des  Holz- 
fasertUpfels   hier  die  Grösse  des  Tupfels  der  Parenchymzelle. 


Blått 

Die  äussere  Wand  der  Epidermis  iet  eehr  diok  und  be- 
Bteht  au8  drei  Lamellen  (Taf.  II,  Fig.  26):  einer  inneren  Schicht 
von  Celluloee,  die  an  der  Auesenwand  eehr  dick  an  den  ubrigen 
Theilen  der  Wand  aber  diinn  iet;  einer  mittleren  Lamelle,  die 
durch  Chlorzinkjod  eich  bräunt,  und  die  jede  Zelle  umgiebt, 
in  deren  radialen  Wände  eich  herunteretreckend ;  und  echlieee- 
lich  einer  Cuticularlamelle,  durch  Chlorzinkjod  gelb  gefarbt,  die 
ale  eine  gemeineame  Membran  die  ganze  Fläche  dee  Blattee 
bekleidet. 

Die  untere  Blattfläche  zeichnet  eich  durch  etwae  plattere 
Zellen  ale  die  der  oberen  aue,  ebeneo  durch  das  Vorkommen 
von  Spaltöffnungen,  welche  an  der  oberen  fehlen.  Dieee  liegen 
in  der  Ebene  der  Blattfläche  und  zeigen  in  ihrem  Baunichts 
Ungewöhnlichee.  An  die  Epidermis,  eowohl  die  obere  als 
die  untere,  echlieeet  eich  bei  Marcgravia  polyantha  eine  Hypo- 
dermechicht,  aue  groesen  waeeerhellen  Zellen  bestehend,  an 
(Taf.  I,  Fig.  22).  Dieee  Schicht  fehlt  im  Blatte  von  Norantea 
brasiliensis  (Taf.  II,  Fig.  26). 

Untcr  der  oberen  Hypodermechicht  folgt  das  Palissaden- 
parenchym,  das  bei  Marcgravia  polyantha  aue  zwei,  bei  Noran- 
tea brasiliensis  aue  nur  einer  Zellechicht  beeteht.  Der  iibrige 
Theil  dee  Blattee  wird  von  echwammigem  Parenchym  gebildet. 
In  dieeem  liegen  hie  und  da  Sclereiden  von  wecheelnder  Form, 
nicht  eelten  etwae  in  einer  gegen  die  Blattfläche  verticalen 
Direction  auegeetreckt  und  mit  fingerartigen  Auewucheen  ver- 
eehen  (Taf.  I,  Fig.  22).  Dieeee  wird  auch  von  Wittmack')  ange- 
geben,  welcher  ihnen  die  mechanieche  Rolle  von  Strebepfeilem 
zwischen  der  Ober-  und  Unterseite  dee  Blattee  zuspricht.  Bei 
Marcgravia  polyantha  und  Norantea  brasiliensis  eind  eie  weder 
durch  Häufigkeit  noch  durch  Länge  in  dem  Grade  auegezeichnet, 
dass  ihre  Function  als  Strebepfeiler  bedeutend  sein  könnte. 

O  WiTTMACK,  Die  MarograTlaceen  eto.    8.  268. 
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Bei  den  Arten  der  Gattung  Marcgravia  giebt  es  ausser 
den  gewöhnlichen  aufrechten  Stämmen,  die  Bliithen  trägen, 
auch  kriechende  Zweige,  die  steril  bleiben  und  deren  Blatter 
kleiner  sind  und  eine  andere  Form  haben  *).  Um  diese  Blatter 
mit  denen  der  fertilen  Zweige  zu  vergleichcn,  habe  ich, 
da  von  ihnen  kein  Alcoholmaterial  vorhanden  war,  getrock- 
netc  Blatter  von  beiderlei  Zweigen  der  Marcgravia  eoriacea 
Vahl  in  Wasser  gekocht,  nm  ihnen  die  urspriingliche  Form, 
wenn  möglich,  wiederzugeben.  Obgleich  dieses  nicht  völlig 
gelungen  ist,  habe  ich  wichtige  Versehiedenheit^n  der  beiden 
Blattformen  gefunden. 

Die  Fläche  der  kleinen  Blatter  ist  rauh,  weil  die  äussere 
Wand   jeder  Epidermiszelle  sich  zu  einer  Warze  erhebt  (Taf. 

I,  Fig.  23).  Diese  Warzen  sind  an  der  unteren  Seite  des 
Blattes  etwas  niedriger  als  an  der  oberen.  Die  die  Epidermis 
bekleidende  Cuticula  ist  dllnner  als  bei  den  grossen  Blättem, 
aber  die  Celluloselamellen  nehmen  gegen  die  Spitzen  der 
Warzen  etwas  an  Dicke  zu.  Eine  mittlere,  durch  Chlorzinkjod 
braun  gefärbte  Lamelle  fehlt  gänzlich. 

Es  giebt  in  diesen  Blättem  keine  hypodermalen  Zell- 
schichten;  unter  der  oberen  Epidermis  folgen  unmittelbar  die 
Palissadenzellen,  die  hier  kiirzer  sind  als  in  den  anderen  Blät- 
tem. Sie  enthalten  Chlorophyllkömer  von  ungewöhnlicher 
Grösse,   welehe  die  Form  dllnner  ovaler  Scheiben  haben  (Taf. 

II,  Fig.  24).  Die  Chlorophyllkömer  der  grossen  Blatter  (Taf. 
II,  Fig.  25)  sind  mehr  rund  und  bedeutend  kleiner;  wenn  diese 
nur  5 — 9  ju  in  Durchmesser  betragen,  sind  diejenigen  der  klei- 
nen Blatter  ungef.  20  ju  läng  und  10 /i  breit.  Ich  weiss  nicht, 
ob  dieser  Unterschied  auf  eine  lebhaftere  Assimilation  der  klei- 
nen Blatter  hindeuten  känn. 

Zahlrciche  Spaltöffnungen  kommen  bei  diesen  Blättem  nicht 
nur  in  der  unteren,  sondem  auch  in  der  oberen  Epidermis  vor 
(Taf.  I,  Fig.  23).  Die  Spaltöffiiungszellen  sind  nicht,  wie  die 
Ubrigen  Zellen,  erhöht,  sondem  liegen  in  gleicher  Höhe  wie 
die  Basis  der  warzenförmigen  Zellen.  Das  Vorkommen  von 
Spaltöffnungen  an  der  oberen  Seite  beruht  vielleicht  darauf, 
dass  diese  dem  Substrate  anhaftenden  Blatter  reichere  Zufuhr 
an  Wasser  haben  und  daher  fiir  Abdiinstung  weniger  geschlitzt 
zu  werden  brauchen  als  die  Blatter  der  aufrechten  Stämme. 

O  Sieh  Fl.  Bras.  Tom.  81.    Pl.  42,  44;  Wittmack  Die  MarograTlacet^n 
etc.     Fig.  I.  B. 
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Bei  M,  polyantha  sind  die  Blätter  an  der  unteren  Seite  mit 
Grlibchen  versehen,  die  nach  Wittmack's  Angabe  Harz  eecer- 
niren  *).  Unter  diesen  Grlibchen  können  aber  zwei  Formen  unter- 
schieden  werden.  Einige,  die  in  der  Nöhe  der  Blattbasis  mehr 
ungeordnet  liegen,  sind  grösser;  die  Mehrzahl  sind  kleiner  und 
bilden  dem  Blattrande  parallele  Reihen.  Diese  Griibchen  sind 
rund,  nach  innen  zu  einer  kleinen  Höhle  erweitert,  die  von  einer 
wenig  veranderten  Epidermis  ausgekleidet  ist  (Taf.  II,  Fig.  29). 
Diese  Epidermis  und  die  unterliegende  Zellschicht  sind  braun 
gefärbt  und  mogen  vielleicht  Harz  secemiren  öder  enthalten. 

Die  grösseren  Grlibchen  sind  oval  und  etwas  taschenförmig, 
weil  ihre  Höhlung  gegen  die  Blattbasis  erweitert  ist  (Taf.  II, 
Fig.  27).  Unter  dem  Boden  des  Grlibchens  liegt  ein  Secre- 
tionsgewebe,  das  aus  kleinen  dlinnwandigen,  kemhaltigen  Zellen 
besteht  und  demjenigen  im  Nectarium  von  Norantea  brasiliensis 
gleicht  (Taf.  II,  Fig.  28).  Es  ist  im  innersten  Theile  des  Grub- 
chens  ziemlich  dick  und  aus  mehreren  Zellschichten  bestehend. 
An  diesem  Punkte  ist  die  Epidermis,  welche  das  Grlibchen 
auskleidet,  dunnwandig,  gcgen  den  Rand  des  Grlibchens  aber 
nehmen  ihre  Aussenwände  an  Dicke  zu. 

Man  känn  aus  diesen  Thatsachen  auf  die  Function  dieses 
Gewebes  nicht  schliessen;  doch  scheint  es  mir  mehr  einem  nectar- 
absondernden  als  einem  harzfUhrenden  Gewebe  zu  gleichen  *). 

Nectariam. 

In  der  oben  erwähnten  Abhandlung  von  Planchon  und 
Tbiana  wird  die  Natur  der  Honiggefässe  erörtei-t  und  die- 
selben  als  metamorphosirte  Bracteen  erklärt.  Auch  anatomische 
Untersuchungen  werden  dargestellt.  Zu  dem,  was  von  den 
Gefassblindeln  im  Bluthenstiele  unterhalb  der  Bractee  gesagt 
wird,  will  ich  nur  hinzufUgen,  das  bei  Norantea  branlienais 
die  GefässbUndel  des  Bilithenstieles  von  dem  des  Nectariums 
voUständig  getrennt  sind.  Planchon  und  Triana  haben  ferner 
sowohl  die  das  Secret  ergiessenden  Oeffnungen  als  das  secer- 
nirende  Gewebe  gesehen.     Dieses  wird  in  folgender  Weise  be- 

')  WiTTMACK,  Die  Marcgravlaceen  etc.    8.  276. 

*)  Nach  A.  N.  Lundström,  dessen  Abhandlung:  Die  Anpasaungen  der 
Pflanzen  an  Thiere  (Pflanzenblologische  Stadien  II,  Upsala  1887). 
nachdem  dieses  geschrieben  war,  erschien,  sind  die  GrUbchen  an  den 
Blättern  der  Marcgraviaceen,  specieU  der  M.  polyantha,  wahrschelnlich 
»Åcarodomatien*  (sieh  S.  54  der  erwähnten  Abhandlung). 
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schrieben:  »Une  coupe  tranevereale  y  montre  Tépaisseur  du 
capuchon  comme  divisée  en  deux  couches  concentriques,  au 
moins  de  deu3p  demi-cercles  ou  de  quatre  quarts  de  cercle 
de  tissu  cellulaire,  compacte,  réeinifére  *)  et  coloré.  Ce  tiesu 
de  nature  épidermique,  bien  quen  apparence  médullaire,  n^eet 
pas  toujours  séparable  en  deux  couches;  mais  il  est  des  points 
oii  cette  separation  s  est  spontanément  opérée  et  oii  des  lacunes 
existent  entré  deux  surfaces  épidermiques.  Or,  qu*il  soit  com- 
pacte ou  qu'il  soit  dédoublé,  ce  tissu  résinifére,  semblable  k 
des  nuances  prés,  h  Tépiderme  inteme  du  cornet,  n^est  pas 
autre  chose  que  cet  épiderme  replie  dans  Fépaisseur  de  la 
bractée  et  y  formant  deux  ou  quatre  processus  intérieurs». 

Es  wird  hier  nicht  angegeben,  welcher  Art  die  Beschrei- 
bung  gilt;  vielleicht  sind  mehrere  Arten  untersucht  worden. 
Die  Angabe,  das  Secretionsgewebe  sei  epidermischer  Natur, 
erscheint  mir  wenig  wahrscheinlich.  Die  Verf.  haben  ihre 
Untersuchungen  an  diirrem  Materiale  ausgefuhrt  und  die  Oeff- 
nungen  zwischen  zwei  Epidermissehichten,  die  sie  gesehen, 
können  daher  vielleicht  einfache  Zerreissungen  im  Secretions- 
gewebe sein.  Bei  Marcgravia  polyantha  spricht  nichts  dadfiir, 
dass  dieses  Gewebe  aus  der  Epidermis  gebildet  ist,  was  aus 
dem  Folgenden  hervorgehen  wird. 

Das  helmförmige  Honiggefäss  bei  dieser  Art  (Taf.  II,  Fig. 
30)  zeigt  in  seinem  Bau  mit  dem  vegetativen  Blatte  fast  gar  keine 
Aehnlichkeit.  Die  Wand  des  Nectariums  hat  im  G  runde  des- 
selben  eine  Dicke  von  ung.  4  mm.  und  wird  gegen  den  Rand 
viel  dunner.  Es  wird  aussen  und  innen  von  einer  kleinzelligen 
Epidermis  bekleidet,  die,  so  viel  ich  gefunden,  der  Spaltöffiiun- 
gen  entbehrt.  Die  äussere  Epidermisschicht  ist  mit  kleinen 
warzenförmigen  Haarbildungen  versehen. 

In  dem  Parenchyme  der  Nectarienwand  sind  zahlreiche 
Sclereiden,  die  zu  Körnchen  fest  zusammengefiigt  sind,  ein- 
gestreut.  Die  Harte  des  Nectariums  wird  dadurch  wesentlich 
verursacht. 

Die  zwei  Nectarporen  sind  nahe  dem  Grunde  symmetrisch 
gelagert.  Es  sind  zwei  kleine  Oeffnungen,  deren  jede  nach 
einer  Höhlung  fuhrt,  die  sich  nach  innen  bald  zu  einer  trichter- 
förmigen  Spalte  erweitert,  indem  sich  der  Boden  der  Pore 
warzenförmig  emporwölbt  (Taf.  II,  Fig.  34).   In  dem  innersten 


O  Das  Oewebe  secernirt  bekanntlich  nlcht  Härs,  sondem  Nectar. 
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Rande  der  Spalte  tritt  das  seceriiirende  Gcwebe  bis  an  dic 
Oberfläche  hervor.  Dieses  Gewebe  ist  in  der  Mitte  der  Nec- 
tarienwand,  wie  schon  von  Planchon  und  Triana,  ebenso  von 
WiTTMACK  angegeben  ist  ausgebreitet  *).  (Taf.  II,  Fig.  30). 
An  einem  Schnitte  dureh  das  Nectarium  tritt  es  von  dem 
umgebenden  Parenchyme  deutlich  nntersehieden  hervor.  Es 
besteht  aus  kleinen  polygonalen  Zellen,  fast  ohne  Intercellular- 
räumc.  Der  Inhalt  der  Zellen  scheint  klar  und  homogen  und 
entbehrt  im  allgemeinen  der  Keme  (Taf.  II,  Fig  36).  Da,  wo 
das  Secretionsgewebe  in  das  umgebende  Parenehym  Ubergeht, 
ist  es  dunkler,  weil  hier  die  Zellen  mit  grossen  und  deutlichen 
Eemen  versehen  sind  (Taf.  II,  Fig.  36).  Ausserdem  ver- 
zweigen  sich  im  Rande  des  Gewebes  zahlreiche  Phloembiindel, 
die  in  verschiedenen  Richtungen  laufen  (Taf.  II,  Fig.  36,  37). 
Die  Zlellwande  des  Secretionsgewebes  diirften  nicht  aus  ge- 
wöhnlicher  Cellulose  bestehen,  denn  sie  werden  dureh  Chlor- 
zinkjod  nicht  merkbar  gefärbt. 

Wie  schon  erwähnt,  reicht  das  secemirende  Gewebe  bis 
an  die  Oberfläche  in  dem  innersten  Rande  der  Nectarpore.  Es 
wird  dort  von  einer  Epidermis  bekleidet,  die  sich  von  den 
unterliegenden  Zellen  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  sie  eine 
ziemlich  ebene  Fläche  biidet.  Sowohl  diese  Epidermis  als  das 
Secretionsgewebe  sind  voUkommen  zusammenhängend  und  ho- 
mogen und  zeigen  keine  Spur  von  einer  Zusammenwachsung 
zweier  Schichten.  Dass  das  ganze  Gewebe  dureh  Theilungen  von 
der  Epidermis  gebildet  sei,  scheint  auch  nicht  wahrscheinlich. 
Ohne  Zweifel  entstammt  dalfer  das  secemirende  Gewebe  aus 
dem  Grundgewebe  und  ist  von  einer  einfachen  Epidermis  be- 
kleidet. Diese  Epidermis  wird  von  einer  Cuticula  bekleidet, 
welche  sehr  diinn  ist,  aber  dureh  Chlorzinkjod  deutlich  gelb 
gefärbt  wird.  Ich  vermuthe,  dass  sie  jedoch  fiir  das  Secret 
permeabel  ist ;  Spaltöffnungen  giebt  es  hier,  wie  an  der  ubrigen 
Fläche  des  Nectariums,  gar  nicht.  Die  Theile  der  Poren,  wo 
das  secemirende  Gewebe  nicht  hervortritt,  sind  von  einer  mehr 
grosszelligen  und  dickwandigen  Epidermis  ausgekleidet. 

Von  M.  umbellata  L.  habe  ich  trockene  Nectarien  unter- 
sucht.  Die  Poren  sind  hier  bedeutend  weiter  und  seichter  und 
der  warzenförmige  Boden  tritt  aus  ihnen  hervor.  Das  secer- 
nirende  Gewebe,  das  bei  dieser  Art  eine  geringere  Ausdehnung 

»)  8leh  auch  Fl.  Bra».     Torn.  81.    Pl.  43.  I.  (M.  eoriaoea):  »tela  nectarl- 
fera>  (dureh  eine  Linie  angedeutet). 
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hat,  war  zu  einer  harten,  dunkelbraunen  Masse  zusammenge- 
fichrumpft.  In  dieser  waren  hie  und  da  LUcken  zu  sehen, 
doch  waren  dieselben  offenbar  durch  Zerreissungen  des  Ge- 
webes  entstanden.  Das  Gewebe  der  Wand  bestand  zum  grössten 
Theil  au8  einem  schwammigen  Parenchym,  in  dem  häufig  Astro- 
sclereiden  von  den  wunderlichsten  Formen  eingestreut  waren. 

Das  Nectarium  von  NoranUa  brasiliensis  ist  ebenfalls  hebn- 
förmig  (Taf.  II,  Fig.  31).  Seine  Wand  ist  viel  diinner  als  die- 
jenige  von  Marcgravia  polyantha,  Das  secemirende  Gewebe 
ist  in  der  Mitte  der  Wand  weit  ausgebreitet  und  miindet  in 
den  Randem  zweier  Poren  aus,  die  fast  wie  bei  Marcgravia 
gebildet  sind.  Die  Zellen  dieses  Gewebes  sind  diinnwandig, 
nicht  80  klein  als  bei  Marcgravia  und  mit  Kemen  versehen 
(Taf.  II,  Fig.  33).  Die  das  Secretionsgewebe  bekleidende 
Epidermisschicht  ist  aus  ähnlichen  Zellen  wie  die  unterliegen- 
den  gebildet.  Sie  wird  von  einer  diinnen  Cuticula  bekleidet, 
die  sich  leicht  von  der  Epidermis  abzulösen  scheint,  wie  auch 
die  näcbst  unter  liegenden  Zellen  etwas  loeker  zusammenzuhän- 
gen  scheinen.  Vielleicht  wird  durch  die  Ablösung  der  Cuti- 
cula die  Absonderung  des  Nectars  erleichtert. 

Das  secemirende  Gewebe  ist  weniger  als  bei  Marcgravia 
polyantha  von  dem  umgebenden  Parenchyme  differenzirt.  Auch 
die  Nectarienwand  stimmt  durch  das  Vorkommen  häufiger 
Spaltöffnungen,  sowohl  an  der  äusseren  wie  an  der  inneren 
Epidermis,  mehr  mit  dem  vegetativen  Blatte  uberein. 

Blftthe. 

Die  Bluthe  von  Marcgravia  polyantha  besteht  aus  zwei  Paaren 
alternirender  Kelchblätter,  deren  äussere  median  stehen;  einer 
zu  einer  Calyptra  zusammengewachsenen  Krone,  die  an  ihrer  Basis 
zerrcisst  und  ganz  abfallt ;  einer  grossen  Zahl  von  Staubblättem, 
anscheinend  in  einem  Kreise  stehend;  und  endlich  einem 
Fruchtknoten,  der  aus  ungefåhr  acht  Carpellen  gebildet  ist.  Der 
Bluthe  schliessen  sich  zwei  kelchähnliche,  transvereal  gestellte 
Vorblätter  an. 

Verschiedene  Ansichten  sind  iiber  die  Zahlverhältnisse  in 
der  Krone  ausgesprochen  worden.  Endlicher  *)  behauptet, 
dass  sie  aus  mehr  als  fiinf  Blättem,  Triana  und  Planchon  *) 

*)  Endlicher.  Eocbiridion  BotaDicum.    Lipsise  1841.    S.  637. 
*)  Triana    et   Planchon,    Prodromus   Florae   NoTO-Granatensls.     Paris 
1862.     S.  233. 
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sowie  Baillon  *),  dass  eie  aue  vier,  und  Delpino  '),  dass  sie 
au6  rUnf  Blättem  gebildet  ist.  Der  letztere  grlindet  seine  An- 
sicht  auf  die  Stellung  der  später  zu  erwähnenden  freien  Spitzen 
der  Kronenblätter.  Er  spricht:  >la  manifesta  imbricazione  non 
simmetrica  (apparentemente  in  quinconce)  dei  pezzi  corollini 
coaliti,  accennerebbe  secondo  me  a  fusione  di  cinque  petali  e 
non  di  quattro».  Es  soll  nicht  verl&ugnet  werden,  dass  mög- 
licherweise  bei  anderen  Arten  die  Krone  flinfgliedrig  ist,  bei 
Af.  polyaniha  ist  aber  dies  nicht  der  Fall,  was  aus  der  fol- 
genden  Untersuchung  hervorgehen  wird. 


Fig.   A.    Qnencbnitt  dnroh  den  Bltlthenttiel  Ton  Maregraria  polyantha, 
V=8trang  des  Vo  rbl  ätts,  K=det  Kelches,  Er.  =  der  Krone.  C?=:Ceiitralring. 

Ein  Querschnitt  durch  den  BlUthenstiel  nahe  der  Bllithe 
zeigt  in  der  Mitte  einen  Kreis  von  fast  zusammenhängenden 
Gefässblindeln  (Fig.  A).  Dfcht  aussen  vor  diesen  liegen  vier 
Gefässbiindel  ein  Viereck  bildend,  dessen  Seiten  der  Medianlinie 
parallel  und  transversal  sind.  Ausserhalb  dieser  und  mit  ihnen 
altemirend  liegen  vier  andere,  ein  grosseres  Viereck  darstellend. 
Dicht  aussen  vor  den  beiden  transversal  gestellten  von  diesen 
liegen  endlich  zwei  Gefässbiindel,  der  Peripherie  des  Stieles 
genähert.  Diese  sind  die  Stränge  der  Vorblätter,  das  äussere 
Viereck  stellt  die  Stränge  des  Kelches  dar,  und  die  inneren 
vier  Stränge  sind  diejenigen  der  Krone.  Durch  successive  Schnitte 
durch  den  unteren  Theil  der  Bllithe  findet  man,  dass  diese 
vier  Stränge  sich  nach  aussen  biegen  und  gleichzeitig  sich 
reich  verästeln.  Wenn  sie  in  die  Krone  eintreten,  sind  sie  in 
zahlreiche  gleichgrosse  BUndel  aufgelöst,  so  dass  eine  Vier- 
theilung    nicht   mehr    zu  erkennen   ist.     Zu  gleicher  Zeit  ist 


O  BaUiLON,  Hlstoire  des  Plantes.     S.  239. 
')  Delpino,  RiTista  monografioa  etc.    8.  285. 
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au8  dem  Centralringe  eine,  wie  es  scheint,  unbestimmte  Zahl 
von  Gefässbiindelpartien  abgeschieden.  Diese  veraweigen  sich, 
horizontal  ausweichend,  und  jeder  Zweig  geht  in  ein  Staubblatt 
hinein.  Die  Filamente  sind  an  ibrer  Basis  viereckig  und  dicht 
neben  einander  in  einen  Kreis  gestellt.  Der  zuriickgebliebene 
Ccntralring  giebt  nochmals  Zweige  ab,  die  in  der  Fruchtwand, 
jeder  mitten  vor  einem  Baume  des  Fruchtknotens,  ihren  Platz 
erhalten.  Die  noch  in  der  Mitte  gelassenen  Stränge,  die  nur 
wenige  sind,  bleiben  in  dem  Centralpfeiler  des  Fruchtknotens 
zurlick  und  geben  an  die  Samenknospen  Stränge  ab. 

© 


ö 


Fig.  B.  BltLthendiagraxD  Ton  Noramtea  brasiliåmU,  Fig.  O.  Qaerschnitt 
durcb  den  Blttthenboden  Ton  Narantea  hratilien$iå.  Kr  =  Sträng  der  Krone; 
8t  =  Stränge  der  Staabblätter,  aaaweichend  und  sich  Teråstelnd;  F  =  Sträng 

des  Carpells. 

Es  geht  aus  diesem  Gefassbundelverlaufe  hervor,  dass  die 
Calyptra  bei  M.  polyantha  aus  vier  Kronenblättem,  die  niit 
den  vier  Kelchblättem  altemiren,  gebildet  ist.  Auf  diese 
Weise  ist  ihr  Diagram  auch  von  Baillon  gezeichnet ').  Ueber 
die  Zahl  öder  die  Stellung  der  Staubblätter  wird  aber  keine 
Erläuterung  gegeben. 

Bei  Norantea  brasilienns  sind  die  Kreise  der  Bliithe  funf- 
gliedrig.  Wie  von  Wittmack*)  und  Eichler')  angegeben 
wird,    sind   die    Krönen-  und  Kelchblätter  altemirend  und  in 


*)  Baillon,  Histoire  des  Plantes.    Tom.  4,  8.  389.    Fig.  370. 

')  Fl.  Brås.     Tom.  81.     Pl.  46. 

')  EiCHLEB,  Bliithendiagramme.  Lelpslg  1876.  S.  248.  Es  ist  hier  das 
Diagram  von  Norantea  guianemU  Aubl.  mit  zwei  Staubblattqnirlen 
gezeichnet,  nnd  die  Carpelle  bei  Norantea  als  epipetal  angegeben. 
Ich  habe  es  bei  N  braHliensu  nicht  so  gefnnden. 
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quincuncialer  Stellung.  Die  Staubblätter  gind  zahlreich,  »n- 
scheinend  einreihig  und  die  Csrpelle  §ind  drei  bis  fiinf,  und 
wenn  sie  fiinf  sind,  gerade  vor  den  Kelchblättern  gestelit. 
Wenn  man  aber  einen  Querschnitt  durch  die  Bliithe  nahe  der 
Basis  der  Filamente  macht,  erscheinen  die  Staubbiätter  90  ge- 
ordnet,  wie  es  Pig.  B  zeigt.  Dieses  maoht  es  wahrscheinlich, 
dass  die  Staubblätter  in  zwei  Kreisen  stehen.  Wenn  aber  der 
Schnitt  durch  den  Insertionspunkt  der  Staubbliitter  genommen 
ist,  zeigen  sich  hier  die  Filamente,  wie  bei  Marcgrama  poly- 
anthoy  viercckig  tind  in  eine  Reihe  gestelit. 

Die  episepale  Stellung  der  Carpelle  deutet  dessen  unge- 
achtet  auf  zwei  Staubblattquirle.  Ich  habe  daher  successive 
Querschnitte  durch  den  unteren  Theil  der  BlUthe  gemacht,  und 
diese  haben  Polgendes  gezeigt.  Wenn  die  Stränge  der  Krone 
von  dem  Centralringe  ausgeschioden  sind,  beginnen  zwiichen 
ihnen  je  eine  öder  zwei  Partien  aus  dem  Ringe  auszulaufen. 
Diese  verzweigen  sich  in  der  Richtung  gegen  die  Zwischen- 
räume  der  Kronenstränge  und  gchen  in  die  Staubblätter  ein 
(Fig.  C).  Die  nächsten  Stränge,  die  aus  dem  Centralringe  ab- 
gegeben  werden,  stehen  gerade  nach  innen  vor  den  vorigen 
und  entwickeln  sich  zu  den  CarpellgefiässbUndeln. 

Obgleich  diese  Thatsachen  nicht  vöUig  beweisend  sind, 
deuten  sie  dooh  an,  dass  die  Staubblätter  einen  Kreis  dar^ 
stellen,  der  aus  fiinf  mit  den  Kronenblättem  alternirenden 
Gliedem  gebildet  zu  sein  scheint,  und  dass  ein  anderer,  mit  den 
Carpellen  altemirender  Staubblattkreis  gänzlich  unterdriickt  ist. 

Bei  den  Arten  der  Gattung  Maregravia  sind  die  Kronen- 
blätter  voUständig  verwachsen.  Nur  die  Spitzen  der  Blätter  sind 
oft  ein  wenig  getrennt,  indem  an  dem  Gipfel  der  Calyptra  im 
allgemeinen  zwei  bis  vier  kleine  Zähne  zu  sehen  sind  ').  Von 
Triana  und  Planchon  *)  wird  die  Calyptra  der  Marcgravien 
eben  so  beschrieben  wie  ich  sie  bei  3/.  polyantha  gefunden 
habe.  Es  findet  sich  hier  gleich  unter  der  Spitze  der  Calyptra 
eine  kleine  halbzirkelförmige  Ritze  (Taf.  III,  Fig.  42).  Ein 
Längsschnitt  durch  die  Mitte  derselben  zeigt,  dass  dio  Krone 
hier  aus  zwei  Lappen  besteht,  deren  einer  iiber  den  anderen 
gewölbt  ist.  Von  den  beiden  anderen  Kronenlappen  ist  keine 
Spur  zu  sehen.  Die  Epidermisschichten  der  Lappen  sind  an 
ihrer  Berlihrnngsfläche  gut  differenzirt,  aber  meistens  an  ein- 

»)  Vgl.  Baillon,  8.  239;  Fl.  Brås.    Tom.  81.    Pl.  41,  I,  II. 
»)  Tbiana  et  Planchon,  ProdromiiB  etc.    S.  2S8. 
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änder  festgewachaen  (Taf.  III,  Fig.  43),  Die  Ritze,  die  ako 
durch  den  oberen  und  äusseren  Kronenlappen  hervorgebtacht 
wird,  iet  von  der  Axe  der  Infloreacenz  nach  auasen  gerichtet. 

Die  Krone  ist  bei  M,  pol^anUia  hart  und  von  lederartiger 
Consistenz.  Dieses  wird  durch  eine  mechanische  Schicht  ver- 
ursacht,  welche  die  Mitte  der  Kronenwand  einnimmt,  und  aus 
unregelmässig  geformt^n  Sclereiden,  die  in  dem  Parenchyme 
sehr  dicht  eingelagert  sind,  besteht.  Die  innersten  Zell- 
schichten  der  Calyptra  werden  von  langgestreckten,  coUen- 
ehymatischen  Zellen  gebildet.  In  ihrer  Basie,  wo  die  Zerreis- 
sung  beim  A bf allén  stattfindet,  ist  sie  viel  dunner,  von  klein- 
zelligem  Gewebe  gebildet  und  entbehrt  eowohl  Sclereiden  als 
Collenchym. 

Solche  mechanischen  Elemente  fehlen  in  der  freiblättrigen 
Krone  von  Norantea  braaUiensis,  Es  giebt  hier  nur  vereinzelte 
Sclereiden  im  Parenchym. 

SpaltöfTnungen  kommen  an  der  äusseren  Seite  der  Krone 
beider  Arten,  doch  bei  der  Marcgravia  ziemlich  spärlich,  vor. 

Das  Gynaeceum  besteht  aus  einem  gerundeten  Fruchtknoten 
und  einem  kurzen,  kegelförmigen  Griflel,  dessen  obere  Fläche 
die  Narbe  darstellt.  Die  Räume  des  Fruchtknotens  sind  bei 
Marcgravia  polyanHia  ungefähr  acht,  bei  NoranteabrastUensis  åxG\ 
bis  Tiinf;  sie  stehen  im  oberen  Theil  mit  einander  in  Commu- 
nication,  weil  die  Scheidewände  nach  oben  von  einander  ge- 
trennt  sind,  nach  unten  aber  sich  zu  einem  Centralpfeiler  ver- 
einigen. 

Im  Fruchtknoten  giebt  es  bei  Marcgravia  pob/antlia  kein 
difFerenzirtes  leitendes  Gewebe.  Sein  Hohlraum  ist  von  einer 
Epidermis,  deren  Zellen  klein  und  in  keiner  Richtung  ver- 
längert  sind,  ausgekleidet.  Ihre  Wände  sind  diinn  und  ihr 
Inhalt  nicht  eigenthiimlich.  Ob  sie  dennoch  Schleim  secer- 
niren,  habe  ich  nicht  entscheiden  können. 

Wie  schon  erwähnt,  stehen  die  Räume  im  oberen  Theil 
des  Fruchtknotens  in  offener  Verbindung.  Sie  werden  nach 
oben  in  einem  kurzen  Canale  fortgesetzt,  der  stemförmig  ver- 
zweigt  ist,  weil  die  Scheidewände  sich  durch  ebenso  viele,  in 
den  Canal  hereinragende  Leisten  fortsetzen.  Die  so  gebildeten 
radiirenden  Spalten  werden  höher  nach  oben  enger,  sich  gleich- 
?eitig  verästelnd  und  gegen  die  Peripherie  ausdehnend.  Im 
Griftel  legen  sich  die  Epidermisschichten  des  Canalcs  an  ein- 
ander, wodurch  dieser  verschwindet.  Die  Epidermis  des  Canales 
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ist  derjenigen,  die  den  Fruchtknoten  auskleidet,  gleichartig. 
Wo  sich  aber  die  Epidermiszellen  aneinander  legen,  werden  sie 
▼ertical  ausgedehnt  und  von  dichtem  Protoplasma  erfUllt  (Taf. 
II,  Pig.  39).  Diese  doppelte  ZelUchicht  von  kieinen  dunkeln 
Zellen  ist  an  einem  Qaei-scfanitte  leicht  kennilich.  Nahe  der 
Spitze  des  Griffels  ist  sie  am  meisten  ausgebreitet  und  ver- 
zweigt  (Taf.  Il,  Pig.  38). 

Ein  strahlenförmig  vereweigter  Giiffeloanal  wird  von  Bbh- 
RENS  *)  bei  Pyrola  rotundifolia  L.  beschrieben.  Auch  hier  ist 
die  Epidermis  so  wenig  differensirtf  dass  er  es  kaum  wagt  sie 
als  leitendes  Gewebe  zu  bezeichnen.  Es  wird  aber  nichts  von 
einem  Zusammenschiiessen  der  Wände  des  Canales  erwähnt. 
Auch  Capus  ')  hat  keiner  soichen  Form  von  iei tendern  Gewebe 
Erwähnung  gethan.  Sein  »ItWti  conducteur  plein*  scheint  im- 
mer  die  Mitte  des  Griffels  cinznnehmen  und  aus  mehreren  Zell- 
schichten  zu  bestehen.  Ich  trage  jedoch  kein  Bedenken,  diese 
doppelte  Zellschicht  als  ein  geftilltes  leitendes  Gewebe  aus  einer 
einzigen    Zellschicht,    der  Epidermis,  gebildet,  zu  bezeichnen. 

Das  leitende  Gewebe  miindet  an  der  oberen  Flache  des 
Griffels  aus  und  biidet  hier  strahlenförmige  Narbenpartien,  die 
voUkommen  glatt  sind,  ohne  Haare  öder  Papillen,  jedoch  von 
der  ubrigen  Epidermis  des  Griffels  verschieden. 

Der  Fruchtknoten  von  Norantea  brafilienstM  hat  ein  sehr 
differcnzirtes  leitendes  Gewebe.  Während  die  Wand  des  Frucht- 
knotens  inwendig  von  einer  gewöhnlichen  Epidermis  bekleidet 
ist,  wird  dagegen  die  Epidermisschicht  der  Placenten  und  der 
Scheidewände  von  einer  Schleim  secernirenden  Schicht  darge- 
stellt,  welche  sich  auch  an  dem  Boden  des  Fruchtknötens  und 
an  den  Leisten  im  Griffelcanale  ausbreitet  (Taf.  Il,  Fig.  40). 
Ihre  Zellen  zeigen  einen  dichten  und  dunkeln  Inhalt,  der  die 
innere  Hälfte  der  Zelle  "ausflillt,  während  die  andere  Hälfte 
von  der  dicken  Aussenwand  der  Zelle  gebildet  wird  (Taf.  II, 
Fig.  41).  Diese  Wand  besteht  aus  zwei  Lamellen  Die  innere 
ist  dicker  und  sehr  wasserrcich;  wo  sich  der  Inhalt  von  der 
Aussenwand  zuriickgezogen  hat,  känn  ihre  innere  Contour  nur 
schwicrig  beobachtet  werden.  Die  äussere,  dunnere  Lamelle 
ist  mehr  lichtbrechend  und  ärmer  an  Wasser.  Beide  werden 
durch  Chlorzinkjod  deutlich  blau  gefirbt. 


')  Bkhbens,   Untertnchnngen   Uber   die  Anatomie  des  Griffels  uod  der 

Narbe.    Göttingen  1875.    Taf.  I,  Fig.  11. 
^  Capus,  Anatomie  du  tissn  conducteur.  Ann.  9c.  nat.  Sér.  6.  Tom.  7.  1878. 
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Dieee  Epidennis  secenurt  einen  dicken  Schleim,  der  den 
Uaum  dea  FruchtknoteM  uad  des  Griffelcasaiefl  fiiUt.  LeUtefer 
zeigt  beinabe  dieselbe  Form  wie  derj^nige  bei  Mmrt^rmma 
polyanika^  Nur  sind  die  etrnhligen  Spalten  bei  NaranUa  bra- 
nlienitU  drei  bia  fiinf  und  viel  weniger  veraAtelt.  Der  Caoal 
verschwindet  eret  eehr  nahe  der  Spitse  des  Griffels  dnrcli  dk 
Bildung  einer  kleinen  strahlfönnigen  Parde  ähnlichen  leitesden 
Gewebes  wie  bei  Maregravia  pobfwUha. 

Eine  schleimabsondemde  Epidemis  ist  ak  leitendes  Ge- 
webe  nicht  selten,  am  öftesten  echliessen  sich  ihr  aber  mehiere 
i^Uschichten  an  ^).  Bei  NoranUa  brasUxensU  iat  aie  ungemeii 
schön  auBgebildet. 

Die  Samenknospen  sind  bei  Maregravia  pofyaniha  eekr 
klein,  von  ung.  \  mm.  Lange,  und  sehr  zablrcich.  Sie  siad 
anatrop  und  mit  xwei  Integumenten  versehen,  deren  jedee  ui 
zwei  Zellschichten  besteht  (Taf.  III,  Fig.  45).  Die  Spitxe  <lei 
Samenknospe  wird  nur  von  dem  innern  Integumente  gebiMeV 
weil  das  äussere  nur  |  der  ganzen  Länge  der  Samenknospe  c^ 
reicht.  Der  von  dem  innem  Integumente  eingesGhloflsene  Raom 
ist  cylindrisch,  erweitert  sich  aber  am  Ende  des  äussen  Ibt 
tegu  mentes  zu  einer  länglicben  Höhle,  in  welch^r  d^  £b* 
bryosock  eingesohlossen  ist.  Unter  dem  Embryosacke  ist  det 
Hohlraum  von  langen  Zellen  c^es  Nucellus  erfullt. 

Die  Samenknospen  sind  bei  Noraniea  brasiUemsis  grösNii 
\  mm.  läng,  und  geringer  an  Zahl.  Ihr  Bau  ist  nicht  so  éjt- 
fach  wie  bei  Marcgravia  pol^arUha.  Die  Integumente,  derai 
das  äussere  ein  wenig  kiirzer  ist,  sind  von  mehreren  Zell- 
Bchichten  aufgebaut  ^).  Die  Zuwachsaone  scheint  an  der  MitH 
der  Samenknospe  gelegen  zu  sein,  weil  hier  die  timneveisalei 
Zellwände  der  Integumente  sehr  dicht  stehen.  Auch  hier  ii( 
der  Embryosack  der  Spitae  der  Samenknospe  etwas  genåbeii 


Same. 

Die  Samen  von  Marcgravia  polyantJta  sind  beinahe  ev 
lindrisch,  ihre  Form  wird  aber  durch  ihren  gegcnseitigen  Druck 
oft  vcrändert.     Sie  sind  gegen  die  Enden  etwas  zugespitzt,  voi 

O  Vgl.  Behbens,  Anatoinie  des  Griffels  etc.:  Acckmea,  Taf.  I,  Ulf-  ^ 
Capus,  Anatomie  do  tisao  conduetear:  Dekermmå^  Taf.  20,  Fig.  9. 

')  Bei  dem  uotersachten  Materiale  beider  Arten  waren  fm  £mbr70itdfl 
die  Tochterzellen  noch  nicht  deatlich  ansgebildet. 
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uBg.  1  mm.  Länge  und  \  mm.  Dicke.  Ihro  Farbe  »t  hellrolh 
und  ihre  Floche  zeigt  eine  zarte,  netzartige  Zeiehnung,  indem 
åie  äusseme  Zelbchicht  auB  ziemlich  groMen  polygonalen  Zellen 
gebildet  ist  (Taf.  III,  Fig.  46).  An  der  einen  Spiize  dea  Sa- 
mens sieht  man  den  Funiculus,  der  ans  grossen  farUosen  Zellen 
be«teht.  Dioht  neben  dieeem  zeigt  sieb  ein  kleines,  farbloees, 
cjlindrisches  öder  conisches  Organ,  das  aus  kleinzelligem  Ge- 
webe  beetebt  *). 

Die  Samenschale  wird  ans  ziemlich  grossen  Zellen,  deren 
Wonde  roth  sind,  dargestellt.  Ihre  inneren  Zellwände  haben 
eine  ziemlich  starke  Verdickung,  die  in  den  radialen  Wänden 
sich  nach  aussen  keilförmig  verschm&lert,  während  die  äusseren 
Wände  rccht  dunn  sind  (Taf.  III,  Fig.  48).  Unter  dieser  Zell- 
schicht  liegt  ein  zusammengedrticktes  und  zeratörtes  Gewebe, 
die  Beste  der  beiden  Integnmente,  ihrer  äusserfften  Schicht 
entnommen.  Diese  Gewebsreste  setzen  sich  in  dem  Funiculus 
und,  wenigstens  zum  Theil,  in  dem  oben  erwähnten  farblosen 
Auswuchs  fort.  Es  erweist  sich  daher,  dass  dieser  die  Spitze 
des  innem  Inlegumentes  darstellt,  welche  also  bei  den  er- 
wachsenen  Samen  fast  unvérändert  gcblieben  ist  (vgl.  Taf.  IH, 
Fig.  44  und  45,  die  erstere  die  Samenknospe,  die  letztere  den 
reifen  Samen  in  gleicher  Vergrösserung  darstellend). 

Der  Same  ist  eiweisslos.  Nur  eine  einzige  Schicht  Yon 
tafelförmigen  Zellen  mit  geradlinigen  Wänden  umhtiUt  den 
Embryo  (Taf.  III,  Fig.  52).  Diese  Zellschicht  stellt  die  äusserste 
Schicht  dee  Endosperms  dar,  welche,  wic  von  Habz  angegeben 
wird,  den  sogenannten  Kleberzellen  der  Gräser  entspricht  und 
fast  bei  allén  eiweisslosen  Samen  zu  finden  isi^). 

Der  Embryo  besteht  aus  zwei  Cotyledonen,  die  mehr  als 
}  des  ganzen  Embryos  einnehmen,  und  einer  kleinen  gleich 
dicken  Badicula.     Die  Reseryenahning  wird  von  Fett  gebildet. 

AuBser  den  jetzt  beschriebenen  rothen  Samen  giebt  es  auch 
eine  grosse  Menge  sohwarzer,  die  in  Form  und  Grösse  den 
rothen  sehr  gleich  sind  (Taf.  III,  Fig.  47).  Diesen  Samen 
fehlt  der  Embryo;  sie  sind  also  unbefruchtet.  Ein  Schnitt 
durch  einen  solchen  Samen  zeigt,  dass  er  zum  grössten  Theil 
aus  der  Samenschale  gebildet  wird.    Diese  besteht  aus  ziemlich 


O  Vielleicht  ist  es  dieses,  was  in  Fl.  Brås.  Tom  81.  Pl.  48.  Fig.  II:  11  an 
dem  Samen  von  Marcgravia  ooriaeea  Vahl  angedeutet  ist. 

O  Harz,  Landwirthschaftlicbe  Samenkunde.  Bd.  1.  Berlin  1885.  8.  46, 
Note »). 
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Ungen,  palissadenförmigen  Zellen,  die  gegen  die  Oberfläche 
vertical  gerichtet  rind  (T«f.  III,  Pig.  49).  Ihre  Wände  sind 
dunkelbraun,  aber  entbehren  der  den  fertilen  Samen  eigen- 
thiimlichen  Verdickungen.  In  ihrer  Mitte  lässt  diese  Schale  nur 
einen  engen  Raum,  der  von  zerstörtem  Gewebe  ausgefUllt  ist. 
Diirch  die  Spitze  tritt  auch  bei  dieeen  sterilen  Samen  die  Spitze 
des  innem  Integumentes  herror. 

Es  liegt  aleo  hier  der  eigenthumliche  Fall  vor,  -dass  die 
Samenknoflpe  bei  ausbleibender  Befruchtung  nicht  stirbt;  dass 
ihre  Schale  sich  dann  in  anderer  Weise  als  nach  der  Befruch- 
tung entwickelt,  und  zwar  zum  Erreichen  der  selben  Grösse 
als  bei  den  fertilen  Samen. 

Der  Same  von  Norantea  IprasUiensis  ist  ungef.  5  mm.  läng, 
U  mm.  dick,  von  cylindrischer  Form  und  etwas  gekriimmt  (Taf. 
III,  Fig.  50).  Nahe  dem  einen  Ende  entspringt  der  Funiculus, 
der  sehr  kurz  ist  und  sich  nach  den  Seiten  zu  einer  Scheibe 
ausbreitet,  die  sich  der  concaven  Seite  des  Samens  anschliesst. 

Die  äusserste  Zellschicht,  von  welcher  die  Samcnschale 
hauptsächlich  gebildet  wird,  besteht  aus  grossen,  radial  etwas, 
ausgezogenen  Zellen,  deren  polygonale  Aussenwände  an  der 
Oberfläche  des  Samens  eine  sehr  feine  netzförmige  Zeichnung 
hervorbringen.  Die  Wände  dieser  Zellen  sind  dunkelbraun  gefarbt 
und  nach  aussen  nur  wenig  verdickt;  die  Schale  ist  daher  ziem- 
lich  weicher  Consistenz.  Dagegen  sind  die  Innenwände  ver- 
dickt, besonders  in  den  Enden  des  Samens,  und  mit  dichten 
Poren  versehen  (Taf.  III,  Fig.  51).  Die  Verdickung  nimmt, 
wie  bei  Marcgraoia  pob/atitha,  nach  aussen  keilförmig  ab. 

Unter  dieser  Zellschicht  liegt  ein  diinnwandiges  Parenchym, 
welches  mit  ihr  dem  öusseren  Integument«  entspricht.  Ein 
medianer  Längsschnitt,  der  durch  den  Funiculus  geht,  zeigt 
auch  das  innere  Integument  (Taf.  Ill,  Fig.  53).  Dieses  liegt 
als  eine  cylindrische  Gewebemasse  von  dem  Parenchym  des 
äussem  Integumentes  eingeschlossen  und  von  diesem  deutlich 
getrennt.  Es  streckt  sich  von  der  Wurzelspitze  des  Embryos 
schief  nach  der  Oberfläche  des  Samens  und  erreicht  diese  dicht 
neben  dem  Funiculus.  Eine  Vergleichung  mit  der  Samen- 
knospe  zeigt,  dass  dieses  Gewebe  beinahe  §  des  inneren  Integu- 
mentes entspricht;  besonders  das  freie  Ende  mit  der  Mikropyle 
ist  unverändert  gcblieben. 

Das  innere  Integument  setzt  sich  in  einer  Schicht  zer- 
störter  Gewebsresten  fort,  die  innerhalb  des  Parenchymes  des 
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äusseren  Intcgumentes  liegen.  Innerhalb  dieser  Gewebsieste 
folgt  eine  Zellschicht,  welche  die  äusserste  Schicht  des  Endo- 
spenns  darstellt  und  gerade  wie  bei  Maregravia  polyantha  ge- 
baut  ist.  Bei  Norantea  brasilienfia  sind  aber  auch  Reste  der 
Reservenahrung  erhalten.  Zwiechen  der  Wurzelepitze  und  der 
äussersten  Endospermschicht  liegen  nämlich  mehrere  Schichten 
sehr  dunnwandiger,  etwas  tangential  gestreckter  Zellen,  die 
runde  farblose  Körner  enthalten,  welche  sich  durch  Jodlösung 
schwärzen,  also  Stärkekömer  sind  (Taf.  III,  Fig.  54).  Dieses 
Endosperm  streckt  sich  in  dilnner  Schicht  an  den  Seiten  des 
Embryos  hinauf,  verscbwindet  aber  gegen  seine  Mitte. 

Der  Embryo  ist  cylindrisch  und  in  dem  einen  Ende  in 
zwei  Cotyledonen  gespalten,  welche  ung.  \  seiner  ganzen  Länge 
cinnehmen.  An  der  Spitze  der  Wurzel  känn  die  Wurzelhaube 
wahrgenommen  werden.  Diese  ist  durch  Theilungen  von  der 
Epidermis  entstanden  und  erreicht  in  der  Mitte  eine  Dicke 
von  ung.  6  Zellschichten  (Taf.  III,  Fig.  54). 

Der  Embryo  ist  von  ziemlich  regelmässigen,  geradlinigen 
Zellen  aufgebaut.  Ihr  Inhalt  stellt  eine  grobkömige,  das  Licht 
stark  brechende  Masse  dar  und  nimmt  die  Mitte  der  Zelle, 
ohne  die  Wände  zu  beriihren,  ein  (Taf.  III,  Fig.  53).  Der  in- 
halt ist,  wie  bei  3/.  polyaniha^  Fett.  Die  Mitte  des  Embryos 
ist  durch  einen  Fleromcylinder  aus  langen,  engen  Zellen  ge- 
biidet;  der  Inhalt  derselben  scheint  der  nahmliche  wie  in  den 
ubrigen  Zellen  zu  sein. 
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Znsammenfassaiig:  der  Beraltate. 

In  der  äusfleren  Rinde  giebt  es  bei  Marcgravia  pd^amtkrn 
und  NoranUa  branliensU  eiB  lacunöses  Gewebe,  dw  dnick 
Sclerelden  gestUtzt  wird.  In  der  inneren  Rinde  fehlen  me- 
chanische  Elemente.  Ein  mechanischer  Ring  aus  gemifichtesi 
gefächerten  BaBtfasem  iind  Sclerelden  ist  vorhanden. 

Im  Holze  fehlen  Traeheiden.  Die  Hoizfaaera  aind  pe- 
fäehert,  haben  spaltenförmige,  echwach  gehöfte  öder  gröttere 
elliptische  Tiipfel.  Die  Markstrahlzellen  eind  vertical  au«gc- 
zogen  und  zeigen  dreierlei  TUpfel. 

Die  kleinen  Bl&tter  an  den  Bterilen  Zweigen  von  Mttff- 
gräma  coriaef,a  haben  an  beiden  Seiten  Spaltöffnungen;  ikre 
Ohlorophyllkömer  sind  bedeutend  grösser  als  die  der  groeM» 
Blätter.  In  diesen  kleinen  Blättem  wie  in  denen  Ton  NaramUa 
ifrasilienns  fehlen  hypodermale  Schichten;  solche  sind  unter 
beiden  Epidermisschichten  bei  den  grossen  Blättem  von  Mttrt- 
gravia  polgantha  und  A/,  eoriaeea  vorhanden. 

In  den  Nectarien  wird  das  secemirende  Gewebe  aui*  dem 
Grundgewebe  gebildet  und  von  einer  zart^n  Spaltofhiungei 
entbehrenden  Epidermis  bekleidet.  In  den  Zellen  des  Secre- 
tionsgewebes  bei  Marcgravia  polyantka  scheinen  Zellkemc  za 
fehlen.  Das  Nectarium  von  NoranUa  brasiltensU  hat  bnea 
und  aussen  SpaltöfFnungen. 

Die  zusammengewachsene  Krone  von  Marcgravia  jwl^fonAä 
ist  durch  vier  mit  den  Kelchblättem  altemirende  Blätter  ge- 
bildet. Bei  NoranUa  brasilienris  stehen  die  Staubblatter  ia 
einem  (äusseren)  Kreise,  und  bilden  fiinf  mit  den  Kroneih 
blättern  altemirende  Gruppen.  Die  Carpellen  stehen  gerade 
vor  den  Kelchblättem  und  den  Staubblatt gruppen. 

Der  Griffel  von  Marcgravia  polyantha  ist  solid ;  ein  leitendci 
Gewebe  wird  durch  eine  doppelte  Zellschicht,  die  am  Que^ 
schnitt  strahlenförmig  verzweigt  erscheint  und  eine  Fortsetzung 
der    Epidermisschicht    des    Fruchtknotenraumes    darstellt,  g 
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ildet.  Bei  Norantea  brasiliensis  biidet  die  Epidermis  der  Placen- 
en  und  Scheidewände  des  Fruchtknotens  sowie  des  GrifTelcanales 
m  sehr  differenzirtes,  Schleim  secernirendes  leitendes  Gewebe. 

Das  äussere  Integument  der  Samenknospe  ist  bei  Marc- 
ravia  polyantha  und  Norantea  brasiliensis  kUrzer  als  das  innere 
nd  der  Embryosack  ist  der  Micropyle  genähert. 

Das  Ende  des  inneren  Integumentes  ragt  beim  reifen  Samen 
on  Marcgravia  polyantha  aus  der  Samenschale  frei  hervor. 
Ke  einzige  harte  Schicht  der  Samenschale  ist  die  äusserste. 
>er  Embryo  wird  von  einer  Zellschicht,  der  äussersten  Endo- 
permschicht,  umhlillt.  Bei  Norantea  brasiliensis  giebt  es  ausser- 
em  einen  Rest  von  starkehaltigem  Endosperm.  Bei  Marc- 
ravia  polyantha  giebt  es  auch  sterile  Samen,  die  keinen  Em- 
rro  enthalten ;  bei  diesen  sind  die  Zellen  der  äussersten  Zell- 
!hicht  radial  ausgezogen  und  schliessen  nur  einen  engen 
laum  ein. 
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Figarenerklimng. 

Die  Zablen  zwlschen  Parentbesen  bezelchnen  die  llneäre  Vergrösserang. 

Tafel  I. 

Fig.  1.  Norantea  broiiliensu.  Qnerschnltt  der  äasserdn  Rinde  mit  laoa- 
Dösem  Oewebe  and  eingelagerten  Qrappen  von  Sclereiden;  nach 
innen  der  gemiscbte  Ring  (75). 

>  2.     Marogravia  polyantka.    Qnertcbnltt  der  åusseren  Rinde  mit  Astro* 

sclereYden  im  lacunösen  Gewebe  (130). 

>  3.    Qruppe  von  Bastfasem  au8  einem  jangen  8tamme  (200). 

>  4.    Bastfaser  aos  einem  älteren  Stamme;  Qaerwände  dUnn  (350). 

>  6.    D:o.    Qaerw&nde  yerdickt  (350). 

»    6.     Tangentiaier  Scbnitt  aas  älterem  Stamme,  das  gemischte  mecha- 
nlscbe  Oewebe  zeigend  (75). 

>  7.    Qaerschnitt    des    gemischten    Ringes;    die   randen   kleinlamigen 

Zellen  sind  Bastfasem,  die  grossen  SclereVden  (200). 
'     8.    Norantea  brasUiensit,    Grensfläcbe  sweier  neben  einander  liegen- 
der  Oefässe  (620). 

>  9.    Radiaier   Scbnitt   durcb  die  an  einander  liegenden  Wände  eines 

Qef&sses  und  einer  Parencbymselle  (620). 

>  10.    Radiaier   Scbnitt    darcb  die  an  einander  liegenden  Wände  einer 

Holzfaser;    die    Tttpfel    der   Faser  sind  weit  and  wabrscheinllch 
mit   einem   eben  so  weiten  Hofe  wie  die  des  Gef&sses  versehen 
(620). 
I   11.    Markstrabl  tången tial  darcbscbnitten ;  die  TUpfel  der  tangentialen 
Wände  klein  und  dicbt  stebend  (350), 

>  12.     Markstrabl  radial   darcbscbnitten;  die  mittleren  radialen  Wände 

grenzen   an    Oefässe    and  baben  grosse  Tttpfel,  die  seitlichen  an 
gleicbartige  Zellen  and  baben  mittelgrosse  Tttpfel  (200). 
«   13.     Marcgravia  polyantka.    Treppengefäss  aas  dem  innersten  Tbeile 
des  Holzes  (520). 

>  14.    Xorantea  hrasUientU,    Tttpfelgefäss  aas  der  Mitte  der  Holzmasse. 
»  15.     Marcgravia  polyantka,    Gefäcberte  Holzfaser,  aas  vier  Zellen  be- 

stebend;  in  jeder  ein  Zellkem  (200). 

>  16.    Norantea  brasili^nsi».  Zwiscbenform  zwiscben  Holzfaser  und  Faren- 

cbjmzelle;  keine  Qaerwände;  Wand  wenig  verdickt  und  sowobl 
spalten förmige  als  aacb  elHpttscbe  dicbtstebende  TUpfel  zeigend. 
Macerirtes  Präparat  (200). 
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tg.  17.  Marcgravia  polyantha»  Grensflåche  elnos  Gef ftsses  tmd  einer  Hols- 
faaer;  einige  Tiipfel  des  Gefftsses  werden  yon  keinen  Holzfsser- 
tiipfeln  begegnet  (520). 

>  18.    NerawUa    bratiliensis,      Grensfläohe    elnet    Gefåssea    and   einer 

HoUfaser  (520 !. 
i    19.    Maregraria  polyantha,     GrenEfläche   eines    Gef&sses    and    einer 
Holsfaser;  Holsfaserttlpfel  spaltenförmig,  GefässtUpfel  rund  (520). 

>  20.    Norantea    hratilienHt,     Längssobnltt  einer  Holsfaser  and  einer 

Markstrahlselle,  die  neben  einander  liegen;  links  Holzfasertttpfel, 
tiber  gleichartigen  TUpfeln  liegend;  rechts  dieselben  tlber  Mark- 
strabltupfelD  liegend  (520). 

)    21.    HolsfazertUpfel,  radial  darchschnitten  (520). 

*  22.  Maregratia  coriacea.  Qaerschnitt  eines  Blattes  des  fertilen  Stam- 
mes: im  Parenohyme  eine  8olerel'de  (100). 

■  23.  Qaerschnitt  aas  einem  Blatte  des  sterilen  Zweiges;  obere  Epider- 
mis  mit  Spaltöffnangen  (100). 


Tafél  U. 

>  24.    Marcgravia  coriacea.   Palissadenzellen  aas  dem  Blatte  des  sterilen 

Zweiges;  grosse  Chlorophjllkömer  (340). 
'    25.    Zellen  aas  dem  Blatte  des  fertilen  Stammes;  Chlorophjllkömer 
gewöhnlioher  Grösse  (840). 

>  26.    Norantea   braHli^niis.    Qaerschnitt  darch  das  Blått;  obere  Epl- 

dermis  ohne  Hjpodermschicht  (340). 

>  27.    Marcgravia  polyantha.     Längssohnitt    darch    eines    der  grossen 

Grtibchen  der  anteren  Blattflftche.  8  =  secemirendes  Gewebe  (25). 
'    28.    Secemirendes  Gewebe  in  dem  inneren  Theil  des  Grtibchens  (200). 

>  29.    Schnitt  darch  ein  kleines  Grilbchen  an  dem  Rande  des  Blattes  (130). 
»    30.    Nectarinm   in   medlanem    and   transversalem    Längsschnitt  and 

im  Qaerschnitt.    S  =  secemirendes  Gewebe  (2). 

>  31.    D:o  von  Noramtea  hraiiliontie. 

»    32.    Schnitt  darch  die  Nectarpore  (35). 

•  33.    Der   innerste   Theil   der   Nectarpore,  von    Secretlonsgewebe  (8) 

amgeben;  die  Caticala  des  Secretionsgewebes  frei  (200). 
'    34.    Marcgravia  polyantha.    Schnitt  darch  die  Nectarpore.   S  =  secer- 
nlrendes  Gewebe,  8c  =  SclereYdmasse  (35). 

•  35.    Innerer  Theil  der  Pore,  Ton  Secretionsgewebe  amgeben  (200). 

•  36.    Der  Rand  des  secemirenden  Gewebes,  wo  es  in  das  amliegende 

Parencbjm    tlbergeht;    Zellen    kernhaltig.     P  =  Phloemstränge 
schief  darschchnitten  (340). 

37.  PhloSmstrang  im  Rande  des  Secretionsgewebes  qaer  darchschnit- 
ten (340). 

38.  Qaerschnitt  darch    den  oberen  Theil  des  Grlffels  mit  strahllgen 
Streifen  Ton  leitendem  Gewebe  (25). 

39.  Theil   des    Torlgen:    L  =  leitendes  Gewebe  aas  swei  Epidermis* 
schichten  (200). 
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Fig.  40.    Norantea   broHliemu.    Querschnitt   dnroh   den    Qriffel;  in  den 
Canal   rågen   drei   Leisten  herein.    L  =  leltendei  sohleimftbaon- 
dernde,  M  =  nicht  schlelmabsondemde  Epidermls. 
>     41.    Querschnitt  einer  Leiste,  von  schleimabsondernder  Epidermls  be- 
kleldet  (360). 


Tafel  UI. 

•     42.     Marcgravia  polyantha.    BlUthe  mit  Galjptra  von  aussen  gesehen 
(a)  und  im  Längsschnltt  {b)  (2). 

>  43.    Längsschnltt   durch    dle  Erone,  den  unteren  Lappen  derselben 

zelgend.  E  =  Innere  Epidermls  des  oberen,  e  =  obere  Epldermis 
des  unteren  Lappens  (75).    ^ 

>  44.    Samenknospe  In  gleicher  Vergrösserung  wie  Fig.  48;  Ii  =  lnnere8 

Integument  (75). 

Samenknospe  im  Längsschnltt  (350). 

Befruchteter  und  relfer  Same;  Ii  =  lnneres  Integument  (25). 
Nlcht  befruchteter,  steriler  Same  (26). 

Reifer  Same  im  Längsschnltt;  Ii  =  inneres  Integument,  Ee  =  äus- 
serste  Endospermschlcht  (75). 
Steriler  Same  im  Längsschnltt  (75). 

Norantea  brasiliensit.  Same  Im  Längsschnltt,  Ii  =  Inneres  Inte- 
gument (16). 

Innenwände  der  äussersten  Schlcht  der  Samenschale  mit  Poren 
(340). 

Marcgravia  polyantha,  Theil  der  äussersten  Endospermschlcht 
in  Flächenansicht. 

Norantea  brasiliensis.  Längsschnltt  des  Samens  durch  das  innere 
Integument;  Ee  =  äusserste  Endospermschlcht,  E  =  Endotperm, 
W  =  Wurselhaube,  T  =  äusserste  Schlcht  der  Samenschale  (100). 

>  54.    Theil   des   vorlgen;   Endospermtiberrest,  von  der  in  Fig.  52  ge- 

seichneten  Schicht  umgeben;  Wnrzelspltse  mit  der  aus  der  Epl- 
dermis herrorgegangeneu  Wurzelhaube  (340). 
»     55.    Längsschnltt  durch  dle  Mitte  des  Embryos  (340). 
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INLEDNING. 

Under  sommaren  1886  tillbragte  jag  såsom  innehafvare 
af  ett  resestipendium,  hvilket  tilldelats  mig  af  Upsala  uni- 
versitet, en  tid  af  nio  veckor  på  Dovrefjell  och  några  när- 
liggande trakter  i  Norges  högQell.  Jag  hade  derunder 
tillfälle  att  företaga  undersökningar  öfver  fjellväxternas  blom- 
ningsföreteelser, särskildt  de  entomo61a  växternas  befrukt- 
ningsanordningar, och  meddelar  här  dessa  iakttagelser.  De 
flesta  af  dessa  gjordes  vid  en  höjd  öfver  hafvet  af  900— 1200  m, 
men  utsträcktes  för  öfrigt  från  ungefär  600  till  nära  2000  m. 
Under  benämningen  fjelhäxter  innefattar  jag  här  samtliga  de 
arter,  hvilka  i  fjelltrakterna,  såväl  i  björkregionens  öfre  del  som 
ofvan  skogsgränsen,  spontant  förekomma,  således  ej  blott  de 
för  den  alpina  eller  subalpina  regionen  egendomliga,  utan  äfven 
sädana,  som  tillika  äro  mer  eller  mindre  allmänna  pä  låglandet. 

Från  Skandinaviens  fjelltrakter  föreligga  hittills  öfver 
blomnings-  och  befruktningsförhållandena  jemförelsevis  få 
upplysningar.  Flere  fjellväxter  omnämnas  af  S.  Axell  uti 
>Anordningama  för  de  fanerogama  växternas  befruktning», 
1869,  enär  han  hufvudsakligen  uti  Jämtland  företagit  sina 
undersökningar  för  detta  arbete;  men  då  det  ej  ingått  i  planen 
för  detsamma  att  egna  en  särskild  uppmärksamhet  åt  ijel- 
lens  vegetation  och  ännu  mindre  att  jemföra  dess  blomnings- 
företeelser med  förhållandet  i  andra  trakter,  så  är  det  be- 
träffande vårt  ämne  öfverhufvud  endast  kortfattade  uppgifter, 
han  lemnar.  Med  några  hithörande  företeelser,  särskildt 
blommornas  färgnyanser  -och  doft,  under  jemförelse  mellan 
liigre  eller  sydligare  och  högre  eller  nordligare  trakter,  sys- 
selsätta sig  åtskilliga  äldre  författare,  hvilka  längre  fram 
anföras,  samt  senast  F.  C.  SchObeler  uti  »Norges  Vaextrige», 
1885  (hufvudsakligen  af  samma  innehåll  som  samme  förfis 
föregående  skrifter  »Die  Pflanzenwelt  Norwegens»,  1875,  och 
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»Vaextlivet  i  Norgo,  1879).  Liknande  undersökningar  åter- 
finnas i  »Observations  sur  les  modifications  des  végétaux 
suivant  les  conditions  physiques  du  milieu»  af  G.  Bonnier 
och  Ch.  Flähäult,  1879  (Ann.  d.  se.  nat.,  6:e  serie,  t.  VII), 
samt  i  Flähaults  »Nouvelles  observations»  (dersammast.,  t. 
IX).  —  Omfattande  undersökningar  öfver  entoraofilernas 
blomning  och  vexelförhållande  till  insekterna  sakna  vi  från 
våra  fjelltrakter,  liksom  från  vårt  land  öfverhufvud.  Spar- 
samma uppgifter  träffas  dock  dels  i  Bonniers  och  Flahäults 
nyssnämnda  arbete  (sid.  18);  dels  hos  Chr.  Acrivillius  uti 
»Insektlifvet  i  arktiska  länder»,  1884  (uti  A.  E.  Norden- 
skiölds »Studier  och  forskningar»),  ett  arbete,  hvari  en  redo- 
görelse lemnas  för  insektblommornas  relativa  mängdförhål- 
landen i  arktiska  länder  med  hänsyn  äf\'on  till  delar  af  Skan- 
dinavien (sid  446,  följ.);  dels  uti  E.  Warmings,  »Biologiske 
Optegnelser  om  Grönlandske  Planter»,  1885  (uti  Botanisk 
Tidsskrift,  Bd  15,  h.  1 — 3,  sid.  151),  hvarest  upptagas  notiser 
om  åtskilliga  entomofilers  befruktningsinrättningar  från  nord- 
ligaste delen  af  Skandinavien  ^). 

Att  i  någon  mån  öka  vår  kännedom  om  detta  ämne  har 
jag  ansett  vara  af  stort  intresse,  då  vi  till  jemförelse  ega  sä 
fullständiga  undersökningar,  som  de  af  Herm.  M(}ller  i  »Die 
Befruchtung  der  Blumen  durch  Insekten»,  1873,  och  »Alpen- 
blumen»,  1881,  nedlagda  —  undersökningar,  som  till  stor  del 
behandla  element  af  den  skandinaviska  floran,  ehuru  hemtade 
från  en  helt  annan  del  af  utbredningsområdet,  nemligen 
Tyskland  och  Alperna.  Genom  MUllers  flitiga  och  omfat- 
tande undersökningar  af  blommornas  byggnad  hafva  talrika 
blomformer  påvisats,  hos  hvilka  en  bestämd  inrättning  för 
befruktningens  förmedlande  icke  kan  sägas  vara  fastslagen,  utan 
der  en  vexling  är  rådande,  beroende  på  olika  yttre  omstän- 
digheter. I  stort  har  M.  uppvisat  åtskilliga  genomgående 
förändringar,  som  nu  skilja  vissa  alpväxters  blommor  från 
samma  form  på  låglandet.  Men  äfven  inom  samma  område  be- 
fans  en  anmärkningsvärd  vexling  i  befruktningsinrättningarne 

')  Sedan  förcUggaDde  afhandling  iDiemnats  till  Kongl.  Vet.-Ak.,  hafva 
under  år  1S86  ytterligare  åtkommit  följande  smärre  arbeten  af  den  sist* 
nämnde,  innehållande  fullständigare  upplysningar  om  en  del  arktiska, 
äfven  i  Finmarken  förekommande  blomväxter:  Biolog.  Optegnelser  etc,  2 
(Botan.  Tidsskrift,  Bd.  16,  H.  1);  Om  nogle  arktlske  Vsex ter s  Biologi  (Blh. 
till  K.  Sv.  Vet.-Ak.  Handl.  Bd.  12,  Afd.  IIL  N:o  2);  Om  Bygnlogen  og 
den  formodede  Bestövnlngsmaade  af  nogle  grönlandske  Blomster  (Över- 
sigt  över  K.  D.  Vidensk.  Selsk.  Forh.). 
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vara  förhanden,  eärskildt  i  Alperna,  sannolikt  beroende  på  de  i 
alptrakterna  skarpt  vexlande  yttre  betingelserna.  Detta  fram- 
gick dels  af  några  af  MUllers  egna  undersökningar*)  der- 
städes,  dels  genom  en  jemförelse  mellan  desiftnma  och  de 
från  andra  delar  af  Alperna  af  t.  ex.  L.  Ricca  meddelade. 
Det  var  då  ej  heller  att  vänta,  att  MtLLERS  och  andras  under- 
sökningar i  hvarje  fall  skulle  gälla  för  de  inom  Skandinavien 
förekommande  blomformerna.  Sålunda  synas  flere  uppgifter 
af  AxELL  och  Muller  stå  i  strid  mot  hvarandra,  och  vissa 
hithörande  frågor  fordra  derför  utan  tvifvel  ytterligare  under- 
sökningar. 

Särskildt  är  detta  fallet  hvad  våra  nordliga  fjelltrakter 
beträffar.  Det  utomordentliga  intresse,  som  blommornas  be- 
fruktningsanordningar ega,  beror  väl  till  största  delen  på 
deras  underbara  afpassning  för  insektverlden.  Det  gifves 
blomväxter,  som  äro  förenade  med  vissa  insektgrupper  genom 
en  samhörighet,  som  innebär  ingenting  mindre  än  ett  huf- 
vudvilkor  för  bådaderas  existens,  ty  endast  i  blomman  finner 
insekten  sin  näring,  och  endast  genom  insektbesöket  i  blom- 
man förmedlas  den  för  växtens  fortplantning  nödvändiga 
befruktningen.  Blomväxterna  och  insekterna  blifva  derigenom 
till  en  viss  grad  beroende  af  hvarandra.  Vi  känna,  att  båda- 
dera ännu  anträffas  så  långt  som  invid  gränserna  af  den  eviga 
snön.  Men  vi  känna  också,  att  bådadera  aftaga  i  mångfald 
och  ofta  äfven  i  lifaktighet  i  samma  mån  de  närma  sig 
gränsen  för  sin  utbredning.  Och  under  sådana  förändrade, 
ofta  måhända  abnorma  lefnadsförhållanden  —  månne  ännu 
samhörigheten  är  lika  oumbärlig,  symbiosens  band  lika  hårdt 
tillknutet? 

Åtskilliga  företeelser  känna  vi  redan,  som  komma  oss 
att  besvara  denna  fråga  nekande.  En  sådan  möjlighet  är 
gifven  i  det  slutresultat,  som,  främst  genom  H.  MUllers  för- 
tjenster,  erhållits  af  hittills  gjorda  undersökningar  öfver 
blommornas  byggnad  i  vexelförhållande  till  insekterna.  Då 
A.  Knight  (1799)  och  några  andra  forskare  samt  slutligen 
Ch.  Darwin  (1859)  genom  experiment  kommit  till  den  erfa- 
renheten, att  en  blommas  befruktning  med  eget  pollen  gåfve 
en  sämre  afkomma,  än  då  främmande  frömjöl  tillfördes  mär- 
ket, erhöllo  de  snillrika  upptäckter,  som  redan  1793  offent- 
liggjorts af  Chr.  c.  Sprenqel  rörande  blommornas  befruktning 

O  Alpenblamen,  sid.  638,  539  o.  följ. 
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genom  insekterna,  en  förut  saknad  betydelse.  De  undersök- 
ningar öfver  samma  ämne,  som  ytterligare  gjordes  af  Darwin 
sjelf,  HiLDEBRAND  och  Delpino,  gingo  också  framförallt  ut 
på  att  bekräfta  den  KNlGHT-DARWlN'ska  lagen:  lingen  organisk 
varelse  befruktar  sig  sjelf  under  ett  obegränsadt  antal  genera- 
tioner.» HiLDEBRAND  (>Die  Geschlechtervertheiluugi,  1867,  sid. 
83)  kommer  till  det  resultatet,  att  >i  ett  öfvervägande  flertal 
fall  undvika  blomväxterna  sjelfpoUination  och  sjelfbefrukt- 
ningj,  ty  deraf  skulle  menliga  följder  uppstå  för  fruktbild- 
ningen och  afkomman.  Delpino  utsträcker  (»Sugli  apparecchi 
della  fecondazione»,  1867)  Darwins  lag  derhän,  att  växterna 
öfverhufvud  afski/  sjelfbefruktning,  ty  »i  allmänhet  är  blomman 
en  inrättning,  der  alla  organ  tjena  dichogamien»  (»dichogami> 
här  fattad  i  en  annan  betydelse  än  den  ursprungliga  Spren- 
GEL^ska  och  liktydig  med  korsbefruktning  i  allmänhet).  — 
Denna  förklaring  af  blommans  byggnad  gick  tydligen  i  en 
ensidig  riktning  och  lät  sig  ej  väl  förena  med  vissa  allmänt 
kända  fakta,  som  också  tjenade  flere  författare,  t.  ex.  H.  v. 
MoHL,  till  argument  emot  den  Knight — DARWiN^ska  satsens 
allmängiltighet.  Det  var  först  Axell,  som  (anf.  arb.,  sid.  83, 
följ.)  löste  frågan  genom  sitt  bestämda  uttalande:  »befrukt- 
ning med  eget  pollen  leder  visserligen  till  sämre  resultat, 
men  naturen  säger  oss  tydligt  genom  kleistogami  och  andra 
ombildningar  af  denna  art,  att  hon  finner  en  mindre  god 
befruktning  bättre  än  ingen.»  —  Då  H.  Muller  inträdt  på 
detta  område  för  att  komma  till  en  säkrare  insigt  om  orsa- 
kerna till  do  många  vexlande  blomformerna,  förutsätter 
han  intet  annat  än  den  KNiGHT-DARWiN'ska  lagen,  så  långt 
densamma  på  grund  af  experiment  var  oomtvistlig,  eller  så- 
lunda formulerad:  »korsbefruktning  lemnar  en  afkomma,  som 
besegrar  den  genom  sjelfbefruktning  frambragta,  ifall  båda 
sammanträffa  i  kampen  för  tillvaron»;  men  fordrar  derjemte 
så  fullständiga  observationer  som  möjligt  öfver  blomväxterna 
i  vcxelförhållandet  till  befruktningsförmedlarne.  Muller  kom- 
mer snart  till  den  slutsatsen,  att  det  som  bestämmer  blommor- 
nas byggnad  i  och  för  befruktningen  är  af  passningen  efter 
insekterna. 

Ar  detta  fallet,  och  är  det  förut  ådagalagdt,  att  kors- 
befruktning är  den  fördelaktigaste,  så  måste  —  säger  Muller 
—  de  blomformer  vara  särdeles  fördelaktiga,  der  sjelfbefrukt- 
ning är  förhindrad,  dock  endast  med  ett  vilkor:    att  tillräck- 
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liga  insektbesök  förefinnas;  raen  är  ej  detta  vilkor  uppfyldt, 
s&  är  det  bättre,  att  sjelfbefruktning  normalt  försiggår,  ehuru 
derunder  möjligheten  af  korsbefruktning  bör  stå  öppen.  Att 
denna  anordning  faktiskt  är  gifven,  finner  M.  också  på  det 
tydligaste  framgå  af  sina  iakttagelser  och  hans  erfarenhet 
leder  honom  derför  till  följande  sats:^)  »Wenn  nächst  ver- 
wandte  und  in  ihrer  Einrichtung  Ubrigens  ubereinBtimmende 
Blumenformen  in  der  Reichlichkeit  des  Insektenbesuchs  (die 
durch  verschiedengradige  Entwickelung  der  Augenfälligkeit, 
des  Duftes,  der  dargebotnen  Genussmittel  öder  der  Bergung 
derselben  bedingt  sein  känn)  und  zugleich  in  der  Sicherung 
der  Fremdbestäubung  bei  eintretendem,  der  Sichselbstbestäu- 
bung  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  differiren,  so  hat 
unter  ubrigens  gleichen  Umständen  ohne  Ausnahme  diejemige 
Blumenform  die  am  meisten  gesicherte  Fremdbestäubung, 
welcher  der  reichlichste  Insektenbesuch  zu  Theil  wird,  die- 
jenige  die  gesichertste  Sichselbstbestäubung,  welche  am  spär- 
lichsten  von  Insekten  besucht  wird.»^) 

Huru    gestaltar    sig    nu    detta    förhållande    i   en  af  våra 
fj  ellt  ra  k  ter? 


')  Die  Befr.  d.  Blnm.,  sid.  443. 

^)  För  en  fallständigare  historik  öfver  hithörande  undersökningar 
hänvisas  till  Axells  anf.  arb.  och  H.  MCllebs  »Die  Befruchtung  der 
Blamen.»  —  Dabwin  har  år  1876  ati  »The  effects  of  cross  and  self  ferti- 
lisation  in  the  vegetable  kingdom»,  sid.  365,  uppräknat  talrika  yäzter, 
som  äro  starkt  sjelffertlla.  Bland  andra  författare,  som  betonat  sjelf- 
befruktningens  betydelse,  må  sftrskildt  nämnas  Rer.  O.  Hbnslow,  »Self- 
fertilisation  of  plants",  uti  Populär  Science  Reylew,  vol.  18,  1879,  sid.  1 — 14 
(referer.  i  Amer.  Naturalist,  vol.  13,  1879,  sid.  319). 
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I. 

Fjellflorans  allmäxma  blonmingsföreteelser 

med  afseende  p&  betydelsen  för  Insektbesöken. 

De  orsaker,  på  hvilka  insektbesökens  mängd  i  olika 
blommor  kan  bero,  hafva  på  följande  sätt  sammanstälts  af 
H.   MtLLEB^): 

1.  Egendomligheter  i  färg  och  lukt. 

2.  Honungens  mängd  och  olika  grad  af  åtkomlighet^ 
det  sista  i  någon   mån  äfven  gällande  för  frömjölsbehällarne. 

3.  Blomningstid  och  ståndort. 

Af  dessa  orsaker  utgörtfjs  alla,  med  undantag  af  stånd- 
orten, af  egendomligheter  hos  sjelfva  blomman.  Då  vi  gå 
att  göra  undersökningar  i  högfjellstrakter  i  nordligare  länder, 
måste  vi  emellertid  medgifva,  att  ståndorten  blir  en  faktor  af 
den  största  betydelse.  Ju  högre  vi  stiga  på  Qellet,  desto 
mer  närma  vi  oss  de  regioner,  som  ej  normalt  äro  insekt- 
lifvets  hemvist  och  der  snart  äfven  växtlifvet  upphör.  Men 
redan  under  denna  gräns  äro  ofta  naturförhållandena  högst 
ogynsamma  för  bådadera.  Åfven  der  insektverlden  är  rik- 
ligt representerad,  hör  det  till  vanligheten,  att  dess  lifsytt- 
ringar  under  större  delen  af  den  varmare  årstiden  hämmas 
af  låg  temperatur  och  ogynsam  väderlek  i  öfrigt.  Det  be- 
tyder föga  att  kunna  uppvisa  ett  så  stort  antal  arter,  som 
det  vi  ega  i  Skandinaviens  fjelltrakter,  ty  individernas  antal 
är  på  de  flesta  lokaler  ganska  ringa.  I  regeln  upptages 
en  stor  del  af  den  korta  nordiska  sommaren  såväl  i  mel- 
lersta Skandinaviens  fjell  som  i  dess  nordligaste  del,  Fin- 
marken o.  s.  v.,  af  kalla,  blåsiga,  regniga  dagar.  Det 
är  derför  helt  naturligt,  att  vi  för  dessa  trakter  i  allmänhet 
måste  förutsätta  mycket  sparsamma  insektbesök,  ja  ofta  nog 
medgifva,  att  sådana  alldeles  kunna  uteblifva.  En  del  in- 
sekter, såsom  humlor  och  många  flugor,  sky  ej  att  vara  i 
rörelse    under    mulna    dagar,   ja    t.    o.    m.   under  stilla  regn, 

1)  Die  Befr.  d.  Blam.,  sid.  431,  följ. 
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men  vid  tilltagande  kall  vind  försvinna  äfven  de.  Jag  har 
under  en  resa  i  Finmarken  sommaren  1880  upplefvat,  att 
det  i  augusti  månad  under  21  dagar  herskade  oafbruten 
storm  med  antingen  dagsregn  eller  regnbyar;  en  enda  dag 
var  fri  från  nederbörd,  men  blåsten  och  den  låga  tempera- 
turen fortforo  (+  9°  C.  kl.  2  e.  m.  i  medeltal  för  dagarne  11 — 
27  augusti  enligt  observationer  å  Magerö).  Kan  det  icke 
synas,  som  om  en  sådan  sommar  skulle  föröda  allt  insektlif? 
Under  denna  tid  blommade  dock  talrika  entomofila  växter 
(t.  ex.  Leoniodon  autumnalisy  Campanula  rotundifolia,  Bartsia 
alpina,  Rhinanthus  minor ^  Gentiana  involucrata,  Paimcuisia  palu- 
stris,  flere  Alsinaceer,  Lotus  comiculata,  Orchis  maculatay 
Coeloglossum  viride  och  talrika  andra).  Under  min  vistelse 
på  Dovrefjell  1886  inträffade  vid  midsommartiden  en 
följd  af  regniga  och  blåsiga  dagar,  då  lufttemperaturen  ej 
öfversteg  +  7®  C.  Jag  iakttog  vid  sådan  väderlek  ej  andra 
insekter  än  en  eller  annan  fluga.  En  enstaka  varm  och 
solig  dag,  helst  föregången  af  någon  tids  uppehållsväder, 
var  dock  tillräcklig  att  framlocka  ett  ej  obetydligt  antal  in- 
sekter:  flugor,  humlor,  fjärilar,  skalbaggar,  men  de  många 
regniga  eller  t.  o.  m.  snöiga  dagarne  under  sommaren  för- 
jagade på  nytt  allt  som  oftast  de  muntra  skarorna.  Hufvud- 
sakligen  höllo  insekterna  till  i  björkskogsregionen,  der  gräs- 
och  blomsterrika,  ofta  väl  skyddade  lokaler  erbjudas  dem. 
De  fåtaliga  insektbesök,  som  längre  fram  meddelas  från 
Dovre,  äro  derför  till  öfvervägande  del  iakttagna  i  des» 
lägre  delar,  mellan  625  och  900  m.  På  de  stora,  jemna^ 
svagt  sluttande  högfjellsplatåerna  (öfver  1,000  m),  som  äro- 
utm|a  för  alla  väderlekens  skiftningar,  äro  insekterna  alltid 
fåtaliga  till  individernas  mängd.  Under  en  lugn  och  het 
dag  ses  här  hufvudsakligen  flugor;  t  o.  m.  humlorna,  de 
rörligaste,  starkaste  och  klokaste  blomgästerna,  .visa  sig  här- 
uppe blott  i  enstaka  individ,  och  detsamma  gäller  för  hög- 
platåernas ringa  antal  dagQärilsarter,  af  hvilka  likväl  den 
allmännaste,  en  gräsQäril,  Erebia  lappona,  ej  besöker  blommor. 
Det  är  dock  att  märka,  att  denna  insekternas  fåtalighet  ofta 
motsvaras  af  blommornas;  åtminstone  äro  högslätterna  glest 
blomstersmyckade,  ty  den  största  ytvidden  beklädes  af  laf- 
var.  Försigtigt  framstickande  ur  det  tjocka  laftäcket  eller 
spridda  bland  snåren  af  Juniperus  nana,  enstaka  eller  i 
mycket    glesa    bestånd,    blomma    här    de    små    fjellväxterna,, 
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bland  hvilka  entoraofilerna  äro  få  i  jemförelse  med  låglandets 
flora  och  naturligtvis  till  en  del  högst  oansenliga  ^). 

Enligt  mitt  förmenande  blifva  således  Skandinaviens 
alpina  (och  subslpina)  växter  öfver  en  stor  del  af  området 
endast  delaktiga  af  sparsamma  insektbesök,  ty  deras  före- 
komstort  är  ofta  genom  sina  naturförhållanden  ogynsam  för 
insekterna  ^). 


')  En  helt  annan  bild  förete  Alperna  ofvan  trädgränsen.  Se  med 
afseende  pä  värt  ämne  H.  MOlleh,  Alpenblumen,  sid.  545  o.  följ.:  »öfver 
stora  vidder  glänsa  oss  frän  den  kala  marken  de  mångfaldigaste  blom- 
mor, tätt  sammanträngda,  blomma  vid  blomma,  i  brokig  färgprakt  till 
mötes.  Det  omedelbara  intrycket  kao  knappt  bltfva  annorlunda,  än  att 
högalpema  på  en  motsvarande  yta  frambringa  ett  flere  gånger  större 
antal  samt  långt  mera  i  ögonen  fallande  och  präktigt  färgade  blommor. 

än    låglandet .      Genom    en    jemförelse    blir    det    tydligt,    att 

under  lika  lång  tid  kan  ett  mycket  större  antal  olika  insektbesök  Iakt- 
tagas på  blomsterrika  ställen  i  Alperna  än  på  låglandet.  Och  detta 
gäller  icke  blott  Alperna  öfverhufvud,  ntan  ock  den  öfver  trädgränsen 
nående  regionen  ....  Ännu  högt  uppe  i  denna  senare  ser  man  sig 
vid  hvarje  steg  omglfven  af  så  talrika  med  blommorna  sysselsatta  in- 
sekter, att  man  kunde  önska  sig  20  ögon  och  händer  för  att  iakttaga 
och  anteckna  allt,  som  försiggår».  Och  det  bästa  exemplet  härpå  anför 
MCller  från  en  höjd  af  2,200-2,400  m  (7,000—7,5000'.  —  Liknande 
uppgifter  om  Insektlifvet  i  Alperna  lemnar  Ch.  Musset  (Existence  sl- 
multanée  des  fleurs  et  des  insectes  sur  les  montagnes  de  Dauphiné.  uti 
Coraptes  rendues  d.  séances  de  Tacad.  d.  sciences,  1882,  t.  95,  sid.  310). 
M.  uppgifver  sig  hafva  under  flere  år  lefvat  i  Grenoble  och  gjort  iakt- 
tagelser inom  det  rika  florområdet  deromkring  från  200  till  3,000  m. 
Han  flnner,  att  mängden  af  nektarofilerna,  såvidt  den  kan  iakttagas,  står 
i  sammanhang  med  mängden  af  deras  favoritblommor,  men  äfven  med 
atmosferens  temperatur  och  fuktighet,  stillhet  och  rörelse,  samt  väder- 
lekens skiftningar  (regnigt,  blåsigt,  mulet,  klart).  Alla  insektordningar 
finnas  ännu  vid  2,300  m.;  derofvan  blifva  .fjärilar,  flugor  och  vissa  Hy- 
menoptera  allt  mer  öfvervägande.  Blommor  och  insekter  skola  derför 
icke  fattas  för  hvarandra,  hvarigenom  enligt  Musset  >den  invändning 
bortfaller,  som  Hecksl  (här  citeras  sannolikt  B.  Hbckel,  Recherches  de 
morphologie,  tératologie  et  tératogenie,  uti  Bull.  de  la  soo.  botan.  et 
horticol.  de  Provence,  1880,  sid.  29)  gjort  mot  korsbefruktningens  be- 
tydelse och  som  han  grundat  på  det  påståendet,  att  insekterna  äro  så 
fåtaliga  på  de  högsta,  blomsterklädda  bergstoppame». 

^)  Såsom  ännu  ett  stöd  härför  vill  jag  omnämna,  att  jag  vid  Kongs- 
vold  på  Dovre  (900  m)  under  förra  hälften  af  juli,  då  fjärilar  börjat  flyga,  länge 
kunde  förfölja  sådana  utan  att  få  se  dem  besöka  blommor,  ehuru  fjell- 
floran  stod  i  rik  blomning;  så  t.  o.  m.  perlemorfjärilar  (ArgynnU)  och 
blåfjärilar  (Lycc^na).  Längre  fram  på  sommaren,  i  augusti,  då  jag  be- 
sökte en  något  lägre,  på  fjärilar  rik  trakt  (Drivstuen),  sågos  de  ofta 
suga  honung.  I  början  af  sommaren  var  luften  sannolikt  för  kall  och 
deras  lifsyttringar  derför  trögare.  Jag  kan  ej  annat  än  härmed  jemföra, 
hvad  konservator  G.  Kolthoff  benäget  meddelat  om  de  tusentals  fjärilar, 
han  år  1883  såg  och  insamlade  på  Grönland:  de  besökte  nästan  aldrig 
blommor,  såsom  man  väntat,  utan  hvilade  sig  på  jord  eller  gräs.  Taraxa- 
cum  var  så  godt  som  den  'enda  växt,  på  hvars  blommor  fjärilar  anträffa- 
des. Kolthoff  tror  derför,  att  de  grönländske  fjärilame  under  den 
korta  tid,  de  kunna  lefva,  ej  hafva  behof  af  föda;  de  stå  lågt  med  af- 
seende på  funktionemas  liflighet. 
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Delpino  är  den  förste,  som  framhållit  de  följder  för  den 
geografiska  utbredningen,  som  det  ömsesidiga  beroendet  mellan 
blommorna  och  insekterna  kan  hafva.  Om  på  en  ort  saknas 
de  för  en  växts  befruktning  nödvändiga  insekterna,  så  är  det 
säkert,  att  denna  växtart  ej  kan  der  fortlefva  och  fortplanta 
sig,  detta  är  den  regel  han  uppstälde  och  med  flere  exempel 
belyst  ^).  Från  tropikerna  mot  norden  aftaga  växtformerna 
i  samma  mån  som  deras  respektive  befruktningsförmedlare. 
Omvändt  drager  Delpino  frimodigt  den  slutsatsen,  att  då 
man  från  Novaja  Semlja  kände  flere  arter  af  Pedicularis^  ett 
filägte,  som  endast  torde  kunna  befruktas  med  humlors  till- 
•  hjelp,  så  måste  derstädes  finnas  någon  humleart.  (En  sådan 
var  dock  redan  förut  känd  genom  Middendobffs  Sibirische 
Eeise).  En  liknande  fråga  behandlas  af  Chr.  Aurivillius  ^): 
på  Spetsbergen  finnas  tvenne  Pedtcularis-tLTter  (hirauta  och 
lanafa)^  men  inga  humlor  äro  kända  från  detta  land  och 
anträffades  ej  ens  af  prof.  A.  G.  Nathorst,  som  1882  sär- 
skildt  observerat  Pedicularta-SLTierna,  derstädes.  Den  slutsats 
AuRiviLLius  häraf  drager,  är,  att  dessa  två  växtarter  pä  Spets- 
bergen befrukta  sig  sjelfva  och  att  de  så  gjort  genom  otaliga 
generationer.  Visserligen  är  härvid  ej  möjligheten  utesluten 
att  verkligen  anträffa  dessa  växters  befruktningsförmedlare; 
humlebesöken  äro  nemligen,  åtminstone  i  högfjellsregionen, 
såsom  jag  förut  framhållit  sporadiska  och  kunna  lätt  förbises 
genom  de  små  fjellhumlornas  snabba  och  oförroärkta  arbets- 
sätt; och  dessutom  är  det  ej  omöjligt,  att  de  nämnda  Pedi- 
^rti/am-arterna  kunna,  liksom  enligt  H.  Mt^LLER  flere  af  sam- 
arterna i  Alperna,  besökas  af  fjärilar.  Hvad  deremot  de 
nämnda  arternas  blombyggnad  angår,  så  har  jag  genom  under- 
sökning af  det  uti  Riksmuseum  i  Stockholm  befintliga,  af 
Xathorst  hemförda  materialet  kunnat  öfvertyga  mig,  att 
sjelfpollination  är  möjlig,  och  i  de  flesta  fall  kommer  den 
sannolikt  till  användning^).  Afven  för  talrika  andra  fall  torde 
samma    tolkning    blifva    den  enda  möjliga,  dock  först  när  vi 


')  F.  Delpino,  Alcuni  appnntl  di  geografla  botanica  (uti  Bolletino 
della  soc.  geogr.  ital.,  fasc.  3,  1869;  se  referat  af  Hildebband  i  Bot. 
Zeit.,  1869,  sid.  792). 

»)  Anf.  arb.,  sid.  451. 

')  Samma  material  är  undersökt  af  E.  Warming,  som  (Om  Byg- 
ningen  og  den  form.  BestövniDgsmaade  af  Dogle  grönlandske  Blomster, 
1886,  sid.  46,  fig.  12)  afblldar  blomman  af  Ped.  hirsuta  och  anser,  att 
sjelfpollination  eger  rum  hos  de  nämnda  två  arterna. 
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för  hvarje   enskildt  fall  förvissat  oss  om,  att  den  ej  omöjlig- 
göres  af  blommans  byggnad. 

Vi  vilja  nu  betrakta  de  inrättningar  hos  blommorna 
sjelfva,  som   kunna  vara  af  betydelse   för  korsbefruktningen. 

Blommomas  färg. 

Den  som  besökt  en  fjelltrakt,  forskare  såväl  som  turist, 
instämmer  vanligtvis  i  det  allmänna  omdöme  om  fjellvegeta- 
tionen,  att  dess  blommor  äro  prydda  af  högre  och  renare 
färger  än  på  låglandet.  Man  beherskas  nemligen  lätt, 
isynnerhet  efter  en  kort  bekantskap  med  fjellfloran,  af  de 
starka  intryck,  man  får  af  några  för  fjellregionen  egendom- 
liga former,  hvilkas  blommor  verkligen  ega  såväl  en  högst 
sirlig  gestalt,  som  en  ovanligt  ren  och  skön  färg.  Från  våra 
fjelltrakter  kunna  tjena  såsom  exempel:  Gentiana  nivulisy 
Veronica  scueatilts,  Viola  bijloray  Saaifraga  oppoaitifolia.  Vissa 
yttre  omständigheter  bidraga  dessutom  utan  tvifvel  ganska 
väsentligt  till  fjellblommornas  effektfulla  framträdande.  Först 
och  främst  atmosferens  renhet  och  tunnhet,  som  öfverhufvud 
ger  hela  fjell-  eller  alplandskapet  en  stor  färgrikedom  och 
glans.  Vidare,  såsom  man  ofta  framhållit,  den  omgifning,  i 
hvilken  högfjellsfloran  blommar,  den  nakna  jorden,  de  mörka 
skiffrarne  eller  de  ödsliga  laffälten,  der  de  oväntadt  upp- 
trädande blommorna  synas  i  förhöjda  färger.  Afven  bidrager 
härtill  den  relativa  litenheten  hos  de  vegetativa  delarne  och 
ståndets  ofta  talrika,  tätt  hopträngda  blommor. 

Men  oafsedt  dessa  omständigheter  står  det  fast,  att  denna 
vegetation  verkligen  frambringar  blomfärger  af  betydlig  styrka. 
Ett  sådant  förhållande  är  kändt  redan  för  Alperna.  A.  Kerner  ^) 
anför  flere  exempel  derpå.  Bonnier  och  Flahault  *)  upp- 
räkna efter  A.  Pellat  några  exempel  från  Alperna  på  Hlrg- 
intensitetens  tilltagande  med  höjden  öfver  hafvet.  Afven 
H.  Muller  ')  har  genom  särskildt  aktgifvande  derpå  kommit 
till  den  öfvertygelsen,  »att  alpblommorna  öfverhufvud  äro 
något  intensivare  och  mera  glänsande  till  färgen  än  de  på 
låglandet».  För  Skandinavien  observerades  de  alpina  väx- 
ternas färgrika  blommor  redan  af  Linné  ^),  som  i  korta,  men 

')  Die  Cultur  der  AlpenpflaDzen,  1864,  sid.  18,  följ. 

*)  Observations  etc.  (se  ofvan),  sid.  19. 

*)  AlpenblumeD,  sid.  663. 

*)  Flora  lapponica,  ed.  2,  1792  (se  isynn.  pag.  XXI). 
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träffande  drag  skildrar  Lapplands  fjellflora.  Samma  iaktta- 
gelser med  afseende  på  Lappland  g,iorde  L.  L.  LjBSTAJ)IUS  ^). 
Dessa  företeelser  framhållas  af  Sghubeler  (anf.  arb.)  samt  af 
BoNNiEB  och  Flahault  ^),  hvilka  senare  vid  sin  ankomst  till 
Skandinavien  1878  (liksom  Göppert  1859)  i  hög  grad  öfver- 
raskades  af  blommornas  genom  de  djupa  färgtonerna  för  dem 
främmande  utseende  redan  på  mellersta  Skandinaviens  låg- 
land. Flahault  ^)  företog  derefter  jemförande  undersöknin- 
gar genom  sådd  af  samma  fröarter  uti  Paris  och  uti  Upsala, 
försök,  som  P.  F.  Wahlberg^)  och  ScHtJBELER  förut  anordnat 
vid  olika  breddgrader  inom  Sverige  och  Norge.  Blomfärgen 
blef  i  de  flesta  fall  långt  lifligare  vid  högre  latitud;  ett  mot- 
satt förhållande,  eller  färgstyrkans  aftagande,  iakttogs  aldrig. 

Samtlige  de  nämnde  författarne  äro  af  den  meningen, 
att  det  är  belysningens  styrka  eller  långvarighet  under  som- 
maren, som  vid  de  nordligare  breddgraderna  möjliggör  blom- 
färgernas liflighet.  Genom  dess  fortvaro  under  största  delon 
af  dygnet  blir  assimilationen  starkare  och  byggnadsämnen 
(resp.  upplagsnäring)  bildas  i  riklig  mängd  ^).  Detta  senare  ^) 
är  vilkoret  för  utvecklingen  af  blommans  starka  färg;  ty  med 
riklig  tillgång  på  byggnadsämnen  kunna  starkt  färgade  blom- 
mor normalt  utvecklas  äfven  i  mörker  ^). 

Ar  den  ljusmängd  betydlig,  som  trakterna  i  polcirkelns 
Därhet  erhålla?  En  beräkning  häröfvcr  är  gjord  af  C.  Fearn- 
LEY  ^).  Af  denna  framgår  å  ena  sidan,  att  eqvatorn  får  i 
medeltal  för  året  mera  ljus  och  värme  än  någon  annan  af 
parallelcirklarne,  men  å  den  andra,  att  ingenstädes  ett  så 
högt  maximum  för  en  viss  dag  uppnås,  som  vid  polen.  Om 
maximum  vid  eqvatorn  (vid  dagjemningstidcrna)  är  1,  är 
det  vid  polen  vid  sommarsolståndet  1,23  och  samtidigt  vid 
eqvatorn    0,9i7.     Vid    denna  senare   tidpunkt  inträffar  ett  an- 


*)  Loca  parallela  plaataram,  uti  Nova  acta  reg.  soc.  Upsal.,  vol.  XI, 
1839,  sid.  203,  följ. 

^)  Observations  etc.,  sid  13. 

')  Nouvelles  observations  etc,  sid.  185. 

*)  Växtfärgernas  förändring  i  Lappmarken,  uti  öfvers.  af  K.  Vet. 
Ak.  förb.,  1845,  sid.  213,  214. 

*)  Se  exempel  bärpå  bos  F.  R.  Kjellman,  Ur  polarväxternas  lif, 
uti  A.  E.  NOBDENSKIÖLDS  >Studier  ocb  forskningar»,  sid.  530. 

«)  Se  Flahault,  anf.  st.,  sid.  184. 

')  Sachs,  Lebrbucb  der  Bot.,  1874,  sid.  708.  ocb  Vorlesungen  Uber 
Pflanzenpbyslol.,  1882,  sid.  648. 

**)  Forbandlinger  1  Vldenskabs-Selskabet  i  Christianiaj  1868,  sid 
345  -  360. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


14   LINDMAN,  9KANDIN.  FJELL VÄXTERNAS  BLOMNING  O.  BEFRUKTNING. 

dra  maximum,  1,153,  vid  43^  br.,  samt  ett  andra  minimum, 
1,136,  vid  61*^53'  br.  (för  polcirkeln,  66^33',  gäller  talet  l,i 46). 
Dessa  tal  utvisa  således,  att  inom  en  viss  zon  en  sydligare 
ort  kan  mottaga  en  något  större  mängd  ljus  och  värme  än 
en  nordligare,  så  t.  ex.  Upsala  vid  ()0°  och  Piteå  vid  65,3*^ 
n.  br.  resp.  1,(H)  och  0,98  i  medeltal  för  dygnet  under  maj — 
augusti. 

Vid  sommarsolståndet  är  således  den  relativa  ljus-  (och 
värrae-)mängden  'vid  62 — 62^**  n.  br.  (Dovrefjells  latitud)  icke 
den  jemförelsevis  största,  räknadt  från  eqvatorn,  utan  blott 
1,136;  men  den  är  dock  föga  underlägsen  det  vid  43°  n.  br. 
(Pyrenéerna,  Toscana,  Kaukasus)  befintliga  maximum  å  1,I53 
(Schweizer-  och  Tyroleralperna  ligga  under  46 — 47°  n.  br.), 
och  är  derefter  i  tilltagande  mot  polen.  Då  denna  under- 
lägsenhet i  ljusmängd  vid  62:a  breddgraden  är  så  obetydlig, 
torde  den  fullt  uppvägas  af  den  nästan  hela  dygnet  ihållande» 
oafbrutna  belysningen,  som  längre  norrut,  der  sommarsolen 
hela  dygnet  står  öfver  horizonten,  blir  af  ännu  större  bety- 
delse. Det  är  nemligen  högst  antagligt,  att  en  belysning, 
som  är  blott  en  ringa  grad  starkare,  icke  skall  på  växternas 
assimilatioDsarbete  utöfva  ett  inflytande,  större  och  märkba- 
rare än  verkningarne  af  ett  under  hela  dygnet  oafbrutet 
dagsljus  af  så  betydlig  styrka,  som  det  vi  träffa  redan  vid 
62°  br.  ^)  En  omständighet,  som  dessutom  sätter  vegetationen 
i  stånd  att  tillgodogöra  sig  den  ljusare  årstidens  fördelar  uti 
nordligare  trakter,  är  den  korta  tid  af  ett  par  månader,  stun- 
dom blott  några  veckor,  till  hvilken  det  högre  växtlifvet 
såväl  i  Skandinaviens  alpina  region  som  i  det  arktiska  om- 
rådet måste  inskränka  sin  verksamhet,  en  tid,  som  samnaan- 
faller  med  sommarhalfårets  ljusaste  del.  I  våra  fjelltrakter 
infaller  åtminstone  den  första  utvecklingen  äfvensom  blom- 
ningen hos  det  stora  flertalet  arter  under  tiden  straxt  före 
och  straxt  efter  sommarsolståndet.  *) 


')  Betydelsen  af  dagens  längd,  resp.  af  den  ljusa  natten,  anmärker 
äfven  Fkarnley,  Forh.  I  Vldensk.-Selsk.,  1867,  sid.  210.  »År  natten  lång, 
blir  dagsarbetets  resultat  Icke  stående  på  samma  punkt,  utan  går  tillbaka.» 

*)  Att  med  SchObeleb  antaga  ett  mycket  vlgtlgt  inflytande  af  (obe- 
kanta) »sekundära  telluriska  verkningar  af  solens  utstrålning»  är  sålunda 
obehöfligt.  —  Chbistie  (uti  Forhandl.  i  Vid.-Selsk.  i  Cbrlstianla,  1867, 
sid.  100-105)  anser,  att  växtlighetens  snabba  och  frodiga  utveckling  vid 
högre  breddgrader  bör,  med  åsidosättande  af  belysningens  betydelse,  f4 
sin  hufvndsakliga  förklaring  af  den  värme,  som  växten  kan  upptaga,  och. 
uppställer   en    hypotes,    att   jordmånen   i  nordliga  trakter,  såsom  mindre 
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Hvad    betrufTair  orsaken  till  blommornas  storlek  och  prä- 
lande  färger  uti  Alperna,  så  har  först  C.  Nägeli  ^)  stält  detta 
förhållande   i  samband  med  insekternas  sparsamhet  i  den  al- 
pina  regionen,    hvarför    ansträngningarne    från    växtens  sida 
att  locka  desamma  måste  ökas.     H.  Muller,  som  funnit,  att 
insektbesöken  i  Tyroler-  och  Schweizeralperna  äro  minst  lika 
talrika    som  på  det  tyska  låglandet,  förkastar  denna  NÄ0ELI8 
åsigt  och  anser,  att  de  förstärkta  blomfärgerna  derstädes  böra 
förklaras    med    tillhjelp    af   selektionsteorien,    d.  v.  s.  såsom 
framgångna  af  en  allt  mer  stegrad  afpassning  för  den  grupp 
af   insekter,    som  i  Alperna  spelar  största  rolen  vid  besöken 
i    blommorna,    nemligen    Qärilarne.      Dessa     »Ziichtungspro- 
ducte»    (urvalsprodukter)    borde  väl  hafva  utbildats  under  e» 
jemförelsevis   sen  tid  eller  efter  det  att  alpfloran  genom  för- 
ändrade   naturförhållanden    blifvit    olik    låglandets.       Denna 
teori  har  ingen  sannolikhet  för  sig  med  afseende  på  de  nord- 
liga fjelltrakterna,   der  insektbesöken,  såsom  jag  ofvan  fram- 
hållit, hafva  en  långt  ringare  betydelse;  och   redan  i  Alperna 
måste    MtJLLBR*)    uppgifva    densamma  beträffande  några  um- 
bellater    med    röda    blommor,    hvilkas    färg    ej  kan  förklara» 
såsom  en  »urvalsprodukt»  (dessa  växter  hafva  nemligen  »flug- 
blommor»).     Dessa  frågor  äro  äfven  vidrörda  af  några  andra 
forskare.      Grisebaoh')    anmärker,    att    liksom    vi    ej    känna 
någon  annan  bestämmelse  för  blomkronans  färg  än  att  leda 
insekterna,  likaså  finna  vi  blommorna  större  och  lifligare  fär- 
gade i  samma  mån  som  genom  vinterns  tilltagande  längd  in- 
sekterna blifva  fåtaligare.    Mot  denne  författare  vända  sig  med 

humasrik  och  derför  i  besittning  af  ringa  värmekapacitet,  afger  en  stor 
mängd  värme  åt  växterna.  Hans  rent  fysiska  betraktelser  äro  emellertid 
otillräckliga  att  förklara  de  växtfysiologiska  frågorna;  ljusets  af  värmen 
oberoende  inverkan  på  växternas  näringsarbete  kan  icke  vidare  bestridas. 
—  Fearnley  har  likaledes  gjort  den  invändningen,  att  solen  utstrålar 
både  värme  och  ljus  i  oskiljaktig  förening,  så  att  »der  det  senare  är 
störst,  är  också  den  förra  störst.»  Huru  riktigt  detta  än  är,  så  följer 
dock  ej  deraf,  att  bådadera  skola  i  lika  bog  grad  göra  sig  gällande. 
Deraf  att  t.  ex.  polarländerna  ej  äro  varmare  än  tropikerna  kan  man  ja 
ej  draga  den  slutsatsen,  att  de  förra  icke  kunna  hafva  mottagit  en  högst 
betydlig  ljusmängd.  Den  värme,  som  tillströmmar  dem«  förbrukas  nem- 
ligen till  stor  del  såsom  issmältningsvärme,  ty  solstrålame  träffa  en  under 
vintern  starkt  afkyld  jord.  På  samma  sätt  skall  en  jemförelse  mellan 
södra  England  och  norra  Frankrike,  som  ligga  vid  samma  latitud,  visa, 
att  det  förra  af  helt  naturliga  orsaker  har  en  lägre  sommartemperatur 
än  det  senare;  månne  England  derför  också  åtnjuter  en  mindre  stark. 
beljaning  af  solen?  — 

O  Entstehung  und  Begriff  der  naturhlstorischen  Art,  1865,  sid.  24. 

')  Alpenblumen,  sid.  484. 

•)  Die  Vegetation  der  Erde,  I,  sid.  60. 
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Afseende  på  Skandinaviens  fjelltrakter  Bonnier  och  Flahaflt  ^), 
stödjande  sig  på  det  faktum,  att  vid  de  ofvan  omtalade  så- 
ningsförsöken  med  samma  fröslag  vid  olika  breddgrader  fingo 
de  i  norden  uppdragna  plantorna  starkare  färgade  blommor 
redan  första  året,  hvilket  borde  anses  utesluta  all  tanke  på 
^n  afpassning  för  vare  sig  de  besökande  insekterna  eller  för 
desammas  fåtalighet.  Det  kan  ej  nekas,  att  detta  rön  i  hög 
grad  talar  för,  att  vegetationsperiodens  relativt  betydliga  ljus- 
mängd  ej  blott  är  vilkoret  för,  utan  ock  den  direkta  orsaken 
till  fjellblommornas  lifliga  färger.  I  öfverensstämmelse  här- 
med står  ju,  att  äfven  det  vegetativa  arbetet  gynnas  af  den 
rika  ljustillgången,  enär  denne  förmår  att  till  en  viss  grad 
ersätta  vegetationsperiodens  låga  temperatur  uti  ifrågavarande 
trakter.  På  samma  sätt  alltså  blir  ljuset  växterna  till  stort 
gagn  äfven  för  blomningen,  ty  ett  högst  fördelaktigt  för- 
hållande kommer  härvid  till  stånd,  i  det  att  blommornas  be- 
skaffenhet blir  egnad  att  uppväga  fåtaligheten  af  både  blom- 
mande individ  och  insekter.  En  öfverensstämmande  utbild- 
ning erhålla,  såsom  vi  *  nedan  skola  finna,  äfven  andra  för 
nektarofilernas  tillockande  bestämda  inrättningar,  såsom  dof- 
ten och  honungsafsöndringen. 

Emellertid  är  ej  härmed  förklaradt,  af  hvad  grund  ento- 
mofilerna  så  konseqvent  och  så  frikostigt  just  på  blom- 
ningsförrättningarne  slösa  de  under  det  rikliga  ljusets  med- 
verkan hopbragta  byggnadsämnena.  För  närvarande  ega  vi 
ingen  annan  förklaring  härpå  än  det  antagandet,  att  fjell- 
växterna  utveckla  dessa  lysande,  välluktande  och  honungs- 
rika blommor  för  att  genom  korsbefruktningens  upprätthållande 
ega  ökad  utsigt  att  bestå  inom  ett  område,  der  de  hårda 
existensvilkoren  åstadkommit  armod  på  såväl  växtindivid  som 
fruktningsförmedlare. 

öfvergå  vi  till  betraktande  af  enskilda  fall,  skola  vi  finna 
talrika  exempel  på  dessa  förhållanden.  Redan  vid  en  jein- 
förelse  med  mellersta  Sverige  vid  60:e  breddgraden  visar  det 
sig,  att  fiere  arter  förmå  på  Dovreijell  utbilda  en  betydligt 
starkare  och  djupare  färg.  Vid  ett  närmare  efterseende 
varsnar  man  dock,  att  de  omtalade  yttre  betingelserna  ej 
förmått  gifva  något  så  oföränderligt  eller  gemensamt  drag 
åt  blommornas  färgning,  att  ej  denna,  synbarligen  mera  än 
på    låglandet,    är    rednn    hos  samma  art  underkastad  vexling. 

')  Observations  etc,  sid.  114. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HAKDL.    BAND.  12.   AFD.  IIL   N:0  0«     17 

Det  är  nemligen  icke  sällsynt  att  jemte  den  lifligaste  färg- 
nyans finna  den  blekaste  —  ett  förhällande,  som  jrtterligare 
dkar  fjellflorans  stora  mängfald  af  färgskiftningar.  I  en- 
skilda fall  äro  t.  o.  m.  de  minst  färgrika  formerna  förher- 
skande.  Silene  rupestris  är  i  Alperna  hvit-  eller  rödblommig, 
men  i  Skandinavien  enligt  Hartman  och  Blttt  endast 
funnen  med  hvita  blommor.  Cardamine  pratenaiB  fann  jag  pä 
Dovre  hvit  eller  svagt  röd;  på  det  sydligare  låglandet  äro 
blommorna,  som  bekant,  vanligtvis  tydligare  rödvioletta.  ^) 
Af  Antennaria  dioica  äro  i  fjellen,  ej  mindre  än  annorstädes, 
röd-  och  hvitblomstriga  exemplar  lika  allmänna,  hvartill  i 
fjellen  kommer  A.  alpina,  en  mycket  allmän  art  af  alldeles 
samma  typ,  men  med  oansenligare,  brunaktiga  korgar.  Och 
af  blå-  eller  rödblommiga  arter  träffa  vi  i  allmänhet  hvita 
varieteter,  sannolikt  oftare,  såsom  ofvan  nämnts,  än  af  lik- 
nande arter  på  låglandet. 

Jag  anför  här  ett  antal  af  de  allmännast  förekommande 
fjellväxter,  hos  hvilka  jag  sett  dels  någon  anmärkningsvärd 
Tärgvexling.  dels  en  starkare  färgnyans  än  på  låglandet;  äfven 
anföras  några  efter  andras  uppgifter.*) 

•  Achillea  Millefolium  —  blommoma  förekomma  ofta  i  högfjellen 
mörkt  karmosinroda. 

Aconitum  Lycoctonum  —  varierar  mellan  violett  och  hvitt;  sällan 
äfven  gulhvit  enligt  Lästadius  och  Blttt. 

Alsine  biflora  och 

»       hirta  —  stundom  med  rosenrSda  blommor. 

Antennaria  dioica  —  se  straxt  ofvan. 

Astragalus  alpinus  —  blr  ofta  rent  hvita. 

Azalea  procumbens  —  mörkröd  till  blekröd  (uppgifves  äfven 
hvitblommig). 

Campanula  rotundifoUa  —  i  högfjellsregionen  (^  arctica  Lge) 
mörkt  blåviolett  (förlorar  ej  färgen  vid  pressning);  f.  ö.  mycket 
vexlande  (på  samma  lokal)  mellan  mörk-  och  ljusblått. 

Cardamine  pratensis  —  se  ofvan. 

Carum  Carvi  —  blr  (vid  900  m)  uteslutande  blekröda. 

Chrysoplenium  altemi/olium  —  blr,  såväl  som  skärmblad,  rent 
och  lysande  ockragula. 

Coeloglosmm  inride  —  blma  kunna  enligt  ScHt^BELBR  i  fjelltrakter 
förekomma  rödbruna;  likaså  vid  Finmarkskusten  (1880). 

Epilobium  angusH/olium  —  stundom  hvitblommig  enl.  Ljestadius. 


»)  Vid  Freiburg  1.  Br.  fann  Hildebband  (Die  Farben  der  BlUthen, 
1879,  sid.  76,  not  1)  bland  massor  af  denna  art  blott  ett  enda  hTitblom- 
migt  exemplar. 

*)  8e  isynnerhet  L^ebtadius,  Loca  parallela,  sid.  268,  och  Blttt, 
Norges  Flora 
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Euphrasia  o/jicincUts  —  blr  ofta  rent  hvita. 

Gentiana  eampestris  —  likaledes;  violettblommiga  stånd  vanligeo 
med  mörkt  brunvioletta  skärmblad. 

Gentiana  nivalis  —  blr  ofta  hvita  enl.  Blytt. 

Geranium  silvaticum  —  blr^  i  allmänhet  mörkt  purpurvioletta, 
stundom  blekare  violetta  ända  till  hvita.  Undantagsvis  träffas  de  ljust 
rosenröda. 

Geum  rivale  —  träfEas  ej  sällan  såsom  (i  pallidum  med  h vit- 
gula kronblad. 

Melandrium  pratenae  —  blr  stundom  rosenröda. 

»  silvestre  --  blr  oftast  mörkt  och   praktfullt  karmin- 

röda   med    mörkt    brunröda    skärmblad;    variera    något    i   färgstyrka; 
sällan  hvita  (900  m). 

Myrtillus  nigva  —  blr  i  högfjellsregionen  oftast  mörkt  röda, 
starkt  glänsande. 

Pedictilaris  Oederi  —  blr  mörkare  eller  ljusare  gula,  med  eller 
utan  en  röd  fläck  på  öfverläppens  sidor. 

Phyllodoce  ccerulea  —  stundom  hvitblommig  enl.  Ljestadius. 

Pinguicula  vtdgaris  —  tillfälligtvis  blekare  rödviolett  med  det 
hvita  fältet  i  svalget  mera  utbredt  (950  m). 

Polemanium  cceruleum  —  blr  någongång  hvita. 

Polygonum  vi  viparum  —  blr  stundom  rosenröda  (enstaka  in- 
divid). 

Ranunculus  acris  —  blr  stundom  blekare  svafvelgula. 
»  repens  —  blr  stundom  orangegula. 

Rhodiola  rosea  —  blr  blekgula  eller  orangeröda. 

Saxifraga  aizoidea  —  rent  gula,  rödfläckiga,  orangegula  och 
mörkt  orangeröda  blr  om  hvartannat  lika  allmänna. 

Scuei fråga  rivularis  —  blr  stundom  rödletta. 

»  oppositifolia  —  någongång  nästan  hvitblommig. 

^ilene  acaulia  —  varierar  från  starkt  karminrödt  till  blekaste 
Ijusrödt. 

Silene  infläta  —  det  stora  fodrets  färg,  som  vanligen  är  blek- 
röd, blir  stundom  blekgul. 

Taraxacum  officinale  —  förekommer  genom  hela  Foldalen  och 
på    Dovrefjell  med  utomordentligt  stora  korgar  af  starkt  rödgul  färg. 

Thalictrum  alpinum  —  det  flyktiga  hyllet  än  grågrönt,  än  grårödt. 

Trientalis  enrqpcea  —  blr  ofta  blekröda. 

Veronica  alpina  —  sällan  hvitblommig  (Blytt). 

»  saxatilis  —  någongång    dels    hvitblommig,  dels  rosen- 

röd;   i    båda    fallen    eger    den   mörkröda   ringen  i  svalget  oförändrad 
styrka. 

Här  kunna  äfven  anföras: 

Aira  fiexuoaa^ 

Anthoxanthum  odoratum, 

Festnca  ovina^ 

Phleum  alpinum, 
som  på  de  högre  belägna  fjellslättema  få  svartröda  eller  svartvioletta 
vippor,  hvilka  i  lägre  trakter  äro  blekare  eller  mera  grönaktiga. 
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Några  arter  visa  en  stark  färgvexHng  under  blomningens 
fortskridande: 

Mulgedium  alpinum  —  de  rent  mörkbl&  korgarna  ofvergå  i 
röd  violett. 

Myosotia  silvaiica  —  samma  färgföljd  som  hos  närstående  arter. 

Phyllodoce  ccerulea  —  nyss  öppnade  blr  af  klart  violett  färg, 
som  i  brämets  närhet  är  lifligt  karminröd;  äldre  blr  blekare  blåaktiga. 

Primula  acotica  —  i  samma  flock  ses  de  unga  blma  lysande 
karminröda,  de  äldre  bleknande  blåvioletta. 

Pulsaulla  vemalis  —  kalkbladens  utsida  blir  vid  blomningens 
slut  starkare  röd  violett. 

Ranunculus  glacialis  —  likaledes,  mörkt,  något  smutsigt  kar- 
minröd. *) 

Saxi fråga  ni  valts  —  kronblad  likaledes  allt  mer  rodnande. 

Veronica  saxatilts  —  efter  blomningen  öfvergår  den  blå  färgen 
stundom  till  blekt  violettrödt;  sådana  blr  äro  tvifvelsutan  obefruktade 
(åtminstone  såg  jag  en  del  sådana  icke  utbilda  frukt);  i  annat  fall 
afkastas  kronan  ännu  friskt  blå.^) 

Färgvariationerna  hos  samma  art  bero  sannolikt  till  stor 
del  på  jordmånen.*)  Vi  känna  dock  ännu  för  litet  om  den 
betydelse,  som  jordmånens  kemiska  beskaffenhet  eger  för 
växtfargerna,  för  att  kunna  med  större  bestämdhet  yttra  oss 
om  denna  fråga;  tillräckliga  experiment  för  dess  afgörande 
saknas.  F.  Hildebrand*)  vill  förutse,  att  ett  direkt  infly- 
tande ensamt  af  en  förändrad  jordmån  i  och  för  uppkomsten 
af  en  bestämd  färg  blott  sällan  skulle  kunna  konstateras.  Dock 
bör  omnämnas  det  resultat,  som  Kerner*^)  redan  1864  af  dit- 
tills gjorda  iakttagelser  erhållit,  nemligen  att  växter  från  en 
kalkrik  jord  vanligen  hafva  ljusare  och  mattare  blomfärger 
än  parallelformerna  på  en  kalkfri  jordmån. 


')  H.  Mt^LER,  Alpenbiamen,  sid.  129,  beskrifrer  denna  färg,  men 
hänför  den  af  misstag  till  blommngstiden.  Rätta  förhållandet  anglfvet 
redan  i  Blytts  Norges  Flora,  III,  1876.  —  De  blommor,  om  hvilka  M0L- 
LEB  talar,  voro  tydligen  öfverblommade.  Hans  öfverdrifret  selektionl- 
stuka  ståndpunkt  narrar  honom  att  äfven  på  detta  fall  tillämpa  hypo- 
tesen, att  den  röda  blomfärgen  uppkommit  genom  »Zilchtung»  af  fjärilar! 

')  Särdeles  skarp  är  den  täcka  målningen  på  brämfl&arne  af  An- 
dromeda  polifolia.  Hela  kronan  år  i  knoppen  lifligt  rosenröd  och  blir 
sedan  blekröd,  men  af  de  5  flikame  är  1  hvit,  1  röd  och  de  3  öfriga 
delade  i  ett  hvitt  fält  (spetsen  eller  ena  kanten)  och  ett  rödt  (yanligen 
nedre  hälften),  en  färgteckning,  som  torde  hafva  uppkommit  under  knopp- 
läget. 

')  Jordmånen  är  på  Dovre  särdeles  gynsam  för  vegetationen.  Berg- 
grunden består  till  största  delen  af  mjuka  lerskiffrar  med  kristaller  af 
hornblende  etc.  och  är  således  rik  på  olikartade  kemiska  grundämnen. 
Doyre  och  några  närliggande  fjelltrakter  äro  också  utmärkta  af  sin  art- 
rika fjell flora  och  sin  yppiga  växtlighet. 

*)  Die  Farben  der  Bltlthen,  sid.  69. 

*)  Dle  Cultur  der  Alpenpflansen,  sid.  83. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


20      LINDMAN,    SKANDIN.  FJELLVÄXTERNAS  BLOMNING  O.  BEFRUKTNING. 

Enär  färgvariationerna  ega  en  jemförelsevis  underordnad 
och  tillfällig  betydelse,  måste  vi  medgifva,  att  fjellblommorna 
i  allmänhet  äro  något  starkare  färgade  än  de  af  samma  art 
på  det  sydligare  låglandet  förekommande.  Af  de  fönit  an- 
förda exemplen  kunna  följande  tjena  såsom  bevis  härpå: 
Achillea  Millefolium^  Campanula  rotundifolia  ^  arctica,  Carum 
Carvi,  Chrysosplenium  alternifolium^  Geranium  silvaticumy  Me- 
landrium  silvestre  och  pratense^  MyrtUlus  nigra^  Ranunculus 
repens^  Taraxacum  officinale^  Ti^ientalis  europcea^  —  arter,  af 
hvilka  de  flesta  äro  mycket  allmänna. 

Det  återstår  oss  slutligen  att  fråga:  är  någon  viss  blom- 
färg öfvervägande? 

Enligt  mitt  förmenande  kan  denna  fråga  ej  besvaras 
genom  ett  anförande  af  den  procent,  som  de  efter  sina  olika 
färger  grupperade  arterna  utgöra  af  hela  antalet  blomväxter 
(resp.  insektblommor).  En  sådan  metod  utgår  från  de  ogrun- 
dade förutsättningarna,  att  alla  arter,  hvilken  blomfärg  de 
ega,  äro  representerade  genom  samma  individantal  och  således 
ega  samma  betydelse  för  vegetationen  i  det  hela,  samt  att 
de  genom  färgen  skilda  blomformerna  äro  i  alla  öfriga  afse- 
enden  hvarandra  alldeles  lika  och  derför  utan  vidare  fullt 
jemförliga.  Sålunda  kommer  man  att  uppföra  arter,  som  en 
eller  annan  gång  sporadiskt  uppträdt  i  ett  område,  såsom 
fullt  likstälda  med  områdets  karakters  växter.  Likaså  tages 
ej  vederbörlig  hänsyn  hvarken  till  skilda  regioner  och  olika 
årstid,  ej  heller  till  blommans  storlek,  inflorescensens  rike- 
dom eller  hela  plantans  sätt  att  framträda.  Det  har  redan 
länge  varit  kändt  ^),  att  arter  med  färglösa  och  hvita  blommor 
äro  till  antalet  förherskande  i  höga  norden  och  att  af  de 
särskilda  färgerna  följer  i  ordningen  gult,  dernäst  rödt  och 
mest  sällan  blått;  för  Skandinavien  (Lappland)  uppgifvas  på 
10  gula  blommor  2,9  blå  (i  Tyskland  och  på  Grönland  resp. 
3,3  och  1,8).  —  Chr.  Acrivillius*)  har  gjort  en  liknande 
beräkning  för  Skandinavien  och  norr  derom  belägna  länder 
(1884).  De  färglösa,  hvita  och  gula  blommorna  utgöra  i 
Skåne  75,7  51^,  i  Finmarken  79,8  5K.  De  röda  eller  blå  utgöra 
resp.  24,3  och  20,?  %. 


*)  Se   Webnle,   uti    SchCbelebs  dissertationer,  1833,  enligt  Hildb- 
BRAKD,  Die  Farben  d.  BlUthen. 
*j  Anf.  arb.,  sid.  448. 
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GcDom  direkt  äekådning  kommer  man  i  enskilda  fall  till 
resultat,  som  afvika  frän  dessa  beräkningar.  Så  mången  gång 
redan  på  låglandet.  Äfven  för  fjelltrakterna  ar  det  utan 
tvifvel  riktigast  att  fästa  afseende  vid,  hvilka  arter  som  före- 
komma allmännast  och  utgöra  vegetationens  vigtigaste  element. 
Jag  vill  genast  anföra  ett  exempel  från  Dovrefjell.  På  brant^i, 
naturliga  ängar  i  björkskogen  vid  och  ofvanför  Drivstuen  (vid 
62i®  n.  br.  och  7—800  m  höjd)  under  första  veckan  af  augusti 
antecknade  jag  till  min  öfverraskning  följande  tal:  hvita 
blommor  20  arter,  gula  16,  röda  (eller  violettröda)  11,  blå 
och  violetta  19  arter ^).  Karaktersfårgen  var  afgjordt  den  blå 
eller  violetta.  Af  de  19  blåblommiga  arterna  voro  några 
tillfälliga  och  sparsamma  i  denna  region,  nemligen  Gentiana 
nivalis  och  tenella,  Hufvudmassan  af  vegetationen  bildade 
emellertid  å  de  flesta  lokaler  följande  storväxta,  rikt  blom- 
mande och  beståndbildande  arter:  Aconitum  Lycoctonum^ 
Astragalus  aroboides,  Campanula  rotundifolia  (alla  nyanser), 
Mulgedium  alpinum^  Myosotis  ailvatiea,  Oxytropis  lapponicay 
Polemonium  cceruleum^  Saussurea  alpina^  Trichera  arvensisy 
Vicia  Cracca,  Härtill  kunna  läggas  några  rödblommiga,  myc- 
ket ymniga:  Epilobium  anguatifolium^  Geranium  silvaticumj 
Plantago  media,  I  denna  växtformation  voro  nästan  alla 
andra  element  undanskymda.  Af  de  talrika  hvita  och  gula 
arterna  var  det  blott  två,  Silene  infläta  och  Solidago  Ftr- 
gaurea^  som  täflade  med  de  förra  om  effekten  och  utrymmet. 
Och  likväl  tillhöra  de  röda,  violetta  och  blå  blommorna  något 
färre  arter  än  de  hvita  och  gula.*) 

Detta  exempel  visar  oss,  att  de  blå  och  violetta  blom- 
morna äro  särdeles  gynnade  och  i  hög  grad  hemmastadda 
i  nordliga  trakter.  Att  en  växtform  är  mycket  allmän  och 
individrik  vittnar  om  stora  företräden  i  dess  befruktnings- 
anordningar samt  rika  utsigter  för  fortplantningen,  och  beror 
äfven  på  det  vegetativa  systemets  kraftfullhet. 

Jag  har  ej  härmed  velat  säga.  att  blått  och  violett  är 
den  förherskande  färgen  genom  hela  den  subalpina  regionen, 
snarare,  att  förhållandet  kan  betydligt  vexla,  då  det  ej  är 
bundet  vid  några  siffertal.     De  nyss  anförda  karakters  växterna 


O  Färglösa  blommor  och  anemofiler  äro  ej  medräknade.  Hieracia 
beräknas  för  sin  likformighet  såsom  en  enda  art. 

^)  Vid  Drivstnen  torde  längre  fram  i  angnsti  si.  Hieracium  förherska 
bland  blommande  växter  i  björkregionen. 
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äro  emellertid  så  allmänna  och  ymniga  uti  lägre  fjelltrakter 
(björkregionen),  att  den  nämnda  färgtonen  der  alltid  kommer 
att  spela  en  mera  framstående  rol,  än  man  förut  uppmärk- 
sammat. ^) 

Skulle  vi  härifrån  stiga  upp  i  högfjellsregionen,  ofvan 
skogsgränsen,  måste  vi  taga  i  öfvervägande  Schubslsbs  ytt- 
rande'): >Et  Drag  af  rödt  er  gjerne  karakteristisk  for  Fjeld- 
vegetationen».  Om  vi  för  hela  den  region,  som  börjar  öfverst 
i  björkskogsbältet  och  sträcker  sig  upp  öfver  de  trädlösa  laf- 
hedarne  (på  Dovrefjell  ungefär  900 — 1500  m),  beräkna  efter 
de  olika  färgerna  de  insektblommiga  arternas  antal  (dock 
med  afdrag  af  några  få,  mycket  sällsynta  arter);  så  finna  vi 
på  Dovrefjell  och  de  dermed  sammanhängande  högfjellen 
söderut  till  Valders  (således  Rondarne,  Vaage-,  Loms-,  Jotun- 
fjellen  o.  s.  v.)  följande  proportioner:  hvita  53,  gula  33,  röda 
47,  blå  och  violetta  34.  En  dylik  beräkning  är  här  temligen 
berättigad,  enär  arterna  genom  vegetationens  gleshet  på  hög- 
fjellet  kunna  anses  vara  ungefär  likformigt  utbredda.  (Såsom 
rödblommiga  upptagas  —  se  ofvan  —  Carum  Carvi^  Angelica 
silvestriSf  Empetrum  nigrum;  såsom  hvitblommig  deremot  t.  ex. 
Menyanthea  trifoliata;  Hieracia  äro  upptagna  såsom  1  art). 
Beräkningen  brister  dock  deruti,  att  arter  särhfiUas,  som  egent- 
ligen äro  af  alldeles  samma  typ  och  växa  tillhopa,  komplette- 
rande hvarandra.  Utom  flieracia,  till  hvilka  äfven  Leontodon 
och  Taraxacum  böra  föras,  kunna  såsom  exempel  på  dylika 
former  anföras  Erigeron  alpinus  och  unijlorusy  Primula  scotica 
och  stricta^    Cwa«<tMm-arterna,    2)ra6a-arterna,  PotentUla  nivea 


')  Flere  liknande  exempel  kunna  anföra»  frän  låglandet.  Jag  rill 
först  erinra  om  Gotlands  vegetation.  På  slåtter&ngame  förherska  i  all- 
mänhet både  genom  sin  storlek  och  genom  individernas  mängd  flere  röd- 
violetta  orchideer  {Orchit  maicula,  MoriOg  militariij  anguitifolia^  macylata 
m.  fl.).  På  åkerrenar,  i  trädesåkrar  och  t&ppor  o.  8.  v.  dominerar  den  ofant- 
ligt ymniga  och  rikt  blommande  (blå)  CichoHum  Intybus.  —  Kring  Upsala, 
mot  Mälarsidan,  äro  tidigt  om  våren  af  allmännare  arter  de  blå  och  röda 
blommorna  lika  ymniga  som  de  gula:  å  ena  sidan  Anemone  ffepatica, 
Pultatilla  vulgaritf  Myotutu  ttricta^  CorydalU-a^Tter;  å  den  andra  Oagea- 
arter.  Ficaria  ranunculoideg,  Primula  officinales,  Tutsilago  Farfara.  — 
Utanför  Throndhjemsfjorden  i  Norge  träffas  vid  hafvet  en  låg,  sandig 
trakt,  örlandet.  Den  vegetation,  jag  der  såg  (1880)  på  trädesåkrame  och 
ruderatplatserna,  bestod  af  några  få  arter,  som  i  rena,  täta  bestånd  grup- 
perat sig  till  enfärgade  fält  öfver  betydliga  vidder  sålunda:  hvitt  Matri- 
caria  incdora,  rödt  Melandrium  tilvestre  och  Fumaria  q^fficinalU;  blått 
Lycopsis   arvensif  och  MyosotU  arrentiå. 

*)  Vaextlivet  i  Norge,  sid.  71. 
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och  verna  o.  8.  v.      På  grund  häraf  gestaltar  sig  förhållaDdet 
enligt  min  beräkning  egentligen  så: 

hvita  46,  gula  32  röda  42,        blå  (viol.)  33 

summa  78  summa  75. 

De  4  hufvud färgerna  äro  sålunda  föga  olikformigt  represen- 
terade. Då  emellertid  talrika  hvitblommiga  gerna  blifva  röd- 
letta,  den  gula  färgen  rödgul,  och  då  flere  af  de  såsom  blå 
upptagna  (Bartsia^  Pht/Uodoce,  Pingnicula,  Aconitum  m.  fl.^  äro 
m.  e.  m.  violetta,  får  den  >öda  färgen  en  afgjord  öfvervigt. 
Ett  konkret  exempel  må  här  bifogas,  nemligen  från 
vegetationen  på  den  vidsträckta,  relativt  torra,  jemnt  och 
långsamt  stigande  fjellslätten  nedanför  Storhö  på  sydligare 
delen  af  Dovrefjell.  Af  den  sparsamma  flora,  som  der  för- 
drog de  ogynsamma  klimatiska  och  lokala  förhållandena  vid 
1,200  m  höjd  uti  laf bältet,  har  jag  upptecknat  alla  de  arter, 
som  ej  förekommo  enstaka  utan  cgde  något  större  individ- 
rikedom  eller  ock  bildade  bestånd.    De  voro  endast  följande: 

Hvitblommiga:  Arctostaphylos  alpina, 

(rödletta)  »  Uva  ursi. 

Vaccinium   Vitis  ida^a. 
Gulblommig:  Viola  biflora, 

Rödblommiga:  Azalea  procumbens, 

Empetrum  nigrum  ^). 
Mgrtillits  nigra  (färgvar.,  se  of  van). 

3»         uliginosa, 
Silene  acaulis, 
Bldblommig:  PhyUodoce  ccerulea. 

Färglösa  entomofiler:  iSalix  glauca. 
»      herbacea. 
»      Lapponum. 
^      reticulata. 
Anemofiler:  Betula  nana. 

Garex  rigida. 
Festuca  ovina, 
Juncus  trifidus. 
Juniperus  communis  *nana. 

Detta  exempel  visar,  hurusom  den  röda  färgen  har  en 
afgjord  öfvervigt  och  tillika  att  den  hufvudsakligen  repre- 
senteras af  växter,  hvilka  allestädes  bland  de  högre  fjell- 
växterna  förherska   till  individantal,  nemligen  Ijung^^äxterna. 


')  EDtomofil? 
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BlommomM  itorlek. 

Att  Qcllväxternas  blommor,  på  samma  gäng  de  blifva 
mera  lysande,  också  kunna  i  storlek  öfvertrafTa  de  af  samma 
art  pä  låglandet  frambragta,  anmärker  redan  L^stadius  ^). 
Frän  Torne  Lappmark  anför  han  Erigeron  acris  ^  glahratus^ 
Solidago  Virgaurea  fi  lapponica,  MyosotU  alpeatris  =  (silvatica), 
Veranica  aerpyllifoUa^  Potentilla  alpeatris,  —  Men  liksom  färgen 
högst  betydligt  varierar,  sä  finna  vi  snart,  att  äfven  blom- 
mornas storlek  i  hög  grad  vexlar.  De  uteslutande  till  fjellen 
hörande  växtformerna  äro  med  fä  undantag  smäblommiga, 
hvilket  är  en,  naturlig  följd  af  ståndort  och  klimat,  äfven  om 
blomman  i  förhållande  till  örtståndet  är  af  betydlig  storlek. 
De  växter  äter,  som  äfven  lefva  på  låglandet  längre  söderut, 
blifva  i  flere  fall  mera  småblommiga  då  de  stiga  upp  på 
högfjellen;  andra  arter  kunna  deremot  blifva  särdeles  stor- 
blommiga. I  de  flesta  fall  kommer  härtill,  att  hos  samma 
art  fins  stor  vexling  i  dimensioner.  Någon  allmän  regel  är 
derför  i  detta  afseende  ej  gällande,  ty  klimatets  hårdhet  och 
jordmånens  vexlande  beskaffenhet  åstadkomma  dessa  rubb- 
ningar i  blommornas  vanliga  storlek,  under  det  i  normala 
fall  blommans  blad  lika  väl  som  de  vegetativa  bladen  ^) 
kunna  förstoras  genom  den  under  sommarens  långvariga  ljus 
gynnade  bildningen  af  byggnadsämnen. 

Följande  exempel  torde  vara  tillräckliga  för  att  visa  dels 
den  påfallande  vexlingen  i  dimensioner  hos  blomman  af 
samma  art,  dels  den  betydliga  storlek,  flere  arters  blommor 
uppnå  i  jemförelse  med  låglandets  former. 

Aconitum  Lycoctonum  —  hjelmeos  höjd  vexlar  från  17  till 
27  mm. 

Caltha  palustris  —  blommaDB  vidd  nedgår  stundom  på  torra 
lokaler  till  blott  20  mm  (vid  900  m). 

Campanula  rotundifolia  —  kronans  längd  hos  var.  arctica  stiger 
ända  till  30  mm. 

ChrysospUnium  alterntfolium  —  blr  (900  m)  ända  till  7  mm  i 
största  diam.  (enligt  anteckning  om  ex.  från  Stockholm  1883  blott 
4 — ö  mm). 


O  Anf.  arb.,  sid.  209,  211  o.  s.  v. 

^  Dessa  senares  ovanliga  storlek  i  mellersta  Skandinavien  anmärkes 
redan  af  Qbisbbach,  t^ber  den  Yegetatlonscbarakter  von  Hardanger 
(WiBOHANNS  Archiv  fUr  Naturgesch.,  Jahrg.  X,  1844,  sid.  24).  Se  dock 
isynnerhet  SchObelbb,  Vsextllvet  i  Norge,  1879. 
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Euphrasia  officinaUa  —  de  två  på  låglandet  vanliga  formerna 
med  kronbräm  resp.  4  och  10  mm  vida  växa  flerestädee  i  fjell- 
trakter  om  bvarandra. 

Gentiana  campestris  —  pipens  längd  vexlar  från  16  till  (vid 
900  m)  20  mm  med  någon  vexling  äfven  i  ofriga  dimensioner. 

Geranium  silvaticum  —  blr  sällan  uppnående  samma  vidd  som 
på  låglandet  (27  mm);  deremot  en  småblommig  form  (15  mm) 
mera  vanlig. 

Linncea  borealia  —  blr  vexlande  i  längd  från  10  till  12  mm 
med  motsvarande  betydlig  vexling  i  vidd  (640  m). 

Melandrium  ailvestre  —  brämets  vidd  allmänt  vexlande  från 
14  till  27  mm  (vid  900  m). 

Myriillus  xiliginoaa  —  blommans  längd  bos  den  småbladiga  fjell- 
formen  vexlar  från  6  till  7  mm  (ex.  från  Stockholm  6  mm).  M, 
nigra    har    vid    1,000—1,200   m  mycket  små  blr  (tafl.  IV,  fig.  38). 

Pamaasia  paluatris  —  blr  ofta  mycket  små,  blott   1 1  mm  vida. 

Pinguicula  vulgaria  —  krona  stundom  3-flikig  (tafl.  IV,  fig.  45), 
13  mm  lång  (950  m). 

Ranunculua  acria  —  blr  fråu  15  till  25  mm  vida,  i  senare 
fallet  med  kronbladen  ej  mindre  än   19  mm  långa  (900  m). 

Ranunculua  glacialia  —  blr  från   15  till  25  mm  vida. 

»  auricomua  —  blr  från  5  ända  till  22  mm  vida  (900  m). 

*  pygmceua  —  blr  från  4  till  7  mm  vida  (d:o). 

Saxi fråga  adacendena  —  blr  7 — 13  mm  vida. 

Silene  acaulta  —  blr  5 — 13  mm  vida. 

Stellaria  media  —  blr  som  vanligt  stundom  utan  eller  endast 
med  färre  antal  kronblad. 

Taraxacum  officinale  —  blomkorgar  (6 — 900  m)  allmänt  ända 
till  60  mm  vida.     Å  samma  lokaler  stundom  blott  20  mm. 

Viola  biflora  —  den  normala  kronans  höjd  vexlar  mellan  9 
och  18  mm;  smärre  blommor  ej  sällan  med  de  två  sidostälda  eller 
alla  tre  de  nedre  kronbladen  rudimentära  (se  tafl.  I,  fig.   12). 

Viola  canina  (i  moniana  Fr.  —  en  form  med  större  blommor, 
går  enligt  Blytt  högre  upp  på  fjellen  än  a. 

Arter  med  starkt  förstorade  blommor  äro  isynnerhet: 
Campanula  rotundi/oUa,  Ranunculua  acria^ 

Chryaoaplenium  altemi/olium,  >  auricomua, 

Gentiana  campeatria,  Taraxacum  officinale, 

Melandrium  ailveatrCy  Viola  canina, 

Fotentilla  vema. 

Arter,  som  ofta  visa  en  förminskning  i  sitt  hylle  äro 
t.  ex. 

Geranium  silvaticum,  Pamaaaia  paluatria^ 

Myrtillua  nigra^  Pinguicula  vulgaria. 

>         uliginoaa. 

Särskild  uppmärksamhet  förtjena  här  några  förfjelltrakterna 
egendomliga  växter,  som  samtidigt  utveckla  talrika  blommor. 
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En  Stor  mängd  korta  skott  framkomma  hvarje  år,  hvart  och 
€tt  med  1 — flere  blommor  i  sin  spets,  h varigenom  ståndets 
alla  blommor  bilda  en  låg.  tät  matta.  Någon  motsvarighet 
härtill  (Ins  knappt  i  våra  lägre  regioner,  der  ett  större  antal 
blommor  vanligen  bilda  en  blomstöUning.  Förhållandet  beror 
alltså  på  en  egendomlighet  i  Ijellformernas  vegetativa  lif  *). 
som  icke  minst  blir  af  fördel  derigenom  att  den,  såsom  sagdt, 
möjliggör  en  blomning  i  massa.     Dylika  växter  äro  bl.  a.: 

Alsine  biflora^  Saai fråga  ccBspitosa, 

>  flirta  y  »  oppostti/oUa^ 

>  strida^  Andromeda  hypnoides^ 
Sagina  sa^tatilis  m.  fl.  arter,            Azalea  procumbens, 
Silene  acaulis,  Diapensia  lapponica. 

Den  rikblommighet,  som  härigenom  kan  åstadkommas, 
är  förvånande.  På  ett  medelstort  stånd  af  Alsine  btftora  räk- 
nade jag  90  torra  kapslar ,  från  förra  året.  På  ett  ex.  af 
Saa^ifraga  oppoaitifolia,  betäckande  en  yta  af  en  utbredd 
hands  storlek,  fann  jag  ej  mindre  än  180  blommor.  Lika 
stora  exemplar  af  Silene  acaulis  bära  ej  sällan  100  blommor; 
på  ett  mycket  stort  och  genom  förgreningen  oregelbundet 
utbredt  stånd  räknade  jag  (en  del  knoppar  och  efterblommor 
inbegripna)  400  blommor. 

Dock  saknas  icke  arter,  hos  hvilka  en  blomatällnvig  af 
stor  rikedom  kommer  till  utveckling;  ja,  äfven  i  detta  hän- 
seende —  genom  rika  inflorescenser  med  stora  blomformer 
—  öfverträffa  fjelltrakterna  måhända  Skandinaviens  öfriga 
delar.  Redan  Pedicularis  Oederi,  hvars  hela  klase  nästan  på 
en  gång  står  i  blom,   kan  bära  30  —40  blommor,  hvardera  af 

2  cm  längd.  Polygonum  viviparum,  som  likaledes  blommar  på 
en  gång  med  talrika  blommor,  uppträdde  med  ända  till  60 
sådana  (honblommor),  förutom  lika  många  blomknoppar  och 
talrika  groddknoppar  (stånd  förekomma  äfven  med  endast 
groddknoppar).  Medelstora  stånd  af  Aconitum  Lycoctonum 
bära  omkring  60  blommor;  på  ett  af  de  största  räknade  jag 
164.  Andra  arter  med  ovanligt  stora  och  rika  blomställningar 
äro:  Sa.Tifraga  Cotyledon,  Digitalis  purpiirea^  Mulgedium  al- 
pinum.  Det  är  klart,  att  dessas  blomning  kommer  att  ut- 
sträckas öfver  en  lång  tidrymd  (hos  Saaifraga  Cotyledon  t.  ex. 

3  veckor,  se  nedan,  afd.  II).  —  Slutligen  må  Angelica  Arch- 
angelica   omnämnas.     Ett    stort    exemplar    vid    930    m  bar  4 

')  Se  F.  R.  Kjbllman,  Ur  pol  ar  växternas  llf,  sid.  612  o.  följ. 
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Stora  flockar,  hvarje  flock  med  i  medeltal  50  småflockar  och 
hvardera  af  dessa  med  i  medeltal  60  blommor  —  alltså  in- 
alles 12,000  blommor.  Men  individer  funnos  med  talrika 
flockar,  hvilkas  blommor  torde  kunna  beräknas  till  öfver 
50,000. 

Blommornas  lukt. 

Om  denna  företeelse  ega  vi  hittills  hufvudsakligen  nega- 
tiva uppgifter.  Af  alpfloran  omnämner  H.  Muller  endast 
några  l9land  de  af  den  starkaste  lukten  utmärkta  arterna,  t.  ex. 
Gymnadenxa  odoratissima  samt  i  ringare  grad  G.  conopsea  och 
nejlikarterna,  men  säger  sig  i  öfrigt  ej  hafva  kunnat  konstatera 
någon  doft  på  grund  af  bristande  flnhet  hos  sitt  luktsinne. 
Hvad  den  skandinaviska  ijellfloran  angår,  uppgifvas  vanligen 
tvenne  arter,  Pedicularis  lapponica  och  Saussurea  alpina,  så- 
som egand^  någon  lukt  ^).  Enligt  Chr.  AuRniLLius  *)  äro 
»välluktande  blommor  i  våra  fjelltrakter  ganska  få,  hvilket 
utan  tvifvel  står  i  samband  med  det  ständiga  ljuset  under 
sommaren,  som  gör  det  obehöfligt  att  locka  insekter  på  an- 
nat sätt  än  genom  färgen». 

Efter  dessa  sparsamma  uppgifter  var  det  mig  en  öfver- 
raskning  att  hos  en  stor  mängd  fjellväxter  finna  en  utpräglad 
lukt,  nästan  alltid  behaglig.  Jag  anför  här  de  erfarenheter, 
jag  sjelf  under  sommaren  1886  gjort.  Många  botanister  skola 
kanske  ej  återfinna  den  karakteristiska  doft,  jag  nedan  för 
någon  växtart  beskrifver,  men  med  normalt  luktsinne  skall 
det  alltid  vara  möjligt.  Jag  har  nemligen  i  många  fall  haft 
tillfälle  att  af  andra  personer  få  mitt  eget  subjektiva  tycke 
bekräftadt,  men  utelemnar  i  nedanstående  lista  några  blom- 
mor, der  andra  velat  förnimma  en  doft,  som  jag  ej  sjelf 
kunnat  känna. 

Andromeda  hypnoides  —  temligen  stark  lukt,  lik  den  af  Galixim 
verum  (1,100  m). 

Angelica  Archangelica  och 

»        silveatris  —  stark,  angenäm  lukt,  lik  den  af  Sambucus 
(760—900  m). 

Arabis  alpina  —  svag  doft,  lik  den  af  flere  andra  Cruciferer, 
en  blandning  af  viol-  och  senapslukt  (900  m). 

O  Blytt,  Norges  Flora,  och  J.  B.  Babth,  Knudshö  eller  Fjeld- 
floraen,  1880. 

»)  Anf.  arb.,  »Id.  468. 
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Årcto8taphylo8  Uva  ursi  —  starkt  välluktande,  ehuru  med  en 
bitter  tillsats,  påminnande  om  orten  af  Taraxacum. 

Astragalus  alpinus  —  utmärkt  angenäm  vällukt,  fullt  jemförlig 
med  Laihyrus  odoratus.  Är  jemte  Pedicularis  lapponica  och  Saus- 
surea  alpina  den  mest  välluktande  blomma  bland  de  for  fjelltrak- 
tema  egendomliga. 

Caltha  palustria  —  svag  doft,  egendomligt  påminnande  om 
guttaperka  (900  m). 

Ceraatium  trigynum  —  stark,  intensivt  so  taktig  honungslukt. 
»  alpinum  —  har  stundom  samma  lukt;  en  del  exemplar 

sakna  den  nästan  alldeles. 

Draba  kirta  och 

»       incona  —  svag  viollukt. 

Galtum  uliginosum  --  lukt  som  Galium  verum  (950  m). 

Gentiana  campestris  —  svag,  men  frisk  doft,  mest  lik  den  af 
Tropa^olum  (700—1,050  m). 

Geranium  silvaticum  —  ofverraskade  mig  en  dag  (1  augusti, 
700  m)  genom  nejlikartad  vällukt. 

Gymnadenia  conopsea  —  bedofvande  stark  nejliklukt  (950  m), 
lika  intensiv  som  hos  G.  odoratissima.  Har  enligt  Hartman  »svag 
lukt»  (på  låglandet). 

Heracleum  sibiricum  —  mycket  stark  och  obehaglig,  urinos  lukt 
(750  m). 

Hieracium  alpinum  m.  fl.  arter  —  stark,  utmärkt  angenäm  doft, 
egen  för  Cichoriaceer,  närmast  lik  viollukt. 

Leontodon  autumnalis  —  som  foreg.  (600 — 1,200  m). 

Linaria  vulgaria  —  stark  lukt,  ungefär  lik  Galium  verum 
(700  m). 

Linncsa  horealis  —  på  fjellplatåema  (1,000  m)  lika  välluk- 
tande som  i  barrskogame. 

Melandrium  ailveatre  —  svag  doft,  påminnande  om  Tropaolum 
(900  m). 

Myrtillus  uliginosa  —  stark,  stickande  kryddlukt,  mest  lik  den 
af  starkpeppar  (600 — 1,350  m).  Uppgifves  af  Warming  sakna  lukt 
på  Grönland. 

Pamassia  palttétris  —  sötaktig  honungslukt,  lik  den  af  klöfver 
(720  m). 

Pedicularis  lapponica  —  mycket  fin  vällukt,  närmast  lik  rosen- 
doft (800—1,200  m). 

Petasites  frigida  — .  samma  lukt  som  hos  arterna  af  Carduu» 
och  Cirsium, 

Plantago  media  —  svag  vällukt  som  på  låglandet. 

Polemonium  cceruleum  —  svag  doft,  lik  den  af  apelsin  (760  m^. 

Primula  scotica  och 

»         strida  —  mycket  stark,  frän   lukt,   lik   den  af    OrchtS' 
knölame  (900  m). 

Pyrola  rotundifolia  —  svag,  angenäm  lukt  (950  m). 

Pyrola  uniflora  —  välluktande  som  eljest  (640  m). 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BraANO  TILL  K.  SV.  YBT.-AKAD.  HANDL.  BAKD  12.    AFD.  IIL    N:0  ••      29 

Banunculus  acris  —  har  Btundom  en  svagf  men  utmärkt  ange- 
näm doft,  mest  lik  kaprifolium. 

Rhodiola  rosea  —  temligen  stark  lukt,  lik  den  af  Primula 
ojicinalis  (900  m). 

Bubus  Chamcemorus  —  »vag,  något  syrlig  doft,  lik  den  af  Pyrus 
eller  vissa  Spircea-ArteT  (900  m). 

Saussurea  alpina  —  mycket  stark,  mäktig  vanilj-lukt;  täfiar  i 
vällukt  med  Astragalus  alpinus  och  Pedicularis  lapponica  (600 — 
1,200   m). 

Saxifraga  adscendens  —  stark,  sÖtaktig  lukt,  lik  Matricaria 
Chamomilla  (hela  det  klibbiga  örtståndet  har  samma  lukt). 

»  Cotyledon  —  temligen    stark,    behaglig,   något  syrlig 

äpplelukt  (700  m). 

Silene  acaulis  —  svag,  honungsblandad  nejliklukt  (900  m). 

Silene  infläta  —  mycket  svag  vällukt  (före  middagen),  stundom 
starkare  lik  den  af  S,  nutans  (700  m). 

Tofieldia  borealis  —  svag  honungslukt  (stundom  omärklig),  lik 
den  af  Pamassia  (900  m). 

Trichera  arvensis  —  ej  svag,  men  obestämd  lukt;  stundom  dock 
(700  m)  ren,  stark  honungslukt. 

Trifolium  pratense  och 

»  repens  —  som  vanligt. 

VaUriana  officinalis  —  utomordentligt  stark  och  bedöfvande 
lukt,  nejlikartad,  men  blandad  med  en  sur  eller  bitter  arom,  som 
gör  den  vedervärdig  (enligt  RiccA  uti  södra  Alperna  »vaniljartad  och 
angenäm»). 

Vicia  Cracca  —  fin  doft,  ofta  lika  stark  som  hos  Astragalus 
alpimis  (700  m). 

Viola  biflora  —  svag,  stundom  mycket  behaglig  violdoft. 

Viscaria  alpina  —  fin,  stark  vällukt,  alldeles  lik  den  af  Lin- 
naea  borealis. 

Blommornas  honangsmftngd. 

Sedan  vi  i  det  föregående  sett,  att  (jellblommorna  ofta 
cga  högre  och  lifiigare  färg  än  på  låglandet,  och  att  de  såsom 
en  högre  differentiering  ansedda  färgtonerna,  rödt,  violett  och 
blått,  äro  mycket  framträdande;  vidare  att  blommorna  stun- 
dom genom  sin  storlek  blifva  mera  iögonenfallande  än  gran- 
narne  i  lägre  trakter,  och  slutligen  att  ett  relativt  stort  antal 
utmärkas  af  tydlig,  ofta  mycket  stark  lukt;  så  kan  det  ej 
förvåna,  om  äfven  afsöndringen  af  honungssaften  är  synner- 
ligen riklig.  Detta  är  också  förhållandet,  isynnerhet  bestyrkt 
genom  iakttagelser  och  experiment  af  Bonnier  och  Flahäult^). 

O  Obserrations  etc.«  nlå.  16—19  och  20 — 21.  Samme  författare  an- 
föra efter  Ds  Latens,  Elevage  des  abeilles,  1876,  sid.  206,  207,  hurusom 
i  Pyrenées-Orientales  den  af  bikuporna  i  medeltal  producerade  honungs- 
mängden  i  hög  grad  tilltager  med  höjden  öfver  bafvet. 
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I  detta  afseende  råder  öfverensstämmelse  med  alpfloran.  Hos 
många  af  de  nyss  uppräknade  arterna  funno  vi  en  doft,  som 
närmast  liknar  honung.  Det  är  dcrför  sannolikt,  att  det  hos 
dessa  ej  är  eteriska  ämnen,  som  förorsaka  vällukten,  utan 
blommans  stora  honungsmängd.  Uti  många  arters  blommor 
fann  jag  denna  senare  högst  betydlig,  särdeles  hos  Ericineema, 
Salices,  flere  Saxifrager  m.  fl.;  jag  saknar  dock  mätningar  för 
en  jemförelse  med  låglandet. 

Vi  bafva  således  häruti  ännu  en  anordning,  h vilken  likt 
de  föregående  ej  kan  tydas  annorlunda  än  såsom  en  högt 
uppdrifven  afpassuing  för  insekterna.  Hvad  angår  blommor- 
nas doft,  som  nyss  behandlats,  åsyftar  den  väl  otvifvelaktigt 
just  insekternas  vägledande;  och  någon  annan  betydelse  kan 
den  ej  i  dessa  trakter  ega  ^).  På  det  tydligaste  har  jag  iakt- 
tagit dess  bestämmelse  med  afseende  på  den  väiluktande 
PedicularU  lapponica.  Denna  växer  ofta  alldeles  dold  under 
Juniperus  nana,  Salix  glauca  o.  a.,  men  humlorna,  som  be- 
söka den,  störta  sig  genom  snåren  rakt  på  blommorna,  väg- 
ledda af  deras  doft.  På  samma  sätt  finna  de  blommorna  hos 
Arcto8iaphylo6  Uva  urai  och  Myrtilluf  uliginoaa^  ehuru  dolda 
på  undersidan  af  de  genom  ijellformernas  ncdliggande  växe- 
sätt  till  marken  tryckta  grenarne.  Utan  tvifvel  ega  blom- 
besökande insekter  ett  finare  luktsinne,  än  vi  ana.  Särskildt 
humlorna  afsöndra  ju  sjelfva,  mest  då  de  infångas  eller  oroas,  en 
egendomlig,  mycket  stark  lukt;  så  äfven  åtekilliga  fjärilar.  — 
Hvad  angår  honungsafsöndringen,  s&  är  väl  dess  bestämmelse 
om  möjligt  ännu  tydligare. 

Att  dessa  >lockmcdel»  verkligen  äro  en  afpassning  för 
insekterna  och  således  skola  tjena  korsbefruktningen,  följer 
ej  allenast  af  jemförelsen  med  lägre,  inscktrika  trakters  flora, 
utan  ock  af  den  för  korsbefruktning  afsedda  byggnad  (resp. 
herkogami),  befruktningsdelarne  ega  hos  flere  fjellväxter,  så- 
som ses  i  nästa  afdelning.  Dessutom  visa  några  växter  den 
stäUnxng  hos  sina  blommor,  hvarigenom  dessa  blifva  lättast 
synliga  och  åtkomliga.  Viola  bifiora^  växande  invid  tufvor 
eller  på  sluttningar,  vänder  sina  blommor  så,  att  de  alla 
vetta  utåt  mot  det  fria  och  mot  ljuset.  Några  arter,  som 
med    långskaftade    blommor    växa    på    öppna    platser,    hafva 

')  BoKKiEB  är  af  en  annan  åsigt  hyad  de  eteriska  oljorna  beträffar. 
Han  anför  många  skäl  för  sin  mening,  men  lika  starka  skäl  tala  för  den, 
som  han  förkastar  (Les  nectaires,  uti  Ann.  d.  se.  nat.t  6  sér.,  t.  8,  1879 
sid.  55). 
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ofta  liksom  på  låglandet  genom  blomskaftets  positiva  helio* 
tropism  sin  öppning  vand  mot  solen.  Så  t.  ex.  Cerastium 
alpinum^  korgarne  af  Hieraeium  alpinum  o.  a.;  på  låglandet 
märkes  detta  förhållande  mycket  ofta  hos  Tusailago  Farfara^ 
Puhatäla  vulgaria  m.  fl.,  ehuru  det  i  någon  mån  kan  på- 
verkas af  vindens  riktning.  Betydelsen  häraf  inser  man  lätt; 
derigenom  att  alla  blommor  (eller  blomkorgar)  äro  vända  åt 
samma  håll  och  tillika  mot  det  starkaste  ljuset,  underlättas 
insekternas  arbete;  dertill  kunna  de  trägna  bina  och  hum- 
lorna vid  sådana  tilirällen  under  sitt  arbete  oafbrutet  röra 
sig  mot  norr,  hvaremot  ett  uppsökande  af  blommorna  i 
motsatt  riktning,  i  riktning  mot  det  infallande  solljuset, 
torde  i  någon  mån  blända  och  besvära  dem.  Bartsia  visar 
antydningar  till  att  låta  de  på  samma  höjd,  men  i  motsatta 
bladveck  sittande  blommorna  riktas  åt  samma  håll  genom 
blomskaftens  sidoböjningar,  något  som  I.  Urban  ^)  påpekat 
för  flere  Personater  och  Labiater  t.  ex.  Digitalis  purpureOy 
Scutellaria,  och  som  är  synnerligen  påfallande  hos  Melampyrum, 


Af  de  nu  skildrade  förhållandena  framgår,  att  försåvidt 
insektbesökens  mängd  beror  på  blommornas  egen  organi- 
sation, äro  Qellblommorna  synnerligen  förmånligt  utrustade. 
Hvad  vexelförhållandet  mellan  den  honungsafsöndrande  blom- 
man och  den  honungssökande  insekten  beträffar,  så  är  det 
visserligen  sant,  att  den  förra  är  mera  oberoende  än  den 
senare,  och  att  ett  felslående  af  den  förra  skulle  blifva 
mera  olycksbringande  för  den  senare  än  tvärtom.  Ytter- 
ligare stöd  härför  erhålla  vi  längre  fram  vid  redogörelse  för 
blommornas  pollination;  äfven  de  anemofila  växternas  tal- 
rikhet i  fjelltrakter  och  arktiska  trakter,  i  jemförelse  med  de 
entomoflla,  belyser  i  någon  mån  samma  fråga.  Huru  kort 
flygtid  och  huru  litet  behof  af  föda  de  af  honung  och  frö- 
mjöl lefvande  insekterna  ån  må  hafva,  —  de  äro  i  alla  fall 
uteslutande  hänvisade  till  blommor  af  begränsad  myckenhet,^ 
och  det  är  derför  framförallt  på  deras  sida,  som  virfsten 
kommer,  om  dessa  blommor  äro  lätt  funna  och  rika  på  de 
eftersökta    ämnena.     Men    då    blomman    omöjligen  kan   vara 


<)  Zar  Biologie  der  einseitswendigen  BlUtenstände,  sid.  411  och 
Taf.  XVII,  fig.  1,  uti  Berichten  d.  Deatsch.  Bot.  Gesellsch.,  Jahrg.  ISSö^ 
Bd  III,  H.  10. 
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Uteslutande  bestämd  till  Däringskälla  för  insekterna  utan 
nytta  för  henne  sjelf,  så  synes  det  mig  sjelfklart,  att  vi  stå 
inför  en  anordning,  hvars  ändamål  är  att  motväga  insektemas 
fåtalighet.  Naturen  förskaffar  här  insekterna  riklig  föda, 
stimulerar  dem  kraftigt  samt  underlättar  och  påskyndar  deras 
arbete  —  allt  för  att  om  möjligt  i  trots  af  ogynsamma  om- 
atändigheter  befordra  korsbefruktningen  ännu  vid  väztverldens 
yttersta  gränser. 

Sedan  vi  nu  lärt  känna  dessa  förutsättningar,  kunna  vi 
öfvergå  till  att  undersöka,  huru  de  närmare  anordningarna 
för  sjelfva  befruktningen  förhålla  sig  till  desamma. 
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n. 

Anordxiingama  för  befruktningen. 

De  beskrifningar  öfver  Cellväxternas  blombyggnad,  som 
här  följa,  grunda  sig  alla  på  anteckningar  efter  lefvande 
exemplar.  I  allmänhet  stod  så  rikt  material  till  mitt  för- 
fogande, att  iakttagelserna  allt  som  oftast  kunde  kontrolle- 
ras eller  tvifvelaktiga  frågor  afgörat  genom  hemtande  af  nya 
undersökningsobjekt.  Afbildningama  äro  likaledes  gjorda 
efter  alldeles  friska  blommor  och  till  stor  del  förfärdigade  pä 
sjelfva  växplatsen.  —  Vid  hvarje  art  anför  jag  de  fåtaliga, 
å  densamma  under  sommaren  iakttagna  insekterna.  Jag  be- 
gagnar detta  tillfälle  att  betyga  de  herrar  entomologer  min 
tacksamhet,  hvilka  varit  mig  behjelplige  med  dessa  insekters 
bestämmande,  nemligen  professor  Ghristopher  Aurivillius, 
som  godhetsfuiit  åtagit  sig  bestämmandet  af  steklarne,  skal- 
baggame  och  en  del  tvåvingar,  konservator  G.  Eolthoff,  som 
beredvilligt  bistått  mig  med  bestämningen  af  ijärilarne,  samt 
amanuensen  dr.  G.  Adlerz,  som  bestämt  de  få  af  mig  hemförda 
myrarterna. 


Oroliiddee. 
GyBtta4«BiA  eoBopsea  R.  Bb. 

De  lågväxta  exemplar,  jag  fann  vid  950  m  höjd,  visade 
i  sporrens  utveckling  en  öfverraskande  olikhet  med  den  af- 
bildning,  MuLLBR  (Alp.,  sid.  64,  fig.  13  A)  lemnar  af  blom- 
man. Jag  fann  sporren  endast  10 — 11  mm  lång  eller,  såsom 
Blttt  (Norges  flora,  sid.  345)  upppfver,  ^/^  gång  längre  än 
fruktämnet.  I  Alperna  är  längden  enligt  Mullees  uppgift 
13 — 14    mm,   hvilket  samme  författare  anser  vara  en  afpass- 

8 
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ning  för  de  talrika  ijärilarne  derstädes.  Tafl.  I,  fig.  1,  A 
och  B,  visar  skilnaden  mellan  exemplar  från  Dovrefjell  och 
Alperna.  Exemplar  från  södra  Sverige  (Gotland,  Småland) 
hafva  sporren  ända  till  15  mm  lång. 

Blommomas  starka  vällDkt  är  förut  beskrifven.  Såsom  fig.  1, 
A,  utvisar,  är  honuDgshalten  sirdeles  betydlig.  MGlleb  har  i  Al- 
perna hos  Platanthera  solstitialis  (=  bifoUa)^  hvars  sporre  till  ge- 
stalt och  proportioner  mycket  liknar  ifrå^varande  arts,  funnit  liksom 
här  halfva  sporren  nektarfyld,  under  det  den  på  låglandet  blott  var 
fyld  till  \/,  (MCll.  Alp.,  sid.  71,  fig.  17  öch  sid.  664).  Under  en 
regnig  dag  fann  jag  ett  ex.  af  Argynnis  PaUs  Schiff.  hvila  på  Oymn. 
conopsea;  sedan  båda  forsigtigt  inflyttats,  qvicknade  fjäriln  snart  till 
och  försökte  suga  af  honungen,  men  kunde  blott  med  stor  svårighet 
finna  sporrames  mynningar  med  sin  tunga. 


Salioine». 
Salix  TouRN. 

I  fjelltrakterna  representeras  dioecismen  företrädesvis  af 
detta  slägtes  talrika  former.  Hos  nästan  alla  dessa  se  vi  en 
egendomlighet,  som  vid  jemförelse  med  låglandets  former 
tyckes  vara  mindre  fördelaktig,  nemligen  att  bladen  äro  ut* 
vecklade  samtidigt  med  hängena.  De  små  ijellvidena  med 
endast  terminala  hängen  ega  utan  tvifvel  bladen  såsom  skydds- 
medel för  dessa;  uti  spetsen  af  årsskottet  hos  S.  polaris  We. 
och  herbacea  L.  sitter  det  af  tvenne  starkt  kupiga  blad  om- 
gärdade hänget.  Hos  gråvidena  blifva  emellertid  honhängena 
med  sina  gråulliga  fruktämnen  föga  eller  icke  framhållna 
från  löfverket.  Hanhängena  ega  deremot  en  mera  lysande 
färg;  till  den  vanliga  gula  ståndarfärgen  kommer  i  Qellen 
stundom  Ijusrödt,  då  ståndarknapparne  kunna  vara  violetta, 
eller  äro  hängena  guldglänsande  {S,  lanata  L.).  Honungs- 
mängden är  alltid  betydlig,  och  insektbesöken  synas  temli- 
gen  talrika.  MtLLER  (Alp.,  fig.  62)  afbildar  blommorna;  hos 
S.  lierbacea  med  de  stora  nektariema,  det  ena  på  fram-,  det 
andra  på  baksidan  af  blomman.  Hos  &  jM>2am  fins  det  senare, 
som  är  det  största,  liksom  hos  S.  herbacea^  men  det  främre, 
mindre,  saknas,  åtminstone  i  honblomman,  enär  hängeijället 
sitter  hårdt  slutet  kring  fruktämnet. 

Besökande  insekter  i  temligen  stor  mängd,  nemligen  flugor  och 
några  humlor,  såg  jag  redan  ^%,  en  kall,  blåsig  dag  (luften  +  7*  C.) 
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på  «9.  glauca  och  phylicmfolia  (^  och  9).  Sannolikt  bidrog  dessa 
buskars  bladrikedom  genom  skyddet  mot  väderleken  till  att  locka  in- 
sekterna, isynnerhet  de  länge  stillasittande  flugorna,  ty  fjellblommoma 
i  ofrigt  besöktes  vid  denna  tid  knappast  någonsin.  Förutom  4  arter 
små  och  medelstora  flugor  såg  jag  på  Salices:  'V^  (å  Salix  glauca) 
en  stor  dipter,  Ertstalis  phantoma;  flere  individ  af  Bombus  alpinus; 
^®/j  en  stor  B.  hyperboreus  (tillika  besökande  Bartna);  ^Ve  (*  ^• 
phyliccefoUa)  en  skalbagge,  Cantharis  alpina,  samt  (å  S.  arbuscula) 
Formica  gagates  (samtlige  vid  ungefär  850 — 900  m). 


Empetreee. 
EmpetrsM  nifnui  L. 

Delpino  (Ult.  088.  II,  sid.  200)  uppräknar  Empetrum  ni- 
grum bland  de  anemofila  växterna  (>tipo  longistamineo»). 
Likaledes  anser  Warmino  (Bidr.,  sid.  IIB),  att  arten  är  ane- 
mofil  på  grund  af  >de  långt  fremragende  Stövdragere,  de 
uansenlige  Blomster  og  det,  at  Blomstringen  foregaar  saa 
tidlig    för  der  endnu  findes  Insekter  til  i  större   Mengde»^). 

Det  är  dock  ej  osannolikt,  att  Empetrum  äfven  kan  pol- 
lineras  af  insekter  och  således  är  en  på  samma  gång  entomo- 
och  anemofil  växt.  Det  är  märkets  beskaffenhet,  som  föran- 
leder mig  att  tro  detta.  På  ett  kort,  tjockt  stift  af  1  mm 
längd  sitter  det  stora,  sköldlika  märket,  som  är  djupt  flikadt 
genom  radierande  klyftor;  det  bildar  en  mängstrålig  stjerna 
af  2  mm  diam.  och  af  svart,  glänsande  färg.  Det  afsöndrar 
utan  tyifvel  sockerhaltig  saft,  ty  snitt,  behandlade  med 
Fehling^s  vätska,  erhöllo  på  märkesytan  en  starkt  rödgul 
färgning  (Kongsvold,  ^Ve)*  ^^  honung  sålunda  afsöndras  af 
ett  märke,  åsyftas,  att  en  insekt  skall  med  sina  mundelar 
beröra  detta,  omvexlande  med  poUcnätandet.  Såsom  WARHiNa 
anmärker,  blommar  arten  mycket  tidigt.  I  Osterdalen  och 
upp  mot  700  m  såg  jag  '^e  ^i^^^^t  öfverblommade  stånd; 
å  Dovre  vid  snön  (1,200  m)  voro  talrika  blommor  slutblom- 
made  ^^/^.  Emellertid  gifves  det  redan  vid  denna  tid  i 
fjelltrakterna  flugor,  om  ock  fåtaliga.  Och  Empetrum  synes 
mig,  försåvidt  den  är  entomofil,  vara  just  en  »flugblomma». 
Den   kommer  nära  Paris  quadrifolia  L.  med  ett  brunt,  glän- 

*)  MOlleb,  Alp.,  sid.  171,  fig.  67,  beskrifver  genom  förbiseende  iin> 
der  Empetrum  en  annan  Tftxt,  Azalea  procwnhent. 
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ssBcle,  af  dipterer  besökt  fruktämne  (Mull.,  Weit.  Beob., 
I,  sid.  283).  Ed  annan  jemförlig  blomform  har  Pyrola,  hos 
hvilken  (enligt  Mt^LL.,  Alp.,  sid.  375 — 7)  insekterna  med  sina 
mundelar  omvexlande  beröra  anthererna  och  det  klibbiga 
märket,  och  hos  Pyrola  saknas  honung  (Riccä,  Atti  XIV, 
sid.  250,  påstår  t.  o.  m.,  att  märkesvätskan  hos  Pyrola  uni- 
flora  L.  är  honung). 

Anmärkningsvärdt  är,  att  de  hermafrodita  blommorna  af 
Empetrum  äro  proterandriska.  Såsom  bekant  äro  anemofila 
blommor  eljest  proterogyna.  I  alla  de  hermafrodita  blom- 
mor, jag  fann,  var  märket  af  nyss  beskrifna  beskaffenhet,  men 
de  3  ståndarne  förvissnade.  Enär  de  fina,  slaka  stÄndar- 
strängarne  ega  betydlig  längd  (7  mm),  äro  knappame  alltid 
långt  aflägsnade  från  märket  och  ligga  ofta  på  märkena  i  när- 
stående blommor.  På  Dovre  funnos  äfven  enkönade,  han- 
och  honblommor.  Uti  hanblomman  representeras  pistillen 
blott  af  en  nästan  omärklig,  grön  upphöjning.  Axell  (An., 
sid.  46,   noten)  kallar  denna  växt  polyoikt  polygam. 


Vaginales. 
OxjrU  digrjiui  Hill. 

Anemofil,  proterogynt  homogam,  gynomonoik. 

Axell  (An.,  sid.  57  och  112)  uppger,  att  Oxyria  och 
Rumex,  ehuru  anemofila,  äro  proterandriska.  Alla  af  mig 
undersökta  exemplar  2k( Oxyria  visa  likväl  följande  förhållande: 

Blommans  första  stadium  är  rent  honligt;  märkena  skjuta 
långt  ut,  rikt  greniga,  ljusröda,  glittrande,  tafl.  I,  fig.  2,  A, 
8ti^  under  det  anthererna  äro  oöppnade  och  tätt  hopsittande; 
de  2  större  kalkbladen  äro  uppräta  och  slutna  (A,  pet).  Då 
anthererna  öppna  sig  och  deras  pollen  ryker,  äro  märkena 
ännu  friska  och  skrumpna  ej  förr  än  de  sista  ståndarne  af- 
mjölats.  Ståndarne,  hvilkas  antal  vexlar  omkring  talet  6, 
mogna  nemligen  ej  alla  på  en  gång.  Då  de  sprida  frömjö- 
let, blifva  deras  strängar  slakare  än  förut,  hvarför  de  öpp- 
nade antherernas  ställning  blir  mycket  oregelbunden,  fig.  2, 
B,  anih,  I  detta  stadium  äro  alla  kalkbladen  utspärrade.  — 
I  vissa  blommor  äro  ständarne  rudimentära;  dessa  honliga 
blommor   äro    nästan    hälften    smärre  än  de  tvåkönade,  men 
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finnas  på  samma  stånd  som  dessa.  Ofvergångar  finnas,  idet 
många  blommor  hafva  dels  ståndarne,  dels  märkena  smärre 
än  vanligt. 

För  ott  förklara  den  uppgifna  proterandricn  hos  Oxyria 
och  Rumea  antager  Axell,  att  dessa  slägten  stå  på  öfver- 
gången  till  entomofili,  hvarom  de  styfva,  korta  ståndarsträn- 
garne  skulle  vittna.  Såsom  nämndt,  blifva  dessa  dock  vid 
sjelfva  blomningen  mera  torra  och  slaka;  dertill  kommer  så- 
som en  ersättning  af  stor  fördel  det  hårfina  blomskaftet,  som 
af  minsta  fläkt  sättes  i  dallring.  ^) 

Bnmex  domestieiis  Hn. 

Anemofil,  proterogynt  homogam,  gynomonoik. 

Väsentligen  lik  föregående.  En  del  blommor  ära  herma- 
frodita  och  hafva  större  kalkblad  än  honblommorna,  så  att 
de  stora  anthererna  kunna  omslutas.  Innan  anthererna  öpp- 
nat sig.  äro  märkena  (som  äro  mycket  små)  knappt  synliga 
mellan  dem,  tafl.  I,  fig.  3,  att,  men  friska,  fylliga  och  ofta 
öfversållade  af  poUcnkorn.  I  ett  senare  stadium,  då  en  del 
antherer  redan  affallit,  ses  märkena  visserligen  något  större, 
men  torra  och  skrumpnade,  hvarför  de  förnämligast  blomma 
före  ståndame.  *)  De  äro  i  dessa  blommor  hvita;  i  hon- 
blommorna såg  jag  dem  deremot  ljusröda.  De  blommande 
ståndarne  hafva  mycket  fina,  dallrande  strängar  och  visa  der- 
för  ingen  öfvergång  till  entomofili  såsom  Axell  hållit  före. 
—  I  den  rika  blomställningen  sågos  samtidigt  (*/g)  blom- 
knoppar, blommande  honblommor,  hermafroditer  i  vare  sig 
han-  eller  honstadium  samt  starkt  förstorade  fruktanlag. 

Bnmex  Åeetosa  L.  och  Åcetosella  L. 

Proterogyna  anemofiler  som  de  föregående.  I  samma 
bestånd    blomma    alltid    honstånden    något    före   hanstånden. 

O  Dblpino»  Ult  088.  II«  sid.  199,  uppräknar  Negundo,  Aoeto$a,  Rtunex 
och  Oxyria  såsom  de  enda  honom  bekanta  anemofila  Yäxterna  af  den 
»pendaliflora  typens 

^)  Azbll,  An.,  sid.  112,  angifyer  för  denna  art  ett  alldeles  motsatt 
förhållande.  T.  Tullberg  hade  redan  fömt,  i  Botan.  Notiser,  1868,  sid. 
11,  gifrit  en  beskrifnlng  öfvcr  R.  obtusi/oHus  L.,  enligt  hyilken  dess  blom- 
mor äro  proterandriska:  först  sedan  anthererna  affallit  eller  af  mjölats, 
blifva  märkena  fria  från  de  dem  omslutande  yttre  kalkbladen  och  ut- 
breda sina  papiller.  —  Då  märkenas  friskhet  och  fuktighet,  så  långt  den 
med  lup  eller  mikroskop  kan  iakttagas,  måste  blifva  afgörande  vid  fråga 
om  deras  blomningstid,  kan  jag  ej  medgifva,  att  blommorna;  åtminstone 
hos  den  af  mig  undersökta  B.  domettieutj  äro  proterandriska. 
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Likaledes  befunnos  (**/?)  ®°  eamling  honstånd  alldeles  öfver- 
blommade  och  delvis  med  stora  fruktanlag,  medan  de  bredvid 
stående  hanständen  till  stor  del  ännu  buro  knoppar. 

Poljgomim  TiTijiamm  L. 

Ehuru  entomofil  visar  denna  art  i  könens  fördelning  stor 
likhet  med  de  förutnämnda  af  familjen.  Den  uppgifves  af 
AxELL  (An.,  sid.  45)  vara  gynodioik;  enligt  MtLLER  (Alp., 
sid.  181)  derjemte  stundom  genom  olika  förkrympningsgrader 
af  pistillerna  androdioik  (trioikt  polygam). 

På  Dovre  fann  jag  denna  art  dels  gynodioik,  dels  gyno- 
monoik;  de  2-könade  blommorna  voro  homogama  (vid  900  m) 
liksom,  de  af  MI^ler  pä  Alperna  ofvan  trädgränsen  funna; 
af  AxELL  (An.,  sid.  112)  uppgifvas  de  för  proterandriska,  lik- 
som af  Muller  och  Ricca  (Atti  XIV,  sid.  262)  från  några  lo- 
kaler i  Alperna.  Då  såväl  Mt^LLEBS  som  ännu  mer  Axells  figurer 
lemna  åtskilligt  öfrigt  att  önska,  bifogar  jag  här  nya,  tafl.  I,  fig.  4. 

Allmännast  förekomma  honblommor  af  den  i  tafl.  I,  fig. 
4,  A,  af  bildade  formen.  De  kunna  ensamt  bilda  blomställ- 
ningar, stundom  mycket  rikblommiga  (se  ofvan  s.  26).  Dessa 
honblommor  fann  jag  endast  med  långt  utskjutande  stift  (på 
Alperna  finnas  de  med  inneslutna  sådana)  samt  stora  kul- 
formiga  märken.  Ståndarrudiment  finnas.  Kalken  är  plattad 
ofvanifrån   och  derigenom  nästan  sluten. 

De  hermafrodita  blommorna  hafva  en  helt  annan  form 
genom  den  stjemlikt  utbredda  kalken,  fig.  4,  B.  De  äro  från 
och  med  kalkens  första  öppnande  homogama.  Pistillerna 
hafva  här  mycket  kortare  stift,  men  de  åtfölja  dock  de 
successivt  blommande  ståndarne,  så  att  de  äro  temligen  för- 
längda och  utböjda,  då  alla  anthererna  afiallit,  hvarefter  de 
ännu  en  tid  kunna  blomma  (rent  honligt  stadium).  Märkena 
äro  dock  smärre  än  hos  formen  A,  men  ovariet  har  samma 
storlek.  Såsom  en  motsvarighet  till  de  långa  stiften  hos  hon- 
blommorna (A)  äro  ståndame  af  betydlig  längd  och  synas  längre 
än  hos  den  af  MtLLER  (Alp.,  fig.  69,  A,  B)  af  bildade  blomman. 

Slutligen  finnes,  dock  mera  sällan,  en  tredje  blomform, 
fig.  4,  C,  nemligen  honblommor  med  mera  öppen  kalk  än  hos 
A.  De  förekomma  i  toppen  af  individ,  som  för  öfrigt  bära 
2-könade  blommor;  ståndarrudiment  finnas  naturligtvis  äf- 
ven    här.     Dessa   stånd    blifva   således  gynomonoika.     Arten 
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blir    derigenom    »polyoikt    poljgam»   (Axell)    liksom    Em- 
petrum.  ^) 

Blommorna  besöktes  Tid  några  tillf SUen  af  medelstora  flngor. 


Koeniiriii  islAndiea  L. 

Axell  (An.,  eid.  112)  säger  om  denna  art:  entomofil, 
homogam. 

Blomman  är  sä  liten,  att  dess  delar  ej  äro  urskiljbara 
för  blotta  ögat.  Icke  dess  mindre  finnas  utbildade,  omvex- 
lande  med  de  3  ståndarne,  3  relatiTt  stora,  gula,  valkformiga 
honungsglandler,  tafi.  I,  fig.  5,  n,  som  tyckas  afpassade  för 
fjellens  allra  minsta  insekter.  Ständarknapparne  äro  tätt 
samlade  kring  de  med  dem  jemnhöga,  klotformiga  märkena 
(#rt),  som  de  öfverhölja  med  sitt  frömjöl  (poll).  Arten  Tisar 
sålunda  regelbunden  sjelfpoUination. 

Oaktadt  sin  litenhet  kan  Täxten  sannolikt  lätt  blifTa  be- 
märkt af  flugor,  ty  den  uppträder  på  naken,  dyig  jord  i  stora, 
rena  bestånd,  hTilka  genom  de  lifligt  gröna  bladen,  de  pur- 
purröda stjelkarne  och  de  lifligt  gröngula  blomställningarna 
blifra  särdeles  brokiga. 


Rananoolaoeee. 
BaBiinciilas  gUeUlis  L. 

Enligt  RiccA  (Atti  XIV,  sid.  248)  svagt  proterandrisk  i 
södra  Alperna;  enligt  Mt^LLER  (Alp.,  sid.  129)  mot  blom- 
ningens slut  homogam  och  i  stånd  till  sjelfpoUination. 

Exemplar  vid  1,550  m  C^/^)  visade  kronan  med  rent 
hvita  blad  fullt  öppen  likt  en  grund  skål,  medan  ännu  be- 
fruktningsdelarne  befunno  sig  i  knopp.  Pistillsamlingen,  som 
är  mycket  talrik  (enligt  låg  beräkning  ofta  af  120—150  pi- 
stiller), är  dock  (i  detta  stadium)  låg,  tätt  sluten  och  har 
alla  stiften  liksom  genom  hård  pressning  tryckta  till  hvar- 
andra,  tafl.  I,  fig.  6,  sti.  Blomningen  börjas  af  de  yttersta 
ståndarne,  som  då  förlängas  (a').     Märkena  dröja  att  resa  sig 

*)  Hanblommor  anträffades  Icke;  de  omnämnas  ej  heller  från  Grön- 
land af  Wabmino. 
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eller  åtskiljas  ända  till  dess  blott  en  eller  två  af  de  talrika 
ståndarkransarne  ännu  befinna  sig  i  knopp.  Proterandrien 
var  således  här  ganska  stark.  —  Andra  ex.  (vid  1,000  m,  ^V?) 
hade  pistillerna  utspärrade  med  llfiigt  blommande  märken, 
under  det  ståndarne  till  största  delen  voro  slutblommade ; 
blomningen  afslutas  sålunda  med  ett  rent  honstadium. 

Tvenne  ex.  (från  1,200  m)  med  ej  fullt  utvecklad  krona  in- 
flyttades ^/f  och  slogo  snart  ut.  ^^/^  stodo  märkena  i  full  blomning; 
mer  än  halfva  antalet  ståndare  voro  öfverblommade.  ^^/^  blommade 
de  sista,  innersta  ståndame;  de  voro  ej  amnårkningsvärdt  böjda  utåt 
såsom  hos  Ranunculus  ar  regeln,  utan  hängde  öfver  märkena,  hvari- 
genom  sjelfpollination  lätt  kunde  inträffa.  Liksom  hos  den  nedan  om- 
talade småblommiga  arten  B.  pygmoeus  äro  antherema  föga  eztrorsa. 
^^/7  voro  alla  ståndame  utåtböjda,  dock  märkena  samtligen  ännu  några 
dagar  friska  och  glittrande  i  den  ena  af  blommorna,  som  jag  ^^/^  in- 
pudrat med  den  andras  frömjöl;  i  samma  blomma  voro  ^^/^  märkena 
torra,  karpellema  förstorade,  stjelken  förlängd,  kronbladen  klocklikt 
tillslutna  (i  detta  stadium  observerades  arten  af  MOllir).  —  Den 
andra  af  dessa  båda  blonunor  lemnades  ostörd;  men  som  båda  måste 
medfölja  på  åtskilliga  resor,  blef  hon  sannolikt  befruktad  med  eget 
frömjöl,  ty  äfven  hon  utbildade  frukt. 


BftBiiBCiilQS  aeris  L.  och  repens  L. 

AxELL  (An.,  sid.  104)  och  Möller  (Befr.,  sid.  114)  upp- 
gifva,  att  dessa  arter  äro  något  proterandriska;  detsamma 
uppger  RiccA  (Atti  XIII,  sid.  255)  om  R.  acris.  Redan 
LuBBOCK  (Brit.  Flow.)  påpekar,  att  hos  sistnämnde  art  sjelf- 
pollination ofta  måste  ega  rum  genom  märkenas  beröring  med 
de  inre,  med  dem  samtidigt  blommande  anthererna,  och  Gh. 
Darwin  (Efiects  of  cross  and  selfiertilieation,  1876)  fann  ar- 
ten  fertil  genom  spontan  sjelfpollination.  Thomas  Meehan 
(Proceed.  Acad.  Nat.  Sci.,  1876,  sid.  84)  påpekar  särskildt 
för  Ranunculus^  hurusom  blommans  sömnstÅllning  kan  åstad- 
komma sjelfpollination.  Enligt  Th.  Whitelegge  (Nature» 
vol.   18,  sid.  588,  1878)   äro  R,  acris  och  repens  gynodioika. 

R.  repens  fann  jag  homogam  (Tron^ellet,  ^Vs)»  ^y  ^^  ^® 
yttersta  anthererna  springa  upp,  börja  märkena  utvecklas, 
ehuru  de  äro  ganska  små  emot  den  storlek  och  papillrikedom 
de  ega  då  alla  ståndarknappar  blifvit  tömda;  märkena  fort- 
fara äfven  sedermera  att  blomma. 

Ron,  acris  besökes  så  rikligt  af  flugor,  att  dess  korsbefruktning 
år  i  hög  grad  betryggad;  dertill  bidrager  äfven  den  stora  rikedomen 
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p&  t&tt  TäzaDde  individ.  Ett  liknande  förhållande  egde  i  någon  mån 
rum  äfven  för  Caliha  paluåtHs,  PoitntiUa  verna,  Taraxaeum  officinaUy 
8om  sågos  jemte  R,  acri»  på  ängame  och  satervallame.  Dock  synes 
Ranunculus  hafva  företrädet  genom  sin  oljeaktigt  glansande  fårg^ 
hvarigenom  hela  hlomman  synes  fuktig  liksom  af  nektar  (hos  Caltha 
saknas  denna  oljeglans;  kalken  är  sammetsartadt  gul).  —  Besökare  å 
Ä.  acris:  flere  d^Tter  flugor  »<>/„  •/,,  "z,,  Vg^  ^It  en  stekel,  AUantus 
nothus;  ^^jj  en  perlemorfjäril,  Argynnis  Fåles  (sugande);  '/g  Arg. 
Aglaja, 

Ranmiciiliis  pjgrnnns  Wo. 

Homogam. 

I  de  större  (7  mm  vida)  blommorna,  tafl.  I,  fig.  7,  A,  är 
redan  före  antherernas  öppnande  pistillsamlingen  så  hög  och 
kullrig,  att  blott  de  lägst  befintliga  märkena  komma  i  berö- 
ring med  ståndarne.  I  de  smärre  (4  mm  vida)  blommorna, 
fig.  7,  B,  är  deremot  pistillsamlingen  fåtalig  och  så  låg,  att 
anthererna  nå  i  jemnhöjd  med  densamma.  Vid  sitt  öppnande 
är  blott  en  och  annan  af  ståndarne  böjd  utåt  mot  kronbla- 
den (såsom  hos  de  mera  storblommiga  arterna  är  regel);  de 
flesta  förblifva  tryckta  intill  pistillerna,  och  då  anthererna 
hos  denna  art  knappast  äro  extrorsa,  kan  någon  sjelfpollination 
lätt  ske. 

Ban«Be«l«8  hjpertN>reiis  Rottb. 

Homogam. 

Liknar  mycket  föregående,  men  blomman  genomgår  dock 
först  ett  kort  hanstadium  (den  outvecklade  pistillen  ses  tafl. 
I,  fig.  8,  a).  Afven  här  äro  ståndarsträngarne  korta  och 
föga  utåtböjda  och  många  antherer  derför  tryckta  intill  de 
blommande  märkena,  tafl.  I,  fig.  8,  b.  Flertalet  pistiller  sitta 
dock  så  mycket  högre  än  anthererna,  att  de  omöjligen  kunna 
nås  af  deras  pollen.  De  nedersta  pistillerna  blomma  först. 
—  Blommans  delar  vexla  till  antalet;  en  del  blommor  hafva 
5  foder-  och  kronblad  och  omkring  20  ståndare;  andra  3 
foder-  och  kronblad  och  några  få  ståndare. 

Ranniiealas  anrieomus  L. 

Förekom  i  största  ymnighet  på  gödslade  ängar  vid  900  m. 
Befans  i  motsats  till  de  två  föregående  vara  proterogynt 
homogam,    i    det    redan    vid    knoppens    öppnande    märkena 
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blomma  åtminstone  med  sina  yttersta  spetsar  och  anthererna 
först  senare  öppna  sig;  märkena  förblifva  sedan  friska  under 
hela  blomningen. 

Genom  proterogynien  blir  det  möjligt  att,  på  grund  af 
ståndarnes  litenhet  under  första  stadiet,  en  besökande  insekt 
(någon  fluga)  kan  afaätta  medfördt  poUen  på  de  åt  alia  håll 
utböjda  märkena.  Under  det  senare  homogama  stadiet  in- 
träffar utan  tvifvel  spontan  sjelfpollination,  ty  de  långa  hak- 
formiga  märkena  äro  böjda  ut  bland  de  rojöliga  anthererna, 
hvilka  de  just  beröra,  enär  ståndarsträngarne  här  äro  mycket 
korta. 

Såsom  bekant  äro  endast  undantagsvis  alla  5  kronbladen 
likformigt  utvecklade.  På  Dovre  vexlar  deras  längd  från 
några  mm  till  1,5  cm  och  deras  inbördes  storlek  vexlar  lika- 
ledes i  alla  sammanställningar;  foderbladens  längd  kan  uppgå 
till  10  mm.  Tafl.  I,  fig.  9,  A,  visar  en  medelstor,  temligen 
regelbunden  blomma.  MttLLEB  (Befr.,  sid.  117,  fig.  37)  af- 
bildar  flere  olika  utvecklingsgrader  af  kronblad  med  vex- 
lande  form  hos  nektariet  och  anmärker  den  minsta  formens 
likhet  med  kronbladen  (honungsgömmena)  hos  Eranihis 
hiemalis.  Hos  de  blommor,  jag  undersökt  på  Dovre,  berodde 
emellertid  förändringen  i  form  och  storlek  derpå,  att  dessa 
smärre  kronblad  stå  på  öfvergången  till  ståndare;  alla  öfver- 
gångar  funnos  med  m.  e.  m.  utbildade  pollenrum.  Se  fig. 
9,  B,  1 — 6.  Deremot  återfann  jag  aldrig  de  former,  som 
MCllbr  af  bildar  (Befr.,  fig.  37,  6 — 9);  äfven  hans  af  bildning 
af  det  normala  kronbladet  synes  mig  oriktig. 

Besökare:  V? i  */?  ft^Qor,  delvis  ytterst  små;  ^/^  en  hvitfjäril, 
Fieria  Napi  ab.  BryonicBy  som  derpå  besökte  CerasUum  alpinum, 
Taraaacum,  Draba  hirta  *mcanohirta  och  Primula  scotica* 

BaauBeiilas  aiTalls  L. 

Proterogynt  homogam. 

Iakttogs  vid  1,500  m  (Söndre  Knudshö,  ^7?)»  ^^'  *^^^" 
Täxte  så  ymnigt,  att  marken  syntes  gul. 

Hos  alla  ex.  blommade  märkena  eller  voro  de  delvis  öfver- 
blommade;  anthererna  hade  blott  i  en  del  blommor  börjat 
blomma.  Blommans  gestalt  visar  betydlig  olikhet  med 
t.  ex.  R,  acrts.  Hos  denna  senare  är  kronan  vidöppen,  stån- 
darne  långa,  men  pistillsamlingen  (vid  900  m)  utomordentligt 
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liten;  bos  R.  nivcUis^  tafl.  I,  fig.  10,  A,  är  kronan  djup  och 
trång  och  karpellaamlingen  hög  och  kuling  liksom  hos  de 
omnämnda  R.  pygmoeus  och  hyperboreus.  Kronbladet,  fig.  10, 
B,  visar  pä  öfversidan  två  långsgående  ihåliga  svulster  («). 
påminnande  om  ansvällningarna  hos  de  smärre  kronbladen 
af  R.  auricomus,  ^) 

Ett  ex.  med  blomknopp,  8  cm  högt,  inplanterades  '^Z^;  blomman 
slog  snart  ut  och  inmjölades  med  eget  frömjöl  ^^/-j;  **,^  voro  kron- 
bladen affallna;  ^^f  var  blomskaftet  förlängdt  till  12  cm,  karpellema 
betydligt  förstorade  och  de  svarthåriga  foderbladen  böjda  bakåt,  del- 
Tis  affallna.  ^/j  voro  en  del  karpeUer  lossnade  (^^/^  måste  jag  skörda 
dem  alla;  en  del  voro  sannolikt  ännu  omogna). 

Batraehiui  hetei^phjUim  Grät. 

Exemplar  vid  stranden  af  Glommen  i  österdalen  (500  m) 
voro  homogama,  ty  samtidigt  med  de  första  ståndarne  blom- 
made de  stora,  långhåriga,  tätt  sammangyttrade  märkena. 
Honungsrikedomen  var  mycket  betydlig  (B,  aquatile  Wimm. 
är  enligt  MtJLL.,  Befr.,  sid.  113,  homogam  och  sjelfpoUination 
iakttagen). 

Caltha  palustris  L. 

Proterogyn  enligt  Hildebrand;  homogam  enligt  Axell 
och   Mt^LER. 

Då  denna  art  mycket  omskrifvits  (redan  af  Spbengel, 
Geh.),  vill  jag  blott  tillägga  några  ord.  Ståndarknapparne 
äro  extrorsa  såsom  i  allmänhet  inom  familjen,  ehuru  hos 
denna  art  nektarn  afsöndras  innanför  ståndarne,  nemligen 
vid  fruktämnenas  nedre  delar,  enligt  upptäckt  af  Sprengbl 
(Geh.,  sid.  298) ').  Detta  afhjelpes  till  en  del  derigenom 
att  ståndarne  under  sin  blomning  äro  bågformigt  böjda  in 
öfver  pistillerna  och  således  vända  sin  pollenmassa  uppåt 
mot  den  anländande  insekten.  De  yttersta,  först  blommande 
ståndarne  äro  dock  vid  sitt  öppnande  så  korta,  att  de  ej 
kunna  intaga  denna  inåtböjda  ställning  och  deras  pollen  synes 


*)  På  grund  af  honung^giopens  byggnad  hos  B.  nivalis,  glacialu 
och  ofta  ftfyen  anrieomus  år  detta  kännetecken  till  skiljande  af  Ranunculus 
och  Batrachium  icke  tillförlitligt 

^)  Om  förhållandet  mellan  poUenrummens  och  nektariernas  plats,  se 
K.  F.  Jordan,  Die  Stellong  der  Honigbehälter  tind  der  Befmchtangs- 
werkzeuge  In  den  Blnmen,  Flora,  1886,  n:o  13,  följ.  Iakttagelser  deröfver 
finnas  redan  hos  Sfrenobl;  se  äfren  Axell,  sid.  19. 
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mig    derför    ej    komma  till  användning.    De  öfverblommade 
ständarne    äro    styft   och   rakt  riktade  utåt  intill  kalkbladen. 

Besöktes  stundom  (vid  900  m)  af  temligen  talrika,  små  och  medel- 
stora flugor,  som  sågos  alldeles  gulpudrade  af  frömjölet.  En  del  af 
dem  tycktes  eftersöka  honung  mellan  ståndarstrangames  baser. 

Pnliatilla  Tenalit  Mill. 

Proterogynt  homogam  med  kortvariga  märken.  Befant 
af  RiccA  (Atti,  XIV,  sid.  247)  vara  i  högsta  grad  proterogyn, 
af  Mt^LLEB  (Alp.,  sid.  125)  svagt  proterogyn. 

Blomman  är  den  största  inom  vår  ijellflora,  ända  till  6  ens 
vid,  och  en  af  Qellens  skönaste  prydnader  med  de  hvita 
kalkbladen,  som  utvändigt  rodna,  det  blåröda,  af  långa  brons- 
glänsande  silkeshår  klädda  svepet  och  den  röda,  hvitludna 
stängeln.  Kalken  är  under  blomningen  vidöppen  i  motsats 
till  P.  vulffarisj  der  blott  kalkbladens  spetsar  äro  utböjda  och 
mellan  sig  lemna  en  trång  ingång.  « 

Vid  900 — 1,200  m  fann  jag  blomman  lik  P.  vtdgaris  deri, 
att  märkena  blomma  först,  derpå  blifva  samtidiga  med  anthe- 
rerna,  men  slutligen  vissna  under  det  de  sista,  innersta  stån- 
darne blomma.  Genom  denna  anordning  blir  det  svårligen 
möjligt  för  pollen  att  träffa  märket  utan  tillhjelp  af  vare  sig 
vinden  eller  insekter. 

Af  insekter  säg  jag  i  hlomman  små  myror,  Formica  fuscOf  och 
en  fluga. 

Thallctmm  alpiBmn  L. 

Anemofil,  proterogynt  homogam   (homogam  enl.  Axell,* 
An.,  sid.  104). 

Före  blomningen  äro  ståndame  långt  utskjutande,  men 
pistillerna  skyddade  inom  de  små  klocklikt  slutna  kalkbladen 
(blomman  lutar).  Långt  före  anthererna  utveckla  sig  mär- 
kena, men  deras  friskhet  varar  ännu  då  de  förra  sprida  det 
rykande  frömjölet,  och  emedan  kalkbladen  samtidigt  utspärras, 
är  det  isynnerhet  under  detta  homogama  stadium,  som  m&r- 
kena  komma  att  emottaga  frömjöl. 

Aconitim  Lyeootomim  L. 

Proterandrisk  (Axell,  An.,  sid.  34,  fig.  4).  Blomkronans 
(hjelmens)  dimorfism  samt  befruktningen  genom  humlor  be- 
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skrifvas    af  Chb.  AuBiYiLLins,  Bot.  Centralblatt,  1887,  n:r  4, 
sid.  125. 

Besökare:  \'g  en  liten  Bambus  terrestris,  ångande  och  pollen- 
samlande,  ofvergående  på  försök  till  Achillea  MiUefoHum^  men  derpi 
ifrigt  sugande  på  Trifolium  repens;  ^/g  B.  lapponicus  efter  hvart- 
annat  besökande  Geranium  silvatieum,  SoUdago,  Epilobium  angusti' 
folium  och  Aconitum  (allt  i  björkregionen,  680  m). 


Sillquosee. 
ÅraMs  alpiBft  L. 

Homogam. 

Blommade  mycket  ymnigt  vid  900  m  under  sista  veckan  af 
jnni,  då  kall  och  regnig  väderlek  herskade.  Élomman  öfverens- 
st&mmer  fullkomligt  med  Mt^LLEBS  fig.  54,  Alp.,  sid.  143. 
Blomklasarne  lutade,  hvarigenom  antbererna  i  någon  mån 
skyddades  för  regnet.  Efter  3  dagars  oafbrutet  regnväder 
funnos  mellan  märkespapillerna  otaliga  pollenkorn.  Under 
denna  tid  stodo  de  4  längre  ståndarne  med  pollenmassorna 
vända  mot  märket,  såsom  i  tafl.  I,  fig.  11,  anth,  Mt^LLEB 
(anf.  st.)  och  AxsLL  (An.,  sid.  19)  uppge,  att  dessa  ståndare 
stundom  vrida  knapparne  mot  nektarierna  till,  hvilka  (enligt 
Spbengel,  Geh.)  blott  äro  2  och  befinna  sig  utanför  de  kortare 
ståndarne.  Denna  vridning  iakttog  jag  icke;  Wabming  (Grönl., 
sid.  162)  såg  den  ej  heller  hos  gröjaländska  exemplar. 

I  dessa  blommor  sker  sjelfpoUination  mycket  tidigt.  Fig. 
11  föreställer  befruktningsdelame  under  blommans  öppnande. 
Märkespapillerna  äro  redan  normalt  utvecklade.  Anthererna 
äro  just  nu  friska,  gulaktiga,  nyss  öppnade.  Genom  de 
högres  ställning  (anth)  kan  med  lätthet  pollen  komma  på 
märket  (äfven  de  lägre  blomma,  b).  Såsom  Warhino  an- 
märker, vippa  knapparne  sedan  tillbaka  och  ställa  sig  mera 
vågräta.  Då  detta  inträfiTar,  se  de  emellertid  tomma  och  brun- 
aktiga  ut  och  jag  anser  dem  nu  vara  öfverblommadc.  — 
Blomkronan  fortfar  (vid  god  väderlek)  att  öppna  sig  ända 
till  en  vidd  af  10  mm. 

Draba  alplia  L. 

Homogam. 

Redan  innan  kronbladen  fullt  växt  ut  är  liksom  hos  före- 
gående märket  färdigt,  papillerna  fullvuxna  och  de  4  längre 
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ståDdame  börja  öppna  knapparne*  Först  vid  full  utveckling  af 
kronan  blomma  äfven  de  kortare  ståndarne.  Alla  6  stå  med 
knapparne  inåtvända  och  ungefär  i  jemnhöjd  med  mårl^ 
(stor  likhet  råder  med  den  af  Warming,  GrönL,  sid.  157, 
fig.  1,  F,  afbildade  Drdba  aurea  M.  Vahl).  SjelfpoUination 
blir  således  oundviklig.  Märket  ses  ännu  friskt  då  kronan 
börjar  blekas. 

Drate  Wi^ileiiberfil  Hn. 

Liknar  fullkomligt  Draba  alpina.  De  2  lägre  anthererna 
stå  i  jemnhöjd  med,  de  4  öfre  något  högre  än  märket,  alla 
introrsa.  SjelfpoUination,  hvilken  äfven  anföres  från  Alperna 
(MtJLL.,  Alp.,  sidr  146)  och  Grönland  (Warm.,  Grönl.,  sid. 
159)  kan  så  mycket  mindre  undvikas,  som  artens  små  blom- 
mor ses  slutna  redan  vid  kl.  7  e.  m.  (första  dagame  i  juli); 
det  knappa  afståndet  mellan  märke  och  antherer  reduceras 
då  till  noll  ^). 

Draba  hirta  Mttcano-hir^  Hn. 

Besöktes  V^  mycket  flyktigt  af  en  hvit^&ril,  Pitria  napi  ab. 
hryonice  (se  under  Ranunc,  auricomua). 


YiolaoesB. 
TIola  arenarla  De. 

Vid  Kongsvold  på  Dovre  (900  m)  såg  jag  denna  art  un- 
der de  3  första  veckorna  af  juli  med  uteslutande  kleistogama, 
oskaftade  blommor.  (Hartman,  Skandinav.  Flora,  ed.  11, 
sid.  225,  uppger  sig  aldrig  hafva  funnit  sådana  af  denna  art 
och  de  omtalas  ej  heller  i  Blttts  Norges  Flora).  De  blom* 
^OT,  jag  öppnade,  hade  märkena  beklädda  af  groende  pollen- 
korn  (^V?)'  ^^^il^A  mogna  kapslar  funnos  redan. 

TIola  liiflora  L. 

De  normalt  utvecklade  blommorna  öfverensstämma  med 
ex.    från  Alperna.     Se  tafl.  I,  fig.  12,  A,  som  dock  visar  en 

')  Om  SjelfpoUination,  föranledd  genom  sömnstäUningen,  se  ofvan 
under  Banunctdus  acrit  tid.  40. 
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belt  annan  gestalt  hos  hyllet  än  den  af  MOllbr  (Alp.,  sid. 
153,  fig.  60,  A)  afbildade,  hvilken  torde  föreställa  en  af  de 
smärre  formerna.  Befruktningsdelarnes  byggnad  möjliggör 
i  denna  blomform  endast  korsbefruktning  (se  MCll.,  Alp.» 
fig.  60,  B,  G). 

Synnerligen  intressant  är  den  öfvergäng  till  kleistogami^ 
som  jag  anträffade  pä  Dovre.  De  minsta  blommorna  fä 
stundom  det  ena  eller  bada  sidokronbladen  betydligt  förmin- 
skade, tafl.  I,  fig.  12,  B,  rud,  hvarjemte  de  2  öfre  fä  oan- 
senligare honungstecken.  Reduktionen  kan  gä  längre,  i  det 
äfven  det  största,  främre  kronbladet  förkrympes,  fig.  12,  C. 
I  dessa  smä  blommor  äro  i  allmänhet  stift  och  märke  till 
utveckling  och  ställning  lika  den  normala  blommans.  Dock 
säg  jag  hos  ett  exemplar  stiftet  mycket  förkortadt  och  mär- 
ket befintligt  inom  ständarröret  samt  starkt  nedätböjdt  pä 
samma  sätt  som  i  kleistogama  blommor  af  Viola;  det  yar 
äfven  öfversålladt  af  frömjöl  (Fokstuen,  "/^).  ^) 


Oroinales. 
Genmiiim  silvatievm  L. 

Denna  art  förekommer  pä  Dovre  liksom  vid  Stockholm 
och  Upsala  med  bäde  han-,  hon-  och  hermafrodita  blommor 
(trioikt  polygam?).  De  bada  senare  slagen  omnämnas  af 
AxELL  (An.,  sid.  45.  not.  4)  och  Muller  (Alp.,  sid.  174,  fig. 
68),  som  alltsä  anse  arten  gynodioik.  Hos  MCller  omnäm- 
nes  dock  äfven  en  antydan  till  ren  dioecism  i  det  en  del  her- 
mafroditer, som  ej  åtskilja  märkesflikarne,  äro  att  betrakta 
som  hanblommor. 

A  tafl.  I,  fig.  13,  A,  afbildas  en  rent  hanlig  blomma 
(frän  Upland,  i  dimensioner  lik  dem  uti  Ijellen);  pistillrudi- 

0  Dessa  små  blommor  med  redaoerade  kronblad  ega  sin  motsra- 
righet  I  blommorna  af  Viola  trieeUr  fi  arvennty  en  fonn,  som  enl.  MCll.» 
Weit.  Beob.,  II,  sid.  207,  208,  är  fertU  genom  sjelfbefroktning  då  den 
afstänges  från  insektbesök,  nnder  det  V.  tricolor  a  då  är  steril.  F.  trieo^ 
Ur  saknar  kleistogama  blommor  och  har  1  deras  ställe  de  små  blom- 
morna hos  /3  arvensU,  Det  år  derför  intressant  att  finna  dylika  blommor 
hos  V.  biflora^  en  art,  som  äf?en  har  rent  kleistogama  blommor  (på  Dovre- 
fjell  förekommo  sådana  isynnerhet  på  mycket  yppiga  stånd,  t.  ez.  nti 
landdälder).  Betydelsen  af  dylika  förminskade  blommor  med  normal 
sjelfbefmktning  blir  derigenom  tydligare.  De  äro  ej  förkrympta  fort- 
plantningsorgan, otan  ha^a  från  korsbefmktningens  tjenst  öfrergått  i 
sjelfbefrukti^gens. 
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menten  vexlade  i  längd,  men  voro  ofta  blott  1  mm  höga, 
således  ej  synliga  såsom  i  figuren  är  fallet,  $ii.  Dessa  han- 
blommor äro  något  mindre  än  de  2-kdnade  (21  mm  i  vidd 
med   13  mm  långa  kronblad). 

Honblommorna  äro  allmännare  (se  Mull.,  Alp.,  fig. 
68,  C).  De  äro  ännu  smärre,  omkring  15  mm  vida  (fi  parvi- 
Jlorum  H.  Y.  Post).  Afven  i  dessa  blommor  råder  obe- 
stämdhet beträfiande  rudimenten  af  det  andra  könet.  Fig. 
13,  B,  visar  en  honblomma  med  två  fullt  utvecklade  anthe- 
rer.  —  Såväl  dessa  vexlingar,  som  de  enkönade  blommornas 
litenhet  göra  det  högst  sannolikt,  att  diklinismen  här  hufvud- 
sakligen  beror  på  otillräcklig  förmåga  att  utbilda  en  fullstän- 
dig blomma  och  således  är  att  betrakta  såsom  en  abnormitet  ^). 

Besökare:  ^'/^  medelstora  flugor y  sugande  och  poUensamlande, 
samt  en  stor  dipter,  SccBva  manicata;  '%  Bombus  agrorum;  %  £. 
lapponicus  (ee  under  Aconitum). 


Alsinaoe». 

Alsine  biflora  Wo. 

Synes  öfverensstärama  med  Mullers  beskrifning  (Älp., 
sid.  185,  fig.  72);  arten  är  således  något  proterandrisk,  men 
spontan  sjelfpoUination  är  mot  blomningens  slut  möjlig. 

Stsllaria  borealis  Bigel. 

Homogam  (benämnes  liksom  följ.  proterandrisk  af  Axell, 
An.,  sid.  108).  —  Blomman  saknar  kronblad  ofta  redan  i 
knoppen  (»lätt  afiallande».  Hartman). 

Märkena  äro  långa,  oregelmässigt  krökta.  Ståndame 
blomma  utan  någon  viss  ordningsföljd,  dock  vanligen  foder- 
atåndarne  något  före  de  öfriga.  De  visa  den  egenheten,  att 
de  5  yttre,  längre,  som  nå  i  jemnhöjd  med  märkenas  spetsar^ 
stå  nästan  rakt  upp,  tafl.  II,  fig.  15,  anth  ^,  och  derigenom 
lätt  komma  i  beröring  med  märkena  (vid  poll)\  de  kunna 
nemligen  genom  sin  längd  tjena  sjelfbefruktningen.  De  5 
kortare,  inre  ståndarne  deremot,  anth  ^  stå  mera  utåtriktade 


O   Flere   dylika  fall,  beroende  på  näringens  otlUräckllghat  o.  a.  t», 
uppräknas  af  MtLLEB,  Alp.,  sid.  541—3. 
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och  således  långt  aflägsnade  från  märkena;  genom  denna 
sin  ställning  bidraga  de  emellertid  till  att  öka  den  yta,  som 
en  liten  besökande  insekt  med  sin  kropp  kan  beröra.  Ho- 
nungen afsöndras  vid  basen  af  de  längre  ståndarne  (n). 

Stellaria  Frieslana  Seb.  v.  alpestris  Fr. 

På  Dovre  (950  m)  proterogynt  homogam  med  länge  blom- 
mande märken  (^V?)-  Blomman  liknar  till  utseendet  i  hög 
grad  S.  borealis.  Märkena,  som  oftast  voro  4,  äro  mycket 
långa  och  ormlikt  vridna  samt  långt  papillösa.  De  utskjuta 
fullt  färdiga  redan  ur  den  halföppnade  blomman  innan  anthe- 
rerna  öppnat  sig  och  synas  lika  friska  dä  dessa  vissnat.  Sjélf- 
poUination  sker  lika  lätt  som  hos  föregående  art,  hvars 
beskrifna  ståndarställning  saknas  här;  till  slut  äro  alla  strän- 
garne vidt  utböjda  under  det  märkena  fortfara  att  blomma. 

I  Atnedalen  (granskog,  300  m)  såg  jag  (^Vg)  ^^^Iril^*^ 
ex.,  som  voro  mera  proterandriska,  enär  märkena  voro  kortare 
och  rakare  under  ståndarnes  blomning,  och  dessa  senare 
voro  mindre  samtidiga  inbördes,  ty  de  5  foderståndarne  gingo 
före  kronståndarne.  I  dessa  lägre  trakter  återkom  således 
ett  förhållande,  som  mera  liknar  det  hos  Caryophyllaceema 
allmänt  bekanta.  Här  återfann  jag  dessutom  den  hos  S.  bo- 
realis  anmärkta  egendomligheten  i  ståndarnes  ställning,  en 
ställning,  som  föga  eller  icke  förändrades  vid  ståndarknappar- 
nes  affallande. 

Slellaria  Kemomm  L. 

Besöktes  ^'  j  af  talrika  medelstora  och  små  honiingssugande  flugor. 

Cerastiniu  trigTBum  Vill. 

Homogam  med  länge  lefvande  märken.  Anträffades  ho- 
mogam äfven  af  RiccA  (Atti,  XIV,  sid.  252). 

Tafl.  n,  fig.  16,  A,  föreställer  en  blomma  under  det 
pollenkastningen  pågår  (småväxta,  föga  yppiga  exemplar  från 
900  m).  Af  ståndame  hafva  3  blommat  öfver  (a)  och  böjt  sig 
utåt  intill  kronbladen;  2  andra  (t)  hafva  ej  ännu  öppnat 
knapparne.  De  öfriga  5  äro  starkt  mjöliga  och  befinna  sig 
i  kontakt  med  märkena  {sti),  som  voro  alldeles  gula  af  frö- 
mjölet; de  talrika  pollenkornen  på  märkespapillerna  (B)  sågos 
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liäigt  skjuta  poIlensUngar.     Ärten  företer  sålunda  homogami 
och  regelbunden  sjelfpollination. 

D&  ståndarne  slutligen  aflägsnat  sig  från  märkena,  stå  dessa 
isolerade,  men  ännu  friska,  ja  de  tilltaga  i  längd  och  blifva 
dervid  bakåtniUade.  Denna  tillväxt  sker  genom  sträckning  af 
stiftet  nedanför  de  förut  varande  papillerna  i  förening  med 
utveckling  af  nya  papiller  vid  samma  ställe.  Fig.  16,  B  och 
C,  visar  de  två  olika  stadierna.  Härigenom  erbjudes  så- 
lunda en  ny  yta  för  främmande  pollen,  som  senare  skulle 
kunna  tillkomma,  och  detta  nya  frömjöl  kan  möjligen  vinna 
försprång,  enär  dess  slangar  få  en  kortare  väg  till  fruktämnet 
(ett  sådant  poUenkom  ses  gro  C,  p). 


Cerastinm  alpisiiM  L. 

Proterandriskt  homogam.  Uppgifves  af  Axell  (Au., 
sid.  108)  vara  svagt  proterandrisk,  af  Bicca  liksom  föreg. 
homogam. 

Då  ståndarne,  nemligen  några  af  de  5  yttre,  börja  öppna 
anthererna,  äro  ännu  märkena  outvecklade  i  anseende  till 
papillerna.  Anthererna  nå  så  högt  öfver  dem,  att  sjelf- 
pollination ej  kan  ega  rum  hos  denna  art  i  motsats  till  före- 
gående, åtminstone  ej  vid  blomningens  början.  Blommans  dia- 
meter är  nu  omkring  15  mm.  Ståndarnes  utveckling  följer 
så  hastigt,  att  de  slutligen  alla  10  på  en  gång  blomma,  vidt 
utspärrade.  Samtidigt  få  märkena  papiller  och  kunna  qvar- 
hålla  pollen,  men  utbreda  sig  först  då  stÅndarne  aflägsna  sig 
mera  från  blommans  midt;  då  intaga  de  antherernas  förra 
plats.  Blomman  utbreder  sig  nu  ända  till  20  mm.  I  detta 
stadium  är  homogami  rådande.  Sjelfpollination  kan  någon- 
gång inträda,  men  måste  hos  denna  art,  i  motsats  till  föreg..» 
ske  under  sista  blomningsstadiet,  i  det  de  långt  bakåtruUade 
märkena  kunna  nå  pollenmassorna. 

Ståndarne  äro  i  regeln  6  mm  långa.  Hos  några  små  stånd 
med  smärre  blommor  (vid  Fokstuen,  980  ra)  voro  de  rudi- 
mentära, 3  mm  långa  (jfr  Geran,  sUvaticum^  se  ofvan  sid.  48); 
dylika  »gynodimorfa»  blommor  beskrifvas  från  Alperna  af 
LuDWiG  (Botan.  Centralblatt,  1880,  n:o  33,  sid.  1,021). 

Besöktes  vid  D&gra  tillfällen  (vid  900  m)  af  små  och  medelstora 
Hugor,  som  sögo  honung,  samt  ^/^  af  PiertB  Napi  (se  nnder  kantin- 
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culuå  nuricomus).  Blommorna  iro  genom  sin  storlek  och  stjelkens 
uppräta  växt  långt  mera  påfallande  än  de  hos  C7.  trigynum^  men  ega 
ej  dessas  starka,  söta  lukt. 


Silenaoe». 
Wahlbergella  apetala  (L.)  Fr. 

Dimorf;  proterogynt  homogam. 

Af  denna  kring  KongBvoId  på  Dovre  (omkring  900  m) 
mycket  ymniga  art  fann  jag  tvenne  blomformer,  den  ena 
större,  men  oansenligare  och  med  kortare  ståndare;  den  andra 
smärre,  men  med  mera  utvecklade  kronblad  och  derigenom 
lättare  synlig  samt  med  längre  ståndare. 

Den  förra  formen  af  bildas  å  taii.  II,  fig.  17,  A,  B. 
Blomfodret  är  knappast  öppet;  dess  korta  flikar  lemna  blott 
en  por  emellan  sig.  Kronbladen  nä,  äfven  om  de  räta  ut 
sig,  icke  upp  till  fodrets  mynning,  B,  pH;  deras  fUrg  är 
smutsigt  mörkröd.  Blomfodret  är  mörkt  brunaktigt  med 
svart  hårbeklädnad.  I  fig.  17,  A  ses  blomman  före  anthe- 
rernas  öppnande;  kronbladens  skifvor  äro  starkt  inrullade. 
Likväl  blomma  märkena,  G,  ty  de  äro  utåtböjda  (A,  Ui)  och 
papillerna  fullt  utvecklade.  Af  ståndame  öppna  sig  först  de 
yttre,  derpå  de  inre.  I  fig.  17,  B  ses  en  fullt  utslagen 
blomma;  märkena  nå  till  basen  af  kronbladens  skifvor  och 
ståndame  nästan  till  samma  höjd,  dock  kronståndarne  något 
lägre  än  de  andra.  Der  anthererna  voro  öppnade,  sågos 
märken  och  kronblad  öfversållade  med  pollen;  märkena  äro 
derunder  mera  uppräta  samt  på  olika  sätt  kringvridna,  så  att 
deras  papillösa  sida  tryckes  intill  anthererna  (talrika  pollen- 
slangar sågos  under  bildning).  I  några  blommor  voro  stån- 
darne, framförallt  foderståndame,  förkortade  till  halfva  längden 
och  deras  knappar  rudimentära!  Denna  blomform  visar  sig 
derigenom  tendera  till  honblomma. 

Den  andra  formen,  fig.  17,  D,  är  deremot  mera  hanlig. 
Fodret  är  smalare  och  kortare  samt  ljusare  (mindre  svart- 
härigt  längs  nerverna);  kronbladens  skifvor  äro  på  sin  insida 
smutBhvita  och  utbredda  i  sjelfva  mynningen  af  fodret. 
Anthererna  nå  öfver  märkena.  Afven  här  sågos  märkena 
öfversållade  af  frömjöl  och  anthererna  nära  tomma. 
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Under  blomDingen  är  blommans  axel  lutande  eller  hor 
zontel,  under  fruktmognaden  deremot  upprat,  —  Hoduo 
har  jag  ej  i  dessa  blommor  lyckats  upptäcka  vid  föraök  me 
Fehling^s  vätska;  dock  visa  ståndarbasernas  insidor  myck( 
små  gulaktiga  svulster.     Insektbesök  varseblef  jag  icke. 

Sllene  Infläta  J.  E.  Sm. 

Blommorna  äro  synnerligen  varierande.  Enligt  Åm 
(An.,  sid.  46,  fig.  10),  är  arten  till  könsfördelningen  »trioil 
polygam».  Samme  förf.  uppger  (sid.  107),  att  de  hanliga  bion 
morna  äro  smärre  än  de  honliga  och  2-könade.  Deremo 
uppger  jMttLLER  (Alp.,  sid.  198)  de  honliga  såsom  de  minet; 
både  på  tyska  låglandet  och  i  Alperna.  Utan  tWfvel  vexU 
förhållandet  (jemför  följande  art!). 

Under  första  delen  af  artens  blomningstid  på  Dom 
(juli,  vid  900  m)  såg  jag  blott  honblommor,  som  alla  tyckte 
vara  af  den  största  storleken.  Vid  HardangerQord  (juli  1882 
såg  jag  dels  hermafrodita,  dels  honblommor,  men  dessa  seniT^ 
voro    här  smärre,   öfverensstämmande  med  MtLLEBS  uppgift 

Emedau  blommans  längdaxel  står  horizontelt,  har  i  i\ 
flesta  ex.  utbildat  sig  den  symmetriska  anordningen,  att  så 
väl  ståndarknippet,  som  sedermera  äfven  märkena  äro  tusi 
digt  böjda  nedåt  vid  utträdet  ur  blommans  mjmning.  E^ 
analogt  förhållande  visar  ständarsamlingen  hos  Melandrimi 
silvestre,  se  tafl.  II,  fig.  14,  C. 

Besökare:  ^'g  Formica  fusca  och  en  mindre  fluga  (polIenMml ) 
•/g  Bombus  alpinus;  ^*'g  en  liten  B.  terrestri$\  'g  Poly<mmat*-^\ 
hippothaé  (vid  680  m). 

Silene  acaulis  L. 

Polygam;  proterandrisk  enligt  Axell  (An.,  aid.  46.  6i\ 
107),  RiccA  (Atti,  XIII,  sid.  256)  och  MuLLM,(Alp,,sid.  195j 

Alla  de  olika  blomformerna  vexla  betydligt  i  storW 
liksom  hos  <S.  injlata.  Enligt  Axkll  äro  hanblommomt  stönt 
än  honblommorna. 

De  hermafrodita  äro  till  sina  dimensioner  fuUt  öfverens- 
stämmande med  Alpemas  (MtJLL.,  Alp.,  fig.  78,  E,  F).  D^ 
äro  lifligt  färgade  och  stora  (11 — 13  mm  vida).  Den  sUrki 
proterandrien  omöjliggör  sjelfbefruktning. 
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Honblommor  finnas  af  två  storlekar  &  olika  stånd,  tafl. 
II,  fig.  18,  A  och  6;  de  vexla  mellan  5  och  11  mm  i  vidd. 
De  mindre  äro  blekare  röda.  Båda  slagen  öfverensstämma 
dock  i  pistillens  och  ståndarrudimentens  form  och  storlek. 
De  likna  till  formen  exemplaren  från  Alperna  (MUll.,  Alp., 
fig.  78,  C,  D  beskrifver  dock  blott  den  mindre  formen); 
deras  stift  och  märken  synas  likväl  längre  (6  mm  i  båda 
formerna).     Ståndarrudimentens  längd  vexlar  från  1  till  3  mm. 

Hanblommorna,  taä.  II,  fig.  18,  C,  uppnå  en  vidd  af 
12—13  mm  (jfr.  MCll.,  Alp.,  fig.  78,  A,  B).  Pistillrudimen- 
tens  längd  vexlar  betydligt;  någongång  träffas  pistillerna  på 
samma  stånd  dels  rudimentära,  dels  af  ungefär  samma  längd 
som  i  en  2-könad  blomma  ^). 

Besöktes  ^  ^  af  en  Bombus, 

Tisearia  alpina  (L.)  G.  Don. 

Gynodioik,  svagt  proterandrisk. 

De  hermafrodita  blommorna  af  bildas  af  Axell  (An.,  sid. 
33,  fig.  3,  c,  d).  Se  tafl.  II,  fig.  19  A  (som  visar  någon 
olikhet  med  Axells  afbildningar).  Ståndarne  hafva  öfver- 
blororoat  utom  en  enda;  märkena  blomma.  Kronbladens 
skifvor  äro  5  mm  långa,  märkena  3,5  mm. 

På  Dovre  förekom  dessutom  mycket  ymnigt  en  form 
med  rudimentära  ståndare,  fig.  19,  B.  Dessa  honstånd  hafva 
något  smärre  blommor,  kronbladens  skifvor  blott  4  mm  långa, 
men  märkena  längre,  5  mm.  I  dessa  blommor  afsöndras 
honung  i  ringa  mängd  å  insidan  af  de  små  ståndorsträn- 
garnes  bas  *). 

Besöktes  '**  ^  af  en  perlemorfjäril,  Argynnis  Påles, 

Melandriam  silrestre  Roehl. 

Trioikt  polygam  enligt  Axell  m.  fl. 

Bland  de  talrika  blommor  jag  undersökt  på  Dovre,  sak- 
nades alldeles  de  hermafrodita  (som  enligt  Axell  o.  a.  äro 
betydligt  sällsyntare  än  de  öfriga).  Både  han-  och  honblom- 
morna   saknade    rudiment  af  det  andra  könet.     Begge  vexla 

')  Alex.  8.  Wilson  i  Rep.  of  tbe  Brit.  Ass.,  1878,  sid.  568  uppger, 
liksom  Axell,  att  arten  är  trioikt  polygam.  Ett  stort  exemplar  i  Bergi- 
anska  trädgården  rid  Stockholm  bekräftade  (juni  1887),  att  poljgamien  hos 
denna  art  ej  åtföljes  af  trioecism,  ty  ifrågavarande  individ  bar  både  han- 
och  honblommor,  ehuru  ej  på  samma  hufvudgrenar,  utan  de  förra  till  färre 
antal  i  ena  kanten  af  det  mattlika  exemplaret  (>polyoikt  polygam>,  Axell). 

^)  Hanblommor,  som  Warmino  (Bygn.  grönl.  Blomst.,  sid.  29)  om- 
nämner från  Grönland,  anträffade  jag  aldrig. 
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i  lika  hög  grad  i  storlek.  (I  Hardanger,  vid  Ulvik,  1882, 
fann  jag  honblommorna  allmänt  ega  den  minsta  storleken, 
blott  omkring  15  mm  vida). 

Tail.  I,  fig.  14,  A,  föreställer  en  honblomma.  Riklig  ho- 
nung fans  vid  ovariets  bas.  Spår  af  ståndarne  finnas  i  de 
små  taggarne  dersammastädes.  Märkena  äro  hvita  och  visa 
sina  spetsar  i  sjelfva  öppningen  af  den  mörkröda  kronan. 

Fig.  14,  B,  visar  en  hanblomma.  Honung  afsöndrades  af 
en  gul  skifva,  som  utgjorde  bottnen  i  det  af  ståndarne  bildade 
röret.    Pistiller  saknades,  eller  fans  rudiment  af  1  mm  längd. 

Anmärkningsvärd  är  snedheten  hos  ståndarsamlingen, 
fig.  14,  C.  Blomman  står  horizontelt.  Hos  alla  de  blommor, 
jag  öppnat  i  högQellen,  äro  ståndame  tryckta  upp  mot  den 
uppåtvända  sidan  af  det  trånga  rum,  hvari  de  äro  inneslutna, 
och  de  tränga  sig  derför  ensidigt  ut,  om  fodret  uppristas  och 
kronbladen  åtskiljas  (B,  H)  ^).  Det  rör,  deras  baser  bilda,  är 
nemligen  mera  bukigt  på  sin  nedåtvända  sida.  Genom  denna 
symmetriska  utbildning  åsyftas  utan  tvifvel  att  bringa  anthe- 
rcrna  i  närmare  beröring  med  en  besökande  insekts  tunga, 
som  i  allmänhet  torde  införas  ofvanför  befruktningsdelarne. 
Hos  Silene  infiata  äro  ståndare  och  märken  böjda  nedåt^ 
emedan  de  sträcka  sig  så  långt  utom  blomman,  att  de  kunna 
erbjuda  insekten  en  sittplats  under  besöket.  —  Anthererna 
sågos  sällan  nå  upp  till  blommans  mynning.  Vid  kusterna 
af  Throndhjems  amt  och  Nordlanden  fann  jag  dem  (1880) 
nära  nog  utskjutande. 

Besökare:  '/^  ett  mycket  stort  ex.  af  Bombus  hyperboreus  (tunga 
12  mm  lång);  ^^/^  B,  Agrorum,  Flugor  sågos  till  och  med  på  dessa 
blommor;  de  sogo  på  märkesspetsarne  eller  åto  pollen. 

Melandrium  pratense  Roehl. 

Jag  lyckades  af  denna  art  på  Dovre  (i  Drivdalen)  en- 
dast erhålla  honblommor.  Dessa  skilde  sig  från  dem  af 
M.   silvestre   genom    de    mycket    långt   utskjutande   märkena 


')  Hamvida  detta  alltid  är  fallet,  kan  jag  ej  afgöra.  De  afbildnlngar, 
jag  af  denna  art  gjort  ati  Hardanger,  visa  uppråta  blommor.  Jag  har 
dock  försummat  att  undersöka  deras  ståndarsamllng.  —  Intressant  är 
att  jemföra  Delpinos  och  H.  MOllers  uppgifter  om  följande  art,  Mel, 
prateme;  den  förre  uppger  att  blommorna  slä  vågrätt  och  låta  ståndame 
framträda  yld  sin  öfversida;  den  senare  fann  endast  vertikala  blommor, 
hvilka  också  Spbbnoel  afbUdat  (MCll.,  Befr.,  sid.  189).  Säkerligen  rex- 
lar  förhållandet  med  den  plats,  som  blomman  fått  uti  knippet  och  hvar- 
igenom  hon  blir  mera  upprat  eller  mera  latande. 
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(ända  till  20  mm  långa) ;  de  af  bildas  af  Spbengel  (Geh.,  tab. 
VI,  24 — 26).  Samtliga  blommornas  färg  var  ljusröd  och 
märkena  antingen  mörkröda  eller  hvita.  (Se  f.  ö.  noten 
under  M,  silvestre),  ^) 


Crassulaoe». 
Sednm  auimiim  L. 

Möller  (Befr.,  sid.  90,  fig.  26)  beskrifver  5.  acre  L.,  som 
är  proterandrisk  med  lutning  åt  homogami. 

S,  annuum  är  deremot  proterogynt  homogam  och  före- 
ter sjelfpoUination. 

Blomningens  första  stadium  visar  de  5  foderståndarnes 
ännu  oöppnade  knappar  alternerande  med  de  5,  redan  mogna 
märkena  i  en  tätt  sluten  krets.  Märkena  äro  sålunda  äfven 
närmade  till  hvarandra;  deras  papiller  äro  långa,  starkt  glitt- 
rande. Derpå  öppna  sig  i  allmänhet  först  foderståndarnes 
knappar.  Kronståndarne  komma  dock  mycket  snört  efter, 
så  att  stundom  några  blomma  före  de  sista  foderståndarne ; 
de  äro  oftast  kortare  än  dessa  senare,  men  deltaga  dock  lätt 
i  märkenas  inpudrande.  Så  t.  ex.  sågos  i  en  blomma  de 
fem  märkena  i  närmaate  kontakt  med  hvar  sin  mjöliga  an- 
ther,  dels  af  foder-,  dels  af  kronståndarne.  —  Slutligen  åt- 
skiljas märkena  något,  men  äro  då  mera  skrumpna;  de  äro 
vanligen  så  inmjölade,  att  de  likna  nyss  öppnade  antherer. 

Blio4iola  rosea  L. 

Dioik.  Ofverensstämmer  med  Axells  beskrifning  (An., 
sid.  109):  »hanblomman  större  än  honblomman  med  pistill- 
rudiment,  som  antingen  består  af  2  större  eller  4  mindre 
fruktämnen  med  spår  af  stift;  honblomman  saknar  rudiroent». 
Enligt  RiccA  (Atti,  XIV,  sid.  254)  förekommer  arten  i  södra 
Alperna  både  dioik  och  hermafrodit. 

Tafl.  II,  fig.  20,  A  visar  honblomman,  öfverblommad; 
fig.  20,  B  en  hanblomma  med  4  små  pistillrudiment.  Den 
förras  nektarier  äro  långt  större  än  den  scnares  och  likna 
mörkgula  hylleblad. 

O  Angående  befraktningsdelames  vexlingar  hos  *>Zychni$  dioica  L. 
(=  L.  vetpertinat  Sibth.)*  lemnas  några  upplysningar  af  L.  Cbié,  8ar 
le  poIjmorphUme  floral  et  U  polUnation  du  L.  dioica,  uH  Comptes  rendus 
hebd.,  t.  99.  1884,  nr  21,  sid.  942. 
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SaxlfiragesB. 
Chrysospleniom  alternifoliiiBi  L. 

Enligt  AxELL  (An.,  sid.  109)  »svagt  proterandrisk  med 
ståndarrörelse»;  enligt  EiccA  (Atti,  XIII,  sid.  256)  homogam 
eller  svagt  proterogyn;  enligt  MIJller  (Befr.,  sid.  93) 
homogam. 

På  Dovre  fann  jag  arten  homogam.  Stiften  äro  fram- 
vuxna medan  ständarne  med  oöppnade  knappar  äro  böjda  inåt 
blomman.  Märkena  äro  nu  glänsande,  men  alldeles  släta  och 
blifva  först  vid  antherernas  öppnande  färdiga  att  qvarhålla 
frömjöl.  Ståndarne  blifva  under  pollenkastningen  mera  ut- 
böjda.  Dock  beror  detta  ej  på  någon  rörelse  hos  dem  sjelfva, 
utan  riktningen  af  deras  kortn,  styfva  strängar  förändras  deri- 
genom,  att  blombottnen,  som  först  är  svagt  konkav,  blir 
plattad  eller  något  konvex.  Derigenom  aflägsnas  i  alla  fall 
anthererna  från  märkena,  så  att  en  direkt,  spontan  sjelf- 
poUination    oaktadt    homogamien  knappast  torde  förekomnnji. 

Stxif^aga  oppositifolia  L. 

Proterogynt  homogam  med  länge  blommande  märken. 

Enligt  AxBLL  (An.,  sid.  36,  fig.  7,  a)  svagt  proteran- 
drisk; enligt  RicCA  (Atti,  XIV,  sid.  254)  homogam;  enligt 
MtlLLER  (Alp.,  sid.  98,  fig.  31)  proterogyn. 

Jag  fann  blommorna  dimorfa  på  grund  af  kronbladens 
vexlande  form.  Den  största  blomformen,  tafl.  II,  fig.  21» 
A,  B,  har  bredt  spadlika  kronblad,  D.  Redan  före  kronans 
fulla  öppnande  befinner  sig  blomman  i  sitt  honstadium.  A; 
stiften  ega  sin  fulla  längd  och  märkena  äro  starkt  papillösa. 
Under  ståndarnes  successiva  utveckling  (såsom  hos  alla  ar- 
terna blomma  i  regeln  de  5  yttre  först),  B,  förblifva  märkena 
friska  och  rosenröda.  De  nå  ungefar  i  jemnhöjd  med  an- 
thererna. 

Den  mindre  blomformen,  tafl.  II,  fig.  21,  C,  har  kortare» 
tunglika,  tillspetsade  kronblad,  E.  Den  synes  något  mindre 
proterogyn  än  föregående,  men  har  vanligen  högre  pistiller. 
Emellan    dess*   två    former    ges    öfvergångar;    könsdelarnes 
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inbördes  längd  såväl  som  kronbladens  form  kan  vexla  (kron- 
bladens antal  ofta  4  eller  6).  Fullt  typiska  träffade  jag  dock 
bada  formerna  vid  mänga  tillfällen  på  flere  vidt  skilda  lokaler» 
växande  tillsamman  (på  Knudshö  *^/g,  ^76»  V?)-  ^^^  ^^^ 
sist  beskrifna  formen  voro  vid  flere  tillfällen  blomskaften 
längre,  2 — 3  cm  (hos  den  större  formen  blott  1  cm),  hvar- 
igenom  blomstermattan  blef  glesare  och  mindre  färgrik. 

Jag  såg  aldrig  insekter  besöka  dernia  art.  Den  blommar  helst 
pä  ställen  der  snön  smälter  eller  nyss  gått  bort,  isynnerhet  i  fuktiga 
klyftor  och  klipphålor,  hvarest  temperaturen  är  låg  och  andra  växter 
ännu  saknas.  Arten  hör  dock  till  de  mest  prålande,  dels  genom  den 
lysande  röda  färgen  hos  kronbladen,  som  vackert  kontrasterar  mot 
blommans  mörkt  brunröda  inre;  dels  genom  de  talrika  och  tätt  hop- 
trängda blommorna  (se  ofvan,  sid.  26). 

Saxifraga  riTnlaris  L. 

Proterogynt  homogum  såsom  föreg.  Liksom  öfriga  arter 
uppräknas  äfven  denna  af  Axell  (anf.  st.)  såsom  proteran- 
drisk. 

Redan  då  ståndame  befinna  sig  i  knoppläget,  tryckta  ut 
mot  kronbladen,  tafl.  II,  fig.  22,  äro  märkena  fullt  utveck- 
lade, ehuru  ännu  (liksom  hos  den  följande  arten)  mera  när- 
roade  till  h varandra  och  med  kortare  stift  än  vid  ett  äldre 
stadium.  Liksom  hos  föreg.  art  visar  blomman  således  först 
ett  rent  honstadium.  Ståndarne  böja  sig  sedan  några  få 
isänder  in  öfver  märkena  för  att  afrajöla  sig,  och  helt  na- 
turligt finner  man  då  pollen  på  märkena.  Efter  sin  öfver- 
blomning  äro  ståndarne  ånyo  åtskilda  och  uppräta.  Stiften 
förlängas  nu,  så  att  mäikena  intaga  samma  plats  och  nästan 
samma  höjd  som  förut  anthererna.  —  Denna  art  med  oan- 
senliga blommor  visar  sålunda  spontan  sjelfpollination. 

Saxifraga  enspitosa  L. 

Homogam.  Uppgifves  af  Axell  (An.,  sid.  109)  vara 
»svagt  proterandrisk  med  rörelse  hos  könsdelarnet. 

Tafl.  III,  fig.  25,  A  föreställer  blomningens  början.  Kron- 
bladen hafva  breda  gulgröna  ådror.  Blommorna  äro  alldeles 
uppräta,  grunda  och  rika  på  honung.  Af  de  5  yttre  stån- 
darne äro  här  3  mogna  och  hafva  böjt.  sig  intill  märkena,  som 
hafva    långa,    fuktigt  glänsande  papiller.     I  fig.  25,  B,  hafva 
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alla  foderständame,  utom  en,  efter  slutad  blomning  åter  böjt 
flig  utåt.  I  deras  ställe  hafva  2  kronståndare  slutit  sina 
mjöliga  antherer  intill  märkena;  de  3  öfriga  vänta  ännu  på 
sin  blomning.  Märkena  äro  nu  mera  aflägsnade  från  hvar- 
andra  än  uti  A.  I  båda  de  afbildade  blommorna  sågos  på 
märkena  pollenkorn  med  slangar  (^Ve)'  ^^^^^  är  således  ho- 
mogam  och  inmjölar  sig  sjelf. 

I  blommorna  sågs  */\  Formica  fusca  (900  m). 

Saxifk-aga  adseendens  L. 

Befruktningsdelarnes  anordning  och  utvecklingsföljd  of- 
verensstämma  med  föreg.  Blommans  typ  är  dock  en  annan, 
ty  könsdelarne  äro  i  förhållande  till  kronbladen  mycket  små, 
ungofUr  liknande  S.  rivularis.  (Blomman  har  stark  lukt). 
Märkena  äro  relativt  mycket  stora,  tafl.  II,  fig.  23,  och  an- 
therema  kunna  derför  afsätta  stora  massor  af  pollen  på  dem  ^). 
Sedan  de  öfverblommat,  blifva  stiften  genom  fruktämnets 
tillväxt  starkt  utåtkrökta,  så  att  de  torra  märkena  befinna 
sig  bland  de  utåtböjda,  torra  ståndarknapparne. 

Saxifraga  niralis  L. 

Homogam  med  svag  lutning  åt  proterandri  (jfr  äxell, 
anf.  st.). 

Både  ståndare  och  pistiller  äro  här  mycket  oregelbundna 
i  sina  ställningar  och  tiden  för  sin  utveckling.  Redan  innan 
blomman  är  fullt  öppnad,  har  en  eller  annan  anther  öppnat 
sig  och  märkena  antaga  en  fuktig  glans,  som  sedan  stegras 
så,  att  de  under  hela  blomningstiden  se  ut  som  tvenne  stora, 
klara  droppar.  Detta  utseende  kunna  de  stundom  bibehålla, 
sedan  alla  anthererna  skrumpnat  och  fruktämnet  börjat  för- 
storas och  rodna. 

Tafl.  II,  fig.  24,  A,  visar  3  foderståndare  under  blom- 
ning, böjda  inåt;  de  öfriga  äro  ännu  omogna.  Stiften  äro 
samstående  (såsom  figuren  visar,  äro  de  oftast  korslagda), 
men    märkena    äro    klibbiga;    fruktämnet    är   grönt.     Genom 

O  Saxifraga  tridactylites  L.  förhåller  sig  på  samma  s&tt  enli^ 
MOlleb,  Weit.  Beob.,  I,  sid.  297,  Taf.  Yl,  fig.  14,  15;  ståndame  kommo 
regelbundet  af  sig  sjelfva  i  beröring  med  märkenas  hårfika  papiller,  och 
den  derlgenom  tidigt  åstadkomna  sjelfpollinattonen  åtföljdes  af  full  frokt- 
barbet  (insekter  voro  uteslutna). 
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Stiftens  ringa  utveckling  är  det  sällan  fallet,  att  ståndar- 
knapparne  komma  i  beröring  med  märkena.  I  en  senare 
period  förlängas  de  korslagda  stiften  och  böja  sig  ut  från 
hvarandra  (antagande  en  röd  färg);  märkena  fä  nu  samma 
plats  som  förut  pollenrummen  (fig.  24,  B,  der  några  krön- 
ståndare  ännu  ses  ega  friskt  frömjöl,  poU).  När  blomningen 
är  slut,  blifva  pistillerna  mörkt  röda  och  de  förut  hvita 
kronbladen  rödletta;  nu  ses  återigen  ståndarne  böja  sig  till- 
samman öfver  pistillerna  och  snart  derefter  äfven  kronbladen, 
hvilket  torde  bero  på  det  undersittande  fruktanlaget,  som 
växer  på  bredden  och  djupet  nedanför  hyllets  insertion;  på 
så  sätt  afstänges  uppifrån  tillträdet  till  den  befruktade  blomman. 

SaxifraiTft  stellaris  L. 

Beskrifves  såsom  utprägladt  proterandrisk  både  af  Axbll 
(anf.  st),  RiccA  (Atti,  XIII,  sid.  257)  och  MtlLLER  (Alp., 
sid.  90,  fig.  27). 

Sådan  fann  jag  äfven  arten  på  Dovre^ell  (^^/^  etc). 
Under  det  temligen  långvariga  hanstadiet,  då  ståndarne  i  tur 
och  ordning  böja  sig  inåt  och  afmjölas  öfver  blommans 
centrum,  äro  märkena  glatta  och  glänsande  och  få  först  se- 
dermera sin  spets  beklädd  af  papiller. 

Deremot  fann  jag  arten  nästan  homogam  i  Bondarne 
(Langglupdalen  ^7^)  och  på  Tronflellet  ("/g),  tafl.  III,  fig. 
26.  Redan  då  blott  de  första  ståndarne  blommat  öfver,  voro 
märkena  antingen  mera  åtskilda  än  Mullebs  fig.  27  (Alp., 
sid  91)  utvisar  eller  t.  o.  m.  ojemna,  papillösa,  fuktiga;  men 
deremot  redan  åter  glanslösa  i  blommor,  der  alla  ståndarne 
böjt  sig  utåt  efter  sin  blomning.  SjelfpoUination  blir  således 
möjlig,  då  de  sist  blommande  anthererna  afmjölas  invid 
de  likaledes  blommande  märkena. 

På  de  senast  anförda  lokalerna  visade  en  del  blommor 
den  af  H.  MtLLEB  påpekade  oregelbundenheten  (syrametrien) 
i  kronbladens  färgteckning.  Blommans  typ  är  f.  ö.  olika  de 
öfriga  artemas  genom  det  nedvikna  fodret,  det  h.  o.  h.  öf- 
versittande  fruktämnet  och  nektarafsöndringen  under  dettas 
bas.     Stiften  äro  mycket  ofta  3. 
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Saxifraga  Cotyledon  L. 

Utpräglad  proterandrisk  dichogami,  beekrifven  af  Spren- 
GBL  (Geh.,  sid.  246;  Axell,  An.,  sid.  108). 

Blomningens  första  stadium  består  här  i  kronans  fulla 
öppnande,  hvarunder  ståndarne  stå  på  korta  strängar  tryckta 
utåt  mot  kronbladen;  märkena  äro  samstående,  mycket  out- 
vecklade. Några  få  ståndare  eller  stundom  en  enda,  tafl. 
III,  fig.  27,  A,  böja  sig  derefter,  såsom  hos  nästföregående 
arter,  in  öfvcr  blommans  centrum  och  böja  sig  snart  åter 
tillbaka.  Sedan  alla  utfört  denna  rörelse,  höja  sig  de  2  stiften^ 
och  deras  långt  papillösa  märken  stå  tätt  tillhopa  i  blommans 
midt,  fig.  27,  B.  I  blommor,  der  märkena  aflägsnats  från 
hvarandra,  hvilket  synes  förutsätta  en  tillväxt  vid  stiftens  bas, 
i  fruktämnet,  äro  ståndarne  med  mestadels  afFallna  knappar 
^ter  böjda  tillhopa,  men  nu  alla  samtidigt;  vid  detta  stadium 
är  således  blomningen  förbi.  Denna  ståndarnes  andra  inåt- 
krökning,  som  med  förundran  anmärkes  af  Sprengbl,  kan 
ibland  följa  nästan  omedelbart  efter  deras  gemensamma  slut- 
blomning. Betraktar  man  dem  nu,  inser  man,  hvarför  de 
ej  alla  samtidigt  böja  sig  inåt  under  pollenkastningen.  De 
skulle  nemligcn  då  (oafsedt  blomningens  alltför  stora  på- 
skyndande) genom  sina  strängars  bredd  afstänga  tillträdet 
till  honungen.  Då  de  nu  till  slut  alla  böja  sig  öfver  mär- 
kena, göra  de  den  nektarafsöndrande  diskon  oåtkomlig.  Af 
vigt  är  deras  successiva  rörelse  äfven  för  blomningens  lång- 
varighet. 

Särdeles  intressant  är  att  följa  blomningsordningen  i  den  rikt 
äainniansatta  klasen.  Ett  jättestort  exemplar  förhöll  sig  deratiDnan  på 
följande  sätt.  ^^/^  funnos  endast  knoppar,  utom  på  hvarje  primär  sido- 
gren en  enda  blomma,  nemligen  dess  spetsblonuna;  dessa  blommor 
voro  öfverallt  6-taliga  och  befunno  sig  i  det  ofvannämnda  första 
stadiet.  Efter  en  vecka,  ^^'|,  voro  i  dessa  blommor  aUa  anthererna, 
ehnru  ej  befriade  från  sitt  pollen,  utåtböjda,  och  märkena  stodo  i 
blomning.  ^/^  började  de  blommor,  som  sntto  terminalt  på  sido- 
grename  af  andra  ordningen,  att  samtidigt  utveckla  sig  till  sitt  första 
stadium;  ^^ ^  började  deras  ståndare  blomma,  hvilket  i  nästan  alla 
dessa  nu  aam tidiga  blommor  var  afslutadt  '/g;  denna  dag  hade  dock 
blott  ett  fåtal  märken  fullt  utvecklats.  Den  tredje  blomgenerationen 
utgjordes  af  sidoblommorna  på  de  nyssnämnda  grename  af  andra 
ordningen;  de  visade  första  stadiet  */^;  '**  g  voro  ståndarne  öfver- 
blommade,     utåtböjda.      Genom    in  florescen  sens     byggnad    är    således 
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blomniDgttiden  j'tterligare  förlängd  (hos  ifrågavarande  exemplar  till 
ofver  3  veckor);  men  icke  dofis  mindre  komma  talrika  blommor 
till  samtidig  utveckling. 

Besöktes  "/t  under  stilla  regn  af  en  liten   Bombus  alpinuSy  samt 
en  varm  dag,  'g,  af  en  mfingd  medelstora  flugor. 


Saxifrtga  eemua  L. 

Utprägladt  proterandrisk. 

Blomman  är  den  största  hos  våra  arter  af  detta  slägte, 
öfver  15  mm  vid,  och  ofta  mer  än  5-taHg  (se  fig.).  Hon  är 
snohvit  och  befinner  sig  oftast,  åtminstone  hos  Dovre-exera- 
plar,  ensam  på  den  1 — 3  dm  höga  stjelken.  Under  hanstadiet 
är  kronan  tcmiigen  trång  och  djup,  tafl.  III,  fig.  28,  A;  stån- 
darne äro  derför  redan  från  början  uppräta  och  deras  mjöliga 
antherer  trängas  i  mynningen  af  kronan.  Under  honstadiet 
fir  kronan  mera  vidgad  (fig.  28  B),  och  ständarne  föras  bort 
från  blommans  centrum  redan  innan  märkena  utvecklas. 
(Såsom  A.  Engleb,  Beobacht.  Uber  die  Bewegung  der  Staub- 
blätter  bei  den  Arten  d.  Genus  Saxifraga,  Bot.  Zeit.  1868. 
iid.  833,  påpekar,  kunna  dock  ståndarne  hos  denna  och  of- 
riga  arter  af  sekt.  Nephrophyllum  och  Cotyledon  icke  böjas 
synnerligen  långt  ut  på  grund  af  kronans  form). 

Saxifraga  aizoides  L. 

De  af  mig  på  Dovre  undersökta  exemplaren  öfverens- 
stämma  med  Axell8  beskrifning  (An.,  sid.  35,  fig.  6,  a,  b). 
Således  proterandrisk  dichogami.  Arten  blommar  temligen 
sent  liksom  de  nyssnämndo,  likaledes  dichogama  arterna. 

D^  flacka^  vidöppna,  i  ofverflod  hopade  blommonia  aro  till- 
gängliga for  alla  insekter.  Besökare;  '^7,  ^/g  små  flugor,  samt 
SccBva  sp.;  ^^  flere  små  steklar:  '*  7,  ^g  en  liten  Bombus  alpinus; 
*'/g  en  stor  B.  nivalis;  %  Vespa  saxonica;  "  g  Tenthredo  oUvacea; 
^Ig  en  liten  skalbagge,  Anaspis  flava, 

Parnassia  palustrls  L. 

I  Qellen  fullkomligt  öfverensstämmande  med  de  beskrif- 
ningar,  som  lemnats  af  Sprenqbl,  Axcll,  A.  W.  Bbnnbt,  H. 
MttLLER  m.  fl.  (se  isynnerhet  den  sistnämndes  figurer  i  Al- 
penblumen,  sid  111,  fig.  39). 
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Besöktes  mycket  ofta  af  flugor  (i  Alperna  fann  Mullib  i  blom- 
moma  43  arter  dipterer).  En  s&dan,  af  vanliga  fonsterflugans  stor- 
lek, sågs  ^^/f  länge  uppeh&lla  sig  i  blomman,  dels  ätande  frömjöl  af 
den  ensamt  blommande  st&ndaren,  dels  sugande  på  staminodiemas 
knappar,  dels  sugande  af  honungen  på  deras  insida.  De  flesta  flngor 
uppsöka  denna  honung,  ^jg  sågos  flere  större,  svarta  och  grönglan- 
sande  flugor,  samt  en  liten  vifvel,  Anthonomus  Ruhi.  ^^/j  sågs  på 
blommorna  Coenonympha  Pamphilus, 


Onagrario. 
Epilobiom  alsiiiefoliiiM  Vill. 

Homogam. 

Beskrifves  och  afbildas  af  MtLLBR  (Alp.,  sid.  211,  fig. 
83,  E.  oriffonifoHum  Lam.).  Denne  författare  har  dock  tyd- 
ligen icke  observerat  blommorna  under  fullaste  blomning,  ty 
han  uppger  att  kronans  vidd,  t.  o.  m.  i  solsken,  blott  går  till 
10  mm  och  hans  fig.  83,  B,  visar  kronbladen  slutna.  Jag  af- 
bildar  derför  här,  tafl.  III,  fig.  29,  en  fullt  utslagen  blomma. 
Den  håller  ända  till  17  mm  mellan  två  motsatta  kronblads 
spetsar.  Blott  under  sjelfva  middagstimmame  träff&s  den  så 
vidöppen;  redan  kl.  4  e.  m.  i  varmaste  solsken  och  stilla 
luft  blifva  kronbladen  slutna.  I  denna  senare  ställning,  såsom 
också  Möllers  af  bildning  visar,  nedmjölas  märket  genom 
beröring  med  de  längre  ståndarnes  pollen.  Frömjölet  är 
här  mycket  klibbigt,  och  dess  tetrader  hänga  tillsamman  me- 
delst långa  slemtrådar.  Då  kronbladen  äro  fullt  utbredda, 
äro  äfven  alla  ståndarknappar  aflägsnade  från  märket;  de 
4  lägre  nå  ej  fullt  upp  till  märket  och  kunna  således  endast 
tjena  korsbefruktningen. 

Insektbesök  varseblef  jag  icke.  Talrika  små  flugor  och  mygg, 
Bom  kringsvärmade  bestånden,  voro  säkerligen  lockade  af  vattensam- 
lingen och  dyn  och  sågos  stundom  alldeles  tillfälligt  sitta  på  blommorna. 

Epilobinm  angnstifolimn  L. 

Besökare:  ^^Z^,  ^/g,  •g  talrika  små  individ  af  Bombus  alpinus; 
^/g  B.  lapponicus  (se  under  Aconitum);  "g  B.  terrestris  (mycket  ifrigt); 
•/g  Agrotis  cuprta  (alla  besöken  vid  680  m). 
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RosaoesB. 
AlekeMilU  ralfuit  L. 

Oaktadt  artens  ofantliga  ymnighet  i  och  ofvan  björkregionen  s&g 
jag  blommorna  blott  en  gång,  ^^/.j,  besökta  af  n&gra  flugor, 

SlhlMåiA  proeHBibens  L. 

Vid  de  tillfällen,  då  jag  undersökte  denna  växt,  var 
vädret  mulet  och  kallt,  ehuru  det  herskat  uppehållsväder  de 
närmaste  dagarne.  Ståndarknapparne  äro  introrsa  och  strän- 
garne inåtböjda;  de  förra  äro  blott  Y^  mm  (eller  mindre) 
aflägsnade  från  märkena  och  stå  något  högre  än  desamma, 
och  ehuru  de  ej  direkt  beröra  dem,  synes  dock  hela  inrätt- 
ningen i  hög  grad  afsedd  att  befordra  sjelfbefruktning. 
Blomman  öfverensstämmer  med  Mullebs  fig.  87  (Älp.,  sid. 
222),  men  denne  författares  mening,  att  möjligheten  af  spon- 
tan sjelfpoUination  gått  förlorad  genom  befruktningsdelarnes 
inbördes  ställning,  kan  jag  ej  biträda. 

Bryas  oetopetala  L. 

Proterogynt  homogam  (androdioik). 

Polygamien  omtalas  af  Axell  (An.,  sid.  45,  47);  andro- 
dioika  stånd  fann  jag  dock  icke  på  Dovre.  I  de  blommor, 
jag  undersökte,  tafl.  III,  fig.  30,  var  proterogynien  något 
starkare,  än  hvad  Ricca  (Atti,  XIV,  sid.  253)  och  Muller 
(Alp.,  sid.  227)  uppgifva.  Då  alla  ståndarne  ännu  ligga  inåt- 
böjda i  knoppläget,  äro  märkena  fuktiga  och  deras  papiller 
bäst  utvecklade,  B.  Då  ståndarnes  utveckling  betydligt  fort- 
gått, äro  märkena  rödaktigt  färgade  och  papillerna  förtorkade, 
ehuru  besatta  med  groende  pollenkorn,  C. 

Besöktes  ^Ve  ^  2  arter  flugor. 

Bnbus  ChaMSDinonis  L. 

Beskrifven  af  Axell  (An.,  sid.  46 — 48,  fig.  11,  a,  b)  så- 
som trioikt  polygam.  Jag  fann  dock  på  Dovre  endast  en- 
könade  blommor,  båda  slagen  med  mycket  små  rudiment  af 
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andra  könet.  Uti  honblomman  var  stiftens  längd  2,5  mm,  kron- 
bladens 8 — 10  mm;  ståndarrudimenten  äro  hvita  med  hak- 
formigt  utåtböjda  spetsar.  —  Hanblommorna  hade  kronbla- 
den omkring  15  mm  långa  och  pistillrudimenten  blott  0,5 
mm  höga. 

PotentilU  rerna  L. 

Besöktes  *®  g,  •/^  af  åtskilliga  flugor  och  andra  dipterer,  såsom 
^phcerophoria  melisscB  o^;  ^j^  af  en  skalbagge,  Oedeniera  virescens; 
^1  af  en  liten  dagfjäril,  Argynnis  Selene  Schiff. 


Potentilla  nirea  L. 

Besöktes  *,  j  af  en  medelstor  fluga. 

Spirat  Ulmaria  L. 

Besöktes  'g  af  talrika  dipterer  (lägre   björkregion). 

PapilionaoeflB. 
Latlijms  pratensis  L. 

Besöktes  '  ^  af  en  blåfjäril,  Lyccena  Argus  L.  ab.  Argyrognomoh , 

Viola  Cracea  L. 

Besökare  (lägre  björkregion):  Vg  Bombua  alpinus;  •/g  B.  Agro- 
rum  och  B.  terrestris  (.'),  den  senare  mycket  ofta,  men  alltid  genoiu 
inbrott,  d.  v.  s.  genom  att  bita  hål  på  fodrets  öfre  sida  (förutgjorda 
hål  begagnades  sedan  på  nytt);  *g  Coenonympha  Pamphilus  (h vi- 
lande), Lyccena  Argus  och  Agrotis  cuprea, 

Oxjtropis  lappoBiea  (Wg.)  Gaud. 

Bcskrifves  i  korthet  af  Mulleb  (Alp.,  sid.  234)  med  den 
uppgift,  att  befruktningsanordningarne  öfverensstamma  med 
den  derst&des  utförligare  omtalade  O.  urolensU  DC. 

Blommorna  äro  10  mm  långa,  mörkt  rödvioletta  med  ett 
blekare,  hvitaktigt  fält  midt  på  seglet,  tafl.  III,  fig.  31,  A. 
Redan  i  knoppar  af  7  mm  längd  äro  ståndarknapparne  öpp- 
nade   och    märket  försedt  med  långa  papiller  samt  belastadt 
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med  frömjölet.  Äntherer  och  märke  nä  eamma  höjd.  Här 
förekommer  således,  som  M&ller  anmärker,  spontan  sjelf- 
pollination,  som,  om  insektbesök  uteblifva,  torde  medföra 
befruktning. 

I  6g.  31,  C,  ses  kölen,  hvars  stora  sidobugter  hälla  uppe 
vingame;  dessas  insida  visar  en  stor  utbugtning,  D,  t,  som 
uppbäres  af  kölens  utskott.  Dä  köl  och  vingar  böjts  ned 
och  höja  sig  upp  igen  kring  könsdelarne,  förmedlas  rörelsen 
isynnerhet  af  det  hårda  parti  uti  kölens  midtlinie,  som  be- 
finner sig  just  vid  fodrets  mynning.  C,  ft.  Emellertid  bi- 
drager härvid  väsentligen  det  åtsittande  fodret  genom  att 
liksom  gifva  fotfäste  åt  kölen;  borttages  fodret,  sker  kölens 
uppstigning  mycket  osäkert. 

Högst  egendomlig  är  vingarnes  osymmetriska  ställning. 
Den  venstra  vingen,  fig.  31,  A,  B,  o«,  är  utböjd  från  kölen 
och  något  uppåtböjd;  den  högra  deremot,  ad,  är  tätt  åt- 
sittande och  omsluter  ofta  kölens  spets.  Hundratals  blom- 
mor, som  jag  granskat,  visade  alla  samma  byggnad. 

Denna  snedhet  torde  väl  otvifvelaktigt  stå  i  samband 
med  insekternas  besök.  Dock  har  jag  här  antecknat  högst 
få  insektbesök;  det  är  nemligen  uppenbart,  att  arten  ej  kan 
konkurrera  med  den  lifligare  färgade  ÄBtragalus  cdpinus  (och 
äfven  A.  orobaides)^  i  hvars  sällskap  den  nästan  alltid  växer 
och  som  ej  sällan  besökes  af  humlor  och  fjärilar.  Det  synes 
dock  fullt  antagligt,  att  den  ena  vingen  blifvit  så  starkt  ut- 
böjd för  att  den  besökande  humlan,  som  begagnar  blommans 
vingar  till  häfstänger  vid  kölens  nedböjande,  skall  få  lättare 
att  nedtrycka  dessa  än  om  båda  vore  slutna  intill  kölen. 
Sannolikt  åsyftas  också,  att  insekten  skall  intaga  en  plats, 
som  ligger  något  på  sidan  om  befruktningsdelarne,  och  deri- 
genom  med  sin  ena  (här  alltid  sin  högra)  sida  beröra  de- 
samma. Åfven  seglet  är  något  snedt  genom  en  svag  om- 
vridning  åt  den  venstra  vingen  till.  Förhållandet  liknar  det, 
som  nedan  beskrifves  hos  Aairagalua  oroboides  och  Pedictålaris 
lapponica.  Det  leder  derhän,  att  i  en  mångsidig  blomställ- 
ning hvarje  blomma  blir  från  en  viss  sida  mera  åtkomlig  för 
den  insekt,  som  kryper  från  den  ena  blomman  till  den  andra, 
hvarvid  denne  föranledes  att  i  en  viss  ordning  besöka  de 
tÄtt  hopträngda  blommorna  i  en  klase. 

Besöktes  ^^/^  af  Bombus  nivalis,  som  dock  genaa^  öfvergick  till 
Ästragalua  afpimts. 
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Astra^ns  alpinnt  L. 

Befruktningsapparaten  finnes  beskrifven  hos  Axell  (Ad., 
sid.  17;  se  äfven  sid.  73  och  111).  Homogami  är  rådande. 
Muller  (Alp.,  sid.  232)  har  dock  gjort  den  riktiga  anmärk- 
ningen, att  blomman  ej  vid  första  insektbesöket  brytes  upp, 
såsom  AxBLL  påstår,  utan  åter  sluter  sig  och  flere  gånger 
kan  besökas. 

Blomman  är  fullkomligt  symmetrisk,  tafl.  III,  fig.  32,  A. 
Dess  lukt  och  färg  äro  mycket  starka.  Fodret  är  kort  och 
undertill  (vid  ;r)  föga  åtsittande,  hvilket  i  förening  med  kö- 
lens och  vingarnes  betydliga  längd  (långa  »bäfstångsarmar») 
gör  blomman  löst  sammanfogad  och  lätt  öppnad  (Qärilar  be- 
söka henne  derför  gerna,  såsom  äfven  framgår  af  MUllsbs 
lista  öfver  insektbesöken,  anf.  st.). 

Denna  art  torde  mer  fin  någon  annan  i  den  egentliga  fjellregio- 
nen  (vid  och  ofvanfor  900  m)  besökas  af  insekter.  Jag  iakttog  föl- 
jande besökare:  ^/^  en  stor  Bombus  Ägrorum;  ^•/^  en  liten  B.  nivå- 
lis;  ^®/|,  '^/y  en  liten  B.  alpinus;  ''/^  (en  mycket  varm  dag)  talrika 
fjärilar  af  arterna  Lycama  pheretes,  L,  Argus  L.  ab.  Argyrognomon, 
L.  asirarche  Bröst.,  Polyommatua  hippothaé  (skogsingar  vid  850  m). 

Astragalns  oroboides  Horn. 

Till  sin  blomma  liknar  denna  art  långt  mera  OxytropU 
lapponiea  än  Ä.  alpinus.  Se  tafl.  III,  fig.  33,  A.  Färgen  är  en- 
färgadt  blekblå,  endast  å  kölen  och  seglets  bas  något  violett; 
fodret  är  rödviolott,  svarthårigt;  lukt  saknas.  Axell  uppför 
arten  såsom  homogam  (An.,  sid.  111). 

Det  som  mest  påminner  om  OxytropU  är  den  i  hög  grad 
förhandenvarande  snedheten  hos  blomman.  A  tafl.  III,  fig. 
33,  A,  Q8y  ses,  hurusom  äfven  här  venstra  vingen  står  högre 
än  den  andra  och  är  tryckt  upp  mot  seglet.  Den  är  dess- 
utom smalare  genom  kanternas  inrullning.  B,  1,  rnarg;  slut- 
ligen är  den  mera  böjd  ut  från  kölen  än  den  högra  vingen. 
Seglet  är  här,  framifrån  sedt,  mycket  osymmetriskt.  G;  dess 
venstra  hälft  synes  nemligen  förminskad  genom  att  hafva 
blifvit  starkare  tillbakaböjd;  dessutom  är  midtlinien  och  klon 
något  krökt. 

Jag  har  ej  genom  att  iakttaga  humlomas  beteende  i 
blomman    fått    denna   snedhet   förklarad;  humlebesöken  voro 
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dertill  alltför  fåtaliga,  och  humlan  rör  tig  med  största  snabb- 
het och  häftighet.  Genom  att  betrakta  sjelfva  blomman,  som 
mycket  öfverensstämmer  med  Oaytropis  lapponica  (se  ofvan), 
synes  det  likväl  otvifvelaktigt,  att  den  utåtböjda  och  högt 
belägna  häfst&ng,  som  utgöres  af  venstra  vingen,  skall  bi- 
draga till  att  kölen  nedtryckes  tillräckligt  djupt.  Dessutom 
får  insekten  sjelf  en  sned  ställning  med  venstra  kroppssidan 
högre  än  den  andra.  Insekten  tränger  derefter  med  hufvu* 
det  in  under  den  del  af  seglet,  som  är  horizontel,  G,  A, 
men  denna  är  sned,  så  att  dess  längst  in  befintliga  del  ligger 
mera  till  höger,  än  den  yttre;  insekten  (humlan)  drifves  deraf 
att  rikta  sig  något  åt  höger,  hvilket  också  blir  den  natur- 
ligaste ställningen,  då  dess  högra  kroppssida  står  lägst. 
Under  detta  inträngande  på  sned  torde  det  blifva  en  större 
del  af  humlans  buksida,  som  kommer  att  uppsamla  frömjöl. 
Ytterligare  observationer  häröfver  äro  önskliga. 

Besökare:  '/g  Bombus  alpinua^  B,  #p.;  Lycana  aatrarche;  '/g 
Lycana  Årgxts  ab.  Argyrognomon  (allt  vid  680  m). 

Astragaliis  Myites  (L.)  Bgb. 

Alla  blommorna  i  den  korta  klasen  blomma  nästan  sam- 
tidigt. Blommorna  äro  hängande.  Till  ersättning  derför  är 
seglet  starkt  bakåtviket  med  sina  sidodelar,  tafl.  III,  fig.  34,  r, 
och  äfven  vingarne  äro  mycket  frånstående,  så  att  tillträdet 
till  blomman  betydligt  underlättas.  Blommans  längd  är 
15  mm  (uppges  af  Muller,  Alp.,  sid.  237,  några  mm  längre). 
Homogamien  omnämnes  af  Axbll  (Ån.,  sid.  111).  Redan  i 
outslagna  blommor  äro  alla  ståndavne  öppnade;  märket  sy- 
nes dock  ej  ännu  kunna  iUsta  det  frömjöl,  hvaruti  det  är 
inbäddadt  (det  når  i  jemnhöjd  med  den  öfversta  kransen 
antherer),  och  dess  papiUer  äro  mycket  korta.  (I  fullt  ut- 
vecklade blommor  sågos  ^^/^  groende  pollenkorn  å  märket 
efter  den  mulna  och  kalla  väderleken  under  de  föregående 
dagarne).  I  Alperna  når  märket  öfver  ståndarne  redan  från 
början,  hvarigenom  enligt  H.  MVller  korsbefruktning  be- 
tryggas (i  enskilda  blommor  fann  M.  detsamma  omgifvet  af 
anthererna,  tett  för  spontan  sjelfpollination  gynsamt  läge»; 
detta  förhållande  återfinnes  således  på  Dovre). 

Besökare:  ^^/^  en  liten  Bombus  alpinus;  B.  Agrorum,  Vid  ett 
annat  tillfälle  flög  en  stor  humla  {B.  Agrorum  f)  förbi  och  försmådde 
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både  denna  art,  Dryas  och  Arctottaphyloa  Uva  ursi,  hvilka  växte 
tillsamuian.  (Åfven  andra  blommor  förbigingos  vanligen,  då  Astraga- 
lus  alpinus  fans  i  närheten). 


TrlfoliHM  repens  L. 

Besökare:    Ys    ^^   ^^^^   Bombus  terrestris  (se  under  Åconitum):, 
*/g  B,    Ågrorum   (talrika  besök);  ^/g,  *^/g  B.  alpinus  (mycket  ifrig). 


TrIMiwM  pniteBM  L. 

Besökare:  ^/g  en  liten  Bomhus  alpinus  (ett  annat  ex.  besökte 
blott  Trifolium  repens  med  förbigående  af  alla  pratense-^Xknå);  ^/g 
B,  Ågrorum;  ^/g,  ^/g  Årgynnis  Aglaja  (fler©  ex.);  A,  Påles;  Polyomr 
nuitus  hippothaé  (samtliga  besöken  i  lägre  björkregionen,  680  m). 


Bioomes. 
MyrtUlQg  nliglBOga  (L.)  Drej. 

Blommorna  vexla  betydligt  i  storlek  och  gestalt.  Tafl. 
III,  fig.  35,  A,  visar  en  fullvuxen  blomma  af  största  storle- 
ken (7  mm;  Enudshö,  900  m);  hon  har  samma  form  och  stor- 
lek som  ex.  från  Stockholm  (hvilka  dock  oftast  hade  utskju- 
tande stift).  Fig.  35,  D  visar  en  smärre  form  (5  mm,  från 
Storhö  vid  1,050 — 1,200  m)  med  trängre  mynning  och  be- 
tydligt vidgade  honungsbehållare,  nm,  vid  basen  (se  Möller, 
Befr.,  sid.  355,  och  Alp.,  sid.  381).  Båda  formerna  tillhöra 
låga,  krypande  buskar  med  små>  rundade  blad,  F,  1,  2. 
Afven  Warminq  (Grönl.,  sid.  197,  fig.  16)  anför  växlande 
storlek  hos  blomkronan  och  olika  vidd  hos  dess  mynning. 

Arten  är  (proterandriskt)  homogaro,  ehuru  Axbll,  (An., 
sid.  II)  kallar  den  liksom  Myrt,  nigra  »proterandrist  med 
ståndarrörelse:».  Jag  har  ej  kunnat  iakttaga  denna  rörelse. 
Kedun  i  knoppen  ligga  anthererna  intill  stiftet  (se  den  ej 
fuilt  utvuxna  blomman,  fig.  35,  B).  Stiftet  egde  betydlig 
längd  hos  alla  undersökta  exemplar,  men  sträckte  sig  ej 
utom  mynningen.  De  smärre,  upptill  förträngda  blommorna, 
D,  visade  egendomligt  nog  ett  mera  utbredt  märke,  E,  a,  b; 
detta  förhållande  i  förening  med  de  stora  honungsbehällarne, 
lim,  hos  samma  form  tyder  på  en  större   sträfvan  efter  kors- 
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befruktning,  ehuru  blomman  är  så  liten.  —  Såsom  synes  i 
B,  stå  antherernas  horn  rakt  ut.  Det  förtjenar  att  anmärkas, 
att  ståndarnes  alla  horn  äro  så  grupperade,  att  man  uti  blom- 
man, sedd  från  mynningen,  varsnar  en  5-uddig  stjema,  fig. 
35,  C,  i  hvilken  hvarje  udd  bildas  af  4,  nära  sammanslutna 
horn  (Warminq  af  bildar  dem  mera  oregelmässiga).  Af  dessa 
4  tillhöra  de  2  en  kronståndare,  men  de  öfriga  2  tillhöra 
hvar  sin  af  närmast  stående  foderståndare,  enär  dessas  horn 
divergera  mer  än  kronståndarnes.  De  5  grupperna  stå  derigenom 
midt  för  kronans  5  utbugtningar,  i  hvilka  honungen  samlar 
sig,  och  kunna  derför  ej  undgå  att  träfias  af  en  sugande  hum- 
las tunga,  hvarigenom  frömjölet  utskakas  desto  säkrare. 

Besöktes    */?    ^^    ^°   mycket   stor  humla,   Bombus   nivalis.     Om 
blommomas  egendomliga  lukt,  se  of  van,  sid.  28,   30. 


MyrtillHs  nifra  Gilib. 

År  enligt  RiccA  (Atti,  XIV,  sid.  258)  lindrigt  protero- 
gyn,  enligt  AxELL  proterandrisk  och  enligt  II.  MtiLLER  svagt 
proterandrisk ;  riktigast  torde  vara  att  anse  den  proterandriskt 
homo^am  såsom  föregående  art. 

Afvcn  af  denna  art  förekomma  smärre  blommor,  tafl. 
IV,  fig.  38  (från  1,100—1,200  m).  De  äro  blott  4  mm  i  diam., 
klotrunda,  af  mörkröd,  glänsande  färg  (nästan  liknande  bär  af 
Vaccinium)  samt  mycket  honungsrika.  Fruktämnets  form  är 
temligen  afvikande  (jfr  Spbengel,  Geh.,  tab.  XXII,  fig.  21 
och  MtLL.,  Befr.,  fig.  133,  1). 

Den  afbildade  blomformen  besöktes  ^^7  flitigt  af  en  liten  humla. 
Bambus  alpinus  (fjellslätt  vid   1,100  m). 

Yaeeininm  Titts  id«Mi  L. 

Enligt  AxELL  (An.,  sid.  111)  proterandrisk;  enligt  MtLLER 
(Alp.,  sid.  381)  homogam. 

Arten  förekommer  vid  900  m  och  deröfver  på  Dovre 
mycket  småväxt  och  älskar  att  hålla  sig  i  kanten  af  lafmattan 
invid  någon  klipphäll,  öfver  hvilken  den  kan  utbreda  sina 
korta,  fåbladiga  grenar.  Bladen  äro  delvis  ganska  små,  rundade. 

Blommorna  öfverensstämma  väsentligen  med  den  vanliga 
akogsformens  (se  Wabm.,  Grönl.,  fig.  15,  H,  en  blomma  från 
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Stockholmstrakten).  Blomman  9 — 10  mm  lång;  stiftet  mycket 
långt  och  Yftnligen  böjdt  åt  sidan.  En  del  blommor  afvika 
genom  bredare  krona,  hvars  flikar  ej  som  vanligt  äro  sirligt  ut- 
svängda, utan  snarare  inåtböjda;  dessa  blommor  hafva  något 
kortare  stift,  hvarigenoro  de  mera  likna  den  blomma  från 
Alperna,  som  afbildas  af  Muller  (Alp.,  fig.  153).  Slutligen 
fann  jag  i  några  få  fall  smärre  blommor,  7  mm,  med  utskju- 
tande antherer,  som  voro  mycket  närmade  till  märket. 

Att  insekter  besökt  blommorna,  kunde  jag  vid  några  tillfallen 
sluta  till  deraf,  att  en  del  ståndare  voro  afbitna  (af  myror?). 

AretMtaphylM  Uva  nrsi  (L.)  Spreng. 

Till  de  afbildningar,  Möller  (Alp.,  fig.  155)  lemnat, 
fogar  jag  här,  tafl.  III,  fig.  36,  ett  längdsnitt  af  den  fullt 
utvecklade  blomman.  Denna  afviker  deruti,  att  antherernas 
horn  äro  flere  gånger  kortare  än  de  motsvarande,  långa, 
svanslika,  bugtade  bildningarna  hos  alpformen;  märket  är 
också  här  ojemförligt  mycket  mera  utbredt.  Afbildningen 
hos  Eernbr  (Schutzm.,  Taf.  III,  fig.  110)  visar  en  väsentlig 
afvikelse  uti  kronans  och  befruktningsdelarnes  inbördes  pro- 
portioner. —  De  i  blommans  mynning  befintliga  håren  (poU) 
äro  ofta  fullsatta  med  pollentetrader,  hvilka  falla  ned  ur  an- 
thererna.  Detsamma  anmärkte  H.  MOllbr,  men  tillskrifver 
det  ingen  vidare  betydelse,  liksom  han  äfven  anser  tvifvel- 
aktigt,  om  detta  nedfallande  pollen  kan  fastna  på  märkets 
kanter.  Genom  märkets  storlek  och  flikighet  hos  exempla- 
ren från  DovreQell  synes  dock  detta  senare  utan  svårighet 
kunna  gå  för  sig.  Wabming  (Grönl.,  sid.  169)  anser,  att  hos 
grönländska    exemplar  en   verksam  sjelfpoUination  försiggår. 

Besöktes  ^'/^  af  en  liten  Bombus  alpinus  och  B.  Agrorum^  som 
kröpo  omkring  bland  grename  för  att  finna  de  invid  marken  dolda 
blommorna  (jfr  ofvan,  sid.  30).  Dessutom  var  nästan  hvarje  blomma 
ett  tillhåll  för  en  myckenhet  af  de  små  gula  TArtp^-larvema. 

Andromeda  polifoUa  L. 

Redan  i  knoppen  ses  märket  afsöndra  sin  klibbiga  vät- 
ska. Då  blomman  öppnat  sig,  men  ej  ännu  nått  sin  fulla 
vidd  eller  bukighet  (4  mm  mot  senare  6  mm),  hafva  anthe- 
rema  porer  och  rakt  utåtriktade  horn.  I  den  vidgade  blom- 
man   har  frömjölet  ofta  rykt  ut  och  ses  samladt  på  märkets 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHAKO  TILL  K.  SV.  YET.-AKAD.  HANDL.  BAND  12*    AFD.  IIL    N:0  6«      71 

kant  och  undersida.  Märket  står  nu  i  sjelfva  mynningen  af 
kronan,  men  dess  sekret  är  nu  betydligt  ymnigare  än  förut 
och  täcker  märkets  5  små  spetsar  såsom  en  klar  droppe. 
AxsLL  (An.,  sid.  111)  kallar  arten  »proterandrisk  med  stan- 
darrörelse»,  hvaruti  jag  ej  kan  instämma.  —  Om  blomkronans 
färgteckning,  se  ofvan  sid.  19,  not  2. 


ÅBdroneda  hypBoldes  L. 

Proterogynt  homogam. 

Blomman  är  så  starkt  lutande,  att  hennes  breda  bas 
vändes  uppåt  och  mot  dennes  hvita  färg  aftecknar  sig  såsom 
en  5-uddig  stjerna  det  mörkt  rödbruna  fodret. 

De  undersökta  exemplaren  togos  vid  snön  (Nystuehö, 
1,200  m)  och  inflyttades  med  små  blomknoppar  på  alldeles 
uppräta  skaft  *^/g;  blomningen  började  först  *'/^. 

Befruktningsanordningen  beskrifves  af  Wabming  (Grönl., 
sid.  179,  fig.  8),  som  uppger  att  homogami  råder  och  att 
sjelfpollination  bör  kunna  förekomma;  knapparne  skola  gå 
litet  före  märket  i  utveckling,  men  jag  har  funnit  motsatsen 
ega  rum;  vidare  skall  ett  tydligt  afsatt  märke  ej  förekomma. 
Jag  fann  dock  detta  distinkt  såsom  en  platt,  något  ojemn 
skifva,  hvilken  snart  täckes  af  det  vanliga,  sega,  hartslika 
sekretet. 

Åfven  här  är  märket  fuktigt  glänsande  i  den  oöppnade 
knoppen,  tafl.  III,  fig.  37,  och  anthererna  öppnade.  De  se- 
narcs  porer  äro  dock  vända  inåt  och  tryckta  intill  frukt- 
ämnets öfre  kant.  De  två  hornen  stå  derför  riktade  uppåt 
(mot  blommans  mynning),  fig.  37,  B,  och  en  tryckning  mot 
dem  är  nödvändig  för  att  stjelpa  om  knappen,  så  att  dess 
instängda  pollen  kan  falla  ut.  Honungen  är  i  öfverensstäm- 
melse  dermed  samlad  utanför  ståndarsträngarnes  bas.  Hos 
äldre  blommor  synes  dock  vid  aftagande  friskhet  ståndaren 
kunna  undergå  en  sådan  rubbning,  att  porerna  vändas  mot 
blommans  öppning  och  hornen  mot  dess  bas  (sannolikt  är 
det  från  detta  stadium  som  Warminq  tagit  sin  afbildning  af 
ståndaren,  fig.  8,  D,  F).  Märket  är  då  ännu  glänsande  och 
fuktigt. 
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Phjllodoee  e»nileA  (L.)  Bab. 

Proterogynt  homogam. 

öfverensstämroer  med  beskrifningen  hos  Warming  (GrönL, 
sid.  170,  fig.  4).  ÅXELLS  uppgift  om  »proterandri  med  stån- 
darrörelse»  iir  derför  antagligen  oriktig.  Den  blomma  som 
här  af  bildas  tafl.  IV,  6g.  39,  Å,  är  nyss  öppnad;  af  dess  10 
ståndare  har  endast  1  öppnat  sin  ena  por.  Men  märket  är 
fuktigt  (ännu  fritt  från  frömjöl)  och  proterogyni  herskar 
derför  alltid.  Antherernas  spetsar  nå  här  nätt  och  jemnt 
öfver  märket;  genom  stiftets  tillväxt  kommer  märket  sedan 
något  litet  öfver  anthererna.  Genom  denna  tillväxt  skymmes 
möjligen  proterogynien  om  man  ej  undersöker  sjelfva  märket, 
som  alltid  är  fuktigt  innan  någon  antherpor  bildat  sig.  Stif- 
tets längd  kan  variera,  så  att  märket  redan  i  outvecklade 
blommor,  lika  Å,  når  öfver  anthererna  och  sedan  efter  sin 
förlängning  når  2  mm  högre  eller  får  omkring  5  mm  längd. 
Genom  blommans  ställning  och  de  nedåtriktade  antherporerna 
blir  märket,  som  här  är  af  relativt  betydligare  storlek  än 
hos  de  förut  nämnda  arterna  (1  mm  i  diam.),  mera  utsatt 
för  sjelfpollination  än  före  stiftets  tillväxt. 

Ånmärkningsvärdt  är  det  derför,  att  på  Dovre  äfven 
förekom  en  form,  der  stiftet  med  märket  blott  var  2,3  mm 
långt  och  der  det  senare  således  ej  ens  nådde  till  anthe- 
rernas bas  (Fokstuen,  980  m,  'V?)*  Märket  befinner  sig  så- 
ledes i  den  lutande  blomman  flere  mm  ofvanför  antherernas 
porer  och  kan  ej  åtkommas  af  deras  pollen. 

Detta  egendomliga  förhållande,  att  pistillen  kan  blifva 
kortare  ån  ståndarne,  har  jag  ej  iakttagit  hos  de  föregående, 
Myrtälu9y  Vaccinium^  ArotOBtapkylos,  Andromeda.  Det  torde 
ej  heller  kunna  förekomma  hos  dessa  blomformer,  ty  det  är 
en  för  PhyUodoce  specifik  afpassning  för  korsbefruktning: 
det  lågt  stående  märket  kan  endast  derigenom  befruktas,  att 
en  insekt  medverkar,  nemligen  genom  att  införa  sin  tunga 
på  insidan  af  ståndarkransen.  Hos  de  förutnämnda  slägtena 
beter  sig  insekten  ej  så,  ty  deras  honung  samlar  sig  utanför 
ståndarsträngarne  å  blomkronans  botten.  Hos  PhyUodoce  är 
detta  deremot  icke  fallet.  Honungen  visar  sig  i  rik  mängd 
kring  ovariets  bas  och  framträder  ofta  i  runda  klara  perlor 
mellan  stan darsträngar nes  baser,  fig.  39,  A,  n;  längre  ut  åt 
sidorna    kommer    den   sannolikt  icke,  ty  den  är  mycket  seg- 
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flytande.  Blomman  hos  PkyUodoce  får  derigenom  oaktadt  sin 
form  en  afpastningy  som  liknar  den  öppna  blommans  hos 
Azalea  och  Ledum^  hos  hvilka  vi  också  i  motsats  till  de  före- 
gående finna  pistillen  kortare  än  ståndarne  och  dessas  anthe- 
rer  utan  horn.  —  En  sådan  specifik  afpassning  för  korsbe- 
fruktning hos  PhyUodoce  kan  ej  förvåna,  då  dess  blommor  i 
öfrigt  både  genom  sin  storlek,  sin  färg  och  de  länga  upp- 
räta  blomskaften  har  så  många  andra  företräden  framför 
samslägtingame  i  Qellen« 

Besöktes  '^/^  af  flere  mycket  små  humlor,  Bombus  alpinus, 

Oxjeoeens  palostiis  Pers.    ^  posUlns  Rupr. 

Denna  form  öfverensstämde  fullständigt  till  blommans 
byggnad  och  proportioner  med  hufvudformen,  som  utförligt 
beskrifves  och  af  bildas  af  Sprengbl  (Geh.,  sid.  228,  9;  Taf. 
XIII,  fig.  16,  17;  XXII,  fig.  9—11,  13,  18),  MtJLLBR  (Weit. 
Beob.,  III,  sid.  67)  och  Kerner  (Schutzmittel,  Taf.  III,  fig. 
103).  Endast  dimensionerna  voro  olika;  längden,  från  de 
tillbakaböjda  kronbladens  spetsar  till  märket,  var  endast  11 
mm  (å  Kerners  afbildning  af  hufvudformen  synes  den  vara 
18  mm).  Redan  i  alldeles  oöppnade  blommor  voro  anthe- 
rerna  öppnade,  och  märket,  som  till  en  början  är  en  tratt- 
lik fördjupning  i  stiftets  spets,  fuktigt;  stiftet  tilltager  dock 
sedan  i  längd,  och  märket  synes  knappformigt,  enär  dess 
grop  fylles  af  den  hartslika  märkesvätskan.  I  fullt  utslagna 
blommor  sågs  frömjöl  strödt  utefter  det  långa  stiftet,  h vilket 
genom  blommans  lutning  till  stor  del  befinner  sig  jemte 
märket  nedanför  anthererna.  Märkets  stora  afstånd  från 
dessa  senare  gör  dock  sjelfpoUination  temligen  osäker. 

Azalea  procnmbens  L. 

Proterogynt  homogam. 

Beskrifves  af  Axell  (An.,  sid.  112),  men  liksom  de 
föregående  oriktigt  (»proterandri  utan  ståndarrörelset),  samt 
af  Muller  (Alp.,  sid.  377,  fig.  151;  se  äfven  dersammast. 
under  lEmpetrum  nigrum»);  Wärming  (Grönl.,  sid.  181,  fig.  9). 

Ofverensstämmande  med  Ricca's  och  H.  Muller^s  upp- 
gift är  arten  äfven  på  Dovre  till  en  början  proterogyn. 
Honstadiet  börjar  redan  före  blommans  fulla  öppnande  och 
ståndarne    stå  då  lägre  än  märket  för  att  sedan  förlänga  sig 
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till  samma  höjd,  så  att  homogami  inträder  vid  deraa  öpp- 
nande. Kronan  är  då  5 — 6  mm  vid  liksom  i  -Alperna  ocli 
på  Grönland.  Hänvisande  till  de  nämnde  författame,  Till 
jag  om  högQellsexemplaren  från  Norge  tillägga  följande 
fakta:  En  solig  morgon  (Fokstuen)  sågos  alla  antherer  af- 
lägsnade  från  märket,  men  på  några  ex.,  som  hemfördes, 
hade  vid  hemkomsten  alla  ståndame  hunnit  böja  sig  inåt 
detsamma.  —  Vid  middagen  efter  en  regnig  morgon  (Kongs- 
vold)  voro  ståndarne  hos  alla  blommor  m.  e.  m.  böjda  inåt 
märket;  i  blommor,  der  t.  ex.  3  antherer  öppnat  sig,  voro 
åtminstone  2  tryckta  intill  detsamma.  —  I  Rondarne  (Hög- 
ronden), en  varm  och  solig  dag  (^Vg)*  "^^^^  ^^^^  antherer  inåt- 
böjda  kl.  4  e.  m.,  dock  ej  i  direkt  kontakt  med  märket  och 
några  temligen  långt  frånstående.  Af  dessa  fall  sluter  jag, 
att  ståndarne  äro  underkastade  variationsrörelser,  som  för- 
anleda sjelfpolli nation,  hvilken  äfven  synes  förekomma  i 
Alperna  och  på  Grönland.  Jag  fann  aldrig  arten  uppträda 
i  så  rikt  blommande  mattor,  som  dem  Muller  beskrifver 
från  Alperna  (Alpenblumen,  sid.  171);  tvärtom  blommade  den 
på  Dovre  alltid   glest,  liksom  i  Nordlandens  skärgård  (1880) 

Callnna  YnlgrRrls  (L.)  Salisb. 

Besökare:  ''/s  ^ombua  Ågrorum;  '•/g  B,  ierreatris  (f);  *Vg  Hespt- 
ria  Comma  L.  (alla  på  Tronfjellet). 

Pyrola  amillora  L. 

Ofverensstämmer  med  den  af  Rigga  (Atti,  XIV,  sid. 
250)  och  Muller  (Alp.,  sid.  375,  fig.  149)  lemnade  beskrif- 
ningen,  undantaget,  att  blomman  (ex.  från  Domaas,  tallskog, 
ungefär  650  m)  blott  är  13  mm  vid  mot  20  mm  i  Alperna. 
—  Ståndarnes  egendomliga  gruppering  (några  2  och  2,  andra 
3  och  3,  en  vanligen  ensam  ^)  kan  endast  härröra  af  deras 
sträfvan    att    skydda    anthererna   under  något  af  kronbladen. 

Pyrola  rotuidifolia  L. 

AxELL,  Muller  och  Warming  samstämma  i  den  åsigtea, 
att  sjelfpollination  här  är  möjlig.  Detta  är  utan  tvifvel 
rigtigt.  Dock  förtjenar  det  att  anmärkas,  att  åtminstone 
under  blomningens  första  stadium  sjelfpollination  är  alldeles 

')  öfver  deaaa  ståndarknapparnes  gnippvisa  sammanslatning  har 
LiNMÉi   öländska   resaa,  sid.  146,  lemnat  ett  skema,  visande  TexlingarBS- 
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bestämdt  förebygd.  I  knoppen  är  den  ej  möjlig,  ty  stiftet, 
hrars  märke  redan  är  fuktigt,  är  då  rakt,  men  anthererna 
omböjda  utåt,  så  att  deras  porer  vetta  mot  blommans  bas. 
Då  knoppen  börjar  öppna  sig,  räta  anthererna  upp  sig  och 
rikta  porerna  uppåt;  men  samtidigt  böjer  sig  stiftet  framåt 
och  nedåt,  hvarvid  dess  märke  hålles  tryckt  mot  det  stora, 
främre  kronbladet,  inom  hvars  konkavitet  det  ännu  är  skyddadt 
för  pollination  så  länge  kronan  ej  ännu  fullt  öppnat  sig.  — 
Blomman  från  högQellen  öfverensstämmer  närmast  med  de 
mått  och  öfriga  uppgifter,  Wårmino  (Grönl.,  sid.  168)  lemnar 
för  P,  rotundifolia  (hufvudarten,  se  hans  fig.  2,  K). 


UmbelllfereB. 

Cariim  Canri  L. 

Besökare    (vid    680  m):    Vg  ^^'^  flugor;  Vg  ^^  ^^^  Tryphonid, 

Plnpinella  Saxifraga  L. 

Besökare:   Vg  ^^  Wiett  stekel,  Allantus  nothus, 

ÅBgeliea  Årehangelica  L. 

Besökare  (vid  680  in):  %  talrika  flugor  och  andra  dipterer 
(t.   ex.  Mesembrina  mystacea),  steklar  och  humlor. 

ÅBgellca  silTettrls  L. 

Besökare  (vid  680  m):  '/g  flere  stora  flugor, 

Heraclenm  slblrienm  L. 

Besökare:  å  skogsängar  vid  680  m  talrika  besök  af  flugor  (4  arter) 
och  andra  dipterer  {Scceva  sp.)»  myror  (Formica  fusca),  små  Trt/pho- 
nider  och  andra  steklar  {Allantus  nöthus,  flere  ex.). 


Plantagine». 
Plantago  nedla  L. 

Blommor  från  solöppna  vägkanter  vid  980  m  öfverensstämma 
fullständigt  med  den  mest  anemofila  af  de  tvenne,  som  af  bildas  af 
Mt^LLBR  (Befr.,  sid.  344,  fig.   128,   1 — 5).     Dock  förefinnes  läkt  och 
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axet  har  lifligt  rödlett  färg.  På  samma  lokal  besöktes  de  af  några 
Jlugor  ^Vt»  P^  Blåtterängar  vid  Drivstuen  någon  gång  (omvexlande 
med  Vicia  Cracca  och  Trichera  arvensis)  af  Agrotia  cuprea,  som 
förmodligen    sökte    honung   och  derunder  länge  uppehöll  sig  på  axet. 


Primulaoe». 
Primmla  scotfca  Hook. 

Beskrifves  af  Scott  (Priinul.,  sid.  82)  och  hänföres  till 
»non-dimorphic  species»,  d.  v.  s.  aotherer  och  märke  nå  i 
jemnhöjd  med  h varandra.  Hos  vilda  ex.  fann  ScoTT  vanli- 
gen anthererna  i  sjelfva  mynningen  af  kronan,  men  hos 
odlade  ungefär  ^3  nedanför  mynningen;  i  begge  fallen  var 
märket  tält  omgifvet  af  dem.  Det  senare  fallet  återfinnes 
på  Dovre  (Kongsvold,  900  m)  tafl.  IV,  fig.  40,  A.  Dock  före- 
kom  dcrstädes  äfven  en  form,  hos  hvilken  märket  ej  nådde 
fullt  så  högt,  utan  blott  till  begynnelsen  af  pipens  utbugt- 
ning.  Efter  de  två  föregående  dagarnes  kalla,  mulna  och  nå- 
got regniga  väderlek  befunnos  **/g  (också  en  regnig  dag) 
nästan  alla  blommors  märken  starkt  mjöliga  af  pollen,  hvil- 
ket  är  lätt  förklarligt  af  befruktningsdelarnes  ställning. 
ScoTT  (sid.  119,  table  XIII)  fann  arten  fertil  med  eget  pollen, 
om  också  sjelf befruktningen  var  m.  e.  m.  ofullständig. 

Vid  Kongsvold  inflyttades  '*/jj  3  stånd  af  P.  scotica:  A  med 
3  blommor  (h vilkas  mjöliga  antherer  berörde  märket)  och  4  knoppar; 
B  med  1  blomma  och  2  knoppar;  C  med  3  knoppar.  Alla  tre  stån- 
den lemnades  orörda.  ^/^  vissnade  2  blomkronor  på  A  och  1  på  B; 
inga  outslagna  funnes  nu  på  stånden.  ^/^  voro  alla  blomkronor  viss- 
nade på  A  och  B  samt  första  blommans  krona  på  C.  '^/^  vissnade 
den  sista  på  C.  —  Ånnu  ^%  voro  stånden  fullkomligt  &iska  med 
styft  uppräta  stänglar  och  blomskaft  och  voro  således  befruktade; 
inga  frön  voro  dock  mogna  (iakttagelserna  på  de  3  exemplaren  blefvo 
nu  afbrutna).  -  ^^/g  gjorde  jag  undersökningar  vid  Kongsvold,  men 
fann  intet  enda  ute  växande  stånd  med  mogna  frÖn;  i  flere  frukt- 
ämnen voro  blott  ett  fåtal  af  fröämnena  på  väg  att  utvecklas  (^^/g 
lemnade  jag  Dovrefjell).  Sannolikt  hade  ej  frömognad  här  med- 
hunnits  denna  kalla  sommar  (mogna  frön  togos  dock  ^^/^  vid  Lille 
Elvedal,  500  ra,  af  aman.  Gr.  £.  Fobsbero).  Äfven  hos  Primula 
officinalts  Jacq.  såg  jag  (1883)  temligen  långsam  fruktmognad;  '•/j 
fann  jag  (Upland)  endast  gröna,  oöppnade  kapslar  på  styft  uppräta  skaft. 

Besöktes  V7  ^  ^^  h vitfjäril,  Pieris  Napi  ab.  Brgonice  (se  under 
Eanunculus  auricomiu). 
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PrlmnUi  strieta  Horn. 

Åfven  deDDa  art  är  upptagen  af  Scott  (Primul.),  nem- 
ligen  såsom  dimorft  heterostyl.  Jag  har  på  Dovrc  blott  iakt- 
tagit en  enda  form,  tafl.  IV,  fig.  41,  som  torde  kunna  kallas 
Umgiityl.  Axell  (An.,  sid.  26,  27,  fig.  1,  e,  f )  afbildar  blom- 
man, en  afbildning,  som  betydligt  skiljer  sig  från  den  här 
lemnade  såväl  hvad  kronans  form  som  befruktningsdelarne 
angår;  den  framställer  sannolikt  en  brevistyl  blomma,  i  h vil- 
ken dock  stiftet  efter  hanstadiet  växer  upp  i  jemnhöjd  med 
anthererna,  hvilka  sitta  i  blommans  mynning,  och  blomman 
blir  derigenom  omsider  »non-dimorphic».  Afven  den  »longi- 
styla»  formen  från  Dovre  närmar  sig  i  hög  grad  till  homo- 
styli,  likt  P.  scotiea;  ty  märket  befinner  sig  föga  öfver  an- 
thererna i  stället  för  att  nå  blommans  mynning,  hvarest  vi 
hos  AxBLLS  >brevistyla>  form  finna  anthererna. 

AxsLL  (An.,  sid.  67  och  103)  har  experimenterat  med  P,  strida 
på  liknande  eStt  som  ofvan  omtalats  under  P.  scotica.  De  blommor, 
som  slogo  ut  inne  i  rum,  affoUo  utan  att  hafva  visat  sig  befruktade. 


Polemoniaoeae. 

Polemoninm  enmleiun  L. 

Besöktes  Yg  ^  Bombus  alpinus  (vid  700  m). 

Diapensia  lappomiea  L. 

öfver  denna  art  har  jag  blott  funnit  en  enda  uppgift, 
nemligcn  af  Axell  (An.,  sid.  101),  som  säger:  »svagt  proter- 
andrisk  med  ståndarrörelse;  ståudarne  böja  sig  fram  mot 
blommans  medelpunkt,  lemna  sitt  pollen  och  draga  sig  till- 
baka, hvarefter  pistillen  något  litet  tillväxer».  ^) 

Liksom  så  många  andra  af  Axells  uppgifter  är  äfven 
denna  svår  att  tyda.  Jag  fann  Diapensia  proterogyn  och 
ståndarrörelse  förekommer  lika  så  litet  som  den  Axell  på- 
står finnas  hos  vissa  Bicomes. 


')  Blomman  beskrlfvea  och  afbildas  äfven  af  Warminq  (Bygn.  grönl. 
Blomnt.,  sid.  U  och  34,  fig.  9). 
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Tafl.  IV,  fig.  42,  A,  visar  eu  nära  färdig  blomknopp. 
Ständarknapparne  äro  oöppnade.  Märket  dercmot  är  fuktigt 
och^dess  papiller  lika  utvecklade  som  hos  äldre  pistiller,  på 
hvilka  poUenkom  gro.  Anthererna  stå,  såsom  denna  figur 
visar,  redan  frän  början  mycket  lägre  än  märket.  Fig.  42, 
B,  visar  en  utvecklad  blomma;  märket  är  ännu  fuktigt;  an- 
thererna äro  nu  öppnade  och  ståndame  hafva  från  knopp- 
läget rest  dig  till  en  ställning,  som  de,  orörliga  och  stjfva, 
bibehålla.  De  äro  svagt  inåtkrökta,  och  pollenrummen  hafva 
en  sådan  ställning  (B,  anth),  att  en  insekt,  som  skulle  tränga 
mot  honungen,  ej  afskrapar  deras  frömjöl  förr  än  då  den 
åter  drager  sig  tillbaka  ur  blomman;  märket  deremot  har  en 
sådan  plats,  att  det  vid  insektens  första  annalkande  måste 
vidröras  och  träffas  af  medfördt  frömjöl.  Genom  stiftets 
längd  synes  sjelfpollination  här  ej  kunna  inträffa  utan  in- 
sekters förmedling;  blomman  står  nemligen  alldeles  upprat^). 
—  Honungen  (saccharos  enligt  prof  med  Fehlino'8  vätska) 
afsöndras  sannolikt  från  ovariets  yta  nära  basen  (B,  n). 


GtontianeeB. 

ttentiana  eampestHs  L. 

Proterogynt  homogam. 

Såsom  ymnigt  blommande  öfver  hela  Dovre  under  se- 
nare delen  af  sommaren  var  denna  art  lätt  att  observera. 
På  de  högre  ståndorterna  (öfver  850  m)  träffades  i  allmänhet 
de  största  blommorna  (se  ofvan  sid.  25).  Med  vexlingen  i  stor- 
lek sammanhängde  en  annan,  nemligen  i  befruktningsdelar- 
nes  inbördes  förhållande.  M6ller  (Alp.,  sid  346,  fig.  135) 
visar,  hurusom  märkena  vanligen  räcka  öfver  aptherema, 
hvarjemte  sjelfpollination  försvåras  genom  pollenrummens 
öppnande  utåt.  I  högfjellen,  hos  den  stora  blomformen, 
träffade  jag  aldrig  märkena  högre  än  anthererna,  utan  dels 
lika  höga,  tafl.  IV,  fig.  43,  B,  dels  betydligt  lägre,  fig.  43, 
A,  C,  en  inrättning  som  befrämjar  sjelfpollination  såväl  spon- 
tant, som  derigenom  att  den  besökande  insekten  först  träffar 
blommans    antherer    och    derefter    märkesflikarne    (C)    eller 

*)  Wabminos  anförda  afbildnlng  efter  material  från  Grönland  viAar 
märket  något  läffre  äo  anthererna. 
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genom  skaknicgen  sätter  dessa  i  direkt  beröring  med  hvar- 
andra  (B).  Ståndarne  ega  i  alla  dessa  blommor  samma  längd, 
19  mm.  —  Deremot  fann  jag  i  en  betydligt  lägre  Qelltrakt 
blommor  med  anthererna  befintliga  under  märkena,  liksom 
uti  Alperna.  ^) 

SjelfpoUinationen  underlättas  deraf  att  ständarne  hafva 
långa,  smala,  vid  blomkronan  fastade  strängar,  som  lätt  för- 
skjutas ur  sitt  läge  och,  oaktadt  de  mjöliga  knapparne  äro 
extrorsa,  inpudra  märkena.  Att  knapparne  vid  sin  mognad 
äro  extrorsa,  ehuru  honungen  afsöndras  innanför  ståndarne, 
är  här  liksom  hos  ConvolvulacecB  (se  Jordan,  anf.  st.,  Flora 
1886,  sid.  213)  beroende  derpå,  att  filamentemas  öfre  delar 
stå  tätt  intill  hvarandra  medan  baserna  sammanhänga  med 
kronpipen,  och  är  således  i  alla  händelser  en  inrättning  för 
befruktning  med  insekters  hjelp.  —  En  blomma,  som  '^t 
inpudrades  med  eget  pollen,  hade  '7?  uppräta,  hopslutna, 
skrumpnade  märkesflikar. 

Besökare:  *%  en  mycket  stor  Bombus  hyperboreua;  ^%  en 
liten  B,  Hortorum;  "/g  i  Tronfjellets  granskog  en  stor  B,  alpinusi?)^ 
som  80g  honung  genom  inbrott  (genomborrande  foderblad  och  krön- 
pip;  alla  de  blommor,  jag  granskade  i  skogen,  sågos  på  detta  sätt 
försedda  med  hål). 

OeitlaBa  Amarella  L. 

MtLLBR  (Befr.,  sid.  333)  beskrifver  blomman  såsom  ho- 
mogam  och  med  anthererna  lägre  än  märket.  Jag  fann 
blommans  inrättning  mest  lik  föregåendes  form  B,  fig.  51, 
således  med  antherer  och  märkesflikar  berörande  hvarandra. 
Dock  förekommo  äfyen  fall,  der  märkena  stodo  högre  och 
endast  på  sin  yttre  eller  undre  sida  uppsamlade  frömjölet.  — 
Både  denna  och  föregående  art  falla  starkt  i  ögonen  genom 
örtens  och  isynnerhet  de  stora  blomskärmarnes  i  ijelltrakterna 
oftast  mörkt  brunvioletta  färg. 

Gentiana  nhalis  L. 

I  högfjellen  fann  jag  blommans  byggnad  öfvereusstämma 
med  det  af  MtJLLBR  (Alp.,  sid.  342,  Gg.  131,  D)  skildrade 
förhållandet.  Anthererna  befinna  sig  sålunda  samlade  under 
de    2    utbredda    märkesflikarne,    på    hvilkas    öfre    sida  deras 

')  Exemplar  från  mellersta  SverigeB  lågland  (Södermanland  o.  s.  t.)  hade 
ofta  anthererna  högre  äu  märkena  (blommans  pip  likväl  blott  16 — 17  mm). 
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pollen  ej  spontant  kan  komma.  MOllbb  visar  dock,  att 
märkena  före  detta  sitt  fulla  utbredande  behäftas  af  frömjöl 
pä  sina  kanter.  —  En  afvikande  blomform  anträffade  jag  på 
Tronfjellet  ("/g,  "/g),  tafl.  IV,  fig.  44.  Ståndarne  räcka  här 
betydligt  öfver  märkena;  homogami  ur  rådande.  Blommor 
funnos  äfven,  der  antbererna  stodo  i  jemnhöjd  med  märkena 
(ungefär  samma  förhållande  beskrifvcr  Warminq,  Årkt.  Vaext., 
sid.  9,  från  Finmarken).  Dessa  former  äro  mera  inrättade 
för  sjelfpoUination. 

Insekter  fann  jag  aldrig  besöka  blommorna,  oaktadt  jag  sär- 
skildt  ofvervakade  några  rika  bestånd,  som  genom  sin  färg  lifligt 
framträdde  emot  den  galaktiga  gräsbacken.  Hos  denna  arts  blommor 
träffas  en  för  en  alpin  växt  högst  ovanlig  känslighet  för  väderleka- 
förhällandena,  hvarfor  de  ofta  ses  slutna.  Såsom  bevis  på  artens 
örotålighet  kunna  följande  iakttagelser  tjena.  ^/^  (klart,  kallt  väder): 
blr  öppna  kl.  8,  fullt  slutna  kl.  Yj  ^  ^*  ™*)  V?  (^naM  solsken):  blr 
ännu  ej  öppnade  kl.  11  f.  m.  (luften  +  lOfb'*  C);  V?  (^«^  ock 
regnbyar):  inga  blr  öppna  under  hela  dagen,  Qentiana  tenella  der- 
emot  öppen  (kl.  2  e.  m.  luften  +  9,5**  C);  ^/^  (uppklarnande  vä- 
der): bbr  öppna  redan  kl.  10  f.  m.  (luften  +  10"  C);  **/^  (varmt 
väder):  blr  ännu  öppna  kl.  Ys  ^  ®*  ^m  slutna  kl.  7  C/s  observerades 
riklig  fruktsättning  och  mogna  frön  å  samma  ställe,  Enudshö  vid 
900  m). 


Lentibulaxieffi. 
PiBfolenla  vnlgaris  L. 

Befruktningsapparaten  beskrifves  redan  af  Sprengel  (Geh., 
sid.  54,  tab.  I,  fig.  9 — 11,  13).  Se  äfven  Axell  (An.,  sid. 
42,  fig.  9)  och  Möller  (Alp.,  sid.  354,  fig.  138). 

Blomkronan  förekom  ofta  med  endast  3  flikar,  tafl.  IV, 
fig.  45,  i  det  än  de  2  bakre,  än  de  2  sidobladen  saknades. 
Stundom  saknades  endast  1  flik.  Blommor  funnos  också 
med  2  öfre  flikar  och  den  nedåtvända  fliken  tudelad.  Samt- 
liga dessa  blommor  voro  smärre  än  de  vanliga.  Afvikelsema 
förekommo  isynnerhet  hos  den  andra  blomman  på  ett  i- 
blommigt  stånd.  Förhållandet  påminner  om  de  smärre,  till 
kleistogami  öfvergående  blommorna  hos  Viola  biflora  (tafl.  I, 
fig.  12). 
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Peraonatffi. 
YeroBlca  alflaa  L. 

Proterogynt  homogam. 

Blomman  ofvereDsstämmer  med  alpforraens  (Muller,  Alp., 
sid.  270,  fig.  104).  Märket  är  färdigt  före  antherema,  hvilka 
under  mognaden  höja  sig  upp  öfver  detsamma.  Nyse  öpp- 
nade antherer  såg  jag  (under  omvexlande  regn  och  solsken, 
vid  1,200  m)  lutade  fram  öfver  och  intill  märket.  I  en  del 
blommor  sågos  mera  frånstående  ståndare,  men  dessa  voro 
längre  och  tydligen  äldre,  mera  utvuxna.  —  Af  betydelse 
för  befruktningen  är,  att  samtidigt  2  och  2  blommor  ut- 
vecklas; stundom  äro  samtidigt  ända  till  4  par  blommor 
Öppnade  (med  korsvis  motsatta  skärmblad).  De,  som  tillhöra 
samma  par,  vända  mot  hvarandra  sin  bakre  sida,  den,  åt 
hvilken  anthererna  stå.  Blommomas  litenhet  gör,  att  en 
besökande  insekt  måste  taga  plats  i  blomställningens  midt 
och  öfver  ståndarne  samt  derefter  öfver  pistillen  böja  sig 
ned  mot  honungen,  hvilken  företrädesvis  (ins  i  blommans 
främre  del.  Befruktningsdelarne  kunna  denmder  icke  undgå 
att  hårdt  vidröras.  Insektbesök  torde  förekomma;  jag  såg  i 
en  blomma  (vid  1,100  m)  **/^  pollen  strödt  öfver  kronflikar 
och  märke. 

Enphrasia  officinalis  L. 

Arten  har  två  blomformer,  en  större  och  en  mindre  (se 
MiJLL.,  Befr.,  sid.  291).  Begge  förekomma  i  fjelltrakter;  jag 
har  t.  ex.  sett  dem  i  Sogn  vid  650  m,  i  Atnedalen  vid  Ron- 
darne  (nära  450  m)  samt  i  Nordlandens  skärgård  (vid  66^  n. 
br.).  På  Dovre  vid  Kongsvold  (900  m)  och  Fokstuen  (980 
m)  antecknade  jag  endast  den  småblommiga  formen  med 
brämet  4  mm  vidt  i  vertikal  riktning  (var.  alpina  Rchb.  en- 
ligt Blttt,  Norges  Flora).  Detta  är  så  mycket  anmärknings- 
värdare, som  denna  forms  byggnad,  enligt  hvad  H.  Muller 
påpekat,  möjliggör  sjelfpoUination.  Hos  denna  form  uti 
fjellen  nådde  ej  märket  utom  kronan,  oaktadt  stiftets  längd 
skulle  kunnat  medgifva  detta.  Stiftet  är  nemligen  starkt 
nedåt-    och    inåtkrökt,   hvarigcnom   märket,  som  är  stort  och 
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rikt    papillöst,    kommer    rakt    under    det  af  de  4  anthererna 
bildade  pollenrummets  nedåtvända  springa. 

Den  större  blomformen  besöktes  (i  Osterdalen  vid  500  m,  **/g) 
af  en  liten  humla  (Boinbu4  terrestrisf). 

Bartsia  alpina  L. 

RiccA  (Atti,  XIV,  sid.  260)  och  Muller  (Alp.,  sid.  283, 
lig.  112)  funno  arten  proterogyn;  Axell  betviflar  här  som  all- 
tid proterogyniens  möjlighet  och  blomman  är  för  honom  proter- 
lindrisk.  —  I  sjelfva  verket  är  märket  fullfärdigt  redan J  i 
blommans  knoppstadium.  Kronan  varierar  i  utveckling,  så  att 
stiftets  utskjutande  del  vexlar  från  1  till  5  mm  och  äfven 
poUenbehåll^ren  blir  stundom  alldeles  utskjutande  och  oskyddad. 
QeQom  sistnämnda  afvikelse  omintetgöres  alldeles  det  plan- 
mässiga uti  blommans  byggnad,  ty  hon  är  egentligen  ^her- 
kpgam»  och  frömjölet  skall  af  humlor  frigöras  och  bortföras 
(se  närmare  inrättningen  hos  Pedicularis)^  h varför  möjligheten 
af .  9Jelfpollination  gått  förlorad,  såsom  H.  MUller  anmärker. 
Utskjuta  deremot  anthererna  med  sitt  torra,  lösa  pollen,  torde 
det  kunna  hända,  att  redan  vinden  förströr  detta  eller  bringar 
det  till  blomipans  eget  märke. ') 

Då  blommorna  äro  mörkt  purpurvioletta  och  de  öfversta  bladen 
l^af va  samma  färg,  framträder  växten  mycket  präktigt  i  synnerhet  pi 
öppnare,  af  ljust  färgade  lafvar  beväxta  ställen. 

Besökare:  ^/^  en  liten  Bombus  alpinus  samt  en  mycken  stor 
B'    hyperboreus,    tillika    besökande  ^alix  glauca;  -/g  B,  lapponicus. 

Pedicnlarls  Oederi  Vahl. 

Blomställningen  är  en  tät  klase,  hvars  öfversta  blommor 
först  blomma.  Detta  möjliggör  blomningens  början  redan 
vid  denna  lågväxta  arts  första  framkomst.  Blomman  är  20 
mm  lång;  hennes  färg  gul  eller  hvitgul;  öfverläppens  spets 
är  på  insidan  mörkröd,  hvilket  m.  e.  ra.  skimrar  igenom 
och  ger  samma  ställe  utvändigt  en  gråröd  anstrykning;  ofta 
har  läppen  dessutom  utvändigt  å  hvardera  sidan  en  mörkröd 
'fläck,  tafl,  IV,  fig,  46,  A,  B^  purp.  Blomman  är  alldeles  upp- 
rat, tryckt  till  stjelken,  B. 


')  Warming  (Bygn.  grönl.  Blomst.,  sid.  7,  fig.  3)  omnämner  dess- 
utom för  Grönland  och  Finmarken  blommor  med  märket  ej  nående  utom 
kronan. 
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Af  de  många  arter,  H.  Mt^LLER  beskrifver  från  Alperna, 
kommer  P,  recutita  L.  (AlpenbL,  fig.  116)  närmast  P.  Oedet% 
ehuru  den  senares  blommor  äro  vida  större.  Fig.  46,  A,  vi- 
sar en  blomma  framifrån;  pistillen,  «<t,  skjuter  ut  och  är  just 
nu  i  blomning.  Stånd  ame  of  verenestämma  med  dem  hos  öfriga 
arter;  deras  pollen  är  alltså  torrt  och  löst,  blir  färdigt  redan  i 
blomknoppen  samt  förvaras  i  en  behållare,  bildad  af  de  4,  mot 
hvarandra  uppspringande  antherema,  som  sammanhållas  af  den 
från  sidorna  starkt  plattade  öfverläppen.  Då  frömjölet  så- 
lunda skall  länge  förvaras  och  qvarhållas,  har  den  öfre  läppen 
för  dess  skyddande  erhållit  en  ganska  fast  byggnad:  talrika 
lister  löpa  tillsamman  till  ett  tätt  nätverk,  B,  just  der  läppens 
röda  färg  anger  pollenbehållarens  plats,  och  yttersidans  epi- 
dermis  är  ganska  förtjockad  under  det  kronans  nedre,  rent 
gula  delar  hafva  en  inycket  späd  öfverhud.  (De  nätformigt 
gående  listerna  tyckas  äfven  iinnas  hos  P.  recutita  enligt 
MCllers  något  otydliga  teckning  (MCll.,  Alp.,  fig.  116)  men 
saknas  hos  de  öfriga  aitema).  Liksom  hos  de  öfriga  arterna 
befrias  frömjölet,  då  en  insekt  tränger  in  i  blomman  och  der- 
vid  utvidgar  öfverläppens  springa,  fig.  46,  A,  <?,  som  hos  denna 
art  är  synnerligen  trång.  Öfverläppens  kanter  äro  nemligen 
nedtill  tillbakaruUade,  6,  och  blifva  derigenom  så  fasta,  att  de 
ej  bugta  sig,  utan  utefter  hela  sin  längd  vika  åt  sidan  och 
derigenom  öppna  öfverläppspringan  ända  till  spetsen,  under 
det  samtidigt  spetsen  sänker  sig  med  märket  mot  insektens 
rygg,  D,  ö,  b  (en  närmare  redogörelse  för  det  motsvarande 
förloppet  hos  P.  silvatica  fins  hos  ^ItJLLBR,  Befr.,  sid.  3<X)  samt 
Weit.  Beob.,  Ill,  sid.  41).  För  att  frömjölet  nu  skall  falla 
rakt  ned  och  ej  skakas  åt  sidan,  äro  de  2  främst  stälda  ståndar- 
strängame  liksom  hos  P.  recutita  beklädda  med  långa,  ned- 
hängande hår.  Liksom  P.  Oederi  har  P.  recutita  en  mycket  trång 
läppspringa.  !MCllbr  (Alp.,  sid.  293)  anser  att  detta  är  anled- 
ningen till,  att  nedanför  densamma  bildats  hos  P.  recutita  en 
ränna  längs  underläppen;  hos  P.  Oedeii  synes  den  fig.  46,  A, 
<i.  Genom  denna  ränna  skulle  insekterna  införa  sin  tunga, 
hvilket  dock  redan  hos  P.  Oederi  med  så  stora  blommor  är 
omöjligt,  då  den  är  alltför  träng  dertill.  Jag  är  viss,  att  den 
ej  heller  hos  den  småblommiga  P.  recutita  kan  hafva  nämnda 
bestämmelse.  Blommans  ingång  är  nemligen  högre  upp,  fig. 
46,  A,  vid  (<•,  hvilket  också  är  det  naturligaste  för  t.  ex.  hum- 
lor,   som    taga  plats  på  underläppen.     De  tvenne  valkame  på 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


84      LINDMAN,   SKANDIN.  FJELLV  AXTERNAS  BLOMNING  O.  BEFRUKTNIVO. 

underläppen,  som  bilda  den  omtalade  rännan,  torde  snarare 
vara  utbildade  för  att  Tid  detta  ställe  tillstänga  svalget,  på 
det  humlan  må  göra  sitt  inträde  i  blomman  högre  uppe  och 
derigenom  utskaka  frömjölet.  Honungstecken  saknas,  hvadan 
underläppens  långsgäende  ränna  torde  tjenstgöra  äfven  såsom 
ett  sådant.  Nektariet,  C,  n^  har  samma  plats  som  hos  öfriga  ar- 
ter; kronpipen  är  10—13  mm  djup.  Korsbefruktningen  verk- 
ställes  derigenom,  att  humlan  med  sin  pollenbetäckta  rygg 
stöter  mot  det  utskjutande  märket. 

Såsom  en  anmärkningsvärd  afvikelse  hos  en  så  högt 
differentierad  och  ändamålsenlig  blomform  fann  jag  fl ere  blom- 
mor, der  stiftet  var  betydligt  kortare  och  ej  ens  nådde  upp 
till  antherema  (ungefär  till  c  uti  A).  Märket  var  normalt  ut- 
vcckladt  och  klibbigt.  Genom  sin  plats  blir  det  naturligtvis 
lätt  utsatt  för  (spontan)  sjelfpoUination. 

Besökare:  '^  ^  flere  stora  humlor,  Bombus  nivalis  (vid  1,200  m); 
**/^   Bombna  alpinus  (sedan  äfven  på  P.  lappouiva^   1,500.  ni). 

Pedieularis  lapponlca  L. 

Befruktningsapparaten  liknar  i  det  väsentliga  föregående 
arts,  men  blomman  är  här  genom  en  långt  drifven  ombildning 
ännu  mera  af  passad  för  insekterna.  Underläppen  står  nemli- 
gen  i  ett  åt  höger  lutande  plan  liksom  hos  P.  silvatica  (Mull., 
Befr.,  fig.  110),  P.  paluatrh^  rostrata  och  asplenifolia  (Alp., 
fig.  115,  118,  119).  Anledningen  till  denna  snedhet,  se  tafl. 
IV,  fig.  47,  A,  B,  finner  Mi  ller  vara  den,  att  dessa  arters 
läppöppning  är  för  trång,  för  att  insekten  (humlan)  skulle 
kunna  föra  in  sitt  hufvud  i  vanlig  ställning;  hufvudet  är  nem- 
ligen  af  nedtryckt  form,  och  insekten  vrider  sig  derför  så,  att 
dess  ena  (högra)  sida  vändes  nedåt,  då  hufvudet  kan  få  rum 
i  den  vertikala  öfverläppspringan.  Denna  sneda  ställning  ho^ 
humlan  underlättas  af  underläppens  lutning. 

Hos  P,  lappouica  är  hela  blomman  dessutom  underkastad 
en  vridning  åt  höger  (framifrån  räknadt)  kring  sin  axel.  öfrer- 
läppen  kommer  derigenom  att  luta  något  åt  höger.  B;  des* 
utdragna,  näbblika  spets  deremot  att  peka  något  åt  venster  i 
st.  f.  rakt  framåt;  underläppen  slutligen  blir  derigenom  ytter- 
ligare vriden,  så  att  den  står  i  vertikalplanet.  Endast  vid  ett 
tillfälle  lyckades  jag  på  blommonia  träffa  humlor,  h vilkas  till- 
vägagående  jag    kunde    följa.     Det    var  Bombus  alpimtSy  som 
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på  Södra  Knudshö  vid  circa  1,500  m  höjd  ("/t)  ifrigt  besökte 
P.  lapponica,  ehuru  många  stånd  voro  föga  synliga  eller  svår- 
åtkomliga genom  de  täta  snår  af  Juniperus  *nana  samt  Salix 
*jlauca,  Lapponum  och  myrnnites^  bland  hvilka  arten  växte. 
Såsom  förut  nämnts,  var  det  påtagligen  blommomas  starka  väl- 
lukt, som  vägledde  humlan.  Talrika  blommor  finnas  samti- 
digt i  klasen.  Humlan  kröp  omkring  på  denne  och  vid  besö- 
ket i  en  blomma  hade  hon  alltid  sin  venstra  kroppssida  upp- 
åtvänd. Denna  ställning,  som  hon  af  underläppens  gestalt 
föranleddes  att  intaga  under  honungssugandet,  intog  hon  såle- 
des redan  under  sitt  närmande  till  blomman,  och  hon  beträder 
alltså  blomman  från  venstra  sidan  (framifrån  sedt;  riktningen 
anges  af  en  pilspets  uti  tafl.  IV,  fig.  47,  B),  men  ej,  som  man 
skulle  kunna  tro,  från  blommans  motsatta  sida,  som  är  mest 
öppen.  Detta  förklarar  också,  hvarför  hela  blomman,  såsom 
nämndt,  är  något  vriden  kring  sin  längdaxel,  så  att  alla  de 
utdragna  öfverläppame  peka  åt  venstcr:  derigenom  riktas  det 
långt  utskjutande  märket  den  anländande  humlan  till  mötes. 
Hos  P.  rostrata  och  asplenifolia  skall  öfverläppens  sprötlika 
spets  vara  vänd  åt  höger;  åtmii\stonc  hos  den  sistnämnda  sy- 
nes detta  kunna  förklaras  af  underläppens  storlek,  som  allde- 
les afstänger  blomman  på  motsatta  sidan,  och  Mi^ller  synes 
öfvertygad,  att  insektbesöket  sker  från  höger.  —  Slutligen 
kan  tilläggas,  att  hos  P,  lapponica  sticker  humlan  in  sin 
tunga  vid  öfverläppspringans  vidaste  del.  B,  c  (vidden  är  der 
1  mm).  För  P,  rostrata,  som  synes  mest  lik  P,  lapponica, 
uppger  Muller,  att  detta  skulle  försiggå  i  den  långsgående 
rännan  å  underläppen;  men  detta  är  hos  P.  lapponica  och 
säkerligen  äfven  hos  P.  rostrata  lika  omöjligt  som  hos  P,  Oederi, 
ty  humlans  breda  tunga  står  oj  i  något  förhållande  till  denna 
ränna,  hvilken  är  lika  trång  hos  alla  arterna. 

Pedlcnlarls  palnstrls  L. 

Muller,  Alp.,  sid.  291,  fig.  115. 

Liksom  hos  P.  lapponica  står  underläppen  snedt.  Derför 
är  äfven  här  hela  blomman  på  samma  sätt  vriden  kring  sin 
längdaxel,  så  att  öfverläppens  nedhängande  rostrum  med 
märket  riktas  åt  venstor  (framifrån  sedt).  MuLLEirs  af  bildning 
(fig.  115,  C)  är  derför  ej  fullt  exakt.  —  Af  smärre  inrättnin- 
gar, som  ej  varit  uppmärksammade,  förtjena  de  två  små  spet- 
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eiga  flikarne  vid  öfverläppens  spete  att  omnämnas,  tafl.  IV, 
fig.  48,  d.  De  befinna  sig  nedom  det  utskjutande  stiftet  och 
äro  oftast  korslagda.  De  äro  derför  utan  tvifvel  bestämda  att 
hindra  stiftet  från  att  skjutas  ned  i  blomman,  då  insekten  vid 
sitt  inträngande  i  öfverläppen  trveker  emot  detsamma.  Söker 
man  böja  ned  stiftet,  hakar  det  upp  sig  på  de  korslagda  tän- 
derna. Dessa  bildningar  blifva  här  mera  behöfliga  än  hos 
föregående  arter,  ty  blommans  längdaxel  är  här  nästan  hori- 
zontel  och  märket  derför  mera  utsatt  för  att  föras  ned  ur 
öfverläppens  rostrum. 

Besöktes  ^\  af  en  liten   Dombus  (terrestrisf),  som  sog  honung 
genom  vid  blommornas  bas  borrade  hål  (Atnedalen,  ungefar  600  m). 

Bhinanthus  minor  Ehkh. 
Besöktes  ^  ^  (lägre  bjorkreg.)  af  en  liten  Bombué  Pratorum, 


Asperifolise. 
Mjosotis  silvatiea  Hoffm. 

AxELL  (An.,  sid.  98)  uppgifver  denna  art  för  homogam 
med  antherema  tryckta  intill  märket;  exemplar,  som  isolera- 
des, befruktade  sig  sjelfva  fullt  regelbundet.  M^llkr  (Befr., 
sid.  272,  fig.  95)  fann  likaledes  uti  äldre  blommor,  som  lem- 
nats  orörda  och  afstängts  från  insekter,  märket  tätt  belagdt 
med  pollen. 

Deima  art  förekom,  isynnerhet  på  gödslad  ängsmark,  i  ofantligt 
rika  bestånd  vid  900  ro ;  uti  individmängd  och  färgrikedom  intog  deo 
ett  af  de  främsta  rummen  i  den  frodiga  vegetationen  vid  Kongsvold. 
Jag  såg  dock  aldrig  en  enda  insekt  besöka  blommorna. 


Oampanulaoeas. 
Campanula  rotiuidifolia  L. 

Blommorna  besöktes  ofta  af  flugor,  små  och  medelstora.  En  af 
de  senare  sträckte  sig  frän  brämets  mynning  öfver  till  stiftet  och  åt 
af  frömjölet  kring  dettas  spets.  De  flesta  befunno  sig  dock  i 
kronans    botten,    der    de  länge    dröjde  och  der  de  finna  ett  utmärkt 
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skydd  mot  blåst  och  regn.  Blomman  å'r  nemligen  på  grund  af  aitt 
smala  skaft  i  hog  grad  i  stånd  att  vända  sig  med  vinden,  och  in- 
sekter i  dess  inre  firo  f ullkondiigt  i  1%  Vid  Drivstuen  (ungefar  680  m) 
blommade  arten  så  rikt  å  vissa  ängar,  att  den  bestämde  deras  kolo- 
rit: de  hundratals  blommorna  voro  alla  viada  åt  samma  håll  och 
kastade  om  med  vindens  vexlingar.  —  öfriga  besökare:  '/g  en  liten 
vifvel,  Anthonomxu  Rubi;  Bombua  alpinus  (vid  680  m);  åtst^Higa 
nattflyn,  Pyraliderj  o.  s.  v. 


Rubiaoese. 

Oallnm  nllginosnai  L. 

Proterandriskt  homogam.  Uppgifves  af  Axell  (An.,  sid: 
97)  vara  proterandrisk  liksom  andra  Galia. 
^  Blomman  visar  en  annan  typ  fin  de  af  MCller  (Befr.^ 
sid.  357;  Alp.,  sid.  389;  Weit.  Beob.  III,  sid.  69,  70)  beskrifiia 
O.  MoUugo^  verumj  boreale,  gilresire,  saxatile  och  tricome, 
hvilkas  ståndare  efter  slutad  blomning  böja  sig  tillbaka  ut.  ur 
blomman  och  lemna  platsen  fri  för  stift  och  märken. 

Hos  denna  art  (Fokstuen,  980  m)  stodo  de  mjöliga  anthe* 
rema  sammanböjda  öfver  de  ej  ännu  till  sin  fulla  höjd  upp^ 
vuxna  stiften,  tafl.  IV,  fig.  49,  A;  märkena,  B,  1,  sågos 
derför  öfversållade  med  poUcnkom.  Då  ståndarne  vissna,  böja 
de  sig  icke  ut  ur  blomman,  utan  antherema  hänga  slaka  ned 
från  de  fortfarande  inåtböjda  strängame.  Härigenom  liknar 
G,  nliginomtm  mest  Asperula  cynanchica  L.  (MCll.,  Befr.,  fig. 
136).  Stiften  växa  nu  upp  till  den  plats,  stånd arknappame 
förut  intogo.  Utan  tvifvel  äro  märkena  redan  dessförinnan 
mottagliga  för  det  nedfallande  frömjölet,  ty  de  förändras  föga 
under  den  senare  tillväxten,  hvilken  egentligen  består  i  en 
förlängning  af  det  gemensamma  stiftets  nedre  del.  Se  fig. 
49,  B,  1  och  2  (jfr  ofvan  Cerastiumtriffi/num). 


Välerianese. 

Taleriana  offieinalis  L. 

Besökare:  %  flere  insekter  i  temligen  många  individ,  nemligen 
Allantus  nothus;  den  humleliknande  Volucella  plumata  (var.);  tvenhé 
skalbaggar:  Trichius  fasciatus  och  Qedemera  virescens;  3  arter  flu- 
gor; ''/g  en  liten  Bombus  Hortorum).  .....:../ 
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DipsaoesB. 

Triehera  anreiisis  (L.)  Sohrad. 

öfyerensstämmer  i  Qelltrakterna  (björkregionens  lägre  del) 
med  MOller'8  (Befr.,  sid.  368,  fig.  142)  utförliga  beskrifning: 
hela  blomkorgen  är  utprägladt  proterandrisk  och  derför  hän- 
visad till  korsbefruktning  samt  så  i  ögonen  fallande  och  rik 
på  lätt  åtkomlig  honung,  att  ett  stort  antal  olikartade  insek- 
ter besöka  den.  Äfven  på  Dovre  är  art«n  gynodioik,  ty  utom 
de  hermafrodita  "korgamc  förekomma  sådana  med  rudimentära 
ståndare. 

Dessutom  förekom  på  Dovre  (Drivstuen)  liksom  i  andra  Qell- 
trakter  en  form  med  blomkorgar  af  afvikande  utseende  och  med 
något  sparsammare  förekomst.  *)  Blommorna  öfverensstämma 
mest  med  de  gynodioika  ståndens  genom  de  rudimentära 
ståndame,  se  tafi.  IV,  fig.  50;  men  stiftet  är  här  något  kortare; 
alla  korgens  blomkronor  äro  särdeles  stora  och  likformiga,  i 
det  att  deras  kronflikar  äro  långa,  sins  emellan  ungefibr  lika 
stora  och  vanligen  kupigt  böjda  mot  hvarandra.  Detta  ger 
hela  korgen  ett  rikare  och  fylligare  utseende.  Denna  form 
är  var.  isantha,  som  beskrifves  sålunda  af  L.  M.  Neuman  (Bot. 
Notiser,  1883,  sid.  11):  »blommor  synmietriska,  4-klufna,  med 
1 — 2  flikar  mindre  än  de  öfriga,  alla  liknande  strålblommor, 
ljust  violetta»  (Kullaberg,  Skåne).  Enligt  F.  Ludwig  (Sitz.-ber. 
der  Gesellsch.  naturforsch.  Preunde  zu  Berlin,  1881,  sid.  156) 
uppträda  honliga  korgar  »mycket  ofta,  på  många  ställen  nästan 
uteslutande»  med  fylda  blommor,  i  det  ståndarrudimenten  för- 
vandlas till  kronblad.  Möjligen  står  detta  i  sammanhang  med 
kronans  luxurierande  utveckling  hos  den  här  afbildade  blom- 
man, ehuru  en  orsak  till  sistnämnda  förhållande  äfven  kan 
sökas  uti  den  parasitsvamp,  hvaraf  denna  forms  blomkrona, 
såsom  äfven  Neuhan  anmärker,  är  angripen.  —  Fruktämnet 
är  ofta  svagt  utveckladt  och  abortierande;  om  detta  alltid  eger 
rum,  har  jag  ej  kunnat  utröna. 

I  björkregionens  lägre  delar,  vid  ungefär  660 — 700  in,  var  denna 
art  särdeles  lifligt  besökt  af  insekter,  isynnerhet  af  fjärilame,  ett  for- 
hällande, som  erinrar  om  H.  MOllbrs  beskrifning  från  Alperna. 

')  Enligt  meddelande  af  kand.  O.  Juel  år  denna  form  äfren  på 
låglandet  ej  ovanlig. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANG  TILL  K.  8V.  VET.-AKAD.  UANDL.  BAND  12.    AFD.  III.   N:0  «.      89 

Besökare:  'g  en  stor  dipter,  den  hamlelika  Volucella  plumata^ 
samt  flere  medelstora  flugor;  en  liten  Bombus  Pratorum;  B,  alpinus 
(mycket  talrik);  B,  lapponiciu.  '/g  <^®"  stora  perlemorfjäriln  Ar- 
gynnis  Aglaja  i  massor;  Coenonympha  Pamphilus  (sugande);  Ågrotia 
cttprea  (solig  förmiddag),  m.  fl. 


Oomposlt». 
PetMites  Mfida  (L.)  Fr. 

Såsom  bekant  finnas  hos  PetaHUé  två  slags  blomkorgar 
på  skilda  stånd.  Hårtman  (Skand.  Flora,  ed.  11,  sid.  19) 
beskrifver  dem  sålunda:  ^de  ena  på  ett  stånd  (banväxten) 
med  talrika  rörformiga,  5-klufna,  tvåkönade,  men  sterila  disk- 
blommor (hvilkas  märken  oftast  äro  klubblika),  och  i  kanten 
några  få  tråd-  eller  kort  tnnglika  honblommor;  de  andra  på 
ett  annat  stånd  (honväxten)  med  några  fk  tvåkönade  disk- 
blommor, men  i  kanten  talrika  honblommor  i  flere  kretsar». 

Med    denna   beskrifning   öfverensstämma  de  få  ex.,  jag. 
på  Dovre  fann  blommande  af  P.  frigida.    Jag  använder  här 
benämningen  hanlig  och  honlig  om  de  olika  korgarne. 

1.  De  hemliga  korgarne  äro  störst,  15  mm  långa  och 
rödletta.  Deras  blommor  ses  i  tafl.  IV,  fig.  51,  A — D.  Disk» 
blammomay  A,  som  ega  ståndare  och  pistill,  äro  de  största; 
kronan  är  rörformig;  pistillen  har  ett  långt  utskjutande,  klubb- 
likt  märke.  Dessa  stora  märken  tjena  utan  tvifvel  såsom 
»Schauapparate»,  ty  hankorgens  effektfulla  utseende  beror 
till  stor  del  på  dem;  deras  färg  är  rödlett  liksom  kronbrä- 
mets. Dessutom  tjenstgör  ett  sådant  märke  såsom  utsopnings- 
medel  för  pollenet,  hvilket  också  dess  beklädnad  utvisar. 
Fapillerna  äro  nemligen  af  2  slag:  dels  kortare;  dels  långu, 
grofva,  af  ett  styft  och  fast  utseende;  se  fig.  51,  B.  Dessa 
senare  äro  de  som  utsopa  pollenet.  Deras  längd  vexlar  be- 
tydligt, jfr  B  och  B ,  och  de  kunna  äfven  blifva  flercelliga. 
(Om  dessa  papiller,  se  Hildebramd,  Comp.,  sid.  64,  följ.). 
Anthererna  äro  öppnade  långt  innan  kronan  öppnas.  De 
äro  uti  dessa  blommor  (A)  ganska  pollenfattiga.  Jag  under- 
sökte några  nyss  framkomna  märken  (af  formen  B  och  B), 
men  fann  ej  å  deras  papiller  något  pollen  eller  på  sin  höjd 
enstaka  korn. 
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Hankorgarncs  kantblommor^  tafl.  IV,  fig.  51,  C,  D,  äro 
smärre  Än  de  nu  beskrifna.  De  åro  rent  honliga.  Pistillen 
är  af  helt  annat  utseende  än  diskblommornas  och  papillerna 
äro  (D)  ej  blandade  med  utsopningshfir.  Kronbrämet  är  kort 
tunglikt,  men  af  temligen  stark  utveckling.  Dessa  blommor 
nå  med  sitt  märke  blott  i  jemnhöjd  med  diskblommornas 
kronbräm. 

2.  De  honliga  korgarne  äro  blott  10  mm  långa  och  af 
hvitgul  färg.  Alla  deras  blommor,  fig.  51,  E — G,  äro  smärre 
än  de  motsvarande  hos  hankorgame.  JJiskblommoma,  som 
ega  ståndare  och  pistiller,  äro  fåtaliga  (omkring  3).  Deras 
märke  är  stort  och  har  2  slags  papiller  liksoro  A;  det  har 
dock  här  2 — 3  divergerande  flikar  och  synes  derig^nom  mer 
fin  A  likna  honblommornas  (C,  F)  märke.  Ståndarne  äro  att 
betrakta  såsom  rudimentära  och  deras  knappar  äro  ej  sam- 
manfogade till  ett  rör. 

Honkorgaroea  kantblommor^  fig.  51,  F,  äro  rent  honliga, 

men    ännu    smärre    än    hankorgarnes    (C),    ty  dels  är  stiftet 

smalare,  dels  är  kronan  föga  utvecklad,  smalt  rörformig  utan 

.  särskildt  bräm.     Märkets  byggnad  (G)  liknar  fullkomligt  det 

hos  hankorgarnes  kajitblommor. 

HiLDBBRAND  (Comp.,  sid.  35,  följ.,  Tafl.  IV,  fig.  1 — 19) 
beskrifver  Petasites  officinalxB  Mobnch.  Öfverensstäm melserna 
med  P.  frigida  äro  mycket  stora,  men  olikheter  finnas  åfven. 
De  hanliga  korgame  sakna  i  allmänhet  de  honliga  kant- 
blommorna, och  diakblommoma  hafva  pistillens  klubblika 
märke  mycket  mindre,  men  deremot  anthererna  betydligt 
större  och  långt  utskjutande  ur  hyllet;  utsopningshåren  äro 
mycket  rikligare.  Dessa  stora  diskblommor  visar  Hildebranb 
vara  sterila  och  således  tjenstgöra  som  hanblommor,  hvadan 
benämningen  hermafrodita  för  dem  är  oriktig;  de  grunder, 
han  anför,  gälla  äfven  för  P.  frigida.  De  honliga  korgarnes 
2  blomformer  öfverensstäm  ma  mera  med  dem  hos  P.  frigida. 
Isynnerhet  gäller  detta  för  diskblommorna;  Hildebband  an- 
ser, att  de  bvarken  äro  tvåkönade  eller  hanliga.  Hvad  kant- 
blommorna, som  äro  rent  honliga,  angår,  så  är  deras  märke 
fullkomligare  utbildadt  hos  P.  frigida,  ty  det  saknar  hos 
denna  art  (se  fig.  51,  G)  alla  utsopningshår,  h vilka  ännu 
finnas  qvar  hos  motsvarande  blomma  af  P.  ojfficinalis. 

Jemföra  vi  slutligen  härmed  den  beskrifning,  som  Mul- 
ler (Alp.,  sid.  455,  fig.  171)  lemnar  på  P.  alba  G^brtn.,  synas 
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skiljaktigheterna  större.  I  de  hanliga  korgorne,  påstår  denne 
förf.,  äro  de  honliga  kantblommorna  stenla  och  onyttiga, 
men  de  stora  diskblommorna  (som  stundom  ensamt  bilda 
korgar  liksöm  hos  P.  officinalts)  äro  hanliga  (»Geschlechts- 
und-Honig-Bluten»).  I  de  honliga  korgarne  äro  de  fåtaliga 
diskblommorna  försedda  med  mycket  rudimentär  pistill  (kor- 
tare än  ståndarne),  och  de  tjenstgöra  blott  såsom  »Honig- 
bluten». 

Jemförelsen  mellan  de  3  arterna  visar,  att  hös  P. /rt^tV/a 
är  dioecismen  mindre  genomförd  än  hos  de  andra.  De  han- 
liga korgarne  äro  tillika  fullkomligt  monoika  och  kunna  ut- 
bilda frukt  (kantblommorna.  C).  De  honliga  korgarne  afvika 
mindre  från  de  hanliga  än  hos  de  andra  tvä  arterna:  deras 
kantblommor  (F)  kunna  utan  tvifvel  utbilda  frukt  och  må- 
hända äfvec  de  fåtaliga  diskblommorna  (E),  att  döma  af 
märket,  som  är  föga  ombildadt. 

Holldagro  Tlrgranrea  L. 

Besökare  (vid  680  m):  '/g  åtskilliga  flugor.  '^;^  Bombus  lapponicus 
(se  under  Åconittim):  %  B.  alpinns  (flere  besök):  */g  en  fjåril,  Ere- 
hia  Ltgea  var.  Adyte, 

Erigeron  alpinas  L. 
Besökare:   '•/j  flygtiga  besök  af  en  liten  fjäril,  Hesperia  Comma, 

Antennaria  dioica  Gaertn. 

Besökare:  (vid  860  ui)  '/^  flere  besök  af  Argynnis  tSeUne;  V7 
Lyccpna  pheretes;  ^•/-  Hesperia  Comma. 

Achillea  HlUefolimn  L. 

Besökare:  Vs  Bombvs  terrestris,  försökaude,  snart  öfvergående 
till  Trifolium  repens  (se  under  Aconituni);  en  medelstor  fluga  med 
bruna  vingar  (talrika  individ);  Vg  Lyccena  Argus  v.  Aegidion;  ^/g,  •/g 
Coenonympha  Pamphilus, 

Sanssarea  alpina  (L.)  DC. 

Benökare  (vid  700  m):  'g  större  flugor,  tvenne  arter:  Formica 
rufa;  åtskilliga  smärre  steklar  (Tryphonider);  AUantus  nothus;  «n 
liten  Bombu»  scrimshiranns. 
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M«lfeilimBi  alpinmn  (L).  Lb68. 
Besökare  (vid  680  m):  */g  en  liten  Bombus  Pratorum, 

TaraxAemB  •fielaale  Web. 

Såsom  ofvan  näronts,  uppträdde  denna  art  under  en 
fjellform  med  ofantligt  stora,  lifligt  rödgula  korgar.  De  yttre 
blommorna  äro  utomordentligt  förlängda  och  afvika  betydligt 
till  gestalt  frän  de  korta,  robusta  blommor,  som  af  bildas  af 
Sprbngel  (Geh.,  tab.  XX,  fig.  10)  och  Hildebrand  (Comp., 
Taf.  I,  fig.  3). 

Besökare:  */;,  ''/:»  ^Vi»  ^**/i  talrika  flugor,  dels  smärre,  dels 
mycket  stora,  blåglänsande ;  ^*/,  Bombus  cUpinus  (länge  sugande); 
V7  Pieris  Napi  ab.  Bry^onics;  */?>  '*'?  Argynnis  Selene;  ^Vi  Oratfn- 
bus  furcatelltis  (en  pyralid). 

Le«BtodoB  antuKHAlto  L. 

Besökare:  ^^/^  en  stor  mängd  flugor  (980  m);  ^Vt  ö^  medelstor 
skalbagge,  Ånthcutia  4-pHnctata,  i  flere  exemplar  (ungefär  630  m); 
^/g  Bombtts  alpinus;  ^Vg  ®"  Ii*®"  Bombus  Hortorum;  •/«  (vid  1,200 
ra)  och  ^/g  Hesperia  Comma;  "/g  (Tronfjellet)  Lyccma  Argus  och  L. 
Semiargtis;  ^/g  en  gräsfjäril,  Erebia  lappona. 

Hieraelnm  Tourn. 

Besökare:  Vg  (vid  700  m  på  H.  murorumj  prenanthoides  m.  fl.) 
flere  flugor  och  andra  dipterer,  såsom  Sphcerophoria  melissce  och  (på 
H,  Pilosella)  Scasva  sp. ;  Bombus  alpinus;  en  liten  B.  lapponicut; 
talrika  exemplar  af  den  präktiga  fjäriln  Erebia  Ligea  v.  Adyte. 


Återblick. 

Af  de  nu  uppräknade  fjellväxterna  utgöra  de  entomofiU 
arter,  som  mera  utförligt  omtalats,  ett  antal  af  något  öfver 
80.  Deras  undersökning  lemnar  oss  det  resultatet,  att  bland 
de  vexlande  inrättningarna  i  blommornas  byggnad  är  han- 
och  honorganens  samtidiga  blomning  en  mycket  allmän  före- 
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teelse  och  att  denna  flora  geooni  möjligheten  af  sjelfpoUina- 
tion  ar  i  hög  grad  oberoende  af  insekterna.  Detta  resultat 
öfverensstämmer  oaktadt  den  skenbara  motsägelsen  med  den 
slutsats,  hvartill  vi  förut  kommit,  nemligen  att  fjellfiorans 
uppenbara  företräden  i  färg,  doft,  honungsrikedom  o.  s.  v. 
måste  tydas  såsom  en  ansträngning  af  blommorna  att,  de 
föga  gynsamma  yttre  förhållandena  till  trots,  upprätthålla 
kommunikationen  med  de  nektarofila  insekterna.  Ty  den 
starka  utvecklingen  hos  flertalet  ijellväxter  af  de  nämnda 
egenskaperna  blir  i  sjelfva  verket  en  inrättning,  som  skall 
förebygga  att  de  sparsamma  insektbesöken  alldeles  uteblifva. 
Men  i  de  flesta  fall  utvisar  derjemte  blommans  byggnad  i 
öfrigt,  att  ej  ens  dessa  lockmedel  här  äro  tillräckliga  för 
poUinationens  betryggande,  utan  vi  finna,  att  blomman  i  de 
anordningar,  som  närmast  tjena  befruktningen,  är  till  och 
med  förberedd  på  faran  att  helt  och  hållet  svikas  af  befrukt- 
ningsförmedlame,  en  fara  mot  hvilken  hon  sålunda  sätter 
förmågan  af  spontan  polUnaiion  med  eget  frömjöl. 

Det  måste  dock  medgifvas,  att  inom  denna  flora  äfven 
träfl*as  flere  andra  anordningar  för  befruktningen,  nemligen 
diklinism,  dichogami  och  herkogami.  En  undersökning  af 
dessa  fall  lär  oss  dock,  att  dylika  anordningar  förekomma 
hos  ett  mindre  antal  arter.  Af  de  80  entomofiler,  som  ofvan 
utförligare  omtalats,  träffa  vi: 

1.  Monoecism,  dioecism  eller  polygami,  alltså  diklina 
blommor,  hos: 

iSalices  Viscaria  alpina 

(Empetrum  nigrtim)  Melandrium  prateuse 
Polygonum  viviparrim  »  silvestre 

Oeranium  silvaticum  Rhodiola  rosea 

Cerastium  alpinum  Bubus  Chamceinorus 

Wahlbergella  apetala  Trichera  arvensis 

Silene  infläta  (Compositcp). 
>       acaulis 

Men  endast  diklina  blommor  hafva  blott  SaliceSy  Rhodiolaf 
och  Melandria  (samt  liubus  Chamcemorusf),  En  del  af  de 
uppräknade  torde  ega  de  enkönade  blommorna  såsom  en 
anomali  (se  ofvan). 

2.  Utpräglad  dichogami  hos: 

Aconitum  Lycoctonum  ^ilene  acaulis 

Geranium  silvaticum  >      infläta 
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Partiassia  paluatris  Trichera  arvensis 

Saxi fråga  aizoides  {Umbelliferce) 

>         Cotyledon  {Compositce). 

»  cermia 

Alla  d^ssa  äro  stora  och  starkt  påfallande  samt  ega 
(utom  Saxifraga  cerriua  och  Partiassia)  rikedom  på  blommor. 
En  del  öfverstiga  merändels  ej  björkregionens  lägre  delar 
{Silene  infiaia^  Saxifraga  Cotyledon^  Digitalis  purpurea^  Trichera 
arvensisj  de  flesta  Umbelliferce  och  CompoaiUé). 

3.  Ilerkogamiy  m.  e.  m.  fullständig,  hos: 

Orchidece  Bartsia  alpina 
Viola  arenaria  Pedicnlaris  Oederi 

»       biflora  »  lapponica 

(Papilionacete)  »  palwstris 

Pinguicula  vulgaris  Campanula  rotundifolia 

Bhinanthus  minor  (Gentianae). 

Alla  de  öfriga  äro  deremot  homogama  med  lätthet  för 
eget  frömjöls  förande  till  märket.  Denna  allmänna  homogami 
får  en  desto  större  betydelse  derigenom,  att  många  af  de 
homogama  arterna  under  andra  omständigheter  förete  vexling 
emellan  homo-  och  dichogarai  eller  höra  till  familjer,  inom 
hvilka  dichogami  allmänt  råder.  Och  ändamålet  med  denna 
homogami  är  lätt  att  inse  af  de  många  fall,  der  spontan  sjelf" 
pollination  verkställes  genom  frömjölets  nedfallande  på,  öfver- 
förande  till  eller  uppkomst  i  närmaste  beröring  med  märket. 
Bland  särdeles  tydliga  exempel  härpå  må  erinras  om  följande, 
af  hvilka  många  genom  blommans  storlek,  färg  och  vällukt 
borde  vara  försäkrade  om  talrika  insekters  besök: 

Koenigia  islandica  /Sedut/i  annuuni 
Ranunculus  pygmams  m.  fl.  arter  Saxifraga  ccespitosa 
Arabis  alpina  »  adscendens 

Draba  alpina  Oxyiropis  lapponica 

»        Wahlenbergii  Astragalus  frigidus  (ra.  fl.  arter) 

Viola  arenaria  I        .  Azalea  procumbens 

>       bijlora      \   ^^^is^^g.  Primula  scotica 

Stellaria  borealis  Euphrasia  ofjicinalis  v.  alpina 

Cerastium  trigynnm  Myosotis  silvatica 

Wahlbergella  apetala  Galium  uliginosum  m.  fl. 

Af  vigt  är  härvid  den  omständigheten,  att  denna  sjelf- 
pollination  verkställes  under  det  blomningen  som  bäst  pågår 
eller  till  och  med  vid  dess  början.  Den  är  således  en  bestämd 
förrättning,  som  från  början  är  planlagd  och  hvars  fullgörande 
direkt    åsyftas    genom  blommans  byggnad.     Derigenom  skiljeT 
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den  sig  från  den  mera  tillfälliga  och  osäkra  sjelfpollination, 
som  hos  talrika  blomformer  inträffar  vid  blomningens  slut  eller 
vid  befruktningsdelames  förvissning  och  som  afser  att  om  möj- 
ligt ersätta  en  uteblifven  korsbefruktning. 

Då  man  mycket  ofta  varseblifver,  att  märket  i  trots  af 
ett  betydligare  afstånd  frän  anthererna  är  ymnigt  beströdt 
med  pollen,  utan  att  en  besökande  insekt  kan  antagas  hafva 
förorsakat  detta;  sä  kan  man  ej  undgå  att  eftersinna,  hvad 
som  sålunda  kan  öfvisrföra  frömjölet.  I  första  rummet  måste 
man  dä  fästa  afseende  vid  antherernas  förmåga  att  sjelfva 
tömma  sina  pollenrum  eller  att  så  förändra  sin  gestalt  vid 
uppspringandet,  att  frömjölet  fullständigt  frigöres.  Derför- 
utan  skulle  ej  insekter  kunna  aflägsna  detsamma  sä  hastigt 
och  fullständigt,  som  ofta  häoder.  Men  derigenom  kan  det 
också  med  lätthet  inträffa,  att  pollenmassan  af  sin  egen  tyngd 
nedfaUer  från  antheren,  och  på  detta  sätt  bör  ett  lägre  sit- 
tande märke  träffas  af  detsamma.  Frömjölets  kringspridande 
i  blomman  äfven  i  andra  riktningar  torde  dpck  utan  svårig- 
het kunna  ske  genom  de  skakningar,  som  vinden  förorsakar, 
och  isynnerhet  skola  de  växter,  som  blomma  på  flacka,  högt 
belägna,  för  häftiga  vindar  utsatta  ijellplatåer,  sällan  kunna 
undgå,  att  de  små  pollenkornen,  äfven  om  de  äro  något 
klibbiga,  kringströs  öfverollt  på  blommans  delar.  Aro  pollen- 
kornen torra,  såsom  hos  Bicornes  och  Rhinantfiaeece^  kan 
detta  omöjligen  undvikas.  Det  är  dessutom  otvifvelaktigt, 
att  vid  sjelfva  frigörandet  af  pollenmassan  knappväggames 
sammandragning  hos  flere  entomofiler  försiggår  så  våldsamt, 
att  frömjölsmassan  i  sin  helhet  derigenom  utöses  öfver  ett 
närstående  märke. 

Såsom  en  särdeles  anmärkningsvärd  företeelse,  genom 
hvilken  den  allmänna  tendensen  till  sjelfpoUination  är  tyd- 
ligt uttalad,  hafva  vi  slutligen  att  anmärka  några  fall,  då 
eljest  herkogama  blommor  på  ett  sådant  sätt  variera  i  sin 
byggnad,  att  homoklin  pollination  måste  inträffa.  Såsom  en 
sådan  ombildning  måste  vi  t.  ex.  tyda  vissa  reducerade  blom- 
mor af  Viola  bijtora^  som  stå  mycket  nära  kleistogami  (sid. 
47).  Gentiana  carnpestris  och  nivalis  visa  en  vexling,  som,  i 
motsats  till  det  vanliga  förhållandet,  gör  märket  fullt  åtkom- 
ligt för  det  egna  frömjölet  (sid.  78,  79).  Euphrasia  officincdis 
förekommer  vid  betydligare  höjd  företrädesvis  under  den 
form,    som    är    autofil  (sid.  81).     T.  o.  m.  Pedicularis  Oederi 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


96      LINDMAK,  SKANDIN.  PJBLL VÄXTERNAS  BLOBCKINO  O.  BEPRUKTNINO. 

förkortar  på  ett  liknande  sätt  sitt  stift,  så  att  märket  utsattes 
för  antherernas  rykande  frömjöl  (sid.  84).  Ett  liknande  för- 
hållande beskrifver  Warmino  hos  Bartsia  alpina  (Grönland, 
Finmarken),  och  slutligen  finna  vi  hurusom  Bariaia  stundom 
utskjuter  sin  pollenbehållarc  så  långt  utanför  kronans  öfver- 
läpp,  att  arten,  i  betraktande  af  frömjölets  torra  beskaffenhet, 
i  detta  fall  är  att  anse  som  anemofil.  Pinpuicula  villosa 
L.  sluter  sig  till  dessa,  då  den  enligt  Warmino  (Arkt.  Vsext, 
sid.  35)  skall  på  Grönland  vara  fullkomligt  inrättad  för  sjelf- 
pollination  i  motsats  till  de  herkogama  skandinaviska  sam- 
arterna (på  Dovre  lyckades  jag  ej  anträffa  arten).  —  Afven 
Primula  strtcta  förtjenar  här  omnämnas,  då  dess  Dovreform 
genom  det  ringa  afståndet  mellan  märke  och  antherer  mycket 
närmar  sig  till  den  icke  hetorostyla  samarten  P.  scctiea  (sid. 
76).  Bland  de  fåtaliga  orchideerna  från  högfjellen  utmärker 
sig  Codoglosfsum  vxride  (L.)  Hn  enligt  Ch.  Darwin  ^)  genom 
en  så  beskaffad  blombyggnad,  att  en  besökande  insekt  ofta 
verkställer  pollination  med  blommans  eget  frömjöl. 

Det  märkliga  förhållandet  utmärker  således  största  delen 
af  den  entomofila  vegetationen  i  ijelltrakterna,  isynnerhet  i 
de  högre  regionerna,  att  den  eger  sin  motsvarighet  uti  de 
element  af  låglandsfloran,  hvilka  ej  åtnjuta  tillfyllestgörande 
insektbesök  och  derför  (jfr  sid.  7)  »ega  fördelen  att  kunna 
fortplanta  sig  genom  sjelfbefruktning  under  det  möjligheten 
af  korsbefruktning  hålles  öppen»  ^). 


I)  FertilisatloD  of  Orchlds,  1862,  sid.  76,  följ. 

*)  Samma  resultat  har  Chr.  Aurivillius,  Om  insekt] if vet  i  arktiska 
länder,  sid.  458,  erhållit  för  det  arktiska  Tfixtområdet:  af  en  jemförelse 
mellan  de  der  förekommande  nektarofilema  och  fanerogamflorans  bestånds- 
delar anser  han  framgå,  »att  å  ena  sidan  dessa  stå  I  ett  tydligt  be- 
roende  af  hTarandra,  men  att  å  andra  sidan  vissa  växtarter  tyckas  bafva 

fjort  sig  oberoende  af  insektverlden  genom  att  befrakta  sig  sjelfva».  — 
iven  Warmino  anser  de  af  honom  undersökta  arktiska  växterna  i  all- 
mänhet visa  >TlIpa.sning  til  den  insektfattige  Natun  (hnfvudsakligen  af- 
seende  Grönland)  genom  sjelfpolUnationens  befrämjande. 
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III. 

Fjellvaxtemas  fruktbarhet. 

Att  den  hos  Qellflorans  insektblommor  så  allmänna  sjelf- 
poUinationen  leder  till  full  befruktning,  är  höjdt  öfver  allt 
tvifvel.  Tillräckligt  bevis  på  denna  sak  lemnar  Cellväxternas 
rikliga  fruktsättning  och  frömognad.  Ty  den  regelbundenhet, 
hvarmed  hvarje  blomma  sätter  frukt,  jemförd  med  insekt- 
besökens oregelbundenhet  och  fåtalighet,  ådagalägger,  att  sjelf- 
befruktning  gjort  sig  gällande  åtminstone  lika  ofta  som  kors- 
befruktning. 

Det  är  nu  allmänt  kändt,  att  mogna  frön  kunna  utbildas 
lika  regelbundet  i  fjell-  och  polartrakter,  som  annorstädes. 
Man  har  någongång  förmodat,  att  naturförhållandena  i  dessa 
trakter  skulle  förhindra  fruktmognaden,  eller  skulle  vegetations- 
perioden åtniinstone  vara  alltför  kortvarig  dertill.  Men,  redan 
det,  att  en  växt  regelbundet  blommar,  visar,  att  naturför- 
hållandena ej  äro  för  densamma  ofördelaktiga.  I  allmänhet 
synes  det  inom  en  växts  naturliga  utbredningsområde  icke  be- 
höfvas  en  synnerligen  mycket  högre  temperatur  för  fruktens  och 
frönas  slutliga  mognad,  än  den,  som  växtens  öfriga  delar  för  sin 
utveckling  behöfva.  ^)  Och  att  äfven  den  jemförelsevis  korta 
vegetationsperioden  i  de  nämnda  trakterna  kan  vara  tillräcklig, 
blir  en  följd  af  växtens  hastiga  utveckling  under  sommarens 
långvariga  belysning.  Så  t.  ex.  är  ju  komets  relativt  snara  mog- 
nande i  trakterna  kring  polcirkeln  ett  allbekant  faktum,  och 
på  samma  sätt  tyckas  Qellväxtema  i  allmänhet  förhålla  sig. 
Många  ses  dessutom  i  blomning  under  en  tidrymd,  som  är 
ganska  långvarig,  och  af  de  oupphörligt  nya  blommorna  eller 

O  Rörande  några  yttre  omständigheter  vid  fruktanlagets  utreck- 
ling,  som  bekräfta  detta,  se  författarens  afhandltng  Om  postflora  ti  onen 
etc.,  1884,  i  K.  Vet-Åkad.  Handl.  Bd  21,  n:o  4,  sid.  67,  68.  Att  full  frukt- 
mognad så  ofta  uteblir,  såsom  bos  växter  från  främmande  luftstreck,  kan 
hafvä  sin  grund  1  temperaturens  ajunkande  mot  hösten. 
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Stånden  måste  derför  åtminstone  en  del  med  säkerhet  lyckas 
uppnå  fruktmognad.  Sålunda  såg  jag  (1886)  i  blomning  på 
samma  växplats  (kring  Kongsvold  vid  ungefär  900  m) : 


Qeyitiana  fiivaUs]  ^^^    ^^^^  2;    till  "/« 

åtm.  från  "/^  till   "/s? 


/St 

Melandrium  silvestre 
Myosotia  silvatica 
Ranunculus  auricomus 
Saxt/raga  adscendeus 
Astragaltis  alpinus  | 

»  ftigidus  >  åtm.  från  ^5/^  till   >%; 

Dryaa  octopetala      j 

talrika  andra  exempel  att  förtiga.  Då  fjellväxtema  dessutom 
i  sina  allmänna  blomningsföreteelser  visa  sig  ega  så  stor  energi 
och  så  rik  tillgång  på  material,  vore  det  underligt,  om  vi  ej 
skulle  anträffa  samma  förhållande  vid  fruktsättningen.  Ocksi 
torde  det  bland  arktiska  och  alpina  arter  finnas  ganska  få,  af 
hvilka  mogna  frön  icke  äro  anträffade  och  insamlade  af  tal- 
rika resande.  Kjellman  ^)  iakttog  under  Vegas  fUrd  längs 
Sibiriens  nordkust,  hurusom  af  150  anträffade  arter  blomväx- 
ter ej  mindre  än  85  hade  antingen  mogen  frukt  eller  så  långt 
utvecklade  fruktanlag,  att  dessa  torde  samma  år  hafva  med- 
hunnit sin  fulla  utveckling. 

Såsom  tillägg  härtill  vill  jag  anföra  följande  iakttagelser 
från  DovreQell.  Ehuru  de  af  brist  på  tid  blefvo  ganska  ofull- 
ständiga, torde  de  vara  tillräckliga  för  att  visa,  att  en  allmän 
fruktsättning,  resp.  frömognad,  försiggår  tillräckligt  tidigt  for 
att  möjliggöra  full  fruktbarhet  (datum  angifver  dagen  for  obser- 
vationen 1886).  Felslagna  fruktanlag  torde  ej  förekomma  oftare 
än  inom  andra  gebit,  och  i  en  blomställning  synes  i  allmänhet 
utan  afbrott  hvarje  blomma  i  sin  tur  utveckla  frukt.  Nedan- 
stående förteckning  skulle  naturligtvis  kunna  betydligt  utvid- 
gas  genom  exempel,  hemtade  från  hvarje  botaniskt  museum. 

Alsine  hificra  j  börjande  fruktsåttning  ^fi^  mogna  frön  %  (900 
»  hirta  >  m);  torra  stjelkar  från  1885  å  A,  bi/lora  vi- 
»       strida  J   sade,  att  talrika  blr  då  ej  satt  frukt. 


')  Ur  polanräziemas  lif,  sid.  601.  8e  äfven  strödda  uppgifter  af 
A.  G.  Nathobst,  Bidrag  till  käoDedomen  om  SpetsbergeDs  kårlv&zter, 
1888,  nti  K.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  20,  n:o  6;  A.  BsBLiN,  Kftrlräzter,  in- 
samlade under  den  svenska  exped.  till  Grönland  1883,  uti  öfvers.  af  K. 
V.  Ak.  förh.  1884,  n:o  7,  sid.  17;  Wåbmino,  Biolog.  Optegnelser  om  Orönl. 
PL,  uti  BotAQ.  Tidsskrilt  1885. 
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Aconitum  Lycoctonum  —  mogna  frön   '^'/g. 

Arabis  alpina  —  börj.  fr.  V7J  niogna  frön  •/g. 

Årctoataphyloa  Uva  ursi  —  bär  mycket  stora,  änuu  gröna  */?; 
fullmogna  (Rondarne)   **/g. 

Astragalua  oroboides  —  mogna,  öppnade  baljor  '/g  (760  m). 

Azalea  procumbtna  —  ej  fullt  mogen  fr.   "/g  (Rondarne). 

Bartaia  alpina  —  frukt  nära  mogen  ^*/g  (öfverallt  sågos  torra 
kapslar  frän  förra  året). 

Carex  alpina  —  mogen  fr.  '%  (Atnedalen). 

Carum  Carvi  —  börj.  fr.   "/^  (860  m). 

Ceraatium  alpinum  —  mogna  frön   '*/g  (900  m). 

Chryaoaplenium  altemi/olium  —  mogna  frön  '/g- 

Draba  incana  —  börj.  fr.  *Yg;  mogna  frön  Vs  (^^^  ™)- 

Draba    Wahlenbergii  —  börj.  fr.  '/,  (900  m). 

Empetrum  nigrum  —  mogen  fr.  %  (900  m). 

Erigeron  alpinua  —  mogen  fr.   '*/g  (900  m). 

Eriophorum  Scheuchteri  —  mogen  fr.  '/g. 

Fragaria  veaca  —  riklig,  fullmogen  fr.   Vg  C^^^  "*)• 

Gentiana  nivaUa  —  mogna  frön  *^/g  (900  m). 

Juncua  biglumia  —  n.  mogen  fr.  ^^J^. 

Juniperus  communia  *nana   —   allmänt  mogen  fr.  (900  m). 

Luzula  campestris  —  n.  mogen  fr.   '%  (900  m). 

{Lycopodium  Selago  —  i  frukt  ^Vs  ^^  1,800  m  uti  Ron- 
dame). 

Melandrium  silvestre  —  mogna  frön  Va  (fröfylda  kapslar  qvar- 
sutto  frän  förra  året). 

Myosotis  silvatica  —  full  ocb  regelbunden  fruktsättning  och 
mognad  Vg* 

Myrtillus  nigra  —  fallraogna  bär  ^*/g  (Atnedalen,  600  m;  i 
högfjellen  mycket  torra). 

Myrtillus  uliginosa  —  som  föreg. 

Oxyria  digyna  —  börj.  fr.  V?  (900  m). 

Oxytropia  lapponica  —  mogna  frön   Vg. 

Papaver  nudicaule  —  mogna  frön  *%  (G.  E.  Forsberg). 

Pedicularia  lapponica  —  börj.  fr.  Vt»  nuogna  frön  '•/g  (900  m). 
»  Oederi  —  som  föreg.  (äfven  i  lafregionen). 

Phyllodoce  ccsrulea  —  börj.  fr.  V?  (^^^  "*)• 

Plantago  media  —  n.  mogen  fr.  ^Vg  (750  m). 

PotenUlla  vema  —  börj.  fr.  Vt  (^^0  m). 

Primida  —  se  of  van  sid.  76,  77. 

Pulaatilla  vernalia  —  mogen  fr.   "/g  (900  m). 

Ranunculua  glacialia  |  riklig  fruktsättning  (delvis  mognad)  Vg 
»  nivalia     >  (vid  1,200  m),  der  /?.  acria  var.  pumila 

»  pygmceua]   ännu  blommade. 

Ribea  rubrum  —  halfmogna  bär  Yg  (*^50  m). 

Bubua  ChamoBmorua  —  mogna  frukter  i  fåtal  'Vg  (^^0  m). 
Lära  i  allmänhet  ej  mogna  på  Dovres  fjellplatå  (öfver  900  m). 

Rubus  sawatilis  —  nästan  mogen  fr.   *Vg  C^^O  m). 

Saussurea  alpina  —  mog.  fr.  ^^/^  (barrskogftregionen). 
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Saxifraga  adscendens  —  börj.  fr.  ^/g. 
»  aizoides  —  mogen  fr.  '/g. 

»         ccBspitosa    —    börj.    fr.   ^%  (talrika  fröfylda  kapslar 
qvarsutto  från  förra  året). 

Saxifraga    Cotyledon   —   mycket   stora   fruktanlag  •/«  (^^^  ™)* 
»  nivalis    —   börj.  fr.  ^V«J    mogna   frön   '*/g  (900  in). 

»>  oppositifolia  —  börj.  fr.  ^Z^. 

»»  rivularis  —  mog.  fr.  '/g  (900  ni). 

Silene  acaulia  —  i  frukt  ^/g  (Tronfjellet;  fröfylda  kapslar  från 
förra  åre^  alhnSnna  å  Dovre). 

Spircea  Ulmaria  —  n.  mogen  fr.   '®/g  (680  m). 
Taraxacum  officinale  —  tidigt  med  mogen  fr.  (900  m). 
Wahlbergella  apetala  —  bÖrj.  fr.  V^;  mogna  frön  "/g  (^^^  "*' 
talrika  fröfylda  kapslar  qvarsutto  från  förra  året). 

Veronica  alpina  —  stora,  men  omogna  fröhus  *Yg  (890  m). 
»         oficinalia  —  delvis  i  fr.  '/g  (760  m). 
»         saxatilia  —  n.  mog.  fr.    '^g  (900  m ;  två  inne  i  rum 
pollinerade  blr  hade   'V7  kapslar  af  fodrets  längd). 

Viola  arenaria  (kleistog.)  —  mogna  fröhus  '^/^  (900  m). 

För  att  erhålla  full  visshet  om,  att  Qellväxterna  i  sitt 
naturliga  område  kunna  utbilda  grobara  frön,  ansåg  jag  mig 
böra  ega  groddplantor  från  dessa  trakter.  Ehuru  jag  häråt 
blott  kunde  egna  mycket  ringa  tid,  anträffade  jag  dock  dels 
grodd-,  dels  ungplantor  (uppkomna  ur  frön)  af  ej  mindre  än 
36  arter,  som  kunde  bestämmas,  förutom  några  andra.  Såsom 
följande  förteckning  visar,  tillhöra  dessa  båda  alpina  och  infer- 
alpina  arter  samt  arter  med  både  homoklin  och  heteroklin  be- 
fruktning. De  insamlades  alla  vid  ungefär  900  m,  utom  i 
några  fall,  som  särskildt  angifvas.  *) 

Alchemilla  vulgaria  Oxyria  digyna  (1,200  m) 

Androsace  septentrionaUa  Pamasaia  paluatria 

Arabia  alpina  (1,200  m)  Pedicularia  Oederi 

Aatragalua  oroboidea  Plantago  major  (980  ra) 

Bartaia  alpina  Polygonum  mviparum 

Betula  odorata  Potentilla  vema  (f) 

Campanula  rotundi/olia  Ranunculua  acria  (f) 
Draba  hirta  ^incano-hirta  »  nivaUa  (1,200  m) 

»       incana  »  pyginceua 

Epilobium  paluatre  (680  ra)  Rumex  Acetoaa 

Geranium  ailvaticum  Salix  arbuacula 
Melandrium  ailveatre  »     daphnaidea  (600  m) 

Myoaotis  ailvatica  (680  ra)  »     reticulata 


*)    Samlingen    år    öfverlemnad   till    Upsala   Universitets   botaniskt 
museum. 
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Scunfraga  adscendens 
»         aizoidea 
»  ecespiiosa 

»         opponti/olia 

Sorbus  Aucuparia  (680  m) 


Tarcucacum  ofidncUe 
Thalictrum  alpinum 
Trifolium  repens  (680  m) 
Veronica  alpina 
Viola  biflora. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


102    LINDMAN,  SKANDIN.  FJELL VÄXTERNAS  BLOMNING  O.  BEFRUKTNING. 


Förteckning  på  citerade  arbeten^  som  anfBrts  under 
förkortning. 

AxBLL,  An.  =  S.  AxELL,  Om  anordningarDa  för  de  fanerogama 
▼axtenias  befruktning,   1869. 

Delpino,  Ult.  Oss.  II  =  F.  Delpino,  Ulteriori  osservazioni  e 
ooneiderazioni  BuUa  dicogamia  nel  regno  vegetale,  1870  (Atti  della 
societå  italiana  di  scieuze  naturali,  vol.  XIII). 

Hildebband,  Comp.  =  Fr.  Hildebband,  Ueber  die  GeschlechU- 
▼erbältnisse  bei  den  Gompoeiten,  1870  (Verb.  d.  kais.  Leop.-Carolin. 
deutecb.  Ak.  d.  Naturforscber,  Bd.  35). 

KEBNEBf  Schntzm.  =  A.  v.  Kebner,  Die  Schntzmittel  der  Blutben 
gegen  nnbemfene  Gaste,   1876. 

LuBBOCK,  Brit.  Flow.  =  Sir  John  Lubbock,  Britisb  wild  flowen 
considered  in  relation  to  insects,  1875. 

MOlleb,  Alp.   =  Herman  MOller,  Alpeublumen,  1881. 

»       Befr.   =  >  >        Die  Befnicbtung  der   Blnmen 

dureb  Insekten,   1873. 
»       Weit.Beob.=  »  >        Weitere   Beobacbtungen   uber 

Befruohtung  d.  Blumen  durch  Insekten,  I — III  (Verb.  d.  naturbistor. 
Vereins  d.  preuss.  Rbeinlande  n.  Westfalens,  1878,  79,  82). 

RiCGA,  Atti,  XIII  =  L.  JliccA,  Alcune  osservazioni  relative  alla 
dicogamia  nei  vegetali  fatte  sulle  Alpi  di  Val  Camonica  nell  anno 
1870  (Atti  della  soc.  ital.,  vol.  XIII). 

>  Atti,  XIV  =  »  »  Osservazioni  sulla  fecoudazione 
incrociata  de*  vegetali  alpini  e  sabalpini  fatte  nelle  Alpi  della  soroma 
Val  Oamonica  Tanno   1871   (dersamniast,  vol.  XIV). 

ScoTT,  Primnl.  =  John  Scott,  Observations  on  tbe  functions  and 
stnicture  of  tbe  reprod.  organs  in  tbe  Primulace»,  1864.  (Joum. 
Linn.  Soc,  Bot,  vol.  VIII). 

Sprenqel,  Geb.  =  Ghb.  K.  Sprengel,  Das  entdeckte  Gebeimniss 
der  Natur,   1793. 

Warming,  Arkt.  Vsext.  =  E.  Warming,  Om  nogle  arktiske 
VsBxters  Biologi,  1886  (Bibang  till  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Hand!.,  Bd,  12, 
Afd.  m,  n:o  2). 

»         Bidr.  =  >  »  Smaa  morfolog.  og 

biolog.  Bidrag,   1877  (Botan.  Tidsskrift,  3  R»kke,  2  Bd). 
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Warminq,  Bygo.  grönl.  Blomet.  =  E.  Warmino,  Om  Byg ningen 
og  den  formodede  BeBtövningsmaade  af  nogle  gronlandeke  Blomster, 
1886  (Oversigt  över  K.  D.  Vidensk.  Selak.  Forhandl.) 

>  Grönl.  1  =  >  »  Biologiske  Op- 
tegneUer  om  grönlandske  Planter,  1,  1885  (Bot.  Tidsskr.,  16  Bd, 
1—3  H.). 

>  Grönl.  2  ==  >  >  Biologiske  Op- 
tegnelser  etc,  2,   1886  (dersammast.,   16  Bd,   1   H.). 
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Register  öf?er  Tftxtnamnen. 


Achillea  Millefoliam  17,  20,  91. 
Aconitam  LycoctoQnm  17,  21,  23,  24, 

26,  44,  93,  99. 
Aira  flexciosa  18. 
Alchemilla  yulgaris  63,  100. 
AlsinacesB  9,  48. 
AUiQe  biflora  17,  26,  48,  98. 

>  hlrta  17.  26,  98. 

>  stricta  26,  98. 
Andromeda'  hypnoides  26,  27,  71. 

>  polifolia  19,  70. 
Androsace  septentrionalis  100. 
AnemoQe  Hepatica  22. 
Angelica  Archangelica  26,  27,  76. 

>         sllveBtris  22,  27,  76. 
Antennaria  alpina  17. 

»  dioica  17,  91. 

Anthoxanthum  odoratam  18. 
Arabis  alpina  27,  46,  94,  99,  100. 
ArctoBtaphylos  alpina  23. 

>  Uv^  ursi   23,  28,  30, 

68,  70,  99. 
ABperifoliae  86. 
Asperula  cynanohica  87. 
Astragalns  alpinas  17,  28,66,66,68,98. 
»  frigldns  67,  94,  98. 

>  oroboldes  2 1 ,  66, 66, 99, 100. 
Azalea  procambens  17,23,26, 73,94,99. 


Bartsia  alpina  9,  23,  82, 94, 96,99, 100. 
Batrachium  beterophyllum  43. 
Betala  naoa  23. 

>        odorata  100. 
Bicornes  68. 


Oallana  vulgaris  74. 
Oaltha  palastris  24,  28,  43. 
Campanala  rotundifolia  9,  21,  26,  86, 

94,  100. 

>  >  /?  arctica  17, 

20,  24. 
Oampanulace»  86. 
Oardamine  pratensis  17. 
Carex  alpina  99. 

>       rigida  23. 
Carum  Carvi  17,  20,  22,  76,  99. 


Cerastiam  22. 

alpiDum  28,31,42.60,93,99. 

trigynom  28,  49,  61,  94. 
Chrysospleniam  alternifolinm  17,  20, 

24,  26,  66,  99. 
Cichorium  Intybas  22. 
Coeloglossam  viride  9,  17,  96. 
Composits  89,  93,  94. 
ConvolynlaceiB  79. 
Corydalis  22. 
Crassalacee  66. 


Diapensia  lapponica  26,  77. 
Digitalis  parpurea  26,  31,  94. 
Dipsaoee  88. 
Draba  22. 

>  alpina  46,  94. 

>  hirta  28. 

>  >      *inoano-hirta  42,  46, 100. 

>  inoana  28,  99,  100. 

*       Wahlenbergii  46,  94,  99. 
Dryas  octopetala  63,  68,  98. 


Empetreae  36. 

Empetram  nigrum  22,  23,  36,  93,  99. 

Epilobiam  alsinefolium  62. 

>  angastifoliom  17,  21,  62. 

>  palastre  100. 
EricinesB  30. 

Erigeron  acris  fi  glabratas  24. 

>  alpinas  22,  91,  99. 

>  nnifloros  22. 
Eriophoram  Scheachzeri  99. 
Eaphiasia  officinalis  18,  26,  81,  95. 

9  >  I.  alpina  81, 94. 


Festnca  oTina  23. 
Fioaria  rannncaloides  22. 
Fragaria  vesca  99. 
Famarla  officinalis  22. 


Gagea  22. 

Galium  aliginosam  28,  87,  94. 
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(}entlana  AmarelU  79.  Orcbls  mascnls  92. 

>  campestris  18,  26, 28, 78, 96.         >       miliUris  22. 

>  inTolaorata  9.  >       Morio  22. 

>  nivalis  12,   18,  21,  79,  96,  Oxycoccas  palustris  fl  potilliis  73. 
98,  99.  Oxjria  digjna  36,  99,  100. 

>  tenella  21,  80,  98.  Oxjtropis  lapponioa  21,  64,  94,  99. 
Gentiane»  78. 

Geranium  silvaticam  18, 20, 21, 26,  28, 

47,  93,  100.  ^  ..       ,     «« 

>       /?parylflonim48.  Papaver  nudicaule  99. 

Getim  rivale  /9  pallidum  18.  Papnionaoe»  64,  94. 

GruinalcB  47.  P*"»  quadrlfolla  36. 

Gymnadenia  conopsea  27,  28,  33.  ParnasBiapalustris  9,26,28,61,94, 100. 


odoratissima  27. 


Heraolenm  slbiricam  28,  76. 
Hieracinm  21,  22,  92. 

»  alpinnm  28,  31. 


Jqdous  blglamis  99.  * 

trifidas  23.  „       *  ^,    ^, 

JoDiperus  commnniB »nana 9, 23, 85, 99.  Personat»  31 ,  %\. 

*^  Petasltes  alba  90. 


Pedicalaris  hirsuta  11. 

>  lanata  11. 

»  lapponica  27,  28,  30,  66, 

84    94    99. 

'.     '       bederl  18,  26,  82,  94,  96, 
99,  100. 

palastris  84,  86,  94. 

>  recatita  83. 
•  rostrata  86. 

>  siWatica  84. 


>  frigida  28,  89. 

i         officlnalis  90. 
Phleam  alpinam  18. 
Phyllodoce  cienilea  18,  19,  23,  72,  99. 
Pimpinella  Sazifraga  76. 
Pingaicala  villosa  96.  « 

»  vulgarlg  18,  23,  26,  80,  94. 

PlaQtaginee  76. 
Ö2.    Plantago  major  100. 

media  21,  28,  76,  99. 
Platanthera  bifolia  34. 
Polemoniaoe»  77. 

Polemoninm  ceraleam  18,  21,  28,  77. 
Polygonum  yiTipamm  18,  26,  38,  100. 
Potentilla  niyea  22,  64. 

>  Terna  (alpestris)  22,  24,  26, 

64.  99,  100. 
Primula  scotica  19,  22,  28,  42,  76,  77, 
94,  96. 


Koenlgia  islandioa  39,  94. 

Xjabiate  31. 
Lathyms  pratensis  64. 
Ledarn  73. 
Lentlbularie»  80. 
Leontodon  aatamnalis  9,  22, 
Linaria  yalgaris  28. 
Linnea  borealls  26,  28. 
Lotus  comiccilata  9. 
Lasala  campestris  99. 
Lycopodiam  Selago  99. 
Lychnis  dioica  66. 
Ljcopsls  arrensis  22. 

Matricaria  Inodora  22. 

Melampymm  31.  ,         strlcta  22,  28,  77,  96. 

Melandriam  pratense  18,  20.  64,  93.  ,         officlnalis  22,  76. 

>  BllTestre  18,  20,  22,  26,    Prlmulace»  76. 

28,  62,  63,  93,  98,  99,  100.  PulsatiUa  yemalis  19,  44,  99. 

Menyanthes  trlfoliata  22.  .  Tulgaris  22,  31. 

Malgedium  alplnum  19,  21,  26,  92.        Pyrola  rotundlfolia  28,  74. 
Myosotis  arvensis  22.  ,       nniflora  28,  36.  74. 

>  slWatioa  19,  21.  24,  86,  94, 
98,  99,  100. 

>  striota  22. 

Myrtlllusnigra  18,  20,  23,25.68,69,99.    Ranuncnlace»  39. 

>  uUginosa23.26,28,30,68,99.    Ranunculus  acris  18,  26.  29,  40,  100. 

*  >  aurloomus  26,  41,  98. 

>  glaoialis  19,  26,  39,  99. 

Onagrarie  62.  >  hyperboreus  41. 

OrcbidetB  33.  94.  >  nlvalls  42.  99,  100. 

Orchis  angnstifolia  22.  >  pygmeus  26, 41,94,99,100. 

9        macalata  9,  22.  >  repens  18,  20,  40. 
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Rhinaothas  minor  86,  94. 

Rhodiola  rosea  18,  29,  66,  98. 

Ribes  mbram  99. 

Rosaceie  68. 

RabiacesB  87. 

Rabas  Chamnmorus  29,  63.  93,  99. 

>  saxatilis  99. 
Ramez  Aoetosa  37,  100. 

*       AcetfOtella  37. 

>  domesticus  37. 
»       obtasifoUas  37. 


Sllene  acaalis  18,  23,  26,  26,  29,  62, 
93    100. 

>  '     infläta  18,  21,  29.  62,  64,  93,  94. 

>  rupestris  17. 
Siliqaos»  46. 

Solidago  Virgaarea  21,  ^,  91. 
Sorbas  Aucaparia  101. 
Spiraa  Ulmaria  64,  100. 
Stellaria  borealis  48,  94. 

>  Friesiana  v.  alpestris  49. 

>  media  25. 

>  Nemoram  49. 


Sagina  saxatilis  26. 
BalicinesB  34. 
Balix  30,  34,  93. 

arbascala  35,  100. 
daphnoides  100. 
glanca  23,  36,  86. 
herbacea  23,  34. 
lanata  34. 
Lapponam  23,  86. 
mjrsinites  86. 
phjlicaefolia  36. 
polaris  34. 
reticnlata  23,  100. 
Sanssarea  alpina  21,  27,  29,  91,  99. 
Sazifraga  30. 

>  adscendens  26,  29,  68.  94, 

98,  100,  101. 

aisoide8l8,61,94, 100, 101. 
csspitosa  26, 67, 94, 100,101 . 
cernua  61,  94. 
CotyledoD  26, 29, 60, 94, 100. 
niTalis  19,  68,  100. 
oppositifolia  12,  18,  26,  66, 
100,  101. 

rlTalaris  18,  67,  100. 
stellaris  69. 
tridactylites  68. 
SazifragesB  66. 
Scntellaria  31. 
Sedum  acre  66. 

*       annnnm  66,  94. 
Sibbaldia  procambens  63. 
SilenaceiB  61. 


Tarazaoam  officlnale  10,  18,  20,  22, 

26,  42,  92,  100,  101. 
Thalictmm  alpinnm  18,  44,  101. 
Trichera  arrensis  21,  29,  88,  93,  94. 

>  >        isantha  88. 
Trien talis  earopssa  18,  20. 
Trifoliam  pratense  29,  68. 

>  repens  29,  68,  101. 
Tofieldia  borealis  29. 
Tossilago  Farfara  22,  31. 

Umbelliferse  76,  94. 

Vaccinium  Vitis  idea  23,  69. 

Yaglnales  36. 

Wahlbergella  apetala  51,  93,  94,  100. 

Valeriana  officinalis  29,  87. 

Valeriaoee  87. 

Veronica  alpina  18,  81,  100,  101. 

>  officinalis  100. 
sazatiUs  12,  18,  19,  100. 

>  serpyllifolia  24. 
Vicia  Öracoa  21,  29,  64. 
Viola  arenaria  46,  94,  100. 

t      biflora  12,  23,  26,  29,  30,  46,  80, 
94,  96,  101. 

>  canina  fi  montana  26. 

>  tricolor  47. 

»  ^       P  arrensis  47. 

ViolacesB  46. 
Visoaria  alpina  29,  63,  93. 
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Förklaring  öfVer  figurerna. 

Tafl.  L 

Fig.  1.  Gymnadenia  conapsea.  A  blomma  från  Dovrefjell 
(950  m),  sedd  underifrån;  n  nektarns  höjd  i  sporren.  Sporren  är 
betydligt  kortare  och  vidare  an  hos  B,  som  ar  en  från  H.  MOllers 
»Alpenblumen»  hemtad  afbildning  af  blomman,  sedd  underifrån,  i 
Alperna. 

Fig.  2.  Oxyria  digyna,  A  en  blomma  i  naturlig  stSllning  med 
blommande  märken,  8ti\  anth  de  ännu  oöppnade  antherema;  sep  yttre, 
pet  inre,  lännu  något  slutna  kalkblad.  B  blomma  i  börjande  han- 
stadium;  två  antberer,  anth^  äro  tömda;  märkena  äro  ännu  friska; 
pet  de  inre,  nu  utspärrade  kalkbladen. 

Fig.  3.  Rumex  domesticus.  Blomma,  sedd  snedt  underifrån,  vid 
blomningens  början.  8ti  märkena,  som  blomma;  anth  de  oöppnade 
antherema;  sep  yttre,  pet  inre  kalkblad. 

Fig.  4.  Polygonum  viviparum.  A  honblomma  af  allmännaste 
slaget;  sti  de  stora  märkena;  rud  ståndarrudiment.  B  hermafrodit 
blomma  med  vidöppen  kalk;  sti  de  små  märkena;  a  öfverblommad, 
b  ännu  ej  fullvuxen  ståndare.  C  honblomma  af  mera  sällan  före- 
kommande slag;  rud  ståndarrudiment;  blomkalkens  form  öfverens- 
stämmer  med  B, 

Fig.  5.  Koenigia  islandica.  Blomma  med  öppnade  antberer, 
pollf  som  inpudra  märkena  sti;  ov  fruktämnet,  n  de  relativt  stora 
honungsglandlema.     Stark  förstoring. 

Fig.  6.  Ranunaulus  glacialis.  En  smärre  blomma  vid  han- 
stadiets början;  a^  ståndare  i  blomning,  a}  oöppnade  sådana;  sti  de 
ännu  outvecklade,  tätt  hoppackade  märkena;  sep  foder-,  pet  kronblad. 

Fig.  7.  Ranunculus  pygniceus.  A  en  af  de  större  blommorna; 
alla  ståndame  blommande  eller  öfverblommade,  poll^  utom  tvenne,  anth; 
endast  några  märken  börja  vissna.  B  en  af  de  smärre  blommorna; 
halfva  antalet  antberer  samt  alla  märkena  blomma. 

Fig.  8.  Banunculus  hyper borens,  a  pistill  före  dess  blomning; 
b  densamme  med  blommande,  ljust  guldglittrande  märke  sti,  som  be- 
röres  af  en  mjölig  anther  poll;  fil  dennes  ståndarsträng. 

Fig.  9.  Ranunculus  auricomus,  A  en  normal,  nästan  regel- 
bunden blomma  af  medelstorlek.  B,  1 — 6  en  serie  allt  smärre  och 
slutligen  till  ståndare  öfvergående  kronblad;  1  ett  normalt  kronblad 
från  fig.  Ay  n  honungsgrop  å  insidan;  2,  3  smärre  sådana;  4,  5  ännu 
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smäire  och  med  pollensäckar  i  kaDten,  det  senare  på  insidan  kapigt; 
6  en  ståndare  från  insidan. 

Fig.  10.  Ranunculus  nivalis,  A  blomma  i  längdsnitt,  börjande 
hanstadium;  anih  ännu  oöppnade  antberer;  sti  de  öfversta,  skrump- 
nande  märkena;  sep  foder-,  pet  kronblad.  B  ett  kronblad  från  ofyer- 
sidan,  8  de  två  långsgående,  ihåliga  svulsterna,  n  nektariet,  som 
är  naket. 

Fig.  11.  Arabis  alpina,  öfre  delen  af  en  af  de  yngsta  blom- 
morna; anthf  poll  ståndarknappame,  som  just  öppnat  sig;  b  de  två 
lägre  ståndame,  som  äfven  blomma.  De  4  högre  antherema  ses  vända 
mot  märket  sti;  pet  kronblad  (de  två  främre  borttagna). 

Fig.  12.  Viola  biflora.  A  en  normal  blomma  af  största  stor- 
leken; ati  märket.  B  en  smärre  blomform,  hos  hvilken  de  2  sido- 
stälda  kronbladen,  rudy  blifvit  förkrympta.  C  en  ännu  smärre  blomma, 
der  äfven  det  främsta  kronbladet  förkrympts;  denna  blomma  står  pi 
öfvergång  till  kleistogami  och  är  autofil. 

Fig.  18.  Geranium  silvaticum.  A  en  hanlig  blomma  med  rudi- 
mentära pistiller  ^t;  n  honungsglandler.  B  en  honlig  blomma  af 
minsta  storleken  jemte  ett  kronblad,  naturlig  stodek. 

Fig.  14.  Melandrium  silvestre.  A  honblomma  i  längdsnitt  (nai 
storlek),  första  blomman  på  ett  stånd ;  ov  fruktämne,  sti  märken ;  rud 
små  ståndarrudiment.  B  hanblomma  (nat.  storlek),  första  blomman 
på  ståndet;  pistillrudiment  saknas;  vid  blommans  uppskärande  hafva 
ståndame  st  trängt  ut  åt  ena  sidan.  C  ståndarsamlingen  uti  B^  som 
är  symmetrisk  och  vid  frigörandet  från  hyllet  böjer  sig  uppåt;  pet  ett 
af  kronbladen. 

Tafl.  n. 

Fig.  15.  SteUaria  borealis.  Pågående  blomning,  anth^  de  5 
yttre,  längre,  upprättstående  ståndame;  anth^  de  5  inre,  utåtriktade; 
poll  öppnad  anther  i  beröring  med  ett  af  de  långa  märkena;  sep  foder- 
blad; 91  de  yttre  ståndames  honungsafsöndrande  baser. 

Fig.  16.  Cerastium  trigynuin.  A  blomma  under  pollenkastningen. 
a  de  tre  ståndare,  som  öfverblommat  och  böjt  sig  ut  från  pistillen; 
b  två  andra,  som  ännu  ega  slutna  knappar;  de  öfriga  äro  starkt 
mjöliga  och  befinna  sig  i  beröring  med  de  långa  märkena.  B  ett  af 
märkena  uti  samma  blomma;  på  papillema  ses  pollenkom.  C  märket 
i  en  äldre  blomma,  hvars  alla  ståndare  öfverblommat;  stiftet  har  be- 
tydligt förlängts  och  nya  papiller  hafva  uppkommit  nedanför  de  äldre; 
å  desamma  ses  ett  groende  pollenkom  vid  p. 

Fig.  17.  Wahlbergella  apetala.  A  en  af  de  mera  honUga 
blommorna,  sedd  snedt  ofvanifrån,  ej  ännu  fuUl  utvecklad ;  caZ  fodret 
(endast  konturen  tecknad),  pet  kronbladens  ännu  inrullade  skifvor; 
anth  de  ännu  slutna  antherema;  //  deras  strängar;  övar  fruktämnet; 
sti  de  utbredda,  med  utvecklade  papiller  försedda  märkena.  B  sammi 
blomma  fullt  utvecklad  (blommans  axel  står  i  detta  stadium  äni» 
horizontel) ;  cal  det  långhåriga,  blott  i  sin  spets  öppna  fodret,  pet  de 
uppräta,   men   under  blomningen  knappt  utbredda  kronbladsBkifvomt; 
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8ti  de  med  pollenkora  öfversåUade  märkena  (några  af  de  främre  stan- 
dame  och  tvä  kronblad  äro  aflägsnade).  C  märke  frän  blomman  uti  A, 
Z>  en  af  de  mera  härdiga  blommorna;  cal  det  relativt  kortare  och 
trängre  fodret;  pet  de  uppräta  och  utbredda  kronbladfiskifvoma;  anth 
ståndame,  som  nå  öfver  märkena  sti  (främre  ståndame  och  kronbladen 
aflägsnade). 

Fig.  18.  Silene  acaulis.  A  honblomma  af  minsta  storleken, 
B  d:o  af  största.     C  hanblomma  med  pistillrudiment,  rud, 

Fig.  19.  Viscaria  alpina,  A  hermafrodit  blomma;  antherema 
ofverblommade  utom  en;  märkena  blomma  (atf),  B  honblomma  med 
längre  märken  än  A  samt  rudimentära  ståndare,  7*ud, 

Fig.  20.  Rhodiola  rosea,  A  en  nyss  öfverblommad  honblomma, 
B  hanblomma  med  4  små  pistiller,  sep  yttre,  pet  inre  kalkblad; 
n  nektarier  (hos  A  likna  de  stora  gula  kalkblad);  ov  fruktämne; 
anth  antherer. 

Fig.  21.  Saxi fråga  oppositifolia.  A,  B  blommor  af  det  större 
slaget;  D  kronblad  af  desamma;  C  blomma  af  ett  smärre  slag;  E  dess 
kronblad.  A  har  ännu  ej  utvecklad  krona,  men  befinner  sig  redan  i 
honstadiet;  sti  de  blommande  märkena;  B  befinner  sig  i  börjande 
hanstadium;  anth^  öppnade,  anth'^  oöppnade  ståndarknappar;  märkena 
äro  ännu  friska  (rosenröda).  C  är  nära  blomningens  slut.  sti  märkena, 
som  här  nå  betydligt  högre  än  ståndame;  ptt  ett  åt  sidan  viket 
kronblad. 

Fig.  22.  Saxi fråga  rivularis.  En  ej  fullt  utvecklad  blomma, 
som  dock  redan  befinner  sig  i  honstadium.  Antherema  ses  ännu 
oöppnade  och  tryckta  ut  mot  kronbladen,     sti  blommande  märken. 

Fig.  23.  Saaifraga  adscendens.  Figuren  visar  det  hos  arten 
relativt  mycket  stora  märket,  sti;  styl  stiftet;  n  nektaraf söndrande 
skifva  kring  detsamma. 

Fig.  24.  Saaifraga  nivalis,  A  blomman  sedd  snedt  ofvanifrån; 
tre  foderståndare  ses  blomma,  böjda  öfver  pistillema,  som  ännu  ega 
Bamstående  (här  t.  o.  m.  korslagda)  stift,  ehuru  märkena  redan  äro 
klibbiga,  sep  foder  ,  pet  kronblad.  B  ståndare  och  pistiller  under 
blomningens  sista  tid,  honstadiet;  en  enda  ståndare  har  dock  ännu 
friskt  pollen,  poll, 

Tafl.  ni. 

Fig.  25.  Saxi fråga  ccespitosa.  Blommor  sedda  snedt  ofvanifrån. 
E^nbladen  hafva  gulgröna  ådror.  A  början  af  blomningen ;  3  af  foder- 
st&ndame  inpudra  märkena,  som  ega  långa,  fuktigt  glänsande^  papiUer. 
B:  alla  foderståndame  utom  en  äro  ofverblommade  och  utåtböjda; 
endast  3  kronståndare  äro  ännu  outvecklade;  märkena  äro  här  mer 
aflägsnade  från  h varandra  &a  i  A, 

Fig.  26.  Saaifraga  stellaris.  En  blomma  (Tronfjellet),  i  hvil- 
ken  8  ståndare  öfverblommat,  en  blommar  (a)  och  den  siste  (b)  ännu 
ej   böjt  sig  inåt.     Märkena  (sU)  äro  fullt  utvecklade,     sep  foderblad. 

Fig.  27.  Sam  fråga  Cotyledon.  A  blomningens  början  (blom- 
man   sedd    snedt   ofvanifrån);   den   förste   af  ståndame  är  böjd  öfver 
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blommans  midt  och  blommar  (vid  aftecknandets  slut,  efter  5 — 10 
minuter,  hade  ännu  en  utfört  denna  rörelse).  Mfirkena  ännu  fullkom- 
ligt outvecklade.  B  ett  senare  blomningsstadium;  märkena  blomma; 
alla  ständame  öfverblommade  och  utåtböjda  för  att  senare  äter  boja 
sig  tillsamman.     Blomman  är  mera  utbredd  och  öppen  än  i  ^4. 

Fig.  28.  Saxifraga  cernua,  A  blomma  i  längdsnitt;  a  blom- 
mande, b  öfverblommade  antherer;  sti  de  alldeles  outvecklade  märkena. 
B  blomman  sedd  ofvanifrän  efter  alla  ståndames  öfverblomning  oeh 
tillbakaböjning;  den  starka  proterandrien  visar  sig  deri,  att  märkena 
ej  ens  nu  hunnit  utveckla  sig.  Blommans  mynning  är  mindre  trång 
än  i  stadiet  Ä. 

Fig.  29.  Epilobium  alsinefolium.  Blomman  i  full  blomning, 
sedd  snedt  ofvanifr&n.  a^  kortare,  a^  längre  ståndare,  sti  märke; 
sep  foder-,  pet  kronblad. 

Fig.  30.  Dryas  octopetala,  A  blomma  uti  honstadium ;  en  del 
antherer,  a,  börja  öppna  sig.  B  märke  från  samma  blomma;  p  ett 
groende  pollenkom.  C  märke  från  en  äldre  blomma,  i  h vilken  halfva 
antalet  ståndare  öfverblommat;  papillema  äro  skrumpnade;  p  pollenkorn. 

Fig.  31.  Oxytropis  lapponica,  A  blomma  sedd  rf^t  framifrån, 
hvarigenom  seglets  och  vingames  snedhet  synes;  c  kölen,  sep  ett 
foderblad,  as  venstra,  ad  högra  vingen.  B  blomma  snedt  framifrån; 
car  kölen;  af  vingarne  ses  den  venstra,  as^  aflägsnad  från,  den  högra, 
ad^  sluten  intill  kölen.  C  kölen  från  venstra  sidan;  b  ett  hårdt, 
elastiskt  stycke,  som  åstadkommer  kölens  höjning  och  blommans  till- 
slutande. D  venstra  vingen,  sedd  från  insidan;  t  den  inbugtning, 
som  fäster  vingen  vid  kölen. 

Fig.  32.  Astragalus  alpinus.  Blomma  från  sidan;  x  det  lilla 
fodret;  c  den  stora  kölen. 

Fig.  33.  Astragalus  oroboides,  A  blomma  snedt  framifrån, 
visande  vingames  osymmetriska  ställning;  c  kölen,  as  venstra  vingen, 
som  är  smalt  hopmllad  och  uppåtriktad,  ad  högra  vingen,  som  år 
plattad  och  mera  nedåtriktad.  B  vingarne,  1  venstra  vingen  fråo 
insidan ;  tnarg  dess  inrallade  kanter,  t  inbugtning,  som  f asthänger  med 
kölen;  2  högra  vingen  från  utsidan.  C  seglet,  sedt  rakt  framifrån, 
hvarigenom  snedheten  synes;  u  klon,  k  den  horizontelt  stående  delen 
af  skifvan. 

Fig.  34.  Astragalus  frigidtis.  Blomma  snedt  framifrån ;  v  seglets 
starkt  tillbakaböjda  kant;  a  vingarne. 

Fig.  35.  Myrtillus  uliginosa.  A  blomma  af  en  större  fonn 
(7  mm).  B  en  dylik,  ännu  ej  fullt  utvecklad  blomma,  sedd  i  längd- 
snitt, med  öppnade  antherer  och  klibbigt  märke,  sti;  n  nektaraMn- 
drande  skifva.  C  blomman  sedd  från  mynningen  för  att  visa,  hnrusom 
antiierernas  horn  äro  samlade  i  5  grapper,  bic.  D  blomma  af  en 
smärre  form  (5  mm,  från  högre  fjellslätter) ;  nm  de  stora  nekta^ 
behåUame  vid  blomkronans  bas.  E  märken  af  olika  form  från  sist- 
nämnde blomform  (Z>). 

Fig.  36.  Arctostaphylos  Uva  ursi.  En  fullt  utvecklad  blomma 
i  längdsnitt;  sep  foderblad,  n  nektarium,  nm  nektarbehållare,  sti  märke, 
p  de  med  poUenkora  fullsatta  håren  i  blommans  mynning. 
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Fig.  37.  Andromeda  hypnoides,  A  en  i  naturlig  ställning  af- 
bildad,  outslagen  blomma,  hvars  blad  blifvit  böjda  isår;  märket,  stiy 
är  fuktigt  glänsande;  anth  antberema,  som  hafva  öppnade  porer,  hvilka 
dock  ännu  b&llas  tryckta  mot  stiftets  bas;  ped  blomskaftet,  8tp  foder- 
bladen.    B  en  ståndare,  sedd  från  insidan;  p  porerna. 


Tafl.  IV. 

Fig.  38.  Myrtillus  nigra.  Blomman  af  en  mycket  småväxt 
ocb  småblommig  form  å  högre  fjellslätter ;  ge  det  långt  utdragna 
fruktämnet. 

Fig.  39.  Phyllodoce  ccemUa.  A  en  nyss  öppnad  blomma  (färgen 
ännu  öfvervägande  rödaktig).  Af  de  10  ståndame  har  endast  en 
hunnit  öppna  sin  ena  por.  Märket  är  här  fuktigt  (ännu  fritt  från 
pollen);  i  den  fullt  utvuxna  blomman  skall  det  nätt  och  jemnt  nå 
öfver  antherema.  fi  klara,  temligen  fasta  droppar  af  nektar.  B  en 
fullt  utvuxen  krona;  pilspetsen  utvisar  höjden  för  märket. 

Fig.  40.  Primula  scotica.  A  blomma  i  längdsnitt;  ati  märket, 
som  här  är  öfversåUadt  med  frömjöl  från  de  närstående  antherema. 
B  brämet,  sedt  ofvanifrån. 

Fig.  41.  Primula  stricta,  A  blomma  i  längdsnitt,  hvarigenom 
ses,  att  byggnaden  föga  afviker  från  P,  scotica^  ehuru  blomman  här 
egentligen  är  longistyl.     B  brämet,  sedt  ofvanifrån. 

Fig.  42.  Diapenna  lapponica,  A  blomman  i  knopp  (de  främre 
bladdelame  äro  borttagna).  Antherema,  anth,  äro  oöppnade,  men 
märket,  ati,  är  redan  fuktigt  med  fullt  utvecklade  papiller.  sep  foder-, 
pet  kronblad,  fil  ståndarsträng.  —  B  densamma  i  blomning;  ståndarne 
stå  mera  uppräta  med  öppnade  knappar,  märket  är  ännu  fuktigt; 
n  nektariet. 

Fig.  43.  Oentiana  campestris,  A  öfrersta  delen  af  en  blomma 
(största  formen)  i  längdsnitt  ('/i);  märket  blommar  och  antherema 
börja  just  öppna  sig;  de  senare  nå  något  öfver  det  förra.  B,  C 
ståndare  och  pistill  af  andra  individ,  visande  variationerna  i  längd- 
förhållandena. 

Fig.  44.  Oentiana  nivalie.  En  blomma  (från  Tronfjellet),  hvars 
ståndare  nå  betydligt  öfver  märkena;  antherema  äro  tömda,  men 
märket  synes  ännu  blomma. 

Fig.  45.  Pinguicula  vulgaris.  En  blomma  med  anomal  krona, 
som  saknar  de  två  sidoflikame. 

Fig.  46.  Pedicularis  Oederi,  A  blomma  sedd  framifrån;  sii  den 
ur  öfverläppen  utskjutande  pistillens  märke;  purp  en  rödaktig  fläck 
å  öfverläppen;  c  öfverläppens  smala  öppning,  hvars  kanter  bära  fina 
taggar;  b  dess  tiUbakarullade  kanter;  d  underläppens  långsgående  ränna, 
som  måhända  tjenar  till  honungsmärke;  cal  blomfodret.  B  blomma 
i  naturlig  ställning,  sedd  från  sidan  och  något  ofvanifrån ;  «<i  märket; 
purp  den  röda  fläcken  midt  för  det  ställe,  der  pollenbehållaren  ligger 
innesluten  (öfverläppen  är  här  ådrig  af  fasta  lister).  C  fmktämnet 
med  nektariet,  n,  på  sin  framsida.     D  skematisk  afbildning  af  öfver- 
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l&ppeD8  iDgåDg  (se  Af  c')t  a  i  slotet  tillståDd,  b  under  insekteDB  besök 
(kanterna  aflägsnas  från  hvarandra  och  spetsen  s&nker  sig). 

Fig.  47.  Pedicularis  lapponica,  A  blomma  fr&n  sidan  uti  na 
turlig  ställning;  a  platsen  för  den  i  ofverläppen  inneslutna  pollen 
behållaren ;  fil  de  genomlysande  ståndarstrångame ;  d  den  snedt  staldi 
underläppens  långsgående  ränna;  «/t  det  utskjutande  märket;  ca/ blom 
fodret.  B  samma  blomma  sedd  framifrån  uti  naturlig  ställning;  sti 
märket,  c  öfverläppeus  springformiga  öppning.  Pilen  anger  den  rikt 
ning,  i  h vilken  en  ankommande  insekt  (humla)  beträder  underläppen 
C  fruktämnet  med  nektariet,  n,  på  sin  framsida. 

Fig.  48.  Pedicularis  palustris,  öfre  delen  af  ofverläppen;  tii 
det  utskjutande  märket;  d  de  två  små  flikame  å  öfverläppeus  kanter 
de  äro  korslagda  för  att  förhindra  stiftets  nedskjutande  från  dess  plats, 

Fig.  49.  Oalium  uligitiosum.  A  en  blomma  i  hanstadiet,  sedd 
snedt  ofvanifrån;  de  4  ståndames  mjöliga  knappar  stå  sammanböjdA 
öfver  märkena,  som  ännu  ej  vuxit  upp  till  sin  fulla  höjd,  eharo  utto 
tvifvel  mottagliga  för  frömjölet ;  de  ses  i  J9,  /,  pollenbeströdda.  B,  2 
visar  stift  och  märken  vid  ståndames  förvissnande  (»honstadiet»);  den 
hufvudsakliga  tillväxten  har  egt  rum  i  stiftets  nedre  del,  nedanför 
delningen.     Åfven  här  ses  poUenkom  på  raäikena. 

Fig.  50.  Trichera  arvensis.  En  blomma  ur  de  honliga  korgar, 
hvars  alla  blommor  likna  strålblommor  (främre  kronfliken  är  bortdniren): 
rud  ståndarrudiment. 

Fig.  51.  Petasites  frigida,  A — D  blommor  ur  de  hanliga  koigame; 
E — G  ur  de  honliga.  —  Ä  en  diskblomma  från  en  hankorg;  a  ståndtr- 
knappame;  sti  den  långt  utskjutande  pistillens  stora,  klubblika  märke; 
cor  blomkronans  bräm.  B  samma  blommas  märke,  starkare  förstortdt 
för  att  visa  de  två  olika  slagen  af  papiUer;  p  pollenkom.  B"  papiller 
från  ett  annat  märke;  de  nå  en  betyligare  längd  och  äro  flercelligt. 
C  en  kantblomma  ur  hankorgen,  rent  honlig;  ati  märket,  car  kron- 
brämet. D  samma  blommas  märke;  p  pollenkom.  —  E  diskblommi 
ur  honkorgen;  a  radimentära  ståndare,  cor  kronbrämet,  sti  märket  (här 
3-flikigt);  F  kantblomma  ur  honkorgen;  sti  märket,  cor  det  starkt 
reducerade  kronbrämet  (jfr  (7,  cor),     G  samma  blommas  märke. 
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Som  bekant  har  sjön  Hjelmaren  de  senare  åren  varit  före- 
mål för  ett  storartadt  sänkningsföretag,  hvarigenom  enligt  den 
uppgjorda  planen  sjöns  3rta  skulle  sänkas  med  ej  mindre  än  H 
fot.  Då  Hjelmaren  i  allmänhet  är  rätt  grund  och  stora  om- 
råden så  vid  de  långgrunda  stränderna  som  å  de  många  grun- 
den ute  i  sjön  blott  lågo  några  få  fot  under  sjöns  spegel  före 
densammas  sänkning,  så  var  det  gifvet,  att  genom  denna  ganska 
mycket  af  den  forna  sjöbotten  skulle  komma  upp  i  dagen. 
Det  borde  då  vara  af  intresse  i  botaniskt  hänseende  att  under- 
söka den  under  bildning  varande  vegetationen  å  dessa  nyupp- 
ståndna  områden,  ett  intresse  så  mycket  större,  som  många  af 
de  nya  öama  skulle  komma  att  ligga  rätt  långt  från  närmaste 
gamla  land. 

Sommaren  1886  erhöll  jag  ändtligen  tillfälle  att  förverk- 
liga min  sedan  ett  par  år  tillbaka  hysta  plan  att  få  egna 
någon  tid  åt  botaniska  undersökningar  på  Hjelmaren.  Under 
halfva  Juli  och  hela  Augusti  månader  kom  jag  nämligen  att 
vistas  i  trakten  af  Arboga,  ungefär  en  mil  från  Hjelmarens 
norra  strand.  Under  denna  tid  företogos  upprepade  exkursioner 
ut  på  Hjelmaren,  hvarjemte  jag  i  början  af  Oktober  erhöll 
tillfälle  att  företaga  ännu  en  färd  till  Hjelmaren. 

Några  ord  öfver  traktens  geografi  och  geologi  torde  ej 
vara  ur  vägen.  För  bättre  orientering  medföljer  en  kartskiss, 
kopierad  efter  Sv.  Geol.  Undersöknings  kartor  med  de  af  sänk- 
ningen föranledda  ändringar,  som  mina  iakttagelser  gifvit  vid 
handen.  Dessa  ändringar  gälla  Hvalön^  hvars  östra  ända  blifvit 
förlängd  med  den  med  densamma  nu  sammanhängande  Inre 
Frankholmen^  samt  Grundholmen,  nvats  forna  tre  holmar  nu 
bilda  en  enda,  medan  vid  dennas  sydspets  en  ny  holme  upp- 
stått, hvarjemte  de  nybildade  små  holmame  och  skaren  vid 
IJeen,  Nyckelgrunden^  Tjuran,  Foder ön  och  Balgbergen  utsatts 
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å  kartan.  Nyckelgrundens  läge  har  endast  ungefärligen  kunnat 
bestämmas,  men  de  öfriga  torde  ha  blifvit  försatta  på  i  det 
närmaste  sin  rätta  plats. 

Hjelmardalen  är  i  det  stora  hela  mycket  enformig.  Be- 
stämmande för  densammas  bildning  äro  dels  tre  i  ost — vest 
gående  bergåsar,  dels  flere  nämnde  riktning  vinkelrätt  skärande 
rullstensåsar.  Bergåsarne  förete  alla  den  egenheten,  att  deras 
norra  sida  tvärbrant  höjer  sig  öfver  den  framförliggande  låga 
slätten  eller  vattenytan,  medan  den  södra  långsamt  sluttar  ned 
och  upplöses  i  en  mängd  enstaka  små  kullar,  skilda  af  mellan- 
liggande små  sjöar  och  kärr. 

Den  nordligaste  af  dessa  åsar  är  Käglan^  skiljemuren 
mellan  Hjelmar-  och  Mälar-dalen.  Denna  eger  i  hög  grad  nyss 
nämnda  skaplynne.  Medan  man  t.  ex.  under  färden  från  Ar- 
boga söderut  på  en  vägsträcka  af  omkr.  5,000  fot  kommer 
öfver  225  fot  högre  —  från  23,7  fot  öfver  hafvet  vid  Arboga 
östra  tull  till  250,4  fot  på  åsens  högsta  punkt  vid  torpet  Mot- 
gången — ,  måste  man  tillryggalägga  öfver  en  mil  fogelvägen 
för  att  från  sistnämnda  höjd  sänka  sig  ned  till  Hjelmarens 
nivå,  numera  73  a  74  fot  öfver  hafvet.  En  följd  häraf  är  att 
norra  Hjelmarstranden  är  låg  och  sumpig,  sönderskuren  i  grunda 
dyiga  vikar  och  flacka  uddar,  och  det  grunda  vattnet  utanför 
stranden  af brytes  allt  som  oftast  af  större  och  mindre  öar. 

Helt  annat  är  förhållandet  med  den  södra  stranden.  Denna 
bestämmes  af  de  båda  öfriga  åsames  mot  norr  vända  slutt- 
ningar, är  derför  brant  och  skarpt  begränsad  samt  med  en  tern- 
ligen  enformig  kustlinie.  Hjelmarens  största  djup  påträffas 
också  i  närheten  af  denna  kust. 

Den  mellersta  åsen  stryker  fram  strax  söder  om  Örebio 
och  begränsar  sedermera  Vestra  Hjelmaren  fram  till  udden  vid 
Göksholm,  der  den  försvinner.  Den  sydligaste  åter  bildar 
gränsen  för  Stora  och  Östra  Hjelmaren.  Mellan  båda  öppnar 
sig  i  vester  den  stora  genom  sänkningen  bekanta  Qvismare- 
dalen. 

Såsom  en  fortsättning  af  den  mellersta  åsen  torde  man 
med  skäl  få  anse  den  inom  kartområdet  liggande  Hvalön. 
Lång  och  smal  med  sträckning  i  öster  och  vester  eger  den 
fullkomligt  samma  karakter  som  åsame;  medan  vattnet  vid  öns 
norra  sida  är  tvärdjupt  —  ända  till  30 — 40  fot  strax  vid  stran- 
den — ,  är  den  södra  stranden  grund  och  omgifven  af  talrika 
småöar  och  skär. 
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Af  rullstefisåsar  finnas  inom  området  tre.  Vestligast  ligger 
den  stora  Lunger såsen y  som  bildar  den  långt  utskjutande  Lun- 
gors udde  samt  fortsattes  på  Hjelmarens  botten,  uppdykande 
i  öarne  G  af  ven  (ell.  Gåfören)^  Grundholmen  och  Vinön,  Ostli- 
gare stryker  en  mindre  ås  fram  förbi  Järnäs  by  å  Hästnäs  udde. 
En  fortsättning  af  denna  är  antagligen  de  båda  Nyckelgrunden. 
Den  tredje  åsen  går  i  Långö  tvärt  öfver  Fröshammars  viken  och 
bildar  den  s.  k.  Ålhammurs  udde,  vid  hvars  spets  ett  lång- 
sträckt lågt,  delvis  under  vatten  ännu  befintligt  ref  betecknar 
dess  väg  på  sjöbotten. 

Dessa  rullstensbildningar  äro  ej  de  enda  spåren  efter  is- 
tidens verkningar  inom  trakten.  Käglans  södra  sluttning  be- 
täckes  öfver  stora  vidder  af  krosstensgrus.  Flyttblock  och 
rullstenar  äro  mycket  allmänna  och  träffas  ända  långt  ut  i 
Hjelmaren.  Så  är  den  söderut  från  Foderön  uppstickande 
Möknhållan  ett  enda  väldigt  flyttblock.  Större  och  mindre 
stenar  betäcka  vid  den  norra  stranden  äfvensom  söder  om 
Hvalön  Hjelmarens  botten  till  den  mängd,  att  de  göra  sjöfarten 
på  sina  ställen  rätt  farlig,  t.  o.  m.  för  kustboarnes  små  lätta  båtar. 

Af  hvad  beskaffenhet  de  nybildade  öarne  äro,  kan  man  då 
lätt  föreställa  sig.  De  ofvan  nämnda  af  öfver  vattenytan  upp- 
skjutande rullstensåsryggar  bildade  bestå  af  mer  eller  mindre 
finkomigt  grus,  och  äro  på  sidorna  ofta  kantade  med  större 
stenar.  De  öfiiga  åter  äro,  så  vidt  jag  varit  i  tillfälle  att  se,  en- 
dast stenkummel.  Blott  sällan  ligger  grundberget  bart,  och  då 
alltid  endast  på  någon  mindre  fläck,  det  öfriga  är  betäckt  med 
stenblock.  I  de  flesta  fall  höjer  sig  öfver  vattenytan  endast 
en  massa  öfver  hvarandra  vräkta  mindre  eller  medelstora,  sällan 
större,  kantiga  eller  afrundade  stenar,  mellan  hvilka  någon 
gyttja  under  tidemas  lopp  nedfalts  och  nu  jemte  ruttnande 
qvarlefvor  af  grönalger  och  spillningen  efter  sjöfogel  lemnar 
näring  åt  den  uppspirande  unga  vegetationen.  Eljes  består 
fyllningen  mellan  stenarne  af  sparsamt  grus.  Vid  skärets  rand 
och  i  vattnet  utanför  detsamma  öro  stenarne  vanligtvis  störst, 
inåt  bli  de  mindre,  så  att  skärets  högsta  delar  ofta  intagas  af 
ett  grof  kornigt  grus.  Åtminstone  är  detta  fallet  med  flertalet 
af  de  högre  och  större  skären. 

Skär  med  annan  beskaffenhet  än  det  nu  nämnda  af  rull- 
stens- och  krosstensgrus  har  jag  ej  påträffat. 

Med  slutet  af  innevarande  år  ha  fyra  år  gått  sedan  Hjel- 
marens   yta  första  gången  sänktes.     Ehuru  arbetena  för  sänk- 
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ningen  påbörjades  redan  år  1878,  var  det  nämligen  först  år  1882, 
som  man  på  sjelfva  julaftonen  öppnade  dammarne  vid  Hynde- 
vad  och  derigenom  sänkte  Hjelmarens  yta  4  fot.  Ännu  vid 
slutet  af  år  1884,  då  den  artikel  i  Örebro  tidning  skrefs,  ur 
hvilken  jag  hemtat  ofvanstående  uppgifter,  hade  sjöns  höjd  ej 
undergått  någon  vidare  förändring.  Enligt  upplysningar,  som 
beredvilligt  lemnats  från  Sickelsjö  gårds  kontor,  är  emellertid 
nu  i  Okt.  1886,  då  detta  skrifves,  vattenståndet  i  Hjelmaren 
6  fot  och  4  tum  under  Aminge  märke  ^),  hvadan  sänkningen 
nu  kan  anses  fullbordad.  Sänkningen  af  de  två  sista  foten 
har  enligt  benägen  uppgift  från  arbetschefen  kapten  LaureU 
skett  så  småningom  under  loppet  af  försommaren  detta  år. 

De  högre  belägna  partien  af  de  nyvunna  områdena  genom- 
lefde  sålunda  vid  mitt  besök  sin  Qerde  sommar  såsom  fast 
land,  medan  de  lägre  delame  åter  först  denna  sommar  blifvit 
lämpade  att  mottaga  en  landvegetation.  Skilnaden  i  växtlighet 
mellan  de  båda  åldersklasserna  var  också,  såsom  i  det  följande 
skall  visa  sig,  mycket  tydlig.  Särskildt  var  detta  märkbart  i 
de  fall,  der  skär  af  större  och  mindre  höjd  öfver  vattnet  lågo 
bredvid  hvarandra.  Medan  de  högre  och  derför  äldre  skären 
egde  en  om  ej  individrik,  så  i  många  fall  dock  ganska  artrik 
flora,  voro  de  lägre  och  jrngre  alldeles  eller  nästan  alldeles 
utan  vegetation.  Af  ven  på  ett  och  samma  skär  såg  man  ofta 
nog  en  skarp  gräns  mellan  det  bevuxna  ö&e  partiet  och  den 
nakna  strandremsan. 

De  skär,  h vilka  jag  undersökt  och  för  hvilkas  vegetation 
jag  i  det  följande  skall  redogöra,  äro: 

lio.    Ett  litet  lågt  skär  utmed  sidan  af  Ålhammars  udde; 

2:o,  Tvenne  skär  strax  söder  om  Hästnäs  gård,  det  ena 
söderut,  det  andra  vesterut  från  holmen  Heen; 

3:o,  Nyckelgrunden y  tre  skär,  ett  större  och  två  mindre, 
de  båda  senare  liggande  omedelbart  intill  hvarandra; 

4:o,  Holmen  Tjuran  och  fyra  i  dess  närhet  söder  om 
Hvalöns  östra  ända  liggande  skär; 

5:o.     Ett  större  skär  i  sundet  mellan  Hvalön  och  Foderön; 

6:o.     Ett  mindre  d:o  vesterut  från  sistnämnda  ö; 

7:o,  En  grupp  af  ej  mindre  än  14  skär,  belägna  söder  om 
Balgbergs-  eller  Bättikholmame,  cirka  6,000  fot  norr  om  Hvalön; 


')  Detta  är  som  bekant  ett  i  Amingeberget  vid  Hjelmare  Kanal  redan 
år  1757  inhugget  märke,  som  tjenat  som  nollpunkt  vid  bestämmandet  af 
medelvattenståndet  före  sänkningen. 
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8:o,  Ett  litet  lågt  nkilr  utanför  Hästnäsudden  midtför 
egendomen  Lilla  Sand;  «amt  slutligen 

ff:o.     Crrundkobfnen  och 

10:o.     Essön, 

De  båda  sistnämnda  äro  jemte  Tjuran  egentligen  ej  att 
föra  til  samma  kategori  som  de  öfriga  då  deras  högsta  partier 
åfven  före  sänkningen  höjde  sig  öfver  vattenytan  och  derför 
bära  en  gammal  vegetation.  De  skola  derför  få  sitt  eget 
kapitel.    För  jemförelses  skull  vill  jag  redogöra  för  deras  flora» 

De  undersökta  nybildade  öames  antal  är  27  (eller  28,  om 
den  nya  holmen  vid  Grundholmens  södra  ända  medtages).  Af 
dessa  saknade  vid  mitt  besök  5  all  vegetation.  Två,  som  vid 
mitt  första  besök  likaledes  saknade  växtlighet,  hade  vid  mitt 
andra  besök  i  Oktober  redan  hunnit  skaflla  sig  sådan,  hvarom 
vidare  här  nedan. 

Då  sammansättningen  af  vegetationen  å  dessa  öar  antag- 
ligen kommer  att  under  den  närmaste  framtiden  rätt  mycket 
förändras,  torde  det  vara  af  vigt  att  de  nu  undersökta  öarne 
ånyo  under  de  närmast  följande  åren  undersökas.  För  detta 
ändamål  äro  detaljerade  uppgifter  å  hvarje  enskildt  skärs  flora 
af  nöden.  Jag  meddelar  derför  här  nedan  mina  under  som- 
maren uppgjorda  förteckningar  öfver  de  växtarter,  som  bilda 
vegetationen  å  de  undersökta  små  holmame,  för  att  derefter 
öfvergå  till  de  allmänna  iakttagelser  jag  kunnat  göra. 


I.    Skäret  vid  Ålhammars  udde  ^). 

Litet  och  lågt.  Egde  endast  ett  par  groddplantor  af 
Tussilago  Farfara  L.  samt  ett  blommande  stånd  af  Hordeum 
diatichon  L. 

Undersökt  18  Juli. 


')  De  andersökta  skären  &ro  å  kartan  betecknade  med  rödt. 

En  *  angtfver  de  m&ngårlga  arter,  tom  å  skären  Tid  tiden  för  min 
undersökning  ännu  blott  egde  vegetativa  skott. 

Arter  angifna  med  spärrad  stil  förekommo  i  större  antal  individer. 
Af  de  öfriga  ^nnos  endast  några  få  exemplar  på  hvarje  lokal.  Fans  af 
arten  endast  ett  exemplar,  är  detta  särskild  t  angifvet. 
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II.    Skaren  vid  Heeit. 

Dessa  skär  äro  större  och  högre  än  föregående  och  ha 
varit  höjda  öfver  vattenytan  sedan  1882. 

Skäret  1  —  söder  om  Heen  —  undersöktes  den  1  juli» 
skäret  2  —  vesterut  —  den  18  juli. 

På  skären  funnos: 


Skåret 


1.       2. 


Matrioaria  inodora  L 

Låg   och   grenlg,   något  påminnande  om  formen  mari- 
tima L. 
Seneeio  tilratieut  L 

På  skäret  1  mycket  allm&n,  fans  på  skäret  2  endast  i 
ett  exemplar. 

Onaphalium  uliffinowm  L i    + 

Filago  mantana  L !    + 

Tuttilago  Farfara  L 

Mycket  talrik.  Exemplaren  tillhörde  tvä  åldersklasser: 
en  fåtaligare,  omfattande  dem,  som  redan  blommat  och 
hvllka  således,  då  arten  behöfver  minst  en  hel  Tegetations- 
period  för  vegetativ  ntveckllng,  innan  den  kan  ntbilda 
blommor,  måste  ha  grott  redan  sommaren  83  eller  senast 
våren  84.  De  flesta  individen  voro  nnga  groddplantor, 
som  uppkommit  hösten  85  eller  möjligen  våren  86. 

På  skäret  1  voro  de  gamla  exemplaren  temligen  talrika: 
på  skäret  2  knnde  jag  ej  räkna  mer  än  3  sådana,  omgifna 
af  en  mängd  unga  stånd. 

Cirsium  lanceolatum  (L.)  (Blommande) 

D        paluBtre  (L.) 

Sonchn*  arrentU  L 

Blommande.    På  skäret  1  ett  par,  på  2  ett  enda  stånd. 

Tragopogofi  pratenfU  L.  (Ett  enda  stånd,  blommande) 

Crepit  tectorum  L 

Ett  och  annat  stånd.  På  ett  ställe  en  hel  mängd  in- 
divid. 

Taraxacum  qfficinale  (Wbb.)  Wioo.  (Blommande) 

Oalium  paluttre  L 


MyoåctU  palvttrit  (L.)  RoTH |    + 
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Solanum  Dulcamara  L 

Blommande.    Stånden   låga,   enkla,   fågrenlga.    På   en 
stam  råknade  jag  två  årsringar. 

Banwneulu»  Flammula  L 

*  »  repen*  L 

Batrackinm  tceleratnm  (L.)  Th.  Fb, 

Ett  par  stora,  jfriga  stånd,  med  en  rikedom  på  blom- 
mande grenar  från  rothalsen. 

Naéturtium  pa  luttre  (Lbtbs.) 

Geranium  Rohertiamtm  L 

Ett   par  exemplar  med  endast  blad,  ett  tredje  blom- 
mande. 

Mdlackium  aquaticum  (L.)  Fb 

Epilohium  anguttifolium  L 

»  montanum  L, 

»  paluitre  L 

Alla  tre  arterna  blommande  och  mycket  allmänna. 
Sorbttt  Aucuparia  L 

En  enda  liten  telning. 

*  Fragaria  vetca  L 

Ett   stort  och  yfvigt  stånd  med  en  massa  refvor,  men 
ntan  blommor. 
Erfmm  hirsutnm  L 

Ett  enda  litet  stånd. 

Polygonum  lapathi/olium  AlT 

»  ttriotum  ALL.  

■  Hydropiper  L 

På  skäret  1  mycket  talrika,  sällsyntare  på  2. 
Rumex  acetosa  L 

På    1   mycket  allmän,  grof,  ända  till  4  fot  hög.     På  2 
endast  tvenne  stånd.    Blommande. 
Urtica  diaica  L.  (Blommande) 

*  Popului  tremula  L 

Några  Va— 1  fot  höga  plantor. 

*  Salix  Caprea  L 

Som  föregående. 

*  Salix  cinerea  L 

Ett  enda  exemplar. 


1 


Skäret 
2. 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


+ 
+ 


+ 
■f 
+ 


+        — 


+ 
+ 
+ 
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Skåret    i 


•  Betula  alba  L 

Som  Populas. 
«  Aimt»  piutinma  (L.)  Qmrtv.. 

3—4  tom  hög. 
Jtmev»  artieulatuå  L 

En  enda. 

Juneui  eomprrtfus  Jaoq 

Scirpus  paluitrU  L 

(*)  Carex  veiicaria  L 


+        — 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


I 


+ 


Ett  par  exemplar  blommande,  ett  par  andra  med  endast 
blad. 
•  Carer  panicea  L.  (?) 

•       Ooodenoughii  J.  Gat 

Ett  enda  exemplar. 
Secale  cereale  L 

Ett  enda  st&nd. 

Foa  trivialis  L 

Olyceria  fluitam  (L.)  R.  Bb. 

Ett  enda  litet  stånd. 

Agroitu  alba  L 

«         canina  L 

Baldingera  arundinacea  (L.)  DuMORT 

Funaria  hygrametrica  SiBTH 

Marchantia  jfolymorpha  L + 

Båda,  särskildt  den  senare,  ymnigt  fmktiOcerande. 

Derjemte  fans  på  skäret  2  en  liten  tufva  af  en  ung,  ej 
bestämbar  ormbunke,  möjligen  Polystichum  apinulosum  (Retz.). 

Båda  skären  egde  således  tillsamman  51  arter,  af  hvilka  26 
voro  gemensamma,  14  forekommo  endast  å  skäret  1  och  11 
endast  å  skäret  2. 

III.    Kyokelgrunden. 

1.  Det  närmare  land  liggande  skäret  (a)  är  det  största. 
Dess  högsta  parti  torde  ligga  3—4  fot  öfver  vattenytan  och 
består  af  en  liten  gruskulle.  A  denna  stodo  spridda  på  det 
nakna  gruset  följande  växter: 


+  + 

+  — 

—  + 

+  — 

+  — 

+  + 

+  + 
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Plantago  major  L.    Ett  enda  stort  blommande  stånd, 
Fr  a ff  aria  vesca  L.  d:o     ,  fruktbärande  och  med  länga 

refvor, 

*  Rubus  idcBus  L.     En  liten  buske,  utan  blommor, 
Urtica  dioica  L.     Ett  stort  exemplar,  blommande,  samt 

*  Salix  Caprea  L.  Några  alnshöga  enkla  eller  fågreniga 
buskar. 

Sjelfva  strandremsorna  voro  nakna.  På  det  mellanliggande 
området  funnos  följande  arter: 

Bidens  tripaHita  L.     Två  stånd. 
Ärtemuia  vulgarU  L.     Ensam.     Blommande. 
Senecio  ailvaticua  L.  d:o. 

Gnaphalium  uliginosum  L. 

»  silvaticum  L.  Ett  enda  stånd.  Med  blomknopp. 

*  Tussilaffo  Farfara  L.  Intet  stånd  hade  ånnu  blommat. 

*  Cirsium  lanceolatum  (L.)  Scop.     Ensam. 

*  »        arvense  (L.)  Scop. 
Af  båda  endast  bladrosetter. 
Sonchua  arvensia  L. 
Hieracium  vulgatum  Fb. 

(*)  Taraxacum  officinale  (Wbb.)     Wigg. 
Dels   unga   stånd,   som  ännu  ej  blommat,  dels  äldre  med 
sedan  försommaren  qvarsittande  vissnade  blomrester. 

*  Solanum  Dulcamara  L. 

I  allmänhet  ännu  ej  blommande,  liten,  dels  enkel,  dels 
fågrenad.     Ett  stånd  blommade. 

Plantago  major  L.     Ett  blommande  stånd. 

Ranunculua  fiammula  L. 

Batrachium  seeleraium  (L.)  Th.  Fb.     Ensam. 

Naaturtium  paluatre  (Leyss.). 

Stellaria  media  (L.)  Cybill. 

Ett  enda  stånd,  med  talrika  radiärt  utgående,  nedliggande 
grenar  och  mycket  breda  blad. 

Sagina  procumbens  L.     Ensam. 

*  Ribea  Groaaularia  L.     Ett  enda  litet  exemplar. 
Epilobium  anguatifolium  L. 

>  paluatre  L. 

*  Fragaria  veaca  L. 
Polygonum  lapathifolium  AiT. 

>  Peraiearia  L.     Ensam. 

>  Hydropiper  L.      d:o 
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Polygonum  dumetorum  L.     Ensam. 

(*)  liumex  acetosa  L. 

Ett  stånd  blommade,  ett  par  andra  saknade  ännu  blommor. 

•  Salix  pentandra  L. 

»       Caprea  L. 
Juncus  bufonius  L. 
Ett  par  stånd. 

•  Carex  vesicaria  L. 
Poa  pratensis  L. 

Ett  enda  yfvigt  och  riktblommande  stånd. 
Avetia  aativa  L.     Ensam. 
Alopecurus  geniculatus  L.     Ensam. 

Summa  36  arter. 
Undersökt  den  1  Augusti. 

2.  De  båda  bortre  skären  (b)  undersökte  jag  dels  samtidigt 
med  det  föregående,  dels  den  5  Oktober.  Skären  skiljas  genom 
ett  några  tiotal  fot  bredt  och  knapt  mer  än  fotsdjupt  sund, 
äro  sålunda  egentligen  att  betrakta  såsom  ett  enda,  ett  lågt 
(högst  IV2  ^^^  öfver  vattnet)  smalt  sandref,  på  sidorna  liksom 
de  öfriga  kantadt  med  rullstenar. 

Vid  mitt  första  besök  saknades  all  växtlighet  så  när  som 
på  några  vid  stenar  i  vattenbrynet  fastade  alger.  Vid  mitt 
andra  besök  hade  redan  en  liten  flora  börjat  bilda  sig,  be- 
stående af  på  det  större  skäret  7  och  på  det  mindre  2  arter; 
åtminstone  en  af  dessa  uppträdde  rätt  talrikt.  Så  när  som  pä 
Senecio  vulgaris  blommade  ingen,  och  äfven  af  denna  blom- 
made blott  ett  par  exemplar. 

Fröeu  till  dessa  växter  hade  antagligen  förts  dit  af  fiskare. 
Vid  mitt  senare  besök  stodo  nämligen  en  mängd  kräftburar 
uppradade  å  det  större  skäret. 

Vegetationen  bestod  af: 

Senecio  vulgaris  L.  3 — 4  exemplar  på  det  större,  deraf 
ett  blommande,  ett  enda  på  det  mindre,  likaledes  blommande. 
Ett  exemplar  hade  blifvit  afbitet  och  bladen  sönderbitna  an- 
tagligen af  foglar;  på  detta  hade  från  rothalsen  utvecklats 
flere  korta  knopplika  skott.  Sannolikt  kom  detta  stånd  ej  till 
blomning  förr  än  följande  år. 

Taraxacum  oficinale  (Wbb.).  Talrikast,  träffades  i  10  ä 
12    exemplar,    alla    på  det -större  skäret.     Några  voro  rätt  väl 
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utvecklade  och  hade  sannolikt  grott  redan  på  forsommaren, 
andra  voro  mindre  försigkomna. 

Galium  aparine  L.  Två  stånd  på  det  större  skäret.  Det 
ena  mycket  ungt,  egde  hjertblad  och  två  bladpar  samt  två 
små  grenar  ur  hjertblads vecken.     Det  andra  något  större. 

Epilobium  angustifolium  L.  Ett  tumshögt  stånd  på  det 
större  skäret. 

Epilobium  montanum  L.  5 — 6  exemplar  på  det  större 
skäret,  ett  enda  på  det  mindre.  Alla  voro  mycket  unga,  tums- 
höga och  något  deröfver;  vid  basen  sutto  alltid  två  för  öfver- 
vintring  ämnade  sidoskott. 

Rnmex  acetoaa  L.  Ett  enda  stånd  på  det  större  skäret, 
rätt  försigkommet,  med  3  bladrosetter. 

(Poa  sp?).  Ett  par  små  tufvor  af  ett  gräs,  sannolikt  af 
nämnda  slägte,  växte  på  det  större  skäret. 


IV.    Skären  i  trakten  af  Tjäran. 

Söderut  från  Hvalöns  östra  udde  och  den  forna  Inre  Frank- 
holmen ligger  en  grupp  små  holmar  och  klippor,  af  hvilka 
endast  en,  Tjuran,  till  en  del  af  sin  yta  är  gammal,  alla  de 
öfriga  ha  uppstått  genom  sänkningen.  Af  dessa  undersökte 
jag  fyra.  Det  yttersta  —  å  kartan  betecknadt  med  4  — 
består  nästan  uteslutande  af  en  öfver  vattnet  föga  höjd  klipp- 
häll och  saknade  vid  mina  besök  all  växtlighet.  Af  de  öfriga 
besöktes  skäret  2  den  1  Augusti  och  den  5  Oktober,  skären  1 
och  3  först  sistnämnde  dag. 

Skäret  1  bestod  af  en  omkr.  5  fot  öfver  vattenytan  sig 
höjande  klippa,  omgifven  af  en  lägre  strandremsa  af  vanlig 
natur  —  krosstensgrus  och  rullstenar.  Skäret  3  bestod  också 
delvis  af  en  klipphäll,  men  mycket  låg  och  utmed  dennas 
inre  kant  låg  skärets  högsta  punkt,  ungefär  2 — 3  fot  öfver 
vattenytan,  bildad  af  groft  grus  och  stenar.  Skäret  2  bestod 
uteslutande  af  stenar  jemte  något  grus.  Höjden  öfver  vattnet 
som  föregåendes. 

I  klippifpringor  på  skäret  1  funnos  några  väl  utvecklade 
och  blommande  (fruktificerande)  stånd  af 

Artemisia  vulgaris  L. 

Solanum  Dulcamara  L.  och 

Rubus  idoeus  L. 
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Skärens  Tegetation  i  öfrigt  var  inskränkt  till  de  högre 
delame  af  krosstensgniset.  Pä  den  lägre  strandremsan  fans 
endast  en  och  annan  nyss  uppkommen  planta  af  Tarcueacum 
och  Epilobium  montanum. 

Vegetationen  bestod  af: 


Bidem  tripartita  L.  •) 

Matriearia  inodora  L 

Samma  fonn  som  den  å  Heenskåren  förekommande. 
Seneeio  vUootu»  L 

Ett  enda  mycket  stort  och  rfkgrenadt  ständ  &  hvar- 
dera  skåret.  Blommade  änna  den  6  Okt.  pä  smågrenar 
från  de  äldre  grenames  nedre  delar. 

Seneeio  vulgari»  L.  *) 

éhiaphalium  uli^noium  L 

Filago  mantana  L 

Tutiilago  Farfar  a  L.  *) 

{^)C\riium  lanceolatum  (L.)  SCOP.*)    

(•)       >        yaluttre  (L.)  8C0P 

»        arveme  (L.)  Scop 

I  några  få  exemplar.  C.  arv.  i  ett  enda  stånd  på 
skäret  2.  —  De  båda  på  skäret  8  förekommande  arterna 
bestodo  ännn  endast  af  bladrosetter;  på  de  öfriga  skären 
fnnnos  åter  äfren  blommande  individ. 

Hieraoium  Aurieula  L 

»         wmbellatum  L 

(*)Taramaoum  o/fieinale  (Wbb.)  Wioo.  •) 

På  skäret  8  växte  stånden  —  80  å  40  till  antelet  — 
samlade  på  en  fläck,  gjttrade  intill  hvarandra.  De  flesta 
voro  nnga,  tom  ej  ännn  blommat. 

Galium  paluttre  L.  *) 

•        boreale  L 

Myototit  paluitrii  (L.)  RoTH  

Solanum  Duleamara  L.  *) 

Serophylaria  nodota  L.  *) 


Skäret. 


2.      8. 


*)  Förekom  äfven  (i  strandvegetationen)  å  holmen  Tjnran. 
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Skäret. 


*  Veronica  ChatruBdryt  L 

Rnsam,  nng,  äDnn  utan  blommor. 

*  Båmmnevlus  repens  L 

Som  föregående. 

B4UraeAiMm  seeleratum  (L.)  Th.  Fb 

Cardémtine  parviflora  L 

Ett  enda  Bt&nd.  —  Denna  art  förekommer  spridd 
och  teml.  allmän  ntefter  Hjelmarens  stränder. 

Hatturtium  palustre  (LET88.)  *) 

MaUehium  aquatieum  (L.)  Fr.*) 

SUllaria  media  (L.)  Cybill 

Cerattium  vulgatum  L 

SperffMia  arvemU  L 

Lepigonum  rvhrum  Fb 

Blommande   i   rätt  stora  exemplar.    Förekomsten  af 
denna  art  är  så  till  vida  märklig,  att  jag  nnder  ett  par 
dagars  undersökningar  af  Hvalöns  och  närliggande  större 
öan  flora  ej  på  dessa  träffade  den.    Fröen  till  densamma 
m&tte   således   hafva   blif^it   öfverförda  från  fastlandet. , 
Möjligt   är   emellertid,  att  arten  förekommer  på  Hvalön, ' 
eharn  den  undgått  min  uppmärksamhet. 
SpUohium  aiigugtifolium  L.  *) 

■  montanum  L.  *) 

•  palustre  L.  *) 

Af  alla  tre  arterna,  särskildt  af  Ep,  montanum  f unnos 
den  5  Okt.  i  mängd  unga  plantor,  som  ännu  ej  hunnit 
Qt?eckla  blommor.  Några  af  dessa  hade  nämnde  dag 
börjat  blomma,  men  de  flesta  torde  ej  komma  till  blom- 
ning förr  än  nästa  år. 

*  Sorhut  aucuparia  L 

På   skäret   2   fans   en   och  på  skäret  3  ett  par  små 
plantor.    På  den  gamla  delen  af  Tjnran  stodo  några  ut- 
▼ozna  gamla  rönnar. 
P9lygonum  lapathi/oHum  AlT.  •) 

>  ttrictum  All 

»  Hydropiper  L.  *) 

^  Rumex  acetosa  L.  •) 


2.      3. 


*^  Förekom  äfTen  (i  strandyegetationen)  å  holmen  Tjnran. 
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Skåret 


*  Populut  tremula  L 

*  Salix  Caprea  L.  *)  

*  Betula  alha  L.*) 

Små  buskar. 

Aliima  Mantago  L 

Juncut  articulatuå  L 

•       bufoniut  L.    Ensam. 

*  Carex  vetiearia  L.  *) 

*  Poa  sp.?    Ett  enda  exemplar 

*  Phragmitet  oommunU  Tbin.     Dito  . 
Alopeciirut  genieulatut  L.    Dito 


1.  I   2.  I  3. 

I 

—  +  ,  + 

+  —  i  + 

+  —  -  + 

+  —  I  — 

—  +  — 

—  +  — 
+  +  + 

—  —  + 

—  +  — 

—  +  — 


Af  den  48  arter  omfattande  floran  å  dessa  tre  skär  voro 
sålunda  endast  12  gemensamma  för  alla  tre,  2  arter  voro  gemen- 
samma för  skären  1  och  2,  10  för  1  och  3,  3  för  2  och  3,  mea 
saknades  å  det  resp.  tredje  skäret.  7  arter  forekommo  endast 
å  skäret  1,  6  uteslutande  ä  2  och  8  allenast  ä  skäret  3. 

Skäret  1  egde  31  arter,  skäret  2  23  och  skäret  3  33  arter. 

V.    Vid  HTålöna  Testra  udde. 

Något  söder  om  öppningen  af  sundet  mellan  denna  udde 
och  Foderön  ligga  ett  par  skär,  af  h^ilka  jag  den  1  Augusti 
undersökte  ett.  Skäret  var  af  samma  natur  som  de  öfrigaoeh 
temligen    lågt,  3  k  4  fot  öfver  vattnet.     Dess  flora  bestod  af: 

*  Artemisia  Absinthium  L. 

Senecio  viscosua  L.     Ett  enda  exemplar. 

>  vulgaris  L.    Dito. 

>  8%lvaticu8  L. 

En  form  med  rätt  stora  strålblommor. 

Gnaphalium  uliginosum  L. 

Filago  montana  L.     Ett  enda  exemplar. 

*  Cirsium  lanceolatum  (L.)  Scop. 

*  >        arvense  (L.)  ScoP. 
Blott  bladrosetter. 
Tussilago  Farfara  L. 

*)  Förekom  åfven  (i  strandyegetationen)  å  holmen  Tjäran. 
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Crepis  tectorum  L.     Ett  enda  exemplar. 

Taraxaeum  ojfficinale  (Web.)  Wigö. 

GaUum  palustre  L. 

Myoéotis  palustris  (L.). 

Solanum  Dulcamara  L. 

Batrachium  scelei^atum  (L.)  Th.  Fr.     Ett  enda  stånd. 

Cardamine  parvifiora  L. 

Nasturtium  palustre  (Leyss.)  DC. 

Malachium  aquaticum  (L.)  Fr. 

Epilobium  angustifolium  L. 

1  palustre  L. 

Tolygonum  lapathifolium  AiT. 

>  strictum  All. 

>  Hydropiper  L. 
Rumex  acetosa  L.     Blommande. 

•  So/ur  Caprea  L. 

•  Garej:  veaicaria  L. 
Poa  trivialis  L. 
Agrostis  vulgaris  With. 
Alopecurua  geniculatus  L. 
iS^i^attf  cereale  L.     Ett  par  stånd. 
Summa  30  arter. 


VI.    Vesterut  ftrån  Foderön. 

På   föga   afstånd    från   nämnda  ö  ligger  ett  litet,  lågt  — 
bappa    två   fot   öfver  vattnet  —  skär,  undersökt  den  5  Aug. 
Af  skärets  vegetation  förekom  endast  Tussilago  i  större  antal 
individ.    Alla  öfriga  arter  —  med   TussiUzgo  till  antalet  9  - 
funnes  blott  i  ett  eller  par  exemplar. 

Vegetationen  bestod  af: 

Bidena  tripartita  L. 

•  Tuasilago  Farfara  L. 

•  Taraxaeum  ojfficinale  (Wbb.)  Wioa. 

•  Solanum  Dulcamara  L. 
Nasturtium  palustre  (Leyss.). 
Epilobium  palustre  L. 
Polygonum  lapathifolium  AiT. 

•  Populus  tremula  L. 

•  Salix  Caprea  L. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


18    CALLMB,    OM    DK   NYBILDADE    HJKLMAR-ÖARNES   YIOETATION. 

VII.     SkAret  utaaif5r  LilU  SaaiL 

Åfven  detta  skär,  beläget  på  något  afstånd  från  stranden 
utanför  gården  Lilla  Sand  på  Hästnäsuddens  vestra  sida,  var 
litet  och  lågt  och  hade  likt  det  föregående  först  genom  Hjel- 
marens sista  sänkning  kommit  öfver  vattenytan  samt  torde 
derför  lämpligast  nämnas  i  sammanhang  med  detta. 

Vegetationen  hade  vid  mitt  besök  den  23  Augusti  njse 
kommit  upp,  och  bestod  derför  ännu  endast  af  bladexemplar. 
Af  hvarje  art  funnos  blott  ett  eller  några  få  individ. 

Skärets  innebyggare  voro  nedanstående  6: 

*  Tusnlago  Farfara  L. 

*  Taraxacum  ojicinale  (Web.)  Wigo. 

*  Batrachium  sceleratum  (L.)  Th.  Fr. 

*  Epilobium  angustifolium  L.     Ett  enda  stånd. 

*  Populua  tremula  L.     Dito. 

*  Poa  sp.?     En  liten  tufva. 

VIII.    Balgbergen. 

Ungefår  i  medelpunkten  till  den  stora  färden  mellan 
Lungers-  och  Hästnäsuddame  ligga  två  små  holmar,  Rättik- 
eller  Balgbergsholmame.  På  något  afstånd  söder  ut  från 
dessa  fans  före  Hjelmarens  sänkning  ett  stort  grund,  det 
s.  k.  Balgbergsgrundet.  Genom  sänkningen  ha  dettas  högsta 
partier  kommit  öfver  vattenytan  och  bilda  nu  en  hel  liten 
låg  skärgård  af  ej  mindre  än  14  större  och  mindre  skär,  om- 
gifna  af  talrika  ur  vattnet  mer  eller  mindre  uppskjutande 
lösa  stenblock. 

Af  skären  ligga,  såsom  synes  af  kartan,  sju  samlade  i  en 
klunga  och  det  åttonde  på  föga  afstånd.  De  återstående  äxo 
åter  mera  skilda  från  hvarandra  och  från  dessa  sju. 

De  båda  största  skären,  skären  5  och  2,  hade  äfven  den 
största  floran,  bestående  af  resp.  56  och  30  arter.  Af  de  öfriga 
låg  flertalet  tillräckligt  högt  öfver  vattnet  för  att  tillhöra 
den  första  åldersklassen.  Några  få  lågo  emellertid  med  sina 
högsta  punkter  lägre  än  två  fot  öfver  vattenytan.  Vegetation 
saknades  å  dessa  helt  och  hållet,  såsom  förhållandet  var  med 
de  små  skären  7,  10,  11  och  12'.  På  skäret  9'  funnos  endast 
ett  par  unga  plantor  af  Tuasilago^  och  på  skäret  4  växt<3  fbl- 
jande  7  arter: 
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Bidens  tripartita  L. 

*  Tu8$tlago  Farfara  L. 

*  Taraxacum  oficinale  (Web.)  Wioo. 

*  Solanum  Dulcamara  L. 

*  Rumex  acetosa  L. 

*  Populus  tremula  L. 
Poa  serotina  L. 

Skäret  2  består  af  tvenne  genom  ett  litet  näs  förbundna 
delar.  Af  dessa  är  den  mindre,  nordliga  äfvenledes  att  räkna 
till  andra  åldersklassen.  Å  detsamma  funnos  15  arter,  af  hvilka 
fyra  ej  förekommo  å  skärets  större  äldre  del.  De  11  gemen- 
samma arterna  voro: 

Bidens  tripartita  L. 

GnaphcUium  uligino$um  L. 

*  TtAé$ilago  Farfara  L. 

*  Taraxacum  ojficinale  (Web.)  Wiqg. 
Galium  palustre  L. 

*  Solanum  Dulcamara  L. 
Na$turtium  palustre  (Letss.). 

*  Epilobium  angustifolium  L. 

>  palustre  L. 

Polygonum  lapathifolium  AiT.  och 

*  Betula  alba  L. 

De  f jra  skärets  norra  del  ensamt  tillhörande  arterna  voro : 

*  Lycopus  europceus  L. 

*  Epilobiwn  montanum  L. 
Polygonum  strictum  All.  och 

*  Salix  Caprea  L. 

A  de  återstående  skären  —  1,  2  (med  inräknande  af  nyss- 
nämnde endast  å  dess  nordliga  del  förekommande  arter),  3,  5, 
6,  8,  9  och  12  —  var  vegetationen  mycket  omvexlande  och 
visade  högst  få  gemensamma  arter.  För  besparing  af  utrymmet 
sammanföras  emellertid  här  nedan  förteckningame  of  ver  alla  8 
skärens  fioror. 
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Skåret 


Bident  tripartita  L 

Matriearia  in^dora  L 

Tanaeetum  Tulgare  L 

Senseio  viteotuå  L 

Som  på  dfriga  lokaler  endast  ett  exemplar. 

»        tUvatient  L 

»        vulgari»  L 

Gnapkalium  nligincnm  L 

Tuttilago  Farfara  L 

CirtH/Hm,  lanceolatum  (L.)  SCOP 

»        paluttre  (L.)  ScOP 

>        arvente  (L.)  ScoP 

8oneh%$  arvemit  L 

>        asper   (L.)   All 

Crepiå  tectorum  L 

Hieraoium  Auricula  L 

»  dnhiwm  L 

(TTenne  former,  enl.  lektor  S.  Almqvist.) 
Taraxacum  officinale  (Web.)  Wioö... 

Leontodon  autumnalU  L 

Galium  palmtre  L 

Myosotiå  paluttrU  (L.) 

Jfentha  arventU  L 

LycopHi  europctu»  L 

Lamium  purpnreum  L 

Solanum  Duleamara  L 

Veronica  »cutellata  L 

Plantago  major  L 

Ranuneulnt  Flammula  L 

»  repens  L 

Batrachium  teeleratum  (L.)  Th.  Fb 

Cardamine  parviflora  L 

Nattnrtinm  paluttre  (LET88.) 

ThXaspi  arvense  L 

Malachium  aquaticum  (L.)  Fb.  

Stellaria  media  (L.)  Ctbill 

Cerattium  vulgatum  L 


a 


6.  6.  a 


+  •  + 


+  — 

+ 
+ 
+ 
+ 
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Sagina  nodota  (L.)  Fenzl 

Lffthrum  talicaria  L 

Epilohium  anguttifolium  L 

»  mantanum  L 

»  paluttre  L 

FragaHa  vetca  L 

Trifolium  medium  (L.)  HuD8 

*  »        hyhridHm  L 

Polygonvm  amphihium  L.  *) 

*  lapathifolium  AlT 

>  Pertioaria  L 

»  itr%ct%tm  All 

>  Hydropiper  L 

»  aviculare  L 

Rumex  acetosa  L 

Urtica  dioica  L 

Populut  tremula  L 

Sdlix  pentandra  L 

>       Caprea  L 

»      rii*tfrda  L 

Betula  alba  L 

Alnui  glutinota  (L.)  J.  Gjbrtn 

AlUma  Plantago  L 

Junctu  artieulatus  L 

Carex  veHcaria  L 

Seeale  eereale  L 

J7l^<{diH»  dUtiehen  L 

jRpa  tttrotina  L 

Olyeeria  fluitans  L 

^V01IA  iativa  L 

Agro^it  alba  L 

Alopecurui  geniculatus  L 

i^Zfttfn  pratense  L 

*  BaZdingera  arundinacea  (L.)  Trin 

*  Polyttichum  tpinuloium  Rbtz 

JVar^Aan^ia  polymorpha  L 


•r  +  +     +     +     +     +  + 

+  +  +     -»-     +     +     +  + 

+  +  +     +     +     +     +  + 

—  +    —    4- —  + 

+  +  +     +     +     +     +  + 

+  +  —    4-+     +     +  — 

-_  +  —    —    —    ___  — 

+  +  +     +     +     +     4-  — 

+  +  +     +    —    +    —  + 

—  +  —    —    —    —    —  — 

+  +     +     + + 

—  —  —    —    —    —   —  + 

+  —  +     +     +—    —  — 

+ + 

+  + + 

—  +  —+     +     + 


*)  I  b&da  fallen  den  nppräta  landformen. 
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Den    flora,  for  h vilken  nu  redogjorts,  består  af  inalles  71 
arter,  så  fördelade,  att 

skäret  1  räknar  20  arter. 


2 

30      » 

3 

23      . 

5 

56      . 

6 

20      . 

8 

21       > 

9 

16      . 

12 

21       » 

och 


Af  huru    olika   beskaffenhet   vegetationen  var  å  de  olika 
skären  synes  bäst  af  nedanstående  tabell: 


Skäret  1  egde 

Ende- 
miska 
arter. 

Arter,  gemensamma  med 
st,  andra  skär. 

B 
5 

? 

!  ..■ 

1. 

2. 

a 

4. 

5. 

6. 

7. 

1 

2 

2 

18 

2 
2 

3 

1 
5 
3 
13 
2 
3 
2 
1 

2 
4 
2 
4 

1 
2 

1 

4 
2 
5 
4 
3 

1 

3 
2 
2 
3 

1 
1 
3 

2 

3 
2 
3 
2 
2 
2 
2 

9 
9 
9 
9 
9 
9 

20 
30 
23 
56 
20 
21 

.      2     .    

»      3     >     

.      5     >    

>      6     •    

.      8     >    

.      9     »    

>    12     .    

9     16 
9    21 

Åf  gruppens  71  arter  voro  sålunda  endast  9  gemensamma 
för  aUa  skären,  1  art  £Ekns  på  7  skär,  3  på  6,  lika  många  på 
5  samt  5  arter  på  resp.  4  och  3  af  skären,  hvaremot  de  arter, 
som  blott  funnos  på  två  skär,  voro  15  och  de,  som  endast 
f  unnos  på  ett  enda,  ej  mindre  än  30  eller  nära  hälften  af  hela 
antalet. 

Balgbergen  undersöktes  den  23 — 24  Augusti. 

Innan  jag  går  vidare,  torde  det  vara  af  intresse  att  lemna 
en  jemfbrande  artstatistik  öfver  de  nu  genomgångna  skärens 
floror.  Såsom  redan  är  nämndt,  äro  de  undersökta  nybildade 
skärens  antal  27,  af  hvilka  5  saknade  all  vegetation.  Af  de 
återstående  22  egde  7  mindre  än  10  arter  hvar.  Ett  skär  cgde 
endast  en  art,  2  skär  egde  hvardera  2  arter,  6  arter  funnos  på 
ett,    7    art^r    på    hvardera  af  två  och  slutligen  9  arter  på  ett 
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skär.  De  på  dessa  7  små  skär  påträffade  arter  Toro  samman- 
lagdt  17  till  antalet,  oberäknadt  trå  obestämbara  gräs;  8  af 
dessa  eller  ungefar  hälften  förekommo  blott  på  en  lokal.  De 
allmännast  förekommande  Toro  Tu$silago,  som  förekom  på  5 
af  de  7  skären,  Taraxacum  på  4  och  Populua  tremula  på  3. 

Femton  skär  egde  en  flora,  hvars  arter  till  antalet  öfver- 
stego  10,  vexlande  mellan  16  och  56.  På  dessa  skär  före- 
kommo sammanlagdt  102  arter.  För  alla  gemensamma  voro 
endast  6  arter  (eller  5,88  proc.):  Tuesilago^  Solanum  Dulea^ 
maray  Nasturtium  pcUustre,  Epilobium  anguetifoUum^  E.  paluatre^ 
Polygonum  lapathifolium;  Taraaaeum  och  Polyganum  Hydro^ 
piper  förekommo  på  14  skär,  Salix  Caprea  på  13,  Galium 
paluetre  och  Carex  veeicaria  på  12,  Gnaphalium  uliginoaum  och 
Ciraium  lanceolatum  på  11  samt  Bidens  trtpartitaj  Malachiutriy 
aap  och  björk  på  10  skär.  Hela  antalet  arter,  som  voro  gemen- 
samma för  7  eller  flere  af  de  15  skären,  uppgick  endast  till 
22  eller  i  procent  af  hela  antalet  21,5  9  proc. 

Deremot  uppgick  antalet  af  de  endemiska  (=  blott  på  ett 
skär  förekommande)  arterna  till  32  eller  ungefär  en  tredjedel 
—  31,3  7  proc.  —  och  af  de  på  två  skär  påträffade  till  18 
(17,65  proc). 

På  fem  skär,  nemligen  skäret  2  vid  Heen,  Nyckelgrundet 
a,  Balgbergen  9  och  12  samt  skäret  vid  Sand,  förekom  en 
egendomlig,  blomlös,  gräsliknande  växt,  som  trotsat  alla  mina 
försök  att  bestämma  den.  Möjligen  är  det  en  Eriophorum  (då 
E,  angustifolium  RoTH.). 

Exemplar  af  växten  ha  lemnats  till  Riksmuseum. 

Slutligen  vill  jag  nämna,  att  den  omtalade  Palygontwi 
lapathifolium  AiT.  ej  är  den  under  detta  namn  vanligen  gående, 
på  odlad  jord  allmänna  formen,  utan  en  från  denna  väl  skild. 


IX.    l^uraii,  Esaön  ooh  Gnindholmame. 

Såsom  redan  blifvit  nämndt,  äro  dessa  öar  deri  olika  med 
dem,  för  h vilka  i  det  föregående  redogjorts,  att  deras  högsta 
partier  äfven  före  sänkningen  höjde  sig  öfver  vattnet  och  der- 
fbr  bära  en  gammal  vegetation.  Dessa  äldre  delar  äro  alltid 
skarpt  afskilda  från  den  yngre  strandaf satsen.  De  stenblock, 
hvaraf  de  liksom  de  nybildade  öame  och  Hjelmarens  mindre 
öar    i    allmänhet  bestå  eller  hvilka  åtminstone  finnas  vid  dess 
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Stränder,  ha  vid  öns  kanter  under  tidemas  lopp  skjutits  samman 
och  bilda  mer  eller  mindre  tydligt  utpräglade  stenyallar,  hvilka 
emellanät.  såsom  fallet  bland  andra  är  med  norra  ändan  af 
YUre  Frankholmen  vid  Hvalön,  höja  sig  några  fot  of  ver  det 
innanför  liggande  landet  och  mycket  påminna  om  murame 
vid  våra  gamla  s.  k.  vikingaborgar.  Den  hufvudsakligen  verk- 
samma byggmästaren  härvidlag  torde  isen  vara*). 

Strandområdet  är  af  samma  natur  som  å  de  förut  skildrade 
skären:  krosstensgrus  med  i  större  eller  mindre  mängd  in- 
blandade större  stenar.  Grundholmame  bestå  som  ofvan  blifvit 
nämndt  af  rullstensgrus. 


Tjuran. 

Denna  söder  om  den  forna  Inre  Frankholmen  belägna 
lilla  holme  består  af  trenne  skilda  partier.  Det  mellersta 
äldre  partiet  bildas  af  några  väldiga  öfver  hvarandra  vräkta 
flyttblock.  Vid  detta  kummels  östra  och  vestra  sidor  ligga 
holmens  nyvunna  delar.  På  den  vestra  sidan  sticker  grund- 
berget upp  i  dagen,  glattslipadt  och  genomdraget  af  stora 
sprickor;  äfven  på  den  östra  framträder  det,  men  är  här  till 
största  delen  täckt  af  krosstensgrus. 

Holmens  mellersta  parti  bär  några  medelstora  löfträd. 

Vegetationen  bestod  vid  mitt  besök  den  5  Oktober  af: 


Holmens  vestra. 

Mellersta,  äldre. 

östra  parti.           ' 

1 
Bidens  tripartita  L. 

Seiucie  vulgarU  L.          ^ 

TuåtUago  Far/ara  L. 

TussUago  Förfara  L. 

Ciriium  laneeolatnm  (L.). 

*  Taramaeum  eJicinaU. 
(Ett  enda  exemplar.)  | 

Galium  paluitre  L. 

Galium  palustre  L. 
Oaleopsis  Tetrahit  L. 

Solanum  Dulcamara  L. 

Soropkularia  nedösa  L. 

Serophularia  nodesa  L. 

*)  Jfr  beskrifningen  till  Geologiska  UndersökDingens  kartblad  >Ar- 
boga>,  sid.  12. 
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Holmens  veitra. 

MeUeriU,  äldre. 

öitra  parti. 

(Rån  tAlrlk,  blommande.) 

PUuUage  wuijor  L. 

Chelid&nium  mai%t  L. 

Ifastmrtium    palmstre 
Lbtbs. 

Rihet  Groiiularia  L. 

Naeturtium    palustre 

LBT88. 

Sedum  aere  L. 

Sedum  aere  L. 

Lytkrum  Saliearia  L. 

I^^bium  amffuiti/al.  L. 

I^pihbiMm  onguiti/oliMm. 

*          mantanum  L. 

Sorhui  Aueuparia  L. 

(Tre  medelstora,  gamla 
tråd.) 

*          mcntanum  L. 
>         paluttre  L. 

Hubus  idaus  L. 

1 

Ruhut  idaut  L. 
PetentUla  argentea  L. 

Polygonumlapatkifol.  Air. 

PolygonMm  Hydropiper  L. 

»          SydrcpiperL, 

*          dumetcruwi  L. 
*  JRumex  aeetota  L, 
(Ett  enda  exemplar.) 

SaXioi  fragilU  L. 

♦  Salim  fragilu  L. 

(Ett  stort  tr&d.) 

(En  enda  liten  planta.) 
*  Salix  eaprea  L. 
(Som  föreg.) 

8(ilix  oinerea  L. 

(En  liten  bnske.) 

^  Betula  Ma  L. 

Betula  alba  L. 

•  Betula  alba  L. 

(En  och  annan  ung  planta.) 

(Två  tråd.) 
Alnui  glutinota  (L.). 
(Ett  enda  tråd.) 

Fettuca  ovina  L. 

(Unga  plantor.) 
•  Ca/rem  veeiearia  L. 

I\fa  serotina  L. 

Poa  serotUM  L. 

( Derjemte  några  mossor 
och  lafTar.) 

Avena  tativa  L. 
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Sammanlagdt  således  36  arter.  Af  dessa  blott  en  gemen- 
sam för  aUa  tre  delarne.  Af  midtelpartiets  14  arter  hade  en- 
dast 6  spridt  sig  till  de  yngre  delarne,  4  utesliitaBde  till  d^ 
östra  och  en  uteslutande  till  den  vestra.  Med  undantag  af 
denna  sistnämnda  återfunnos  alla  å  vestra  sidan  befintliga  arter 
äfven  å  den  östra. 

Essön, 

Å  denna  utanför  stranden  vid  Essmt/r  belägna  lilla  holme 
—  ej  att  förvexla  med  den  stora  ön  af  samma  namn  i  vestra 
delen  af  Hjelmaren,  en  mil  från  Örebro  —  utgör  det  äldre 
partiet  en  ungefär  10  fot  öfver  vattnet  höjd  liten  platå  af 
rundad  form  och  med  tvära  kanter,  bildade  af  stora  kringnötta 
rullstensblock.  Nedanför  denna  forna  strandvall  utbreder  sig 
en  mångdubbelt  större  låg  strandremsa  af  grus  och  stenar. 

Öns  flora,  undersökt  den  31  Juli,  räknar  nedanstående 
arter: 


1  platån. 

På  ttrandem. 

Bidetu  tripartUa  L. 

Tanacetum  vulgäre  L. 

Tanacetum  vulgäre  L. 

(På  strandTallen  och  på  stran- 
dens  högre,   närmare    denna  be- 
lägna delar.) 

Seneeio  tUvaticut  L. 

Solidago  Virgaurea  L. 

Solidago  Virgaurea  L. 

(Som  Tanacetum.) 

TutHlago  Farfara, 

CirHum  paluttre  (L.)  SCOP. 

Hiåracium  umbéllatum  L. 

(Hieracium  umbéllatum  L.) 

(På  strandvallen.) 

Taraxacum  officinaXe  (Web.) 

(Ett  enda  exemplar.) 

Oalium  paluttre  L. 

Oalium  verum  L. 

(      >       verum  L.) 

(Som  Hierac,  umbell.) 

Campanula  rotundifolia  L. 

ÅfyosotU  paluttri*  (L.). 

OaleopsU  Tetrahit  L. 

GaleopHi  Tetrahit  L. 

Solanum  Dulcamara  L. 

Solanum  Dulcamara  L. 
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1  platån. 

På  stramden. 

1    SercpkfUaria  nodeta  L. 

Scrophularia  nodösa  L. 

i 

(Som  Tanaeetym.) 

! 

Ranuiumlnt  Flammula  L. 

Ranuneulu»  aorU  L. 

(Ett  enda  stånd.) 

;    Ckelidcnium  majut  L. 

{Chelidonium  majus  L.) 

1 

(Som  Bier.  umbell.) 

Naiturtimm  palustre  (LBT88.) 

:    TUia  europaa  L. 

Tått    med    alnshöga,    riktiga 
snår  bildande  buskar. 

Oeranium  Eobertumum  (L.). 

(Som  Tanacetum.) 

Hyperietim  perforaiWHk  L, 

Hyperioum  perf&ratum  L. 

(D:o.) 

MalackWm  aquaticum  (L.)  Fb. 

SagiMia  nodosa  (L.)  Fenzl. 

»       proeumhem  L. 

S9dum,  Telephium  L. 

Epiléfbium  anguitifolium  L. 

Epilohium  anguitifolium  L. 

*          paluitre  L. 

Ruhus  idaué  L. 

Polygonum  lapathifolium  AlT. 

>           ttrictum  ALL. 

»           Hydropiper  L. 

Poly^onum  dumetorum  L. 

•           dumetorum  L. 

Rumew  acetcta  L. 

PopuluM  tremula  L. 

(Ett  enda  gammalt  delvis  för- 
torkadt  tråd.) 

•  Salix  Caprea  L. 

•  Betula  alha  L. 

Alnmt  glntincta  (L.)  J.  Qmutv. 

(Eosam,  stor  och  gammal.) 

C&mrallarut  majalU  L. 

Juncuå  articulatui  L. 

•  Careac  veHcaria  L. 

C€nres  leporina  L. 

(Ett  enda  stånd.) 
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'  k  platån. 

P&  ftranden. 

Festuea  ovina  L. 

Äira  Jlemtosa  L. 

J^lystickum  FlUw  moi  (L.)  ROTH. 

Poa  trivialu  L. 
Avena  tativa  L. 
(Btt  enda  indirid.) 

Ägrcgtit  vulgari*  WlTH. 

Marchantia  polyvutrpha  L. 

Inalles  49  arter,  deraf  23  å  platån  och  34  (37)  på  den 
nybildade  strandremsan.  Af  de  förra  hade  11  arter  spridt  dg 
ned  på  det  senare  området,  tre  af  dessa  hade  ännu  ej  hunnit 
nedför  den  gamla  strandvallen,  men  de  öfriga  träffades  äfven  i 
gruset  å  sjeUVa  stranden.  Ett  par  af  dessa,  sersldldt  Solanum 
och  Epil,  anguatif,^  som  förekomma  allmänt  pä  alla  unga  land- 
bildningar i  och  vid  Hjelmaren,  kunna  dock  möjligen  hafva 
hitkommit  från  andra  håll. 

Grundholmame, 

Före  sänkningen  lågo  här  tre  små  holmar  i  rad  efter 
hvarandra,  omgifna  af  ett  vidsträckt  sandgrund,  som  antagligen 
gifvit  holmarne  deras  namn.  Detta  grund  har  genom  sänk- 
ningen till  största  delen  kommit  upp  öfver  vatten3rtan  och 
framträder  nu  som  ett  långsträckt,  smalt,  slingrande  ref,  krönt 
af  trenne  högre,  med  tätare  vegetation  och  träd  klädda  partier, 
de  forna  holmame.  Refvets  sydligaste  del  är  genom  ett  sund 
skild  från  det  öfriga  och  bildar  en  holme  för  sig. 

Såsom  jag  redan  förut  haft  tillfälle  påpeka,  är  hela  bild- 
ningen att  anse  som  en  öfver  vattnet  uppstickande  rygg  af 
den  stora  Lungersåsen,  som  en  dryg  Qerdingsväg  längre  i  söder 
ånyo   uppträder  och  bildar  hufvudmassan  af  den  stora  Vinön. 

Grundholmame  höra  såsom  allmänning  under  Mellösa  för- 
samling vid  Hjelmarens  södra  strand.  Å  den  nordliga  udden 
äro  fiskarkojor  uppbygda,  som  egas  och  tidtals  begagnas  af 
invånare  i  nämnde  församling.  Haraf  torde  förklaras  före- 
komsten å  denna  del  af  flere  växter,  som  saknas  å  de  ö&iga. 

Bland  egendomliga  företeelser  i  öns  flora  torde  förekomsten 
af  Lathyrus  silvestri$  L.  böra  räknas.     Ärten  växer  på  holmen 
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i  flere  stora  och  gamla  individ,  men  saknas  å  den  närmast 
belägna  Hvalön,  ej  heller  har  jag  träffat  den  under  mina 
exkursioner  vid  Hjelmarens  norra  strand.  Den  lokal,  hvarifrån 
den  blifvit  spridd  hit,  torde  då  näppeligen  kunna  sökas  närmare 
än  vid  södra  stranden.  Besöken  h  holmarne  utgå,  såsom  nyss 
blifvit  nämndt,  hufvudsakligen  härifrån,  hvarjemte  strömmen  i 
Hjelmaren,  som  naturligt  är,  går  från  vester  till  öster,  från 
Göksholmslandet  direkte  till  Grundholmame  och  Hvalön^). 

En  annan  egendomlighet  erbjuder  vegetationen  å  refvets 
sydända.  Här  växte  mellan  1—2  fot  högt  öfver  vattnet  en  hel 
skog  af  Polygomim  lapaihifoHum  AiT.  med  underskog  af  P.  Hy* 
dropiper  L.,  den  förre  upprat  och  hög,  den  senare  nedliggande. 
Då  Polygonas  frö  sakna  hvarje  apparat  för  fortskaffande  genom 
luften  och  de,  efter  hvad  jag  haft  tillfälle  att  se,  sjunka  i 
vatten,  torde  uppkomsten  af  denna  växtformation  endast  kunna 
förklaras  genom  antagandet,  att  frön  till  dessa  växter  från 
den  forna  strandskoningen  å  de  små  holmame  fallit  i  vattnet 
och  förts  utefter  grundet,  tills  de  sjunkit  till  botten,  hvarest  de 
med  bibehållande  af  sin  groningsförmåga  hvilat  qvar,  tills  genom 
sänkningen    de  kommo  upp  i  dagen  och  kunde  utveckla  sig. 

En  ytterligare  egendomlighet,  som  fäste  min  uppmärksam- 
het, var  den,  att  hallonbuskame,  som  på  andra  ställen  vid  tiden 
för  mitt  besök  buro  rikligt  med  mogna  frukter,  här  nästan 
uteslutande  visade  förkrympta  och  förtorkade  fruktämnen  utan 
fruktbildning.  Möjligen  kan  detta  sättas  i  sammanhang  med 
den  märkbara  frånvaron  af  insekter  å  holmame. 

Grundholmame  undersöktes  den  6  Augusti. 

Anmärkas  bör  kanske,  att  holmames  yta  å  kartan  möjligen 
blifvit  något  för  stort  tilltagen.  Särskildt  gäller  detta  den 
södra  holmen. 

A  nedanstående  förteckning  ha  de  forna  tre  holmame  upp- 
tagits hvar  för  sig  och  skilda  från  det  gemensamma  nybildade 
strandområdet,  då,  såsom  lätt  synes,  vegetationen  å  hvardera 
af  dessa    var  mycket  olikartad  med  den  å  de  öfriga.     Såsom 

^)  Ett  Hkartadt  förhållande  iakttager  man  rätt  ofta  på  njssn&mnde 
ö,  HvalöQ.  Ursprungligen  bebygd  frän  Göksholm  hörde  den  som  ntjord 
länge  dit.  Många  af  dess  växter  hänvisa  också  pä  trakten  vid  Göksholm 
som  sin  fädernebygd.  Serskildt  anmärkningsvärd  i  detta  hänseende  är 
Qmium.  Denna  förekommer  rätt  talrik,  men  endast  vid  Vestra  Gården  å 
Hvalön.  Vid  gårdame  å  Hjelmarens  norra  strand  har  jag  ej  sett  växten, 
men  vid  ett  besök  sommaren  1884  vid  Björksundet  midtför  Gtöksbolm, 
genom  hvilket  segelleden  går,  påträffades  den  vid  dervarande  fiskarstuga 
mycket  allmänt. 
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en  femte  afdelning  har  derjemte  upptagits  den  nybildade 
holmen  söder  om  den  egentliga  Grundholmen. 

Förteckningen  upptager  71  arter,  af  hvilka  den  norra  f.  d. 
holmen  eger  13,  den  mellersta  20  och  den  södra  18  arter;  det 
nybildade  strandområdet  räknar  40  och  den  södra  nya  holmen 
28  arter.  Den  senare  har  20  arter  gemensamma  med  den 
större  holmens  strandvegetation,  de  öfriga  8  saknas  alldeles 
på  nämnde  holme.  Denna  senares  strandvegetation  har  30 
arter,  som  ej  återfinnas  på  någon  af  de  forna  holmame. 

De  forna  tre  holmarne  ega  endast  tre  för  alla  gemensamma 
arter  (Chelidonium^  Sedum  acre  och  Rubus  coesius).  Gemensam 
för  den  norra  och  .den  mellersta  holmen  är  endast  en  art,  for 
den  norra  och  den  södra  4  arter,  hvaremot  den  mellersta  och 
den  södra  holmen  ega  gemensamt  7  arter,  hvilka  saknas  å 
den  norra. 

Fem  arter  finnas  endast  å  norra  holmen,  7  endast  å  den 
mellersta  och  4  endast  å  den  södra,  utgörande  i  procent  af 
hela  artantalet  respektive  38,5  ^,  35  %  och  22,2  %, 

Af  strandområdets  40  arter  äro  10  gemensamma  med  en 
eller  flere  af  de  forna  holmarne  och  hafva  från  dessa  spridt 
sig  ned  på  den  nybildade  landytan.  De  öfriga  30  ha  kommit 
från  andra  håll. 

Södra  Grundholmen  egde  6  arter  (21,4  %\  som  saknades 
å  alla  de  öfriga  undersökta  nya  öame.  De  nio  arter,  som  före- 
kommo  allmännast  å  (resp.  15,  14  och  13  af)  de  senare  (se  sid. 
23),  förekommo  äfven  här.  Af  de  båda  arter,  som  träffades  å  12 
af  de  15  äldre  skären,  saknades  här  den  ena  (Galium  palustre). 
Gemensamt  med  endast  ett  af  meranämnde  skär  egde  södra 
Grundholmen  3  arter,  af  hvilka  två  {Geraninm  Robertianum 
och  Agroatia  canina)  först  träffades  å  de  långt  aflägsna  skären 
vid  Heen,  men  saknades  å  alla  mellanliggande  små  öar.  Båda 
funnos  emellertid  äfven  på  Ilvalön,  Geranium  Rob,  äfven  å 
Foderön  och  Frankholmen. 


Den  ofvan  skildrade  vegetationen  företer,  såsom  af  det 
föregående  delvis  redan  torde  hafva  framträdt,  i  sin  allmänna 
karakter  flere  olikheter  mot  hvad  man  eljes  är  van  att  se. 

En  sådan  olikhet  är  den  fullkomliga  frånvaron  af  ett 
sammanhängande  växttäcke. 
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Blott  i  några  få  fall  kunde  man  tala  om  ett  åtminstone 
på  smärre  fläckar  utbildadt  verkligt  sådant.  Så  var  förhållan- 
det exempelvis  med  den  omtalade  Polygonum-^skogen»  vid 
Grrundholmens  sydspets.  A  holmen  3  vid  Tjuran  var  ett  min- 
dre område  tätt  bevuxet  med  Tara^raerum-plantor;  jag  räknade 
ända  till  inemot  40  stånd  på  en  yta  af  ett  par  qvadratfot. 
Tussilago  visade  också  på  flere  ställen  böjelse  att  sluta  sig 
gamman  i  täta  grupper,  hvarvid  de  stora  bladen  nästan  helt 
och  hållet  dolde  marken.  Särskildt  var  detta  fallet  med 
Balgbergsskäret  9. 

Eljest  saknades  hvarje  ens  tillstymmelse  till  samman- 
hängande vegetationstäcke.  De  enskilda  stånden  växte  spridda 
ett  här  och  ett  der,  och  större  delen  af  marken  vax  alldeles 
naken.  Mossor,  som  på  liknande  lokaler  å  fastlandet  rätt  snart 
betäcka  hvarje  ledig  yta,  saknas  här  nästan  helt  och  hållet, 
och  de  båda  arter,  som  å  ett  par  skär  iakttogos,  växte  äfven 
de  endast  i  små  fläckar. 

Orsaken  till  detta  förhällande  torde  dels  vara  markens  i 
de  flesta  fall  steniga  beskaffenhet,  hvilken  ej  tillåtit  någon 
vegetation  att  uppspira  annat  än  mellan  stenblocken,  dels  och 
hufvudsakligen  öames  ungdom.  Under  den  korta  tid,  som 
förflutit,  sedan  de  först  blefvo  lämpade  att  bära  en  växtlighet, 
ha  de  hit  komna  växterna  ej  hunnit  föröka  sig  tillräckligt 
för  att  fylla  hela  den  upptagbara  ytan. 

Men  ha  individerna  godt  om  rum,  så  ha  de  också  förstått 
att  tillgodogöra  sig  detsamma.  Rätt  ofta  visade  de  en  frodig- 
het, en  rikedom  på  grenar,  blad  och  blommor,  som  man 
eljes  knapt  får  se.  Exempel  härpå  äro  i  det  föregående  an- 
förda. Om  också  gruset,  som  bildar  öarne,  ej  i  och  för  sig 
sjelft  kan  anses  vara  någon  serdeles  lämplig  jordmån,  är  likväl 
dess  yta  tillräckligt  försatt  med  ur  vattnet  fordom  fälda 
näringsämnen  för  växterna  för  att  tillåta  en  yppig  vegetation. 

En  ytterligare  egendomlighet  i  vegetationens  sammansätt- 
ning är  det  jemförelsevis  stora  artantalet,  jemfbrdt  med  fåtalet 
individer.  De  nybildade  öarne  äro  i  allmänhet  ej  stora,  de 
hålla  på  sin  höjd  en  2-  ä  300  fot  i  diameter.  På  denna  lilla 
yta  rymmes  dock  en  flora,  som  i  medeltal  räknar  20 — 30  arter 
och  som,  enligt  hvad  förut  visats,  i  ett  enstaka  fall  egde  ända 
till  56  arter.  Man  jemföre  härmed  förhållandena  på  de  äldre 
öarne!  Tjuran,  som  har  ungefar  lika  stor  yta  som  de  större 
skären,    eger    med  såväl  gammal  som  strand  vegetation  endast 
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36  arter,  den  mycket  vidsträcktare  Essön  och  egentliga  Grund- 
faolmen  resp.  49  och  63  arter.  Yttre  Frankholmen  och  Foderön, 
af  hvilka  framför  allt  den  senare  eger  en  i  jemförelse  med 
skären  mycket  stor  yta  och  en  mångfald  af  lokaliteter  —  äng, 
busksnår,  små  kärr  etc.  —  beklädas  af  en  flora,  som  enligt 
under  sommaren  gjorda  anteckningar  räknar  alls  om  alls  för 
den  förra  83  och  för  den  senare  något  öfver  100  arter. 

De  nybildade  skärens  flora  är  då  jemförelsevis  ganska  rik^ 
Frön  af  en  mängd  arter  ha  på  en  eller  annan  väg  kommit 
hit  och  här  fimnit  en  lämplig  jordmån.  Ar  det  emellertid 
som  oftast  beroende  på  en  slump,  om  något  enstaka  frö  kun- 
nat leta  sig  fram  öfver  den  stundom  rätt  vidsträckta  vatten- 
rymden och  i  grobact  skick  hamna  på  någon  nybildad  holme, 
så  är  det  ännu  mera  osäkert,  att  flere  frön  af  samma  slag 
kunnat  komma  samma  väg.  Derför  uppträda  också  de  flesta 
arterna  blott  i  ett  eller  par  exemplar. 

Såsom  särdeles  belysande  exempel  förtjenar  den  södra  nya 
Grundholmen  att  anföras.  Af  dess  28  arter  förekommo  endast 
4  i  större  antal  individ;  af  de  24  återstående  representerades 
hälften  eller  ej  mindre  än  12  arter  blott  af  ett  enda  stånd 
hvardera,  medan  de  öfriga  kunde  uppvisa  2  k  3  exemplar  för 
hvarje  art. 

Samma  var  förhållandet  med  de  öfriga  skären.  De  flesta 
arterna  förekommo  blott  i  ett  eller  några  fä  individ,  endast  ett 
fåtal  i  större  mängd.  Dessa  voro  oftast  sådana,  som  antingen 
—  Tusailaffo,  Tarcusacum^  Epilobia^  ScdiceSj  Populiu  —  genom 
sina  för  spridning  med  vinden  afsedda  frön  lättare  kunna  föras 
från  ett  ställe  till  ett  annat,  eller  eljes  —  SoUtnum^  Nastur- 
tium  palustre^  Polygona  —  talrikt  förekomma  å  de  gamla  strän- 
derna. Emellertid  hade  äfven  dessa  ursprungligen  i  de  flesta 
fall  uppträdt  endast  i  ett  mindre  antal  individ.  Der  t.  ex. 
Tusailago  och  Taraaacum  växte  i  större  massor,  voro  ofta  blott 
ett  par  stånd  gamla,  från  andra  håll  inkomna,  alla  de  öfriga 
voro  unga  plantor  och  hade  synbarligen  uppkommit  af  frö 
från  de  förra.  Sak  samma  m^  Epilobia.  Vid  de  ett-åriga 
växterna,  sådana  som  Nasturtium,  Polygona^  kunde  man  natur- 
ligtvis ej  gema  afgöra,  om  de  härstammade  från  »inhemska» 
eller  »importerade»  frön,  men  det  är  mycket  antagligt  att  det 
åtminstone  till  stor  del  tillgått  på  samma  sätt  äfven  med  dessa. 

I  sammanhang  härmed  står  den  omständigheten,  att  floran 
äfven  på  närbelägna  skär  var  så  högst  olikartad,  såsom  tydligt 
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framgår  af  förut  meddelade  artstatistiker.  Ingen  enda  art  var 
gemensam  för  alla  och  högst  få  för  något  större  antal  af  de 
undersökta  skären.  Å  andra  sidan  kunde  spridda  stånd  af  en 
och  samma  art  träffas  på  långt  skilda  lokaler,  men  saknas  å 
mellanliggande  områden. 

Särdeles  märklig  är  i  detta  hänseende  förekomsten  af 
Senecio  viacosus.  Denna  art  saknas  ännu  mig  veterligt  så  i 
det  landfasta  Nerike  som  å  Hjelmarens  gamla  öar.  Enligt  från 
kyrkoherden  O.  G.  Blomberg  benäget  lemnade  upplysningar 
finnes  den  icke  heller  vild  någonstädes  i  östra  Hjebnartrakten, 
men  har  af  honom  blifvit  utsådd  i  grusgropar  inom  Oj  a  socken 
af  Södermanland  vid  östra  Hjelmarens  norra  sida,  och  växer 
den  derstädes  numera  ymnigt.  Afståndet  derifrån  till  de  skär, 
å  hvilka  jag  iakttog  den,  uppgår  dock  till  dryga  två  mil  i 
rak  linie.  På  Hjelmarens  södra  sida  närmare  stranden  saknas 
arten  likaledes,  så  vidt  jag  vet.  Utmed  jemvägen  har  den 
dock  spridt  sig  hela  Södermanland  igenom  fram  till  Vingåkers 
och  Högsjö  stationer.  Afståndet  är  här  minst  lika  stort  som 
det  förra  eller  2 — 3  mil.  —  A  det  undersökta  området  träffa- 
des växten  i  fyra  exemplar,  ett  på  hvarje  af  fyra  skär.  Af 
dessa  lågo  två  i  hvarandras  närhet  vid  Hvalöns  östra  ända, 
en  god  Qerdingsväg  derifrån  vid  samma  ös  vestra  udde  träffa- 
des det  tredje  exemplaret,  och  först  en  half  mil  längre  norrut 
växte  det  flerde! 

Orsakerna  till  nu  berörda  egendomlighet  i  vegetationens 
sammansättning  äro  lätt  insedda.  Å  ena  sidan  äro  afstånden 
till  närmaste  gamla  land  i  allmänhet  för  stora  för  att  tillåta 
en  större  mängd  frö  af  samma  art  att  föras  öfver,  å  andra 
sidan  är  den  tid,  under  hvilken  skären  varit  blottade,  för  kort 
för  att  vegetationen  skall  ha  hunnit  bli  likformig. 


Hvarifrån  hårstammar  den  vegetation^  som  för  närvarande 
finnes  på  de  nybildade  öame,  och  huru  har  deti  kommit  dit? 

Svaren  på  dessa  frågor  torde  i  många  fall  ej  vara  så  lätt 
funna.  Dels  hade  dertill  behöfts  vida  noggrannare  undersök- 
ningar af  vegetationsförhållandena  å  kringliggande  gamla  om- 
råden, än  jag  haft  tillfälle  anställa,  dels  fattas  ännu  mycket  i 
kännedomen  om  de  här  förefintliga  växtemas  lefnadssätt. 
Hvad  jag  kunnat  iakttaga,  skall  jag  emellertid  meddela. 
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Med  afseende  på  härstamningsort  torde  man  lämpligast 
dela  de  å  de  nya  öame  förekommande  arter  i  tvenne  grupper. 
Den  ena  gruppen  omfattar  dem,  hvilka  tillhöra  vegetationen  å 
Hjelmarens  strandregion  och  der  förekomma  ymnigt  och 
allmänt,  eller  som  i  allmänhet  ha  sin  växtplats  pä  fxiktiga 
ställen  och  i  synnerhet  stränder.  Den  andra  gruppen  omfattar 
alla  öfriga  arter. 

Till  den  första  gruppen  höra  följande  bland  de  i  det  före- 
gående uppräknade  växter: 

Bidens  tripartita^  Matriearia  inodora^)^  Tanacetum^  Senedo 
silvaticuB,  Gnaphcdium  uUginosum^  TussilagOy  Cirsium  palusire^ 
Tarcucacum,  Galium  palustre^  Myosotii  palustris^  (Mentha  ar- 
vensis),  Lycopus^  Scutellaria  gcdericulatay  Solanum  Duleamara, 
Scrophularia  nodosa,  Veronica  aeutellata,  (Pedicularia  paluairU), 
Ranunculus  Flammula^  Batrachium  aceleratum^  Cardamine  par- 
vijlora,  Naaturtium  paluatre^  Malachium^  Sagina  nodoaa^  Lytk- 
rum,  Epilobium  anguBtifoliumj  E,  palustre,  Polygonum  amphi" 
bium,  P,  lapathifoliuniy  P,  atrictum^  P.  Hydropipevy  P,  dume- 
torum,  Rumex  acetoaa,  Salix  pentandra,  S.  caprea,  S.  cinerea^ 
Betula,  Alnus  glutinosaj  Alisma  PlantoffO,  Juncua  articulatua, 
J.  compreaaua,  J,  bufoniua,  Scirpua  paluatria,  Carex  veaicaria, 
C,  Goodenougkii,  Poa  aeroiina^  Glyceria  fluitanay  PhragmUea 
communia,  Agroatia  alba,  Alopecurua  geniculatua^  Baldingera, 
Marchantia, 

Af  den  andra  gruppens  växter  tillhöra  flertalet  kulturerna, 
antingen  som  föremål  för  odling  eller  som  ogräs.    Sådana  äro: 

Matriearia  Chamomilla,  Senecio  vulgaria,  Ciraium  arvenae, 
Sonchua  arvenaia^  S,  aaper,  Crepia  tectontm,  Galium  aparine, 
Lamium  purpureum,  Ranunculua  repena,  Thlaapi,  SteUaria  media, 
Ceraatium  vulgatum,  Spergula  arvenaia,  Ervum  hirautum^  Tri- 
folium  hybridum,  Polygonum  Peraicaria,  Secale,  Hordeum^  Avena 
aativa^  Phleum  pratenae. 

Ungefar  samma  härstamning  ega  de  arter,  som  utan  att  i 
egentlig  mening  vara  åkerogräs,  likväl  jemte  ogräsen  gema 
infinna  sig  på  hvarje  blottad  jordfläck  och  derför  helst  träflas  på 

')  Den  på  HjelmareDs  stränder  allmänt  förekommande  formen  af 
denna  art  har  låg,  uppstigande,  ända  frän  basen  grenad  stjelk  samt  något 
köttiga  bladflikar.  Omkretsen  hos  dessa  senare  är  i  tvärsnitt  mera  run- 
dad än  hos  hufradf ormen,  undre  sidan  är  obetydligt  plattad  eller  upptill 
otydligt  rännform  ad.  —  Då  jag  ej  haft  tillfälle  att  se  Matr,  maritima  L, 
i  naturen,  kan  jag  ej  afgöra,  huru  mycket  Hjelmarformen  närmar  sig 
denna.  Omöjligt  är  dock  ej,  att  de  äro  identiska,  då  i  öfrlgt  rätt  många 
hafsformer  återfinnas  i  Hjelmarens  växt-  och  djurrerld. 
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Töjningar,  vägkanter,  vallar  och  liknande  lokaler,  de  8.  k. 
ruderatväxtema.  Till  dessa  vore  att  hänföra  utom  möjligen 
en  och  annan  af  de  till  första  gruppen  räknade,  såsom  Tara- 
xacum,  Epilobium  ang,^  Rumex  acetosa,  följande  arter: 

Senecio  viscosus,  Cirsium  lanceolatum^  Tragopofforij  Plantago 
major^  Sagina  procutnbens^  Epilobium  montanum,  Polygonum 
aviculare,  Urtica  dioica,  Funaria. 

De  återstående  äro  dels  äng-  och  lund  växter: 

Chrysanthemum^  Hieracia  (utom  H,  umbeUatum\  Leontodon, 
Galium  boreaUy  Veronica  Chamcedrys^  Plantago  lanceolata,  Gera- 
nium  Robertianum^  Ribes^  Sorbu$  Aucuparia^  Rubus  idcBua^ 
Fragaria  vesca,  Trifolium  medium^  Populus,  Carex  panicea^ 
Poa  pratenftis,  P.  trivialis,  Agrostis  vulgaris,  Polystichum. 

dels  tillhöra  de  egentligen  torra  backar  och  hedar: 

Artemisia  Absinthium^  A.  vulgaris^  Hieracium  umbeUatum^ 
Gnaphalium  Mvaiicum^  Filago^  Lepigonum^  Rumex  aeeioselloy 
Agrostis  canina. 

Af  de  undersökta  skärens  till  108  arter  uppgående  flora  — 
om  såsom  nu  skett,  den  södra  nya  Grundholmen  medtages  — 
tillhöra  säl.  51  arter  eller  nära  hälften  (47,2  %)  Hjelmarens 
strandflora.  Ogräs  och  ruderatväxter  bilda  demäst  den  största 
kontingenten :  29  arter  eller  något  mer  än  Qerdedelen  (26,8  %), 
Den  återstående  fjerdedelen  utgör  äng-  och  lund  växter  samt 
några  backväxter  —  resp.  20  och  8  arter. 

Den  första  gruppens  arter  förekommo  äfven  allmännast. 
De  träfl*ades  i  medeltal  på  6,5  af  de  16  större  skären,  medan 
åker-  och  ruderatväxtema  träffades  i  medeltal  å  3  och  de  öfriga 
oftast  blott  på  ett  enda  skär. 

I  allmänhet  består  de  nybildade  öarnes  flora  af  sådana 
arter,  som  på  alla  kringliggande  gamla  områden  allmänt  och 
talrikt  förekomma.  Att  då  bestämdt  angifva  den  geografiska 
ort,  h varifrån  hvaije  enskild  art  ursprungligen  kommit,  torde 
bli  temligen  svårt.  I  de  flesta  fall  får  man  väl  antaga,  att 
fröen  till  den  nya  vegetationen  förskrifva  sig  från  närmaste 
gamla  land. 

För  vissa  sällsyntare  eller  eljes  till  sin  utbredning  egen- 
domliga arter  torde  man  emellertid  med  större  eller  mindre 
sannolikhet  kunna  spåra  deras  härkomst.  Jag  skall  hämedan 
påpeka  några  sådana  fall. 

Chrysanthemum  Leucanthemum  L.  Finnes  på  Hvalön,  men 
ej    å    Frankholmen,  Foderön  eller  eg.  Grundholmen.     Då  den 
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ej  heller  träffades  å  de  närmare  Hvalön  belägna  skären,  blott 
ä  den  södra  nya  Grundholmen,  torde  man  få  antaga,  att  den 
kommit  dit  söderifrån,  från  Vinön  eller  Mellösa-landet. 

Matricaria  Chamomilla  L.  Denna  art  saknas  egendomligt 
nog  på  hela  Hvalögruppen.  Förekommer  inom  området  på 
samma  ställe  som  föregående  och  delar  med  denna  säkerligen 
äfven  härkomst. 

Artemisia  Abstnthium  L.  Träffades  endast  på  det  strax 
utanför  Hvalöns  vestra  udde  liggande  skäret.  Vid  Vester- 
gårdame  å  Hvalön,  ej  långt  derifrån,  växte  arten  rätt  ymnigt, 
men  saknades  för  öfrigt,  såvidt  jag  kunde  iakttaga,  å  Hvalö- 
gruppen. Antagligt  är  då,  att  den  blifvit  spridd  från  nämnde 
ställe. 

A.  vulgaria  L.  Förekom  på  Nyckelgrundet  samt  på  ett 
af  skären  vid  Tjuran.  Det  frö,  hvaraf  exemplaret  å  förra 
lokalen  uppkommit,  hade  antagligen  genom  fiskare  förts  öfver 
från  Hästnäsudden.  Ursprunget  till  de  å  senare  stället  fare- 
kommande  kan  ej  gema  sökas  på  Hvalön,  då  arten,  såvidt 
jag  kunde  finna,  fullkomligt  saknades  å  nämnde  och  an- 
gränsande äldre  öar.  Man  är  då  liksom  vid  ett  par  före- 
gående arter  hänvisad  att  söka  detsamma  vid  södra  Hjelmar- 
stranden. 

Senecio  viscoaus  L.  Om  förekomsten  af  denna  art  se  ofvan. 
—  På  skäl,  som  delvis  redan  framstälts  i  fråga  om  förekomsten 
af  Laihyru9  silvestris  å  Grundholmen,  är  jag  böjd  att  antaga, 
det  äfven  denna  art  kommit  söder  eller  sydvest  ifrån.  Om 
arten  förekommer  på  Vinön,  känner  jag  ej;  gör  den  det,  så 
torde  derigenom  dess  ursprung  vara  satt  utom  tvifveL  — 
Hvalön  med  område  hör  i  kyrkligt  och  administratift  hänseende 
till  Mellösa  församling  vid  södra  Hjelmarstranden.  Med  denna 
senare  och  särskildt  med  den  närmast  belägna  Vinön  stå  Hval- 
öns innevånare  i  liflig  förbindelse;  härifrån  hemta  de  sin  post 
och  sina  förnödenheter,  här  besöka  de  kyrkor  och  skolhus, 
och  hit  begifva  de  sig,  om  de  vilja  söka  umgänge  med  sina 
grannar.  Med  området  kring  östra  Hjelmaren  åter  står  Hvalö- 
gruppen liksom  hela  den  af  mig  undersökta  trakten  knapt  i 
någon  förbindelse  alls.  Afven  stora  segelleden,  som  stnrker 
fram  i  sundet  mellan  Hvalön  och  Hästnäsudden,  berör  ej  östra 
Hjelmaren,  utan  böjer  en  god  halfmil  vester  om  östra  Sundet 
mot  nofr  in  i  Hjelmare  kanal.  Detta  jemte  den  förut  påpekade 
omständigheten,  att  i  Hjelmardalen  enligt  min  erfarenhet  syd- 
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vestyindar  äro  förherskande  eller  åtminstone  de  Btarkaste  '), 
gör  antagligt,  att  Senecio  viseosus  kommit  Böderifrån,  ej  från 
den  förut  nämnda  Täxtlokalen  vid  Östra  Hjelmaren. 

Pedicularis  palustris  L.  Förekom  på  nya  södra  Grund- 
holmen  samt  i  strandvegetationen  å  den  egentliga  Grund- 
holmen. Pä  Hvalön  träffades  den  mycket  sällsynt  och  endast 
i  östra  delen.  Man  torde  då  äfven  för  denna  art  få  antaga  en 
härstamning  söderifrån. 

Lepiffonum  rubrum  Fr.  Såsom  förut  blifvit  nämndt,  saknas 
denna  art  på  Hvalögruppen.  Den  träffades  på  samma  skär  i 
trakten  af  Tjuran  som  Artemisia  vulgaris  och  har  sannolikt 
samma  ursprung  som  denna. 

Polygonum  Persicaria  L.  Denna  art  är  ej  så  sällsynt  i  norra 
Nerike,  som  Hartman  uppger  i  sin  Nerikes  Flora.  Den  före- 
kommer, ehuru  sällan  i  större  mängd,  här  och  der  inom  den 
af  mig  undersökta  trakten.  Afven  å  Hvalön  finnes  den  på 
åkrar  vid  östergården.  Dess  förekomst  på  ett  par  af  skären 
kan  då  lättare  förklaras. 


Ett  af  de  medel,  som  verksammast  bidragit  att  sprida 
vegetationen   från    de  gamla  till  de  nya  områdena,  är  vinden. 

Ej  mindre  än  31  på  de  nya  öame  befintliga  arter  eller 
Därå  30  ^  af  hela  antalet  —  21  af  28  St/nanthereer^  Epilobiay 
Populus,  Salices^  alla  med  hårpensel,  vidare  Polygonum  dume- 
torum^  Rumea  acetosa  och  Betula^  hvilka  ega  ett  eller  annat 
slags  vingfrukter  —  äro  försedda  med  inrättningar  för  firöens 
spridande  genom  vinden.  Att  dessa  flygapparater  också  gjort 
god  tjenst,  synes  bland  annat  deraf,  att  många  af  flessa  växter ,^ 
såsom  redan  förut  påpekats,  höra  till  de  allmännast  och  tal- 
rikast förekommande. 

Hvilken  vigtig  rol  vinden  i  sjelfva  verket  spelar  vid  frö- 
spridningen, framgår  mycket  tydligt  vid  en  jemförelse  mellan 
alens  och  björkens  förekomst  å  de  nya  skären.  Medan  den 
förra  blott  träffades  å  tre  af  de  16  större  skären  och  i  ett 
fåtal  exemplar,  förekom  den  senare  å  tio  och  talrikt.    Då  båda 


')  Bland  annat  yttra  sig  yerkningarne  häraf  på  sådant  sått,  att 
öfTor  hela  Kerikessl ätten  fristående  träd  ha  stämmarne  krökta  1  rigtning 
mot  nordost  eller  åtminstone  grenarne  starkast  utvecklade  i  denna  rigt- 
ning, iTagast  i  den  motsatta. 
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träden  växa  lika  allmänt  öfverallt  utmed  Hjelmarens  stränder, 
kan  denna  olikhet  i  utbredningen  endast  förklaras  derigenom, 
att  björkens  frön  med  sina  vingars  och  vindens  hjelp  mycket 
lättare  spridas  än  alens  nästan  ovingade. 

Vända  vi  oss  derpä  till  det  andra  af  elementen,  vattnet, 
så  måste  vi  uppskatta  dess  betydelse  såsom  fröspridare  i  mot^ 
sats  mot  luftens  temligen  ringa.  Det  är  egentligen  endast 
rinnande  vatten,  som  fär  tagas  med  som  en  verksam  faktor  i 
fråga  om  fröspridning,  ej  sjöar  eller  andra  lugnvatten.  Afven 
i  dessa  befinner  sig  visserligen  vattnet  i  en  strömmande  rörelse» 
men  denna  är  mycket  för  långsam  och  afstånden  till  land  för 
stora,  för  att,  då  frön  i  allmänhet  ega  större  specifik  vigt  än 
vattnet,  hindra  dem  från  att  i  förtid  sjunka  till  botten. 

Deremot  torde  man  få  tillmäta  vattnet  i  fast  form  eller 
såsom  is  en  större  betydelse  för  fröns  transporterande.  Med 
höstregnen  stiger  vattnet  i  sjöame  och  kringsvämmar  vegeta- 
tionen å  de  låga  strandremsorna;  när  så  kölden  kommer» 
omslutas  de  öfver  jorden  befintliga  vissnade  stjelkame  med 
frö  och  allt  af  isen.  Vid  islossningen,  hvilken  som  bekant  i 
sjöar  sker  lika  mycket  genom  drifis  som  genom  smältning» 
ryckas  isblocken  lösa  från  stranden  och  ge  sig  med  sin  lefvande 
last  ut  till  sjös.  De  kunna  då  med  vårfloden  föras  långa 
sträckor  och  kastas  ofta  åter  upp  på  land,  innan  de  smälta. 
De  medförda  fröen  befrias  genom  solens  inverkan  och  komma 
efter  vattnets  sjunkande  på  det  torra  samt  kunna  nu  gro. 

På  detta  sätt  skulle  jag  vilja  förklara  den  allmänna  före- 
komsten af  vissa  strandväxter,  såsom  Batrachium  sceleratum^ 
Nasturtium,  Malachium^  Polygona^  Cartx  veaicaria,  m.  fl.,  hvilka 
alla  oftast  växa  vid  eller  nära  sjelfva  vattenbrynet.  Många, 
möjligen  alla  gro  först  långt  fram  på  våren.  Åtminstone  gäller 
detta  Batr.  acelei-atum^  hvilken  är  tvåårig  (ej  O,  som  Un.  Skand. 
Flora  uppgifver)  och  hvars  bladrosetter  blifva  synliga  först 
mot  medlet  eller  slutet  af  sommaren,  samt  de  ettåriga  strand- 
Polygona^  hvilkas  hjertblad  i  allmänhet  ej  sticka  upp  öfver 
jordytan  förr  än  i  början  af  Juni.  Denna  sena  groningstid 
anser  jc^  stå  i  samband  med  den  omständigheten,  att  deras 
växtplats  först  efter  vårflodens  slut  blir  beboelig.  Att  den 
äfven  tillåter  en  spridning  af  fröen  med  isens  hjelp,  sådan  den 
ofvan  skildrats,  torde  vara  klart. 

Den  näst  vinden  vigtigaate  faktorn  för  öfverflyttandet  af 
växtfrön  till  de  nya  områdena  torde  vara  djurverlden.    Darwin 
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hftr  genom  ett  bekant  exempel  *)  visat,  i  hvilken  stor  omfatt- 
ning denna  öfverflyttning  kan  ske  genom  vattenfoglar.  Att 
sådana  äfven  i  fråga  om  Hjelmarens  nya  öar  gjort  vegetationen 
vigtiga  tjenster,  är  antagligt.  Sörskildt  de  nya  små  skären  i 
Hjelmaren  äro  en  omtyckt  hviloplats  för  talrika  måsar  och 
andra  sjöfoglar.     Kråkor  träffades  äfven  mycket  ofta  och  talrikt. 

Men  äfven  andra  djur  än  foglar  äro  verksamma  vid  frö- 
spridningen. Serskildt  torde  man  för  Hjelmarens  nya  öar  få 
ibogkomma  sorkame.  På  åtminstone  två  af  skären,  Xyckel- 
gmndet  a  och  södra  Grundholmen,  träffade  jag  sådana,  och  finnas 
de  för  öfrigt  rätt  allmänt  både  vid  Hjelmarens  stränder  och  å 
flere  af  de  gamla  öame.  På  den  nya  strandremsan  vid  Hvalöns 
östra  udde  fann  jag  vid  mitt  besök  i  Oktober  ett  sorkbo  under 
några  stenar.  Hit  hade  egaren  dragit  samman  en  mängd  af- 
bitna  växtdelar,  hvaribland  jemte  bitar  af  gräs-  och  starrblad 
funnos  hela  fruktsamlingar  med  en  mängd  frön  af  följande 
växter: 

Gnaphalium  uliginosum  (i  massa), 

Polygomim  lapathifolium, 

Juncus  articulatusy 
»        bufoniuity 
samt  ett  stycke  af  ett  ax,  antagligen  af 

Alopecurus  geniculatus. 

Då  sorkame  ej  kunna  antagas  ha  kommit  öfver  till  de 
nya  skären  på  någon  annan  väg  än  om  vintern  öfver  isen,  så 
är  det  mycket  väl  tänkbart,  att  de  samma  väg  kunnat  föra 
med  sig  växtdelar  och  frön,  och  att  de  derigenom  gifvit  upp- 
hof  till  nya  insatser  i  skärens  flora. 

Att  slutligen  menniskan  rätt  mycket  bidragit  till  ökandet 
af  artemas  antal  i  de  nya  flororna,  har  jag  redan  förut  flere 
gånger  haft  tillfälle  att  påpeka.  Alla  skär  och  grund  i  Hjel- 
maren äro  goda  fiskeplatser  och  besökas  derför  ofta  af  strand- 
borna,  isynnerhet  under  kräftfångsttiden.  Att  dessa  besök  ut- 
öfva  ett  visst  inflytande  på  skärens  vegetation  torde  vara 
obestridligt.  Många  arter,  särdeles  ogräs  och  ruderatväxter, 
torde  endast  på  detta  sätt  ha  blifvit  spridda. 

O  Se  hans  Arternas  uppkomst  genom  naturligt  urval,  sid.  311  . 
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Något  eller  några  af  de  nästkommande  åren  hoppas  jag 
fä  tillfälle  att  ånyo  undersöka  de  i  det  föregående  skildrade 
skären.  Redan  nu  skulle  man  emellertid  kimna  våga  en  giss- 
ning, huru  vegetation  å  dessa  i  en  framtid  kommer  att  ge- 
stalta sig.  Genom  vattnets  och  isens  förenade  verkan  kommer 
antagligen  de  nja  öames  yta  att  inskränkas  och  en  bestämd 
strandlinie  att  bildas.  Innanför  denna  fylles  snart  hela  det 
beboeliga  området,  och  ett  verkligt  vegetationstäcke  bildas. 
Samtidigt  börjar  kampen  för  tillvaron,  hvilken  torde  ha  till 
följd,  att  flertalet  arter  åter  börjar  försvinna.  När  slutligen 
träden  hunnit  växa  upp,  skall  den  unga  holmen  förete  samma 
utseende  som  hans  äldre  bröder:  en  grönskande  vall  af  täta 
buskar,  krönt  med  en  och  annan  vresig  och  knotig  björk,  asp 
eller  al,  små,  öppna  fläckar  i  det  inre,  klädda  med  en  matta 
af  gräs  och  enstaka  blommor,  samt  mellan  stenblocken  och  i 
gruset  vid  stranden  spridda  tufvor  af  några  strandväxter,  all^ 
sammans  i  antal  väl  näppeligen  öfverskridande  25  arter. 
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AfdelninfiT  IV. 
<Zoolog1,  omfattande  b&de  lefrande  och  fossila  former.) 

Sid. 

L  AURIVILLIU8,  Chb.  iDsekter  insamlade  på  Eamerunberget  af  G. 
Waldau  och  K.  Knutson.  I.  Coleoptera:  CetoDiidas  et  Luca- 
nid» 1—18. 

1  Moberg,  J.  O.  Iakttagelser  från  en  med  understöd  af  allmänna 
medel  sommaren  1885  företagen  geologisk  resa  till  Irland, 
Norra  Frankrike,  Holland  och  Westphalen 1—14. 

3.  SA5TE880N,  C.  G.     Cber  die  Kraft  nnd  die  Festigkeit  der  hohlen 

Muskeln  des  Frosches 1 — 16. 

4.  BovALLius,  C.    New   or  imperfectly   known   Isopoda.    Part   III. 

With  4  plates 1—23. 

5.  AuRTViLLIUS,    Chb.     Bidrag   till   kännedomen    om    våra    solitära 

getingars  lefnadssätt 1 — 13. 
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J^e  i  denna  uppsats  förtecknade  och  beskrifna  arterna  äro 
alla  insamlade  vid  Mapanja  på  södra  sidan  af  Kamarunberget 
af  de  svenske  kolonistema  derstädes  herrar  G.  Valdau  och 
K.  Knutson  under  början  af  år  1885.  Djuren  voro  förvarade 
i  sprit  och  anlände  hit  till  riksmuseum  i  november  samma  år. 
Ehuru  blott  en  del  af  samlingen  kunnat  bearbetas  i  denna 
uppsats,  visar  sig  dock,  att  flere  former  äro  för  vetenskapen 
nya  eller  åtminstone  hittills  litet  kända  och  beaktade.  När 
jag  hunnit  bestämma  äfven  den  återstående  delen  af  samlingen, 
hoppas  jag  blifva  i  tillfälle  att  närmare  redogöra  för  egendom- 
lighetema  i  insektfaunan  vid  Kamarun.  Nu  må  det  vara  till- 
räckligt påpeka,  att  en  jemförelse  mellan  insektformema  från 
de  olika  delame  af  Afrikas  vestkust  är  af  synnerligen  stort 
intresse,  men  att  ännu  inga  utförligare  arbeten  i  den  vägen 
kunnat  utföras,  enär  lokaluppgiftema  för  de  skilda  arterna  och 
varieteterna  hittills  ej  varit  tillräckligt  noggranna.  För  en 
stor  del  af  de  från  dessa  trakter  beskrifna  insekter  hor  man 
ej  annan  lokal  uppgift  än  Vest- Afrika  eller  Guinea;  en  be- 
teckning, som  ej  alls  tillfredsställer  den  nutida  vetenskapens 
kraf  på  noggrannhet.  För  att  en  gång  en  verkligt  veten- 
skaplig framställning  af  hithörande  frågor  skall  blifva  möjlig, 
är  det  nödvändigt,  att  till  utgångspunkt  ega  goda  förteck- 
ningar på  insekter  från  vissa  bestämda  områden.  Det  är  i 
denna  riktning,  jag  hoppas  gagna  vetenskapen  genom  efter- 
följande förteckningar  från  Kamarun,  och  jag  har  derföre  alltid 
sökt,  att  jämföra  formerna  derifrån  med  närstående  former 
från  trakterna  norr  och  söder  om  Kamarun  för  så  vidt  dessa 
varit  mig  bekanta  och  tillgäi;igliga. 
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Fam.  Cetoniida. 

1.  VeejmorrhlBa  torqnato  Dburt. 

1782  ScarabiBus  torquata  Dbuby  III.  Exot.  Ins.  Vol. III.  p.60  t. 44  £.!.$. 
Goliathus  »       1838    Mac    Lbat    Cetoo.   of    S.  Africa,   p. 

33,  d".  9. 
»  >       1838    Watbrhousi   Oharlesworth.    Mag.    N. 

H.  (2)  Vol.  2,  p.  636  (^  fig-  col. 
Mecyoorrhioa   »       1842    Burmbistbb  Handb.  B.  3,  p.  184.  cT^,  $. 
»  >       1845    Wbstwood    Arcana    Ent.    Vol.    1,    p. 

169  t.  44  f.  1  (^,  f.  2  9. 
1817  Cetonia       coUaris  Schönhebb  Syn.  Ins.  Vol.   I:  3,  p.  117 

n.  36.  9. 

Mae:  56'" — 85"'.  Variat  colore  laete  viridi  vel  obscure  cupre- 
scente-viridi,  comu  plus  minus  porrecto  et  curvato  elytrisque 
plus  minus  albo-maculatis,  interdum  fere  unicoloribus.  Comu 
minorum  supra  laeve,  haud  tuberculatum. 

Femina:  55'" — 63'".  Color  ut  in  mare  variabilis;  thorax 
in  specimine  uno  a  margine  antico  ultra  medium  albo- 
bivittatus. 

2.  VeojmorrhUia  StTarli  Habbis. 

1844  Mecynorrhina  Savagii  Habris  Boston  80c.   of  Nat.  HisU 

Journ.  Vol.  4,  p.  403,  t.  21  f.  1, 
2  d',  3,  4  9. 
>  »     1845  Wbstwood  Arcana  Nat.  II,  p.  131, 

t.  81,  f.  1  o',  2  9. 

1  ex.  9.  —  41'"  long. 

Exemplaret  stämmer  ganska  noga  med  Westwoods  figur, 
ehuru  banden  på  thorax  ej  äro  så  lifligt  gula.  Baktarsemas 
första  led  är  dock  enfärgad  svart  och  ej  gul  såsom  på  West- 
woods figur  och  enligt  Harri's  beskrifning. 
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3.    MegTAlorrhliiA  Harrisii  Westw.  var.  exlnia  n.  var. 

O^.  Differt  a  figura  typica  et  descriptione  Westwoodi  *) : 
tibiis  €xtu8  bisinuatts  et  distinete  (deiite  apicali  excepto) 
hidendatia  (omnino  ut  in  genere  Mecynorrhind) ;  elytris  apicem 
versus  magis  angustatis;  corpore  subtus  testaceo  suturis  aeneis, 
abdomine  plagaque  postica  metastemi  castaneis;  femoribus 
omnibus  Isete  viridibus,  latere  antico  plus  minus  testaceo-vittatis, 
tibiis  tarsisque  4  anterioribus  nigris  et  tarsis  posticis  articulis 
(duobus  primis  nigris  exceptis)  testaceis.  Long.  corp.  41'"  (comu, 
in  nostro  specimine  amisso,  excepto). 

$.  Supra  brunneonigra,  omnino  non  aeneo-micans ;  clypeo 
fronteque  (margine  toto  angusto  et  lateribus  verticis  nigris 
exceptis),  flavo-testaceis ;  elytris  apicem  versus  ut  in  mare 
angustatis,  obsolete  costatis;  corpore  subtus  ut  in  mare  colorato; 
articulis  3  primis  tarsorum  posticorum  nigris.    Long.  corp.  39"' 

Processus  metastemalis  utriusque  sexus  ut  in  M,  Poggiana 
Dew.2)  formatus. 

4.    EodieelU  Gralli  Buquet.     var.? 

O^.  17  specimina,  32'" — 43'"  longa.  Smaragdina,  nitida, 
elytris  plus  minus  aureis,  semper  vitta  lata  ab  humeris  usque 
ad  umbonem  apicalem  extensa  alteraque  vitta  suturali,  versus 
scutellum  latissima  et  plus  minus  cum  vitta  humerali  con- 
juncta  laete  viridibus  (margine  laterali  vittaque  media  plus 
minus  ab  apice  versus  basin  extensa  igitur  aureis);  elytris 
apicem  versus  valde  angustatis  (in  specimine  maximo  ad  basin 
22'",  ad  umbones  apicales  12"'  latis);  pygidio  viridi,  punctato. 

$.  Duo  specimina,  35"' — 36'"  longa.  Colore  maris,  at 
elytris  pauUo  magis  viridi-micantibus ;  pygidio  lateribusque 
pectoris  grosse  nigro-aciculatis. 

5.     Coelorrhina  Hornimani  Bates. 

Coelorrhina  HornimaniBATES  Träns.  Ent.Soe.  1877  p.  202;  1879  1. 1  f.  1. 

1  d"— 33";  2  ?9— 29'"— 30'". 

Genom  pannans  långa  och  hopstående  utskott  hos  o^  samt 
det  starkt  tvärrynkiga  pygidiet  och  den  något  längre  scutellen 

')  Träns.  Ent.  Soc.  London.     Tom.  5.  1847  p.  20  tab.  1  f.  2. 
')  Berlin,  Ent.  Zeitschr.    Band  28.     1884  p.  91  tig.  7. 
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skiljes  denna  art  lätteligen  från  den  följande.    Hanen  stämmer 
väl  öfverens  med  Bates  figiir. 


6.    CoelorrhiBA  afflnU  n.  sp. 

Oblonga,  laete  vlridis,  capite  supra  —  occiplte  excepto  — 
et  femoribus  quatuor  antcrioribus  in  margine  superiore  rufis; 
elytris  aureis,  plus  minus  viridi  micantibus,  singulis  nigro-bi- 
maculatis,  sutura  vittaque  obliqua  in  ter  maculas  nigras  viridibus; 
tarsis  omnibus  totis  nigris;  pygidio  parum  et  obsolete  trans- 
versim  rugoso;  scutello  viridi  triangulumaequilateraleformante; 
prseterea  ac   C.  Hornimani  fere  aeque  punctata  et  sculpturata. 

c^:  capite  antice  fronteque  vix  pone  marginem  anterio- 
rem  oculorum  excavatis;  clypeo  angulis  lateralibus  obtusis, 
medio  apice  carinato  et  cornu  brevissimo,  erecto,  apice  subtrun- 
cato  et  liaud  lateraliter  aucto  armato;  margine  frontali  medio 
sinuato,  dentibus  brevissimis  obtusis  paullo  distantibus  omato; 
tibiis  anticis  utrinque  inermibus.     Long.  eorp.  27'". 

9:  clypeo  apice  levissime  sinuato,  subtruncato;  tibiis  anticit 
extus  tri-dentatis.     Long.  corp.  27'". 

2  ex.  0^;  1  ex.  $. 


Fig.  1. 
Coelorrhina  affinls  m.  capnt  maris. 

De  båda  hemsända  hananie  af  denna  art  afvika  med  afse- 
ende  på  clypei  bildning  så  mycket  från  alla  hittils  beskrifna 
arter  af  slägtet  Coelorrhina,  att  jag  ej  tvekat  att  beskrifva  dem 
såsom  en  egen  art,  ehuru  de  visserligen  för  öfrigt  komma 
mycket  nära  intill  C.  Hornimani.  Jag  gör  det  så  mycket 
heldre,  som  de  båda  exemplaren  sinsemellan  äro  hvarandra  lika 
och  ej  visa  några  öfvergångar  till  föregående  art.  C,  ajlnis  c^ 
afviker,  så  vidt  jag  kan  finna,  från  alla  hittils  beskrifna  arter 
af  slägtet  derigenom,  att  pannan  är  så  föga  utskuren,  att  dess 
framkant  ligger  föga  eller  intet  bakom  ögonens  framkant. 
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7.     Åphelorrhina  Julia  Waterhouse. 

Aphelorrhina  julia  Watebhouse  Ann.  Mag.  N.  H.  (5)  3  p.  87,  1879; 
(5)  8  p.  363. 
»  simillima    Kraatz    (uon    Westw.)   Deutscbe   Ent.    Zeit. 

B.  24.     1880,  p.   165. 

I  ö^  —  long.  eorp.  27°^^- 

^.     Pl»siorrhina  cineta  Oliv.  var.  WatkinsiaDa  Lewis. 

Plaesiorrhina  Watkinsiana  Lewis  Ent.  M.  Mag.  Vol.  15.   1879  p.  198. 

II  c^c^;  20  99  —  long.  corp.  26"'— 30"'. 

Haec  forma  (aiit  epecies?)  a  PL  cineta  Oliv.  facillime  dietin- 
guitur  corpore  scutelloque  angustioribue  et  longioribus,  margine 
thoracis  et  elytroriim  punctatis  (haud  fortitcr  aciculatis  ut  in 
fipecimine  formae  typicae  ex  Ambriz  Africae  occidentalis)  nec 
non  corpore  supra  magis  olivaceo-aeneo  et  pygidio  maculis 
tribus  basalibus  Öavie,  interdum  in  fasciam  basalem  confluen- 
tibus  omato  (forma  typica  pygidium  maculis  duabus  fulvescen- 
tibus,  marginem  basalem  haud  attingentibus  omatum  habet). 

Det  synes  mig,  som  om  GERSTiECKER  ej  haft  tillräckligt 
fikäl  för  att  anföra  Pl.  Watkinsiana  Lewis  såsom  en  blott 
synonym  till  P.  cineta  Oliv.,  ty  den  synes  mig  bilda  åtmin- 
stone en  synnerligt  god  localform,  kanske  en  egen  art.  Alla 
ex.  från  Kamarun  öfverensstämma  sinsemellan  i  de  ofvan  upp- 
tagna kännetecknen  och  skilja  sig  till  habitus  mycket  från 
-det  exemplar  af  hufvudformen  som  finnes  i  Riksmuseum  från 
Ambriz.  Framtiden  får  afgöra,  huruvida  några  öfvergångs- 
former  äro  att  finna  i  de  mellanliggande  trakterna.  Såsom 
Äfven  GERSTiECKER  anmärker  hafva  en  stor  del  af  exemplaren, 
fiå  väl  hanar  som  honor,  elytras  spets  bakom  det  gula  tvär- 
bandet rödgul  och  utan  metallglans;  endast  ändbucklan  behåller 
fitändigt  den  mörka  svartgröna  färgen,  som  elytra  ega  framom 
det  gula  tvärbandet. 


Fig.  2. 
Pygidium:  fig.  sin.  Pl.  cineta  Oliv.;  fig.  dext.  PL  Watkinsiana  Lew. 
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9.     PaehiodA  inseripta  Gort  et  Perch. 

Cf^C?)   Cetonia   inscripta  Gort  et  Perchbron  Monogr.  Ceton  p.  179, 

t.  32  f.  1.     1833. 

9.  Supra  nifescente-flava,  margine  antico  et  puncta  duo 
in  disco  clypei,  pläga  ut  signum  V  formata  verticis,  macula 
media  magna  triangula  flavo-repleta  —  latere  posteriore  tri- 
anguli  perangusto  et  in  medio  interrupto  —  et  margine  postico 
thoracis,  maculis  8  elytrorum  (maculi  humerales  desunt), 
summoque  apiee  scutelli  nigris;  subtus  violascente  nigra 
mesosterni  processu  globuliformi  Isete  flavo,  segmento  ultimo 
abdominis  pedibusque  —  trochanteribus  et  summo  apiee  tibia- 
rum  exceptis  —  rufis ;  pygidio  nigro  apiee  brunnescente ;  tibiis 
anticis  extus  fortiter  bidentatis.  —  Long.  corp.  30'". 

Jag  har  ej  kimnat  finna  denna  vackra  och  karakteristiska 
art  omnämd  och  beskrifven  på  något  annat  ställe  än  i  Gort 
och  Percherons  ^)  monografi.  Den  torde  derföre  vara  ganska 
sällsynt.  Att  döma  efter  figuren  har  typexemplaret  varit  en 
ef',  ty  framtibiema  äro  ej  märkbart  tandade  i  utkanten.  Det 
mig  föreliggande  exemplaret  från  Kamarun  har  deremot  två 
taggar  i  framtibiemas  utkant,  af  h vilka  dock  den  öfre,  som 
sitter  på  midten,  är  kortare  och  svagare.  Det  torde  derföre 
få  anses  såsom  en  9.  För  öfrigt  afviker  detsamma  från  beskrif- 
ningen  på  anförda  ställe  derigenom,  att  kroppen  är  på  undre 
sidan  violett-svart,  ej  grönaktig,  hvilken  färg  äfven  sträcker 
sig  till  större  delen  af  pygidiet  samt  till  alla  abdominalseg- 
menten  utom  det  sista;  såväl  pygidiet  som  kroppens  undre 
sida  saknar  hvarje  spår  af  hvita  fläckar;  på  öfre  sidan  saknas 
elytras  svarta  humeralfläck  och  är  endast  svagt  antydd  genom 
några  strödda,  fina  svarta  punkter,  som  också  visa  sig  kring 
scutellen;  den  breda,  A  formiga  fläcken  på  midten  af  thorax, 
har  sina  bakre  hörn  nästan  sammanbundna  af  en  fin  svart 
linea,  som  således  bildar  den  tredje  sidan  i  triangeln.  Mellan- 
bröstets  nästan  klotrunda  utsprång  har  öfre  sidans  lifligt,  gula 
färg  och  är  således  ej  så  mörkt  som  benen  samt  är  kortare 
och  mindre  nedböjdt  än  hos  P,  itnpressa  Goldf.  Suturen 
mellan  mesosternum  och  metastemum  är  otydlig,  men  utmärkt 


<)  Burmeisters  beskrifning  (Handb.  Ent.  B.  3  p.  525)  år  en  blott 
öfversättning  deraf. 
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genom  den  skarpa,  tvära  färggränsen  samt  derigenom,  att  den 
intryckta  linien,  som  finnes  längs  metastemi  midt,  ej  sträcker 
sig  ut  pä  mesosternum. 

10.    Dfploriatlui  gtfates  Forstkb. 

1771.  Scarabnus  gagates                  ForsterNov.  Spec.  Ins.  p.  6.  n.6. 

Getonia  »        1775       Fabricitjs  Syst.  Ent  p.  49  n.  28. 

»  >       1781       Fabrigius  Spec.  Ins.  I  p.  57  D.  40. 

>  »       1787       Fabricius  Mänt.  Ins.  I  p.  30  n.  50. 
^  »       1788(?)  Gmeun  Syst.  Nat.  I:  4  p.  1574 

n.  334. 
»  >       1789       Olivier  Entomol,  I:  6  p.  25  n. 

25  t.  4.  f.  20,  t.  11  f.  206. 

>  »       1792       Fabricius  Eut.  Syst.  I:  2  p.  144 

n.  66. 
;  3>       1801       Fabricius  Syst.  Eleuth.  II  p.  151 

n.  79. 
»  »       1823       Latrbillb   Voyage    Gailliaud  IV 

p.  285  t  38  f.  23. 
Diplognatha  »       1833       Oory     &     Fercheron     Monogr. 

Ceton.  p.  123  n.  3  (ex  parte). 
:>  *        1842       BuRMEiSTERHandb.  IIIp.62ln.2. 

»  »       1879       Harold  Gol.  Hefte  16  p.  78. 

1774    Scarabaeus  Garbonarius  Ds  Geer  Mem.  IV  p.  324  n.  18 

(ex  parte  minore)') 
Enär  denna  art  mångfaldiga  gånger  blifvit  förvexlad  med 
Diplognatha   SiUcea   Mac  Leat    anser  jag  det  vara  skäl  att 
äfvenledes  anföra  en  fullständig  synonym  lista  för  denna  sed- 
nare  art. 

1774  Scarabnus   carbonarius  De  Geer  Mem.  IV  p.  324  n.  18 

(max  ex  parte).*) 
»  T>  1833  GoRY  &  Percheron  Mon.  Geton. 

t    18  f.  1. 
Diplognatha  »  1857   Boheman   Gol.   Gaffrar.  II  p.  42 

n.  731  ») 
1838  »  silicea  Mac  Leay  111.  Zool.  Afr.  Hl  p. 

22  n.   15. 
^  ^  1842  Burmeistbr  Handb.  III  p.  621  n.  1. 

T>  »  1857  Boeman    Ins.    Gaffr.    II    p.    42 

n.   730. 

Häraf  framgår  att  Z>.  gagates  Först,  ej  förekommer  i  södra 
och  östra  Afrika  utan  der  ersattes  af  D.  silicea, 

')  Restant  in  collectlone  De  Geeri  specimina  tria,  qaomm  dao  prima 
sant  D*  silicea  ML.,  tertinm  2>.  gagates  FOEST. 

^)  Specimina  tjplca  Bohemani  tlblis  intermedlis  unidentatis  instracta 
snnt  nec  nisl  statura  minore  a  D,  silicea  ML.,  forma  typica,  differunt. 
Conf.  Harold  Gol.  Hefte  16  p.  79. 
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11.  PseiidiDca  admixta  Hope  var.  KantoOBi  n.  var. 

Supra  opaca,  castanea,  vix  virescens  capite  thoraceque 
obscurioribus,  elytris  dilutioribus;  clypci  margine  antico  et 
laterali  ante  oculos  et  circa  elevationem  mediam  fortiter  punc- 
tato,  virescente ;  capite  reliquo  thoraceque  omnino  concoloribus 
subtiliesime  et  densissime,  vix  conspicue  punctulatis,  thoracis 
margine  omni  —  laterali  incraseato  —  viridi;  scutello  trigono, 
la^vi,  castaneo;  elytris  castaneis  sutura,  macula  humerali  et 
apicali  irregularibus  nec  non  margine  postico  eerrato  viridibns. 
punctis  mimitieeimis  obscuris  eubseriatis  inetructis;  subtus  viridis 
medio  metasterni  plus  minus,  marginibus  posticis  segmentorum 
abdominie,  tibiis  tarsisque  ferrugineis,  his  apice  infuscatie; 
pygidio  obscure  virescente-ferrugineo,  medio  obtuse  elevato.  — 
Long  corporis  25™°*- — 26°*°»- 

Mas:  tibiis  anticis  extus unidentatis ;  abdomine  subtus  medio 
levissime  longitudinaliter  canaliculato. 

Femina:  tibiis  anticis  extus  bidentatis,  dente  superiore 
minore;  abdomen  subtus  medio  omnino  non  impresso,  aequaliter 
convexo. 

Till  storlek  och  form  liknar  denna  art  mycket  Ps,  admixta 
HoFE,  men  saknar  h varje  spår  af  hvita  fläckar  både  ofvan  och 
inunder,  har  clypci  framkant  nästan,  tvår  samt  dess  cidor  grön- 
aktiga och  starkt  punkterade.  Thorax  har  den  fortjockade 
fiidokanten  grön  och  disken  mörkbrun,  hvilket  är  rena  mot- 
satsen mot  hvad  som  enligt  Kraatz  *)  är  förhållandet  hos  /V. 
admixta  HoPE.  Elytra  äro  nästan  enfärgade;  ty  förutom  skul- 
drans och  ändbucklans  mörka  fläckar  visa  sig  endast  hoe  ef 
några  spår  af  mörka  skuggningar  här  och  der  på  midten,  men 
ej  åt  kanterna.  Abdominalsegmenten  sakna  också  den  af 
Kraatz  ')  omnämda  trekantiga  rödgula  fläcken  mot  basen  utåt. 
På  grund  häraf  synes  mig  denna  form  vara  tillräckligt  skild 
frän  Ps,  admia*ta  Hope. 

12.  Pseudinea  dichroa  Gerst. 

Pneudinca    dichroa    Gerstäicker    Mittheil.    Nat.  Ver.  Neu  Vorp.  und 
Rugen.     B.   14.      1883  p.  30. 

Mas:  tibiis  anticis  angustioribus  extus  unidentatis;  abdo- 
mine simplice. 

O  Kraatz  Deutsche  Ent.  Zeitschr.    B.  24.     1880  p.  159. 
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Femina:  tibiis  anticis  latioribus  cxtus  bidentatis,  dente 
euperiore  multo  minore. 

Gerst^cker  synes  endast  hafva  egt  det  ena  könet,  ty 
ehuru  abdomen  saknar  intryckt  midtlinea  på  alla  föreliggande 
exemplar,  så  visar  sig  dock  en  tydlig  könsskilnad  med  afseende 
på  framtibiema,  som  hos  hanen  äro  vida  smalare  och  utan 
spår  af  den  öfre  sidotanden.  Hanen  har  äfvenledes  omkring 
5 — 7  hvita  punkter  på  hvarje  sida  af  prothorax. 

13.     Charadronota  soror  Kraatz  ^)  var.  punetata  nov.  var.  (an 
nov.  spec?) 

Nigra,  nitida;  macula  communi  frontis  clypeique,  thoracis 
marginibuB  lateralibus,  epimera  mesothoracis  supra,  maculis 
binis  elytrorum,  macula  subrectangula  maxima  utrinque  metas- 
temi,  macula  oblonga  in  episternis  metathoracis,  margine 
exteriore  coxarum  posticarum,  macula  triangula  processus 
intercoxalis  abdominis,  segmento  secundo  abdominis  (marginibus 
exceptis),  maculis  lateralibus  segmentorum  1',  3*  et  4*  abdominis, 
macula  longa  transversa  media  segmenti  quinti  abdominis  nec 
non  macula  rotundata  utrinque  pygidii  aurantiacis;  clypeo 
apice  bidentato  marginibus  elevatis,  sat  fortiter  punctato; 
frontis  maxima  parte  laevi,  nitidissima;  vertice  punctato;  thorace 
heptagonali,  supra  basin  scutelli  producto,  processu  apice 
rotundato-acuminato,  lateribus  grosse  punctato-strigoso,  deinde 
punctato,  disco  medio  impunctato,  laevi,  scutellum  versus  im- 
pressione  profunda,  elongata,  antice  obtusa  instructo;  elytris 
punctis  paucis  minutis  undique  subseriatis,  nec  apice  nec 
lateraliter  aciculatis,  omnino  non  medio  costulatis  aut  sulcatis ; 
pygidio  punctato,  vix  aciculato;  lateribus  metasterni  abdo- 
minisque  et  margine  postico  segmenti  5*  abdominis  grosse 
sparsim  pimctatis;  segmento  sexto  grosse  aciculato.  —  Long. 
corporis  22°*™- 

Ehuru  arterna  af  detta  slägte  synas  vara  något  vexlande 
till  färgteckningen,  tror  jag  dock  att  föreliggande  form  ej 
blott  på  grund  af  fårgen  utan  äfven  genom  skulpturen  och 
storleken  så  pass  afviker  från  CL  soror  Kraatz  (fr.  Ashante), 
att  den  förtjenar  ett  eget  namn.  Huruvida  den  är  en  egen 
art,  vågar  jag  ej  utan  exemplar  af  Ch.  soror  till  jemförelse 
afgöra.    Från  Ch,  quadHmaculata  Gor.  Perch.  är  den  väl  skild 

O  Kbaatz  Deutsche  Ent.  Zeitscbr.    B.  27.     1883  p.  389. 
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både  genom  form,  storlek  och  skulptur.  Den  är  ett  ytter- 
ligare exempel  på  det  förhållandet,  att  kamarunformer  afvika 
från  närstående  arter  i  Öfre  Guinea  (Sierra  Leona  etc.)  genom 
frånvaro  af  nålristade  ställen.  Ch.  quadrimaculata  har  nämligen 
så  väl  elytras  spets  som  pygidium  ytterst  lätt  och  fint  nål- 
ristade. 

14.  IncaU  Camaroniea  n.  sp. 

Nigra,  griseo  nigroque  plus  minus  dense  squamosa;  clypeo 
magno  angulis  rotundatis,  margine  antico  medio  vix  producto 
late  rotundato,  disco  medio  obtuse  tuberculato;  fronte  medio 
tuberculo  majore  obtuso  ornata;  capite,  clypeo  thoraceque 
imdique  dense,  cequaliter  grosse  punctatis,  fere  favosis,  griseis; 
thorace  sexangulo  angulis  anticis  acutis  productis,  posticis 
subrectis,  mediis  obtusioribus,  disco  inaequali,  lateraliter  im- 
presso  minime  autem  tuberculato;  scutello  apice  obtuso,  cordi- 
formi,  punctato;  elytris  elongatis,  subparallelis,  basi  truncatis, 
humeris  pauUo  rotundatis,  apice  conjunctim  rotundatis,  angulo 
suturali  valde  rotundato,  obtuso,  griseo-nigroque  variis,  basi 
obscurioribus,  apice  multo  dilutioribus,  macula  magna  communi, 
optime  definita,  atro-sericea,  obcordata,  postice  subtruncata; 
pone  medium  sita,  punctiscircumvallatis,  subseriatisinsculptis; 
corpore  subius  pedibusque  brunneo-nigris,  sparse  breviter  griseo- 
pilosis,  punctatis;  tibiis  anticis  extus  bidentatis  dente  majore 
prope  spinam  apicalem,  dente  minore  ante  medium  sito;  tibiis 
4  posticis  extus  prope  apicem  macula  distincta  griseoalba  or- 
natis.  —  $  Long.  corporis  16™™- 

Differt  a  congeneribus  l:o  clypeo  fronteque  tuberculatis, 
2:o  thorace  sequaliter,  undique  punctato,  haud  tuberculato.  3:o 
macula  communi  elytrorum  et  4:o  tibiis  4  posterioribus  extus 
albo-maculatis. 

Fam.  Lucanid». 

15.  Homoderos  Mellyi  Parrt. 

1862  Homoderus  Mellyi  Parry  Proc.  Ent.  Soc.  1862  p.  107  o^  $. 

)  ^        1863  Westwood  Tran«.  Ent.  Soc.  (3)  Vol.  1 

t.  16  f.  7  c^  (forma  min.),  f.  8  9^ 
D  >        1864  Parry  Träns.  Eot.  Soc.  (3)  Vol.  2  p. 

38  t.  1 1  f.  6  o^  caput  (formas  max.). 
»  *        1864  Deyrolle  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (4)  Vol. 

4  p.  316  t.  4.  f.  2.0^  (forma  max.) 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANO  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.     BAND  12.   AFD.  IT.   N:0  1.    13 

Mas:  1  ex.  47'"  (mandibulis  15"'  long.  exceptis)  long.  Forma 
maxima  cum  figura  Deyrollei  mandibulis  intus  magis  dentatis 
exceptis  optime  congruens. 

1  ex.  29'"  (mand.  10'"  1.  exc.)  long.  Forma  minor  frontc 
concava,  omnino  non  carinato-elcvata. 

Femina:  3  ex.  26'"— 28"'  long. 

16.  Metopodontus  SaTagel  Hope. 

1842  Lucaous  Savagei  Hope  Ano.  Mag.  N.  H.  Vol.  9  p. 

494  n.  1.     o^. 
Metopodontus       t        1845  Hope  Cat.  Lucan.    Coleopterap.il. 
»  >        1870  Parry  Trana.  Ent.  Soc.  1870  t.  2 

f.    4    c^    (forma   mioor),   7   c^ 
(f.  maxima). 

Mas:  1  ex.  35'"  (mand.  21'"  long.  exc.)  long.  Forma  maxima 
cum  figura  Parryi  —  yittis  duabus  mediis  thoracis  fere  ad  basin 
extensis  exceptis  —  bene  congruens. 

Femina:  1  ex.  25'"  long. 

17,  Pro8op4Moeliis  Mitili^ms  Swedbbus. 

1787  Lucanns  antilopns  Swbderus  K.  Vet.  Nya  Handl.  T.  8  p. 

186  t.  8  f.  3  (ö^  forma  minor). 

Prosopocoilus        >        1870  Parry  Trana.  Ent.  Soc.  1870  p.  85. 

1842  Lucanus  picipennis  Hope  Ann.  Mag.  N.  H.  (1)  Vol.  9 

p.  494  n.  2.   (o^  forma  media). 
1845  Gladognathus  quadridens       Hope  Cat.  Lucan.  Col.  p.  14. 

»  »     1875  DoHRN  Stett.  Ent.  Zeit.  B.  36  p.  292. 

(11  formsd  descript»). 
1845  »  Sayersi  Hope    Cat.   Lucan.   Col.   p.    14  (ef' 

forma  max.) 
1845  »  Speculifer        Hope    Cat.  Lucan.    Col.   p.   14   (o^ 

forma  min.;  9)* 
1845  >  Senegalensia   Hope    Cat.    Lucan.   Col.   p.  14  (o^ 

forma  min.). 

Mas:  1  ex.  29'"  (mand.  6'"  long.  exc.)  long.  Cum  varietate 
1  a  D:o  DoHRN  descripta  ut  videtur  bene  congruens,  mandibulis, 
capite  thoraceque  densissime  subtilissime  granulatis,  elytris 
dense  subtiUter  punctulatis;  supra  castaneus  mandibulis,  lateribus 
capitis,  marginibus  anguste  maculaque  laterali  thoracis,  sutura 
augustissima  margineque  elytrorum  nigris,  subtus  rubro-casta- 
neus  tibiis  infuscatis,  tarsis  nigris;  tibiis  posticis  inermibus, 
tibiis  intermediis  sinistra  dente  acuto,  dextera  dente  minutis- 
fiimo,  vix  conspicuo  armatis. 
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18.  Nlfldiug  aorieoUtvs  Gort. 

183     Platyccrus  anriculatus  Gory  in  Gnerin  Icon.  Régne  Anim. 

p.   109   t.  27  f.  4. 
Nigidius  ->  1838  Wbstwood  Entoinol.  Magaz.  Vol.  5 

p.  265. 
>  >  1847  BURMEISTER  Handb.  V.  p.  433  n.  2.? 

Eudora  »  1851   Castelnau  Hist.  Nat.  Ins.  II  p.  174. 

Nigidius  ^  1858  Thomson  Archiv.  Entom.  II  p.  48. 

Mae:  1  ex.  20'"  long. 

BuRHEiSTER  beskrifver  thorax  såsom  punkterad  äfven  i 
midten;  detta  är  ej  förhållandet  med  föreliggande  exemplar 
och  motsäges  iifven  af  Westwood  och  Thomson  i  tydliga 
ordalag.  Möjligen  har  Burmeister  haft  en  annan  art  (t.  ex. 
X,  cribricollis  Parrt)  för  sig.  Exemplaret  från  Kamarun  bar 
hufvudets  sidor  framför  ögonen  mycket  djupt  intryckta  och 
intryckningen  nedåt  väl  begränsad  af  en  utstående  kant.  Denna 
karakter  finner  jag  ej  betonad  hos  författarena,  och  den  kan 
ej  ses  på  GuERiNS  figur.  Då  jag  saknar  material  för  jem- 
förelse,  vågar  jag  emellertid  ej  närmare  yttra  mig  om  dess 
betydelse. 

NigidiuB  bubalus  FÅHR  Col.  Cafir.  Il  p.  385  är  sannolikt 
=  xV.  delegorgnei  Tnoifs  och  ej  den  verkliga  iV.  bubalus  (Swed.) 
et  Auct.  Swederi  figur ')  har  så  vidt  jag  kan  förstå  hufvudet 
upp  och  ned  vändt,  hvaraf  förklaras,  att  mandibelns  utskott 
vetter  nedåt  samt  att  clypeus  har  en  så  egendomlig  form  och 
storlek,  som  afviker  från  allt  hvad  man  känner  bland  Lucan- 
idema. 

19.  Passalns  (Erionomosl)  pilosvs  n.  sp. 

Oblongus,  subparallelus,  nigropiceus  aut  piceus;  anten- 
narum clava  triarticulata,  clypei  margine  antico  4( — 5—6) 
dentato — dente  enim  medio  saepc  obsoleto,  interdum  autem  bifido 
—  thorace  transverso,  supra  nitido,  punctis  minutissimis  undique 
adsperso,  punctis  majoribus  autem  omnino  destituto,  linea  im- 
pressa  marginali  antice  inträ  oculos  et  in  medio  marginis 
postici  interrupta;  elytris  striis  dorsalibus  laevibus,  lateralibus 
obsolete  punctatis,  humeris  et  margine  basali  ferrugineo-barbatis; 

')  In  flgnris  Swederi  oapnt  inversnm  est,  unde  cornu  mandibul» 
deflexum  et  »clypeus  (r.  labiam)  sabqoadrataa,  emarglnatus*. 
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subtus  lateribus  prothoracis,  proceseu  angueto  prostemi,  lateribus^ 
meso-  et  metastemi  nec  non  tibiis  intenncdiis  et  posticis 
supra  —  his    minus    dense    —  fulvo  pilosis.     Long.  corporis 

32mm.__35inin. 

Differt  ab  Erionomus  planiceps  Esch.,  cui  valde  similis  est, 
l:o  clypeo  antice  dentato  et  sinuato,  haud  recto;  tuberculis  apica- 
libus  carinarum  frontis  porrectis  et  in  ipso  margine,  haud  ante 
marginem  sitis;  2:o  processu  prostemi  minus  deflexo-curvato, 
magis  piloso-punctato  et  angustiore;  3:o  statura  minore  (50 
specimina  inter  se  aeqvalia  comparavi)  et  4:o  striis  lateralibus 
elytrorum  obsoletius  punctatis. 

Denna  form,  som  synes  vara  allmän  på  Kamarunbergct, 
har  troligen  hittills  förblandats  med  Erionontus  planiceps  Esch,. 
från  hvilken  den  genom  ofvan  anförda  kännetecken  dock  synes^ 
vara  väl  skild,  helst  jag  ej  funnit  ett  enda  exemplar,  som 
närmar  sig  den  typiska  planiceps,  hvilken  tyckes  hafva  en 
längd  af  omkring  42'".  Skulle  man  strängt  hålla  fast  vid  de 
af  Kaup  i  hans  monografi  anförda  grupp  och  slägtkännet^ck- 
nen,  så  borde  denna  art  snarare  föras  till  något  slägte  inom 
Leptaulacese.  Det  synes  mig  dock  omöjligt  att  tiU  slägtet 
skilja  densamma  från  planiceps  Esch.  Qusbbnfslbt  ^)  säger 
att  hans  exemplar  från  Quango  alla  voro  omkring  32°^-  långa, 
möjligtvis  hafva  de  tillhört  pilosusy  dock  är  det  förvånande, 
att  han  i  så  fall  ej  nämner  något  om  clypei  afvikande  form, 
ty  de  äldre  författame  beskrifva  alla  clypeus  hos  planiceps  på 
samma  sätt,  såsom  ses  af  följande  citat:  »clypeus  antice  trun- 
catus,  supra  tuberculis  duobus  distan tibus»  Eschscholtz  '<');  »Der 
Kopf  mit  gerade  abgestutztem  Vorderrande  —  —  die  2  vor- 

dem  Höckem hinter  dem  Vordetrande»  Imhoff*);  »le 

bord  du  chaperon  droit»  (jmf.  äfven  fig.  3  tab.  78)  Perchebon*); 
»from  the  apex  of  the  central  tubercle  pass  forwards  divergent 
elevated  carinae  whioh  terminate  in  small  acute  tubercles  a 
little  before  reaching  the  margin  of  the  clypeus  which  is 
entire»  Smith  ^) ;  »clypei  margine  cdentato»  Burheister  ^).  Alla 
dessa  uppgifva  också  en  storlek  af  minst  42™™* 


')  Berliner  Entom.  Zeitschr.     B.  28     1884  p.  267. 
')  Dissertatio  de  genere  Passalus.  p.  10  n.  11. 
')  Berichte  natarf.  Ges.  in  Basel.    B.  5.  1842  p.  172. 
*)  Monogr.  des  Passalides.    Suppl.  1.  p.  25  n.  43  t.  78  f.  3  (=  Magas.. 
de  Zool.  (2)  3.  1841). 

»)  Nomencl.  Col.  Ins.  Part  «.    Passalldae  p.  19  t.  1  f.  6. 
")  Handb.  der  Eotomol.    B.  5  p.  471. 
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^0.    Passalus  (Di4lB«8)  punstletiis  Imhoff. 

1843  Passalus     parastictus  Imhoff  Ber.  uber  die  Verli.  natnrf. 

Ges.  Basel.     B.  5  p.  171. 
>  >         1847  BuRMBiSTER  Handb.  d.  Ed  tom.  B.  5 

p.  476  n.  25. 
Leptaalax  »         1868  Eaup   Coleopterol.   Hefte   3.  p.  11 

n.  2. 
Didimus  >  1871  Eaup.  Monogr.  Passaliden  p.  30  n.  4. 

1844  Passalus  africanus  Perchebon  Magaz.  d.  Zool.  (2)  Vol. 

6.     Insectes  t.   135  f.  2. 

Spec.  unicum:  26'"  long. 

Genom  föga  diyergerande,  ej  halfcirkclformigt  böjda  pann- 
lister,  efter  hela  ndorna,  men  ej  i  midten  groft  punkterad 
prothorax,  komma-liknande  ärr  i  mesostemi  kant  och  det  hår- 
lösa  metastemum,  som  har  glatt  endast  i  bakhömen  och  innan- 
för bakkantens  midt  groft  punkterad  skifva  samt  nålristade, 
ej  punkterade  sidofalt,  skiljer  sig  denna  art  från  sina  sam- 
slägtingar. 

21.    PassalMS  (DMIms)  ^vplieatns  Harold  var.  Inyfpeetiis  n.  var. 

?1884  Passalns  (Didimus)  duplicatus  Quedinfbldt  Berlin.  Eot.  Zeitschr. 
B.  28  p.  267? 

7  specimina:  22'"~25"'  long. 

Speciei  Haroldi,  ut  videtur,  simillimus  metastemo  omnino 
impunctato,  areis  lateralibus  opacis  impunctatis,  impressionibue 
obliquis  mesostemi  parum  impressis,  interdum  obsoletis  et 
male  definitis  prcesertim  differre  videtur. 

A  P.  parastictus  Imhoff  hsec  forma  facillime  distinguitur 
l:o  metastemo  impunctato;  2:o  carinis  mediis  clypei  multo 
magis  divergentibus  et  distantibus,  arcuatis;  3:o  impressionibus 
mesosterni  brevioribus,  latioribus  et  magis  obsoletis;  4:o  prostemi 
processu  postico  subqvadrato,  omnino  opaeo,  carbonario,  maigine 
elevato  et  impressione  media  cochleiformi  omato;  5:o  labio 
densius  punctato  et  6:o  humeris  elytrorum  brevius,  fere  obsolete 
pilosis. 

Enär  jag  ej  varit  i  tillf&Ue  att  se  något  exemplar  af 
Harolds  P.  duplicatus  vågar  jag  ej  afgöra,  om  denna  form 
är  blott  en  varietet  eller  verkligen  skild  från  Harolds  art. 
Det    är    emellertid  troligt,   att  den  är  identisk  med  den,  som 
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QuEDENFBLirr  beekrifvit  från  Quango  och  «om  enligt  honom 
bör  hänföras  till  Harolds  art.  Så  länge  emellertid  inga  öfver- 
gångar  påträffats,  torde  denna  form  åtminstone  förtjena  ett 
eget  varietetsnamn. 


22.     Passalus  (Dtdlmos)  Kmitsoiil  n.  sp. 

Modice  deplanatus,  nitidus;  fronte  olypeoque  rugoais,  im- 
punctatis;    tuberculo  medio    frontis    quam  lateralibus   majore, 

.  antice  carinas  duas  arcuato-divergentea,  medio  apiceque  tuber- 
culatas  emittente ;  clypei  margine  dentibus  4  majoribus  omato 
et  medio  emarginato,  obsoletissime  bidentato;  prothorace  nitido, 
undique  punctis  minutissimis,  vix  conspicuis  et  praeterea 
punctis  circiter  20  magnis  prope  angulos  anticos  nee  non  in 
linea  laterali  obsito,  fovea  laterali  vix  aut  obsolete  punctata; 
elytrorum  striis  dorsalibus  levius,  lateralibus  fortiter  punctatis; 
process u  postico  prostemi  margine  postico  pauUo  elevato, 
nitido,  disco  piano  opaco;  impressionibus  obliquis  mesostemi 
brevibus,  subrotundatis;  metastemi  disco  ex  maxima  parte  laevi, 
impunctato,  areis  lateralibus  et  angulis  anticis  disci  punctis 
densis,  piligeris  obsitis;  lateribus  prostemi,  humeris  elytrorum, 
metastemi  lateribus  tibiisque  intermediis  et  posticis  extus,  — 
illis  densius  —  fulvo-hirtis ;  tibiis  intermediis  margine  exteriore 
nec  dentato  nec  serrato.  —  Long.  corporis  32'". 

HsBc  species  egregia  a  congeneribus  facillime  distinguitur: 
l:o  statura  majore;  2:o  fronte  clypeoque  impunctatis;  3:o 
prothorace  ad  angulos  anticos  tantum  grosse  punctato;  4:o 
angulis  anticis  areisque  lateralibus  metastemi  dense  punctatis, 
pilosis    et  5:o  segmento  ultimo  abdominis  elevato-marginato, 

*  linea  arcuata  profunda  intramarginali  impressa. 


Kaup  omnämner  ej  vid  beskrifningen  af  de  annars  så  när- 
stående slägtena  IHdimus  och  Leptaulax  den  utmärkta  karak- 
ter, som  kan  hämtas  från  utbildningen  af  bakbröstets  sidofält 
och  som  förtjenar  att  synnerligen  framhållas,  enär  man  genast 
derpå  kan  skilja  slägtena  åt.  Jag  bifogar  den  derföre  här 
såsom  ett  tillägg  till  Kaups  diagnoser  och  gör  det  så  mycket 
heldre,  som  jag  i  Riksmusei  samlingar  äfven  påträffat  en  art 
af  slägtet  Leptaulax  från  Old  Calabar. 

2 
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Addendum  ad  characteres  generum  Didimus  Kaup  et 
Leptauldx  Kaup: 

Leptaolaz. 

Metastcmi  arese  lateralcs  utrinque  duplices,  marginibus 
elevatis  a  disco  metastemi  et  inter  se  bene  separats;  areae  in- 
terioree  antice  latae  usque  ad  coxas  posticas  extensse,  ante 
medium  angustatse,  deinde  sensim  latiores  et  maximam  partem 
marginis  postici  metastemi  oceupan tes;  areae  exteriores  anguste 
sublineares,  apice  acuminatae.  Discus  metastemi  igitur  parvus, 
subcordiformis. 


Didimm. 

Metastemi  areae  laterales  interiores  haud  discretae ;  exteriores 
marginc  elevato  a  disco  metastemi  bene  separatae,  antice  angustae, 
sensim  latiores  et  pone  medium  arcuato-dilatatse,  deinde  angus- 
tatae  et  in  angulo  postico  acute  desinentes.  Discus  metastemi 
igitur  magnus,  totam  latitudinem  posticam  metastemi  occupans. 


Fig.  3. 
Metasternam.    Flg.   sin.    Leptaulaw   dentatus   Web.;  Flg.   dext.  Didi»v$ 

Knuttoni  Aur. 
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Ändamålet  med  denna  resa  var  hufvudsakligen,  att  i  ut- 
landet insamla  lämpligt  jemförelsematerial  för  en  kommande 
undersökning  af  faunan  i  Sveriges  äldsta  kända  kritaflagringar. 
De  fossil,  som  härvid  insamlades,  hafva  öfverlåtits  till  Lunds 
Universitets  Geologiska  Museum,  hvarest  redan  förut  bety- 
dande samlingar  af  fossil  frän  främmande  kritsystem  förefun- 
nos.  Af  de  iakttagelser,  som  under  resan  gjordes,  torde  må- 
hända några  från  Irland  och  Norra  Frankrike  vara  förtjente 
att  här  särskildt  framläggas,  enär  de  synas  mig  kunna  tjena 
till  ett,  om  än  obetydligt,  inlägg  i  frågan,  om  den  ställning 
dessa  länders  kritsystem  intaga  till  vårt. 

Härvid  görande  början  med  hvad  som  rör  Irlands  krit- 
system, tar  jag  mig  friheten  förutskicka  en  kortfattad  redo- 
görelse för  förekomstens  natur,  och  sker  detta,  oaktadt  jag 
mer  än  väl  vet  att  jag  i  en  dylik  redogörelse  endast  kommer 
att  upprepa  af  gammalt  kända  saker,  dock  i  den  tanken,  att 
min  framställning  af  lagerföljden  inom  Irlands  kritsystem,  för 
så  vidt  det  hos  oss  eger  motsvarighet,  derigenom  skall  vinna 
ej  obetydligt  i  klarhet. 

Kritsystemet,  som  på  Irland  endast  förekommer  i  öns  nord- 
östra del,  kan  i  allmänhet  sägas,  åtminstone  för  så  vidt  det 
visar  sig  i  dagen,  endast  utgöra  en  jemförelsevis  smal  rand 
rundt  om  den  här  uppträdande  basalten,  hvilken  dock  på  flera 
ställen  går  ända  ned  till  stranden,  sålunda  afbrytande  samman- 
hanget mellan  de  olika  kritförekomstema.  På  en  af  dessa, 
nämligen  White  Head,  kunde  i  det  stora  kalkbrottet  tydligt  iakt- 
tagas, huru  basalten  hvilade  ofvanpå  kritsystemets  lager.  I 
följd  af  detta  sitt  grannskap  med  en  eruptiv  bergart  har  krit- 
systemet, åtminstone  i  dess  öfre  lag,  erhållit  en  egendomlig 
petrografisk  habitus.  Skrifkritan  har  nämligen  öfvergått  till 
en  särdeles  hård,  tät,  hvit  kalksten,  med  mussligt  eller  skäligt 
brott,    samt    genomdrages    af   talrika    små   förkastningar  eller 
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sprickor,  hvilka  sedermera  åter  fylda  stundom  endast  der  blifTa 
synliga,  hvarest  händelsevis  ett  fossil  råkat  att  på  detta  sätt 
blifva  knäckt  i  flera,  sinsemellan  något  förskjutna  och  der- 
på  åter  hopkittade,  stycken.  Särdeles  ofta  kan  detta  iakttagas 
på  de  här  ingalunda  sällsynta  Belemnitema.  Stundom  ftr 
dock  bergarten  i  brottytorna  ett  grofkomigt  utseende,  just  på 
grund  af  det  oerhördt  stora  antal  friktionsytor,  som  genom- 
sätta  densamma.  För  den,  som  i  likhet  med  mig  ej  är  van 
att  iakttaga  de  små  petrografiska  olikheter,  hvilka  här  tjena 
att  äfven  beträffande  deras  yttre  habitus  afgränsa  de  palseon- 
tologiskt  skilda  lager,  hvilka  vi  särskilja  såsom  olika  lag,  före- 
faller helt  visst  en  sådan  bergvägg,  som  t.  ex.  den  i  kalkbrottet 
vid  White  Head,  om  man  frånser  den  på  sina  ställen  öfver- 
liggande  basalten,  såsom  varande  af  likformig  petrografisk 
natur,  undantagandes  att  bergarten  nedåt  småningom  blir  mera 
rik  på  små,  inströdde  glaukonitkom.  Vid  White  Head,  eller 
den  fyndort,  som  bland  de  af  mig  besökte  lokalerna  (å 
hvilka  alla  kritsystemet  var  utbildadt  på  samma  sätt)  föreföll 
mest  upplysande  och  som  derfbre  i  väsentlig  mon  lagts  till 
grund  för  min  framställning,  kunde  icke  någon  t  Grönsand» 
(Hibemian  Greensand)  iakttagas,  hvarken  i  kalkbrottets  botten 
eller  nere  vid  stranden.  På  sistnämda  ställe  voro  vid  mitt 
besök  flere  arbetare  sysselsatte  med  att  hopsamla  och  bortföra 
de  här  befintliga,  af  basalt  eller  af  krita  bestående,  rullste- 
name,  som  i  denna  trakt  allmänt  användas  till  beläggning  tf 
gator  och  trottoirer,  hvilka  senare,  på  grund  af  materielets 
beskaffenhet,  ofta  bildade  en  slags  tvåfiUrgad  mosaik.  Af  nys? 
nämde  arbetare  erhöll  jag  flere  vackra  E^hinider  (såsom  Avan- 
chyte9  ovatns  Leske  forma  eonica  samt  en  särdeles  vacker  Hol- 
aster)  alla  funna  bland  strandgruset.  Jag  anser  mig  böra 
omnämna  detta,  såsom  varande  en  beaktansvärd  omständighet, 
enär  särskildt  här  just  Echinider  äro  de  fossil,  som,  på  grund 
af  den  desamma  omslutande  bergart-ens  karakter,  på  annat  sätt 
svårligen  kunna  åtkommas  i  bestämbart  skick.  Denna  svårig- 
het att  ur  den  hårda  bergarten  tillräckligt  lösgöra  fossilen  vål- 
lade äfven  mig  förtret,  på  det  sätt  nämligen,  att  jag  derigenom 
förhindrades  att  direkt  på  ort  och  ställe  företaga  någon  nog- 
grann bestämning  af  det  insamlade.  Häraf  kom  sig,  att  jag 
först  efter  min  hemkomst  kunde  ibland  de  vid  White  Head 
funna  Belemnitema  konstatera  närvaron  af  flere  olika  art^r. 
Sålunda  har  jag  i  den  rent  hvita,  hårda,  öfre  kalkstenen  fun- 
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nit  flere  exemplar  of  Belemnitella  mucronata  Schloth.  sp.  och 
en  Acänocaniax  granulatu8  Blainv.  sp.  eniend.,  hvilken  att 
döma  af  alveolens  djup  måete  anses  tillhöra  forma  quadrata 
mihi.  Vidare  har  jag  i  den  med  glaukonitkom  insprängda 
kalkstenen,  hvilken  först  uppträdde  närmare  kalkbrottets  bot- 
ten, funnit  en  Åctinocamax^  hvilken  jag,  på  grund  af  såväl  hela 
dess  habitus  som  ock  alveolens  form,  måste  bestämma  såsom 
Äctiuocamax  granulaius  forma  westphalica  mihi,  fastän  jag  ej 
kunnat  förvissa  mig  om  någon  granulering  hos  ytan,  enär  den 
oaktadt  alla  försök  ej  kunnat  blottas. 

Vid  min  undersökning  af  de  från  kritsystemet  härrörande 
samlingarne  i  det  å  Roy  al  College  of  Science  i  Dublin  befint- 
liga Museet,  fann  jag  dem  fördelade  i  tre  olika  grupper,  näm- 
ligen Chalk,  Chtoriiic  Chalk  och  Greensand.  Dessa  tre  grupper, 
hvilka  troligen  här  användas  blott  för  beqvämlighets  skull 
eller  möjligen  såsom  en  qvarlefva  från  äldre  tider,  kunna  inga- 
lunda göra  anspråk  på  att  vara  annat  än  led  af  en  petrografisk 
klassifikation  och  äro  således  i  ingen  mon  hvar  för  sig  be- 
tecknande en  bestämd  palaeontologisk  horisont,  utan  fast- 
mer ett  uttryck  för  det  factum  allenast,  att  de  inblandade 
glaukonitkornens  mängd  här  i  allmänhet  tilltager  med  den 
geologiska  åldern.  Såsom  bevis  på  huru  liten  vigt  nämda 
indelning  har  i  systematiskt  hänseende,  torde  vara  nog  att 
anföra  den  omständigheten,  att  jag  i  samlingame  anteck- 
nade ur  Chloritic  Chalk  från  Keady  Hill,  Drumachose,  C:o 
Derry,  ett  par  exemplar  af  Belemnitella  mucronata^  under 
<let  att  jag  sjelf,  såsom  ofvan  nämts,  ur  Chloritic  Chalk  vid 
White  Head  insamlat  Actinocamaa  granulatus  forma  westpha- 
lica. I  museet  förelåg  dessutom  ur  Chloritic  Chalk  från  Ma- 
gee    Island,    Lame,    C:o    Antrim,    en    äkta  Actinocamax  verus 

MiLLEB. 

Efter  hvad  af  ofvanstäende  synes  förekomma  sålunda  i 
öfre  delen  af  Irlands  till  kritsystemet  hörande  aflagringar  alla 
de  Belemniter,  som  hos  oss  karakterisera  de  skilda  lagen.  Att 
Actinocamax  granulatus  forma  quadrata  på  Irland,  li]|:aväl  som 
öfverallt  annorstädes,  intar  lägre  nivå  än  Belemnitella  mucro- 
nata^ derom  vitnar  Barrois  i  »Becherches  sur  le  terrain  cré- 
tacé  supérieur  de  TAngleterre  &  de  Tlrland»  p.  207.  Huru- 
vida den  på  Magee  Island  förekommande  Actinocamax  verus 
verkligen  representerar  hvad  jag  i  Sverige  provisoriskt  kallat 
lag    med    A.    verus  eller  möjligen  snarare  hvad  jag  kallar  lag 
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med  A,  granulatus  forma  westphaliea  eller  >Westphalica-krita> ') 
kan  jag  naturligtvis  oj  nu  afgöra.  Så  mycket  synes  emellertid 
visst,  att  man,  hvad  betråffar  öfre  delen  af  Irlands  kritsystem, 
mer  än  väl  skulle  kunna  använda  samma  indelningssätt  som 
hos  oss. 

Innan  jag  försöker  att  på  grund  af  of  van  stående  något 
närmare  jemföra  Irlands  kritsystem  med  Sveriges,  torde  det 
vara  af  gagn  att  redogöra  för  en  del  af  de  iakttagelser,  jag 
gjort  angående  Norra  Frankrikes  kritsystem.  Derigenom  vin- 
nes  nämligen  den  fördel,  att  jag  kommer  i  tillfälle  att  förut- 
skicka  en  revision  af  de  artbestämningar,  som  angående  de  si 
vigtiga  Belemnitema  lemnats  af  Barrois,  hvilken  författare  ej 
allenast  för  Norra  Frankrikes,  utan  ock  för  Irlands  kritsystem 
lemnat  särdeles  vigtiga  literaturbidrag,  af  hvilka  vi  då  först 
kunna  draga  fullt  gagn. 

Att  det  inom  kritsystemet  i  ett  från  vårt  land  så  pass 
aflägset  område  som  Norra  Frankrike  skulle  finnas  fullständig 
motsvarighet  till  vårt  kritsystem,  är  naturligtvis  redan  a  priori 
ej  att  vänta.  Så  är  det  ock;  bergarterna  vexla,  likaså  de  vid 
lokala  förhållanden  mera  bundna  faunistiska  elementen.  Mot- 
svarigheter finnas  dock,  och  särskildt  äro  Belenmitema  de  samma 
som  våra,  fast  de  på  grund  af  större  sällsynthet,  helt  viwt 
förorsakad  af  de  vid  aflagringames  bildande  rådande  batyme- 
triska  förhållandena,  här  ej  kunna  hafva  lika  stor  betydelse 
såsom  lokala  ledfosåil  som  hos  oss.  Detta  visar  sig  äfven  i 
den  olikhet,  som  förefinnes  mellan  den  gängse  indelningen  af 
våra  och  den  af  Norra  Frankrikes  senona  lager.  Enligt  t.  ex. 
Barrois  1.  a.  c.  p.  222  indelas  dessa  senare  på  följande  sätt, 
räknadt  från  yngre  till  äldre  lager: 

A.  Craie  å  Belemnltellee  i  ^"^«  *  BelemnitelU  mucronaU 1. 

\       »  »  quadrata 2. 

B.  »         Marsupites 3. 

C.  .  Micrasters»)    i   ^^'^®  *  ^   ''''^  angaiDum 4, 

I        »  M.  cor  testadinariam 5. 

*)  Se  längre  fram  i  denna  uppsats. 

')  De  två  Micrasterarter,  hvarom  här  är  fråga,  näml.  M.  cor  angui- 
num  och  M,  cor  te$tudxnarium,  kunna  endast  medels  högst  obetydliga  eller 
med  svårighet  iakttagbara  karakterer  hållas  i  sär.  Såväl  detta  förhål* 
lande,  som  ock  förekomsten  af  talrika  varleteter.  synes  mig  vara  tillräck- 
ligt skål  att  anse  dem  vara  minst  sagdt  olämpliga  som  specifika  ledfossll. 
Jag  år  t.  o.  m.  böjd  att  antaga  att  man  vid  de  olika  aflagringames  för- 
delande på  dessa  två  olika  lag  (assises)  måst  1  främsta  rummet  stödja 
sig  på  helt  andra  grunder,  såsom  t.  ex.  faunans  totalkarakter  eller  rent 
af   på   petrografiska  egenskaper.    Helt  visst  skulle  den  skärpa,  med  hvil- 
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Denna  indelning  blir  dock  ej  sällan  något  modifierad.  Så* 
lunda  räknas  till  exempel  Craie  ä  Maréupites  ofta  blott  som 
en  öfre  del  af  Assise  ä  Micraéter  cor  anguinum.  Så  hos  Gos- 
diLET  i  »Esquisse  géologique  du  Nord  de  la  France»,  Terrains 
secondaires,  p.  268.  I  sitt  arbete  »Mémoire  sur  le  terrain  cré- 
tacé  des  Ardennes»  indelar  Babrois  sjelf,  p.  445,  Aaaise  ä  Micr, 
cor  anguinum  i  2  afdelningar,  en  öfre  med  Marsupites  och  en 
undre  med  Inoceramus  involuius..  (Till  denna  sistnämda  af 
Bajirois  framstälda  indelning  af  Norra  Frankrikes  senona  lager 
kommer  jag  att  det  följande  referera  mig  vid  framläggandet 
af  mina  egna  observationer  inom  samma  område.) 

Å  alla  de  af  mig  här  besökte  fyndorterna  —  samtliga 
tillhörande  Craie  ä  Mtcrasters  —  var  bergarten  en  temligen 
lös,  hvit  kalksten  (skrif  krita),  hvilken  dock  på  sina  ställen 
hade  så  pass  stor  hårdhet  att  den,  såsom  t.  ex.  i  närheten 
af  Lezennes,  kunde  användas  till  bygnadsmaterial.  Enligt 
såväl  Professor  Gosselet  som  Professor  Babrois  (i  de  senast 
anförda  arbetena  af  dessa  författare),  är  kritan  vid  S:t  Omer 
en  typisk  Craie  ä  Marsupites,  det  vill  efter  min  uppfatt- 
ning säga  öfversta  delen  af  Craie  å  Micrastera.  Vid  båda 
de  af  mig  i  denna  trakt  besökte  lokalerna,  nämligen  S:t  Mar- 
tin au  Laert  och  Blendecques,  anträffade  jag  Aciinocamaa 
granulatua  forma  weatphalica  mihi.  Dessutom  fann  jag  vid 
förstnämda  stället  ännu  en  annan  Actinocamax-art.  Som  denna 
är  af  särdeles  egendomlig  beskaffenhet  och  i  flera  hänseenden 
lemnar  vigtiga  upplysningar,  torde  den  förtjena  en  något  nog- 
grannare beskrifning.  Såsom  varande  en  mellanform  mellan 
Actinocanuue  verus  Miller  och  Actinocamax  grannlatué  forma 
weHphalica  skulle  den  i  korthet  kunna  kallas  Act.  verus-weat- 
phalicué.  Till  sina  dimensioner  är  den  lik  medelstora  exemplar 
af  denna  sistnämda,  således  något  större  än  AeL  verus,  sådan 
den  i  allmänhet  hos  oss  anträffas.  Dess  yttre  gestalt  deremot 
är  snarlik  den  hos  Act.  verua^  d.  v.  s.  mera  klubbformig  än 
AcU  granulatua  forma  weatphalica.  Dess  alveol  åter  öfverens- 
stämmer  fullkomligt  med  denna  senares.  Likaså  är  fallet  med 
dess  ytomering  till  större  delen,  men  ej  i  dess  helhet,  ty  vid 
öfre    ändan    återfinnas   de  annars  för  Actinocamax  verus  speci- 

ken  de  olika  här  npptrådande  Cephalopoderna  (Belemniterna)  låta  sig 
bestämmas,  göra  dem  betydligt  lämpligare  till  att  derpå  basera  en  in- 
delning, äfven  om  man  tar  behörig  hänsyn  till  deras  betydligt  sparsam- 
mare förekomst. 
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fika,  fina,  undulerande  tväretrimmorna.  Oafeedt  de  upplyenin- 
gar,  som  detta  exemplar  lemnar  om  relationen  mellan  Act,  veru$ 
och  dess  samsiägtingar,  gifver  det  äfven  en  förklaring  öfver 
det  annars  så  svårfattliga  factum,  att  de  franske  geologerna 
haft  sä  svårt,  att  från  hvarandra  afgränsa  de  båda  på  samma^ 
eller  ungefär  samma,  nivå  uppträdande  Belemnitema,  Actino- 
camax  verus  och  Ad.  granulatus  forma  westphaliea.  Då,  efter 
hvad  jag  funnit,  inom  ett  område  der  Beleraniter  förekomma 
mycket  sparsamt,  dylika  mellanformer  uppträda,  måste  natur- 
ligtvis svårigheterna  för  artbegiänsningen  blifva  mer  än  vanligt 
stora,  ja  i  det  närmaste  oöfvervinneliga.  Uppmärksam  på  detta 
förhållande  underkastade  jag  emellertid  alla  de  å  museet  i 
Lille  bevarade  Belemnitema  från  denna  nivå  (tillsammans  ej 
fullt  ett  tjugutal)  en  så  noggrann  undersökning,  som  mig  för 
tillfallet  var  möjligt.  Jag  kom  härvid  till  det  öfverraskande 
resultat,  att  intet  enda  typiskt  exemplar  af  Actinocamaa  verus 
Miller  bland  dem  förelåg.  Huruvida  arten  öfverhufvud  före- 
kommer i  Norra  Frankrike,  måste  derföre  också,  enligt  mitt 
förmenande,  tills  vidare  anses  som  en  öppen  fråga.  Då  jag  i 
mitt  arbete  om  »Cephalopodema  i  Sveriges  Kritsystem,  II  Art- 
beskrifning»  sid.  52  säger  mig  vara  ense  med  Barrois  i  fråga 
om  hans  bestämning  af  Act  verus  Miller,  grundar  sig  mitt 
yttrande  på  hans  bestämning  af  ett  exemplar  från  England. 
Att  detta  emellertid  ej  eger  giltighet  i  fråga  om  hans  bestäm- 
ning af  franska  exemplar,  derom  blef  jag  fullt  förvissad  vid 
undersökningen  af  de  å  Lille*s  Museum  förvarade  franska  exem- 
plar, hvilka  erhållit  sistnämda  artnamn.  Bland  de  derstädes 
föreliggande  Belemnitema  kunde  jag  anteckna  exemplar  af 
Actinocamaar  granulaius  forma  westphaliea  från  MouUe,  S:t 
Martin  au  Laert  och  Blendecques,  men  derjemte  förelågo  från 
alla  dessa  ställen  former,  hvilka  jag  måste  antaga  vara  mellan- 
former liknande  eller  öfverensstämmande  med  den,  jag  ofvan 
beskrifvit,  ehum  erkännas  måste,  att  jag  ingalunda  medhann 
undersöka  dessa  fullt  så  grundligt  som  det  af  mig  vid  S:t 
Martin  au  Laert  funna  exemplaret.  Särskildt  må  ock  anmär- 
kas, att  här  äfven  fans  en  från  Lezennes  härrörande  Belemnit,. 
hvilken  var  ytterst  närstående,  eller  möjligen  identisk  med,  den 
art,  jag  kallat  Act.  propinquus.  Den  var  etiketterad  såsom  Act, 
verus  {^Belemnitella  vera^).  Enligt  Barrois  tillhör  LeÄenaes 
understa  delen  af  Craie  ä  Micr.  cor  miguinum  (se  sist  anf.  arbe- 
tet,   p.    468).     Huruvida    det    å    samma    ställe,  p.  471,  såsom 
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Belemniiella  vera  från  Lezennes  anförda  fossilet  är  just  detta 
fossil  eller  något  annat,  är  mig  obekant.  Afven  i  literaturen 
förekomma  emellertid  antydningar  om  former  hvilka  jag  måste 
anse  tillhöra  AcL  verua-westphalicus.  En  sådan  är  nemligen  det 
af  GossELET  1.  a.  c,  pl.  XXIII,  fig.  1,  under  namn  af  Belem- 
niiella vera  Sow.,  afbildade  fossilet.  Det  har  nämligen  samma 
yttre  gestalt  som  Act  verus  Miller,  dess  alveol  deremot  är 
den  hos  Act.  granulatuB  forma  westphalica  vanliga. 

Såsom  jag  förut  nämnt  har  Barrois  äfven  om  Irlands 
kritflystem  lemnat  särdeles  vigtiga  uppgifter,  hvilka  för  oss  ik 
ökadt  värde  derigenom  att  Barrois,  under  det  engelska  för- 
fattare använda  en  lagindelning,  som  antingen  uteslutande 
hvilar  på  petrografiska  grunder  eller  också  mestadels  är  af  blott 
lokal  betydelse,  å  detta  lands  kritsystem  tillämpat  den  inom 
Frankrike  allmänt  antagna  lagindelningen,  hvilken  med  större 
lätthet  låter  sig  använda  såväl  för  vårt  som  likartade  delar  af 
Tysklands  kritsystem. 

Barrois  fördelar  i  sitt  arbete  öfver  Englands  och  Irlands 
krita,  pp.  216  och  222,  denna  senare  i  sex  olika  afdelningar, 
hvilka  i  ordning  från  de  yngre  till  de  äldre  betecknas  med 
Aj  B^  o,  s.  v.  till  F,  Af  dessa  motsvaras  A  af  Craie  ä  Belem- 
nitelles,  (således  af  lag  med  Belemniiella  mucronaia  och  lag 
med  Aciinoeamax  grauulaius  forma  quailroia),  B  af  Zone  ii 
Marsupites  och  C  (Chloritie  Chalk)  af  Zone  k  Micrasters.  Afven 
efter  mina  iakttagelser  har  afdelningen  A  det  af  Barrois  angifna 
värdet.  Derunder  fann  jag  lag  med  Acl.  yranulaius  f.  wesi- 
pkalica,  Barrois  anför  också,  1.  a.  c.  p.  207,  från  White  Park 
Bay  ur  sin  afdelning  B  en  Belemnitella  vera^  under  hvilket 
namn  han,  enligt  hvad  jag  ofvan  visat,  mer  än  väl  kan  ha 
uppfört  en  Act,  granulatus  f.  westphalica.  Men  äfven  från  sin 
afdelning  C,  vid  Ballygally  Head,  omnämner  han,  1.  a.  c.  p. 
210,  en  Belemnit,  för  hvilken  dock  i  fossillistan  intet  artnamn 
uppgifves.  Längre  ned  på  samma  sida  säger  han  dock  »les 
Belemnitelles  du  chloritie  chalk  se  rapprochent  surtout  des 
Belemnitella  vera  de  la  craie  h,  Marsupites  de  Margate»  och 
vidare  heter  det  å  följande  sida  >La  tåille  et  la  forme  générale 
de  ces  Belemnites»,  dans  le  chloritie  chalk  h  Ballygally  Head, 
»les  rapprochent  bien  de  la  petite  B,  vera,  qui  semble  carac- 
téristique  de  la  craie  h.  Marsupites;  mais  on  pourrait  les  com- 
parer  aussi  bien  avec  les  Belemnites  Wesffalicns  (SchlUter)  de 
Tile  de  Bomholm».     I  samma  arbete  anför  nu  Barrois,  p.  135, 
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från  Margate  såväl  T^Belemnitella  Mercet/i*  som  ^Belemnitella 
verai^.  Att  härifrån  verkligen  föreligger  AcHnocamaa  verus 
Miller  samt  att  just  denna  verkligen  funnits  i  Barrois'  sam- 
lingar härifrån,  derom  har  jag  full  visshet.  Men  det  förefaller 
mig  ej  omöjligt  att  derjemte  AcL  granulatua  f.  toestphaUca  (»Ä 
Merceyv)  härifrån  förelegat;  möjligen  har  här  också  funnits  den 
af  mig  ofvan  beskrifna  mellanformen  Act  verus-westphalicus. 
Om  så  är  skulle  Barrois'  afdelning  C  på  Irland  vara  i  sin 
helhet  föga  skild  från,  och  åtminstone  delvis  eqvivalent  med, 
undre  delen  af  vårt  kritsystem. 

Innan  jag  nu  slutligen  öfvergår  till  ett  försök  att  inom 
Irlands  och  Norra  Frankrikes  kritsystem  uppdraga  paralleler 
till  vårt,  är  det  väl  behöfligt  att  genast  anmärka  en  väsentlig 
brist  i  min  framställning,  en  brist,  som  dock,  åtminstone  med 
våra  nuvarande  kunskaper  om  de  ifrågavarande  ländemas  krit- 
system, ej  står  att  afhjelpa.  Jag  menar  den  omständigheten 
att  jemförelsen  blir  något  väl  ensidig,  enär  den  ju  hufvudsak- 
ligen,  att  ej  säga  uteslutande,  måst  baseras  på  Belenmitema, 
såsom  varande  den  enda  djurgrupp,  hvilken  hittills  i  alla  de 
ifrågavarande  kritområdena  lemnat  tillräckligt  karakteristiska 
representanter.  Då  dessa  emellertid  öfverallt  visat  sig  upp- 
träda i  en  bestämd  ordningsföljd,  tror  jag  dock,  att  man  med 
en  dylik  grund  för  sin  indelning  ej  skall  löpa  fara  att  göra 
allt  för  stora  misstag.  Visserligen  måste  det  medgifvas  att 
mångenstädes  förekomma  flera  än  en  af  dessa  arter  i  samma 
lager,  men  dettas  plats  i  lagerföljden  blir  ingalunda  derför 
osäker.  I  alla  händelser  anser  jag  dock  nåffot  vara  vunnet 
med  h varje  på  säkra  grunder  baserad  jemförelse,  äfven  om 
dessa  grunder  ej  alltid  kunna  få  den  omfattning,  som  varit 
önskvärd. 

För  underlättande  af  jemförelsen  med  utlandets  krita  torde 
vidare  en  mindre  modifikation  i  uppställningen  af  den  förut  för 
vårt  lands  kritsystem  använda  indelningen  vara  lämplig.  Någon 
slags  omflyttning  i  lagens  inbördes  ordning  kommer  ej  deri- 
genom  att  förorsakas  i  följande  försök  till  en  jemförelse  mellan 
Irlands,  Norra  Frankrikes  och  Sveriges  kritsystem  omfattande 
senona  seriens  lag. ') 


*)  Möjligen  skulle  någon  kunna  anse,  att  det  yarit  lämpligt  om  äfven 
Tyskland  här  indragits  inom  ramen  för  jemförelsen.  Jag  har  dock  ansett 
det  vara  onödigt  af  flera  skäl  och  sårsklldt  derför,  att  Tyskames  indel- 
ningssätt  föga    afviker   frän    värt.     Såsom   jag   redan  förut  flera  gånger 
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^'babeok^'  Norra  Frankrike  Sverige  Irland 

IAsslse  å  B.  mucronata     Lag  med  B.  mucronata 
I?       >      Act.  mammillatua 
»        B.  quadrata...  <         ,      Act.  granulatua 
I  f.  quadrata 

B »       Marsupltes....  \ 

I  •      Act.  granulatus 

(  1      Micr.  cor  angul-?  f.  westphallca. B 

I                                 numl  I 

C(chloriticchalk)|               ,,                     /  I  C 

I  »       Mlcr.  cor         \  i 

I  testudinariumj?         >      Act.  verus ) 

Härtill  måste  dock  åtskilliga  observanda  bifogas.  Så  finnes 
i  de  främmande  länder,  om  hvilka  här  är  fråga,  ej  någon  mot- 
svarighet till  vårt  lag  med  Act,  mammillatus.  A  andra  sidan 
är  ej  någon  Marsupites  ännu  med  säkerhet  känd  från  Sverige. 
Med  den  ringa  kännedom  vi  ega  om  hvad  jag  provisoriskt 
kallat  lag  med  Act.  verus^  är  det  naturligtvis  omöjligt  att  med 
någon  säkerhet  angifva  dess  eqvivalenter.  Att  det  här  ställts 
tillsammans  med  Assise  k  Micr.  cor  testudinarium  kommer  sig 
derföre  endast  deraf,  att  de  båda  komma  närmast  under  hvart 
sitt  af  de  två  med  säkerhet  åtminstone  delvis  eqvivalenta  lagen 
med  Act.  granulatus  f.  westphalica  och  Micr.  cor  anguinum, 
utan   att  någon  lucka  i  lagerföljden  på  denna  nivå  upptäckts. 

Granska  vi .  något  närmare  grunderna  för  här  uppstälda 
lagindelning  för  så  vidt  den  angår  vårt  land  allenast,  framgår 
följande.  Att  Mucronatakritan  *)  närmast  underlagras  af  Mam- 
millatakritan  har  allestädes  alltjemt  vunnit  bekräftelse.  Att 
Quadratakritan  åter  närmast  imderlagrar  Mam millatakritan  har 
för  ej  länge  sedan  blifvit  faktiskt  bevisadt  genom  De  Geers, 
i  Geol.  Forms  i  Stockholm  Förhandl.  omförmälda,  lyckliga  fynd 
af  Act.  granulatus  f.  quadrata  i  de  nära  Iföns  norra  ända, 
således  i  dervarande  kritaflagrings  äldsta  del,  uppträdande 
lagren.  Westphalicakritans  läge  närmast  under  Quadratakritan 
kan  hos  oss  anses  bevisas  af  de  i  dess  öfversta  lager  vid  KuUe- 
möUa  anträffade,  quadrataformen  ytterst  närstående  exemplaren 
af  Act,  granulatus.     Angående  lag  med  Act.  verus  (de  i  qvam- 

påpekat,  kan  SchlOtebs  Emtchermergel  anses  1  det  närmaste  motsvara  de 
tvä  tindersta  af  våra  ofvan  anförda  lag.  De  tre  öfversta  äter  af  dessa 
ba  kunnat  Identifieras  med  dem  fullt  motsvarande  och  lika  benämda  lag 
I  Tyskland. 

O  I  enligbet  med  ett  af  gammalt  användt  betecknlngssätt,  brukas 
med  denna  analoga  förkortningar  för  alla  de  olika  lagen.  Sålunda  begag- 
nas äfven  uttrycket  Granulatakrita  såsom  ett  gemensamt  namn  för  Qaa- 
dratakrita  och  Westphalicakrita. 
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rännan  vid  KuUemöUa  anträffade  lagren)  är  ännu  föga  mer 
kändt  än  just  dess  läge  närmast  under  Westphalicakritan. 
Bland  de  ur  qvarnrännan  uppbrutne  blocken  har  jag  dock  an- 
träffat en  större,  starkt  klubbformig  Actinocamax^  hvilken  dock 
var  alltför  illa  medfaren  att  kunna  närmare  bestämmas.  Af 
kände  Belemniter  tyckes  den  mest  likna  AcL  mammiUatus. 
Huruvida  den  verkligen  ursprungligen  tillhört  lag  med  Act. 
verusy  kan  jag  dock  ej  med  visshet  påstå,  då  fossilet  anträffa- 
des fritt  från  vidhäftande  bergart.  Emellertid  synes  det  ej 
omöjligt  att  äfven  på  denna  nivå  mer  än  en  Belemnitart  kan 
anträffas. 

I  allmänhet  synas  våra  kritaflagringar  hafva  fortgått  tem- 
ligen  jemt,  åtminstone  finnes  mig  veterligt  ej  mer  än  på  ett 
ställe  en  större  lucka  i  lagerföljden.  Detta  är  i  området  To- 
sterup-RödmöUa,  hvarest  det  synes  som  skulle  lag  med  Act. 
granulatus  f.  quadrata  saknas,  under  det  att  de  närmast  äldre 
såväl  som  de  närmast  yngre  der  anträffats;  fullt  konstateradt 
kan  det  emellertid  ännu  ej  sägas  vara.  Lagerförhållandena  här 
tyckas  dock  angifva  en  just  under  denna  tid  försiggången  nivå- 
förändring, genom  hvilken  en  förskjutning  af  lagets  gränser 
lätt  kunde  förklaras ;  i  alla  händelser  måste  Quadratakrit an  här 
vara  af  obetydlig  mägtighet,  så  framt  den  ej  såsom  ofvan 
antydts  helt  och  hållet  saknas.  Hvad  särskildt  beträffar  om- 
rådet KuUemölla-Eriksdal,  kan  väl  Quadratakritan  här  knappast 
sägas  anstå,  åtminstone  ej  i  dess  normala  utveckling,  enär  just 
det  fossil,  som  skulle  vara  det  för  denna  karakteristiska  ej  finnes 
i  dess  typiska  form. 

Ofver  hufvud  taget  tyckes  sistnämda  område  nästan  ha 
utgjort  en  plats  der,  antagligen  under  medverkan  af  gynsanmia 
omständigheter,  Belemnitfaunan  kunnat  framvisa  alla  möjliga 
former  af  Granulatatypen,'  såväl  som  dess  gränsformer  till  öfrig» 
vår  öfre  kritas  Belemniter.  Redan  vid  mitt  första  studium  af 
de  härifrån  föreliggande  Belemnitema,  började  den  tanken 
tvinga  sig  på  mig,  att  emellan  dem  alla  förefunnes  en  viss 
frändskap,  som  yppat  sig  i  en  fortgående  utveckling,  hvar- 
igenom  just  de  olika  fixerbara  arterna  framgått  som  extrema 
former.  Jag  hade  dock  för  få  bevis,  att  jag  skulle  vågat  mig 
försöka  att  så  att  säga  uppgöra  ett  stamträd  för  dessa  olika  arter. 
Särskildt  syntes  det  mig  ock  egendomligt,  att  Actinocamojc 
veriiB  föreföll  så  fullkomligt  oberörd  af  den  hos  de  öfriga 
Belemniterna  så  märkbara  föränderligheten.   Efter  det  jag  dock 
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nu  i  Norra  Frankrike  funnit  en  öfrergångaform  just  mellan 
denna  art  och  Act,  granulatua  f.  westphalica^  har  ånyo  och  med 
större  magt  den  tanken  trängt  sig  fram,  det  alla  den  senona 
kritans  Belenmiter  måste  hafva  ett  gemensamt  stamträd,  h vil- 
ket vi  dock  ännu  ej  kunna  upprätta  på  grund  af  brist  på  till- 
räckligt, lämpligt  material  för  en  dylik  undersökning. 


Vid  mitt  besök  i  Maestricht  observerade  jag  i  M.  Ubaghs 
Museum  ett  från  Kunraed  härrörande  exemplar  af  Ammonites 
exUis  BiNKH.  M.  Ubaghs,  med  hvilken  jag  sedermera  i  Aachen 
sammanträffade,  lemnade  mig  der  med  största  beredvillighet 
detta  exemplar  till  undersökning.  För  resultatet  af  denna  har 
jag  visserligen  redan  förut,  i  Rättelser  och  tillägg  till  »Cepha- 
lopodema  i  Sveriges  kritsystem,  II  Artbeskrifning»,  redogjort, 
men    blott    i   allra  största  korthet,  enär  detta  arbete  vid  hem- 


SL 

Suturlinie  af  j4m.  exilU  BiNKH. 

Originalet  »r  från  Kunraed  ocb  tillhörigt  M.  Ubaohs  i  Maostricbt. 

ASL  -  antisif onallob ;  S  ■-  töm;  SL  *-  sifonallob. 

komsten  från  min  resa  redan  var  färdigtryckt.  Då  det  måhända 
ej  så  snart  förunnas  mig  att  återkomma  till  detta  ämne,  må 
det  här  tillåtas  mig  att  redogöra  för  de  skäl,  jag  haft  till  mitt 
uttalande  å  anförda  stället  att  ^m.  Stobcpi  NiLSS.  och  Am,  exilia 
BiNKHORST  voro  2  skilda  arter. 

Exemplaret  i  fråga  hade  i  likhet  med  Ammonites  Stobcei 
NiLSS.  en  jemn  och  slät  yta;  det  var  äfven  bevaradt  i  en  föga 
finkomig,  Köpinge  sandkalksten  liknande  bergart.  I  denna 
var  det  så  fastadt,  att  någon  fullt  exakt  föreställning  om  vind- 
ningames  form  (genomskärning)  ej  stod  att  vinna;  exemplaret 
tycktes  mig  dock  i  detta  hänseende  öfverensstämma  med  Am. 
Stobcei.  Dess  storlek  var  betydligt  mindre  än  den  för  denna 
senare  vanliga.  I  suturlinien  visade  sig  emellertid  en  bestämd 
skilnad.  Arten  från  Kunraed  hade  nämligen  i  externa  sutur- 
linien allenast  3  lober,  och  af  sidosadlame  kommer  den  Qerde 
att,  delvis  åtminstone,  falla  på  nafvelytan.     Suspensivloben  är 
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liten,  men  kunde  i  öfrigt  ej  närmare  iakttagas.  För  bättre 
jemförelses  skull  meddelas  å  föregående  sida  en,  så  vidt  det 
varit  mig  görligt,  trogen  bild  af  exemplarets  suturlinie. ') 

Af  ofvanstående  framgår  vidare  att  Binkhobst  i  »Mono- 
graphie  des  Gastéropodes  et  des  Céphalopodes  de  la  craie 
supérieure  de  Limbourg.  Bruxelles  et  Maestricht  1861»  verk- 
ligen lemnar  en  riktig  afbildning  af  suturlinien,  nämligen  å 
Tab.  VI,  figg.  4  e  och  4  f,  hvaremot  öfriga  å  samma  tafla  lenmade 
figurer  framställa  densamma  vare  sig  otydligt  eller  också,  såsom 
figg.  4a  och  4c,  fullkomligt  felaktigt.  A  dessa  sist  anförda 
figurer  ser  det  nämligen  ut  som  skulle  de  laterala  lobemas  och 
sadlames  antal  hos  Ammonites  exiU$  Binkh.  vara  detsamma 
som  hos  AmmoniUs  StobcBi  NiLSS.,  under  det  de  i  verkligheten 
äro  färre. 


')  Man  jemföre  hårmed  den  af  mig  1.  a.  c,  Tafl.  II,  fig.  8,  lemnsde 
sutarlinien  af  Am.  Stohai  NiLSS. 
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Cbeb 


DIE  KRAFT  UNI)  DIE  FESTIGKEIT 

DEK  HOEIiEI  HUSEELH  SES  FB08CEE8 


VON 


STUD.  MED.  O.  G.  SANTESSON. 


inrrnsiLuxo  vom  phtsiolooischkn  labobatobium  des  cabolinischen 

1CEDIOO-CHIBUBOI8CHBN  INSTITUTS  IN  STOCKHOLM  DUBCH  OHB.  LOVEN 
DEN   14.   APBIL   1886. 


STOCKHOLtf,  1886. 

XONQL.    BOKTBTOKIBIBT. 
r.  A.  VOBSTBOT  *  tOvKrn. 
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Kapitel  L 

Die  Kraft  der  Masknlatnr  des  Frogehdarmes, 

Die  Eigenechaften  der  organischen  Muskeln  sind  in 
manchen  Beziehungen  noch  nicht  studirt,  und  Uber  die  Kraft 
derselben  sind,  meines  Wissens,  keine  Beobachtungen  veröffent- 
licht.  Mit  Versuchen  uber  Filtration  durch  Uberlebende  Frosch- 
därme  beschäftigt,  sah  ich  mehrmals  durch  mechanische  Rei- 
zung  entstandene  Contracturen  einem  beträchtlichen  Drucke 
Widerstand  leisten,  und  dies  weekte  den  Gedanken,  die  Er- 
Bcheinung  eingehender  zu  studiren. 

Die  Versuche  wurden  im  Februar  1886  vorgenommen. 
Die  Frösche,  sowohl  Råna  temporaria  wie  R.  esculenta,  deren 
Dänne  angewandt  wurden,  waren  seit  dem  Herbste  im  Eis- 
kasten  aufbewahrt.  Sie  wurden  durch  Zerstörung  des  Gehims 
und  Rlickenmarks  getödtet,  der  Magen  wurde  geöffnet  und 
gegen  Pylorus  hin  aufgeschnitten ;  von  da  aus  wiirde  eine 
Glascaniile  mit  abgerundeter  Spitze  in  Duodenum  eingefuhrt 
und  eine  feste  Ligatur  unterhalb  des  Pylorus  angelegt.  Dann 
wnrde  der  Darm  vom  Magen  \md  Rectum  gelöst,  aus  der  Bauch- 
höhle  herausgeschnitten  und  vom  Mesenterium  frei  präparirt. 
Die  Caniile  nebst  dem  Präparate  wurde  an  das  eine  Ende  eines 
Ungen  Kautschukschlauches  gebunden  und  mittelst  eines  kleinen 
Stativs  festgehalten.  Das  andere  Ende  des  Schlauches  com- 
municirte  mit  einem  Glasgefass,  welches  an  einem  hohen 
Stativ  mittelst  einer  Winde  empor  gehoben  werden  konnte. 
Fur  einige  Versuche  musste  ich,  um  einen  geniigenden  Druck 
zu  gewinnen,  die  RoUe  der  Winde  nahe  un  ter  der  Decke  des 
Zimmers  anbringen,  und  um  die  Fcstigkeit  des  Darms  zu  stu- 
diren, war  es  nothwendig  Quecksilberdruck  zu  benutzen. 

Das  Gefäss  und  der  Schlauch  waren  mit  0,6  pCt.  Koch- 
palzlösimg  gefullt,  und  der  Schlauch  mittelst  eines  Quetsch- 
hahns  verschlossen.  Vor  dem  Beginn  des  Versuches  wurde 
der  Darm  mit  NaCl-Lösung  durchgespUlt  und  dann  das  untere 
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Ende  fest  zugebunden.  Während  des  Versuches  steckte  der 
Darm  in  einem  kleinen  Glasgeföss,  eine  Art  feucht^r  Kammer, 
welches  in  seinem  unteren  Theile  0,6  pCt  XaCl-Lösung  enthielt, 
worin  das  Präparat  mitunter  eingesenkt  wurde,  um  dessen 
Oberfläche  zu  benetzen. 

Die  Contractionen  der  Muskelfasem  des  Darmes  wurden 
durch  Reizung  mit  tetanisirenden  Inductionsströmen  hervor- 
gcbracht.  Das  Inductorium  »wurde  gespeist  von  drei  kleinen 
Leclanché*8  Elementen,  bei  iiber  einander  geschobenen  Kollen, 
öder  von  einem  Grove  bei  10  bis  12  Cm.  Rollenabstand. 
Die  Elektroden  bestanden  aus  Platindrähten,  welche  von  den 
Seiten  einander  gegenliber  dem  Darm  genähert  und  bis  zu  voller 
Berlihrung  mit  demselben  geschoben  wurden.  Die  Inductions- 
schläge  wurden  durch  die  Oeifnung  einer  Nebenschliessung  zum 
Präparate  geleitet.  —  Die  Zimmertemperatur  variirte  im  Allge- 
meinen  zwischen  15 — 20"  C. 

Die  Versuche  wurden  in  folgender  VVeise  ausgefuhrt. 

A.  Eine  Contractur  wurde  durch  Reizung  bei  niedrigem 
Drucke  hergestellt  und  der  Druck  dann  bis  zum  Verschwinden 
der  Contractur  gesteigert.  Die  Druckerhöhung  geschah  allmäh- 
lich  öder  plötzlich. 

B.  Der  Druck  wurde  allmählicherhöht;  bei  jedem  Drucke 
wurde  durch  Reizung  untersucht,  ob  der  Darm  noch  im  Stande 
sei,  sich  zu  contrahiren. 

C.  Ein  relativ  hoher  Druck  wurde  durch  OfFnung  des 
Quetschhahns  plötzlich  angebracht  und  unmittelbar  damach 
durch  Reizung  das  Contractionsvermögen  des  Darmes  erprobt. 

Die  verschiedene  Art  des  Experimentirens  gab  verschiedene 
Resultate,  wie  es  die  folgenden  Versuchsbeispiele  zeigen. 

Nach  der  Versuchsmethode  A: 

1)  Reizung  bei  niedrigem  Drucke;  allmåhliche  Drucker- 
höhung unter  fortgesetzier  Reizung  bis  zur  Äuegleichuug  dei 
Contractur;  der  Darm  vorher  nicht  zu  anderen  Versuchen  ange- 
wandt, 

Versuch  Art  des  Frosches        Ätl'tÄrch 

N:o.  u.  de8  Preparats.       ^^^^^  ^^    ^^^^^^ 

1.  R.  esculenta.  96,6. 

2.  •  102,5. 

3.  »  99. 

16.  >         Duodennm.     133    (uoYollständige  Ausglel- 

chang). 

17.  »  .         -  133,6  (unvolUtåndig). 
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2)     Reizung  und  Druckerhöhung  wie  oben;  der  Dann  vorher 
zn   Verauchen  nach  B  gebraucht. 


Versuch 
N:o. 

4. 
6. 
7. 
8. 
9. 
12. 

13. 
14. 
15. 

19. 


21. 


Art  des  Frosches 
u.  des  Präparats. 

R.  temporaiia. 
R.  esculenta. 
R.  temporaria. 

R.  esculenta. 
R.  temporaria. 
(Kleines  Exemplar.) 
R.  esculenta. 

M 

R.  temporaria. 
(Kleines  Exemplar.) 
R.  esculenta 
a)  Duodenum. 
/?)  Untere  Hälfte. 
Dito.    a)  Obere  Hålfte. 
^)  Untere  Hälfte. 


Ausgleichung  der 

Contractur  durch 

Druck  Cm.  Wasser. 

106  (kaum). 

79  (beinahe). 

98 

103  » 

103  (sehr  nnyoUständig). 
67. 

94  (unvollständig). 
101  (beinahe). 
83. 


81. 
86. 
89. 


3) 

durch 
rorher 

a) 

Versuch 
N:o. 

23. 

24. 
26. 
27. 
28. 
30. 
33. 


Reizung  bei  niedrigem  Drucke;  hoher  Druck  plötzlich 
Entfernung  des  Quetschhahns  angebracht;  die  Därme 
zu   Versuchen  nach  B  öder  C  gebraucht 

Reizung  fortgesetzt  während  der  Einwirkung  des  Druckes. 

Ausgleichung  der  Contractur 
durch  Druck  nach  Zelt 

Cm.  Wasser.  Minuten. 


b) 

Versuch 
S:o, 

34. 


Art  des  Frosches 
u.  des  Präparats. 

R.  esculenta. 
Obere  Hälfte  des  Darms. 
Dito. 
Dilo. 
Dito. 
Dito. 
Dito. 
R.  temporaria. 
a)  Duodenum. 
/?)  Mlttlerer  Thell. 
/)  Unterer  Theil. 

Reizung  unterbrochen  beim  Oeffnen  des  Quetschhahns. 


94. 

100. 

120. 

100  (unvollständig). 

130 

130  (beinahe). 

134  (unvollständig). 

134  > 

135  > 


2. 
2. 
2. 
2. 
3. 


4. 
4. 


Art  des  Frosches 
u.  des  Präparats. 

R.  esculenta. 
a)  Duodennm. 
I3)  Unterer  Theil. 


Ausgleichung  der  Contractur 
durch  Druck  nach  Zeit 

Cm.  Wasser.  Minuten. 

136  (unvollständig).  5. 

136  >  6. 
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Auscleichung  der  Contrftctur 
durch  Druck  nach  Zeit 

Wasser.  Minuten. 


Versnch 

Art  des  Frosches 

Arf\ 

N:o. 

u.  des  Pråparats. 

aui 
Cn 

35. 

R.  escnlents. 
Duodenum. 

134 

87. 

R.  temporaria. 
Dnodenum. 

100 

38. 

R.  esculenta. 

134 

Duodenum. 

134  (unYollstftndlg). 


4)  Reizung  und  Druckerhöhung  wie  in  3  b;  daé  Pråparat 
vorher  nicht  zu  andereti    Versuchen  gebraucht. 


Versuch 
N:o. 

Art  des  Frosches 
a.  des  Präparats. 

Ausglelchung  der  Contractur 
durch  Druck                       nach  Zeit 
Cm.  Wasser.                      Minuten. 

31. 

.  R.  esculenta. 
Duodenum. 

130  (unvollstftndig). 

2. 

41. 

R.  esculenta. 

160. 

2. 

44. 

R.  esculenta. 
Unterer  Thell. 

160. 

1*. 

Nach  der  Vefsuchsmethode  B,  d.  h.  durch  gradweiee  Druck- 
erhöhung und  unmittelbare  Reizung  wurden  folgende  Versuche 
auegefuhrt: 

1)  Der  Druck  wurde  zwischen  den  einzelnen  Beobachtungen 
nicht  gesenkt. 


Versuch 
N:o. 

Art  des  Frosches 
u.  des  Pråparats. 

Reizung  giebt 
Contractur            nicht  Contractur 
bei  Druck  Cm.          bei  Druck  Cm. 

4. 

R.  temporaria. 

35. 
42. 
47. 
53. 

57. 

7. 

> 

(Vorher  4  Bestim- 
mungen.) 
41. 

46. 

9. 

R.  esculenta. 

(Vorher  4  Bestim- 
mungen.) 
47  (schwach). 

62. 

12. 

R.  temporaria. 
(Kleines  Exemplar.) 

(Vorher  2  Bestlm- 
mungen.) 
34. 

39. 

16. 

Dito. 

(Vorher  4  Bestim- 
mungen). 
33  (schwach.) 

38. 
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ersuch 

Art  des  Frosches 

Relzung  giebt 

N:0. 

u.  des  Pråparats. 

Contractur 
bel  Druck  Cm. 

nioht  Contractur 
bel  Druck  Cm. 

19. 

R.  esculenta. 
ft)  Duodenum. 

^)  Unterer  Thell 
des  Darms. 

(Vorher  4  Bestlm- 
mungen.) 
39. 
(Vorher  6  Bestim- 
mungen.) 
39  (schwach). 

44. 
44. 

21. 

R.  esculenta. 
a)  Duodenum. 

/?)  Unterer  Theil 

(Vorher  6  Bestim- 
mungen.) 
35. 
(Vorher  6  Bestim- 
mungen.) 
84  (schwach). 

40. 
39. 

2)  Der  Druck  tourde  zwiachen  den  einzelnen  Beobachtungen 
zum  Minimum  gesenkt  Durch  Entfernung  des  Quetschhahns 
wurde  der  hohe  Druck  plötzlich  angebracht;  die  Reizung  geschah 
unmittelbar  damach. 

Versuch  24.  B.  esculenta.  Duodenum.  Bel  einem  Drucke  von  re- 
spective  44,  54,  64,  74  und  84  Cm.  glebt  dle  nachfolgende  Reizung  Con- 
traction,  bel  94  Cm.  nlcht. 


Nach    der    Versiichsmethode  C  wurden   folgende   Werthc 
gefunden: 


Versuch 
N:o. 

25. 
26. 


27. 


Art  des  Frosches 
u.  des  Pråparats. 


Relzung  giebt 
Contractur  nicht  Contractur 


bel  Druck  Cm. 
100. 


R.  esculenta. 
Duodenum. 

R.  esculenta   a)  Duodenum.       — 
(dlrect  aus  dem  Els-  — 

kasten  genommen).  40. 

50. 


bei  Druck  Cm. 


80. 
60. 


/?)  Unterer  Theil 

— 

60. 

40. 

— 

— 

50. 

Dito. 

— 

60. 

Duodenum. 

40  (kaum). 

— 

80. 

— 

35  (kaum). 

— 
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ersuch 

Art  des  Frosches 

Relsnng  giebt 
Contractnr            nieht  Contractnr 

N:o. 

a.  des  Präparats. 

bel  Drnck  Cm.          bel  Drnck  Cm. 

28. 

R.  esculenta. 

100. 

— 

Dnodennm. 

110  (kanm). 

— 

Dito. 

— 

106. 

30. 

100. 

— 

R.  temporarla. 

— 

105. 

33. 

n)  Daodennm. 

100  (eben  merkbar). 

— 

80  (dentlich). 

— 

90  (schwacb). 

— 

p)  Mittlerer  Tbeil. 

40  (stark). 

— 

80  (dentUch). 

— 

90  (schwacb). 

— 

60  (        .       ). 

— 

R.  esculenta. 

to  (stark). 

— 

34. 

100  (sUrk). 

— 

Dnodennm. 

110  (eben  merkbar). 

.  — 

36. 

Dito. 

100  (eiemlicb 

, 

stark). 

— 

100  (schwacb). 

— 

100  (noch  dent- 

lich). 

— 

37. 

R.  temporaria. 

— 

80. 

Dnodennm. 

— 

40  (nicht 
dentlich). 

30  (stark). 

— 

— 

40. 

Die  zuerst  angefiihrten  Vereuche  (A)  geben  den  Druck  an, 
bei  welchem  eine  ContTÄCtion  ausgeglichen  wurde.  Die  Aus- 
gleichung  begann  in  den  meisten  Fallen  schnell,  bei  relativ 
niedrigem  Drucke;  aber  eine  mässige  eder  echwache  Ein- 
schniirung  et  and  bei  viel  höherem  Drucke  noch  zuriick  und 
mueste  in  mehreren  Fallen  vemachlässigt  werden,  was  auch 
in  den  Versuchetabellen  angedeutet  iet. 

In  der  Reihe  1  waren  die  Präparate  nicht  durch  vorherige 
Vereuche  ermiidet.  Die  erforderlichen  Druckwerthe  eind  auch 
relativ  groee,  nähmlich  95,5 — 133,5  Cm.  In  der  Reihe  2  wurde 
die  Priifung  erst  nach  Vereuchen  anderer  Art  auegefuhrt;  die 
Druckwerthe  sind  hier  betrachtlich  niedriger,  67 — 106  Cm.,  nur 
in    einer  Beetimmung  (21*/?)  waren  120  Cm.  erforderlich.     In 
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fliesen  Reihen  wurde  der  Druck  allmählich  (während  V4 — V2 
Minute  öder  mehr)  erhöht,  und  der  Darm  dabei  gedehnt  und 
ermiidet,  noch  ehe  die  grösste  erforderliche  Druckhöhe  erreicht 
war.  In  der  Reihe  3  aber  wurde  ein  beträchtlicher  Druck 
plötzlich  losgelassen  und  die  2!^it  angegeben,  nach  welcher 
die  Ausgleichung  wenigstens  beinahe  voUständig  stattgefunden 
hatte.  Die  Druckwerthe,  94 — 135  Cm.,  sind  zwar  nicht  viel 
höher  ale  die  vorigen;  aber  die  Contraction  leistete  in  letztem 
Falle  während  im  allgemeinen  2 — 4  Minuten  dem  hohen 
Drucke  einen  betrachtlichen  Widerstand.  Die  Contractur  be- 
gann  nach  1-^2  Minuten  sich  zu  erweitem;  eine  schwache 
Einschniirung  bestand  aber  oft  4' — 6'  öder  länger.  Zwei  Ver- 
iTiche  (41  u.  44)  zeigen,  dass  die  Contractur  während  1' — 2' 
rinen  Druck  von  150  Cm.  ertragen  konnte.  Dagegen  zeigten 
mehrere,  oben  nicht  citirte  Versuche,  dass  bei  175 — 200  Cm. 
(iie  Contractur  fast  augenblicklich  ausgeglichen  wurde. 

Die  Versuche  nach  den  Methoden  B  xmd  C  geben  die 
Kraft  an,  womit  die  glatten  Muskelfasem  des  Darmes  sich 
jregen  einen  inneren  Druck  zu  contrahiren  vermochten.  In 
der  Abtheilung  B,  Reihe  1,  wirkte  zwischen  den  einzelnen  Be- 
stimmungen  der  Druck  auf  den  Darm  ein;  dadurch  wurde  die 
Kraft  der  Muskulatur  schnell  erschöpft.  Nach  3  bis  6  Bestim- 
raungen  mit  stetig  erhöhtem  Drucke  vermochte  sich  der  Darm 
ahon  bei  38 — 57  Cm.  nicht  mehr  zu  contrahiren.  Bei  einem 
\'er8uche  (B,  2  N:o  24)  wurde  der  Druck  zwischen  den  ein- 
zelnen Beobachtungen  zum  Minimum  gesenkt,  und  das  Cod; 
tractionsvermögen  machte  sich  noch  bei  84  Cm.  (5:te  Bestim- 
raimg)  geltend.  Daraus  ist  ersichtlich,  dass  in  den  Versuchen 
unter  B,  1  die  gefundenen  Werthe  in  Folge  der  Ermiidung  zu 
niedrig  waren.  Die  Bedeutimg  dieses  Umstandes  geht  auch 
au9  dem  folgenden  Versuche  deutlich  hervor. 

Versnch  23.  R.  esculenta.  Oberer  Theil  des  Darmes  giebt  beim 
Dracke  39  Cm.  dnrch  Relfung  starke  Contraction.  Nachdem  derselbe 
Drack  5  Minuten  eingewirkt  hatte,  giebt  Reizung  von  derselben  Btärke 
oicbt  mehr  Contraction. 


Damm  wurde  bei  den  Versuchen  nach  der  Methode  C  der 
prwartete  Maximaldruck  plötzlich  applicirt  und  unmittelbar 
lamach  die  Reizung  zugefuhrt.    Praparate  von  Rama  eseulenta 
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vermochten  noch  bet  100  Cm.  Druck  sich  deutlich  zu  contra- 
hiren.  Exemplare,  welche  direct  aus  dem  Eiskasten  genom- 
men  waren,  zeigten  das  eigenthUmliche  Verhalten,  dass  m 
schon  bci  60  Cm.  ihr  Contractionavermögen  verloreru  Rsnae 
temporariae  schienen  etwae  schwucher  als  Exemplare  der  an- 
deren  Art  zu  sein. 

Im  AUgemeinen  erwies  sich  der  oberste  Theil  des  Darmet. 
1 — 2  Cm.  vom  Pylorus  gerechnet,  nicht  unbedeutend  kräfdget 
als  der  folgende  Theil.  Diese  Duodenalportion  ist  aucb  mehr 
dickwandig,  weniger  durchsichtig  und  zeigt  eine  unregelmessig 
netzartige  Anordnung  der  Plieae  der  Schleimhaut. 

Als  Ergebniss  der  angefiihrten  Versuche  iiber  die  Kraft 
der  glatten  Muskelfasem  des  Froschdarmes  känn  also  ange 
geben  werden,  dass 

1)  ein  kräftigesy  unermudetes  Präparat  (z.  B.  Duodenum 
der    R.    esculenta)    noch   lei  eiuem  Drucke  von  130 — 150  Cth, 

Wasaer  einige  Minuten  contrahirt  bleiben  vermag  und 

2)  gegen  einen  Druck  von  100  Cm.  Wasier  sich  noch  c»» 
contrahiren  im  Siande  ist. 


Die  Darmmuskulatur,  welche  die  oben  bestimmte  Kraft 
entwickeln  känn,  ist  nicht  besonders  mächtig.  Sie  berteht 
aus  einer  äusseren,  longitudinalen  und  einer  inneren,  cirkulären 
Schicht.  Die  erstgenannte  ist  nicht  ganz  continuirlich,  son- 
dern  aus  kleinen,  durch  lockeres  Bindegewebe  getrennten  Bun- 
deln  zusammengesetzt;  auch  die  einzelnen  Muskelfasem  sind 
durch  Bindegewebe  ein  wenig  aus  einander  gehalten.  Xacli 
Messungen*)    an    diinnen    Querschnitten  des  leicht  zusammen 

O  Die  MesflUDgen  gaben  folgende  Besultate: 

Präparat  Longltudlnale  Schicht.  Cirkuläre  Schicht 

N:o.  Dicke  Mm.  Dicke  Mm. 

1     0,016     0,086. 

0,0*4     0.041. 

2      0.0«4      0.044. 

3      0,020      0,040. 

0,018      0,0SS. 

4      0,016      0,04i. 

6      0,020      0,044. 

6      0,027      0,049. 

7      0,020      0,047. 

8 0,018      0,049. 
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gezogenen,  nicht  vorher  gcdehnten  Darms  (28  Beetimmungen 
an  21  Schnitten  von  Duodenum  zweier  K.  temporariae)  betrug 
die  Dicke  der  longitudinalen  Schicht  im  Mittel  0,oi9  Mm.; 
die  Extreme  sind  0,oo7 — 0,o27  Mm.  Die  circulftre  Schicht  iet 
mächtiger,  continuirlich,  von  den  Ubrigen  Lagen  gut  getrennt 
und  aus  dichtgedrängten  Fasem  gebildet.  Ihre  Dicke  betrug 
nach  Messungen  an  denselben  Querschnitten  im  Mittel  0,04i 
Mm.,  mit  Extremen  von  0,oi3  bis  0,05  6  Mm.  Die  bei  den 
Versuchen  ausgelösten  Contractionen  wurden  hauptsäehlich 
von  der  circulären  Schicht  ausgefiihrt,  uqd  die  Mächtigkeit 
der   hierbei   aktiven  Muskulaivr  ubersteigt  aUo  selten  OyOb  Mm, 

Pr&parat               Longitudinale  Schicht.               Cirkulåre  Schicht 
N:o.                              Dicke  Mm.                               Dicke  Mm. 
9     0,018     0,083. 

10      0,011      0,040. 

0,0Jr2 0.051. 

11      0,016  0.088. 

12      0,016  0,040. 

0,007  0,018. 

13      0,028  0,051. 

0,028  0,056. 

14     0,018  0,031. 

0,018  0,029. 

0,009  0,027. 

16  0,022  0,042. 

16  0,022  0,088. 

17  0,020  0,047. 

18  0,022  0,051. 

19  0,022  0,066. 

20  0,024  0,066. 

21  0,016  0,086. 
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Kapitel  II. 
Die  Festifrl^^lt  ^^  Froschdames. 

In  Zusam;nenhang  mit  den  im  vorigen  Kapitel  angefiihrten 
Versuchen  habe  ich  auch  gesucht  die  Feetigkeit  der  Daim- 
wand  ungefahr  zi!  bestimmen.  Gréhant  imd  Quinquaud  faaben 
die  Feetigkeit  der  Blutgefäese  studirt'),  und  nach  einer  ähn- 
lichen  Methode  sind  die  zu  erwähnenden  Experimente  aus- 
gefiihrt. 

Ein  Theil  dieser  Versuche  wurde  in  Zusammenhang  mit 
der  Reihe  C  (s.  das  vorige  Kapitel)  mittelst  WasserdruckeB 
angeetellt.  Da  aber  die  disponible  Druckhöhe  sich  in  mehreren 
Fallen  unzureichend  erwies,  wurde  Quecksilberdruck  angewandt. 
Der  Darm  war  mit  0,6  pct  NaCl-lösung  gefullt. 

Die  Versuche    mit  Wasserdruck  gaben  folgende  Werthe: 


Verauch 

Art  des  Frosches 

Der  Darm  zerriss  bel 

N:o. 

n.  des  Präparats. 

,     einem  Wasserdruck  von. 

40. 

R.  temporaria. 

344  Cm. 

42. 

Dito,  (unterer  Theil. 

des  Darms). 

243     . 

43. 

Dito. 

246     • 

44. 

R.  esculenta. 

344     »     (zerriss   nach   3—4 

(Unterer  Theil). 

Minuten). 

45. 

R.  temporia: 

«)  Duodenum. 

338    » 

/?)  Analportion. 

^255     > 

46. 

R.  escnlenta. 

344     > 

Bei  mehreren  Versuchen 

ertrug 

das  Präparat  den  höchsten 

disponiblen 

Druck  ohne  zu  bersten, 

z.  B. 

Versuch 

Art  des  Frosches 

Der  Darm  erträgt 

N:o. 

u.  des  Pr&parats. 

einen  Druck  von. 

39. 

R.  esculenta. 

335   Cm. 

41. 

R.  temporaria. 

342     > 

42  n.  43. 

R.  temporaria. 
Duodenum. 

344     > 

44. 

R.  esculenta. 
Duodenum. 

344     > 

')  Gréhant  u.  Quinquaud:    Comptes  rendns  de  la  Societé  de  Bio- 
logie,  1885  S.   160—162. 
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Die  Versuche  mit  Hg-Druck')  gaben  folgende  Resultate: 

Versuch             Art  des  Frosches  km  ti«p^' n/„!i"tnn 

N:o.                 u.  des  Präparats.  ^^  ^^  ^^^^^^  ^^ 

58.                   R.  esculenta  48,6.  659,6. 
(direct  aus  dem  Els- 
kasteD  geDommen). 

49.  Dito.  45.  612. 
56.                            Dito  (Duodenum).         33,5  476,7. 
64.                           Dito            »  33.  448,8. 
52.                           Dito            >  27.  367,2. 
56.                   R.  temporarla.  19,5.  265,2. 

Daodenum. 

51.                    R.  temporaria.  18.  244. 

50.  Dito.  15.  204. 


Die  Ergebnisee  dieeer  Versuche  siad  also  sehr  variabel 
und  die  Sprengungswerthe  schwanken  zwischen  204  bis  nahezu 
660  Cm.  Wasser.  Fur  Präparate  von  R.  esculenta  liegt  der 
Werth  im  AUgemeinen  zwischen  340 — 400  Cm.,  fUr  R.  tem- 
poraria zwischen  240 — 340  Cm.  Vielleicht  ist  es  ein  Zufall, 
dass  Eisfrösche  die  unvergleichlich  höchsten  Werthe  gegeben 
haben.  Ist  der  Mesenterialrand  beschädigt,  so  berstet  das  Präparat 
leicht;  gewöhnlich  entsteht  das  Loch  längs  dem  Mesenterial- 
rande.  Des  hohen  Druckes  ungeachtet  zeigten  die  Därme  in 
mehreren  Fallen  bis  nahe  zum  Bersten  keine  Filtration.  Nach- 
dem  ein  sehr  hoher  Druck  eingewirkt  hatte,  erwies  sich  der 
Darm  in  den  meisten  Fallen  fiir  Electricität  nicht  mehr  reizbar. 


')  Dnctns  coledochus  war  gebundeo. 
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Kapitel  IIL 
Elnigre  Yersnehe  fiber  die  Kraft  and  die  Festigrkelt  des  FrosckherseBS. 

Die  Methode,  welche  zur  Untcrsuchung  der  Kraft  des 
Darmes  angewandt  worden  war,  eignet^  sich  auch  vorzuglich 
zur  Priifung  der  Kraft  des  Herzens,  woriiber  einige  Bestim- 
mungen  bier  mitgetheilt  werden. 

Bei  einem  hohen  inneren  Drucke  schwiUt  das  Herz  bedeutend 
an,  und  die  Contractionen  werden  bald  so  schwacb,  dass  man 
an  der  äusseren  Oberfläche  desselben  die  Bewegungen  nicht 
mehr  deutlich  sehen  känn.  Um  diese  wahmehmbar  zu  machen, 
wurde  der  kurze  Arm  eines  langen,  sehr  leichten  Hebels  ans 
Strohhalm  unten  an  die  Herzkammer  angelegt,  während  das 
andere  Ende  des  Hebels  durch  Vermittelung  eines  kurzen  und 
krummen  Barthaares  fast  ohne  Friction  an  einen  stehenden, 
berussten  Cylinder  schrieb.  Die  Contractionen  wurden  8  Mal 
vergrössert.  Wenn  weder  mit  dem  Auge  noch  mit  dem  Hebel 
äuBsere  Bewegungen  mehr  beobachtet  werden  konnten,  zeigten 
oft  Blutkörperchen,  Luftblasen  öder  dergleichen  in  der  engen 
Glascaniile  durch  rhytmische  BewegungeUj  dass  das  Herz  sich 
noch  contrahirte. 

Die  Caniile  wurde  entweder  durch  die  V.  cava  inf.  im 
Sinus  venosus  eingebunden  und  alle  die  ubrigen  Gefasse  des 
Herzens  zugebunden,  öder  die  Canllle  wurde  direct  in  die 
Kammer  eingefiihrt  und  eine  Ligatur  ungefahr  in  die  Atrio- 
ventriculargrenze  gelegt.  Hörten  durch  die  Ligatur  die  spon- 
tanen  Contractionen  auf,  so  wurde  das  Herz  durch  Inductions- 
ströme  gereizt. 

Die  Versuche  gaben  folgende  Werthe: 

Contractionen  Zerriss 

Versuch    Art  des  Frosches  beim  Drucke  Cm.  Wasser     ugim  Dracke 

N:o.        u.  des  Präparata.  Reglstrir-  Slchtbar  q^   Wasser. 

bar.         in  der  Caniile. 

1.  R.  temporaria.  — •  131,5.  — 

Ganzes  Hers. 

2.  R.  temporaria. 

«)  ganzes  Herz.  —  93.  — 

/?)  Kammer.  —  146.  145. 
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srsuct 
N:0. 

i    Art  des  Frosches 
u.  des  Pr&parats. 

beim  Drocke 
Registrir- 
bar.         in 

Cm.  Wasser 
Sichtbar 
der  Caniile. 

Zerri^s 
belm  Dmcke 
Cm.  Waiser. 

3. 

R.  temporaria 
Kammer. 

— 

203. 

— 

4. 

Dito. 

133  (kaum).    250  (schwach). 

— 

5. 

Dito. 

-— 

213. 

filtrirt  8tark- 

6. 

Dito. 

102. 

213. 

213. 

7. 

Dito. 

105. 

— 

119. 

8. 

Dito  (Elektrische 

reizung). 

139. 

— 

139. 

9. 

Dito. 

123. 

— 

123. 

10. 

Dito. 

— 

162. 

— 

11. 

Dito. 

183. 

— 

— 

12. 

R.  temporaria. 
Gauzes  Herz.  Spon- 
tane Contractionen. 

93. 

13. 

R.  temporaria. 
Kammer  +  Theile 
der  Vorhöfe. 

80. 

92. 

14. 

R.  temporaria. 

a)  Kammer  +  Theile 

der  Vorhöfe. 

92. 

— 

— 

/^  Kammer  allein. 

— 

130. 

143. 

15. 

R.  temporaria. 
Kammer. 

103. 

Diese  Versuche  zeigen,  dass  die  Herzmuskulatur  eine  sehr 
beträchtliche  Kraft  besitzt,  sowie  dass  im  AUgememen  das  Herz 
berstet,  ehe  das  Contractionsvermögen  verloren  gegangen  ist. 
In  mehreren  Fallen  konnt^n  bei  einem  Drucke  von  mehr  als 
130  Cm.  Wasser  die  Contractionen  noch  registrirt  werden,  und 
bei  einem  Drucke  von  200  bis  250  Cm.  konnte  man  rhytmische 
Bewegungen  der  Partikelchen  in  der  Caniile  wahmehmen.  Oft 
wurde  das  Herz  zerrissen,  bevor  ein  so  hoher  Druck  erreicht 
war,  was  wahrscheinlich  aus  Beschädigung  bei  der  Präparation 
sich  erklären  lässt. 


Die  oben  mitgétheilten  Versuche  geben  eine  approximative 
Vorstellung  der  beträchtlichen  Kraft,  welche  die  organischen 
Muskelfasem    und    die  Muskulatur  des  Herzens  besitzen.     Sie 
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zeigen,  wic  auch  die  oben  citirten  Untersuchungen  von  Gré- 
HANf  und  QuiNQUAUD,  dasB  im  lebenden  Körper  die  Kraft  der 
Muskulatur  und  die  Festigkeit  der  meisten  Gewebe  und  Or- 
gane  bei  weitem  grösser  sind,  als  es  unter  physiologischen 
Verhältnissen  nöthig  sein  diirfte. 
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1.    Nerocila  philippensis^  b.  sp. 

Diagn.  Corpm   elongatnm,  fere  llneare,  plus  qnam  ter  longius  qusm 

latins. 

Caput  permagnom,  fere  qaadratum,  paulo  latias  quam  longins. 

Oculi  minati,  dlstincti,  rotundatl. 

Antenna  primi  paris  septem-artioalatse,  an  tennis  secundi  paris 
vix  crassiores,  sed  paulo  breviores. 

Epimera  segmenti  qnlntl  segmentnm  aeqaantia,  cetera  segmenta 
saperantia. 

Segmenta  plei  snbsqnalia;  anguli  inferlores  segmenti  primi 
angulos  superlores  segmenti  tertil  attingentes,  angali  inferiores 
segmenti  secundi  angulos  inferiores  segmenti  qninti  paulo  super- 
an  tes,  anguli  inferiores  segmenti  tertii  angulos  inferiores  segmenti 
quarti  attingentes,  anguli  inferiores  segmenti  quarti  et  quinti  su- 
perioribus  multo  breviores. 

Uru»  quam  pleon  longius,  longius  quam  latius,  fere  rectangu- 
lare^  margine  posteriore  rotundato,  non  carinatum. 

The  body  is  elongate,  almost  lincar,  more  than  three  times 
longer  than  broad. 

The  head  is  vcry  large,  nearly  sqiiare,  only  a  little  broader 
^  than  long. 

The  eyes  are  small,  distinct,  round. 

The  first  pair  of  antenncp.  are  seven-jointed,  almost  as  slender 
as  the  ones  of  the  second  pair,  but  a  little  shorter. 

The  epimeraU  of  the  fifth  segment  are  as  long  as  the 
segment,  the  other  epimerals  are  longer  than  the  corresponding 
segments. 

The  segments  of  the  pleon  are  subequal  in  length,  the 
lower  comers  of  the  first  segment  reach  to  the  upper  comers 
of  the  fourth;  the  lower  comers  of  the  second  reach  a  little 
farther  than  the  lower  comers  of  the  fifth;  the  lower  comers 
of  the  third  reach  to  the  lower  comers  of  the  fourth.  The 
lower  comers  of  the  fourth  and  fifth  segments  are  much  shorter 
than  the  corresponding  upper  comers. 
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The  uru8  is  longer  than  broad,  almost  rectangular,  not  cari- 
nated  on  the  upper  side,  the  hinder  margin  rounded. 

The  animal  in  question  is  closely  allied  to  Nerocila  cebu- 
ana^  Schioedte  and  Meinert,  and  A^.  phceopleura,  Bleeker.  Widi 
the  first  it  has  in  common  the  shape  of  the  pereion  and  of 
the  legs,  with  the  latter  most  of  the  characteristics  of  the 
pleon  and  of  the  urus. 

Ovigeroui  fernale. 
Pl.  I.  fig.  1—12. 

c 

The  head  is  very  long,  with  the  anterior  margin  broadly 
rounded,  the  antennse  are  fixed  at  the  midth  of  the  under-side, 
leaving  anteriorly  a  broad  smooth,  spade-shaped  part  of  the 
head.  The  head  is  longer  than  the  first  pereional  segment 
and  half  the  second  together  (8:7),  and  broader  than  half  the 
fourth  (11 :20);    it  is  only  a  little  shorter  than  broad  (9:  11). 

The  eyes  are  black,  small,  very  distinct,  situated  at  the 
hinder  margin  of  the  head,  distant  by  three  .fourths  of  the 
bredth  of  the  head. 

The  first  pair  of  antennoe  (PL  I  fig.  3)  reach  a  little  beyond 
the  anterior  margin  of  the  first  pereional  segment,  they  are 
not  compressed;  they  show  a  distinct  three-jointed  peduncle,  the 
second  joint  the  longest,  and  a  four-jointed  flagellum,  shorter 
than  the  two  preceding  joints  together.  The  joints  of  the 
flagellum  are  equal,  each  carrying  two  or  three  very  short 
hairs  at  the  hinder  outer  corner. 

The  second  pair  (Pl.  1  fig.  3),  are  as  robust  as  the  first 
pair,  a  little  longer,  totally  smooth,  without  distinction  between 
peduncle  and  flagellum;  they  reach  to  the  middle  of  the  first 
pereional  segment. 

The  labrum  is  very  prominent,  broadly  rounded  at  the  lower 
margin. 

The  mandibles  (Pl.  I,  fig.  4)  are  broad ;  the  tip  is  strongly 
axched,  excavated  at  the  inner  side,  ending  in  a  sharply  pointed 
edge  with  two  broad  teeth  below;  the  whole  is  of  the  same  shape 
as  the  upper  jaw  of  the  bill  of  a  faucon.  The  palp  is  short 
but  robust,  the  first  joint  is  the  longest  and  thickest,  the  second 
only  half  as  thick  and  a  little  shorter,  the  third  tapering,  as 
long  as  the  second,  provided  with  three  or  four  minute  bristlee 
at  the  tip. 
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The  first  pair  of  maxillce  (Pl.  I,  fig.  5)  are  slender,  straight, 
with  two  larger  and  two  smaller  spine-like  teeth  at  the  tip. 

The  second  pair  (Pl.  I,  fig.  6)  are  stout,  thick,  feebly  hol- 
lowed  at  the  anterior  side,  not  surrounding  the  first  pair;  at 
the  free  end  they  show  a  rounded  head  with  two  short  but 
strong,  feebly  bent  teeth,  and  at  the  inner  side  of  this  head  a 
small  sphserical  articulating(?)  joint,  armed  with  a  strong  tooth. 

The  maxillipeds  (Pl.  I,  fig.  7)  are  very  simple,  consisting 
of  three  thick  joints,  the  second  the  longest,  the  last  ovate, 
armed  with  two  hooked  teeth  at  the  tip  and  a  straight  one 
at  the  inner  side. 

The  pereion  is  strongly  convex,  almost  compressed.  The 
first  segment  is  three-sinuatcd  at  the  anterior  margin,  the 
lateral  sinus  bordering  the  eyes;  it  is  longer  than  the  second. 
The  sixth  and  seventh  segments  are  the  longest,  equal;  the 
fourth  is  the  shortest. 

The  epimerah  (Pl.  I,  fig.  2)  of  the  first  segment  are  the 
smallest,  rounded  behind,  longer  than  the  segment.  The  ones 
of  the  third  and  fourth  segments  are  longer,  obtusely  pointed 
behind,  longer  than  the  segments;  the  epimerals  of  the  fifth  seg- 
ment are  a  little  deeper,  obtusely  pointed  behind,  scarcely  as  long 
as  the  segment.  The  ones  of  the  sixth  and  seventh  segments 
are  spindle-shaped,  acutely  pointed  behind,  longer  than  the 
cprresponding  segments.  The  last  pair  reach  to  half  the  length 
of  the  first  pleonal  segment. 

The  first  to  third  pairs  oi  pereiopoda  have  the  femur  broad 
and  short;  the  fourth  to  seventh  pair  have  the  femora  longer, 
nearly  linear.  The  genu  is  long  and  stout  in  all  pairs,  the 
tibia  and  carpus  very  short,  the  metacarpus  tolerably  long,  with 
well  developed  articulation  for  the  dactylus;  the  dactylus  is 
strongly  hooked,  very  long,  a  little  sh orter  in  the  two  last 
pairs.  In  the  first  five  pairs  it  is  constricted  at  the  base. 
(Pl.  I,  fig.  8-10.) 

The  pleon  is  a  little  shorter  than  the  last  two  pereional 
segments.  The  segments  are  equal  in  length,  the  first  a  little 
the  broadest;  the  upper  hinder  comers  of  the  segments  are 
obtuse,  increasing  in  length  backwards,  the  inferior  comei-s 
are  very  long  in  the  first  two  segments,  much  shorter  in  the 
third,  and  very  small  in  the  last  two  segments.  The  inferior 
comers  of  the  first  two  segments  are  flat,  elongate-ovate,  the 
ones    of  the    first    segment    reach    to  the  end  of  the  inferior 
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comers  of  the  third  segment,  the  ones  of  the  second  segment 
beyond  the  inferior  corners  of  the  fifth  segment.  The  inferior 
comers  of  the  third  reach  to  the  inferior  corners  of  the  foiirth 
segments,  they  are  vertical. 

The  second  pair  of  pleopoda  (Pl.  I,  lig.  11)  earry  a  ta- 
pering  styliform  process  at  the  inner  lamina. 

The  uru8  is  longer  than  the  pleon,  as  long  as  the  first 
three  pereional  segments.  It  is  nearly  rectangular,  the  hinder 
margin  broadly  rounded,  produced  in  the  middle;  the  sides 
are  straight,  the  surface  is  smooth.  It  is  a  little  longer  than 
broad. 

The  uropoda  (Pl.  I  fig.  12)  are  much  longer  than  the 
urus,  the  rami  are  thick,  tapering  backwards,  the  inner  is  short^r 
than  the  outer  (11 :  18)  but  longer  than  the  peduncle  (11:8). 

Colour,  Greenish  white,  densely  spotted  with  dark  brown 
minute  döts. 

Lengtli,     26  m.m. 

Hab.     The  coast  of  the  Philippine  Islcs.     (S.  M.) 


2.    Neroeila  LoTéni^  n.  sp. 

Diagn.  Corpus  deplanatam,  rotandatum,  fere  latius  qaam  longias. 

Caput  paryam,  latius  quam  longlus,  segmento  qaarto  pereil 
q u äter  angustius. 

Oculi  parvl,  obscure  definitl. 

Antenntr  primi  paris  septem-artlculatae,  antennis  secuDdi  paris 
paulo  crassiorcs  ac  breviores.  Antennae  secundl  paris  septem- 
articulatse. 

Angall  segmentl  primi  pereii  valde  ^roducti,  angulos  segmentl 
secuDdl  attlogentes,  aDgnll  segment!  septiml  angnlos  soperiores 
segmentl  qulntl  plei  fere  attlogentes. 

Epimera  maxima,  perionge  prodacta,attenuata,en8lformia,acata: 
eplmera  segmentl  septiml  longlssima,  apicem  peduncull  pedum  ori 
fere  attingentla. 

Segmenta  plei  subsequalia,  anguU  superiores  valde  prodacU, 
acutl,  anguli  Inferiores  segmentorum  primi  et  secundl  longlssimi, 
angull  inferiores  segmentorum  sequentium  evanidl. 

Urus  latum,  rotundatum,  latlus  quam  longius. 

Uropoda  ramis  longis,  falcatis. 

The  body  is  depressed,  nearly  circular,  almost  broader 
than  long. 

The  head  is  small,  broader  than  long,  as  broad  as  a  fourth 
of  the  brcdth  of  the  fourth  pereional  segment. 
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The  eyes  are  small,  indistinct. 

The  first  pair  of  anienncB  are  seven-jointed,  a  little  shorter 
but  thicker  than  the  second  pair,  which  also  are  seven-jointed. 

The  hinder  comers  of  the  first  segment  of  the  pereion  are 
very  produced,  falciform,  almost  reaching  to  the  ends  of  the 
comers  of  the  second  segment;  the  hinder  comers  of  the  se- 
venth  segment  reach  almost  to  the  ends  of  the  upper  comers 
of  the  last  pleonal  segment. 

The  epimeraU  are  very  long,  extremely  produced,  iiattened 
in  the  form  of  sabres  or  flat  homs,  very  sharp;  the  ones  of 
the  seventh  segment  are  the  longest  and  broadcst,  they  reach 
nearly  to  the  end  of  the  peduncles  of  the  uropoda. 

The  segments  of  the  pleon  are  subequal  in  length,  the 
upper  comers  are  very  produced,  sharp;  the  inferior  comers 
of  the  first  and  second  segments  are  very  long,  the  inferior 
comers  of  the  other  segments  are  not  developed. 

The  uru$  is  broad,  rounded,  broader  than  long. 

The  uropoda  are  provided  with  long,  falciform  rami. 

Nerocila  Lovéni  is  a  well  defined  species,  its  next  allies 
are  N,  depreaaa^  Milne-Edwards  and  N.  serra,  Schioedte  and 
Meimert.  It  is  easily  distinguished  from  both  by  the  totally 
flattened  body,  recalling  the  form  of  Serolis,  and  by  the 
enormous  development  of  the  posterior  comers  of  the  first 
pereion  al  segment. 

V^irgo, 
Pl.  I,  fig.  18—17;  Pl.  U,  fig.  18-21. 

The  bodi/  is  flat  as  a  penny  piece,  broader  than  long,  the 
measure  taken  from  the  outside  of  the  epimerals  (34 :  33)  its 
form  is  nearly  circular.  It  is  not  fully  symmetrical,  the  right 
nde  being  a  little  broader  than  the  left. 

The  head  is  irregularly  scmicircular,  twice  as  broad  as 
long,  scarcely  as  broad  as  a  fourth  of  the  foui-th  pereional 
segment  (5:21);  the  front  is  feebly  rounded. 

The  ei/es  are  small,  indistinct,  distant  by  four  fifths  of  the 
bredth  of  the  head. 

The  Jirat  pair  of  antennce  (Pl.  I,  fig.  13)  are  seven-jointed, 
without  distinction  between  peduncle  and  flagellum.  The  first 
joint  is  a  little  thicker  than  the  foUowing  ones,  and  a  little 
shorter  than  the  second,  which  is  the  largest,  the  last  joint  is 
slendcr  and  carries  a  few  minute  hairs. 
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The  second  pair  (Pl.  I,  fig.  13)  reach  a  Utde  beyond  half 
the  first  pereional  segment;  they  are  a  little  longer  than  the 
firet  pair,  and,  except  the  basal  joint,  more  slender.  The 
first  joint  is  thick  ovate,  as  long  as  the  second,  the  succeed- 
ing  five  joints  are  subequal,  the  last  feebly  bent  forwards» 
without  hairs. 

The  labrum  is  thick,  semicircular. 

The  mandibles  (Pl.  I,  fig.  14)  are  comparatively  narrow» 
the  free  end  thicker,  bent  in  an  obtuse  angle,  the  inner  side 
excavated,  ending  in  a  gouge-like  tooth,  with  two  small  pro- 
minences  below.  The  palp  is  short  hut  very  robust,  the  first 
joint  very  thick  and  broad,  longer  than  the  two  succeeding 
together,  the  second  joint  is  not  half  as  broad  as  the  first» 
but  twice  as  long  as  the  last,  which  is  rounded  at  the  tip,  with- 
out hairs. 

The  jirat  pair  of  maxillce  (Pl.  I,  fig.  15)  are  styliform,  simple» 
armed  at  the  apex  with  three  spine-like  teeth,  feebly  curved  at 
the  tips. 

The  $econd  pair  (Pl.  I,  fig.  16)  are  thick,  robust,  a  little 
flattened  at  the  anterior  side;  the  free  end  forming  a  small 
head  excavated  at  the  inne  side,  and  armed  with  two  short, 
hook-like  teeth;  in  the  cxcavation  is  inserted,  a  rounded,  pillow- 
like  joint  armed  with  a  hook-like  tooth. 

The  maxillipeda  (Pl.  I,  fig.  17)  are  robust,  the  last  joint 
conical,  armed  with  two  small,  hook-like  teeth. 

The  pereion  is  very  dilated,  almost  totally  flat,  the  posterior 
comers  of  the  segments  are  strongly  produced.  The  first  segment 
is  the  longest,  almost  as  long  as  the  last  two  ones  together, 
the  anterior  margin  is  distinctly  tri-sinuated,  the  median  siuus 
deeper  than  the  lateral;  the  hinder  margin  is  semicircular, 
the  produced  comers  are  very  long,  flat,  feebly  bent  back- 
wards,  almost  reaching  to^  the  ends  of  the  comers  of  the  second 
segment.  The  second  to  fifth  segments  are  subequal  in  length» 
the  sixth  and  seventh  a  little  shorter,  subequal.  The  posterior 
produced  comers  of  the  second  and  third  segments  are  the 
shortest,  the  following  increasing  in  length  backwards,  the 
ones  of  the  seventh  segment  are  the  longest,  reaching  beyond 
the  superior  comers  of  the  last  pleonal  segment.  The  colour 
of  the  pereion  is  yellowish  brown  with  dark  brown  spöts  borde- 
ring  the  hinder  margins  of  the  segments,  and  two  parallel,  obscure» 
black    bands   from    the    fifth    segment   down  the  sides  of  the 
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pleon.  The  sides  of  the  segments  with  the  epimerals,  the 
hinder  margin  of  the  last  pereional  segment,  and  the  antenior 
margin  of  the  first  pleonal  segment  form  a  frame  around  the 
under-side  of  the  pereion,  which  is  hoUowed. 

The  epimerals  (Pl.  II,  fig.  19)  are  strongly  developed, 
sabre-formed,  increasing  in  length  and  bredth  backwards;  the 
are  flat,  acute,  feebly  bent,  the  ones  of  the  seventh  segment 
is  more  straight  than  the  others.  The  epimerals  of  the  fifth 
segment  reach  to  the  anterior  margin  of  the  pleon,  those  of 
the  sixth  segment  to  the  anterior  margin  of  the  urus,  and 
those  of  the  seventh  segment  beyond  the  midth  of  the  urus. 

The  pereiopoda  (PL  II,  fig.  20  and  21)  are  subequal  in 
length.  The  femur  of  the  first  pair  is  the  shortest,  that  of 
the  fifth  pair  the  longest;  the  metacarpi  of  the  first  four  pairs 
are  totally  smooth,  those  of  the  last  three  pairs  are  armed 
with  three  or  four  minute  teeth.  The  dactyli  of  the  first  three 
pairs  are  a  little  longer  than  those  of  the  succeeding  pairs; 
all  strongly  curved,  the  articulation  with  the  metacarpi  is  well 
developed. 

The  pleon  is  more  than  twice  as  broad  as  long  (26  :  11); 
the  segments  are  subequal  in  length,  the  first  much  the  broadest. 
The  superior  comers  of  the  first  two  segments  are  very  long 
and  flattened,  those  of  the  foUowing  segments  decrease  in 
length.  The  superior  comers  of  the  first  segment  reach  to,  or 
beyond  the  anterior  margin  of  the  last  pleonal  segment,  those 
of  the  second  beyond  the  anterior  margin  of  the  urus.  The 
inferior  comers  of  the  first  segment  reach  beyond  the  midth  of 
the  urus,  as  far  as  the  epimerals  of  the  last  pereional  seg- 
ment; the  ones  of  the  second  pair  reach  to,  or  beyond  the  ends 
of  the  peduncles  of  the  uropoda.  In  the  last  three  segments 
the  inferior  comers  are  obsolete. 

The  pleopoda  are  short,  nearly  circular,  thick.  Those  of 
the  second  pair  want  a  styliform  process. 

The  ums  is  a  little  longer  than  the  pleon  (12  :  11),  as  long 
as  the  last  three  pereional  segments  together,  broader  than 
long  (4:3),  semicircular;  the  surface  is  smooth,  without  im- 
pressions; the  margins  are  even. 

The  uropoda  are  inequal  in  the  specimen  examined,  the 
right  uropod  having  the  rami  nearly  of  equal  size,  the  left 
having  the  outer  ramus  a  third  longer.  The  rami  are  slender, 
falciform. 
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ColouT.     Brownish  yellow. 

Ijength.     16  mm. 

Hab.    The  coast  of  Java.     (S.  M.) 

The  only  specimen  hitherto  known  was  captured  by 
the  late  Captain  Georg  von  Schéels,  of  the  swedish  ship 
Monarch,  in  the  vear  1884. 


a.    Neroeila  laticeps^  n.  sp. 

Diagn,  Corpui  OTatam.  daplo  longiaa  quam  latius. 

Caput  mag^um,  duplo  latins  quam  longius. 

Oculi  distinctl,  ovati. 

Äntenna  priml  paris  sex-articulaie,  artlculo  primo  craaso. 
Antcone  sepundi  paris  antentiis  primi  paris  longiores. 

Epimera  sagmentorum  secandi,  tertii  et  qaarti  aegmenta 
saperantla.  Epimera  segmenti  qainti  segmeotum  »qaantia.  Epi- 
mera segmentonim  sextl  et  septiml  segmenta  mal  to  breyiora. 

Segmentum  primam  plei  secundo  breTius.  Anguli  inferiores 
segment!  secuudl  angulos  segmenti  quinti  explentes. 

Ramus  interiör  pedum  uri  ezteriore  panlo  brerlor  et  anguatior. 

The  body  is  ovate,  twice  as  long  as  broad. 

The  head  is  large,  twice  as  broad  as  long. 

The  eyea  are  distinct,  ovate. 

The  first  pair  of  antennce  are  six-jointed,  the  first  joint  is 
thick.     The  second  pair  are  longer  than  the  first  pair. 

The  epimerah  of  the  second,  third  and  fonrth  segments 
are  longer  than  the  corresponding  segments;  the  ones  of  the 
fifth  segment  are  as  long  as  the  segment.  The  ones  of  the 
sixth  and  seventh  segments  are  much  shorter  than  the  segments. 

The  first  segment  of  the  pleon  is  shorter  than  the  seoond. 
The  lower  comers  of  the  second  segment  reach  to  the  upper 
comers  of  the  fifth. 

The  inner  ramus  of  the  uropoda  is  a  little  shorter  and 
narrower  than  the  outer. 

Neroeila  laticeps  comes  nearest  to  K.  maculata,  Milnb 
Edwards  and  N.  latiuscula,  Dana,  but  is  to  be  distinguished 
from  the  first  by  the  broad  head,  the  prominent  hinder  comere 
of  the  fifth  pereional  segment,  by  the  short,  first  pleonal  segment 
and  by  the  narrow,  inner  ramus  of  the  uropoda,  from  the  latter 
by  the  length  of  the  hinder  comers  of  the  last  pereional  segmenta, 
by  the  length  of  the  inferior  comers  of  the  second  pleonal  eeg- 
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ment,    by    the    length    of  the    urue,    and   by  the  form  of  the 
uropoda. 

Ovigeroua  female. 
Pl.  II,  fig.  22—26  and  Pl.  III,  fig.  27  and  28. 

The  body  is  tolerably  convex,  ovate,  totally  smooth,  a  little 
more  than  twice  as  long  as  broad  (31 :  15). 

The  head  is  very  broad,  ncarly  half  as  broad  as  the  fourth 
pereional  segment  (23:50);  the  midth  of  the  an  tenor  margin 
is  feebly  projecting;  it  is  scarcely  more  than  twice  as  broad 
as  long  (23:11),  not  immersed;  fuUy  as  long  as  the  lirst  pe- 
reional segment. 

The  eyea  are  tolerably  large,  very  distinct,  transversally 
ovate. 

The  firét  pair  of  antennce  (Pl.  II,  lig.  22)  are  six-jointed, 
the  three  first  joints  subequal  in  length,  the  first  very  thick 
almost  inflated,  the  fourth  and  fifth  joints  are  subequal  but 
narrower  than  the  third,  the  last  joint  is  very  minute;  they 
reach  only  a  little  beyond  the  anterior  margin  of  the  first 
pereional  segment. 

The  second  pair  (Pl.  II,  fig.  22)  are  longer  and  more 
slender  than  the  first,  eleven-jointed,  the  first  joint  is  thick, 
the  second  very  short,  the  third  to  sixth  subequal  in  length, 
the  five  last  ones  very  short,  subequal,  scarcely  as  long  as  the 
two  preceding  together.  They  reach  a  little  beyond  the  midth 
of  the  first  pereional  segment. 

The  labrum  is  very  deep  and  large,  tounded  below,  hanging 
down  as  a  courtain. 

The  mandibles  (Pl.  II,  fig.  23)  are  long,  narrow,  with  the 
free  lower  end  almost  spiraUy  bent  around  the  maxillae,  and 
ending  in  a  feebly  hollowed,  long  tooth.  The  three-jointed 
palp  is  Qpmparatively  slender,  the  first  joint  the  longest,  tho 
eecond  much  shorter,  the  third  almost  as  long  as  the  first, 
tipped  with  three  longer  and  four  to  six  shorter  bristles. 

The  first  pair  of  maxiUce  are  simple,  long,  slender  as  in  N. 
philippensis,  but  armed  at  the  tip  with  one  strong  tooth  and 
two  bristles. 

The  second  pair  are  exactly  of  the  same  building  as  in 
1\ .  philippensis,  but  more  soft,  and  armed  with  shorter,  hooked 
spines. 
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The  maxillipeds  are  like  those  already  described  in  N. 
philippensis. 

The  pereion;  the  tirst  segment  is  longer  than  the  second, 
the  second  third  and  fourth  are  equal,  the  fifth  and  sixth  are  the 
longest,  equal,  the  seventh  is  as  long  as  the  first.  The  anterior 
margin  of  the  first  segment  is  distinctly  three-sinuated,  the 
large  median  sinus  is  much  deeper  than  the  lateral.  The  hinder 
corners  of  the  first  and  fourth  segments  are  distinctly  produced, 
obtuse,  the  onei  of  the  sixth  and  seventh  segments  are  sharply 
produced,  the  last  ones  reaching  to  the  upper  comer  of  the 
second  pleonal  segment. 

The  epimerals  (Pl.  III,  fig.  28)  are  very  thick,  the  firgt 
four  pairs  dilated  inwards,  the  first  three  pairs  are  the  shortest, 
subequal,  but  longer  than  the  corresponding  segments.  The 
ones  of  the  fifth  segment  are  as  long  as  the  segment,  obtusely 
pointed;  the  epimerals  of  the  sixth  and  seventh  segments  are 
longer  than  the  preceding,  sharply  pointed,  subequal ;  they  are 
much  shorter  than  the  segments. 

The  last  pair  of  pereiopoda  (Pl.  II,  fig.  25)  are  a  little 
longer  and  more  slender  than  the  others,  with  shorter  dactylus, 
and  three  very  short  spines  on  the  inner  side  of  the  carpus. 
The  outer  side  of  the  femora  of  all  pairs  is  hoUowed  for  the 
reception  of  the  rest  of  the  leg,  thus  forming  two  sharp  keels, 
the  anterior  being  the  highest.  The  dactyli  of  the  first  six 
pairs  are  longer  than  the  three  preceding  joints  together,  strongly 
curved.     (Pl.  II,  fig.  24). 

The  ovitectrices  are  three  on  each  side,  feebly  striated; 
the  last  pair  are  uncommonly  large,  reaching  almost  to  the 
end  of  the  urus. 

The  pleon  is  twice  as  broad  as  long,  shorter  than  the  last 
two  pereional  segments;  the  first  segment  is  shorter  than  the 
second,  the  others  are  subequal.  All  the  upper  corners  are 
well  developed,  sharp,  subequal  in  length.  The  inferior  comew 
of  the  first  segment  are  strong,  round,  feebly  bent  upwards, 
reaching  beyond  the  upper  comer  of  the  second  segment;  the 
ones  of  the  second  segment  are  longer,  reaching  to  the  upper 
corners  of  the  last  segment;  the  inferior  corners  of  the  third 
are  minute  but  very  sharp.  The  two  last  segments  want  in- 
ferior corners. 

The  second  pair  of  pleopoda  are  provided  with  a  styliform 
process  at  the  inner  lamina. 
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The  urv8  is  broad  at  the  basc,  the  margins  rounded,  feebly 
tapering,  the  midth  of  the  hinder  margin  is  a  little  projecting. 
It  is  broader  than  long  (8 : 4),  a  little  longer  than  the  pleon, 
and  (12 :  11)  as  long  as  the  last  two  pereional  segments.  The 
upper  surface  is  totally  smooth,  without  impressions. 

The  uropoda  (Pl.  II,  fig.  26)  reach  a  little  beyond  the 
urus.  The  rami  are  elongate  ovate;  the  inner  ramus  is  as  long 
as  the  peduncle,  a  fourth  shorter  thmn  the  outer  ramus^  and 
a  little  narrower. 

Colour,     Bright  yellowish,  withont  spöts  or  bands. 

Length.     29  mm. 

Hah,    West  coast  of  Africa.     (S.  M.) 

4.    Aniloera  leptosoma  Blekkjbb,  Tar.  eaudata^  n. 

The  animal  in  question  differs  from  Aniloera  leptosoma, 
Bleekeb,  by  the  broader  head,  the  shorter  pleon  with  the  first 
segment  totally  concealed  by  the  last  pereional  segment,  and 
the  verv  long  urus. 

Viryo, 
Pl.  III,  fig.  29—38. 

The  body  is  four  times  longer  than  broad,  very  convex 
transversally. 

The  head  is  triangulär,  truncated  in  front,  broader  than 
long  (5 : 4),  and  broader  than  half  the  bredth  of  the  fourth 
pereional  segment  (5:9). 

The  eyeH  are  very  large,  distant  by  less  than  a  third  of 
the  bredth  of  the  head. 

The  frrst  pair  of  anUnnce  (Pl.  III,  fig.  31)  are  eight-jointed, 
the  peduncle  is  distinct,  threejointed,  the  third  joint  is  the  long- 
est,  projecting  into  an  broad  process  anteriorly;  the  flagellum, 
is  five-jointed,  the  first  joint  is  much  the  longcst,  all  canying 
minute  hairs. 

The  aecond  pair  (Pl.  III,  fig.  31)  are  eight-jointed,  the  first 
joint  thick,  almost  inflated,  the  sixth  joint  the  longest.  They 
are  much  longer  than  the  first  pair,  and  reach  almost  to  the 
anterior  margin  of  the  second  pereional  segment. 

The  labrum  is  prominent,  thick,  rounded  below. 

The  mandihles  (PL  III,  fig.  32)  are  small,  narrow,  the  free  end 
bent  inwards,  they  end  in  a  long  hoUowed  tooth.  The  palp  is  very 
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thick,  the  fint  joint  long,  thicker  than  the  mandible  itaelf,  the 
second  joint  thick,  a  little  shorter  than  the  firtt,  the  third 
much  shorter,  thick,  rapidly  tapering,  provided  with  three  to 
four  bristlefl  at  the  tip. 

The  firft  pair  of  maxiUoB  (Pl.  III,  fig.  33)  are  styliform, 
tipped  with  three  spine-like  teeth  feebly  bent  at  the  end. 

The  second  pair  (Pl.  III,  fig.  34)  are  tubiform,  soft,  the  free 
margins  bordered  with  minute  teeth  and  some  few  short  hooked 
spines. 

The  majnllipeds  (Pl.  III,  fig.  35)  are  robust,  the  last  joint 
short,  armed  with  three  to  four  short  hooked  spines. 

The  pereion;  the  first  segment  is  longer  than  the  second; 
the  sixth  the  longest,  the  seventh  is  scarcely  longer  than  hidf 
the  sixth. 

The  epimeraU  (Pl.  III,  fig.  30)  are  small,  the  ones  of  the 
second  and  third  segment  are  as  long  as  the  segments,  the 
succeeding  do  scarcely  occupy  more  than  half  the  length  of  the 
corresponding  segments. 

The  pereiopoda  (Pl.  III,  fig.  36  and  37)  are  increasing  in 
length  backwards.  The  dactyli  of  the  first  four  pairs  are 
constricted  at  the  base,  and  strongly  enlarged  immediatly  below 
the  constriction. 

The  pUon  is  scarcely  longer  than  the  sixth  pereional 
segment;  the  first  segment  is  almost  totally  concealed,  the 
succeeding  subequal  in  length. 

The  pUopoda  are  very  large  and  thick. 

The  urus  is  broader  behind  the  middle  than  at  the  base, 
nearly  twice  as  long  as  broad  at  the  base  (9 : 5),  longer  than 
the  pleon  and  the  last  pereional  segment. 

The  uropoda  (Pl.  III,  fig.  38)  reach  beyond  the  urus;  the 
rami  are  clongate,  rounded  behind,  fringed  with  minute  hairs. 
The  inner  ramus  is  a  little  longer  and  broader  than  the  outer. 

Colour.    Greyish  white,  almost  hyaline,  with  fine  arborescent 
spöts  of  dark  green. 

Length.     23  mm. 

Hab.    The  coast  of  the  Philippine  Isles.     (C.  B.) 
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Aniloera  Hedenborgi,  n.  sp. 

Tbe   name   In    honoar  of  Doctor  Johan  Hbdenboro,  a  zealons  collector 

of  soological  ■p«cim€D8  for  the  R.  Swedisb  State  maseam. 
Dia^n.  Corpui  fere  ellipticam,  plus  quam  daplo  longitifl  quam  latins. 

Caput  magnam,  triangalatam,  duplo  latins  quam  longias. 

Oe%l%  ovati,  valde  distan  tes. 

Antenna  prim!  paris  teretes,  Hon  dilatatae.     Antenne  secandl 
paris  ao tennis  primi  paris  teretiores  ac  longiores. 

Epimera   segmentomm   secnndi   et  tertii  segmenta  explentla, 
cetera  segmentis  multo  breviora'. 

Pedes  pereii  qnarti  paris  ceteris  breviores. 

Segmentam  prlmum  plei  seoundo  longins. 

Urui   fere   rotnndatum    quam  pleon  vix  loogins;  latins  qnam 
longins. 

Uropoda  ramis  elongatis  ovatls,  intemo  breviore. 

The  body  is  nearly  elliptical,  morc  than  twice  as  long 
as  broad. 

The  liead  is  large  triangulär,  twice  broader  than  long. 

The  eyes  are  ovate,  widely  distant. 

The  first  pair  of  antennce  are  slender,  not  dilated  or  in- 
flated.  The  second  pair  are  longer  and  more  slender  than  the 
first  pair. 

The  epimerals  of  the  first  and  second  segments  are  as  long 
ae  the  segments,  the  others  are  much  shorter  than  the  corre- 
sponding  segments. 

The  fourth  pair  of  pereiopoda  are  much  shorter  than  the 
others. 

The  first  segment  of  the  pleon  is  longer  than  the  second. 

The  uru8  is  broader  than  long,  nearly  rounded,  scarcely 
longer  than  the  pleon. 

The  rami  of  the  uropoda  are  elongatc-ovate,  the  inner 
ramus  is  shorter  than  the  outer. 

The  nearcst  allies  to  the  animal  are  Aniloera  physodes 
and  A.  laticauda,  Milne-Spwards.  From  the  first  our  animal 
differs  by  the  form  of  the  antennae  and  the  epimerals,  from 
the  latter  by  the  length  of  the  fourth  pair  of  pereiopoda,  the 
form  of  the  urus,  and  by  the  short  inner  ramus  of  the  uropoda. 

Ovigerous  female. 
Pl.  III,  fig.  39.     Pl.  IV,  fig.  40—46. 

The  body  is  tolerably  convex  transversally  and  longitud- 
inally,  more  than  twice  as  long  as  broad  (7  : 3). 
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The  head  is  triangulär,  truncated  anteriorly,  not  immersed, 
morc  than  twice  as  broad  as  long  (9:4);  it  is  a  little  broader 
than  a  third  of  the  fouith  pereional  segment. 

The  eyes  are  small,  ovat«,  distant  by  two  thirds  of  the 
bredth  of  the  head. 

The  first  pair  of  antenna  (PL  IV,  fig.  41)  are  slender, 
eight-jointed,  without  distinction  between  peduncle  and  fla- 
gellum.  The  first  joint  is  as  long  and  broad  as  the  second, 
the  last  joint  is  half  as  long  as  the  next  preceding.  They 
reach  to  the  midth  of  the  first  pereional  segment.  | 

The  second  pair  (Pl.  IV,  fig.  41)  are  longer  than  the  first 
pair,  scarcely  more  slender,  not  compressed,  nine-jointed,  the 
sixth  joint  the  longest. 

The  labrum  is  short,  broadly  rounded. 

The  mandibles  (Pl.  IV,  fig.  42)  are  short,  robust,  the  free 
end  is  half  spirally  bent,  ending  into  a  simple,  broad,  gouge-like 
tooth.  The  palp  is  uncommonly  slender,  the  first  joint  is  the 
longest,  the  second  two  thirds  of  the  first,  armed  with  some 
minute  spines  along  the  outer  margin.  The  third  is  a  little 
longer  than  half  the  preceding,  broadly  ovate,  provided  with 
some  very  minute  hairs. 

The  first  pair  of  maxillce  are  styliform  comparatively 
thick,  armed  at  the  tip  with  one  strong  tooth  and  two 
spines. 

The  second  pair  are  thick,  robust,  of  the  same  form  as  in 
the  preceding  species. 

The  maxillipeds  are  very  short,  three-jointed,  not  reaching 
to  the  tip  of  the  maxillae. 

The  pereion  is  very  convex,  elliptical,  the  tifth  segment 
the  broadest.  The  first  segment  is  longer  than  the  second, 
the  anterior  margin  is  fuUy  straight,  without  sinuations.  The 
second  segment  is  the  shortest,  the  sixth  the  longest.  The 
posterior  comere  of  the  first  and  second  segments  are  rectan- 
gular,  feebly  rounded;  those  of  the  thii-d  and  fourth  truncated, 
rounded,  those  of  the  fifth  rounded,  those  of  the  sixth  feebly 
produced,  rounded,  those  of  the  seventh  segment  produced, 
sharp-pointed. 

The  epimeraU  (Pl.  IV,  fig.  40)  of  the  second  and  third 
segments  are  as  long  as  the  segments,  rounded  behind;  those 
of  the  fourth  occupy  a  little  more  than  half  the  length  of 
the    segment;    those    of  the    fifth    and  sixth  scarcely  half  the 
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segment;  those  of  the  last  segment  are  the  longest,  equalling 
two  thirds  of  the  segment. 

The  ovitectrices  are  feebly  striated,  not  reaching  beyond  the 
first  pleonal  segment. 

The  pereiapoda  (Pl.  IV,  fig.  43  and  44).  The  firat  to  third 
paira  increase  in  length,  the  fourth  are  abruptly  shorter,  the 
foUowing  increasing,  the  last  pair  are  only  a  little  longer  than 
the  sixth.  The  dactyli  of  the  first  three  pairs  are  of  mode- 
rate size,  as  long  as  the  two  preceding  joints,  feebly  curved, 
those  of  the  last  two  paira  are  short,  shorter  than  the  metacarpi. 

The  pleon  is  broader  than  long  (7  : 5),  shorter  than  the  last 
two  pereional  segments  (5:6);  the  first  segment  is  the  longest 
and  broadest,  the  three  succeeding  are  subequal  in  length,  the 
last  only  a  little  shorter  than  the  first.  The  posterior  corners 
are  produced,  sharp-pointed,  decreasing  in  length  backwards. 

The  pleopoda  are  long,  reaching  beyond  the  midth  of  the  urus. 

The  urun  is  tolerably  long,  a  little  longer  than  the  pleon 
(11:10),  ronnded,  broader  than  long  (13:11);  the  midth  of 
the  hinder  margin  is  feebly  produced. 

The  uropoda  (Pl.  IV,  fig.  45)  reach  far  beyond  the  urus, 
the  pedunclé  is  broad,  the  projecting  part  obiuse.  The  inner 
ramus  is  a  third  shorter  than  the  out^r,  almost  as  long  as  the 
pedunclé,  both  are  elongate  ovate. 

Colaur,    Greenish  brown. 

Length.     20  mm. 

Hab.  The  Mediterranean ?  (S.  M.)  Collected  by  D.  J. 
Hbdbnboro.     1838. 


6.    Aniloera  guinensis^  n.  sp. 

Diagn.  Corpm  ellfptloom,  ter  fere  longias  qaam  latins. 

Caput  latam,  margine  frontall  recto,  quam  segmentam  quartum 
pereii  ter  angostius. 

Oeuli  distincti,  elongati  ovati. 

Antenna  primi  parit  paulo  compressse;  aDtennse  secundi  parit 
loDglores,  paulo  angnstlores,  levlter  compressse. 

Aiiguli  posteriores  segmentoram  qnartl  et  qninti  pereii  truncati. 

Femora  pedum  pereii  parinm  qnattaor  posteriomm  non  earl- 
nata,  pedes  septimi  paris  ceteris  multo  longiores. 

Segmentum    primum   plei   partlm    obtectnm,    segmenta  cetera 
subsequalla. 

Urus  leve,  rotundatam,  longitudine  latltudinem  seqnans. 

Rami  pedum  uri  squales,  elongati  oTatl. 
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The  body  is  elliptical,  almost  three  times  longer  than  broad. 

The  head  is  broad,  as  broad  as  a  third  of  the  bredth  of 
the  fourth  pereional  segment;  the  anterior  margin  is  straight. 

The  eyes  are  distinct,  elongate-ovate. 

The  first  pair  of  autennce  are  a  little  compressed;  the  se- 
cond  pair  are  longer,  a  little  more  slender,  feebly  compressed. 

The  posterior  comers  of  the  fourth  and  fifth  pereional 
segments  are  truncated. 

The  femora  of  the  last  four  pairs  of  pereiopoda  are  not 
carinated;  the  seventh  pair  are  much  longer  than  the  pre- 
ceding  pairs. 

The  first  segment  of  the  pleon  is  partly  obtected,  the 
four  succeeding  are  subequal  in  length. 

The  urys  is  smooth,  rounded. 

The  rami  of  the  uropoda  are  subequal  in  length,  elongate- 
ovate. 

Anilocra  guitieniis  is  most  nearly  allied  with  A.  eoaalts^ 
ScHiOBDTE  and  Meinert,  but  differs  by  the  truncated  comers  of 
the  fourth  and  fifth  pereional  segments,  the  not  carinated  femora 
of  the  last  four  pairs  of  pereiopoda,  the  form  of  the  urus,  a.  o. 

Ovigerous  femaU. 
Pl.  IV,  fig.  46—64. 

The  body  is  transversally  convex,  the  surface  smooth  and 
härd. 

The  head  is  broadly  triangulär,  truncated  in  front,  broader 
than  long  (11:8);  the  frontal  margin  is  straight,  the  surface 
smooth,  feebly  convex. 

The  eye8  are  small,  longitudinally  o  väte,  distant  by  more 
than  half  the  bredth  of  the  head;  they  are  not  prominent. 

The  first  pair  of  antennce  (Pl.  IV,  fig.  48)  are  eight-jointed, 
with  distinct  peduncle,  a  little  compressed,  the  second  joint 
the  longest,  the  first  a  little  broader.  They  reach  to  the  anterior 
margin  of  the  first  pereional  segment. 

The  second  pair  (Pl.  IV,  fig.  48)  are  a  little  longer  and 
narrower,  nine-jointed,  less  compressed.  The  sixth  joint  is  the 
longest;  they  reach  beyond  the  midth  of  the  first  pereional 
segment. 

The  labrum  is  broad,  rounded. 

The  mandibles  are  strongly  built  but  narrow,  the  free  end 
is    reetangularly    bent,    not    spirally,    ending   in    a  sharp,   flat 
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tooth,  the  palp  is  very  thick  and  robust,  almo«t  deformed, 
thicker  than  the  etern  of  the  mandible  itself,  the  first  joint  ie 
the  longest,  it  shows  on  the  hinder  side  a  deep  channel-like 
excavation  forming  a  fuUj  closed  round  passage  through  the 
eecond  joint,  probably  opening  in  the  base  of  the  third  joint. 
The  last  joint  is  thick,  tongue-shaped,  rectangularly  articula- 
ting  with  the  second,  fringed  at  the  free  rounded  end  with 
seven  stout,  long,  feebly  curved  spines. 

The  first  pair  of  maxillce  (Pl.  IV,  fig.  50)  are  stylifonn, 
tipped  with  three  equal  strong  spines. 

The  second  pair  (Pl.  IV,  fig.  49)  are  robust,  hoUowed  the 
free  rounded  end  carrying  four  short,  straight,  spine-like  tu- 
bercles,  the  small  articulating  joint  carries  two  such  tubercles. 

The  maxillipeda  (Pl.  IV,  tig.  51)  are  short,  reaching  to  the 
ends  of  the  maxillae;  the  first  two  jointe  are  broad  and  long, 
equal,  the  third  half  as  long  as  the  second,  rectangularly  ar- 
ticulating, armed  with  somé  few  very  short,  hook-like  teeth 
at  the  tip. 

The  pereion.  The  segments,  except  the  first,  second 
and  seventh,  are  transversally  hollowed.  The  hinder  margins 
of  all  the  segments  are  thick,  extanding;  the  first  segment  is 
longer  than  the  second,  as  long  as  the  head,  the  anterior 
margin  is  straight;  the  sixth  segment  is  the  longest,  the  second 
the  shortest.  The  posterior  comers  of  the  first  segment  are 
rectangular,  those  of  the  second  and  third  feebly  rounded» 
those  of  the  fourth  and  fifth  truncated,  those  of  the  sixth 
rectangular,  scarcely  produced,  those  of  the  last  segment  very 
produced,  obtuse. 

The  epimeraU  (Pl.  IV,  fig.  47)  of  the  first  segment  are 
rounded  behind,  as  long  as  the  segment,  those  of  the  second  seg- 
ment are  shorter  than  the  segment,  those  of  the  third  occupying 
half  the  segment,  those  of  the  fourth  less  than  half,  those  of 
the  fifth  a  little  morc  than  half,  and  the  epimerals  of  the  last 
segment  are  the  longest,  occupying  two  thirds  of  the  length 
of  the  segment. 

The  ovitectricea  are  smooth,  not  striated,  reaching  to  the 
first  pleonal  segment. 

The  pereiopoda  (Pl.  IV,  fig.  52  and  53)  increase  in  length 
from  the  first  to  the  sixth  pair,  the  seventh  are  much  longer 
than  the  sixth.  The  dactyli  of  the  first  pair  are  not  longer 
than  those  of  the  last  pair. 
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The  pleon  is  broader  than  long  (4 : 3),  shorter  than  the 
la8t  two  pereional  segments.  The  posterior  comers  of  all  the 
segments  are  produced  backwards,  broadly  rounded  in  the  first 
four  segments,  incised  in  the  last  segment,  there  forming  a 
superior  and  an  inferior  corner. 

The  pleopoda  are  very  long,  almost  reaching  beyond  the 
hinder  margin  of  the  nrus. 

The  urus  is  as  long  as  broad,  evenly  rounded,  feebly  im- 
pressed  on  the  upper  side  at  the  base,  very  thin  and  soft. 

The  uropoda  (Pl.  IV,  fig.  54)  reach  scarcely  beyond  the 
urus,  the  peduncle  is  shorter  than  the  rami;  the  inner  rataus 
is  scarcely  shorter  than  the  outer,  and  a  little  broader;  both 
are  elongate  ovate. 

Colour.     Yellowish  without  spöts. 

Lengih,    33  mm. 

Hab,     The  coast  of  Guinea,  West-Africa.     (C.  B.) 
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Explanation  of  the  plates. 

Plate  I. 

Nerocila  philippensUf  n.  sp. 

Flg.    1.     The  animal  from  above  (Va)- 

2.  >  »  >      the  aide  (Va)» 

3.  The  head  with  the  antenn»  fpm  the  below  (Vi). 

4.  The  mandible  ("/,). 
6.    The  maxilla  of  the  firat  pair  ("/,). 

6.  >  >         >      >     aecond  pair  ('Vi)- 

7.  The  laat  joint  of  the  mazilliped  (^Vi). 

8.  The  firat    pair  of  pereiopoda  ('Vi). 

9.  >     fourth   >      >  >  (»/,). 

10.  >     aeyenth*      >  >  (»**/,). 

11.  >     aeoond  »      >    pleopoda      (Vi). 

12.  The  uropoda  (V|). 

NeroeiXa  Lovéni,  n.  ap. 

13.  The  head  with  the  antenn»  from  the  under  aide  (*Vi)- 

14.  The  mandible  (»/,). 

15.  The  maxilla  of  the  firat    pair  (*Vi)* 

16.  >  >         ^     »    aeoond  >     ("  i)» 

17.  »     maxllUped  (»/i). 

Plate  II. 

Neroeila  Lovéni,  n.  ap. 

18.  The  animal  from  above  (Vi). 

19.  >  >  »      below  (Vi). 

20.  The  firat    pair  of  pereiopoda  CVi)- 

21.  >    aeventh  >     »  >  (»/,). 

Nerocila  laticepg,  n.  ap. 

22.  The  head  with  the  antenn»  from  below  ('Va). 

23.  The  mandible  (»Vi). 

24.  The  firat  pair  of  pereiopoda  (V|). 
26.  >  aeventh  >  >  »  (V,). 
2«.    The  nropoda  (Vi). 
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PUte  III. 
NerocUa  laticept,  n.  sp. 

Fig.  27.    The  animal  from  above  (Vi). 

>  28.        »  »  >      the  sido  (V,). 

Aniloora  leptotcma  Blbkkkb,  rar.  caudata^  n 

29.  The  animal  from  aboTe  (*/i)* 

30.  >  >  >      the  side  (Vi). 

31.  The  aDtenn»  from  below  ('7i)* 

32.  The  mandlble  («/,). 

33.  The  mazilla  of  the  first  pair  (*^,). 

34.  >  >  >      >    second  pair  (^^/i). 
36.     The  maxilliped  (>Vi)' 

36.  The  first     pair  of  pereiopoda  ("/i)- 

37.  >     ieventh  »      >  >  ("/i). 

38.  The  uropoda  (V,). 

Anilocra  Hedenhorgi^  n.  sp. 

>  39.    The  antmal  from  above  (V|). 

Plate   IV. 
Anilocra  Hedenborgi,  n.  sp. 

>  40.     The  animal  from  the  side  (*/i)- 

>  41.    The  antenn»  from  below  (*°  i). 

>  42.    The  mandible  ("/,). 

»     43.     The  first     pair  of  pereiopoda  ("/,). 
.     44.       >     stfrenth  >      »  >  ('»/,). 

»     45.     The  uropoda  (»/i). 

AnUecra  guinenHå,  n.  sp. 

46.  The  animal  from  above  ('/«)• 

47.  >  »  >      the  side  (Vj). 

48.  The  antenn»  from  below  ("*/,). 

49.  The  maxilla  of  the  second  pair  0^,). 

60.  >  .         >      >     first  pair  ("/,). 

61.  The  maxilliped  ("/,). 
52.     The  first      pair  of  pereiopoda  (Vi)- 

63.  »     seventh  >      >  >  (Vi). 

64.  The  uropoda  (Vi;. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


BIHANG  TILL  K.  SV.  YBT.-AKAD.  HANDL.    BAND    12.    AFD.  IT.   N:0  4.    23 


Contents  of 
ParU  I-III  »)• 

Aega  Schioedteana I, 

>  magnlfica I, 

RoolDela  maculata I, 

Glossobius  aaritus » I, 

Emetha  adrlatica  I, 

Ceratothoa  deplanata  I, 

Cyroothoa  elegans I, 

»           caraibica  I, 

Aega  Lovénl II, 

>  yentrosa II, 

Aegiochiis  veDtrosaa II, 

Rocinela  Damerill II, 

Slabberina  gracIUs II, 

Syscenas  Lilljeborgi II, 

Nerocila  phillppensis III, 

Lovénl III. 

>  laticeps  III. 

Anilocra  leptosoroa,  var.  candata III, 

»       Hedenborgi III, 

>  golnensis III, 


6. 

8. 
10. 
12. 
17. 
20. 
2.S. 
27. 

3. 

6. 

8. 

9. 
12. 
17. 

3. 

6. 
10. 

n. 

15. 
17. 


*)  Part  I  Is    pablished    In    Bibang   till  K.  Svenska  Vet-Akad.  Handl. 
Bd.  10,  N:o  II  (1886);  part  II,  in  the  same  annnal,  Bd.  Il  N:o  17  (1886). 
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Under  min  vistelse  vid  Valmar  i  Häfverö  församling  i  norra 
Roslagen  under  förliden  sommar  påträffade  jag  en  rödmålad 
stallvägg,  som  var  full  af  små  hål,  såsom  om  den  användts 
till  skottafla.  Vid  närmare  undersökning  fann  jag  dock,  att 
dessa  hål  allesammans  hade  insekter  att  tacka  för  sin  tillvaro. 
Sedan  en  gång  min  uppmärksamhet  blifvit  fäst  dervid,  blef 
denna  vägg  under  juni  och  juli  månader  ett  synnerligt  kärt 
iakttagelsefalt,  der  jag  tillbragte  dagens  varmaste  timmar  och 
i  rikt  mått  belönades  genom  de  iakttagelser,  jag  lyckades  göra 
med  afseende  på  åtskilliga  steklars  lefnadssätt.  Der  bygde 
och  bodde  nämligen  ej  blott  en  art,  utan  en  hel  koloni  af 
olika  arter,  bland  hvilka  två  getingar,  tvenne  bin  och  två  till 
tre  gräfsteklar  voro  bygmästare,  under  det  att  minst  10  till 
15  arter  andra  steklar  och  flugor  besökte  väggen  för  att  tillse, 
huru  de  skulle  kunna  med  minsta  besvär  begagna  sig  af  de 
andras  arbete  och  i  deras  bon  insmyga  sina  ägg.  Resultaten 
af  mina  undersökningar  med  afseende  på  de  två  getingarterna 
ber  jag  nu  att  i  korthet  få  framställa  för  K.  Vetenskaps-aka- 
demien. Den  första  af  de  getingar,  som  jag  fann  byggande  i 
väggen  var 

1.    Lionotns  pnbeseens  Thohs. 

Denna  art  var  ganska  allmän,  så  att  åtminstone  10 — 15 
honor  samtidigt  voro  sysselsatta  med  att  gräfva  hål  och  pro- 
viantera dessa.  Enär  hvarje  hona,  såvidt  jag  kunnat  finna, 
gräfver  flere  bon,  funnos  således  ett  rätt  stort  antal  bon  af 
denna  art  i  väggen.  Hemmansegaren  Anders  Pehrsson,  som 
rådde  om  väggen,  var  nog  välvillig,  att  tillåta  mig  borra  i 
väggen  för  att  utröna  boens  inre  bygnad. 

Boet:  (Fig.  1)  har  en  cirkelrund  mynning;  ett  cylindriskt 
rör  leder  från  mynningen  horizontalt  inåt  med  dragning  åt 
venster;  den  rörlika  delen  har  en  längd  af  omkrig  25'",  der- 
efter  vidgar  sig  röret  något  till  en  elliptisk  håla  (den  första 
larvhälan;  /'),  som  ligger  snedt  ät  venster  liksom  röret,  derpå 
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kommer    man    in   i  den  andra  larrhåUn  (/"),  som  till  storiek 
och    form   liknar  den  första,  men  bildar  vinkel  med  denna,  si 
att    dess    längdaxel    är    parallel  med  ytterväggen.     Boets   alla 
delar  ligga  ungefar  i  samma  horizontalplan,  men  den  inre  larv- 
hålan   betydligt    till    venster   om    den  yttre  mynningen.     Jag 
lyckades  aldrig  iakttaga  någon  geting,  då  han  började  anlägga 
boet,    men    iakttog    flere    gånger,    huru  getingen  utbar  färska 
spånor   ur    det    inre,    der   den    således   var  sysselsatt  med  att 
gräfva    ut    boet.     Dessa   spånor  kunde  stundom  i  stor  mängd 
anträffas  utanför  boet,  der  de  fastnat  på  väggen.    De  använde» 
ej  till  att  bilda  något  yttre,  tillfälligt  rör  omkring  mynningen 
såsom    förhållandet    är  hos  några  arter,  som  bygga  i  lera.  — 
Båda   larvhåloma   befunnos    invändigt  beklädda  med  ett  gul- 
brunt, pergamentsartadt  öfver- 
drag ;  detta  ämne  bildade  ocks;i 
skiljeväggen  dem  emellan.  Hade 
ej  skiljeväggen  mellan  dem  varit 
gjord  af  detta  änme,  skulle  jag 
misstänkt,    att    boet    varit   be- 
gagnadt    äfven    förra  året  och 
att  öfverdraget  förfärdigats  af 
de  getinglarver,  som  då  lefvat 
\  der;  nu  deremot  måste  väl  an- 
I  tagas,  att  äfven  denna  bekläd- 
nad  gjorts  af  getinghonan  sjelf. 
^*  Under  mikroskopet  visar  öfver- 

draget ingen  tydlig  tradig  struktur,  utan  torde  vara  uppkommet 
af  en  stelnad  vätska. 

Procianteringen :  Odyneridema  samla,  såvidt  man  vet. 
allesammans  insektlarver,  som  de  förlama  medelst  sting  al 
gadden  och  sedan  inlägga  i  boet  till  föda  åt  larverna.  Honan 
till  denna  art  kom  ständigt  dragande  med  en  liten,  grön,  om- 
kring 12'"  lång  tortricidlarv,  som  jag  ej  med  säkerhet  kunnat 
bestämma.  Den  påminner  mycket  om  en  på  hassel  vanli*! 
vecklarelarv.  Larven  bars  alltid  under  getingen,  tätt  tryckt 
till  buksidan  och  utsträckt  till  sin  fulla  längd.  Jag  infilLngade 
Here  sådana  honor  jemte  larven  och  fann  denna  alltid  för- 
lamad så^  att  den  endast  obetydligt  kunde  röra  på  de  bakersta 
segmenten.  Fabeb  har  visat,  att  getingar  och  gräfsteklar  for- 
stå  sig  på  att  med  förvånande  skicklighet  insticka  sin  gadd  i 
nervknutame    för    de    vigtigaste   rörelsenerverna.     Att    denni 
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instinkt  dock  någon  gång  kan  taga  fel,  fann  jag  till  min  föi*- 
våning  en  gång,  då  jag  iakttog,  huru  en  sådan  larv  med  full 
fart  kom  utrusande  ur  rörets  mynning  och  släppte  sig  ner  till 
marken,  der  den  försvann  i  gräset.  Detta  skedde  ögonblicket 
efter,  sedan  getingen  krupit  in  med  en  larv  i  sina  klor.  Det 
är  derför  otvifvelaktigt,  att  denna  larv  ej  varit  riktigt  stungen, 
utan  begagnat  det  ögonblick,  då  getingen  släppt  honom  for 
att  hastigt  kila  ut  igen.  Troligen  har  den  förut  varit  nog 
klok  att  låtsa  sig  förlamad,  så  länge  den  kände  sig  fasthållen 
af  getingen,  ty  annars  hade  nog  getingen  ej  försummat  att  i 
rätt  tid  förnya  sina  förlamande  sting.  Tänkbart  är  ju  äfven, 
att  getingens  giftblåsa  för  tillfallet  kunnat  vara  tömd  eller 
nära  tömd  på  gift.  —  En  annan  gång  såg  jag  en  nyss  hem- 
kommen geting  sjelf  utsläpa  och  bortkasta  en  dock  fullt  för- 
lamad larv.  Hvad  kunde  vara  anledningen?  Hade  denna  larv 
möjligen  under  getingens  frånvaro  blifvit  besökt  af  någon 
parasitinsekt,  eller  var  den  af  någon  annan  anledning  obruk- 
bar? —  Antalet  larver,  som  af  denna  art  samlas  i  hvarje  larv- 
håla, kan  jag  ej  bestämdt  uppgifva,  men  tror,  att  larverna  äro 
omkring  10.  I  det  af  mig  öppnade  boet  fanns  i  den  yttre 
hålan  9  larver  samt  en  liten  getinglarv,  som  dock  redan  torde 
hafva  uppätit  ett  eller  annat  af  sina  offer  och  dessutom  en 
liten  brun  flugpuppa.  I  den  inre  hålan  voro  alla  tortrixlarvema 
uppätna  och  getinglarven  fullväxt.  Larverna  ligga  hoprullade 
i  boet  och  tätt  intill  hvarandra  såsom  dukatema  i  en  rulle. 
När  det  behöfliga  antalet  larver  fångats  och  ett  ägg  lagts  i 
hvarje  håla,  börjar 

Boets  tilUlutning :  Getinglarvemas  olika  storlek  i  första 
och  andra  larvhålan  visar  tydligt,  att  ägget  i  den  inre  hålan 
lägges  genast,  så  snart  denna  är  full  af  proviant,  och  att  den 
sedan  genom  den  härofvan  omtalade  pergamentväggen  afstän- 
ges  från  den  yttre  larvhålan,  hvars  proviantering  sedan  vid- 
tager. När  äfven  denna  är  afslutad  börjar  det  egentliga  igen- 
stängandet af  boet.  Straxt  utanför  yttre  larvhålan  anlägges 
en  helt  tunn  tvärvägg  («),  derefter  lemnas  ett  mellanrum  (inre 
tomrummet;  d)  af  ungefär  4'"  längd.  Det  inre  tomrummet 
{d)  skiljes  från  det  yttre  8'"  långa  tomrummet  (6)  genom  en 
vägg  af  ler  (c),  som  har  en  tjocklek  af  3'" — 4'".  Rörets  yt- 
tersta omkring  8'"  långa  del  (c)  upptages  af  en  hård  lerpropp, 
som  på  sin  yta  efter  torkningen  är  hvitgrå  och  mer  eller  min- 
dre   glänsande.     Jag   iakttog  flere  gånger,  huru  getingen  till- 
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smetade  mynningen  med  lera,  som  fuktades  med  en,  troligen 
från  kräfvan  kommande,  ymnig  saft  (uppsuget  vatten?).  På 
den  tillstängda  mynningens  beskaffenhet  kunde  jag  genast  igen- 
känna denna  arts  bon,  enär  de  andra  steklame,  som  byggde  i 
väggen,  på  helt  annat  sätt  tilltäppte  ingången  till  sina  bon. 

Larven:  är  fuUväxt  omkring  12'"  ,lång,  svagt  bägböjd, 
gulaktigt  hvit  med  föga  märkbara  knölar  under  andhålen. 
Den  lilla  larven,  som  påträffades  i  yttre  hålan,  var  nära  5'"  lång 
och  hade  något  tydligare  sidoknölar. 

2.    Odynerus  mnrarins  L. 

Boet:  (Fig.  2),  Af  ven  denna  art  gräfde  sitt  bo  i  väggen.  Boets 
bygnad  öfverensstämmer  i  hufvudsak  med  den  föregående  ar- 
tens   så,  att    det  kan  vara  tillräckligt  att  angifva  skilnadema. 

Mynningen  är  cirkelrund  med  en 
diameter  af  omkring  7'".  Det 
cylindriska  röret  är  omkring 
30'"  långt  horizontelt,  men  böjdt 
i  en  jemn  båge  åt  venster;  vid 
dess  slut  finnes  en  enda,  15'" 
lång  elipsoidisk  larvhåla,  som 
bildar  vinkel  med  röret,  så  att 
den  kommer  att  ligga  parallel 
med  ytterväggen.  Larvhålan 
Fig.  2.  var  invändigt  bar  utan  hvarje 

beklädnad  och  hade  liksom  rö- 
ret det  friska  träets  ljusa  färg,  hvilket  bevisar,  att  boet  var 
nybygdt  för  året. 

Provianterinffen:  Det  första  exemplar  af  denna  art,  som 
jag  infångade,  bar  i  sina  klor  en  hvit  Chrysomela-larv  med  13 
rader  svarta  fläckar.  Denna  larv  var  utan  tvifvel  en  ej  alldeles 
fuUväxt  larv  af  Chryaomela  (Lina)  populi.  I  det  af  mig  öpp- 
nade boet  var  getinglarven  fullväxt,  och  af  dess  föda  funnos 
endast  chitinrester  kvar.  Af  dessa  tyckes  emellertid  framgå, 
att  de  alla  tillhöra  samma  skalbaggslarv,  som  således  utan 
tvifvel  är  denna  arts  normala  byte.  Jag  har  ej  funnit  rester 
till  mer  än  3  skalbaggslarver.  Det  är  också  ganska  möjligt,  att 
O.  muraritis  ej  inlägger  flere  i  sitt  bo,  då  Chrysomela-larvema 
ju  äro  ganska  feta,  och  det  är  fullt  bevisat,  att  andra  lika  stora 
steklar  nöja  sig  med  blott  3  exemplar  af  sitt  byte. 
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Boets  tilUlutning :  Afven  denna  art  tilMuter  sitt  rör  med 
trenne  särskilda  väggar  eller  proppar.  Den  innersta  («)  är 
•den  tunnaste  och  består  af  lera.  Genom  den  skiljes  larvhälan 
4J)  från  det  inre  tomrummet  (ci),  som  hor  en  längd  af  5'". 
Det  yttre  tomrummet  (6)  är  ända  till  10'"  långt  och  skiljes 
från  det  inre  genom  den  andra  mellanväggen  (c),  som  är  om- 
kring 4'"  tjock  och  består  af  lera.  Från  den  yttre  luften 
ifikiljes  det  yttre  tomrummet  genom  en  propp  (a)  af  9'" — 10'" 
längd.  Denna  propp  är  synnerligen  interessant  till  sin  bygnad. 
Dess  inre  8"' — 9'"  långa  del  är  såsom  de  båda  andra  mellan- 
väggame  bygd  af  jord  och  lera,  men  den  sista  V"  tjocka  delen 
består  af  med  hvarandra  fast  förenade,  söndertuggade  träbitar 
•d.  v.  s.  af  trämassa,  och  sjelfva  ytan  är  röd  såsom  den  om- 
^ifvande  väggen,  derigenom  att  de  ytterst  pålagda  träsmuloma 
tagits  från  väggens  yta  och  anordnats  så,  att  den  rödfärgade 
sidan  kommit  att  vetta  utåt.  Härigenom  blir  mynningen  så 
lika  den  omgifvande  väggen,  att  ingen,  som  ej  noga  under- 
söker saken,  kan  misstänka,  att  derunder  döljer  sig  ingången 
till  ett  getingbo.  Det  enda,  som  för  en  uppmärksam  betrak- 
tare förråder  boets  tillvaro,  är  en  grå  ring  rundt  omkring  det 
röda  locket.  Denna  ring  finnes  äfven  kring  mynningen  af 
boet  till  Lionotus  pubescens  och  uppkommer  derigenom,  att 
getingen  vid  in-  och  utflygandet  så  småningom  afnöter  den 
röda  fårgen  med  sina  vingar  och  ben.  Det  är  besynnerligt, 
att  Odynerus  murarias^  som  förstår  att  rödmåla  locket  till  sitt 
bo,  ej  också  tänker  på  att  måla  öfver  ringen  kring  boet  och 
sålunda  utplåna  hvaije  spår  af  sitt  arbete. 

fjarven:  är  af  samma  utseende  och  storlek,  som  den  jag 
härofvan  beskrifvit  såsom  tillhörig  L,  pubescens  Thoms.  Den 
afviker  endast  genom  tydligare  sidoknölar  under  andhålen 
«amt  en  rätt  tydlig  tvärgående  ås  på  midten  af  hvarje  seg- 
ments ryggsida. 

Denna  utmärkta  art,  hvars  hona  genast  kan  igenkännas 
irån  alla  andra  på  hj  essans  stora  sammetsludna  gropar,  är  ej 
med  säkerhet  funnen  utanför  Skandinaviens  gränser.  Schenck') 
och  RuDOW^)  upptaga  den  visserligen  såsom  förekommande  i 
norra   Tyskland,    men    de   kännetecken,    soip  af  dem  anföras, 


O  Die  dentflclien  Vesparien.    Jahrb.  des  Vereläs  f.  Katurk.  Kassan. 
'Heft  16.  1861  p.  35,  40. 

')  Dle    Faltenwespen.     Archir   Ver.   Fr.   Naturg.   Mecklenburgs.     30 
Jahrg.  1876  p.  199,  220. 
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äro  ej  tillräckliga,  utan  sjmas  mig  lika  bra  passa  in  på  den 
nordiska  formenj  af  O.  erasneomis  Pauz.  (=  aUemant  Zett.)- 
Detta  synes  mig  så  mycket  sannolikare,  som  Rudow  uppger,, 
att  den  tyska  >0.  murarius*  bygger  på  sanmia  sätt,  som  O» 
craséicomiå  Pamz.,  hvilket  ej  stämmer  med  de  härofyan  gjorda 
iakttagelserna.  Thomson  ^)  uppgifver,  att  O.  murarius  L.  i 
södra  Sverige  ej  förekommer  utanför  barrtraktema;  denna  utan 
tvifvel  riktiga  iakttagelse  får  nu  sin  naturliga  förklaring  ge- 
nom artens  lefnadssätt.  Det  kan  nämligen  tagas  för  gifvet, 
att  den  i  rent  vildt  tillstånd  bygger  sitt  bo  i  trästammar  af 
barrträd,  dä  ju  husväggar  äro  lokaler,  som  den  endast  i  en 
jemförelsevis  sen  tid  kunnat  börja  att  begagna.  Ännu  yngre 
äro  naturligtvis  de  rödfärgade  husväggame.  Här  föreligger 
således  ett  ovanligt  vackert  exempel  på  »instinktens»  föran- 
derlighet  och  en  arts  förmåga  att  lämpa  sig  efter  omständig- 
heterna. Till  en  början  trodde  jag  till  och  med,  att  här  före- 
låg ett  bevis  för  en  högst  ovanlig  artvanas  uppkomst  i  hi- 
storisk tid.  Men  vid  närmare  öfvervägande  är  jag  ej  säker 
på,  att  man  kan  påstå  något  sådant.  Det  låter  sig  nämligen 
tänkas,  att  den  underbara  drift,  som  förmår  O.  murarius  L.^ 
att  rödfärga  ingången  till  sitt  bo,  då  det  är  utgräfdt  i  en  röd 
vägg,  ej  är  en  ny  drift  uppkommen,  sedan  han  började  att 
bygga  i  rödförgade  väggar,  utan  endast  en  yttring  i  ett  spe- 
cielt  fall  af  en  urganmial  artvana,  som  skulle  kunna  uttryckas 
sålunda:  »Täck  alltid  boets  mynning  med  samma  ämne,  hvaraf 
den  omgifvande  ytan  består».  En  sådan  artvana  är  ej  ovanliga 
utan  tvärtom  ganska  allmän  och  för  öfrigt  helt  naturlig  hoa 
en  stor  del  insekter.  Det  låter  ju  också  tänka  sig,  att  O. 
murariusy  då  den  lefver  i  det  fria,  bygger  sitt  bo  under  gan- 
ska likartade  förhållanden;  ty  antaget  att  han  bygger  i  torra 
stammar  af  barrträd,  så  äro  dessa  antingen  ännu  beklädda  af 
barken  eller  ock,  såsom  troligt  är,  bara.  Ytan  af  den  bara 
veden  har  nu  aldrig  samma  utseende  och  färg  som  den  inre 
veden,  och  det  kan  på  så  sätt  blifva  nödvändigt  för  getingen 
att  täcka  lockets  yta  med  småspån  hemtad  från  sjelfva  ytan 
af  veden.  Detsamma  blir  förhållandet  om  barken  sitter  på, 
ty  dess  yta  är  ju  alltid  genom  lafvar  och  dylikt  af  annan  färg 
än  barkens  inre.  Man  kan  således  alltförväl  tänka  sig,  att 
djuret   äfven   långt,  innan  det  började  att  bygga  i  rödfärgade 


O  Hymenoptera  Scandinayis.    S  Delen.    1874  p.  84. 


Digitized  by  VjOOQ  iC 


BIHANO  TILL  K.  8V.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  12«    AFD.  IT.   N:0   5.       9 

Väggar,  hade  behof  af  en  dylik  artvana.  Af  stort  intresse  vore 
det  således  att  iakttaga  artens  bygnadssätt  såväl  i  omålade 
gråa  väggar  som  i  trädstammar.  Mot  detta  mitt  försök  att 
förklara  lockets  rödf&rgning  talar  en,  som  det  kan  synas,  obe- 
tydlig omständighet,  som  dock  ej  torde  få  lemnas  obeaktad, 
utan  fastmer  är  af  stor  betydelse.  Hvarföre  finnes  ett  lager 
af  vanlig  grå  trämassa  mellan  leran  och  det  rödfärgade  lagret? 
Har  detta  mellanlager  en  praktisk  eller  historisk  betydelse 
eller  bådadera?  Den  tanken  vill  nämligen  gema  tränga  sig 
fram,  att  hela  den  trelagrade  yttre  proppen  är  uttrycket  för 
en  artvanas  utveckling,  på  en  gång  vittnande  om  ärftlighetens 
konserverande  och  utvecklingens  förändrande  makt.  Det  är 
nämligen  bekant,  att  de  flesta  solitära  getingar  bygga  sina 
bon  i  lera,  och  att  de,  som  bygga  i  andra  ämnen,  dock  till- 
stänga sina  rör  med  lera.  Detta  synes  tala  för,  att  alla  ur- 
sprungligen haft  till  artvana  att  bygga  i  jord  och  lera.  När 
nu  några  funno  det  fördelaktigare  att  bygga  i  trä  var  dock 
den  gamla  artvanan  nog  mägtig  (möjligen  tillkommo  praktiska 
skäl)  att  förmå  dem  att  fortfarande  använda  lera  såsom  mellan- 
väggar och  proppar.  På  denna  ståndpunkt  står  Lionotus  pube- 
scens Thoms.  Andra  gingo  längre.  För  att  göra  mynningen 
mera  lik  omgifningen  använde  de  trämassa  utanpå  det  yttersta 
lerlagret.  Till  det  inre  lagret  och  de  inre  väggame  använde 
de  fortfarande  enligt  mödemeärfd  sed  leran.  O.  murariue  L. 
finner  slutligen  ej  ens  trämassan  fullt  lik  omgifningen  utan 
belägger  densamma  med  ett  lager,  som  fullt  motsvarar  om- 
gifningens  utseende.  Detta  vore  en  historisk  tolkning  af  loc- 
kets bygnad. 

Har  lockets  bygnad  blott  en  praktisk  betydelse,  ter  sig 
saken  något  annorlunda.  I  så  fall  måste  man  antaga,  att  ge- 
tingen till  de  inre  väggame  och  till  lockets  inre  del  använder 
lera,  emedan  den  är  lättare  tillgänglig,  lättare  att  bearbeta 
eller  bättre  uppfyller  det  ändamål,  som  med  väggame  afses. 
Mellanlagret  i^  trämassa  skulle  då  kunna  förklaras  såsom  en 
nödvändig  och  behöflig  mellanlänk  mellan  de  röda  spånorna 
och  leran;  ty  om  leran  lades  ända  ut  så,  att  det  rödfärgade 
lagret  lades  omedelbart  på  leran,  skulle  antagligen  leran  vara 
svårare  att  väl  täcka,  och  således  flere  röda  spånor  behöfvas, 
hvilket  skulle  försvåra  arbetet  i  hög  grad,  dels  sutte  det  tunna 
röda  lagret  måhända  mycket  sämre  fast  i  detta  fall.  Under 
denna   förutsättning   får  således  mellanlagret  ingen  annan  be- 
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tydelse  än  att  Tara  en  mellanlänk  mellan  leran  och  det  röda 
lagret.  —  Möjligen  hafva  båda  desea  synpunkter  varit  bestäm- 
mande vid  artvanans  utveckling. 

Jag  gjorde  emellertid  en  iakttagelse,  som,  om  den  varit  full- 
ständig, åtminstone  i  flera  fall  skulle  besvarat  de  här  ofvan  upp- 
stälda  spörsmålen.  Innan  jag  nämligen  fått  reda  på,  hvilken  art 
som  täckte  sina  bon  med  ett  rödfärgadt  lock,  borttog  jag  ett  så- 
dant lock  och  gjorde  med  en  knif  en  inskärning  kring  öpp- 
ningen för  att  kunna  se  så  mycket  längre  in  i  röret.  Jag 
lyckades  emellertid  på  det  sättet  ej  tränga  tillräckligt  djupt 
för  att  uppdaga  rörets  inre  eller  ens  nå  firam  till  den  innersta 
lerväggen.  Mynningen  till  detta  bo  blef  emellertid  derigenom 
omgifven  af  en  yta  af  träets  friska  färg  samt  röret  öppet  ända 
in  till  det  inre  tomrummet.  Då  jag  efter  ett  par  dagar  ånyo 
granskade  detta  bo,  fann  jag  till  min  öfverraskning,  att  myn- 
ningen blifvit  tillstängd  med  ett  nytt  lock,  som  dock  ej  var 
rödt,  utan  hvitt  såsom  den  omgifvande  träytan.  Hade  nu  nå- 
gon annan  stekelart  begagnat  sig  af  det  öppnade  röret,  eller 
hade  samma  hona,  som  bygt  det,  återvändt  till  sitt  gamla  bo 
och  reparerat  det  på  ett  sätt,  som  passade  för  de  nya  omgif- 
ningame?  Detta  kan  jag  tyvärr  ej  af  göra.  Flere  andra  för- 
sök, som  jag  sedan  anstälde  med  lockens  borttagande,  iemnade 
ej  heller  någon  ledning,  enär  mynningame  fingo  stå  öppna. 
Nog  synes  det  emellertid  sannolikt,  att  det  var  den  gamla 
honan,  som  af  någon  anledning  kom  att  besöka  sitt  bo  och, 
då  hon  fann  det  skadadt,  afhjelpte  bristen.  I  så  fall  bevisar 
denna  iakttagelse  såväl,  att  O.  murarius  vårdar  sig  om  sina 
gamla  bon,  som  ock  att  den  förstår  att  lämpa  locket  efter  om- 
gif ningen.  Fortsatta  iakttagelser  behöfvas  dock  för  att  gifva 
full  klarhet  i  denna  sak. 

Det  rödfärgade  locket  lemnar  oss  emellertid  rörande  en 
annan  sida  af  insektemas  förmögenheter  upplysningar,  som 
torde  vara  ganska  vigtiga.  Man  har  under  de  sednare  åren 
mycket  skrifvit  och  tvistat  om  insektemas  synförmåga  samt 
deras  färgsinne.  Stödd  på  sina  iakttagelser  rörande  insektemas 
besök  i  blommor  förfäktade  H.  Mt^LER  med  värme  insektemas 
färgsinne  och  sökte  påvisa  de  olika  gruppemas  föricärlek  för 
vissa  färger  samt  de  högre  insektemas  förmåga  att  skarpt 
skilja  de  olika  färgerna.  På  grund  af  experiment  och  anato- 
miska undersökningar  hafva  deremot  andra  författare  (t.  ex. 
LuBBOOK   och    Gbaber)   trott   sig   kunna  anse  de  flesta  insek 
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ters  färgsinne  såsom  föga  utbildadt.  Kär  man  nu  finner,  att 
små  träbitar,  som  äro  röda  på  en  sida,  men  grå  på  de  5  an- 
dra, af  O.  murarius  med  stor  noggrannhet  anordnas  så,  att  den 
röda  sidan  blir  vänd  utåt,  tvingas  man  erkänna,  att  åtminstone 
denna  stekel  med  säkerhet  skiljer  mellan  grått  och  rödt  och 
ingalunda  kan  vara  fUrgblind. 


Då  jag  i  sammanhang  med  mina  här  ofvan  framstälda 
undersökningar  angående  det  hittils  okända  lefnadssättet  hos 
två  af  Sveriges  solitära  getingar  haft  anledning  att  genomgå 
och  granska  riksmusei  samling  af  dessa  djur,  må  det  tillåtas 
mig  att  äfven  lemna  några  små  bidrag  till  en  del  af  de  andra 
artemas  utbredning  och  synonymi.  Jag  har  dervid  särskildt 
fäst  afseende  vid  den  framställning  af  Europas  getingar,  som 
lemnas  af  E.  André  uti  de  nyligen  utgifna  häftena  af  hans 
»Species  des  Hymenoptéres  d'Europe  et  d'Algerie»  *),  hvar- 
uti  han  i  flera  fall  afviker  från  de  af  adjunkten  Thomson 
framstälda  åsigtema.  Så  vidt  jag  kunnat  finna,  bero  emellertid 
dessa  afvikelser  dels  på  obekantskap  med  de  nordiska  arterna 
dels  på  missuppfattning  af  Thomsons  arter. 

1  o.  2.  Eumenes  coarctata  L.  och  E,  atricomU  Fabr.  (=  po- 
miformia  Kossi).  Dessa  arter  skiljas  af  André  så  godt  som 
uteslutande  genom  andra  segmentets  beklädnad.  Thomson 
anför  äfven  denna  karakter,  men  anger  derjemte  några 
andra,  bland  hvilka  radialfaltets  genomskinlighet  och  första 
abdominalledens  form  synas  vara  de  bästa.  I  riksmuseum 
finnas  exemplar,  hvilkas  andra  abdominalsegment  har  lika 
beklädnad,  men  som  enligt  radialfaltet  och  postpetiolus  ej 
höra  tillsammans.  Aro  dessa  hybrider  eller  äro  arterna  i 
sjelfva  verket  ej  åtskilda?  Svenska  exemplar  af  E.  atri- 
comis  med  andra  segmentet  glatt,  såsom  André  anger 
kunna  vara  fallet,  har  jag  ej  sett.  Dessa  formers  art- 
skilnad  inom  skilda  områden  torde  ytterligare  behöfva 
pröfvas. 

3.  Pterochilus  phaleratus  Panz.  Ett  ex.  i  riksmuseum  taget  i 
Skåne  af  P.  F.  Wahlberg. 


O  Fascicnles  18—26.     1883—1886. 

')  Hjmenoptera  8candlna7ia3.     Del.  3.    Haft.  1.  1874. 
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4.  Hoplomerus  melanoeephalus  Wesm.  finnes  i  riksmuseum  från 
Östergötland,  Bohuslän,  Gotland  och  Oland. 

5.  Hoplomerus   Icevipes   (Shuck)  Thoms.     Tagen  af  professor 

BoHEMAN  i  Vestergötland,  Småland  och  Bohuslän.  Typ- 
exemplaret till  Saussurbs  o.  scandinavus  förvaras  i  riks- 
museum och  tillhör  denna  art.  Det  stämmer  väl  med 
Saussures  figur*),  hvaremot  texten  måste  vara  felaktig, 
ty  såväl  figuren  som  typexemplaret  hafva  antennemu 
9 — 11  leder  mer  eller  mindre  rödgula,  men  12:te  och  13:de 
lederna  svarta.  Jag  har  ingen  anledning  antaga,  att  de£ 
svenska  formen  skulle  vara  skild  från  den  engelska* 

6.  LionotHs  picticrus  Thoms.  Afven  funnen  på  Gotland  af 
Stål  och  Bohemån. 

7.  Ancistrocerus  oviventris  Thoms.  André  har  sammanslagit 
denna  samt  Thomsoms  trifasciatus,  parietinus^  claripennis  ocii 
pictipes  med  A.  parietum  L.  Examinerar  man  ovivefäru 
Thoms.  efter  hans  schema,  finner  man  dock  genast,  att  de 
karakterer,  som  anföras  för  parteturn,  ingalunda  passa  in  p 
oviventris  Thoms.,  hvilken  i  stället  antagligen  är  identisk 
med  pictus  Curt.  eller  ock  en  för  norden  egendomlig  art 
Att  förena  oviventris  Thoms.  med  parietum  L.  ellei 
någon  af  de  andra  ofvanstående  formerna  synes  mig  helt 
enkelt  omöjligt.  De  talrika  exemplar  af  oviventris^  som 
finnas  i  riksmusei  samling  från  alla  delar  af  landet,  öfver- 
ensstämma  sinsemellan  fullkomligt  med  afseende  på  de  if 
Thomson  anförda  kännetecknen.  Mera  ovisst  synes  mig, 
huruvida  Thomsons  oviventris  är  identisk  med  Wesmaels 
form  och  med  pictus  Curt.;  ett  namn,  som  dock  torde 
böra  vika  för  Herrich-Sch^ffers  constans  (1840),  en&i 
allt  hvad  CuRTis  säger  om  sin  art  är  följande:  >has  a  ven 
shining  abdomen»^).  Namnets  användning  på  en  viss  art 
kan  således  endast  bero  på  tradition  hos  de  engelska  för- 
fattame. 

8.  Ancistrocerus  parietum  (L.)  Thoms.     Denna  art,  sådan  den 

begränsas  af  Thomson,  tyckes  vara  väl  skild  från  de  andis 
och  ej  att  förena  med  dem  på  sådant  sätt,  som  skett  af 
André  och  andra  utländska  författare.  Detta  är  så  mycket 
säkrare,  som  jag  funnit,  att  alla  de  honor,  som  enligt  Thom- 
son   tillhöra  parietum  L.,  afvika  från  de  andra  formemis 

')  Etudes  sur  les  Vespldea.    Tom.  3.  1854  p.  .S14  t.  16  f.  10. 
')  British  Entomology.    N:o  137  Odynemt  parietinus.    1825. 
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honor  genom  en  hittils  ej  anmärkt  omständighet.  Första 
abdominalledens  tvärgående  upphöjning  är  nämligen  något 
skarpare  och  dessutom  i  midten  tydligt  och  rätt  djupt 
inskuren;  inskärningen  är  triangulär  med  tydliga  kanter. 
,  Den  synes  bäst  när  man  betraktar  abdomen  framifrån. 
Jag  har  ej  funnit  en  sådan  inskärning  hos  de  andra  ar- 
temas honor  och  tror  derföre,  att  den  är  utmärkande  för 
den  verkliga  partetum  L. 
Obs.  Ancistrocerus  parietum  (L.)  Thoms.,  femina,  praeter  cha- 
racteribus  a  celeb.  Thomson  allatis  etiam  distinguitur  a 
speciebus  affinibus  crista  elevata  segmenti  primi  abdominis 
medio  triangulariter  excisa. 

9.  Odynerus  Iceviventria  Thoms,  Denna  art  är  identisk  med 
Saussures  o.  8uecicu8.  Typexemplaret  till  Saussures  art 
finnes  på  riksmuseum  och  afviker  från  O.  altemana  Zett. 
{septentrionalis  Sauss,)  just  i  de  hänseenden,  som  af  Thom- 
son anföras  såsom  utmärkande  för  hans  art.  Akdbé  har 
(på  grund  af  beskrifningame?)  kommit  till  samma  resultat. 
Thomson  uppger  visserligen  sjelf,  att  suecicus  skulle  Tara 
lika  med  crassicomis  var.  aUemans^  men  jag  förmodar,  att 
detta  beror  derpå,  att  han,  då  han  granskade  Saussures 
typ,  ej  ännu  uppstäldt  sin  nya  art,  hvarigenom  misstaget 
lätteligen  förklaras.  Arten  bör  följaktligen  bära  det  äldre 
namnet  O  suecicus  Sauss.  Två  honor  från  södra  och  mel- 
lersta'Lapland  finnas  i  riksmuseum. 

10.  Odynerus  fuscipes  Herr.  Sch.    Ett  exemplar  taget  i  Öster-  \ 
götland  af  P.  F.  Wahlberg. 
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